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1. 
Über die vredenſche Sirtus-Sage. 


Don 
Kaplan Fr. Tenhagen. 


Te 


Eine mittelalterliche, bis zur Gegenwart hier fort— 
lebende Sage!) behauptet, Papſt Sixtus habe eines Tages 
in Vreden das hl. Meßopfer dargebradht und zum Andenken 
an ihn werde jein Meßgewand, das er der Stiftsfirche zurück— 
gelaffen, dort noch mit großer Ehrfurcht aufbewahrt. Alter 
und Urfprung der Sage find gleich unbelannt, aber That- 
jache ift, daß fie Schon im 14. Jahrhundert ebenjo beftimmt 
erzählt und, wie es fcheint, auch am Stifte felbjt naiv ge- 
glaubt wurde, jowie, daß der Pfarrer am Tage des h. Sirtus 
(6/8) in der jog. Sirtusfajel — einem jehr alten und gloden- 
fürmigen, rotjeidenen Meßgewand — das Hochamt halten 
und bdiejelbe nad) Beendigung des feierlichen Amtes den 


1) Bereits mehrfach erwähnt: W.U.“B. V. 2 (Dr. Finke, Papfturkun- 
den); Zeitih. Bd. 46, 210 und 49, 138. Die an legter Stelle mit: 
geteilte Aufzeichnung der in der Gtiftetirde „von alters her 
üblich gemwejenen Feierlichkeiten und Gebräude am Eirtustage“ 
entnahm Nünning einem libellus rituum ecclesiae catenatus 
minor dietus in quarto p. 100 sqq., ohne Zweifel demfelben Buche, 
das er ſonſt als liber statutorum ecclesiae Vred. bezeichnet, und 
identijch mit dem Kopiar von Pergament zu Anholt — Etift Vreden, 
206, 1 —, deſſen Benutzung mir durd die Güte des Füritl. Archiv» 
rates und Kammer-Aſſeſſore, Herrn Tiesfeld, rergönnt war. Diejes 
Kopiar wurde im 3. 1531 (p. 24b) begonnen, eine Urt. v. 1415 
(p. 92) iſt die jpätelte darin; aber es enthält nur nod 99 Wlätter, 
jo daß gerade das betr. leider jegt jehlt. 

LO. I. l 
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Anmwefenden zur Berührung oder zum Kuffe reichen mußte, 
worauf dann Objt verjchiedener Art und Brot aus neuem 
Noggen gejegnet und den Stiftsmitgliedern verteilt wurde.!) 


Weil als Papſt und Märtyrer bezeichnet und weil am 
6. Auguſt gefeiert Fanıı nur der h. Papſt Sirtus II. es 
jein, um welchen es fich handelt, derjelbe, welcher im %. 258 
zugleicdy mit den Diakonen Feliziffimus und Agapitus und 
den Subdiafonen Yanuarius, Magnus, Vinzentius und 
Stephanus enthauptet wurde, zwei Tage vor dem Marter: 
tode des h. Laurentius. So wenig aber von der Möglidj- 
feit einer Neife diefes Papſtes nad Deutichland die Rede 
jein kann, jeder wird doch zugeben, daß unferer Sirtusfage 
eine für Vreden bedeutungsvolle gejchichtlihe Thatſache 
zu Grunde liegen müſſe, welche weit in die frühere Zeit des 
Mittelalters zurüdreiht. Wer nun den ganzen Charafter 
der ſeit Jahrhunderten hier üblichen Sirtusfeier — große 
Feierlichkeit des Gottesdienftes, Verehrung der uralten 


) Bol. Ztihr. Bd. 49, 138 f. Mac den Akten einer päpftlichen Bifi- 
tation des Etifts wurde 1717 '%,. feitgeftellt: casulae pro festis 
solemnioribus sunt numero septem cum illa, in qua s, Sixtus 
dieitur celebrasse... omnes vero adeo antiquae, ut debeant 
omnino renovari et reperari. Ein Inventar der Kirchenornamente 
von 1724 verzeichnet: s. Sixti casula, quam ecclesia reliquiis 
accenset. Nünning nennt das Meßgewand non vulgare et anti- 
quitatis et devotionis pignus ab aliquot hac in ecclesia seculis 
magno pretio aestimatum, verfichert, Sixtum papam eadem in 
sacriieio Romae et \redenae eadem die peracto usum fuisse 
constans ecclesiae traditio est und meint: pontificali hoc 
indumento tota Westfalia e vestiario thesauro nec aetate 
antiquiorem nec digniorem veneratione possidet. Schon 
zu Ns Zeit ſehr abgenupt oder verfallend (fere attrita) gelangte 
diefes ehrwürdige Altertum unter dem Pfarrer Lorenbeck (1847— 1867) 
nah Münfter ins biſchöfliche Muſeum, befindet ſich aber in 
einem AZuftande, daß ed an der Hand der Nünningichen Beichreibung 
faum nod zu erfennen ift. 
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Sixtuskaſel durch Abtiffin, Stiftsfräulein und Volk wie 
die einer heil. Reliquie, Segnung und Perteilung von 
Objt und Brot aus neuem Roggen!) — näher in Betracht 
zieht, dem drängt fid) von felbft, wie mir jcheint, die Frage 
auf, ob nicht der hl. Sirtus ehemals Schugpatron 
der Kirche zu Vreden gewefen fein und dieſe daher wirklich 
hervorragende Reliquien des hl. Papſtes erhalten haben 
fönne? Unterſuchen wir, welche jonftigen Anhaltspunfte 
etwa zur Stüge oder Beftätigung einer ſolchen Vermutung 
fih auffinden laſſen! 

Es jteht einerjeits feft, daß Reliquien des Papſtes 
Sirtus im Befige des hl. Liudger waren, ja man fünnte 
jagen, der erjte Biſchof Münfters habe bei feiner Pfarr— 
firhen-Öründung durch die Wahl der Batrozinien eine 


) Zeitichr. 49, 138. Dabei noch merfwürdig der Hinweis auf Nom: 
pistatio panis de nova siligine et Romae fit celebratio de 
novo vino. (Ed wäre wünfjchenswert zu willen, ob und wann 
ein ſolcher Braud in Rom beftanden habe.) Als Obſt nahm man, 
was die Jahreszeit gerade bot; teild wurde es aud) von den Pächtern ge 
liefert. In einer Urf. von 1351 ?%, (liber catenatus p. 31) befennt 
Drejewig Woften, dab fie wegen der von ihr bewohnten hofstede 
(Wosten) gheleghen binnen der stat ende buten der stat bi der 
Westendorper porten des stades tho Vredene . . . 12 penninghe 
Monst. ende ein scepel appelle tho sunte Sixtes daghe 
als jährliche Pacht an Propftei und Kapitel zahlen müſſe, wie vor- 
dem ihre Eltern gethan. Dagegen bemerkt ein Memorien» und 
Präjentien-Regifter von 1690 zum 6. Auguft: dantur duo panes 
de frumento novo per capitulum, fructus autem, qui illo anni 
tempore haberi possunt, per abbatissam und das Vifitationd- 
Dekret von 1721: ob festum s. Sixti... cantatur in antiquo 
illius sancti paramento hora IX sacrum in sacello s. Micha6- 
lis, quo finito ... distribuuntur panes ex primitiis fru- 
gum, poma, ceresa etc. — Der Eirtustag foll auch für die 
Jugend ein Freudenfeit geweſen fein, indem die Scholaren mit 
ihrem Rektor an der firhlihen Feier teilnahmen, um danach von 
der Abtei mit Sirtusäpfeln, Brezeln u. dgl. bewirtet zu werden. 

1* 
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gewiſſe Vorliebe für diefen Heiligen und feine Gefährten 
an den Tag gelegt. Denn von den urfprünglichen Kirchen 
der Diözefe wurde die auf dem bifchöflichen Amtshofe 
Haltern errichtete dem hl. Sirtus felbjt geweiht, die Nachbar: 
kirche zu Lembeck und die gleichfalls auf einem bifchöflichen 
Amtshofe gegründete zu Warendorf ſowie die Kirche zu 
Schüttorf erhielten den Diakon desfelben, den h. Laurentius, 
zum Patron und Everswinkel den Subdiafon Magnus, 
von weldhem aud das Stift Nottuln durch den h. Liudger 
Reliquien erlangt haben joll.)) Somit würde der Annahme 
durhaus Fein Hindernis entgegenftehen, daß noch außer 
Haltern die eine oder andere der ältejten Pfarrkirchen 
ebenfalls den Hl. P. Sirtus zum Patron erhalten habe, 
zumal auch dem Hl. Laurentius fogar drei Kirchen zum 
Schutze überwiejen wurden, je eine „im äufßerjten Ojten, 
Norden und Süden der Diözefe." 

AndererfeitS unterliegt e8 kaum einem Zweifel, daß 
das ältejte Batrozinium Vredens dur das jpätere 
Stiftspatrozinium der h. Yelizitas thatjählih verdrängt 
worden ijt! Das hochadlige Fräuleinftift hierſelbſt kann 
nämlich erjt um 839 oder doch nicht lange vorher gegründet 
worden fein, weil in jenem Jahre die Reliquien der heil. 
Felizitas von Rom dahin übertragen wurden; erjt von 
der Zeit an wird aljo dieſe Heilige als Schugpatronin 
zu Vreden verehrt worden jein, wie wir auch Fein früheres 
Zeugnis für Reliquien oder befondere Verehrung derfelben 
in unjerer Didzefe antreffen.?) Da nun als ficher anzu- 

ı) Eiehe Tibus, Gründungsg. ©. 512 ff., 722, 785, 915, 1149, 

2) Die Urk. Kaijere Hr. IV. von 1085 nennt das Stift als „zu Ehren 
ber h. Felizitas, der Mutter der 7 Eöhne erbaut.” Ztichr. 49, 98. — 
Zwar hat aud) die ficher liudgeriſche Kirche zu Lüdinghaufen jchon 
1037 daesjelbe Patrozinium, aber daneben noch dasjenige des h. Ste« 
phanus und ift wahrjcheinlich leßteres dort das urjprüngliche, dagegen 
eriteres von Vreden herübergenommen. Tibus a.a.D.774. Sn dem 
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jehen it, daß Breden ſchon zu Zeiten des h. Liudger — 
jei es durch ihn allein oder mit Hülfe des reichen Sachſen— 
führers Widufind, der 785 die heil. Taufe nahm —, alſo 
mindejtens 30, vielleicht jchon 40 — 50 Jahre vor Ent- 
ftehung des gräflichen Stiftes eine Pfarrkirche erhalten 
hatte,!) jo ergiebt fih, daß Vreden auch bereit3 vor 839 
ein firchliches Butrozinium bejaß, ein anderes und älteres 
als das der hl. Felizitas. Schon mit Rückſicht auf dieſen 
Umftand und die auffallende Auszeichnung des hl. Eirtus 
im Bredenjchen Stifte dürfte es faum noch unzuläfjig oder 
unbegründet erjcheinen, die jog. Sirtusfrage nur als eine 
entjtellte Überlieferung der Thatfache zu deuten, daß die 
Pfarrkirche zu Vreden anfänglih den Hl. Sirtus zum 
Schutpatrone gehabt habe! 

Eine wichtige Stüge aber für unjere Vermutung finden 
wir nody in dem Bericht der Kantener Annalen: Eo anno 
(839) venerunt corpora ss. Felicissimi et Agapiti atque 
s. Felicitatis in locum, qui dicitur Fredenna.?) Es ijt 
befannt, daß man bei Erwerbung neuer Reliquien mit 
Vorliebe ſolche begehrte, weldye zu früher bereits erlangten 
oder zu den Reliquien benachbarter Kirchen, verwandter 
Stiftungen ufw. in naher Beziehung ftanden. Wenn e8 
nun auch jchon „natürlich fcheint, daß die bereits durch den 
Werden'ſchen Reliquienverzeichnije vom I. 1512 (Diefamp, vitae 
s. Liudg. 163 4.) wird eyn tant s. Felicitatis aufgeführt, vermut- 
lich ebenfalld vom Stifte Verden herrührend. 

Tibus a. a. O. 1087 f., die Stadt Münfter 17. Sehr interefjant 
ift, daß die bier ausführlich begründete Anfiht des Herrn Dom— 
fapitulare Tibus, die Pfarrkirche zu Vreden ſei wahrjcheinlicd) die 
primitivfte unferes Pietums und älter als das Klofter Mimigerna- 
ford, vollitändig mit dem übereinftimmt, was vor 400 Jahren die 
Tradition in Vreden behauptete, daß nämlich die dortige Kirche 
noch älter jei ala die Kathedralfirde zn Münfter. Giehe 
Zeitſcht. 49, 121 U 4. 

) Wilmans, K.-U, I. 415, 


— 
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hl. Liudger hierher gefommenen Reliquien des hl. Sirtus 
und des hl. Laurentius diejenigen ihrer Genojjen Felizij- 
fimus, Agapitus und (861) Magnus nach Sich gezogen 
haben"), jo ift damit doch feineswegs erklärt, warum bie 
vorgenannten Reliquien zugleich mit denen der hl. Felizitas 
gerade nach Vreden trangferiert wurden, wo ſie thatjächlich 
auch in der Folge verblieben find. Segen wir nicht voraus, 
daß die bh. Feliziffimus und Agapitus zu dem in Vreden 
bejtehenden PBatrozinium eine nähere Bezieyung hatten, jo 
vermögen wir einen bejonderen Grund für ihre Translation 
nad Vreden nicht zu entdeden, um fo weniger, als dieje 
beiven Heiligen in Wejtfalen und unjerer Diözeje jo jelten 
find, daß unjeres Wifjens feine Kirche ihrem Patrozinium 
geweiht ift, vielleicht Feine außer Vreden Reliquien derjelben 
hat. Nehmen wir aber Papſt Sirtus als erjten Patron 
zu Vreden an, jo erklärt ſich alles von ſelbſt; ihm ſtanden 
jene beiden bh. Diafonen ja im Leben und im Martyrium 
am nächſten! Dann müſſen wir nicht bloß die Translation 
ihrer Reliquien zu feiner Kirche in Vreden ganz natürlich 
finden, jondern verdienten fie e8 auch ſchon mit Rüdficht 
auf ihn, daß man ihre Namen fogar an erjter Stelle, 
vor der Patronin des neuen Frauenkloſters, aufführt, 
worin die Kantener Annalen mit den die Reliquienjchäge 
begleitenden Berzeichniffen?) — wol nicht zufällig — über: 
einjtimmen. 


1) Tibus a. a. D. 725. Ebendort wird bemerkt: „So war ed natürlich), 
dat die Nahfommen Widufinds, nachdem fie im J. 839 für Vreden 
die Rel. der h. Felizitas erworben hatten, im J. 851 für Wildes— 
haujen die Rel. des Sohnes der h. Felizitae, des h. Alerander, nad). 
folgen ließen.“ 

2) Mitgeteilt in Zeitihr. 49, 98 A. — Es ift bemerkenswert, daß der 
dem 5. Evangel. Johannes geweihte Nebenaltar der Stiftskirche, auf 
welchem die Reliquien der bh. Feliziſſimus und Agapitus aufbewahrt 
wurden und vor nicht vielen Jahren bei deffen Abbruch auch vorge: 
funden find, in befonderer Weife ausgezeichnet wurde: am Vorabend 
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Mit großer Wahrjcheinlichkeit, wie ich glaube, wird‘ 
hierdurch der hl. Sixtus als ältejter Patron der Vredener 
Kirche erwiejen fein. Daß fein direktes Zeugnis über den 
erjten Schugheiligen mehr vorliegt, darf uns in Anbetracht 
jowohl der jpärlihen Nachrichten aus älterer Zeit — wird 
doch der Name Vreden bis zum %. 1200 faum ein dugend- 
mal und dazu meijt nur zufällig in fremden Quellen er: 
wähnt — als auch der eigentümlichen Verhältniffe an der 
Kirche dajelbjt allerdings nicht wunder nehmen. Wenn 
nad den Ausführungen in diefer Zeitichrift!) Über hieſige 
Kirchenjtreitigfeiten anzunehmen ift — und alles fpricht 
dafür —, daß in Breden durch mehr als drei Yahrhun- 
derte nur eine Kirche bejtanden hat, jo war dieje erjte 
Kirche jeit 839 Pfarr: und Stiftskirche zugleih und wurde 
eben damal3 dem vornehmen erempten Stifte wohl jchon 
überwiejen und förmlich inforporiert. So konnte es nicht 
ausbleiben, daß die bejondere Stifts- auch die Haupt: 
patronin wurde und daß bei all der Pracht und Feierlich— 
feit, die man zu ihrer Verherrlihung entfaltet haben wird, 
die thatjächliche Verehrung des erjten und eigentlichen Pa— 
trons mit der Zeit mehr und mehr nadhließ und felbft Die 
Erinnerung an den hl. Sirtus als Patron der Kirche zu— 
legt gänzlid; verloren ging. Einen neuen Anjtoß in der 


des h. Joh. (*%,,) zog man nad) der Beiper in Prozeffion aus der 
Fifiale zur Stiftefirdhe und wurde vor gt. Altare feierlich die Kom— 
memoration des h. Johannes und die Komplet gelungen, worauf 
dann ſofort im Kapitelsjaale eine Refreation aller Kapitelamitglieder 
mit Kuchen und Wein erfolgte — eine Sitte, welche den Gebräuden 
am Girtudtage wenigfteng jehr ähnlich ift. Zeitſchr. 49, 132. 

Bd. 49, 97 fi. — War übrigens PB. Sirtus ale Patron zu Vreden 
Veranlaffung zur Übertragung der Reliquien feiner Gefährten, der 
bh. Feliziſſimus und Agapitue, jo beweiſt natürlich auch deren Auf- 
bewahrung in der Stiftstirde, daß eben dieje den h. Sixtus 
zum Patron gehabt und daß es feine andere Kirche dafelbjt außer 
diejer im älterer Zeit gegeben hat. 


- 
— 
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bezeichneten Richtung gab ohne Zweifel die 12 Jahre fpäter 
durch den Grafen Walbert gejchehene Übertragung des 
hl. Mlerander von Rom nad Wildeshaufen?!); denn daß 
von den Gebeinen dieſes Eohnes der hl. Felizitag aud) 
ihrem Stifte Vreden ein Teil übergeben wurde und eben 
dadurch die Verehrung der Stiftspatronin noch ganz be- 
fonders jtieg, läßt fi) von vornherein ſchon erwarten und 
ergiebt fih auch mit Sicherheit aus verjchiedenen Umjtän- 
den: die „Sieben Söhne" waren (Später wenigitens) Kom— 
patrone; ihr Feſt (!%/7) war wie dasjenige ber hl. Felizitas 
(23/11) jelbjt ein Feiertag; ein ihnen zu Ehren errichteter 
Altar ftand auf dem Jungfrauen-Chor; in den noch vor- 
handenen Reliquien: Verzeichniffen wird ihr Name dfters 
genannt, bef. der hl. Alexander, dem auch die 1369 von feiten 
der Abtei erbaute Kapelle zu Ammeloe geweiht wurde.?) 


1) Es iſt höchſt wahrfdeinlih, dak, wie Graf MWalbert vom Hofe des 
Kaijerd Lothar 851 mit Empfehlungebriefen heejelben nad; Rom 
reilte, um für das Etift Wildeshauſen den Leib des h. Alerander 
vom Papfte zu erbitten, jo die Tranelation des 3. 839 auf feinen 
Bater Witbert, Widukinds Eohn, zurüdgeführt werden muß, der 
fiher 843 noch lebte und der nad Etangefol in Wildeshaufen be- 
graben ift. Und wenn diejer Hiftorifer von beiden behauptet, jomohl 
von Wikbert als MWalbert, fie hätten eine Romreije gemacht und Re 
liquien nach Wildeshauſen geholt und zwar leßterer „die Leiber des 
h. Ulerander und der h. Felizitas“ — fo glauben wir in diefer ſachlich 
ungenauen, aber nad) ihrer Korm jehr beftimmten Nachricht doc, noch 
eine unverfennbare Undeutung zu finden, daß aus dem erworbenen 
Reliquienihage 839 auch Mildeshaufen und 85laud Vreden 
mitbefchentt wurde. Demnach wäre wol aud) ſchon Graf Witbert ala 
eigentlicher Gründer diefer beiden Etiftungen der Widukindiſchen 
Familie anzujehen, dagegen Graf Walbert als Mitgründer und 
Vollender. Walberts Grabftätte und Grabdentmal ift befanntlic in 
der Etiftsfirche zu Vreden. Eudendorf in Zeitichr. Bd. 6, 179 ff. 
(Rerg SS. II. 673); Wilmans, KU. 1. 990, 417 f.; Stangefol, 
annales circuli Westph. II, 123 sq. (1656). 

2) Tibus a.a.D. 776; Zeitichr. 49, 141. — Als Rüdinghaufen in 
ber Zeit zwilchen 851 und 1037, vielleicht im legten Jahre bei Gelegen- 
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Ein Umftand bleibt noch zu erwähnen übrig — 
das Bild des P. Sirtus in ber Stiftsfirche! Der jekige 
Hodalter der Stiftsfirhe war nad den Reviſionsakten 
von 1717 damals eben neu errichtet und bis auf eine 
große Statue gerade fertig; Spuren an dem Unterbau 
beweifen no, daß der frühere Altar gotifh war. Die 
beiden Safrifteithüren nun neben dem Hochaltare, deren 
eine am Sclofje die Jahreszahl 1722 hat, aus doppelt- 
gelegten Brettern beftehend find auf der Rückſeite mit äl- 
teren Bildern in Lebensgröße bemalt, die offenbar nur 
von den Flügelklappen des vorigen Hochaltares herrühren 
fönnen: die eine Thüre (nörbl.) trägt das Bild der heil. 
Felizitas mit ihren Sieben Söhnen, die andere das bes 
P. Sirtus, wie er nah der Eage in dem betr. Mef- 
gewande am Altare zelebriert und eben die heilige Hoftte 
emporhebt, während fein Meeffediener, ein Engel, das Hand: 
glöckchen ſchwingt. Diefe Gegenüberftellung der beiden 
Kirchenpatrone, wie jie ja bei Doppelpatrozinien üblich und 
harakteriftifch ift,!) ſcheint uns faft ein genügender Beweis 


heit eined Neubanes der Piarrlirde, zu jeinem Patrozinium des 
h. Etephanud audy das „der h. Felizitad und ihrer 7 Söhne“ ange 
nommen hatte, war dort merfwürdiger Weije ebenfalls die Folge, 
dab der ältere Kirchenpatron alsbald verdrängt wurde, welder 
Umſtand als Zeugnis für dad Anjehen und die Beliebtheit der vreden- 
ſchen Stiftepatronin gelten kann. Die Übernahme ihrer Reliquien 
und ihres Patroziniumsd von feiten Lüdinghauſens erflärt fich übri- 
gend vielleicht am beften aus Beziehungen der Reliquien des 5. Ste 
phanus zum h. Laurentius, dem Diakon des P. Eirtus, indem jene 
Reliquien in der St. Laurentiuskirche „außerhalb der Mauern“ (zu 
Rom) beigefegt waren und Reliquien der beiden Dit-Diakone 
und Genofjen des h. Yaurentius in der Schußfirdhe des h. Sixtus 
und der h. Telizitas zu Vreden beruhten. Val. Tibus, ebendaf. 513, 
774 f.; Kampſchulte, weitfäl. Kirchenpatroz. 28. 

) Das zeigt und auch der berühmte Hochaltar der jegigen Vredener 
Pfarrkirche (aus dem Ende des 15, Jahrhunderts ftammend, der: 
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zu fein, daß bas Patrozinium des. hl Sirtus doch aud in 
ben jpäteren Zeiten des Mittelalters am Stifte noch nicht 
ganz der Bergefjenheit anheimgefallen war. 

Über die Reliquien des B. Sirtus, welche in Vreden 
doch gewiß vorhanden waren, ift von dem Meßgewande 
abgejchen nichts mehr befannt ; fie müfjen verloren gegan- 
gen, können aber auch jehr leicht unter die nicht namentlich 
verzeichneten „Reliquien vieler Heiligen“ gekommen jein. 

Das angeblihe Meßgewand des hl. Sirtus bejtand 
nah den Abbildungen und Bejchreibungen, welche jich 
davon in Nünning’s Mir. finden, aus Seide von brauner 
oder dunfelroter Farbe (fusci, auch rubei coloris), war 
mit einer kleinen Kapuze (cucullus) verjehen, die nad 
Art der Mönchskappe am Gewande befejtigt war, und hatte 
völlige „Slodenform", nur oben einen dem Anſcheine 
nad fünfedigen Ausjchnitt, um den Kopf des Celebranten 
durchzulaffen; diefe Öffnung umfäumte ein purpurroter, 
zwei Finger breiter Streifen, im übrigen war es jchlicht 
und Shmudlos, ohne Kreuz und fonjtige Verzierungen. 1) 
Somit entſpricht die vredenſche Sirtusfafel volllommen 
jener alten Form des Meßgewandes, wie dasjelbe ſchon 


felben Zeit etwa, in welder das ganze Ehor der romanijchen 
Stiftölirhe gotifh umgebaut wurde): entiprechend den beiden 
Patronen diefer Kirche enthalten die äußeren Altarflügel einerjeits 
(nördl.) Darftellungen aus dem Leben der allerfeligiten Jungfrau, 
andererjeitd des heil. Georg. 

i) Nünning bezeichnet als Mefgewänder von gleicher Art die der Kölner 
Erzb. Anno I. (+ 710), Piligrim (+ 1036) und Anno II. (+ 1075) 
nad) Aeg. Gelen., de magnit. Col. und beſ. („ut ovum ovo simil- 
lima*) des Biſch. von Freifing Ellenhard (+ 1178) nad ©. Meichel- 
beck, hist. Fris. Daß aud) glodenförmige Meigewänder mit drei 
Offnungen, für Kopf und Arme vorkämen, wie Mich. ab Isselt von 
dem des Erzb. Heribert (+ 1021) behauptet und auch Nünning 
meint, wird von dem Domdechanten Mallindrodt unter Hinweis auf die 
(1633) in Vreden gejehene Sixtuskaſel bezweifelt. Vgl. Zeitſchr. 46, 211. 
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im frühejten Mittelalter unter verfchiedenen Namen 
(casula, paenula, planeta; Form wie Namen hatte es 
damals noch mit Gemwänderu des Profangebraudhs ge» 
meinjam) und dann im wejentlichen unverändert bis ins 
11. Sahrhundert das Hauptgewand des celebrierenden 
Priefters war — danach begann man, dasjelbe an den 
Seiten zu verfürzen oder auszujchneiden, jo daß es Die 
Geftalt der fog. gotischen Kafel erhielt.) — In wiefern 
nun unjere Kaſel zu den Reliquien des hl. Sirtus wirklich 
gehört oder in Beziehung ſteht, wird des näheren jchwerlich 
zu bejtimmen fein; indefjen die Möglichkeit nachgemwiejen 
zu haben, daß diejelbe zugleich mit Reliquien des urjprüng- 
lihen Kirchenpatrons nad) Vreden gelangt jei, kann uns 
hier genügen. 

2) Siehe Hefele, Beiträge zur Kirchengefhichte, Archäologie und Situr- 

git II. 195—199. 


Il. 


Briefe Rotger Tord3 an Ferdinand 
von Fürſtenberg, 
Bischof von Paderborn (ſeit 1678 auch Biſchof von Münfter.) 


Don 
Walther Ribbed. 


a 


In der Bibliothek des Grafen von Eſterhazy-Pletten— 
berg zu Nordkirchen befindet ſich eine intereſſante Brief— 
fammlung'), in die mir die Güte des Herrn Oberrentmeiſters 
Fiſcher Einficht zu nehmen geftattete. Diejelbe enthält haupt: 
ſächlich Briefe des Johann Rotger Tord an den ihn be- 
freundeten Ferdinand von Fürftenberg, Biſchof von Pader— 
born aus den 60er und 70er Jahren des 17. Jahrhunderts. 
Indem ich den für die politiiche Gejchichte wichtigen Theil 
diefer Briefe — Tore war als münfterscher Domherr?) und 
fpäterer Domdechant?) in der Lage über Politif und Cha- 
rafter Ehriftoph Bernhards von Galen eingehende Beob- 
achtungen machen zu können — einer anderweitigen Ver— 
Öffentlihung vorbehalte, will ih mich für den Augenblid 
Darauf befchränfen, einige Proben aus dieſen Briefen mit: 
zutheilen, die auf den literarifchen Verkehr, der zwifchen 
den beiden Freunden gepflegt wurde, interejjante Streif: 
lihter zu werfen geeignet ijt. 

Daß auch Tord wie fein Gönner und fo viele andere 
Prälaten und Geiftliche der damaligen Zeit mit der Mufe 
der lateinischen Dichtfunft lebhaften Umgang pflog, war 
bereit8 aus der Sammlung der Gedichte Ferdinands und 
feiner Freunde, deren zweiter Theil auch mehrere Gedichte 
Zords enthält, befannt. Weitere bisher unbekannte Broben 

2) Auf dieſe hat mich Herr Profeſſor Finke aufmerkſam gemacht 
3) Seit 1637. — *) 1674 + 1686, 
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feiner dichterifchen oder richtiger gefagt, hHumaniftifchen Be- 
jtrebungen befinden fich unter den erwähnten Blättern. Die 
Freunde pflegen ihre poetifchen Erzeugniffe einander zur 
Begutahtung und Verbeſſerung zuzufenden, ehe diejelben 
den Kenneraugen der römischen Freunde oder gar feiner 
Heiligkeit jelbjt vorgelegt wurden. 

Die Gedichte Tords behandeln die Genefung Fürjten- 
bergs von ſchwerer Krankheit im Jahre 1675 (S. 18.), die 
Krönung des Papftes Innocenz XI., die Verlobung Kaifer 
Leopolds mit Eleonore von Pfalz: Neuburg und die Ero- 
berung von Bremen und Verden durch Bernhard von Galen 
im Sabre 1676 (S. 22). Auch) die fiegreiche Rückkehr des 
Fürftbiichofs aus dem Feldzuge von 1672 gegen die Hol: 
länder hat er in einem lateinischen Hymnus befungen 
(S. 17), während das drollige deutfche Lied, das denjelben 
Gegenstand behandelt, wohl aus Torcks Umgebung ſtammt 
(Bl. ©. 15). In der fapphifchen Ode auf Driburg und 
feine Quelle (S. 28) finden fi) Berbefferungen von Fer— 
dinands Hand. Dagegen rührt die bewegliche Klage des 
von Blattern entjtellten Mädchens (S. 31) nicht von Tord 
ber. Diefelbe findet fih auf einem loſen Blatte ohne 
Nennung des Verfafjfers; doc weijen Tords Aeußerungen 
in den Briefen vom 18. und 19. Auguſt 1677 darauf hin, 
daß fie von einem gewiffen Keppel war, über den leider ſonſt 
nicht8 befannt zu fein fcheint. Gegenftand und Friſche der 
Behandlung zeichnen dieſes Gedicht vor vielen andern der 
damaligen Zeit, in denen die verjchiedenften Perſonen immer 
wieder mit denjelben, dem Altertyum entlehnten Phrajen 
gefeiert werden, vortheilhaft aus, ich habe dem Reiz nicht 
wiberjtehen fünnen, eine deutfche Heberfegung hier beizufügen. 

Einen nicht unintereffanten Beitrag zur Culturgeſchichte 
bietet der Bericht über den durch die Stiftsdamen zu Not: 
tuln vereitelten Bemühungen, den Fürjtenbergifchen Damen 
einen franzöfiihen Zanzmeifter zu beſchaffen. (©. 19) 
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Briefe Tord3 an Fürftenberg. 


1667 Februar 22. 

Interea ego versiculos in itinere effusos (quibus 
ea, quae mihi nuper Sassenbergam proficiscenti Heri- 
vordiae contigerunt, describere conatus sum) in ordi- 
nem redegi, quos multa castigatione indigentes Ill. E. V. 
iudicio limaeque submitto,!) si forsitan ita possent de- 
faecari, ut Romanis auribus digni existimarentur. 


1667 Februar 28. 

Nugas nostras Ill. C. V. placuisse laetor et non- 
nullaın sumo superbiam, quod Ill. C. V. pro versiculis 
meis doctissimo, gravissimo ac elegantissimo epigram- 
mate suo me remunerari voluerit. Sed habebit iam 
Il. C. V. carminum suorum locupletissimum ac cele- 
berrimum laudatorem ac iudicem Nicolaum Heinsium,?) 
qui hinc se recta ad C. V. cogitare mihi significavit. 


1667 April 14 Paderborn. 
Favorito®) nostro hymnum de S. Josepho mitten- 
dum existimavi petoque, ut C. V. hoc epistolicis suis 
ad D. Gisbertum®) literis includat. 


“ Minden 1667 Mai 2. 


Interea ego quia C. V. Beverungam cogitare nuper 
intellexeram eoque in loco rusticae musae nostrae fa- 
ciliorem aditum et audaciae veniam fore existimabam 


i) Liegen nicht bei. 

2) Bekannter Kritifer und Staatemann geb. 1636, + 1681. Für die 
Bertrautheit Fürftenbergs mit ihm zeugen die Gedichte beider in den 
Poemata Ferdinandi. 

®) Der befannte römiſche Freund Fürftenbergs, Secretär der päpftlichen 
Breven, geb. 1624, + 1682. 

*) Gisbertus Natalis, münfterfcher Agent in Rom. 
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hosce versiculos in itinere composui et C, V. inseripsi, !) 
quos aequi bonique consulere dignabitur. 


Münfter 1668 Mai 11. 

Versiculos quos exigit V. C. conabor quidem, sed 
nescio, quo successu. Interea mitto C. V. quod in 
itinere Mindensi locorum amoenitate recreatus otioso 
animo lusi, quod uti P. P. societatis Jesu hoc in loco 
mirifice placuit, ita forsan et C. V. arridebit. Imitatus 
sum utcumque Georgium Buchananum,?) quem E. V. 


reportabo. 
1672 October 17. 


Caeterum triumphus Prinecipis nostri fuit splendi- 
dissimus habuitque Syndicus noster oratiunculam in- 
signem, cuius exemplum C. V. transmitto. Hesternum 
quoque convivium perelegans fuit placuitque Principi 
nostro summopere Po&ma Germanicum a musicis meis 
familiaribus compositum atque cantatum, quod hisque 
quoque adiungendum esse censui ut et alterum, quod 
ego non ad metri leges sed ad musicos numeros repente 
composueram. Postremo C. V. offensam deprecor, quod 
hunc equitem tamdiu detinuerim, nam nudius tertius 
coenandum fuit cum Principe et hesterna dies tota 
inter rem divinam compotationemque divisa est. 

1. Neulich ging im Feld fpagieren 
Ein vergrimter böjer Leu, 
Ein Ziran der ftummen Thieren, 
Für den alle trugen Scheu. 
Feurig wahren feine Augen 
Umb das Maul war frijches Blut, 
So den Menſchen auszujaugen 
War jein Luft und höchſtes Gut. 
1) Liegen nicht bei. 
2) Der bekannte jchottiiche Seichichtsfchreiber und Dichter, geb. 1506, 
+ 1582. Das Gedidyt liegt nicht bei. 
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. Schredlih war er anzufchauen, 
Graujahm war der tieffter Schlund, 
Grenlih waren jeine Klauen, 

In dem Baud war faft fein Grund. 
Wan er anfing ftarf zu brüllen 

Mit ein unerhörten Schall, 

Kont er gleih mit Schred erfüllen 
Feld und wilden Berg und Thall. 


. Für ihm mufte fich entjegen 

Auch fogar die wilde See; 
Tötlich fünte er verlegen 

So die Walfiih alß die Reh. 

Er ſchwam viele taufend Meilen 
Bis in eine neue Welt, 

Um dajelbjten zu ereilen 

Golt und Silber, Guht und Geld. 


. Alles ift ihm wol gelungen 

Er wurd überal befent, 

Land und Leut hat er bezwungen, 
Seiner Macht war gar fein End. 
Andre Leuen, jo gefröhnet 
Wahren jchon von langer Zeit, 
Wurden von ihm jehr verhönet 
Und verlohren oft den Streit. 


. Endlich fam er zu verjchlingen 
Eine negjt gelegne Heerd, 

Das wolt aber nicht gelingen, 
Weil der Hirt ſich braf gewehrt 
Und aus jeinem böſen Rachen 
Hatt errettet jeine Schaaf, 

Die er immer thut bewachen 

Tag und Nacht fajt ohne Schlaaf. 


LII. 


6. 
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Diefer Hirt hatt dörffen wagen 
Anzugehen ſolchen Kampf, 

Mit den Leuen fih zu jchlagen, 
Der da jprüte Feur und Dampf. 
Tötlich hat er ihn blejjiret 

Für der gangen weiten Welt, 
Drumb er jego triumpphiret. 
Vivat Vivat diejer Held. 


1. Plaude terra, plaude mare 


Deo exercituum, 
Supernorum collaetare 
Magne grex spirituum. 
Vicit Leo radix David 
Tot Leonum agmina 

Et multorum conquassavit 
Leonina capita. 

Echo‘: Leporina capita. 


2. Novus Sampson novus David 


Edidit vietoriam 

Et Leonem laceravit; 
Demus ei gloriam. 
Pastor bonus decertavit 
In eruento stadio, 
Oves suas propugnavit 
Triumphali gladio. 


3. Pie fidem propagavit 


1; 


Praesul Apostolicus, 
Juste vim vi propulsavit 
Bellator Catholicus 
Fortiterque superavit 
Hostes Heros inclytus. 
Bonum certamen certavit 
Verus Pauli filius. 
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4. Concinant io triumphe 
Terrae, Pontus, aethera, 
Canant fides, elangant tubae, 
Sonent chalcotympana. 

Vicit Leo radix David 
Tot Leonum agmina 

Et multorum conquassavit 
Leonina capita. 

Echo: Leporina capita. 


1672 November 13. 
Libellus quoque carminum, quibus nonnulli Po&tae 
Gallicani Regis sui res gestas celebrarunt, mirifice me 
oblectavit, sunt enim acuta ac pervenusta, 


1676 September 8. Paderborn. 

Celsissime Princeps, Clementissime Domine. Hac- 
tenus tam aegrotante te quam convalescentc silentium 
tenui, dum enim vita tua, cui mea salus innititur, in 
dubio fuit, sedi defixus et mutus, assurgenti autem ex 
gravissimo morbo meis literis molestiam creare nolui. 
Verum enimvero, quia nunc video tibi redire vires non 
legendis tantum sed etiam exarandis tua manu episto- 
lis sufficientes, pace tua, non calamum tantum sed et 
cytharam cantusque resumere laetus occento. 


Jam satis tristis Libitina!) nostris 
Funerum terris dedit et cruenta 
Tabe nascenti Paderae imminentem 

Terruit Urbem. 
Terruit gentes tua Ferdinande 
Sceptra pacato sibi pollicentes 
Orbe cum prisco radiabit aetas 

Pulchrior auro. 

1) Bol. Micus S. 55—57. 
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Alma eum Pax Amisii, Visurgis, 
Lupiae, Rheni, Vahalis Mosaeque 
Adriae ek Vasti Oceani furentes 
Molliet undas. 
Alpha tunc Musis erit Hippocrene, 
Tune novum Phoebus Duce te Lyceum 
Et resurgentes Mimigardevordae 
Cernet Athenas. 
Ergo te laetis melioris aevi ac 
Imperi rebus generose Princeps 
Fortiter serva ac bene Suaviterque 
Vive Valeque. 


Sed, ut videas non me tantummodo confirmata 
valetudine tua citharizare et psallere sed hie omnia 
consonare cantu et fidibus percrepare, addo carmen 
mihi dicatum vel potius tibi sacrum!), ex quo subdi- 
torum tuorum erga te fidem ac benevolentiam per- 
spicies. Iterum Vale athletice quidem deinceps atque 
pancratice neque clientes et servos tuos tali inposte- 
rum pavore exanima. 


Münfter 1677 Januar 13. 
Versiculi C. V. tam sunt elegantes tamque suavi 
acrimonia conditi, ul ne a Phoebo quidem ac Musis 
emendari queant. 


1677 Zanuar 21. Müniter. 

Beriht über einen infolge des Widerjtrebens der 
Stiftsjungfern von Nottuln fehlgeſchlagenen Verſuch, einen 
dort befindlichen Zanzmeijter für Fürftenberg zu engagieren. 

Si ego unquam muliereulis huius provinciae iratus 
fui, nunc certe totus turgeo. Renuntiaverat mihi Not- 
telena Burenius, qui negotium a Gyneceo C. V. mihi 


i) Liegt nicht bei. Das beiliegende ift doch wohl dasjenige Tords. 
2 * 
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mandatum in se susceperat, Saltatores in C. V. pote- 
state fore, siquidem stipendium triginta Imperialinm 
ipsi decerneretur atque Dynasta Igambeccensis!), eui 
operam suam addixisset, assentiretur. Ut primum igi- 
tur Plettenbergius?) noster mihi rescripsit C. V. con- 
ditionem accipere meque ad Lambeccensem ea de re 
scribere iussit, misi Lembecam certum hominem cum 
literis atque ab eo facile quod petebam impetravi. 
Itaque confecto iam, ut arbitrabar, negotio, scriptorem 
meum saltatoriae quoque artis et linguae Gallicae per- 
itum Nottelenam ad Saltatorem allegavi, qui hominem 
hue adduceret, mecum ad C. V. profecturum. Scripsi 
quoque ad Abbatissam?) ac Decanam*) siquidem eius 
Collegii per?) forsitan recalcitrarent, ut sua eas 
auctoritate compescerent. Scripserat enim ad me Soror 
mea ante pauces dies illac Bochholdiam profecta tu- 
multuari illas et mutare quod Burenio dixissent. Mihi 
vero incredibile videbatur tam mobili esse ingenio 
tantaque audacia, ut decreta sua a Burenio mihi nun- 
tiata rescinderent neque dubitabam, quin acta atque 
transacta essent omnia. cum idem scriptor meus refert 
mihi hasce literas ac tantum illie tumultum a salta- 
trieulis istis excitatum esse narrat, ut neque ab Abba- 
tissa neque a Decana priscae gravitatis ac sanctimoniae 
foemina sedari potuerit. Sua opera suisque impensis 
Saltatorem conductum et Colonia accersitum esse cla- 
maverant et artis tantummodo rudimenta hactenus tra- 
didisse jamque viginti qualtuor discipulos habere, a 
quibus in singulos menses quinquaginta Imperiales ac- 
ciperet, haec omnia irrita fore, si nunc discederet neque 


1) v. Weſterholt. — ?) Friedridy Chriftian, Neffe Fürftenbergs, Dom— 
herr zu Münſter und Paderborn. — * Elifabeth Wilhelmine von 
RürensMengede. — *) Maria Agnes v. Dobbe. — °) personae? 
Gemeint find die Stiftsdamen. 
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id ab se impetratum iri, quiequid Gyneceum Neuhu- 
sanum ageret aut moliretur. Haec ipsis vociferantibus 
responderunt Abbatissa atque Decana viderent, quid 
agerent neque C. V. iram in se totumque Collegium 
concitarent addiditque Decana sibi vehementer displi- 
euisse introductionem Saltatoris in Collegium virginum 
Divinis offieiis mancipatum idque adhuc aegerrime ferre, 
sed earum, quibus pedes nimium prurirent, conspira- 
tione victam intermittere tamen non posse, quin ipsis 
exprobaret, quod ad saltus atque choreas frequentes 
convenissent, in templo autem raro apparerent. Sed 
surdis fabulam narrarunt. Ita vel saltatricularum vel 
Saltatoris inconstantia mihi rationes omnes conturbavit 
ac negolium, quod in vado esse existimabam, pervertit. 
Erit aequitatis ac humanitatis C. V. mihi non imputare 
levitaten istarum muliercularum vel illius homunculi 
qui addiderat neptes C. V. ante Bacchanalia nihil ab 
se quod visu dignum esset, posse doceri, prius enim 
eos oportere dediscere modos ab aliis traditos et a suis 
longe diversos. Verum enim vero meus administer, qui 
saltat elegantius quam necesse est, Romanum, qui C.V. 
nobiles pueros olim instituit, huic praeferre non dubi- 
tat. ille enim novissime Lutetiam Parisiarum revisit 
ibique sese aliquamdiu exercuit, hie autem interea Co- 
loniae docuit et modis a patre suo proprio marte com- 
positis tripudiat, qui quidem etsi elegantes sunt, vix 
tamen adduci possum, ut credam eum nobilibus iuve- 
nibus Lutetia recentibus esse placiturum. 


Favoritus an Tord. Rom 1677. Febr. 20. 
Cobt Gedichte Tords. 


Postulat a te quam erga me hucusque exercuisti 
lıumanitas, ut aequo animo feras nimis vero ad tuas 
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literas respondentem, quamquam nemo est, qui possit 
eis pro dignitate respondere, adeo sunt omni ex parte 
politae et elegantes et gravissimas res quoque conti- 
nent verbis adaequantes. Legi eas de more Sanctitati 
suae, cui vehementer placuerunt, in ea praecipue parte, 
in qua Praesulem magni nominis eiusque res gestas, 
gerendarum consilia fortunamque graphice describunt. 
Odes vero tuas non est, qui non laudet et vetere Latio 
dignas iudicet. Paraphrasis vero Davidici carminis 
mira felicitate successit neque fraudata fuit Pontificia 
commendatione. 


Plausus 
Innocentio XI. Pont. Max. 
Coronato 
Leopoldo I. Rom. Imp. 
Desponsato 
Christophoro Bernardo episcopo et Principi Monasteriensi 
Laureato, 
Cum hic Triumphalis Antistes 
solemni supplicatione Deo Immortali gratias ageret, 
Ab ejusdem musicis dati 
Exeunte Anno MDCLXXVI. 


Innocentio XI. Pont. Max. 
Coronato. 


Ode I. 
Psalmi XIX. Paraphrasis. 
Exaudiat teDominus O potens coelo, ac Erebo soloque 
indie tribulationis.  Militum Christi generose Ductor 
Tristibus bellis capis efferati 
Orbis habenas. 
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Arduum incoeptas opus et laborum 

Pondusimmensum ac propriüs ruentem 

Viribus molem Imperii supremus 
Excipis Atlas. 


Protegat te nomen Macte virtute, est tibi Dux et auctor 
Dei — Mittat * Ille Rex Regum Dominantiumque 
auxili e sancto e 
on Ponderans montes penetrans abyssos 
de Sinn tueatur te, 

Sydera torquens. 





Ille Romanae est columen decusque 

Sedis, haud ullos metuentis hostes 

Nec minas Orci, nec iniqua regnis 
Fata caducis. 


Memor sit omnis Ille cum sacras adolebis aras 
sacrificii tui et bolo- Jgne divina, tua vota pronis 
caustum tuum pingue Auribus semper bibat innocenti 
* Aequus amico. 


Tribuat tibi secun- Annuat iustis tibi postulanti 
dum cortuumetomne Legibus sanctam stabilemque pacem 
eonsilium tuum con- Tristis Europae Geticasgque bellum 
firmet. . 
Vertat in oras. 


Laetabimur in Sa- Tunc Idumaeas Gothifredus alter 
lutari tuo et in no- Inclytis terras potietur armis 
mine Dei nostri mag- Ft triumphales Salymae revisent 
nificabimus. M . 
oenia pompae. 


Tune fremet plausu sacer ille clivus 
Quem Dei quondam cruor irrigavit 
Vita cum mortem moriens beata 

Morte peremit. 


Impleat Dominus 
omnes petitiones tuas, 
nunccognovi quoniam 
salvum fecit Dominus 
Christum suum. 


Exaudiet illum de 
coelo sancto suo in 
potentatibus salus 
dexterae eius. 


Hi in curribus et hi 
in equis, nos autem 
in nomine Dei nostri 
invocabimus, 


Ipsi obligati sunt 
et occiderunt, nos au- 
tcm surreximus et 
erecti sumus, 


Domine salvum fac 
Regem et exaudi nos 
in die qua invocave- 
rimus te, 


24 


Teque nunc aevi decus hoc inibit 

Prineipe, et sacrae Duce te phalangis, 

Innocens culpa scelerumque vindex 
Maxime praesul. 


Occidet Thracum horribilis Tyrannus 

Altior nostris modo qui ruinis 

Sarmatas pingui male dissidenfes 
Exuit agro. 


Sed resurgentes (ubi pax coibit) 

Sentiat nostras canis ille vires, 

CGedet Europa, ac Asiam relinquet, 
Perdet et Afros. 


Ergo pugnaces sociate turmas 

Inclyti heroes, domitate Thracum 

Barbaras terras tumidumque saevis 
Fluctibus aequor. 


Christe tu Sancti precor Innocenti 

Supplices audi gemitus tuumque 

Caesarem, et Reges Proceresque sacro 
Foedere iunge, 
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Leopoldo I. Rom. Imp. | 
Desponsato,. 


Ode I. 


Psalm 127. Paraphrasis. 
Beati omnes, qui (Juisquis aeternas metuit supremi 
nn nn qU! Imperatoris temerare leges, 
am an . . . » 
MER Alta virtutis per ıter severae 
Sydera scandit. 
Labores manuum Obsitum spinis iter et cruentis 
nt — Pervium plantis, ubi pulcher artus 
cabis, beatus es et „ . 
ee Irrigat sudor, quia per labores 
Itur ad astra. 


Pontifex sanctis operatur aris, 

Caesar invictis operatur armis, 

Rustieus duris operatur arvis, 
Quisque laborat. 


Uxor tua sicut vitis Prodit et iustis operata Divis 
abundans in lateribus Jmperi spes Teutonici virago 
Domus tuae. Caesarem factura suum virili 

Prole parentem. 


Et novos toti paritura mundo 

Caesares, flavis ut onusta botris 

Liberi nobis generat iocosi 
Munera vitis. 


Filii tui siecut no- Nune tuam felix Leopolde Caesar 
vellae olivarum in Ambiet mensam soboles beata 
sircuitu mensae tuae. Ut Venafranos speciosa colles 

Vestit oliva, 
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Ecce sic bene di- Hoc tuae Gentis pietas fidesque 
cetur homo qui timet oc tuae mentis tibi pollicetur 
Dominum. r AR — 

Par Avo, et Patri patriisque Divis 
Aemula virtus. 


Benedicat te Do- Vive magnorum generose sanguis 
minus ex Sion et vi- Caesarum ac Regum Leopolde vive, et 


deas bona Jerusalem Caesares Regesque Ducesque saeclis 
omnibus diebus vitae Gigne futuris 


tuae, 


Et videas filios i- Te Patrem Nati iuvenes Avumque 
liorum tuorum pacem Candidum parvi videant nepotes 
super leraol. Rite pacato dare iura mundo, 

Vive, Valeque. 


Christophoro Bernardo Episcopo et Principi 
Monasteriensi et Laureato. 


Paean. 


Ode II. 
lam triumphales domito Visurgi 
Allera ac Albi Oceanoque pulsis 
Hostibus, nostri Ducis ite eircum 
Tempora lauri. 


Qui pedo et mitra radians et ense, 

Semper invicto glacialis Ursae 

Vieit armatas hyemes feraeque 
Agmina pubis, 


Horrico quondam populata bello 

Inclytos sacri populos et urbes 

Imperi et summis minitata fatum 
Triste coronis. 
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Coneidit saevae furor ille gentis, 

Baltici terror maris arsit ingens 

Classis, aut haesit scopulis, vel atro 
Hausta profundo est. 


Laeta vietricem redit ad Tiaram 

Verda Germanosque Duces adorat 

Brema Suecorum rigidas tot annis 
Passa catenas. 


Ergo praeclaros meritis triumphos 

Caesari, ac Regi Ducibusque magnis 

Et Patri nostrae Patriae novum Pae- 
ana canamus. 


Die Io Paean, mea vox, fidesque 

Dice Io Paean, tuba tympanumque 

Dice Io Paean iaculans tonantes 
Machina flammas. 


Magne bellorum Deus omniumque 

Summe Dux exercituum, tuo da 

Praesuli iusto bene parta bello in 
Pace tueri. 


Tord an Fürftenberg, 
Münfter 1677 März 14. 

Centies exosculatus sum politissimum C. V. carmen 
puduitque me mei, quem C. V. tantopere laudat, cum 
a me nec verbulo velut laudari. Phidias noster!) ita 
insudat operi, ut vix satis saxorum ei possimus con- 
vehere.. Profecto monimentum hoc eximium pascet 
oculos animosque Monasteriensium, donec ipsamet nos 
C. V. pascat. Nemo autem est, qui vereatur ne C. V. 
fallat expectationem nostram, imo sola nos alit spes 
pacis et Principatus optimi Ferdinandi. 

!) Gemeint ift wohl Johann Maurig Gröninger, 1674 mũuſterſcher ‚Hof- 
bildhauer, geft. um 1700, (Mittheilung des Herm Prof. Nordhoff.) 


28 


1671 Auguſt 10. 
Celsissimo ac Reverendissimo Prineipi 
Ferdinando 
Episcopo Paderbornensi 
Coadjutori Monasteriensi 
Comiti Pyrmontano 
J. R. T. F. 

Etsi carmina quae scribuntur aquae potoribus vi- 
vere posse negat Horatius haec tamen acidula nescio 
quid habet caloris, quod Poetastros, de quorum ego 
sum grege, silere non patitur. Hodie enim dum amoena 
ambulatione, qua fontem nostrum exornasti, me oblec- 
tarem, repente versiculos effudi, quos tuae censurae 
submitto. Tenues sunt, fateor, ac ieiuni, attamen, si 
tibi vacet eos limare, plausum ferent. Bene vale, 
Princeps omnium aetatis tuae Prineipum eruditissime 
mihique da veniam audaciae a tua benignitate profectae. 


Ad Ferdinandum episcopum Paderbornensem 
Coadjutorem Monasteriensem 
Pk 5 Piel <A 


Ode. 
Teutonum saltus acidasque nostrae 
Fontium venas repetunt Camoenae 
Et per umbrosos!) nemorum recessus ?) 
Frigora captant. 


Tinnulis blande fidibus canentes 

Inter argentas volucrum querelas 

Calle saxoso fugientis inter 
Murmura rivi. 


Die Berbejjerungen find von anderer Hand, der des Bifchofs, über: 


geichrieben. 
3) Urſpr. Ac in umbrosis, *) Urfpr. peramica sylvis, 


_ — 
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Adstrepunt lenes zephyri!) susurri, 

Fluctuans densis seges alba spieis 

Annuit, picto variata rident 
Gramina flore. 


Mille dum laudes tibi, Ferdinande 

Lesbiae concors modulis puellae 

Grata testudo canit icta nostrad 
Pollice Musae. 


Ut Driburgensi decori est popello 

Pinguibus nascens faba multa campis 

Et sacri fontis liquor et vetusti 
Rudus Iburgi. 


Te tuis summum decus esse terris 

Omnis hie cantat chorus omnis aetas 

Et cavae rupes et amicta flavis 
Mestibus arva. 


Nempe te crebras vigilante noctes 

Et tuis pacem redimente curis, 

Tutus et pagos super et quietas 
Occupat urbes. 








Otium gaudens agitat iuventus, 

Otio felix fruitur seneetus 

Carpit immunes pecus otiosum 
Suaviter herbas. 


Quaeque fallaces alibi per artes 

Sanguinem plebi patribusque passim 

Ebibunt, vafrae bene te secantur 
Iudice lites.?) 





1) Urſp. dulces nemorum, 
2) Gedrudt in den Monumenta Paderbornensia S. 177, 
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(Quaeque vesanis animos potentum 

Semper irritat stimulis voluptas, 

Omnibus ventri placitura quaerens 
Pabula terris. 


Nec peregrino satiata Baccho 

Nec mari vasto aut stabulis ferarum 

Blanda fe pestis fugitat tuaque 
Exulat aula. 


Te iuvant cantus citharaque Phoebi 

Et susurrantes Heliconis umbrae 

Et coronatae tibi festa praebent 
Gaudia Musae., 


O sacrum (?) regni decus! O Deorum 

Vita quae saevis potior triumphis 

Orbe terrarum feret ac Olympo 
Iudice palmam! 


Driburg 1677 Auguft 12. 

Nullus dubito quin C. V. meminerit, quid de novo 
Po&ta ex vetustissima nobilissimaque Keppeliorum fa- 
milia prognato in vinea C. V. nuperrime narraverim. 
Repperi inter schedas meas carmen ipsius, quod pec- 
catis contra prosodiam aliquatenus purgatam C. V. sub- 
mitto, plane enim a me emendatum esse non audeo 
profiteri, cum his libris ad id operis necessariis caream. 
Nisi me animus omnino fallit, conatus viri nobilis C. V. 
non displicebit, quid enim potest esse iucundius C, V. 
quam videre nobilitatem Monasteriensem futuri Princi- 
pis sui exemplo ad artium bonarum studia inflammari? 
Bene valeat C. V. et nisi grave est, benignissime me- 
cum communicet, quid rerum gerant bellantes, ut Fa- 
vorito nostro historiolam mittam, qua Summus Pontifex 
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sese oblectet. Ego interim commehtarium rerum Mo- 
nasterii gestorum compono, cum triumphum cetinimus 
ante victoriam. 


De quadam Nobili Collegii Vestale, que faciem 
suam antea satis venustam postea vero pustularum ci- 
catricibus deformatam in speculo conspexit et amissae 
pulchritudinis desiderio exacerbata speculum pedibus 
conculcavit. 

Elegia. 
Hei mihi cur facies non est velut ante serena 
Memet et in speculo terret imago mei? 
Quis mihi me rapuit? rapuit saevissima pestis, 
Altera sum, speculo si sit habenda fides. 
Ah mea forma decora mei pars optima rapta est, 
Turpavere meas ulcera foeda genas. | 
Saevus et in vaccam mutavit Juppiter Jo, 
Me deus in turpem vertit iniquus anum. 
Heu color et vultus quem finxerat ipsa venustas 
Et facies cupidis mille petenda procis 
Jam periit, periit, nihil est nisi foeda cicatrix, 
Impressit memores pestis amara notas. 
Ah ego quam nitido quondam pulcherrima vultu 
Fulgebam patria candida Nympha mea. 
Ah quales noster decor expiravit amores, 
Excubuit nostris ipse Cupido genis. 
Sed nihil illius, illius (O sors invida) formae!) 
Dura reliquerunt iam mea fata mihi.. 
Nunc procul a dulei iuvenum secreta manebo 
Complexu, nobis nullus Adonis erit. 
Vos precor amissam reddentia numira formam 
Reddite nativas incolumesque genas. 


1) Diejer Vers ift wohl fehlerhaft. 
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Dieite, num vestris nascatur germen in hortis, 
Quod rugosa nova laeviget ora cute. 

Diecite, quis mihi tam felicia germina monstret, 
In vestris utinam collibus ista legam. 

Sed quid anhelantis suspiria pectoris inter 
Infelix fingo somnia vana mihi? 

Quid queror incassum ? vastum rapiuntur in aequor 
(Juae iacto madidis irrita verba Notis. 

Candida quae turpi fuco semel illita, numquam 
Candorem amissum lana peruncta refert. 

Sie facies miseris nulla redit arte puellis, 
Ulcere quae foedo dedecorata perit. 

Sum risus Veneri, parvo sum risus Amori, 
Ridiculam larvam me Furiamque vocant. 
Attamen insano male me torquentia cordi 
Haerent et iecori spicula mille meo. 

Me miseram! casto vitam traducere lecto 

Cogar in hoc tristi semisepulta lare, 

Ut carnis stimulo, saevoque relucter amori, 
Invita invisa comprimar usque domo. 

Hic locus obscuri tamquam custodia claustri 

Me premet et dura ianua clausa sera. 

O speculum invisum, peperisti quod mihi quondam 
Gaudia, nune tristi lumina felle rigas. 

Frangere sub pedibusque malum dirumpere nostris 
Protritum iaceas, ut mea forma iacet. 

Poscere si fas est, succedat amoena videri 

In faciem saevi de nate blanda cutis. 

Mille procis iterum tunec limina nostra tepebunt, 
Qui cupidis labris oscula mille ferent. 
Supplicibus votis dabit exorata iugalem 

Pronuba Juno thorum vel sua furta Venus. 
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Weh mir, warum nicht ftrahlt wie ſonſt mir heiter das 
Antlig? 
Und im Spiegel warum fchredt nich mein eigenes Bild? 
Wer hat mich jelbjt mir geraubt? Mich raubt die tüctjche 
Peſt mir; 
Redet ber Spiegel mir wahr, bin ich dieſelbe nicht mehr. 
AU meine Schönheit ijt hin, der füftlichjte Theil meiner Habe, 
Seit die Wangen mir jchndd’ häßliche Wunden entjtellt. 
Wie einft graufam zur Kuh der Gott gewandelt die Jo, 
Schuf zum Mütterchen er, ad), zum verjchrumpften mich um. 
Züge, was ward aus euch, von der Schönheit jelber gebildet? 
Antlig, was ward aus dir, einſt von fo vielen begehrt? 
Völlig entſchwunden feid ihr, nichts blieb als gräßliche Narben, 
Unvertilgbare Spur drüdte die Seuche mir ein. 
Wenn im Glanze vordem, im ungetrübten der Jugend 
Schritt durch der Heimath Gefild fröhlich das Mädchen daher, 
Ad, wie Viele ließ da in Lieb’ erglühn meine Schönheit, 
Scien Cupido doch jelbjt mir auf den Wangen zu ruhn! 
Aber es ließ von dem Glanz, dem ftrahlenden all’ diejer 
Schönheit 
Mir ein feindlich Geſchick nicht einen Schimmer zurüd. 
Fern nun muß ich hinfort der Jünglinge jüger Umarmung 
Bleiben, für mich giebt ach, feinen Adonis es mehr. 
Götter, die ihr die Geftalt zurüd, die verlorene rufet, 
Gebt mir die Wangen zurüd, blühend und heil wie zuvor! 
Sagt, gicbts irgend ein Kraut, in euern Gärten newachjen, 
Das mit blühender Haut Heide mein Antlig aufs neu? 
Sagt, wer weijet von euch das glüdverheigende Kraut mir, 
Daß ich zum Ort, wo es blüht, eil' und es pflüde jogleich. 
Aber was wollt, ihr Kinder des Traums, ihr eitlen Gebilde 
Zwiſchen den Scufzern ihr mir, ad), der beflommenen Bruft? 
Was dod) flag’ ich umjonjt? Kaum jeid entjchlüpft ihr dem 
Munde, 
Worte, jo führt euch der Wind mit ich ins braufende Meer. 
LU. 1. 3 
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Wie mit widrigem Saft befchmiert die glänzende Wolle 
Nimmer empfängt den Glanz der ihr verloren, zurüd, 
So bringt niemandes Kunjt uns armen Mägbdlein die 
Schönheit 
Wieder, die einmal der Belt giftiger Athem berührt. 
Fett lacht Benus mich aus, lacht aus mic) Amor, der Spötter; 
Furie nennen fie mich höhnend und wandelnd Gejpenit. 
Haften denn nicht jchon jo im jchwer erfranften Gemüthe, 
In der zerrijfenen Bruft jtechende Dornen genug? 
D ich Aermſte, nun rinnt auf einfamem Lager mein Xeben 
Hin, ihr trauriges Heim wird der Lebend’gen zum Grab. 
Dar ich die Wallung des Bluts, das Sehnen nad Liebe 
befämpfe, 
Muß ich mein Leblang allein harren im düjteren Haus. 
Sleich als hielten in Haft mich gottgeweihete Mauern, 
Birgt mich vor jeglihem Blick jorgjam verriegelt die Thür. 
Spiegel, du biſt mir verhaßt, ſchufſt ſonſt mir jelige Freuden, 
Zreibjt in die Augen mir nun immer die jalzige Flut. 
Stürze zu Stüden zerichellt zu Füßen mir Armen, du Böfer, 
Lieg im Staube! So liegt audy meine Schönheit im Staub. 
Könnt’ es gefchehn, daß Hold wie früher würde mein Antlig 
Mit einer neuen befchenkt, jtatt der gejchändeten Haut, 
Ah! dann würde wie einjt von Freiern umdrängt meine 
Schwelle 
Bon des werbenden Schwarms brünjtigen Küjjen erglühn, 
Sehnſuchtathmendem Flehn gewähte Juno der Ehe 
Traulichen Brühl oder du, Venus, verjtohlenes Glück! 





Driburg 1677 Auguft 14. 

Versiculos meos!) atque Keppelü C. V. placuisse 
laetor. Studebo hominem exeitare atque hortari, ut 
plura huiuscemodi componat. lepidi enim atque facet 
esse videtur ingenii. 
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Münfter 1678 März 25. 

Obiit diem parasitus Cellarii nostri Beverfordii 
festivus Senex vocabulo Joannes Henricus Metelen Ol- 
densalensis, qui se Metellum semper appellabat in va- 
riis, quae edidit, epithalamiis et hymnis Germanicis. 
Huic idem Cellarius in coemeterio viei Suburbani, cui 
nomen Hiltrup, ubi inter Corydones et Amaryllides et 
Galateas sepeliri voluit, monimentum facere cupiens 
petiit ame inscriptionem. Effudi rusticum quiddam, quod 
a C.V. peto censeri, ut seriis ludiera interponamus. 
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III. 
Die ausmärtige 


Bolitit Chriftoph Bernhards von Galen, 
in den Jahren 1665 bis 1678 
vornehmlich nach den Briefen des 
Johann Nodger Tord an Ferdinand v. Fürjtenberg, 
Biſchof von Paderborn. 





Bon 
Walther Ribbeck. 


— GE 


Auf dem Gebiete der auswärtigen Bolitif Chrijtoph Bern- 
hards !) von Galen find bisher nur die holländischen Be— 
zichungen Gegenftand eingehender und zuſammenhängender 
Darftellung geworden. Dagegen bietet fein Berhältnig zu 
Franfreih und dem Kaiſerhofe noch manche unaufgeklärte 
Buncte. Der Grund hiervon ijt wohl darin zu juchen, 
daß die Actenſtücke über die betreffenden Verhandlungen in 
das Etaatsarchiv zu Münjter nicht gelangt und foweit fte 
im Privatbejige fich befinden, der wiſſenſchaftlichen Benut— 
zung nicht zugänglicdy find und daß man andererjeits die 
Pariſer und Wiener Archive, abgejchen von Deppings 
Buch über den Krieg der Münjterer und Kölner von die— 
jem Gefichtspunft aus noch nicht durchforſcht Hat. Nicht 
unmillftommen wird daher vielleicht die Mittheilung der 
Briefe eines Beitgenofjen fein, deren Echreiber, der mün- 
ſterſche Domherr und Dompropit Johann NRodger Tord 
zwar nicht zu den eigentlichen Vertrauten des Biſchofs ge- 
hörte, aber doch den Greignijjen nahe genug ftand, um 


) Eo und nicht Fernard lautet der Name in eigenhändigen Unterfchrif- 
ten des Biſchofs. 
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Dinge zu erfahren, die Andern unbekannt blieben. Die 
ſtark jubjeetive Färbung feiner Berichte — er ftand als 
Freund des präjumptiven Nachfolgers dem ihm perjönlich 
nicht ſympathiſchen Biſchof fchr jfeptifch gegenüber — wird 
man freilich feinen Augenblid außer Acht lafjen dürfen. ?) 
Wie viel hat man zu feiner Zeit und in jpäteren 
Jahrhunderten über Chrijtoph Bernhard, den Friegerijchen 
Bıldof von Münſter gefpottet, der beftändig eine Trup— 
penzahl auf den Beinen hatte, die zu der Kleinheit feines 
Gebietes in gar feinem Verhältniß jtand, der, um nur 
dieje feine Soldaten bejchäftigen und ernähren zu künnen, 
ih in die abentenerlichften und gewagteften Unternehmun: 
gen einließ, bald diefem bald jenem großmächtigen Poten- 
taten ſich zur Verfügung ftellte und fich nicht jcheute mehr 
als einmal die Bartei zu wechjeln. Und doc kann man 
nicht jagen, daß feine Bolitif von höheren Gejichtspunften 
ganz entblößt gewejen wäre. Neben dem Bejtreben des 
Kriegsherrn feine militäriichen Hülfsmittel zu verwertben, 
neben dem natürlihen Wunjche des Fürften die Grenzen 
feines Landes zu erweitern und es vor den Gelüſten über- 
mächtiger Nachbarn, insbejondere der Holländer, ſicher zu 
jtellen, bemerkt man bei ihn die Tendenz, die Madt und 
Größe feiner Konfeffion und feiner Kirche nad) Kräften 
zu fördern. Für ihn iſt das Zeitalter der Religionskriege 
feineswegd mit dem Frieden von Münjter abgeichlojjen, 
er fann fich nicht darcin finden, daß in der europäijchen 
Politik jest andere Intereſſen als rein religiöje mafgebend 
fein follten. Selbſt feine jo viel gefcholtene Vorliebe für 
Frankreich erklärt jih zum größten Theile aus feiner Ans 
Ihauung, daß zu damaliger Zeit fein anderes Land ber 
Ausbreitung des Katholicismus ſolche Dienjte leijten könne. 
Darum ijt es ihm unfaßlich, wie gut Fatholiiche Mächte 
i) Die jegt in einem Folioband vereinigten Priefe reichen von 1663 
bis 1674, dod find mur die Jahre 1666—70, 1674— 73 mit einer 
größeren Anzahl vertreten. 
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wie Oefterreih und Spanien fi im Bunde mit Kegern 
diefem Frankreich in den Weg ftellen fünnen. Und auch 
mit Frankreich ift er zumeilen unzufrieden, wenn dieſes 
ihm die fatholifche Sache nicht genügend zu fördern fcheint. 

Beſonders charakteriſtiſch für diefe Auffaffung iſt ein 
Geſpräch aus dem Jahre 1663, über das ung ein Brief 
Zords berichtet. Im Auguft diefes Jahres hielt ich näm- 
ih der befannte Diplomat und Gefchichtsichreiber Ga- 
leato Gualdo Priorato, ein geborener Benetianer, bei dem 
Biihof auf. In der Unterhaltung mit diefem fam die 
Rede auf die Zwiftigfeiten, die damals zwifchen dem hei— 
ligen Stuhle und dem jelbjtwilligen Ludwig XIV. ausge- 
brochen waren. Der Italiener gab zwar zu, daß in die— 
jem Falle das Recht auf Seite des erjteren fei, meinte 
aber, daß auf das Recht leider wenig ankomme, da dem 
Könige unermeßliche Hülfsquellen, größer als fie Karl der 
Große gehabt, zu Gebote ftänden und Italien dem Einfalle 
eines feindlichen Heeres wehrlos offen liege. Zwar werde 
Venedig fih auf Seite des Papſtes fchlagen, doch habe 
dies nicht viel zu bejagen, da die Nepublif im Türken— 
friege zu jehr gelitten habe und er ſelbſt für diejelbe in 
Deutichland betteln gehen müſſe. Die italieniſchen Fürften 
aber würden fich jehr bejinnen dem Bapfte beizufpringen, 
da fie die Verminderung der weltlichen Macht deſſelben 
gar nicht ungern ſähen. Hierauf warf der Bifchof Die 
Frage ein, welches wohl das Endziel und die Richtſchnur 
der gefammten europäifchen Bolitit fein müſſe. ALS der 
Italiener erwiderte: „Die Ehre Gottes”, fragte der Bi- 
ſchof wodurch diefe denn gefördert werde, wenn nicht durch 
die Ausbreitung des Fatholifhen Glaubens, die Vernich— 
tung der Ketzer und die größtmögliche Stärkung des hei- 
ligen Stuhles. Als der Italiener hiergegen einmwandte, 
die Geiftlichen jollten ſich nur um die göttlichen Dinge be- 
fünmern, während fie im Gegentheil bejtrebt jeien, ſich 
und die Ihrigen zu bereichern nach dem italienischen Sprid)- 
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wort: Sapete che adoro? Oro, brach der Bilchof zornig 
das Geſpräch ab. 

Der Eifer für die Förderung der katholiſchen Intereſſen, 
der in diefer Scene ſich bemerkbar madt, riß den Biſchof 
mehr als einmal zu Schritten und Mafregeln fort, welche 
jelbjt jeinen Glaubensgenofjen bedenklich erfchtenen. Dies 
war insbejondere der Fall bei feinem Verfahren gegen die 
Stadt Höxter. Dieje Stadt, über welche das Stift Corvey 
die Territorialhoheit befaß, war unter die Vogtei und damit 
unter die Herrichaft der Herzoge von Braunfchweig - Wolfen: 
büttel gerathen, welche dem Broteftantismus dajelbjt Eingang 
zu verjchaffen juchten und die dort anjäfligen Franciscaner 
vertrieben. Chriſtoph Bernhard 1661 zum Abt von Corvey 
erwählt, hatte jich fofort bemüht, in Hörter den Katholi: 
cismus wieder zur Herrichaft zu bringen, die Nicolaifirche 
dem fatholifchen Gottesdienjt zurückgegeben, die Francis: 
caner zurüdgeführt.!) Damit war dem Glaubenseifer des 
Biihofs aber noch feineswegs genug gethan. Im Wuguft 
1665 ließ er durch den Oberjt Nagel Hörter militäriſch 
bejegen. Diejer trieb die Evangelijchen aus der Peters: 
firche, wo fie ji zur Abhaltung des Gottesdienjtes ein- 
gefunden, und übergab diejelbe den Mönchen. Der Syn- 
dicus der Stadt, der vergeblich Brotejt gegen dies gewalt- 
jame Berfahren erhob, entging mit genauer Noth dem 
Zode.?) 

Welchen Eindrud diefe Borgänge auf die Evangelijchen 
machen mußten, fieht man aus den Weußerungen, die der 
brandenburgifche Rath Meinders Tord gegenüber in Min- 
den fallen Tief. Er bemerkte, jein Herr, der Kurfürit 





) Alpen I. ©. 585 Tüding ©. 112. 

*) Torf an Fürftenberg am 13. Aug. 1665. Alpen und Züding er- 
wähnen von diefen Borgängen nichts, Droyjen III. 3 ©. 111 be 
rührt fie nur kurz, Köcher S. 427 erwähntnur die Zufammenziehung 
der müniterfchen Truppen an der Wejer unter Nagel. 
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werde nicht umhin können, von dem Biſchofe die Angabe 
von Gründen für Diejes ſeltſame Vorgehen zu verlangen. 
Er wies ferner auf die Zufammenzichung der münfterichen 
Truppen hin, von der man nicht wijje, ob fie gegen bie 
Holländer oder gegen die Evangelifchen überhaupt ſich 
richte.) Auch Tor, der die Aeußerungen des Meinders 
an Fürjtenberg berichtete, fonnte dem Legteren nicht ver- 
hehlen, daß er den Zeitpunkt für ein derartiges Vorgehen, 
wie es dem Bifchofe beliebt hatte, für jchr Schlecht gewählt 
halte, es fei die höchjte Thorheit, feinen Landesherrn, den 
Kurfürften, der jo viel für die katholiſche Kirche gethan, 
gegen diejelbe aufzureizen, auf den Biſchof Fünne man das 
Wort anwenden: Seine Hand ift gegen Alle und Aller 
Hand ijt gegen ihn. 

Die Truppenanfammlungen, in denen argwöhnijche 
Gemüther eine Bedrohung der Evangelifchen überhaupt er: 
blicten wollten, waren in Wahrheit gegen die Nachbarn des 
Biſchofs, die Holländer, gerichtet. Anlaß zum Kriege hat- 
ten diefe ihm genug und übergenug gegeben. Aus der 
Dyler Schanze, welche Chriftoph Bernhard behufs einer im 
faiferlichen Auftrage gegen den Fürjten von Ojtfriesland 
unternommenen Execution befegt hielt, hatten die Hollän- 
ber feine Truppen hinausgeworfen.?) Die Herrihaft Bor- 
felo, welche immer als Münftecfches Lchen gegolten, war 
von den Staaten, welche diejelbe als unter der Territorial- 
hoheit des Herzogthums Geldern ftchend anjahen, einge: 
nommen worden.) Zu dieſen territorialen Streitigkeiten 
fam ferner noch die Abneigung des katholiichen Prälaten 
gegen die fegerischen Nachbarn hinzu. Der günjtige Beit- 
punkt zur Austragung alles Zwieipaltes ſchien gefommen, 





!) X. an F. 1665 Aug. 13. 
2) Tüding ©. 120— 25. 


9) Ebendaj. ©. 114—120, 
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als England im Juni 1665 den Krieg gegen die Etaaten 
begann. Auf Unterftügung von irgend welcher Seite jchie- 
nen die legteren nicht rechnen zu fünnen. Im Intereſſe 
bes franzöſiſchen Königs lag, jo ſchien es, die größtmög- 
lihe Schwächung einer Macht, die er gewärtig fein mußte 
bei der Ausführung feiner Pläne auf die jpaniichen Nie- 
derlande in der erjten Weihe feiner Gegner zu finden. 
Falls er fih daher nicht geradezu mit England verband, 
ſchien doc zum Mindeften auf feine Neutralität mit Sicher: 
heit gerechnet werden zu können. !) Andererſeits war auch 
von den Schweden fein Beijtand für die Nepublif zu er: 
warten, da fie gegen diefe wegen ihres feindlichen Ber: 
haltens während des dänijchen und polnischen Krieges auf- 
gebracht waren.?) Lie} der Biichof die jegige günſtige 
Gelegenheit ungenugt vorbeigehen, jo war zu befürdhten, 
dag die Holländer nad) einem etwaigen Friedensjchluffe 
mit England ſich auf den münfterjchen Nachbar, der fie 
in letzter Zeit mehrfach gereizt, ftürzen und fich durch die 
Eroberung des Münjterlandes in den Stand jegen würden 
ihre Landmacht erheblich zu verjtärfen. 

Alle diefe Erwägungen liefen dem Bijchofe die DBe- 
theiligung am Kriege und ein Bündnig mit England ſehr 
wünjchenswerth erjcheinen, er jandte daher in tiefjtem Ge— 
heimniß den Benedictinerpater Zojeph,?) einen geborenen 
Engländer, hinüber, um den Sinn König Karls IL zu 


) Für die Richtigkeit diefer Erwägungen ſpricht dar Echreiben Lionne's 
an Gitrades Wiens S. 159. Freilich warnte der als Frankreichs 
Parteigänger befannte Franz Egon von Fürſtenberg, Biſchof von 
Straßburg und Minifter des Kurfürfien von Köln, den Biſchof vor 
diefem Kriege (Brief vom 28. Aug. 1665 St.Arch. Münſter). 

2) Der Piichof bemühte fih um die Gunft der Schweden und verſprach 
jogar, etwaige Abſichten derjelben auf die Etadt Bremen unter 
ftügen zu wollen (Röder ©. 459. Vortrag des Habbäus von Lichten- 
ftern vom 29. Nov. 1665 St. A. Marburg). 

8) Abt zu Lammſpringe. 
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erforschen.) Da der Pater nur Günftiges zu berichten 
mußte, wurde die Abordnung eines bevollmächtigten Ge— 
fandten beichlofien, Das Vorhaben des Bischofs erjchien 
den Meijten in feiner Umgebung als ein jehr tollfühnes, 
insbejondere feinem Bruder Heinrich von Galen, dem Dro- 
jten von Affen. Da dieſer aber nicht geradezu widerjpre: 
hen wollte, ſuchte er das ganze Unternehmen auf indirecte 
Weije zu vereiteln. Er überredete daher den Bijchof Durch 
feinen Abgefandten, den Mindener Domcapitular Heinrich 
Alerander von Wrede in London Forderungen ftellen zu 
lajjen, deren Ablehnung ihm von vornherein gewiß jchien. 
Wider Erwarten war jedoch das Gegentheil der Fall und 
damit der Beitritt des Biſchofs zum Kriege entjchieden. 
Bergeblih ſchlug Torck vor, zuvor bei Papſt Alerander VII. 
anzufragen, ob feine Betheiligung am Kriege den inte: 
reffen der Fatholifchen Kirche entfpreche, der Biſchof war 
im Brincip ganz damit einverjtanden, aber jeine Ungeduld 
ließ ihm Feine Zeit dazu, da die Holländer im Augenblid 
gegen die Engländer ſehr im Nachtheil waren. Am 12. 
Sept. 1665 führte er fein Heer in ftolzer Siegeszuverficht 
ins Feld. Torck freilih machte es den Eindrud, als ob 
der Heine David zum Kampfe gegen den großmächtigen 
Philiſter jih anjchidte. Vor Kurzem war er noch bei ſei— 
nem Gönner in Baderborn geweſen, in dejjen Auftrage 
legte er nun in einem Berichte an feinen Bruder, den 
Münfterfhen Dompropſt Wilhelm von Fürftenberg?) Die 
Gründe, die Chriftoph Bernhard zur Theilnahme am Kriege 
bejtimmten, und die Verhandlungen mit England dar. Bi- 
ſchof Ferdinand theilte die Beſorgniß Tords wegen eines 
möglichen ungünftigen Ausganges des Krieges.?) Vor 


') Bon diefer Sendung, von der Alpen und Töcking nichts berichten, 
erfahren wir durch Torcks Brief an Wilhelm von Fürſtenberg. 
) Tom 18, Sept. 1665. — ) T. an F. 1665 Eept. 
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dem Ausbruche defjelben hatte er ſich bereit erflärt, dem 
Biſchof von Münjter eine Anzahl jeiner Truppen gegen 
Borausbezahlung eines halbjährigen Eoldes zu überlafjen, 
jet meinte er dagegen ohne AZuftimmung feines Dom- 
capitels nichts thun zu können. 

Die Berehnung Chrijtoph Bernhards, daß Holland 
auf Hülfe von Seiten Frankreichs nicht zu zählen haben 
werde, jchien ſich zu bejtätigen. Trotzdem daſſelbe den 
Staaten gegenüber durh ein Bündniß vom Jahre 1662 
gebunden war, wuhte der Maltejercomthur Friedrich von 
Schmiſing, den der Biſchof nach Paris gejhidt, von dort 
nur Erfreuliches zu melden.) Dagegen ftellten die braun- 
ſchweigiſchen Herzoge, die Brüder Georg Wilhelm von 
Celle und Ernſt Auguſt von Osnabrück den Holländern 
Truppen zur Berfügung. Bon bejonderer Wichtigkeit 
war dem gegenüber die Haltung des Kurfürften von 
Brandenburg. Dieje aber ſchien eine dem Biſchof nicht 
ungünftige zu Sein. Wenigitens hörte ZTord, daß 
der Furfürftlide Minifter Schwerin einem befreundeten 
Dffizier, der bei ihm angefragt, ob er in holländifche oder 
münſterſche Dienjte treten jolle, das Lebtere angerathen 
habe?) und daß der brandenburgiiche General Kannenberg, 
Gouverneur von Minden, jeiner Sympathie für den Bi- 
ſchof Ausdrud gegeben habe. ?) 

Der Kurfürjt jelber ſprach ſich freilich gegenüber dem 
münſterſchen Domdechanten Brabed zu Groningen bei Hal- 
berjtadt, wo er auf jeinem Wege nad Cleve im October 
1665 einige Tage verweilte, ziemlich unzufrieden über den 
Biſchof aus, wenn er aud an dem Wohle feines Landes 
das größte Intereſſe zu nehmen erflärte. Auch bot er 
Brabek feine Vermittlung in dem Streite feines Herrn 
mit den Holländern an, wovon indeß diefer, da der Krieg 





1) T. an F. 1665 Dich. 6, — 9) Ebend. — ?) Ebend, 
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inzwifchen zum Ausbruch gefommen war, feinen Gebraud) 
machen fonnte. Doch gab der Kurfürjt gleichzeitig feiner 
Abſicht Ausdrud, Feincsfalls die Holländer thätig uuter: 
ftügen zu wollen, !) fowie feiner Mipbilligung des von 
furfählischer Seite gemadten Vorſchlages einen rein evan- 
gelifchen Bund zu bilden, vielmehr ſprach er ſich für Die 
Buzichung der Kurfürjten von Köln und Trier und Des 
Biſchofs von Paderborn zu einem derartigen Bündnilje 
aus.2) Ueber den Iegteren äußerte er ſich wiederholt in der 
ſchmeichelhafteſten Weiſe. 3) 

Mittlerweile hatte Frankreich auf Grund ſeines Bünd— 
niſſes mit den Staaten ſich genöthigt geſehen, dieſen gegen 
den Biſchof von Münſter 6000 Mann zu Hülfe zu ſchicken. 
Man erwartete infolge deſſen einen Krieg auch zwiſchen 
Frankreich und England, ja man wollte wiſſen, daß das 
letztere ein ſtarkes Heer unter dem Oberbefehl des Pfalz— 
grafen Ruprecht nach dem Kontinent ſchicken wolle. Dem 
gegenüber ſchien der Kurfürſt von Brandenburg nach wie 
vor entſchloſſen, eine ftricte Neutralität aufrecht zu erhal: 
ten. Wie er den franzöfiichen Hülfsvölfern den Durch: 
marjd) verjagte, jo erjuchte er aud) den Bilchof, feine Trup- 
pen von den Provinzen Eleve und Mark fern zu halten. %) 


1) In Mahrheit unterhandelte er freilicd fortwährend über ein Bündniß 
mit den Etaaten und konnte fid) nur mit ihnen vicht über die Be 
dingungen einigen. (S. Urkunden und Actenſtücke x. Bd. 11.) 

) T. an F. 1665 Oct. 6. 

9) T. an F. 1665 Det. 18, 23, Nov. 24. Am 24, October ſchickte 
er feinen Rath Meinders an den Biſchof von Raderborn (U. u. A. 
Fr. 11 ©. 652.) Dieſem war der Auebrud; des Krieges gegen 
Holland nichts weniger ale angenehm, da er fürditete dr Biſchof 
von Münfter werde bei cinem unglüdlichen Verlaufe d>jjelben fich 
vielleicht gemötbigt jeyen, um den Beiſtand des Herzogs von Pfalz— 
Neuburg zu erlangen, einem Prinzen dieſes Hauſes die Goadjutorie 
zu übertragen, nach der er felber ftrebte. (Ebd. Anm.) 

) T. an F. 1665 Nov. 24, Vgl. U. u. A. Yd. 11 S. 649. 
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Die bifchöflichen Truppen waren im Eeptember des 
Jahres in Zütphen und Borkfelo eingedrungen und hatten 
das Fort Borkelo eingenommen. Die Holländer, von den 
Franzoſen nur jehr läſſig uuterftügt, vermochten ihnen nur 
geringen Abbruch zu thun. So jchleppte ſich der Krieg 
mit verjchtedenem Glüde den Herbjt und Winter hindurch 
fort. Erlangte auch der Bijchof Feine weiteren Bortheile, 
als daß er die feindlichen Provinzen verheerte, jo waren 
doc andererfeits die Etaaten nicht im Stande felbjt mit 
Hülfe der Franzojen eines Kleinen deutſchen Fürften Herr 
zu werden. | 

Nun lag e8 durchaus nicht im Intereſſe des Kur: 
fürjten von Brandenburg, eine weitere Schwächung der 
Staaten, wie fie durch die gleichzeitige Fortführung des 
Krieges gegen England und den Bijchof erfolgen mußte, 
zuzulaffen, da eine jolche nur Frankreich bei deſſen offen: 
fundigen Abfichten auf die ſpaniſchen Niederlande zu Gute 
fommen konnte. Er ſandte daher im Februar des Jahres 
1666 feinen halberjtädter Kanzler Friedrich von Jena an 
den Bijchof mit der Aufforderung alsbald die Waffen nie- 
derzulegen, widrigenfalls er, der Kurfürft, gegen ihn werde 
einjch.eiten müjjen.) Daß er im Falle der Weigerung 
zu letzterem feſt entjchloffen jei, erfuhr Torck durch eine 
Mittheilung des Generallieutenants Kannenberg, der eben 
aus Berlin nad) Minden zurüdgefchrt war. Seinem claj: 
fijch gebildeten Geijte erjchien der Kanzler Jena wie jener 
römische Geſandte, der Krieg und Frieden zugleich in jei- 
ner Toga trug.?) Er fah die Lage des Biſchofs als äu- 
ßerſt gefahrdrohend an, da die Stärke der gegen ihn ver— 
fügbaren Truppen durch den Zuzug der brandenburgiichen 
und lüneburgijchen Hülfsvölfer auf 40,000 Mann anwachſen 


1) Droyſen III. 3, ©. 139, Tüding ©. 142. 
2) T. au 5. 1666 Febr. 23. 
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werde. Daf demgegenüber der Biſchof fi zum Frieden 
beauemen werde, jchien ihm aber bei deſſen trogigen Cha- 
after nicht zu hoffen, zumal da er die Truppen, denen 
er noch den Sold fchulde, nicht füglich entlajjen fünne und 
das baldige Eingreifen des Kaifers zu jeinen Gunjten er- 
warte. Zwar empfahl Tork jeinem Gönner bei Chrijtoph 
Bernhard im Intereſſe des Friedens thätig zu fein, wozu 
er bereits durdy Sendung jeines Bruders Johann Adolf!) 
an denjelben einen Anfang gemadt, und auf ihn mäßi— 
gend einzumwirfen wie Seneca auf Burrus, doch verſprach 
er jih davon im Grunde nicht viel. Jedenfalls rieth er 
Fürftenberg für feine Perſon ftrenge Neutralität zu be- 
wahren und fich zu diefem Zwecke mit andern gleichgejinn- 
ten Fürjten,in Verbindung zu jegen. Bejonders hatte er in 
diefer Hinjicht den Fatholifchen Johann Friedrich von Han- 
nover ins Wuge gefaßt. In der That Huldigte derjelbe 
ähnlichen Bejtrebungen und hatte jchon im vorigen fahre 
mit Mainz, Köln und Pfalz-Neuburg eine dritte Partei 
bilden wollen. ?) 

Eine Gelegenheit jeine Werbung bei Johann Friedrich 
anzubringen fand jich für Tord bald, da er Mitte März 
in Gejchäften des Mindener Domcapitels nad) Hannover 
gehen mußte. Bei einer Audienz bei dem Herzoge gelang 
e3 ihm das BVerlangen feines Auftraggebers nad) einem 
Bündniffe zur Sprache zu bringen. Der Herzog antwor- 
tete ausweichend. Schon früher hätten die Kurfürjten von 
Mainz und Köln ein ähnliches Anfinnen an ihn gejtellt, 
er aber habe dajjelbe abgewiejen, da er fich ohne jeine 
Brüder, mit denen er fich jo eben vertragen, auf nichts 
einlajjen fünne und außerdem ſich der Bartei, welcher Jene 
zu folgen gedächten, nicht anjchliegen wolle. Er hatte da- 


) Im November 1665 val. U. u. U. Bd. 11 ©. 665. 
2) Köder ©. 449. 
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bei wohl Hauptfächlich den Kurfürften von Köln im Auge, 
der überhaupt jede Barteibildung außerhalb des im In— 
terejje und unter Oberhoheit von Frankreich gejchlojjenen 
Rheinbundes für unnüg erklärte. !) Torck bemerfte, daß 
e8 doch wünjchenswerth jei, im Fall, daß der Friede 
zwijchen dem Bifchofe und den Staaten nicht zu Stande 
fomme, ſich über ein gleihmäßiges Verhalten zu verjtändi- 
gen. Der Herzog verjegte hierauf, er halte das Zuſtande— 
fommen des ?Friedens für wahrfcheinlihd und daher im 
Augenblid ein Bündnig für unzweckmäßig, ſei der Friede 
geichloffen, jo Liege fi über ein jolches reden, doch müſſe 
das ganze braunſchweigiſche Haus darin einbegriffen jein. 
Der Kanzler Langenbed fügte fpäter bejtätigend hinzu, bie 
dem Bilchofe gebotenen Bedingungen jeien jo ehrenvolle, 
daß anzunehmen fei, er werde auf diefelben eingehen, 
jollte er fi weigern, jo werde er Alle zu Feinden haben. ?) 

Die Erwartung Johann Friedrichs und jeiner Näthe, 
dat Ehriftoph Bernhard fi zum Frieden werde bequemen 
müſſen, jollte ji) in der That bejtätigen. So hart es 
den Bifchof ankommen mochte, das eroberte Borkelo wie- 
der aufzugeben und feine Truppen bis auf 3000 Dann 
zu reduciren, jo mußte er fid) doch der Gewalt der Um— 
ftände fügen. Am 18. April 1666 kam zu Eleve der Friede 
zu Stande. ?) 

War unter diefen Umftänden ein Bündniß zwijchen 
dem Bilhof von Paderborn und dem Herzoge Johann 





1) So Köder S. 450—51, mit defjen Darftellung die hier von Tord 
berichteten Neuferungen des Herzogs nicht genau übereinftimmen. 
Der letztere hat jedenjalls Torf gegenüber jene Bündnigverhandlun- 
gen anders dargejtellt ala fie wirklich verlaufen find. Neuburg, Bran- 
denburg und beide Hejien jollten mit Theil nehmen, nicht aber Frant- 
reih. — ?) T. an F. 1666 März 27. Bei Köcher findet ſich über 
diefe Sendung Tords nichts. 

) Tücking ©. 125, Köder ©. 453. 
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Friedrich für den Augenblid gegenjtandlos geworden, Fo 
dauerte Doch auf beiden Eeiten der Wunſch nad) Annähe— 
rung fort. Im Juni als Tord in Lügde weilte und der 
Herzog ebendort zum Gebraud des Bades eintraf, jandte 
diefer feinen PVertrauten und Beichtvater, den Ritter Ba- 
lerio Maccioni zu ihm, um mit ihm über eine Zujummen- 
funft mit dem Biſchofe von Paderborn zu verhandeln. 
Torck hatte Beverungen als Ort diefer Zuſammenkunft 
vorgejchlagen, während der Herzog ein Zujammentreffen 
hier am Orte lieber gejchen hätte. Dagegen hatte aber 
Torck verjchiedene Bedenken, unter denen das wichtigfte 
war, daß dann der Biſchof einen Beſuch bei dem gerade 
in der Nähe auf Pyrmonter Gebiet weilenden Biſchof von 
Dsnabrüd, dem Bruder Johann Friedrichs nicht wohl 
umgehen fünne. Es widerjtrebe ihm aber bei dieſer Ge— 
legenheit das Gebiet der Grafſchaft Pyrmont, welches ei- 
gentlih zum Bisthum Paderborn gehöre, das aber der 
Graf von Waldeck widerrechtlich bejegt halte, gleihjam 
als Fremder betreten zu jollen. ") 

Ob es zu einer Zuſammenkunft wirklich gefommen 
ift, wiljen wir nicht. Für Maccioni aber hatte die Lüg— 
der Begegnung die günjtige Folge, daß Tore ſowohl als 
Fürftenberg jih in Rom dringend dafiir verwendeten ihm 
jeinen und des Herzogs Wünjchen entjprechend das neu— 
zugründende apojtoliihe Bicariat im Hannoverfchen zu 
übertragen, dejjen er ji durch feine Bemühungen für die 
Ausbreitung des Glaubens jo würdig gemacht habe. Zwar 
war der Ritter nicht im Beſitze einer gelchrten Bildung, 


ı) Der Etreit zwiſchen Paderborn und Waldeck wurde im Jahre 1668 
durch einen Vergleich beigelegt. Vgl. Zlade: Die Sorge des Fürſten 
Georg Friedrid zu Waldeaf und Pyrmont um die Sicherung des 
territorialen Peitandes der Waldeckiſchen Beſitzungen (Jahresbericht 
des Realgymnaſiums zu Aroljen 1892), 


49 


aber das Gleiche konnte man von vielen Andern, die von 
Haufe aus Geiftlihe gewejen, namentlich von vielen ita- 
lieniſchen Prälaten behaupten. Allerdings war der Wi- 
berftand des Erzbiihofs von Köln zu überwinden, der in 
der Bejtellung eines apoftolifchen Vicars eine Schmälerung 
feiner Metropolitanrechte erblidte, aber Torck konnte darauf 
hinweifen, daß die Mehrzahl der in Betracht kommenden 
Gebiete in früheren Zeiten dem Erzbisthum Brenen und 
den Bisthümern Minden und Verden, nicht Köln unter: 
geben gemwejen ei. !) Seine Bemühungen waren von Er- 
jolg gekrönt. Noch in demfelben Jahre ernannte der Papſt 
mit Zuftimmung des Nuntius und des Erzbiichofs von 
Köln Maccioni zum Biſchof von Marocco und apoftolischen 
Vicar für Calenberg, Göttingen und Grubenhagen.?) 

Bald gab es indeß in Rom eine andere Sache zu be- 
treiben, die für Torck und feine Gönner von viel größerer 
Wichtigfeit war. 

Schon am 26. September 1665 hatte Bapft Aleran- 
der VII. gegenüber dem Biſchof von Münfter und feinem 
Domcapitel dem Wunſche Ausdrud gegeben, daß zur Si— 
herung der Religion und der Öffentlichen Ruhe noch bei 
Lebzeiten des Biſchofs ein Coadjutor für das Stift beitellt 
werden möchte. Die Ausführung diejes päpftlichen Befch- 
les hatte ji aus verjchiedenen Gründen bis zum SYahre 
1667 Hingezogen. Im Juli diefes Yahres wurde Ferdi— 
nand von Fürftenberg, Biſchof von Paderborn nad) ftatt- 
gehabter Wahl unter Zuftimmung Chriftoph Bernhards 
al8 Coadjutor proclamirt. Gegen die Nechtsgültigfeit die— 
jer Wahl aber legten verjchiedene Domherren, welche für 
die Wahl des Kurfürften von Köln, Mar Heinrich, thätig 
gewejen waren, Proteſt ein und verlangten gemeinjam mit 


) T. an %. 1666 Yuli 14, Juli 27, 1667 Febr. 28. 
* Bol. Mejer: Die Propaganda II. ©. 267 ff. 
LI. 1. 4 
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dem Kurfürften in Rom die Wiederholung der Wahl. Dem 
gegenüber verfchlten Fürftenberg und Torck nicht, die guten 
Dienste ihrer römischen Freunde Favoritus und Natalis 
für fih in Anjpruch zu nehmen. Sie führten nidt nur 
Gründe des Rechts, jondern auch politische Erwägungen 
ins Feld, um die Nothrvendigfeit der Betätigung Ferdi— 
nands darzuthun. Ferdinand fprah in einem Schreiben 
an Favoritus die Befürchtung aus, daß bei einer etwaigen 
Erneuerung der Wahl ſowohl der Biſchof als verfchiedene 
Mitglieder des Domcapitels von Frankreich für defjen Par— 
teigänger, den Kurfürjten von Köln, gewonnen werden 
fönnten.) Sodann drohe die Gefahr, daß die zweite 
Wahl etwa bis zum Tode des Biſchofs verjchleppt werde, 
wo dann allen möglichen Unweſen Thür und Thor geöffnet 
jei.2) Torck fügte diefen Erwägungen noch ein weiteres 
Moment hinzu. 

E3 war befannt, daß der Graf Ernft Wilhelm von 
Bentheim die Abjicht hegte, troß des lebhaften Widerjtre- 
bens feiner Gattin zum Katholicismus überzutreten, Tord 
aber hatte gehört, daß er dieſe Abficht uur dann zur Aus» 
führung bringen wolle, wenn die Beftätigung der Wahl 
Fürjtenbergs erfolge. Denn nur dann glaubte der Graf 
die Ruhe im Münfterland auch für die Zukunft gefidhert 


1) Bereits am 23. Nov. 1665 jdjrich der Biſchof von Paderborn an 
den Kurfüriten von Brandenburg (U. u. U. Bd. 11 ©. 665), Kur 
köln und der Biſchof von Straßburg wollten dem Biſchof von Mün— 
fter gegen Gewährung der Koadjutorie durch franzöfiiihe Vermitt- 
lung volle Eatisfaction von Holland verichaffen. Dies bejtätigt ein 
Bericht Sena’s vom 6. März 1666 (Ebd. ©. 696). Durd Edjrei- 
ben vom 7. Aug. 1667 erjucte der Kurfürſt von Köln den von 
Brandenburg, die Einkünfte Torde, weil er für den Paverboruer 
geftimmt, mit Beichlag zu belegen, was jedoch abgelehnt wurde 
(%erlin ©. Et. 4.) 

*) Fürſtenberg an Favoritus 1667 Eept. 28. 
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und den Fürften bdefjelben im Stande, ihn gegen die An- 
griffe der Holländer, die infolge jeines Glaubenswechſels 
nicht lange auf fi warten laſſen würden, zu jchügen.!) 

Noch von einer anderen Seite als der kölniſchen ſchien 
übrigens der Beftätigung Fürftenbergs Gefahr zu drohen. 
Am lebhafteſten Hatte ſich bisher für diefelbe der Kaijer 
verwendet, welder Grund hatte, Chrijtoph Bernhard und 
den von diefem unterjtügten Kandidaten als feine eifrigjten 
Barteiginger zu betrachten. Jetzt aber ſchien Dieje gün— 
jtige Gefinnung einen bedenklichen Stoß erleiden zu follen, 
da der Biihof von Münjter ganz offenkundig ſich mehr 
und mehr auf die Seite Frankreichs neigte. 

Im Mai 1667 war Ludwig XIV, in die jpanijchen 
Niederlande eingerücdt, deren größten Theil er im Namen 
jeiner Gemahlin fraft des Rechtes der Devolution in An: 
jpruh nahm. Da er bei diefem Unternehmen darauf ge- 
faßt fein mußte dem Widerjtande Spaniens, des Kaijers, 
der Holländer zu begegnen, ließ er es fich angelegen jein 
fih der thätigen Unterftügung feiner deutjchen Anhänger 
zu verjichern.?2) Dieje, Mainz, Köln, Trier, Pfalz-Neu- 
burg und Münfter hatten unter einander bereits einen en- 
geren Bund gejchlojjen und auf den Herbjt eine Berath- 
ſchlagung in Köln angefegt, zu der aucd Brandenburg ge 
laden wurde.?) Bon dem Bijchof von Münſter ging jofort 
das Gerücht, daß er werbe und in Frankfurt franzöfisches 
Geld befommen habe.3) In der That hatte er fich von 


) Torck an Fürftenberg 1667 Oct. 30. 

2) Troyjen ©. 200. Am 4. Diai 1667 wurde mit dem Münfterichen 
Gejandten, dem Comthur Ehmifing zu St. Germain ein Vertrag 
geſchloſſen, durch den fi der Biſchof verpflichtete, eine beſtimmte 
Unzahl Truppen auf den Beinen zu halten, um im Notfall dem 
Kaijer den Weg nah den Niederlanden zu fperren (Mignet UI. 
p. 35, 36). 

2) Droyjen ©. 197. 

4* 
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jeinen Ständen die Summe von 24,000 Rthlrn. bewilligen 
lajjen, dieje jedoch die Bedingung daran geknüpft, daß er 
diejelben nur zur Verteidigung verwenden dürfe.!) Zu 
gleiher Zeit fand jih im Auftrage des Kurfürjten von 
Brandenburg deſſen Gefandter von Ledebur beim Bifchofe 
ein,2) um demfelben von jeder Unterjtügung Frankreichs 
und Schwedens, das er mit erfterem im Einvernehmen 
glaubte, auf das dringendjte abzurathen. Es gehe das 
Gerücht, jo führte der Geſandte aus, daß der Biſchof den 
Schweden den Durchzug durch jein Land gewähren wolle 
und von Frankreich Subjidien zur Aushebung von Trup— 
pen genommen habe. In Paris bezeichne man ihn kurz 
weg als einen Jagdhund, den man los laſſen könne, 
wann es dem Könige beliebe. Aber freilich liege dem Jä— 
ger wenig daran, ob jein Hund drauf gehe, wenn er jel- 
ber fih nur der erjtrebten Beute bemächtige. Der Biſchof 
jolle ji) ein warnendes Beijpiel daran nehmen, wie der 
Kurfürft im Kriege mit Polen von den Schweden im 
Stiche gelajfen worden jei. Die deutichen Fürjten und der 
Kaijer würden ein Bündnig mit Frankreich und Schweden 
nicht aulafjen. Ferner mahnte der Gefandte, die Coad- 
jutorwahl, die damals noch nicht vollzogen war, bis nach 
dem Kreistage zu Köln zu verjchieben, doch ließ er fich 
durdy die Ausführungen der Münjterichen, daß die Wahl 
ſchon ausgejchrieben jei und daher nicht mehr verjchoben 
werden fünne, daß jie aber jedenfalls zur Befriedigung 
des Kurfürſten ausfallen werde, befhwichtigen. Uebrigens 
jtellte der Bischof die Wahrheit der über ihn im Schwunge 
gehenden Gerüchte entjchieden in Abrede, er rüjte nur zur 
Vertheidigung, nicht zum Angriff.?) Dies mocdte für den 

1) T. an %. 1667 Juni 20. 

2) Bol. U. u. U. Bd. 14, 1 ©. 308, Bd. II. ©. 707—11. 

2) T. an F. 1667 Juni 20. 
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Augenblid richtig fein, fpäteftens im Auguft aber hat Chri- 
ftoph Bernhard thatſächlich fih Gelder von Frankreich 
auszahlen lajfen.!) Wefjen man in diefer Beziehung von 
ihm gewärtig war, das beweift der Vorſchlag der Gene- 
ralftaaten und der lüneburgiichen Fürſten an den Kurfür- 
jten im Juli 1667, man wolle den Biſchof gemeinfam zur 
Entlajjung feiner Truppen auffordern, im Weigerungsfalle 
aber ihn mit Krieg überziehen und gefangen nehmen. ?) 
Und Markgraf Hermann von Baden, der zwijchen Brüffel 
und Berlin damals verhandelte, 3) berichtete an Torck, der 
Biichof habe fich gegen ein Geſchenk von 50,000 Rthlen. 
Frankreich gegenüber verpflichtet, Zeiten Zuzug ſpaniſcher 
Hülfsvölfer zuzulaffen und jedem Fürften des Reichs oder 
aud den Holländern, falls fie den jpanijchen Niederlanden 
Hülfe bringen wollten, als Feind zu behandeln. Dies fei 
offenbar auf die Holländer gemünzt, die der Biſchof von 
Neuem anzugreifen gedenfe. Der Markgraf meinte übri- 
gens, das Ganze laufe auf eine Intrigue des Bischofs von 
Straßburg, Franz Egon von Fürftenberg hinaus. Diejer 
rathe nämlich dem Biſchofe von Münjter zum Anfchluß an 
Frankreich, um ihn dem Kaifer gegenüber zu compromit: 
tiren, ihm dadurch defjen Unterftügung in der Frage der 
Coadjutorwahl zu entziehen und jo die Chancen feines Gön- 
ners des Kurfürjten von Köln zu verbeffern. Auch Tord 
hielt den Anschluß Chrijtoph Bernhards an Franfreid), 
der ihm nur den Kaiſer und die Holländer auf den Hals 
hegen und die Ausfichten Fürſtenbergs verjchlechtern werde, 
für verderblih, doc hatte er nichts dagegen, wenn der 
Biſchof fih etwa zum Schein freundlich mit Frankreich 
jtelle, jo lange bis die Bejtätigung der Wahl von Rom 


') Depping S. 33 Anm. 62. Tüding ©. 161. 
2) Droyfen ©. 1%, Köder ©. 54%, U. u. A. Pr. 14, 1 ©. 330, 
”) Mignet II. S. 280, U. u. U. II. ©, 733, ©. 769. 
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eingetroffen fei.!) Auch feinem Gönner hatte er jchon frü- 
ber denjelben Rath ertheilt, da man ihn in Baris als 
Knecht des Kaifers betrachte und daher unbedingt gegen 
ihn wirken werde.) Bielleiht iſt e8 auf diefen Rath zu- 
rüdzuführen, wenn Fürftenberg fi nun gleichfalls her» 
beiließg, Subfidien von Frankreich anzunehmen. 3) Auch 
hielt Frankreich, freilich wohl in eigenem Intereſſe den 
Kurfürjten von Köln ab, Münfter mit Krieg zu überzie- 
hen.) Uebrigens erfolgte die päpftliche Beftätigung der 
Wahl Fürjtenbergs im April 1668.) 

Daß Ehriftoph Bernhard in der That Gedanfen habe 
an ein Bufammengehen mit Franfreih und Schweden, 6) 
hatte Torck ſchon zu Ende des Jahres 1667 Gelegenheit 
zu erfahren und feinem Gönner mitzutheilen. Der Biichof 
erzählte ihm, daß der päpftlihe Nuntius in Köln Fran- 
ciotti im Auftrage des Papjtes feine Meinung zu erfor: 
ichen gejucht habe in Betreff des angeblihen Vorhabens 
der Spanier, zum Schuge vor den Franzoſen holländische, 
fegeriiche Truppen in ihre flandrifchen Feitungen aufzu— 
nehmen.?) Der Biihof gab bei diejer Gelegenheit feiner 
Befümmernig darüber Ausdrud, daß Spanien und ber 
Kaiſer jih ganz in die Arme der Kleber, des Kurfürften 
von Brandenburg, der Herzoge von Lüneburg und der 
Holländer werfen zu wollen fchienen. Er felber wolle 
Neutralität bewahren, bis etwa die Verbündeten den Durch: 
zug durch feine Gebiete zu erzwingen verjudhten, dann 


1) T. an 5. 1667 September 7. — ) T. an %. 1667 Aug. 25. — 

5) Depping S. 33. 

9 Züding ©. 153. Der frangöfiiche Gefandte in Köln Gaumond, 
brachte eine Berlöhnung zwilhen Köln nnd Münfter zu Stande 
(©. St. A. 1668 Febr.) 

®) Tücking ©. 153. 

Rt. U. u. U. Pb. 12 ©. 812, 

N Bol. Peter in Eybels Zeitſchrift XIII. ©. 142, 


55 


fih mit Frankreich und Schweden verbinden, mit be- 
ren Hülfe jener Verbündeten aber leicht Herr werben. Er 
legte zugleich eine tiefe Abneigung gegen den brandenbur: 
giihen Kurfürften wahrjcheinlich des Clever Friedens we— 
gen au den Tag und bezeichnete die braunjchweigiichen 
Herzoge als die gefährlichſten Feinde der Kirche, die Hol: 
länder aber als feine eigenen im Bejondern.!) 

Die Frage der Durchzugsgewährung ſollte bald greif- 
bar an den Bijchof herantreten. Im Januar 1668 ſchloſſen 
England, Holland und Schweden die Tripelallianz, kraft 
deren jie fich verabredeten, die Kronen Spanien und Frank— 
reih auf Grund gewiſſer Abtretungen der erjteren zum 
Frieden zu bewegen und dem widerjtrebenden Theil mit 
Waffen entgegenzutreten. Holland nahm die Anwerbung 
von 4000 Mann lüneburgifcher Truppen in Ausfiht. Um 
diefen den Durchzug durch münjterfches Gebiet zu erwir- 
fen, wurde der Freiherr von Reede zu Amerongen an den 
Biſchof gefandt.?) (Mpril 1668). Aber diefer Zwed war 
nicht der einzige, den der Geſandte betreiben follte, man 
wollte vielmehr den Bijchof direkt für das Bündniß ger 
mwinnen. Man glaubte dies leicht erreichen zu fünnen, da 
er durch die wegen der Coadjutorwahl zwiſchen ihm und 
dem Kurfürften von Köln eingetretene Entfremdung iſolirt 
jei. Wenn er nicht beitrete, jo drohte man ihn als Feind 
zu behandeln.) Nun hatte ſich aber Münjter ſchon am 
31. Aug. des vorigen Jahres zu Köln mit den Kurfürjten 
von Mainz und Köln und mit Pfalz. Neuburg zu einem Ber: 
theidigungsbündnifje vereinigt, dem fich auch Brandenburg 
jpäter angejchloffen hatte.) Ohne Zuftinunung diejer fei- 


1) T. an %. 1667 Nov. 7. 

9) Alpen II. S. 57, Tüding ©. 162. 

2) T. an Favoritus 2668 April 20. Tüding fagt von diefen weiter- 
gehenden Aufträgen nichts. 

*) Züuding ©. 161-—62, 
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ner Verbündeten erklärte nun der Bifchof den braunfchwei- 
giihen Truppen den Durchzug nicht bewilligen zu fünnen. 
Was feinen Anschluß an die Tripelalliang betreffe, jo ver: 
lange er für feine Perſon nur in Frieden zu leben und 
den Clever Vertrag getreulich zu beobachten, aber nicht 
mächtigen und nod dazu Fatholifchen Königen mit An- 
drohung von Waffengewalt Bedingungen aufzuerlegen. Auf 
den Frieden hin wirken wolle auch er und feine Berbün- 
deten, aber mit friedlichen, nicht mit friegerifchen Mitteln. 
In diefem Widerftande bejtärfte ihn eine Geſandtſchaft des 
Kölner Kurfürjten, welche ihm fogar die Sendung von 
Hülfsvölfern an die Lippe anfündigte. Als da Amerongen 
jeine Verwunderung äußerte, daß troß der zwijchen ihnen 
eingetretenen Entfremdung der Kurfürjt von Köln dem Bi- 
ſchofe feine Unterftügung zugefagt, ſchrieb Chriſtoph Bern— 
hard dieſen erfreulichen Umſchwung, den wohl das Geld 
Frankreichs zu Wege gebracht, der Weisheit des heiligen 
Vaters zu, welcher den Streit beigelegt. Auch Mainz und 
Neuburg, die er um ihre Meinung hatte befragen laſſen, 
verſicherten ihn ihrer Hülfe. Torck nahm daraus Anlaß 
gegenüber Favoritus die Weisheit des Papſtes zu rühmen, 
der Münſter und Köln zum Nutzen des Allgemeinen wie— 
der vereinigt, und hoffte, daß der Zorn des letzteren ſich 
nun gegen ſeinen ſchlechten Rathgeber, den Biſchof von 
Straßburg wenden würde.) Mit dem Widerftande Chri— 
jtoph Bernhards gegen die holländiichen Forderungen war 
Zord an fih ganz zufrieden, argmwöhnte aber, daß er 
darüber hinausgehend diejelben im Bunde mit Frankreich 
angreifen wolle, obgleid) der Kurfürft von Mainz und 
Herzog Johann Friedrich ein derartiges Vorgehen wi- 
derriethen.?) 


') Torf an Favoritus 1668 April 20. 
*) Zord an Fürftenberg 1668 Upril 24, 
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Bald darauf konnte Tord indeß Fürftenberg mitthei- 
len, daß der König von Frankreich felber dem Kriegseifer 
des Biſchofs Zügel angelegt habe, da er augenblidlich einen 
Krieg mit den Staaten nidyt wünſchte. Da aber Ameron: 
gen feiner Bitte um Durchzugsgewährung Drohungen hin: 
zufügte, erachtete e8 der Biſchof für rathjam die gewor- 
benen Truppen noch zufammenzubalten. Er beabjichtigte 
angeblid ohne Zuſtimmung der Stände eine gewaltige 
Kriegsiteuer auszujchreiben, Münjter, Coesfeld und Vechta 
zu befejtigen. Torck meinte indeß, er werde um den Preis 
der BZurüdgabe Borkelos und der Zahlung beträdhtlicher 
Subſidien fich willig zu einem Defenfivbündniffe mit Hol- 
fand herbeilajjen.) Die Verhandlungen mit Amerongen 
in diefer Richtung fchienen auch guten Fortgang zu neh: 
men.) Doch madte die Nachricht, daß Frankreich mit 
Spanien am 2. Mai 1668 zu Machen Frieden geichloffen, 
diejelben gegenjtandlos.?) 

Indeſſen hatte der König von Frankreich den Verſuch 
der bisher mit ihm verbündeten Holländer, ihm in den Weg 
zu treten äußert übel vermerkt und es war ein offenes 
Geheimniß, daß ein Angriff deſſelben auf die treulojen 
Bundesgenofjen nur eine Frage der Zeit fei. Ebenſo aus: 
gemacht aber war es für den Biſchof, daß er einen joldyen 
Angriff benugen müſſe, um das nie verjchmerzte Borkelo 
wieder zu erlangen. 

Auf Seiten der Holländer und ihrer Freunde war 
man über dieſe Meinung des Biſchofs durchaus nicht im 
Unflaren. Dem Kurfürften wurde fchon im Mat 1669 
durch feinen Gefandten in Paris gemeldet, daß Komthur 
Schmifing mit der franzöſiſchen Regierung unterhandele.?) 

1) T. an 5. 1668 April 28. 
) T. an F. 1668 Mai 4. 
?) Tücking S. 162, — *) U. u. U, Bd. 12 ©, 887, 
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Der brandenburgifche General Eller wußte von großen 
Nüftungen des Biſchofs zu berichten (1665 Nov.).!) Blas- 
piel fchrieb im October, der Papſt ſuche die Unterdrüdung 
ber Evangelifchen, jeit Spaniens und Dejterreihg Macht 
verfallen fei, durch Frankreich zu bewirken und mit dejjen 
Hülfe die feſteſte Stüge der Evangeliſchen, bejonders der 
Neformirten, nämlich die vereinigten Provinzen zu ruini— 
ren. Hierauf lauere auch der Biſchof von Münjter. Diejer 
folle fich Haben verlauten laffen, daß er das Bistum Ut- 
recht dem päpftlihen Stuhle bald wieder beizubringen 
hoffe. 2) 

Indeß fehlte es doch nicht ganz an Anzeichen, daß der 
Biſchof doch vielleicht noch für die Gegenseite zu gewinnen 
ſei. So erfuhr man in Berlin durch einen aufgefangenen 
Brief an den münſterſchen Gefandten in Wien, den Jeſuiten— 
pater Körler, aus dem Nov. 1669, daf der Bilchof ei- 
nem Bunde mit den Staaten nicht abgeneigt ſei, falls Die 
zwijchen ihnen beftehenden Streitpunkte gejchlichtet und ihm 
Borkelo durch Vermittlung des Kaijers zurüdgegeben werde. 
Dem legteren gegenüber betheuerte er fein gut fpanifches 
Herz.?) 

So verfudhten denn die Holländer, den alten Gegner 
zu fich herüberzuziehen. Sie jandten im Frühjahr 1670 
Mortaigni an ihn, der ihn für die Garantie des Aachener 
Friedens gewinnen jollte,*) aber mit feinen Anerbietun- 


1) Ebdſ. Bd. 14, 1. ©. 431. 

2) Peter S. 16 Anm. 2. — °) Berlin G. &t. 4. 

) U. u. A. 12 ©. 905. Geneigter zeigte ſich der Biſchof von Pader- 
born, dejjen Bruder Wilhelm damals gerade ın Münjter war. Ghri« 
ftoph Bernhard wollte ſich der Tripelallianz nicht anſchließen, ſprach 
aber zu Mortaigni von einem Defenſivbündniß mit Holland und 
lãugnete ein Verſtändniß mit Frankreich zu haben (Rinderen ©. 
98, 99), 
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gen fein GTüd hatte.!) Auch dem Kurfürften von Bran- 
denburg, der ihn zum Anſchluß an die Tripelaflianz zu 
überreden ſuchte, ſprach der Biſchof feine Bedenken aus, 
da er diejelbe nicht für lebenskräftig hielt. 2) 

Inzwiſchen fchien zwifchen Brandenburg und Münfter 
eine Annäherung ftattzufinden. Am 7. April 1671 kam 
zwifchen ihnen beiden und Pfalz-Neuburg eine Defenfiv- 
allianz zu Stande, welche beftimmt war, die Neutralität und 
nöthigenfalls die gemeinfame Xertheidigung des weſtfäli— 
ſchen Kreifes zu jichern.?) Brandenburg wenigjtens war 
gewillt, die etwaige Aufnahme Frankreichs in diefes Bünd— 
niß auf alle Weife zu Hintertreiben, ja es betrachtete das— 
jefbe als in erjter Reihe gegen Frankreich gerichtet, hatte 
dies aber nicht jo deutlich jagen wollen, weil man meinte, 
dag Münfter in heimlichem Berftändnig mit Frankreich 
ftehe.2) Und wirklich ging Münſters Abficht bei diefem 
Bündniß vermuthlicd dahin, den Oberbefehl über die Trup- 
pen des wejtfäliichen Sreifes in die Hand zu befommen, 
um davon vorkommenden Falles zu Gunjten Frankreichs 
Gebraud zu machen Merkwürdig ijt es, daß es bald 
darauf am 7. Juli auch mit den Kaifer eine Defenfiv: 
allianz einging zur Aufrechterhaltung des weitfälifchen Frie- 
dens und zum Schuß der deutjchen FFreiheit.5) Trotzdem 
und obwohl der Dondehant Echmifing verjicherte fein 
Herr fei dem Kaifer aufrichtig ergeben, argwöhnte der fai- 
ferlihe Gejandte in Berlin, de Goes doch, daß die be- 
fannte Animofität gegen die Generaljtaaten den Franzoſen 
Gelegenheit geben werde, den Bilchof zu irgendwelchen 
Tractat mitihnen zu veranlaffen, wenngleih er nicht wie 


1) U. u. 12 €. 904. — ?) T. an F. 1670 Erpt. 25. 
) Droyien S. 371—735. — ) U. u. U. Bd. 14, 1 €. 489, 
5) Droyien ©. 375, Tüding ©. 171. — ) U. u. A. Bd. 14, 1S. 491, 
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die brandenburgifchen Minijter ihn für geradezu franzöfii ch 
gefinnt Halten wollte. 

In Wahrheit Schloß der franzöſiſche Geſandte Verjus 
gerade in jenen Tagen, am 28. Juli 1671 mit den mün— 
ſterſchen Räthen Schmiſing und Wiedenbrück zwei Verträge, 
einen offenen, der dem Könige von Frankreich bei einem 
Angriffe auf Holland die Neutralität des Biſchofs zuſicherte 
und einen geheimen, der bedeutend weiter ging.!) Am 28. 
Januar 1672 folgte dann, während die Holländer ſich noch 
immer der Hoffnung hingaben, Münfter für fich zu ge 
winnen,?) der Bünbdnifvertrag zu Offendorf, durch den 
ih dafjelbe zum Angriff auf Holland verpflichtete. 3) Aehn— 
lihe Verträge mit Paderborn jchloffen ſich an.) 

Das über Holland ftehende Gewitter brah im Jahre 
1672 los. Am 29. März erklärte England, am 10. April 
Frankreich den Staaten den Krieg. Gemäß ihrer im An— 
fange des Jahres mit Frankreich eingegangenen Bündnijfe 
folgten Köln und Münjter, nachdem die Holländer vergeb- 
li die Neutralität Chrijtoph Bernhards zu erwirfen ge- 
jucht hatten. Die münfterfhen Truppen bejegten Lingen, 
Twenthe, Overyjjel und Gröningen, während die Fran— 
zojen den größten Theil der vereinigten Provinzen erober- 
ten und die niederrheinifchen Feitungen einnahmen. Cleve 
behandelten fie als feindliches Land trog der Neutralität 
des Kurfürjten von Brandenburg, wobei ihnen Münjter 
und Köln hülfreihe Hand leijteten. Der Kurfürft, freilich 
jo wie jo zur Unterftügung der Staaten entjchlojjen, trat 
an der Seite des Kaifers in den Krieg ein. Er erhob 
bei Köln und Münfter Befchwerde über ihr Verfahren ge- 
gen jeine clevifchen Lande und erließ gegen fie ein Kriegs— 
manifejt, in dem er ſie für allen Schaden, den fie und 


) Mignet 1. ©. 298. — NU. u. A. II. S. 200, — °) Mignet 
III. ©. 707. — *) Ebb, 
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Frankreich feinem Lande zugefügt, verantwortlich machte 
und jeine Satisfaction in ihren ZXerritorien nehmen zu 
wollen erklärte.) Brandenburgifhe Truppen unter Gene- 
ral Spaen braden ins Münjterland ein, konnten aber, 
da die Holländer fie nicht unterjtügten, nichts ausrichten. 
Münjter antwortete mit der Befchuldigung (19. Nov. 1672), 
daß der Kurfürft, dem Scheine nad für die Xibertät im 
Reiche eintrete, in Wahrheit aber nad dem höchjten Ar- 
bitrium und der Superiorität über feine Mitjtände tracdhte?) 
und erhob zufammen mit Köln beim Neichstage zu Re— 
gensburg gegen ihn Anklage wegen Landfriedensbruchs.) 
Die Berheerung von Cleve und Mark wurde fortgejegt 
und bejonders die bijhöflihen Truppen verfuhren dabei 
mit einer Öraufamfeit, die den Kurfürften aufs äußerfte 
erbitterte.*) 

Im Gegenſatz zu ihm, der den bijchöflichen Friedens— 
bruch von vornherein entjchteden gemißbilligt hafte,>) zeig- 
ten der Kaifer und feine Räthe gegen Münjter die größte 
Milde, in der Hoffnung, ihn doch noch zu fich herüber: 
zuziehen,6) eine Erwartung, die auf franzöfiicher Seite 
übrigens getheilt wurde.?) Indeß die betreffenden Ver— 
handlungen, die theils durch Gejandte, theils durch den 
General Montecuccoli geführt wurden, blieben ohne Er: 
gebniß?) und nun bemühte man ſich die mit Frankreich 
verbündeten Fürjten als NReichsfeinde hinzuftellen, obgleich 
das Reich als jolches in den Krieg noch nicht eingetreten 


i) Droyfen ©. 422. 

) Ebd. Anm. 2. Mehnlid ein Schreiben vom 9. Dez. 1672 (St. 4. 
Marburg), in dem er den Kurfürften bejchuldigt, fi zum Könige 
Teutſchlande aufzumwerfen und als Bertheidiger der fürftlichen Li— 
bertät auftritt. 

s Droyſen ©: 433. — *) Peter ©. 113. — ®) U. u. 9. III. ©. 265. 
— u. u A. 14 1 €. 572, 578, 580, 592, Peter ©. 64. — 
) Grimoard II. S. 35. — ®) U. u. X. 13, ©. 390 -897. — 
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war.!) Durch ein fogenanntes Avocatorium ließ der Kaifer 
am 9. Februar 1673 alle feine Vajallen und Unterthanen 
aus den kurkölniſchen und münſterſchen Kriegsdienjten ab» 
rufen bei Strafe der Confiscation ihrer Güter. Da Ehri- 
ſtoph Bernhard hiergegen durch ein Gegenmanifeſt pro» 
tejtirte, war das Zerwürfniß aud mit dem Kaiſer vollen- 
det.2) Kam er Doc in feiner eigenen Hauptjtadt einer 
Verſchwörung*) auf die Spur, die nicht ohne Vorwiſſen 
des Kaiſers zu Stande gekommen war und nicht Gerin— 
geres bezwedte, als fich feiner Perfon zu verfichern und 
die Feitungen des Landes den Kaijerlichen zu öffnen. *) 
Auf Grund deſſen erhob der Biſchof in öffentlihen Flug— 
Schriften die Anklage, dag man ihm das Schidjal Wallen- 
jteins habe bereiten wollen.) 

Das Eingreifen des Kaiſers und des Kurfürften hatte 
den Holländern Luft gemadt und die Franzoſen gezwun— 
gen jich gegen die Verbündeten zu wenden. Der Kurfürjt 
hätte gewünjcht mit feinem Heere nah Wejtfalen und dem 
Niederrhein zu eilen, durch die öſterreichiſche Bolitif wurde 
er aber am Mittelrhein fejtgehalten, dann, da der Krieg 
infolge der Läfjigfeit feiner Bundesgenofjen unglüdlich ver- 
lief bis über die Wejer zurüdgedrängt und endlich genöthigt, 


') Wie Meinders dem Kurfürften aus dem franzöfiichen Lager vor 
Maſtricht berichtete, Hatte der Biſchof übrigens auf feine anderen 
Conditionen ſich mit Frankreich engagiren wollen, als daß der Kö— 
nig verſprechen müſſe, nichts vom Römiſchen Neid; zu prätendiren 
oder zu behalten (U. u. U. 13 ©. 535). Der kaiſerliche Gelandte 
Lijola dachte daran, durch Beſtechung des Capitels den Biſchof zu 
Gunsten jeines Coadjutors zu bejeitigen. Großmann, Lifola ©. 53, 

») Tüding ©. 196. 

®) Eelbit jein Domcapitel wurde ſchwierig, weil es einer Verftändigung 
mit dem Kaiſer geneigt war (Peter ©. 114, 117, Grimoard 11 
©. 174, 182). 

9) Zuding ©. 197 f. — °) Zeitung aus Köln 23. Nov. 1673. 
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durch den Frieden von Voſſem (16. Juni 16731) aus dem 
Kriege auszufcheiden. Der Kaijer feste denſelben fort und 
befahl dur ein Schreiben vom 5. October 1673 unter 
Hinweis auf die von den Franzofen im Elſaß und Trier: 
Shen verübten Verheerungen allen deutjchen Fürften fich 
von Frankreich zu trennen. Ein in Köln zufammentreten- 
der Friedenscongreß blieb rejultatlos. Frankreich aber be- 
handelte die ihm verbündeten deutjchen Fürften mit Ueber: 
muth und unterftügte, bejonders nachdem der Prinz von 
Dranien feine Bereinigung mit den Kaijerlichen im Köl- 
nijchen bewerkftelligt hatte, dieſelben jo ſchlecht, daß der 
Biihof von Münjter einen großen Theil der von ihm be- 
jegten Keinen holländischen Fejtungen wieder räumen mußte. 
Wie jehr er aber das Fatholifche Intereſſe im Auge hatte, 
erficht man daraus, daß er fi) von den betreffenden 
Städten für den Fall des Wiedereinzugs der Holländer 
wenigftens die Geſtattung der freien Hebung der fatholijchen 
Religion zufihern ließ. ?) 

Inzwiſchen machte die Sache der Franzoſen entſchie— 
dene Rüdjchritte. Die wichtige Fejtung Bonn wurde von 
den Kaiſerlichen erobert und ein großer Theil des Erzitifts 
Köln von ihnen bejegt.*) 

An den Grenzen Münfters, im Paderbornſchen lager: 
ten faijerlihe Truppen unter General Sport. Während 
der Kölner Eongreß noch tagte, wurde Wilhelm von Für: 
ftenberg, der Bevollmädtigte des Kurfürjten von Köln, 
von faiferlichen Offizieren gefangen genommen (13. Febr. 
1674) und trog aller Protejte und Verwendungen von 
Seiten Frankreichs und Schwedens nicht wieder freigege- 


1) Der Biſchof von Münster gratulierte ihm hierzu (1674 Juli 26, 
U. u. U. Bd. 13 ©. 365. 
*) Züfing S. 230. — *) Ebd. 5. 2283—29, 
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ben. In denfelben Tagen jchloß England mit den Hol- 
ländern Frieden. 

Die ungünftige Wendung des Krieges und jeine eigene 
gefährdete Lage legten es, zumal da neben dem Kaijer 
auch das Reich fih an dem Kriege gegen Frankreich be: 
theiligte, dem Biſchofe von Münfter nahe genug, den Frie— 
den mit den Staaten zu ſuchen und fich endlid dem für 
ihn jo undanfbaren franzöfiichen Bündniſſe zu entziehen. ?) 
Aber noch am 24. März 1674 jchloß er mit dem frangd- 
ſiſchen Nejidenten Roufjfeau zu Coesfeld einen Vertrag, 
der ihm die Abtretung der von den Franzoſen bejegteu 
Grafſchaft Zütphen zuficherte. Allein diejer Vertrag wurde 
von Zudwig XIV. nicht bejtätigt und die Franzoſen fuhren 
fort ihre Verbündeten nur lau zu unterftügen. Branden— 
burg und die lüneburgijchen Herzoge ſchickten ſich an in 
den Krieg gegen Frankreich und feine Verbündeten einzu- 
treten. Die faiferlihen Geſandten drangen in Ehriftoph 
Bernhard, mit den Holländern Frieden zu ſchließen, ihnen 
alle Eroberungen zurüdzugeben und jid) mit dem Kaiſer 
zu verjtändigen, lajje er den jegigen Zeitpunft vorüber- 
gehen, jo würden ihn nicht nur die Holländer, jondern 
auch die mit Jenen verbündeten Fürjten zwingen, ihnen 
allen angethanen Schaden zu erjegen. Die Franzofen 
hätten genug zu thun, ſich in den ſpaniſchen Niederlan- 
den und der Pfalz zu behaupten und fünnten ihren Ver— 
bündeten am Rhein Feine Hülfe bringen. Weder vom 
Kurfürjten von Kölm noch vom Herzoge von Hannover 


!), Schon im Mai 1673 erwartete der Biſchof von Paderborn einen 
derartigen Umjchwung (U. u. U. Bd. 13 ©. 513). Im Juli bes 
richtet der brandenburgiiche Gejandte Crodow aus Wien, ed gebe 
das Gerücht, Frankreich werde Münfter und Köln anhalten, dem 
Kaijer ſich zu jubmittiren und Catisfaction zu geben (Ebd. ©. 595, 
Bol. den Brief des faiferlichen Gejandten de Goes vom 30. Auguſt 
1673. (Ebd. Bo. 14, 1 ©. 716. 
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fei Unterftügung für ihn zu erhoffen, denn ber Eine 
könne nicht, der Andere wolle nicht helfen, wie der Mar: 
cheſe de Grana bemerkte. Der Baron Goes drohte 
mit dem baldigen Heranmarfche der Dänen, Lüneburger 
und Brandenburger. An der Grenze aber ftand drohend 
General Spord. 

Dennoch ſchwankte der Biihof. Er fürdhtete immer, 
wenn er jegt nachgebe, fpäter von Franfreih, Holland, 
das den Krieg bei günjtigerer Gelegenheit fofort wieder 
aufnehmen werde, dem Kurfürften von Brandenburg, den 
er unverjöhnlich beleidigt, und anderen ketzeriſchen Fürften 
über den Haufen gerannt zu werden, während Spanien 
und der Kaiſer lächelnd zufehen würden.?) 

Torck, deſſen Briefe uns nad) vierzähriger Unterbre- 
Hung nun wieder vorliegen, triumphirte über die Berle- 
genheit deſſen, der nicht Gejeg und Recht, fondern nur bie 
Waffen für das Heil der Fürften erachtet habe, und feine 
Herrichaft lieber auf Gewalt als auf Zuneigung habe grün- 
den wollen. Inzwiſchen rüdte General Spord mit einer 
Forderung von 25,000 Rthlrn. heraus, die der Bifchof 
ſich von feinem Gapitel bewilligen ließ. Letterer fürchtete 
daß auch ihm wie jüngft dem Kurfürften von Köln der 
Kaifer das Gejeg auferlegen würde, Fünftig ohne Befra— 
gung feiner Stünde feine Schagung mehr zu erheben, daß 
es aljo um die von ihm bisher ausgeübte Dictatur ge- 
ſchehen jein werde. Er juchte aber jegt durch feinen Ge— 
jandten, den Malteſercomthur Schmijing auf dem Con- 
grefje zu Köln auf den Frieden hinzuwirken. Torck meinte, 
daß dieſer noch jehr glimpflih ausfallen werde, wenn 
man Borkelo behalte.2) ALS denjenigen, der unter den 

1) Der Kurfürft hatte den Biſchof einen Pfaffen gejcholten, was den 
letzteren jo erbitterte, dab er durchaus Satisfaction haben wollte. 


(Beter ©. 139, 146). 
2) 2. an 5. 1674 April 13. — °?) T. an %. 1674 April 17. 


Lo. 1. 5 
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Nathgebern des Bilchofs fih am Tängften dem Zuftande- 
fommen des ‘Friedens widerjegt, bezeichnete Torck den 
Rath Rave. Indeß gegenüber der unleugbaren Gewalt 
der Berhältnifie mußte auch diejer feinen Widerſpruch 
Ichlieglich fallen Tafjen.)) Am 22. April fam der Friede 
mit Holland zu Stande, kraft deifen der Biſchof wiederum 
zur NRüdgabe aller Eroberungen mit Einfluß Borfelo’s 
fi) verpflichtete.) 

Nun trat aber die Frage heran, was er mit den ge- 
worbenen Truppen beginnen ſollte. Die Rüdjicht auf dieſe 
machte ihm ein abjolutes Fernhalten von allen kriegeriſchen 
Unternehmungen unmöglid. Zwar legte man ihm nahe, 
mit Baiern und Hannover eine dritte, eine Neutralitäts- 
partei zu bilden.) Bwar jtellte Franfreih an ihn das 
Anfinnen jtrenger Neutralität, vermöge deren er auch feine 
Truppen aus feinem Dienjt in denjenigen der Feinde Frank— 
reichs übergehen lafjen follte, da aber der König ihn we- 
gen der durch feine Werbungen veranlaßten Kojten nicht ent- 
Ihädigen wollte, zerſchlugen fich die Verhandlungen. 9 
Auch der Verſuch durch das Verjprechen einer monatlichen 
Subſidie von 20,000 Thlrn. den Bifchof zu beftimmen, dem 
Kaiſer nur das für einen Reichskrieg erforderliche Contingent 
zu Stellen, jchlug Fehl.d) Vielmehr verſprach Chriftoph 
Bernhard dem Kaifer, ihm 7—8000 Reiter und eine Menge 
Fußvolks zuzuführen. Auf diefe Kunde hin brady unter 
den in einem Lager bei Borken verfjammelten bijchöflichen 
Truppen ein Aufruhr los, der nur mit Mühe befünftigt 
wurde.) Dürfen wir einem Briefe des franzöſiſchen Ge— 
fandten in Berlin, Berjus, an Louvois trauen, jo hatte 


) T. an F. 1674 April 18. — 9) Tüding ©. 234, 235. 
9) Tord an Favoritus 1677 Juni 27. 

*) Depping ©. 236. — °) Tüding ©. 235. 

e) Tücking ©, 235. 
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der Biſchof von Paderborn feine Hände bei diefem Auf- 
ruhr im Spiel,!) fei es aus Freundſchaft gegen die Fran: 
zojen, von denen er fortwährend Subfidien empfing, ?) ei eg, 
weil er das Münfterland nicht in immer neue Kriege veı- 
wideln laſſen wollte. Mit Chriftoph Bernhard ſtand er 
auch ſonſt damals nicht gerade im bejten Einvernehmen. 
Fürſtenberg fcheint fi nämlich über einen von Chrijtoph 
Bernhard am 17. März zu Coesfeld mit der Stadt Höxter 
abgejchlojjenen Vergleich 3) mißbilligend ausgelaffen *) und 
noch andere demjelben mißfällige Aeußerungen gethan zu 
haben. Daher war Fürftenberg mit Recht bejorgt, ob 
unter diefen Verhältniffen der Biſchof ein ihm früher ein- 
mal gegebenes Berjprechen noch einlöjen werde. Legterer 
hatte nämlich dem Paderborner Bifchofe früher zugefichert, 
jeglide Einquartierung von dem Gebiete dejjelben fern 
halten zu wollen. Da nun im Herbſt des Jahres 1674 
der faiferliche General de Souches von dem Herzoge von 
Neuburg Winterquartiere für 6000 Mann forderte, be- 
jorgte Fürftenberg daß aud an ihn ein Ähnliches Anſinnen 
werde gejtellt werden. Er hielt e3 daher für gut, durch 


) Brief vom 5. Mai 1674 bei Depping ©. 345 Nr. 133: Il court 
un bruit qu’elles (s. c. les troupes de l’Evesque de Munster) 
se sont presqu’ entierement soulevees et dissipees. Je voy par 
une lettre de M. l’Evesque de Paderborn qu’il y avoit grande es» 
perance que cela seroit; a quoy il tasche de contribuer, comme 
il a fait à destourner Nagel et Poste de servir en cette recontre. 

?) Bon Fürftenberg find 10 Quittungen, jede über 6000 Thlr. aus 
den Sahren 1672—74 auf der Kgl. Bibliothef zu Paris (Depping, 
S. 233 Ann. 99). 

) Tücking ©. 166. 

4) Darauf laſſen die Worte jchliefen: Vehementer etiam questus 
est de quodam scripto C. V. adversus ea, quae recens Corbeiae 
vel Huxariae sunt gesta, peracerbe ut aiunt composito (X. an 
F. 1674 Oct. 15). Bel. U. u. A. II. ©. 616. 

5% 
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den ihm ergebenen Münfterfchen Domfüfter Schmifing den 
Biihof an fein Verſprechen erinnern zu laſſen. Chriftoph 
Bernhard schien nun infolge der jüngjten Vorkommniſſe 
nicht jehr geneigt für Paderborn einzutreten, jo daß der 
Domküſter feinem Auftraggeber rieth, fich lieber unmittel- 
bar an den Kaijer zu wenden.!) Gegen Tord ſprach ſich 
indeffen Chriftoph Bernhard doch weſentlich entgegenkom— 
mender aus. Er klagte zwar wieder über den Kaijer, 
der immer die Keger vor den Katholiken begünitige, 
meinte aber, derjelbe werde doc auf ihn und feine Kriegs- 
macht Rüdjicht nehmen, zumal da die faiferlihen Trup— 
pen, wie er des Näheren ausführte, jehr zuſammengeſchmol— 
zen ſeien und meijt als Beſatzungen für die linksrheiniſchen 
Feftungen verwendet werden müßten, jo daß auf diejer 
Seite des Rheines wohl nur für eine jehr geringe Anzahl 
Winterquartiere erforderlich fein würden. Den bier in 
Betracht kommenden Eaiferlihen Truppen werde der Bi— 
ſchof von Paderborn völlig gewachjen fein, er folle zum 
Schutze feines Stifts nur 2000 Dann auf den Beinen 
halten.?) 

Trogdem Chriftoph Bernhard im Juli 1674 mit dem 
Kaiſer, Spanien und den Generaljtaaten ein Schug- und 
Trutzbündniß abgeſchloſſen Hatte?) und feine Truppen als 
Hülfsvölfer des Kaifers während des Sommers tapfer ge- 
fümpft hatten, dachte bald darauf (im Winter 1674—75) 





1) Durch Vermittelung Brandenburgs jegte der Biſchof von Paderborn 
diefen Wunſch im nächiten Jahre beim Kaifer dur (U. u. U. 14, 
2 ©. 831). 

NT. can F. 1674 Det. 15. 

®) Der Kurfürft von Brandenburg war durd) die erneuten münfterjchen 
Werbungen und den günftigen Vertrag, den der Kaiſer dem Biſchof 
gewährt hatte, jehr verſtimmt und jah darin die Abficht, das Fatho- 
lifche Intereffe zu ftärken (U. u. U. 18, ©, 720, 733, 735, 742— 
47, Bd. 8 S. 488, Pb. 14,1 ©. 760, 765, 805.) 
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fein unruhiger Geist fchon wieder an eine neue politische 
Schwenfung. Auf Beranlafjung des Herzogs Yohann 
Friedrih und auf Betreiben des franzöſiſchen Reſidenten 
Verjus wollte er einem Defenfivbündnig Schwedens mit 
Hannover und Baiern beitreten und fchidte deshalb feinen 
Secretär Wyntgens nah Hannover. Da er aber doch Be- 
denken trug ſich auf gegen Kaifer und Reich gerichtete Ber: 
pflidtungen einzulaffen, hatten dieje Verhandlungen feinen 
Erfolg.!) 

Vielmehr ſchloß der Biſchof bald darauf mit dem Kai— 
jer einen Vertrag, vermöge deifen er ihm 9000 Mann zur 
Verfügung ftellte. Zur Verpflegung diefer Truppen wur: 
den ihm die Fürſtenthümer Baderborn und Corvey und 
die Grafihaften Bentheim, Tedlenburg, Rietberg, Lippe 
und Schauenburg angewiefen. 3500 münjterfche Soldaten 
nahmen unter dem Oberjt Grandvillier an der Belagerung 
von Trier und an der Schlaht an der Conzer Brüde 
Theil, wo jie zur Niederlage Crequi's beitrugen und 2 
Kanonen erbeuteten. Ferner ſchloß er im Auguft 1675 
mit Brandenburg und Dünemarf ein Bündnig gegen 
Schweden, um diefem bereits bei Fehrbellin aufs Haupt 
geichlagenen Verbündeten Frankreichs die Herzogthüimer 
Bremen und Verden zu entreißen.?2) Nachdem es gelun- 
gen war, den bisherigen Bundesgenofjen Schwedens, 


1) Im Mai 1675 verficherte der Biſchosf von Paderborn dem Kurfür- 
ften von Brandenburg, er wijje beitimmt, daß Münfter weder mit 
Frankreich nody mit Hannover noch mit Schweden engagirt jei und 
verjprah ihn in einer für die Alliirten günftigen Stimmung zu 
erhalten. U. u. A. Bd. 15, ©. 828. 

*) Er verfolgte hierbei den von Papft und Kaijer gebilligten und un- 
terftüßten Zweck, dieſe Länder dem fatholifchen Glauben zurüdzuge- 
winnen. (Bufendorf XII. 52, XIV 30). Charatteriftifc für die 
Beziehungen des Biſchofs zu feinem Coadjutor tft, daß er diejem 
von den Verbindungen mit Brandenburg feine Keuntniß gegeben, 
(Baderborn an Münfter 1675 Oct. 31. St. A. Münfter.) 
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Herzog Johann Friedrih von Hannover zur Abſchließung 
eines Neutralitätsvertrages zu bewegen (11/21. Sept. 
1675), eroberte Chriftoph Bernhard das im wejtfälijchen 
Frieden zum Herzogtfum Bremen gezogene Amt Wildes- 
haufen fowie die Befigungen der Schweden auf dem linken 
Wejerufer. Am 4/14. Oct. 1675 ſchloß er mit den 
Herzögen Georg Wilhelm von Celle und Rudolf Auguft 
von Wolfenbüttel eine Allianz zur Eroberung von Buxte— 
Hude, Karlftadt, Stade und Bremervörde. Zunächſt wurde 
Burtehude zur Uebergabe genöthigt, dann capitulirte Bre— 
mervörde und am 7. Januar 1676 Karljtadt. Nur Stade 
hielt ſich noch.i) 

Ungefähr zu gleicher Zeit wie mit den braunſchwei— 
giſchen Herzogen hatte der Biſchof auch mit den General— 
ſtaaten und mit Spanien ein Bündniß zur Vertheidigung 
ihres Beſitzſtandes abgeſchloſſen, das ſogenannte Haager 
Concert (12. Oct. 1675). Trotzdem verſuchte man von 
franzöſiſcher Seite immer wieder den früheren Bundes— 
genoſſen zu ſich herüberzuziehen. Diesmal war es der 
franzöſiſche Reſident in Hamburg, Bidal, von dem der— 
artige Verſuche ausgingen, die nicht erfolglos blieben. 
Wenigſtens erhielt Torck im Mai 1676 durch Fioramonti, 
einen italieniſchen Edelmann, welchen Herzog Johann Frie— 
drich an Fürſtenberg geſandt, die Mittheilung, der Biſchof 
von Münſter denke daran, ſich Frankreich wieder anzuſchlie— 
ßen. Torck berieth ſich ſofort mit dem Malteſercomthur 
Friedrich Schmiſing und deſſen Bruder, dem Propſt von 
St. Mauritz. Der Comthur meinte, er habe ähnliches be— 
reits geahnt, aber dem Biſchofe einen ſo verwegenen Ent— 
ſchluß nicht zugetraut. Führe er ihn aber aus, ſo wür— 
den ſich ſofort alle Verbündeten auf ihn ſtürzen, die Fran— 
zoſen aber ſeinen Untergang ruhig mit anſehen und ſich 
damit begnügen, ſich der ſpaniſchen Niederlande, die dann 


1) Tücking ©. 237—4l. 
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von Truppen entblößt fein würden, zu bemächtigen. Der 
Biſchof aber werde dann wieder Fein beigeben, wie er dies 
jchon im Jahre 1674, wo die Sachen ſowohl für ihn als für 
Frankreich und Schweden noch viel günjtiger geftanden, 
den Drohungen des kaiſerlichen Generals Spord gegen: 
über gethan habe. Indeß werde er jegt ein ſolches tollfühnes 
Unternehmen wohl doc nicht wagen und der Kaifer fein 
Schwanken nicht bemerken. Sonjt würde die Sade fehr 
Ihlimm ftehen und der Kaifer kurzen Prozeß mit ihn ma- 
hen, wie denn fchon neulich ein kaiſerlicher Gejandter den 
Bischof in drohendem Tone gefragt habe, ob er dem Kai- 
jer gehorchen wolle oder nicht. Jedenfalls müſſe Fürjten- 
berg entweder perjönlich bei pafjender Gelegenheit oder 
durch einen Dritten auf Chrijtoph Bernhard einzumirfen 
fuchen. }) 

Die Mittheilungen Fioramontis waren in der That 
nicht aus ber Luft gegriffen, vielmehr hatte er dieſelben 
im Ddirecten Auftrage des Herzogs Johann Friedrich ge- 
macht und zwar nicht nur dem Biſchof von Paderborn 
fondern auch den Gefandten des Kaijers.?) Chriftoph 
Bernhard glaubte wieder einmal Grund zu haben mit dem 
KRaifer und den Holländern unzufrieden zu fein. Mit dem 
Kaifer, weil der Wiener Hof bezüglich der Vertheilung 
der den Schweden abzunehmenden Lande mehr die braun- 
ſchweigiſchen Herzoge als ihn zu begünftigen fchien, mit 
den Holländern, weil er mit ihnen Hinfichtlicd) der durch 
den Haager Vertrag ausbedungenen Subjidienzahlungen 
in Streit gerathen war.d) Daher verhandelte er durch 
jeinen Secretär Wyntgens mit dem von Verjus beauftrag- 
tern Refidenten Bidal, und von diefen Verhandlungen hatte 
Fioramonti Kunde erhalten.) Auch Hannover follte für 

+ 


1) T. an F. 1676 Mai 24. — ?) Kinderen ©. 281, 
2) Kinderen S. 280, — *) Ebd, ©. 281, 
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Frankreich gewonnen werden, daher hatte der Biſchof den 
Domfüfter oder Thefaurar Mathias Korff-Schmifing, den 
Bruder der beiden Obengenannten, nad) Hannover gejchidt. 
Der Herzog erklärte fich aber zu einem ſolchen wagehalji- 
gen Entjchluffe nicht bereit, er halte an dem mit Bran- 
denburg, Dänemarf und Münfter gejchlofjenen Neutrali- 
tätsvertrage feit und werde den Biſchof mit Truppen un— 
terftügen, jobald irgendwer ihn widerrechtlich unterdrüden 
oder aus feinen Eroberungen verdrängen wolle. Er be: 
gehrte Hülfe gegen den Kurfürften von Brandenburg, der 
die Entfernung der hannoverſchen Truppen aus dem An- 
haltifchen verlangt Hatte, und ermahnte den Bilchof mit 
dem Kriege gegen Schweden fortzufahren. Dieſe Antwort 
theilte der Domfüfter dem Bifchof in Gegenwart Tords 
mit. Der Biſchof fragte Tord um feine Meinung. Die- 
fer rieth ihm, da alle Nachbarn ihm feindlich gefinnt feien, 
jo follte er fich einen ficheren Bundesgenofjen fuchen und 
zwar Herzog Johann Friedrih. Chriftoph Bernhard klagte 
lebhaft über die vielen Anfeindungen, denen er ausgejekt 
jei und gern durch feine Abdanfung ein Ende machen 
würde, wenn e8 nicht mehr auf fein Land als auf ihn 
abgejehen wäre, wie denn der Kurfürft von Brandenburg 
neulich bei der falſchen Nachricht von feinem Tode geäußert: 
Nun wird das Münfterland wie ein Zappen zertheilt wer: 
den.“ Bon der Eroberung Stades und der PVertreibung 
der Schweden aus Bremen und Verden wollte der Biſchof 
auf einmal nichts mehr willen, da davon nur die Keger, 
die braunfchweigifchen Herzoge, zum Schaden der fatholifchen 
Fürften Vortheil haben würden. Demgegenüber hoben die 
Bertrauten mit Recht hervor, dann hätte er die ganze 
Erpedition überhaupt nicht unternehmen dürfen, einmal 
unternommen müſſe jie auch durchgeführt werden. Würde 
der Biſchof jett Täfjig bei der Belagerung Stabes, fo ge- 
wännen bie beim Saifer gegen ihn vorgebradhten Verläum— 
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dungen einen Anſchein von Begründung. Der Bifchof 
wandte hiergegen ein, wenn ein ſonſt tüchtiger Soldat fort 
und fort bei feinen Vorgefegten verläumdet würde und den 
fiheren Untergang vor Augen fähe, künne man es ihm 
nicht übel nehmen, wenn er endlich zum Feinde übergehe. 
In Bezug hierauf bemerkte Torck zu Fürftenberg, daß ſich 
die Sadye in Wahrheit doch wohl etwas anders verhalte. 
In Wahrheit fei der Biſchof von den Feinden zu feinem 
wahren und rechtmäßigen Fürſten zurüdgegangen und nun 
bei diefem mit Verläumdungen überhäuft, denke er an die 
Rückkehr zu den Feinden, die nicht minder erbittert auf 
ihn jeien. Sein, Torcks, Rath würde aber fein, lieber 
ohne Schuld an feinem angeftammten Oberherrn unter: 
zugehen als den Feinden zum Spott zu dienen. Von Ddie- 
jer jchönen patriotiihen Erwägung hatte er indeß wohl: 
weislih dem Biſchof von Münjter nichts gejagt. Letzterer 
habe auf ihren Rath fich entichlojfen, den Domküſter mit 
dem Antrage eines Bündniſſes, das weder eine Neutralität 
noch gegen Kaifer und Reich gerichtet fein jolle, nad) Han- 
nover zu ſchicken. Am nächſten Tage aber jei er, wahr: 
jcheinlich Durch feinen Secretär Rave, jchon wieder umge: 
jftimmt gewejen und habe wieder von einem Anfchluffe an 
Frankreich gefprodhen, indejjen doch Johann Friedrich zu 
einer Zuſammenkunft aufgefordert. !) 

Der Brief, in dem Tord feinem Gönner von dieſen 
Geſchehniſſen Kunde gab, ijt vom 24. Mai 1676 datirt. Am 
Tage vorher hatte der bifchöfliche Secretär Wyntgens mit 
Bidal einen Vertrag abgefchloffen, demzufolge fein Herr 
die Belagerung von Stade aufgeben und die Schweden 
im Befig von Bremen und Verden lafjen follte, wohin: 
gegen dieſe ihm die Aemter Wildeshaufen und Teding- 
haujen geben würden. Ferner folle er gegen Subfidien- 


) T. an F. 1676 Mai 24, 
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zahlung den König von Frankreich vom nächjten Monat 
an gegen alle feine Feinde, den Kaifer allein ausgenom- 
men, unterjtügen.!) 

Die Ratification diejes Vertrages jcheiterte nicht etwa 
an patriotifchen Bedenken, 2) jondern lediglich daran, daß 
der Biſchof die Subfidien im Voraus haben, der König 
von Frankreich fi) darauf aber nicht einlaffen wollte.3) 

Auch ſchien dem Paderborner Biſchof die Sache mit 
Recht jo geführlih, daß er durch feinen Bruder, den 
Dompropft, den Biſchof dringend von jedem Anjchluß an 
Frankreich abmahnen ließ. Troßdem nun der Bilchof jede 
Begegnung mit dem Abgefandten ängſtlich vermied, fchob 
Torck es dennoh auf Fürftenbergs Einwirkung, daß er 
von jeinem tollen Entſchluſſe abgekommen fei. Uebrigens 
machte ihm der Biſchof den Eindrud eines alten Fuchies, 
der rings von Hunden umbellt, bald hierhin bald dorthin 
zu flüchten fuche, bis er fchlieglich in den Wald und feine 
Höhle ſich zurüdziehe. Er fah für ihn das Schidjal des 
ihm geijtesverwandten Lodovico Sforza (Moro) voraus. 
Die Abficht Chriftoph Bernhards fich wieder an Frankreich 
anzufchließen, ſei inzwifchen fo ziemlich befannt geworden, 
um fo wichtiger erjfchien e8, daß der Kaifer davon Kunde 
erhalte, wie Fürftenbergg Bemühungen ihn davon ab- 
gebracht. *) 

Unter den obwaltenden Verhältniſſen jah ſich der Bi- 
ſchof genöthigt, an der Belagerung Stades weiter theilzu— 
nehmen, das denn auch am 12. Auguft fi) den Verbün- 


!) Estrades Lettres VII. 107 Kinderen S. 280. Holländifcherjeitd 
ſchrieb man ihm die Abficht zu, die Eroberung Stades zu ver- 
hindern oder wenigitend möglichſt hinauszuſchieben (U. u. A. III 
©. 480). 

2) Wie Tüding ©. 241 glauben machen will. 

9) Kinderen eb». 

) T. an %. 1676 Juni 6 und 9, 
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beten ergeben mußte. Inzwiſchen geriethen diejelben über 
die Vertheilung ihrer Eroberungen in Zwiftigfeiten. Dies 
jcheint Chriftoph Bernhard von Neuem auf den Gedanken 
gebracht zu haben, ſich Frankreich zu nähern. Wie Tord 
von Minden aus an den ihm befreundeten Domfüfter 
Schmifing in Münfter fchrieb, hatte der Biſchof dem fran- 
zöjishen Gefandten in Dänemarf, Terlon,’) der auf der 
Reife nad) Franfreih Münfter paffirte, die Abſicht aus- 
geſprochen, wieder auf Franfreichg Seite zu treten, wenn 
nur ein angejehener deutjcher Fürft mitmache und die Fran- 
zojen fich irgend eines Ortes bemächtigten, wo man ihnen 
die Hand reichen könnte.“) Auch aus anderer Quelle 
wifjen wir, daß der Biſchof damals mit Frankreich ver- 
handelte und erklärte fich denselben anſchließen zu wollen, 
wenn der "König ein Heer nach dem Niederrhein fchicte, 
Hannover diejelbe Partei ergreife und Schweden 5—6000 
Mann im Herzogtfum Bremen auf den Beinen halte.) 
Daraufhin machte Rouſſeau in Hannover große Anftren- 
gungen, den Herzog zum Aufgeben der Neutralität und 
zum Anſchluß an Münfter zu bewegen, im Weigerungs- 
falle drohte er ihm mit Entziehung der franzöfifchen Sub: 
fidien.%) Bon diefen Manipulationen lieg Johann Frie- 
drich, der die Gefahren eines ſolchen Unternehmens jcheute, 
feinen Bruder, den Herzog von Celle in Kenntniß jegen 
und ermahnte ihn, jich mit dem Bifchofe wegen der Thei— 
fung Bremens und Verdens zu verjtändigen, damit biefer 
nicht auf tolle Gedanken geführt werde.?) Infolge defjen 
fam noch während der Belagerung Stades ein Theilungs- 


!) Torck jchreibt irrig Frelon. 

2) T. an Schmifing 1676 Auguft 18. 

*) Kinderen ©. 280. — *) Ebd. T. an Schmifing 1676 Auguft 18. 

) T. an Echmifing 1676 Aug. 16. Bon diefer Rolle des Herzoge 
wiſſen Tücking und Kinderen nichts, 
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vertrag zu Stande, kraft deſſen Münfter außer dem Amt 
Wildeshaufen das ganze Herzogthum Verden und im Bre- 
mijchen Bremervörde, DOttersberg und Tedinghaufen er: 
halten follte. 

Die Berhandlungen mit Frankreich ließ der Bifchof 
durch feinen Secretär Rave inzwifchen immer noch fort- 
führen, doch blieben diefelben rejultatlos, da der König 
feine Truppen in Flandern gebrauchte, Ddiefelben daher 
nicht nach dem Niederrhein entjenden Fonnte und jchließ- 
lich auf den Verdacht gerieth. es komme dem Bijchofe nur 
darauf an, fih womöglid von Holland und Frankreich 
gleichzeitig Subfidien zahlen zu laffen. Im September 
erklärte der Biſchof felbft die Verhandlungen für abge- 
brocdhen.!) 

Obgleich Torck von der Fortfegung jener Verhandlun- 
gen nichts wußte, hegte er doch zu der Zeit, als er jenen 
Brief an Schmifing fchrieb, immer noch Beforgnifje, der 
Biſchof könne wieder die Partei Frankreichs ergreifen, 
wenn die Lilien bei Philippsburg (das freilich im Gegen: 
theil von dem Herzoge von Lothringen genommen wurde) 
und Maftricht florieren würden. Dies ſchien ihm um fo 
mehr zu befürchten, falls es der Krone Schweden gelänge 
den Kurfürften von Brandenburg durch das Anerbieten 
von ganz Pommern mit Ausnahme von Stralfund und 
Greifswald vom Kriege abzuziehen. Der legtere habe ſchon 
in einem Schreiben an den Prinzen von Oranien von 
diefem Anerbieten Mittheilung gemacht und gedroht, wenn 
man ihn nicht befjer mit Geld und Soldaten unterjtüge, 
werde er feine Mafregeln darnach nehmen müfjen. ?) 


1) Kindern a. a. O. 


?) Tord an Schmiſing 1676 Aug. 18. Tiefe Anerbietungen gingen 
von Frankreich aus. U. u. U. 3 ©. 475 Anm. 1, Bol. Ebdaf- 
S. 483 Anm. 1. 
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Zwischen Ehriftoph Bernhard und dem Kurfürften 
herrichte Übrigens, trogdem fie im Bündniß mit einander 
ſtanden, das freilich erjt nach dem Tage von Fehrbellin 
zu Stande gefommen war,!) nicht das befte Einvernehmen. 
Schon vor einiger Zeit Hatte der Kurfürft einen Gejandten 
an den Biſchof geichidt, der Klage führen follte darüber, 
daß die münfterfchen Truppen auf ihrem Durchmarjche 
nach den Berden’schen die brandenburgifchen Provinzen 
Minden und Ravensberg gebrandichagt. Dieſen Gejandten 
tollte der Biſchof angeblich nicht ſehr freundlich behandelt 
haben und außerdem noch mit einer dem Kurfürjten zu 
zahlenden Summe im NRüdjtand geblieben fein. Ueber 
diefe und ähnliche Vorkommniſſe bejchwerte ſich der Kur: 
fürjt bet Fürftenberg, der dieſe Beichwerden durch Tord 
dem Bijchofe mittheilen ließ. Chrijtoph Bernhard wollte 
natürlich volltommen unjchuldig fein. Er fchrieb den Un- 
willen des Kurfürjten den Einflüfterungen feiner Umgebung 
zu, von welcher General Spaen und Geheimrath von Xe- 
debur ihm, dem Bifchofe, feindlich gefinnt feien. Einen 
verftedteren, doch nicht minder heftigen Haß gegen ihn 
hege General Eller, der Führer der gegen Schweden ver- 
einigten brandenburgijch » münfterfchen Truppen, habe er 
doch einft mit dem Prinzen von Oranien ſich verabredet, 
die münjterjchen Soldaten nad Utrecht zu Dirigiren, wo 
fie den feindlichen Angriffen am meiften ausgejegt geweſen 
wären, und wie General Spaen, der einftige Oberbefehls- 
haber der Münfterfchen, berichtet hatte, noch letzthin den 
Bischof beim Kurfürften angeſchwärzt. Dennoch hoffte 
Ehrijtoph Bernhard gerade ihn als Rivalen Spaens, von 
dem die meiften jener neueren Bejchuldigungen gegen ihn 
ausgegangen jeien, vielleicht für fi gewinnen zu können 
und wollte deshalb mit ihm eine Zuſammenkunft in Sajjen- 


1) Im Auguft 1675. Tüding ©. 239, Pufendorf XIII 21, XIV 39, 
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berg haben. Jene Beſchuldigungen erflärte er für unbe- 
gründet. Den Gefandten des Kurfürjten habe er feines- 
wegs jchlecht behandelt, vielmehr während feiner Anwejen- 
heit zu Ehren feines Herrn ein Feuerwerk angeftellt. Von 
Minden und Navensberg habe er für feine Truppen nur 
dasjenige in Anjpruc genommen, was er von einem guten 
Nachbarn habe verlangen fünnen und was der Kurfürft 
in ähnlichen Fällen jelber beanfprucht habe, das Berlan- 
gen einer Entſchädigung bezeichnete er als höchſt unge: 
wöhnlih. Nur über die verfäumte Geldzahlung fünne mit 
einigem Nechte geklagt werden. An den Kurfürften zu 
Schreiben, wie Fürjtenberg ihm gerathen, halte er für un 
nüß, das würde ihm dieſen doch nicht verjühnen und nur 
jeine Verbündeten, die braunfchweigiichen Herzoge, miß- 
trauifch machen. Er habe auf eine Bejchwerde des Kur- 
fürjten hin feine Truppen aus Ejjen, Werden und der 
Dortmunder Gegend hinweggezogen, während Jener Riet— 
berg und Rheda, die der Kaiſer den münfterfchen Truppen 
zu Winterquartieren bejtimmt, bejegt habe. Und doch ver- 
danfe nur ihm der Kurfürft feine Erfolge in Bommern 
da er, der Bilchof, Bremen und Verden den Schweden 
entrijjen und Herzog Johann Friedrich von ihnen abwen- 
dig gemacht habe.) Allein der Kurfürft fei ihm einmal 
feindlich gefinnt, al8 Freund Oraniens und der Holländer, 
deshalb freue es ihn auch, dag, wie Fürftenberg ihm mit- 
getheilt, das Einvernehmen dejjelben mit dem Könige von 
Dänemarf nicht das beite ſei. 

Fürſtenberg hatte den Bischof dann noch vor feinen 
Sejandten in Wien, Balthafar Ham und dem Sefuiten 
Körler warnen laſſen, da bejonders der erſtere bei Hofe 
ſehr unbeliebt fei und feine angeblichen Erfolge nur er- 


’) Droyjen ©. 442 weiß von einem foldhen Verdienfte des Biſchofs 
nichts, das vielmehr der Kurfürft ſich felber beimaß. 
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dichtete feien. Dies gab Chriftoph Bernhard Veranlaffung, 
wieder einmal auf den Kaifer Ioszuziehen, der fih auf 
die Keger ftüge und die Katholischen Fürften herabwürdige. 
Sp habe ſich der Biſchof von Bamberg und Würzburg 
verpflichten müfjen, dem Kaifer 10 Jahr lang, aud im 
Frieden, 6000 Mann zu ftellen, um von Einquartierun- 
gen und jonjtigen Laſten verfchont zu bleiben und trogdem 
jeien Faijerlihe Truppen ihm ins Land gerüdt.!) 

Die geplante Zufammenfunft mit General Eller fonnte 
nicht jtattfinden, da diefer durch Krankheit am Kommen 
verhindert wurde. Statt feiner erfchien beim Biſchof als 
brandenburgifcher Abgeſandter Dr. Glandorp, der ihn bat, 
die in der Grafichaft Rietberg und im Rhedaiſchen jtehen: 
den brandenburgifchen Truppen dort nod) einige Monate 
zu dulden und ſich dadurd den Dank des Kurfürften zu 
erwerben. Zugleich vieth er eine Geſandtſchaft an den 
legteren zu jchiden und ein engeres Bündnig mit ihm ein- 
zugehen. Dies fei für den Biſchof jelber um fo wün— 
jhenswerther, da auf die braunjchweigiichen Herzoge fein 
Berlaß jet, diejelben vielmehr geäußert hätten, fie würden 
jenjeit8 der Wejer Feine Gebietsausdehnung des Biſchofs 
dulden. Chriftoph Bernhard erwiederte freundlich” und 
zeigte ſich dem Gedanfen eines Bündniſſes nicht abgeneigt, 
nur ſprach er den Wunſch aus, General Eller möge ſich 
vorher erjt einmal an den furfürjtlihen Hof begeben, Die 
dortigen Meinungen und Pläne Hinfichtlich der ferneren 
Führung des Krieges erforfchen und die duch die An- 


1) T. an F. 1676 Dec. 22. Diefer Vertrag erwedte dem Biſchof Peter 
Philipp viele Verdrieglichfeiten, da fich feine beiden Domcapitel, 
ohne deren Zuftimmung er gejchlofjen war, hierüber beim Papite 
bellagten. Chriftoph Bernhard trat bei leßterem für den Biſchof ein 
und bewirkte, daß die Sache an den Raijer verwiejen wurde. (Tür 
ding ©. 313). 
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Ihuldigungen Spaens hervorgerufene Verſtimmung befei- 
tigen. Trog der Enthüllungen Glandorps beharrte er aber 
in jeinem Vertrauen gegen die braunfchweigischen Herzoge, 
in feinem Mißtrauen gegen den Kaifer und den Kurfür- 
ften. Da bejtätigte der von Bremen von einem Congreſſe 
der Geſandten der gegen Schweden verbündeten Mächte 
zurüdfehrende Domküfter Schmifing die Ausfagen Glan- 
dorps. Söhl, der Gefandte der Herzoge von Celle und 
Wolfenbüttel, ein intriguanter und gefährlicher Menjch, 
habe unverhohlen geäußert, jenfeitS der Weſer fei die Herr: 
Ihaft des Biſchofs nicht zuzulaffen, auch werde es leicht 
jein, ihn von dort, aljo aus dem Bremijchen zu vertreiben, 
da er durch Annahme franzöfischer Subjidien den Zorn 
des Kaifers gegen fich wachgerufen. Auch werde er wohl 
bald jterben und einen friedfertigen Nachfolger erhalten, 
welcher der Macht des Haufes Braunfchweig nicht gewad)- 
jen fei. Hingegen hätten die vejtreichiichen Bevollmächtig- 
ten, den braunfchweigiihen Einflüfterungen zum Trotz, 
dem Biſchof allerhand BZuficherungen gemacht Hinfichtlich 
der Winterquartiere für feine Truppen, der Auszahlung 
von 9000 Rthlrn. und der Gewährleijtung feiner geſamm— 
ten Eroberungen. Infolge diefer Mittheilungen des Dom- 
küſters geriet der Bifchof, der fich eben nach Rheine auf 
den Weg nad) Berden begeben, wieder einmal in eine 
jehr aufgeregte und jchwanfende Stimmung. Wieder ein- 
mal dachte er daran zu Frankreich überzutreten,!) das ſich 
Sieiliens bemächtigt hatte und im Begriff war, die ganzen 
Spanischen Niederlande zu erobern. Andrerfeits aber ſtand 
vor feiner argwöhnifchen Phantafie bereits das Bild eines 
Monjtrebündniffes zwijchen Frankreich, England, Holland, 


) Nach Kinderen verhandelte er damals durch feinen Secretär Wynt- 
gens mit den franzöſiſchen Gejandten in Nimwegen. 
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dem Kurfürften von Brandenburg und den andern prote- 
ftantifchen Fürjten, dem er fich für feine Berfon denn doch 
nicht anjchliegen mochte. !) 

Zur jelben Zeit fehen wir aber den Siebzigjährigen, 
defjen Gedanken nur von Kriegen und Schladten erfüllt 
waren, rajtlos bemüht feine Truppen, foweit für die Ver- 
wendung derfelben noch nicht geforgt war, in den Dienjt 
auswärtiger Fürjten zu jtellen. 

Zu dieſem Zwede juchte er mit Spanien anzufnüpfen. 
Dort jchien fi in der auswärtigen Politif eine gemwichtige 
Aenderung vorzubereiten. An Stelle der Königin Mutter, 
einer oejtreihiichen Prinzejjin und ihres ganz dem veſt— 
reichiſchen Einfluffe hingegebenen Beichtvaters Neithard 
erlangte Don Juan d’Auftria, der Baftard Philipps IV. 
die maßgebende Stellung bei dem jungen Könige Karl II. 
Da er guten Grund hatte dem Kaiſer zu grollen, fuchte 
er jich Frankreich zu nähern und den König anjtatt mit 
einer Tochter des Kaifers, wie man früher beabjichtigt 
hatte, mit einer portugiefiihen oder franzdfiichen 
Prinzeffin zu vermählen.?) Um den Frieden zu erfaufen, 
jollten die Niederlande an Frankreich überlaffen und dafür 
Rouffillon eingetaufcht werden. Die Nachricht von diejen 
Borgängen und Abfichten war für den Biſchof von Mün— 
fter, der eine geheime Hinneigung zu Frankreich trog Allem, 
was vorgefallen, immer noch nicht überwunden Hatte, ?) 
Waſſer auf feine Mühle. Er fuchte jofort eine Zuſam— 
menkunft mit dem ſpaniſchen Gejandten im Haag, Ema- 
nuel de Lyra, und drang in diejen, daß, falls zwiſchen 
Spanien und Frankreich eine Ausjöhnung zu Stande fom- 


1) T. an F. 1677 Sanuar 5. 

9 Mignet IV. ©. 642. Im Januar 1677 hatte ſich Don Juan der 
Gewalt bemädtigt. 

T. a. F. 1677 März 14. 
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me, beide Mächte ſich fofort gegen die Holländer wenden 
und dieſe Keger vom Erdboden vertilgen follten. Aber der 
Gejandte dämpfte jofort diefen Feuereifer, indem er be— 
merkte, daß den Spaniern ihre Handelsinterejjen jeden 
Bruch mit Holland unterjagten. Darauf lenkte der Biſchof 
jofort ein und hatte gleich einen neuen Plan in Bereit- 
Ichaft, der darauf hinauslief, den Spaniern die an Frank— 
reich verlorenen Provinzen wieder zu verichaffen, zu wel- 
hem Zwede jie mit ihm, den Bifchöfen von Köln und 
Paderborn und dem Herzoge von Neuburg ein Bündniß 
eingehen follten, dem dann die Erzbiichöfe von Mainz und 
Trier, der Biichof von Bamberg und Würzburg und, da— 
mit der Bund Fein ausschließlich Fatholifches Ausjehen habe, 
aud das Haus Heſſen-Darmſtadt ſich anfchliegen würden. 
Die Zuftimmung der verjchiedeuen Domkapitel und Stände 
jollte diefem Bündniffe größere Kraft und Sicherheit ver- 
leihen. De Lyra, welcher aus diefem Allen nur die Sehn- 
ſucht nach dem ſpaniſchen Gelde heraus hörte, wie Torck 
jpöttifch bemerkte, äußerte Bedenken, ob jo viele Fürften 
unter einen Hut zu bringen feien und die Domcapitel ſich 
um ihnen völlig fremder Zwecke willen finanziell belajten 
würden, überließ e8 aber dem Bischof gern, die nöthigen 
Schritte zu thun, worauf diejer fich jofort mit dem Her— 
zoge von Neuburg deswegen in Verbindung jegte.!) 

Auf dem nördlichen Kriegsichauplage dauerten die 
Bwijtigfeiten wegen Bertheilung der Beute an. Auf dem 
oben erwähnten Gejandtentage zu Bremen war ausgemacht 
worden, daß Karljtadt dem Könige von Dänemark in Hut 
gegeben werden jollte unter der Bedingung, daß daſſelbe 
wie alle andern fejten Bläge im Bremijchen binnen Jahres— 
frift zu jchleifen jei, daß es ferner bei dem zwijchen den 
braunjchweigischen Herzogen und dem Biſchof von Münjter 


i) Torck an Favoritus 1677 Juni 27, 
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im Sommer 1676 gejchloffenen Bertrage bis zur definitiven 
ZTheilung fein Bewenden haben folle. Der kaijerliche Com- 
miljar Baron Landfee, welcher diefe Stipulationen dem 
Biichofe überbrachte, wurde von dieſem nicht eben jehr 
liebensmürdig aufgenommen und mußte mandje unliebjame 
Bemerkung mit anhören.!) Der Unmuth des Bifchofs 
rührte wohl daher, daß ihm beim Eſſen der Appetit gewach— 
jen war und ihm das früher Ausgemachte nicht mehr ge- 
nügte.. So juchte er vom Könige von Dänemarf die Graf- 
Ihaft Delmenhorjt zu erlangen, gegen die Zuficherung, 
ihn mit einem Theile feiner Truppen gegen Schweden zu 
unterjtügen, wozu ſich derſelbe jedoch nicht herbeilaffen 
wollte.2) Doch fam am 13/23. März 1677 ein Vertrag zu 
Stande, nad) dem der Bifchof dem Könige ein Hülfscorps 
von 3500 Mann zu Fuß, 300 Reitern und 200 Dragonern 
gegen 52,000 Thlr. zu Hülfe jenden jolltee Nach einem 
ferneren Bertrage mit Brandenburg vom 14/24. April, 
welhem Dänemarf am 3/13. Mai fi anjchloß, ver- 
jprady der Bijchof zu den 5000 Brandenburgern und 4000 
Dänen, die gegen Schweden im Felde ftanden, 3000 Mann 
ſtoßen zu laſſen.) Die münjterjchen Truppen, die unter 
den Befehl von General Grandviller gejtellt wurden, wirf- 
ten mit bei der Entjegung von Chriftianjtadt und der frei- 
lich vergeblihen Belagerung von Malmö und hielten ſich 
jehr wader in dem für die Dänen unglüdlich verlaufenden 
Treffen bei Zandesfrona.t) 

Auch mit den braunfchweigischen Herzogen und dem 
Kaijer wurde eine den Biſchof befriedigende Vereinbarung 


) X. an F. 1677 März 20, 
9) T. an F. 1677 März 14. 
2) Tüding ©. 244, Droyfen ©. 582. 
) Tücking ©. 245. 
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binfichtlich der Verwendung der zu jtellenden Hülfstruppen 
abgejchloffen. Die Herzoge von Celle und Wolfenbüttel 
verjpradhen 4000 Mann zur Theilnahme an der Belagerung 
Stettin abjenden zu wollen, wogegen die urjprünglicd) 
hierzu bejtimmten 4000 Münjteraner zur Bertheidigung 
Belgiens verwandt werden follten nebft gleichfalls dorthin 
zu entjendenden braunfchweigifchen Truppen. Nun erjt 
glaubte Chriftoph Bernhard frei aufathmen zu dürfen, da 
er unter diefen Umftänden von feinen durch die Entjen- 
dung jo bedeutender Truppenmaſſen geſchwächten Bundes- 
genofjen in Bremen und Verden feinen Angriff mehr zu 
beforgen brauche. !) 

Während jo jeine Truppen in Belgien und im Nor- 
den Europas fochten, ein dritter Theil am Mittelrhein 
gegen die Franzoſen zu Felde lag, hatte der Bijchof den 
Kopf voll Eriegerifcher Gedanken und Projecte. Beim Trinf- 
gelage prahlte ev wohl, er fünne mit 14,000 Dann 24,000 
Franzojen den Garaus machen.?) Dem Herzoge von Neu— 
burg entwidelte er einen Kriegsplan, der darauf hinaus- 
lief, man jolle, ohne ſich mit der Belagerung von Feitun- 
gen aufzuhalten, direct in das Herz Frankreichs eindringen 
und den König zum Frieden nöthigen. 3) Bei Tord, dem 
er die gleiche dee auseinanderfegte, ftieß er freilich auf 
energiichen Widerfprud. Diejer meinte, die Niederwer- 
fung Frankreichs Tiege durchaus nicht in des Biſchofs In— 
terefje, da nur Holland, Brandenburg, die braunjchwei- 
giihen Herzoge und andere Keger daraus Vortheil ziehen 
würden. Biel bejjer jei es, wenn Frankreich die Spanischen 
Niederlande behalte und jegt mit Holland einen fcheinbaren 
Frieden eingehe, um es fpäter mit neuen Kräften anzu- 


) T. an 5. 1677 Mai 26. 
) T. an 5. 1677 März 20. 
2) T. an F. 1677 Juni 30. 
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greifen und dieſes Ketzerneſt zu vertilgen. Alles Anfichten, 
die der Biſchof früher als die feinigen vertreten, die ihm 
jegt aber gar nicht angenehm zu hören waren.) 

Eben die Rüdjiht auf die Fatholifchen Intereſſen 
bradte in diefer Zeit nicht nur Torck, fondern auch jeinen 
Gönner, den Biſchof von Paderborn in einen gewiljen 
Gegenjag zu Chriftoph Bernhard. Fürftenberg hatte in 
einem im Jahre 1674 gejchloffenen Vertrage zugejagt, 
feine Truppen jederzeit unter münſterſchen Oberbefehl jtel- 
len zu wollen und diefelben demzufolge auch an den Käm— 
pfen des friegeriichen Kirchenfürften, namentlih an der 
Eroberung von Bremen und Verden theilnehmen laſſen. 
Trogdem hatte der Biſchof von Münfter bei Abſchließung 
feiner Verträge mit Spaniern und Dünen den DVerbünde- 
ten niemals zu Rathe gezogen und verlangte jest ohne Wei- 
tere3 von ihm, er folle feine Truppen im Verein mit den 
münfterfchen zur Vertheidigung der jpanischen Niederlande 
ausrüden laſſen. Fürftenberg aber war, wie er durch jei- 
nen Gejandten Plettenberg erflären ließ, feineswegs ge: 
willt, über fich verfügen zu laſſen, als ob er ein kleiner 
unbedeutender Dynaft ſei, wie etwa der Graf von Bent: 
heim. Er ließ Chriftoph Bernhard jagen, er jei allerdings 
vertragsmäßig verpflichtet, feine Truppen unter münjter- 
ſchem Befehl fümpfen zu laffen, aber der Kriegsichauplag 
fei ihm in feiner Weife vorgejchrieben. Nun habe der 
Biihof von Münſter augenblidlich 2 Heere im Felde jtehen, 
eines im Norden gegen die Schweden, das andere in Bel- 
gien gegen die Franzofen und fein Menjch könne es ihm, 
dem Biſchofe von Paderborn, verdenfen, wenn er jeine 
Zruppen lieber gegen Keger als gegen Katholifen Fämpfen 
jehen wolle. Daher könnten die Paderborner recht gut 


) X. an F. 1677 Juni 80, 
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gegen Schweden verwandt und dafür eine entfprechende 
Zahl münfterfcher Truppen nad) Belgien gefandt werden. 
Chriftoph Bernhard geriet in großen Zorn über dieje 
Widerfeglichkeit feines Coadjutors und drohte jchon in das 
Paderbornſche einrüden und feine Truppen dort in die 
Winterquartiere legen zu wollen. Darauf hin erklärte Für: 
jtenberg, dann wolle er feine Soldaten überhaupt nicht 
mehr unter miünfterfchen Oberbefehl, fondern unter den 
des Herzogs von Neuburg jtellen. Seinem Aerger hier- 
über gab nun wieder Chriftoph Bernhard gegenüber Tord 
in gereizten Worten Ausdrud. Er fpottete über die 900 
Paderborner, von denen fo viel Aufhebens gemacht werde, 
und meinte, mit dem Anſchluß an Neuburg habe Fürſten— 
berg es jchlecht getroffen, da er felbjt mit jenem fo eben 
ein Bündniß geſchloſſen und mit ihm ein Herz und eine 
Geele ſei. Torck Hatte alle Mühe feinen Gönner durch 
den Hinweis auf dejjen Fatholifchen Glaubenseifer zu ver- 
theidigen. 1) 

So voll Friegerifchen Eifers war der Biſchof, daß er 
jelbjt verjchmähte den im Ausgange des Jahres 1676 be- 
ginnenden Friedenscongreß zu Nimmwegen?) zu bejchiden, 
obgleich Papſt Innocenz IX. ihn fowie den Bilchof von 
Paderborn dringend ermahnte, feinen Nuntius, den Patri- 
arhen Bevilacquä von Alerandrien zu unterjtügen?) und 
der Nuntius jelber in diefem Sinne an ihn ſchrieb. Der 
boshafte Tor meinte freilich, er unterlafje die Sendung 
eines Bevollmächtigten aus Geiz und fei neidijch auf fei- 
nen Geſandten in Rom, den Comthur Schmifing, weil 
der Papjt und Cardinal Eybo denjelben mit Zobjprüchen 
überhäuften. ?) 


ı) Tord an Favoritus 1677 Juni 27. 
) Droyfen ©. 577, Tüding ©. 313. 
) T. an %. 1677 März 30. 
‘%) X. an F. 1677 März 20. 
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Ganz im Gegenjag hierzu ſprach der Bifchof von 
Paderborn dem Bapfte wie feinem Abgefandten und dem 
Cardinal Eybo feine freudige Bereitwilligfeit aus, zur Her— 
ftellung des Friedens mitzuwirken, da die Kirche in Deutjch- 
land eher im Frieden als im Kriege gedeihe und hoffte, 
daß die Anweſenheit und Mitwirfung des Nuntius Die 
Kirche vor Schäden, wie fie derſelben ber weſtfäliſche 
Friede zugefügt, bewahren werde. Er warf dabei einen 
mißbilligenden Seitenblid auf Jene, die den Krieg im— 
mer wieder iu die Länge zu ziehen fuchten und fogar bie 
Theilnahme Englands an demfelben erhofften. ?) 

Nun hatte Freilich Chriftoph Bernhard, wie Tord ſelbſt 
ganz richtig bemerkte, für feine Perfon allen Grund, den 
Frieden nicht herbeizumwünfchen. Der Fürft eines fo flei- 
nen Landes, der eine ganz unverhältnigmäßig große Trup- 
penmacht auf den Beinen hatte, konnte nur in friegerifcher 
Zeit eine Rolle fpielen, weil nur diefe ihm Gelegenheit 
bot jeine Truppen theils in den Dienft fremder Potentaten 
zu ftellen, theil3 mit ihnen große Streden des Reiches 
bejett zu halten, wie Chriftoph Bernhard damals in Bre- 
men und Berden, Oſtfriesland, Tedlenburg, Bentheim, 
Rietberg und der Wetterau, alfo vom Maine bis zum 
Ocean Truppen jtehen hatte, ganz abgejehen von den 
Schaaren, die im Norden gegen die Schweden, im Süden 
gegen die Franzofen fümpften. Der Friede hingegen mußte 
ihn diefer Machtjtellung berauben und fonnte ihm auch 
ſonſt nur jchädlich fein. Denn Frankreich würde nad) Tords 
Meinung — und diefe VBermuthung follte fih nur zu jehr 
bewahrheiten — feinen Frieden ſchließen, der nicht den 
verbündeten Schweden ganz Pommern, Bremen und Ber: 
den zurüdgäbe, der Kurfürft von Brandenburg und die 
braunfchweigiichen Herzoge würden fi aber für Diefen 


) ©. Fürftenbergs Briefe an die Genannten, 
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Verluſt an dem Stifte Hildesheim und andere geiftlichen 
Territorien jchadlos Halten und der Kaiſer ihnen darin 
willfahren, jo daß eine große Säcularifation bevorjtehe. 
Auch für das Stift Münſter, dieſes Bollwerk aller geift- 
lichen Fürftenthümer überhaupt, wie der Bilchof es ruhm- 
redig bezeichnete, ſei e8 befjer, wenn feine fegerifchen Nach- 
barn ſich gegenfeitig befehdeten, während fie im Frieden 
es nur bedrängen würden. 

Denn mit dem Kurfürjten von Brandenburg jtand 
der Bifchof zwar äußerlich in beftem Einvernehmen — erft 
kürzlich hatten die beiden Fürften eine Zuſammenkunft in 
Bedum gehabt — aber in Wahrheit war der Kurfürſt, 
wie Torck zu wilfen glaubte, noch tief erbittert wegen der 
Unbilden, die der Bilchof, als er noch auf franzöfiicher 
Seite ftand, feinen Provinzen zugefügt und der Schmäh— 
ichrift, die er damals gegen ihn [osgelafjen. Sollte dieſe 
ihn doch fo erregt haben, daß er angeblich feinen Sohn 
aufgefordert habe, ihn, falls er felber dazu unvermögend 
fein follte, an dem Bilchof zu rächen. Ebenfo jchlecht 
ftand Ehriftoph Bernhard mit Holland und dem Prinzen 
von Dranien, mit den braunfchweigischen Herzogen, die 
feine Eroberungen nicht über die Wejer hinaus ſich aus- 
dehnen laſſen wollten, auch der Kaifer und Spanien groll- 
ten ihm, weil er nebjt den Brüdern Fürftenberg durch fein 
Bündniß mit Frankreich den Ausbrucd des ganzen Krieges 
verfchuldet. Dies waren die Gejichtspuncte, die dem Bi- 
Ichofe den Frieden unwilllommen erjcheinen laſſen mußten 
und die Tor dem römischen Freunde Favoritus in einem 
ausführlichen Schreiben entwidelte, das den Charakter und 
die Thaten des Biſchofs den Augen dejjelben im Zuſam— 
menhange vorzuführen bejtimmt war. !) 

Die frühere Hinneigung des Biſchofs zu Franfreid 
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89 


hatte, wie ſchon erwähnt, zur Abmwechjelung einem glühen- 
den Eifer gegen daſſelbe Plat gemacht. Denn, falls Frank— 
reich und Schweden die Oberhand behielten, würde meinte 
er, der Kaifer fih genöthigt jehen wie einft jein Vater 
Ferdinand IH. im Weſtfäliſchen Frieden die Integrität 
jeiner Erblande durch die Zulaffung großer Sücularijatio- 
nen im Weihe zu erfaufen und die Stifter Hildesheim, 
Paderborn und andere zu opfern. Daher Tiege es durch— 
aus im Fatholifchen Intereſſe, wenn er den Kaiſer ener- 
giſch unterftüge. Er prahlte, er werde den Franzoſen und 
Schweden jchon ſolche Niederlagen beibringen, daß fie auf 
dem Friedenskongreſſe feinerlei Vortheile davon tragen 
jollten. Er träumte fchon davon, dem Kurfürjten von 
Brandenburg zum Ausgleih für das eroberte Pommern 
Cleve, Mark und Ravensberg abzunehmen und damit den 
fatholiichen Herzog von Neuburg auszujtatten. !) 

Ferner hoffte er, nach der Befiegung Frankreichs 
werde der Kaifer mit Holland und dem Prinzen von Ora- 
nien zerfallen und ſich mehr auf die fatholifchen Fürjten 
jtügen, die ketzeriſchen Holländer allein dem Zorne Frank: 
reich8 preis gegeben fein. So entfefjelte der Greis nad) 
Zords Ausdrud einen Krieg nad) dem andern und haßte 
nicht8 jo ſehr wie den Frieden. ?) 

In den Niederlanden ging es troß der deutſchen Trup: 
penfendungen mit der Sache der Berbündeten nicht befjer, 
die von Dranien unternommene Belagerung von Charleroi 
mußte wieder aufgegeben werden. Für die Verpflegung 
ber münſterſchen Hülfstruppen trugen die fpanijchen Be- 
hörden geringe Sorge, fo daß der Biſchof den General 
Wedel geradezu anwies, falls dies Verhalten andauere, 
den Bürgermeijter von Antwerpen in Ketten werfen zu 


1) T. an F. 1677 Zuli 8, 
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90 


laffen und nicht eher freizugeben als bis den Truppen Die 
nöthigen Lebensmittel geliefert würden.) Und dabei Hatte 
er noch die Stirn fich über die Paderborner Iuftig zu machen, 
die bei den Neuburgern Hunger litten, während fie dies 
unter feinem Oberbefehl nicht nöthig gehabt haben wür— 
den.?) Die Spanier ihrerjeits flagten, daß fie von den 
katholiſchen Mächten nicht genügend unterftügt würden, und 
ihr Gefandter zu Nimwegen, Marcheſe Spinola, drohte, 
falls fich dies nicht ändere, werde man fich genöthigt fehen, 
die Hülfe der Ketzer zu erfaufen und den braunfchweigiichen 
Herzogen die Stifter Osnabrück und Hildesheim, dem Kur: 
fürjten von Brandenburg Redlinghaufen und Rheinberg 
zu überlaffen.?) Eine Drohung fo jchredlicher Art ver- 
fehlte begreiflicher Weife ihre Wirkung auf den Bifchof 
nicht, um fo weniger, al8 er wußte, daß ähnliche Abfich- 
ten bereits früher beftanden hatten. Zu Beginn des jeki- 
gen Krieges nämlich fahen fi) Spanien und der Kaijer 
ausichlieglih auf die Hülfe der Ketzer angewiejen, von 
denen die braunfchweigischen Fürjten in der That die Stif- 
ter Hildesheim und Dsnabrüd — letzteres hatte Ernjt Au— 
guft freilich bereit8 in Befig — der Kurfürjft van Bran- 
denburg aber das Veſt Redlinghaufen®) verlangt haben 
follten. Daß ihnen diefe Forderungen nicht bewilligt 
worden jeien, fchrieb der Biſchof nur feinem eigenen da— 
maligen Auftreten zu, indem er-als der einzige fatholifche 
Fürjt, der ein Heer unter den Waffen hatte, für fich die 
Srafihaft Dortmund und die Stifter Eſſen und Werden 
beanſprucht habe, wodurch der Kaiſer denn doch ſtutzig ge- 
worden jei.?) 


) T. an %. 1677 Zuli 29.— 9%) Ebend. 
2) T, an F. 1677 October 15. 
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Aus denfelben Motiven ſprach Chriſtoph Bernhard 
jegt davon, den Spaniern 16,000 Mann Hülfstruppen 
fchiden zu wollen, während er in demfelben Athem bittere 
Klage darüber führte, daß für die bereits in den Nieder- 
landen befindlichen nicht einmal genügende Quartiere be- 
Ichafft jeien.!) 

Ueberhaupt lebte und webte der Bifchof derartig in 
friegerifhen Plänen, daß er zu derjelben Zeit, wo ein 
Abgefandter von ihm, der Generalvicar von Alpen, wenig- 
jtens in die Nähe von Nimwegen auf ein Landgut gefchickt 
wurde, um von daraus mit den dort befindlichen Geſand— 
ten in bejtändiger Verbindung zu bleiben,?) außer den 
beiden Heeren, die im Solde der Dänen und Spanier 
fämpften, noch ein drittes zum Schuge feines Landes auf- 
zuſtellen beabfichtigte, das unter den Befehl der Generale 
Nagel und Tölner ftehen follte.?) 

Der Gedanke feine Truppen noch zu vermehren mußte 
um fo wunderbarer erjcheinen, als die vorhandenen dem 
Biſchof Ichon genug Sorgen und Mühe bereiteten. So 
hatte General Wedel einen Theil feiner Truppen in Aachen 
einquartieren wollen, die Bürger aber gejtügt auf kaiſer— 
liche Freibriefe ji der Aufnahme gemweigert. Nachdem 
Wedel die Stadt mit einigen Bomben bedacht hatte, legte 
ſich der kaiſerliche Commiſſar Baron Landfee insg Mittel 
und bejtimmte den General durch feine Vorwürfe und 
Drohungen, jeine Winterquartiere in der Wetterau zu 
ſuchen.) Der Kaiſer aber verlangte im Namen der Reichs: 
jtadt von dem Biſchofe Schadenerfag. 5) 


i) T. an F. 1677 Oct. 16. 

2) Ebd. Er ging am 6. Oct. dorthin, Tüding ©. 247. Ueber fein 
Benehmen dort ſ. T. an $., 1678 Juni 29. 

») T. an 5. 1777 Nov. 9. 

* €. an 5. 1677 Nov. 25. 

9) 2. an F. 1678 März 18, 
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Den münjterfhen Truppen in Belgien ging es jehr 
ſchlecht. Die Soldaten jollten während der ganzen Zeit, 
die fie dort zubrachten, nur für einen halben Monat Löh— 
nung empfangen haben, wie zurüdfehrende berichteten. !) 
Natürlich Fchmolzen auf diefe Weife die Truppen durch 
Hunger, Krankheiten und Defertion jehr zujammen. Die 
Führer freilich, Wedei und Ham, hielten nach Tords Mei- 
nung ihren Herrn über dieſe traurige Lage gefliffentlich 
im Unflaren und ftanden ihrer günjtigen Berichte wegen 
bei demfelben in hohem Anſehen, während Grandviller, 
der Befehlshaber der nach Dänemark geſchickten Hülfs- 
truppen, der offen herausjagte, wenn an irgend etwas 
Mangel war, in den Ruf eines Querulanten fam.?) 


Sehr vielen Werger bereiteten Chriftoph Bernhard die 
Angelegenheiten in Osfriesland. Dort lagen ſeit dem 
September 1676 6 Regimenter bes Biſchofs im Quartier. 
Die verwittwete Fürftin Chriftine Charlotte verhandelte 
mit ihm dahin, daß er gegen die fofortige Auszahlung von 
14,000 Zhlrn. die Truppen bis auf 8 Compagnien zu 
Fuß und 2 Schwadronen Reiter fortführen follte, welche 
legteren die Fürſtin in ihren Dienft nehmen wollte. Allein 
die oftfriefischen Stände verweigerten ihre Genehmigung 
zu diefem Vertrage. Die Fürftin fuchte das verfprochene 
Geld auf andere Weife, duch Schagungen, zu bejchaffen. 
Die münjterfchen Soldaten waren ihr beim Eintreiben be- 
bülflih, führten aus der Umgegend von Emden das Vieh 
fort und bemächtigten ſich der zu diefer Stadt gehörigen 
Herrlichkeiten Dlderfum und Borfum. Die Stände wand: 
ten jih an den Kaifer und fuchten gegen die Zahlung von 
50,000 Thlrn. jährlich die Einquartierung abzufaufen. Der 
Kaiſer gebot der Fürftin die Entlaffung der Truppen, ver: 


) T. an %. 1677 Nov. 25, vgl. 1677 Juni 30, 
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gebens. Erjt auf eine Drohung der Generaljtaaten wur- 
den im April 1677 600 Mann entlaffen. Als der Kaijer 
im Juni defjelben Jahres wiederum die Fürftin und den 
Biſchof vergeblich aufgefordert, die Truppen zu entfernen, 
griffen die Emdener zur Selbfthülfe, bemächtigten jich der 
Schlöſſer Olderfum u. Borfum und nahmen die Bejagung 
gefangen. !) Auch hieß es, 4 Negimenter Holländer feien 
auf dem Wege, um die Münfterfchen gewaltjam zu ver- 
treiben.) Trogdem war der Biſchof durchaus nicht ge: 
fonnen, ſich den faiferlichen Befehlen zu fügen. Durch den 
Herzog von Neuburg, mit dem er in Werden eine Zu: 
fammenfunft hatte, juchte er auf den Schwiegerjohn des— 
jelben, den Kaifer, einzumwirfen, daß dieſer ihn nicht weiter 
behellige und fchidte, um die Emdener zu züchtigen, neue 
Compagnien nad Ojtfriesland.?) 

Nicht nur als Kriegsherr auch als Fürft der Kirche 
hatte Christoph Bernhard in diefer Zeit manches Aerger— 
liche zu befahren. So verlautete, daß Herzog Johann 
Friedrich) damit umgehe, den ihm zuerfannten Theil der 
Fürſtenthümer Bremen und Verden feinen fegerijchen Brü- 
dern zu überlafjen, woraus natürlich der Ausbreitung des 
fatholiichen Glaubens eine erheblihe Schädigung erwachſen 
mußte. Der Bifchof verfehlte nicht durch jeinen Gejandten 
Alpen den Nuntius Bevilacqua hierauf aufmerkſam machen 
zu lajjen, in Folge dejjen man denn von Rom aus auf 
den Kaijer einzumirfen juchte, damit er jene Abtretung 
verhindere. *) 


Die vielen Verdrieglichkeiten hatten den Biſchof jo 
mißmuthig gemacht, daß er davon ſprach, ing Klojter gehen 


1) Tüding ©. 242—45. 

2) T. an $. 1677 Nov. 25, 
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zu wollen.!) Freilich war dies nur eine vorübergehende 
bee, mit ber feine fonftige Rührigkeit und Lebendigkeit 
in ftarfem Widerfpruch ftand. Allerdings war außer dem 
bereit3 Angeführten noch manches Andere geeignet ihn zu 
verjtimmen, jo da8 Benehmen der Holländer, welche Die 
Ditfriefen und die Gräfin von Bentheim gegen ihn unter: 
jtügten,2) fo die Erfolge des von ihm fo bitter gehaßten 
Kurfürften von Brandenburg in Pommern. Den Fall 
Stettins (Yanuar 1678) feierte er äußerlich durch Feuer: 
wert und Gelage, aber mit Groll im Herzen. ?) 

Auch feine fatholifchen Bundesgenofjen gaben dem Bi- 
jchof wieder einmal Anlaß zur Unzufriedenheit. Spanien 
völlig außer Stande die Niederlande aus eigener Kraft zu 
behaupten, jah jich genöthigt Alles von den proteftantijchen 
Mächten zu erwarten. Der Prinz von Oranien bradte 
am 10. Januar 1678 zwijchen England und Holland einen 
Bertrag hinfichtlih der zu ftellenden FFriedensbedingungen 
zumwege, wonach Spanien die Franche Comte abtreten und 
Frankreich 8 flandrifche Pläge, die als Barriere dienen 
und von den Holländern bejegt werden follten, zurüdgeben 
jollte.*) Optimijten erwarteten, daß im Fall der Ableh— 
nung dieſer Bedingungen England an der Seite der Ver: 
bündeten in den Krieg eintreten werde, während daran in 
Wahrheit nicht zu denfen und bei den Holländern die Frie— 
densjehnjucht jehr groß war. 

Ueber die Ausficht, daß es zum Frieden fommen fünnte, 
war der Biſchof äußerſt verftimmt, da er” von dem Fort— 
gange des Krieges eine empfindliche Schädigung der Hol- 
länder erwartete. ®) 


1) T. an %. 1677 Des. 23. — ?) Ebd. 
) T. an %. 1678 Sanuar 10, 
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Gegen Tord bezeichnete er die Beftimmungen des eng- 
liſch-holländiſchen Vertrages als höchſt bedenflich für die 
katholische Kirche. Ferner fchalt er über die Spanier, die 
die Unterftügung der Katholiken zurüdgewiejen, den von 
ihm gejandten Truppen feinen Sold zahlten, aber die Eng: 
länder in ihre Häfen, bie Holländer in ihre Feſtungen 
aufnähmen, damit diefelben nicht den Franzofen in die 
Hände fielen. Er verglich jie mit Männern, die jich jelbjt 
cajtrirten, um ihre Frauen zu ärgern. Auch der Kaifer 
begünjtige nur die Keger, während er ihn, Chrijtoph Bern: 
hard, der am meiften von allen katholiſchen Fürjten gethan, 
aus DOftfriesland heraus treiben wolle und feinen Truppen 
die jchlechtejten Quartiere anmweife. Er gejtand, daß er 
augenblidlih in ziemlicher Verlegenheit jei, da weder in 
Dänemark noch in Belgien feine Truppen gehörig bejoldet 
und verpflegt würden, aber dejjenungeachtet werde er fie 
nicht vermindern, jondern noch vermehren, da er ſich nur 
auf dieſe Weife gegen feine vielen Feinde ſchützen Fünne. 
Freilich wiſſe er nicht, wie er feine Truppen ernähren 
jolle, dem Domcapitel wage er ich nicht anzuvertrauen, 
nur ihm, Tord, dem Domfüfter Schmifing und dem Bur- 
jar Drojte. Diefe Rede gemahnte Tord etwas an den 
Eonjul Spurius Pojtumius, wie er im Begriff jtgnd unter 
dem caudinischen Joche wegzugehen. Er bejprad) ſich mit 
jenen Beiden und jie famen zu der Anficht, daß die Ver— 
minderung der Truppen durchaus nöthig jei, da das Land 
diefe große Laft unmöglich länger ertragen fünne Die 
Iutherifchen Soldaten künne der Biſchof unter der Führung 
Wedeld dem Könige von Dänemark überlaſſen, die Fatho- 
lifchen theils zum Scuge des eignen Landes verwenden 
theils, wie dies auch der Bischof von Paderborn gethan, 
in den Dienft des Herzogs von Neuburg jtellen, jelbjtver- 


— 
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jtändlih unter der VBoraufegung, daß eine hinreichende Be- 
foldung derjelben gefichert fei. Allerdings verſprachen fich 
die drei von dieſen Rathichlägen nicht viel Erfolg bei dem 
ftörriichen Greife. !) 

Indeß einen Theil feiner Truppen wenigjtens wußte 
Chrijtoph Bernhard den Wünjchen feiner Nathgeber ent- 
Iprechend unterzubringen. Gemäß einen am 24. März / 
3. April zu Safjenberg mit dem Könige von Dänemarf 
geichlojfenen Vertrage jchicte er diefem gegen Subfidien 
5 Negimenter Infanterie, ein Regiment Dragoner und 
4 Regimenter Kavallerie unter Führung des Generals 
Wedel.?). Gegen die Franzofen fjandte er gemäß einer 
mit Brandenburg und Pfalz Neuburg getroffenen Verein: 
barung 5 Regimenter Infanterie, ein Regiment Dragoner 
und 3 Negimenter Kavallerie an die Maas, die bei Aoer- 
monde ein Lager bezogen. 3) 

Biel Sorge machte den Berathern des Biſchofs der 
Starrjinn dejjelben in der ojtfriefischen Angelegenheit. Be— 
jonders erjchredten fie die Meußerungen höherer Offiziere, 
die jehr geeignet waren den Biſchof zu compromittiren. 
So hatte Wedel bemerkt, der Biſchof, fein Herr, freilich 
jei unberechenbar, er aber werde die Gegend von Vechta 
derartig befeftigen, daß ihn Niemand von dort vertreiben 
jolle. Und Ham ließ fich dem Eaijerlichen Gefandten Land— 
jee gegenüber dahin vernehmen, die münfterfchen Truppen 
würden aus Oſtfriesland nicht weichen, jchon deshalb nicht, 
weil der Bijchof von dort aus in Holland einzufallen vor- 
habe. Beide Aeußerungen Hangen Tord fo ungeheuerlich, 
daß er fie nur aus dem Umſtande ji zu erklären wußte, 
daß der eine jener beiden Männer ein Lutheraner, der 


) T. an $. 1678 März 11. 
*) Tücking ©. 246. 
2) Tücking ©. 247. 
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andere ein Atheift und Lügner fei.!) m der oftfriefischen 
Sade ſah Torck freilich etwas zu Schwarz. Bald darauf 
einigte ich der Bischof in dem Vertrage von Nheda (12/23. 
April) dahin mit der Fürftin und den Ständen von Oſt— 
friesland, daß er gegen Zahlung von jährlich 50,000 
Thlen. für die Zeit des Krieges feine Truppen binnen 10 
Zagen aus dem Lande führen wolle.?) 


Indeß jo ganz aus der Luft gegriffen war jene oben 
erwähnte Bemerkung Hams nicht gewejen. Wie jchon früher 
hervorgehoben, betrachtete der Biſchof noch immer die Hol- 
länder als feine bitterjten Feinde, deren Vernichtung aufs 
innigjte zu wünjchen je. Noch im Januar hatte er der 
Hoffnung Ausdrud gegeben, der König von Frankreich 
würde nad der Eroberung der jpanijchen Niederlande jich 
auf die Holländer werfen, der Kaifer und die übrigen Für: 
jten die Vernichtung derjelben ruhig mitanjehen, während 
im Norden die Keger fortfuhren einander zu zerfleijchen. 3) 
Ein wie jchlechtes Gewiſſen man den Holländern gegenüber 
hatte, geht daraus hervor, daß man im März einen Ein- 
falf derjelben ins Münfterland fürchtete. Man erwartete, 
fie würden bis Coesfeld vordringen, dann aber zurücge- 
ichlagen und in Lingen und Twenthe die Fatholifche Reli— 
gion wiederhergeftellt werden. Torck hielt einen folchen 
Einfall nur in dem Falle für wahrſcheinlich, wenn der 
Biihof die Einnahme von Orſoy bejchleunige und dann 
fih mit Franfreih ins Einvernehmen jege, in einem fol- 
hen Falle würden die Holländer allerdings dem geplanten 
Angriff zuvorzufommen juchen.*) Er befürchtete Alles von 
der Hige des Bifchofs, von dem der Comthur Schmifing 


1) T. an F. 1678 Mär 11. 
) Tücking ©. 246. 

°, I. an 5. 1678 Sanuar 17. 
*) T. an 5. 1678 März 25. 


LI. 1. u ie 


98 


zu jagen pflegte, er gehe nicht, fandern er ftürze. Von 
den Brandenburgern behauptete der Bifchof, diejelben feien 
außer Stande Orſoy zu nehmen, ſuchte den Kurfürften 
und die braunjchweigifchen Herzoge mit einander zu ver- 
hegen und lief auf ſolche Weife Gefahr, daß dieſe beiden 
Bundesgenofjen aus Aerger einfeitig Frieden machten. 
Da aud der Kaifer zum Frieden geneigt war, fo fürchtete 
ZTord, die ganze Laſt des Krieges werde auf den Biſchof 
fallen, an dem auch die Holländer, fobald fie mit Frank: 
reih Frieden gejchlojfen, Rache üben mwürden,!) dann 
werde er mit feinen Nepoten auf deren Bereicherung alle 
jeine Unternehmungeu abzielten, allein ftehen.?) Chrijtoph 
Bernhard jelbjt bejorgte, die Franzofen würden noch ein- 
mal über den Rhein gehen und begann feine Schäge von 
Coesfeld wegzuflüchten. 3) 

Indeß wurde der Bilchof bald darauf allen irdijchen 
Sorgen für immer entrüdt. Schon längjt hatten bei jei- 
nem hohen Alter und feiner körperlichen Hinfälligfeit Freund 
und Feind fein baldiges Abjcheiden vorausgejagt*) und es 
fehlte nicht an nächtlichen Geſichten, welche dieſe Weiſſa— 
gung zu beftätigen fchienen 5) Allein die Natur des Bi— 
ſchofs erwies fich doch zäher als man dachte. Von einer 
Krankheit, die ihn im Herbjt 1676 befiel, erholte er fich 
wieder Erwarten wieder.6) Er fühlte fi jo von Lebens— 
muth erfüllt, daß er willig der Prophezeihung eines taub- 
ftummen Polen im Gefolge des Kurfürften von Branden- 
burg Glauben fchentte, der ihm eine Lebensdauer von 100 
Jahren weifjagte.) Allein um ein ſolches Alter zu errei— 


1) T. an %. 1678 Suni 18, 

) T. an F. 1678 Juni 29. — °) Ebd. 
*, T. an F. 1677 Zan. 5. 

5 T. an F. 1677 Zan. 5, 16. 

° T. an F. 1676 October 14. 

) T. an %. 1677 März 14. 
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chen, dazu wäre eine geringere Hingabe an die Aufregun- 
geu der hohen Politik und die Freuden ber Tafel erfor: 
derlich geweſen, als fie Chrijtoph Bernhard eigen war. 
Am 19. Septenber 1678 nahm ihn der Tod hinweg. Es 
blieb ihm jo erfpart, den Abjchluß des Nimmegener Frie— 
dens zu erleben, der dem Bijchof von Münjter den Bei- 
ftand Hollands, Spaniens und des Kaiſers entzog und ihn 
wie den Kurfürften von Brandenburg aller der durch die 
Politif der legten Jahre errungenen Erfolge beraubte, 
Chriſtoph Bernhards Nachfolger Ferdinand von Fürjten- 
berg mußte wenige Monate fpäter, am 29. März 1678 
mit Schweden und Frankreich einen Vertrag abjchließen, 
durch welchen er alle in Bremen und Verden gemachten 
Eroberungen aufgeben mußte und nur bis zu der Zeit, 
da Schweden die ihm als Kriegskoften auferlegten 100,000 
Rthlr. gezahlt haben würde, das Amt Wildeshaufen pfand- 
weije erhielt. So hatte die friegeriiche Politik des Biſchofs, 
die fo lange drüdend auf dem Lande gelajtet hatte, Doch 
diefem fchlieglich feinen greifbaren Nuten gebradt. Die 
unnatürlihe Rolle, welche dies fleine Territorium Dank 
der Kriegsluft feines Fürften eine Zeitlang in den Welt- 
händeln gejpielt, war mit dem Tode deſſelben unmwiderruf- 
fih zu Ende. 
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Tord an Yürftenberg 
1663 Auguſt 30. 


Berichtet über ein Gelage bei Chrijtoph Bernhard, 
bei welhem Graf Galeato Gualdo!) ſich in Yobpreifungan 
Zudwigs XIV. ergangen und dejjen Partei felbjt gegenüber 
dem römischen Stuhl vertreten habe, jehr zum Aerger 
des Biſchofs. 


Caeterum Cosveldense iter Princeps libentius susce- 
pit, quia Comitis Galeati Gualdi omnino pertaesus eius 
consortio se quamprimum expedire cupiebat. Quan- 
quam enim descriptionem urbis ac rerum Monasterien- 
sium amplissimis Principis encomiis refertam compo- 
suisset,?2) minimi tamen satisfecit. VI Cal. Sept. ubi 
accubuimus, Princeps ingenita et exercita solertia statim 
Comitem et Doctorem Hosaeum Lichtensteinensis Dy- 
nastae®) legatum et Plurenium militiae ducem®) exer- 
citata disputatione commisit ac fervente convivio et 
altercatione, ubi Gualdus incaluit, de dissidio Summi 
Pontificis Regisque Galliarum®) sermonem iniecit. Tum 
Gualdus Pontificis quidem causam praedicare, vires au- 
tem contemnere, Gallicas opes, arma, foedera immen- 
sum extollere, Regem illum Carolo Magno longe poten- 
tiorem, pecunia et copiis affluentem, quinquaginta mi- 
litum millibus absque ullo suo incommodo Hesperiae 
immittendis munimenta illa et arces Italicas evertendas 
sibi proposuisse, ut quandocumque collibuerit, rever- 
tenti pateat Italia eiusque Principes Gallicam aulam 
sequi regemque venerari condiscant. Obiicienti Hosaeo 


1) Galeato Gualdo Priorato befannter Geſchichtsſchreiber, geb. 1606 zu 
Bicenza. + 1678 

2) Enthalten in Descriptions des principales villes d’Allemagne, 
des Pays. Bas et de Pltalie. 

3) Hartmann. — Pleuren, münfterjcher General, 

®) Der befannte Streit. 
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rempublicam Venetam id minime passuram, Quamtum- 
vis, inquit, respublica Veneta Pontifici accedat, nihilo- 
minus vincetur, nihil est enim illa republica nunc egen- 
tius, cuius ego ipse sum testis, qui omnem Germaniam 
veluti mendicabulum obeo et pro afflicta atque ob Tur- 
cicum bellum lapsa republica stipem corrogo. Sed etsi 
Principes Italiae Gallorum impetum sustinere possent, 
pro Pontifice tamen opes vitamque suam non profunde- 
rent, quippe reipublicae ecclesiasticae nimium crescen- 
tis adeoque suspectae diminutionem non abnuentes. 
Minime haec placebant Principi, qui sermonem illum 
interrumpens hanc thesem proposuit, quodnam esset 
universale commodum seu ratio status totius Europae ? 
Perculsus improvisa interrogatione, ubi paulisper se 
collegit, Honor Dei, respondit. Tum Princeps, nunquid 
autem honor Dei Catholicae religionis propagationem 
ac haeresum extirpationem complectitur? Concedente 
Gualdo subiunxit, qua vero ratione magis increscet re- 
ligio Catholica florentene ac vigente republica Eeclesi- 
estica an iacente et afflicta? Catholicae quidem religioni 
conducit amplitudo ac dignitas Ecclesiasticae reipubli- 
cae, respondit Comes: ergo, subintulit Princeps, et ho- 
nori divino ac rationi status totius Europae conducit. 
Imo vero, inquit Gualdus, si Ecclesiastici rerum divina- 
rum satagerent; nunc vero, quae sua sunt, quaerunt et 
annituntur, ut ditescant et suos ditent. Subiecitque 
Italicum adagium „Sapete che adoro? Oro.“ Tum 
Princeps consurrexit et mensam atque colloquium ab- 
rupit mihique postea significavit, hominem sibi iniu- 
cundum Gallis obnoxium et exploratorem ac muneri- 
bus indignum videri; ego tamen Principi demisse 
suasi, ut hominem historicum scriptis libris clarum 
atque commentarios de itinere suo dubio procul editu- 
rum ac Reginae Sueciae vel ipsimet reipublicae 
Venetae dicaturum sibi familiaeque suae obstringeret 
et venalem ut videretur vocem et calamum exiguo 
impendio emercaretur, non vanae gloriolae causa, 
sed ne veras ac debitas virtuti landes apud alias 
nationes reticeret aut rem Monarteriensem odio vel 
male dicendi libidine sugillaret. Videbatur Princeps 
hoc sermone nonnihil inflecti, quod tamen factum sit, 
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pro certo non comperi, valde tamen vercor, ne ad Os- 
nabrugensem Principem, (quo se cogitare 'significavit) 
aptis sarcinulis et expeditis proficiscatur. 


Tord an Fünftenberg 
1665 Auguft 13. Minden. 


Licentiat Meiners,!) der Vertraute des Kurfürften ift 
bei ihm gewejen und hat ſich beflagt, wegen der durd) den 
Biſchof von Münſter herbeigeführten Vorfälle zu Hörter, 
über die Torck gleichfalls feine Unzufriedenheit äußert. 
Dagegen rühmt Meiners den Biſchof von Baderborn. 


Licentiat Meiners der intimus des Brandenburgijchen 
Kurfürjten fei auf der Reiſe nad) Berlin bei ihm gemwejen 
und habe ſich über den Biſchof von Münjter beklagt: 


arma enim Monasteriensia iam suspecta evadere et 
an in Batavos vel Augustanae Confessionis homines cu- 
dantur, incertum esse. Quippe ante paucos dies occu- 
patam Huxariae D. Petri ecclesiam eiectis per vim 
Evangelieis, qui ad audiendum verbum Dei convenerant 
et Monachis introductis; Syndicum civitatis eam violen- 
tiam deprecari aggressum a Tribuno Nagell?) interfici 
iussum et militem qui homini pepercerat, gravissime 
obiurgatum ideoque miserum oratorem fuga et exsilio 
salutem quaerere coactum. Haec a D. Kannenbergh?) 
sibi etD. D. Spahreo?) et Ellerio®) supremis vigiliarum 
praefectis enarrata non posse sic abire; maiorem in 
modum commovendum esse Electorem et una cum aliis 
arma circumspecturum, nisi Princeps Monasteriensis, 
quo iure rem tantam aggressus sit atque perfecerit, pa- 
lam faciat. Obstupui ego, nihil enim hac de re audie- 
ram et etiamsi liquidissimum ius habuisset Princeps ad 
eam ecclesiam occupandam, tamen id hac tempestate 


N Der bekannte ar Rath Yranz Meinders. 
9) Münſterſcher Oberft. 
8) Rrandenburgifcher Generallieutenant Gouverneur von Minden, 
*) Sparr brandenburgiicher Generalfeldmarſchali. 
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inportunum mihi videbatur, neque enim expedit ei 
adsimulari, de quo scriptum legimus: manus eius contra 
omnes et manus omnium contra eum. Meiners jagt 
ferner; optime facturum Principem Monasteriensem, si 
huius consilii sui rationes Electori Brandeb. et aliis 
primariis Evangelicis Principibus exponeret et gliscentes 
de armis ipsius sinistras suspiciones reprimere conaretur. 
Quod si itaque C. V. (quam D. Meiners summopere 
laudabat et Ser Electori carissimam esse affırmabat ta- 
lemque indolem Principi Monasteriensi precabatur) ali- 
quid hac de re cogniti atque comperti habeat, id mihi 
communicari humillime peto, metuo enim, ne quid res 
Catholica detrimenti capiat, si potentissimi Electoris 
generosa mens fervidis relationibus inflammatur. 


Tor au Wilhelm von Fürftenberg!) 


1665 September 18. Arx nova ad Confluentes Lupiae 
et Alisonis. 


Erwägungen, die für einen Krieg gegen Holland und 
ein Bündniß mit England ſprechen. Sendung des P. %o- 
ſeph nad) England, dann des Alerander von Wreden, ?) 
Auf Rath des Droften von Affen, des Bruders von Chri- 
ftoph Bernhard, jtellt man erjt übertriebene Forderungen, 
um die Sache zum Scheitern zu bringen, da aber Eng- 
land auf dieje eingeht, Fanını man nicht mehr zurüd. Auf 
feinen, Zords, Rath, erjt die Meinung des heiligen Va— 
ters einzuholen, habe der Bifchof nicht gehört, fondern im 
Geheimen unter Mitwiffen Weniger das Bündniß mit 
England geſchloſſen. 


Reverendissimus ac Celsissimus Episcopus, Prin- 
ceps ac Dominus noster 'Ferdinandus, postquam me 
stato tempore ad Padibornensem ecclesiam et Capitu- 
lum generale accedentem solita benignitate excepit, 
multa de Republica Monasteriensi, ubi crebrescere so- 
nitus armorumque ingruit horror, mecum collocutus 


1) Prubder Ferdinands, Dompropft zu Müniter. 
2) Heinrich Alerander von Wrede, Domcapitular zu Minden, 
®) Heimid von Galen. 
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iussit, ut ea, quae partim ab ipso Principe Monasteri- 
ense, partim ab ipsius intimis acceperam, ad te per- 
scriberem, quod ego salva obedientia tanto Prineipi 
debita detrectare non potui, praesertim cum mihi pro 
amicitia nostra apud te praefari liceat, me forte mul- 
tis in rebus hallueinantem ferendum tamen esse eo, 
quod arcanis consiliis non interfuerim, multo minus 
sententiam dixerim et forsitan ea, quae mihi ostensa 
sunt, per vitium quoddam opticum aulica vafritie mihi 
obiectum alienis figuris atque coloribus fucata specta- 
verim. Posteaquam Brittanos cum Batavis serio bellum 
gerere mundo innotavit, Princeps Monasteriensis Reli- 
gionis Catholicae propagandae ac Terrarum ad Eccle- 
siam Monasteriensem pentinentium, quas Batavi contra 
ius fasque detinent, recuperandarum cnpidissimus se- 
cum agitare coepit, quid hac tempestate fieri oporteret, 
cum atrocissimo bello sese implicare et Monasteriensem 
Provinciam Batavis imparem ac patentem velut infirmum 
animal rugienti leoni obiicere periculosissimum, contra 
vero tali rerum articulo quietem agere et praeclaram 
occasionem avitae possessionis recuperandae nunquam 
forte redituram negligere non solum vile et abiectum, 
sed etiam desperationi proximum consilium videretur; 
eas esse Britanniae vires, eum situm Insulae potentis- 
simae praevertendis Batavis maxime opportunum, ut 
ipsos cedere necesse sit et iniquis etiam conditionibus 
pacem redimere, ne omnem navigationem atque com- 
mercia, hoc est animam Reipublicıe suae amittant. 
Nullum ipsis auxilium a Gallia, cui minime expediat 
tueri Rempubliecam consiliis Gallieis de proferendis quan- 
doque Regni finibus et Catholico Belgio Coronae adii- 
ciendo vehementer adversaturam , imo semper et ubique 
Terrarum suspectaturam, Gallicas opes earumque in- 
erementa vel oculte vel palam impedituram, ne formi- 
dabilis potentiae mole tandem in caput suum haud in- 
noxium irruente opprimatur. Verisimilius autem esse 
Gallos una cum Brittannis infesta arma Batavis illatu- 
ros, ut ipsi divisis inter se quaestuosissimis navigatio- 
nibus opes orbis terrarum ad Batavorum littora hacte- 
nus appulsas partiri possint. Nec ipsosmet Batavos 
suppetias Regis Galliarum serio implorare, cum neque 
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terrestri exercitu neque pecunia indigeant, classem vero 
auxiliarem Britanniae victricem a Gallia expectare non 
possint. Jam vero Suecos ob iniurias superiori bello 
Polonico Cimbricoque acceptas!) Batavis adeo inimicos 
esse, ut omnino ad eorum perniciem conspiraturi vide- 
antur. In hoc autem orbis concussi motu et Imperii 
maritimi transeunte fortuna velut in ludicro certamine 
desidem spectare pugnantes nihilque moliri ignaviam 
esse, Monasteriensi Reipublicae exitiosam, cui flazrante 
bello omnes insultaturi sint, ut iis contingere solet, qui 
omnibus praedae sunt, quia neminem offendendum esse 
existimant; si vero inter Britannos Batavosque pax 
coeat, quod ob utriusque Reipublicae rationes verisi- 
millimum videatur, tum vero Batavos ab omni parte 
securos vetus pariter ac recens odium in Provinciam 
Monasteriensem effusuros, quippe qui et eam antehac 
saepe populati sint et civitatem Monasteriensem mani- 
feste perduellem foverint?) ac prope pe terint, dein 
Dyllianam arcem?) in Orientali Frisia auctoritate Cae- 
saris occupatam vi adorti in potestatem suam redegerint, 
Terras ad Monasteriensem Ecclesiam spectantes ac im- 
primis Borckelohensem Dynastiamt) contra ius fasque 
teneant, imo propter eius provinciae reditus ante com- 
plures annos ab Episcopo Monasteriense optimo iure 
perceptos multa millia repetant atque omnino persuasum 
habeant, si Monasteriensi Episcopatu potiri possint, se 
terra pariter ac mari invictos fore, cum ex solis Eccle- 
siasticis bonis ingentem equitatum, quo hactenus 
maxime indiguerint, sustentare queant. Si vero tale cum 
Britannis foedus posset feriri, ut nulla pax nisi reddi- 
tis rebus Episcopo Monasteriensi iisque semper salris 
ac tutis coalescat, interea miles pecunia Britanna scri- 
batur et sustentetur, quid unquam Reipublicae Mona- 
steriensi optatius accidere posse? Vicit haec sententia 
in animo Principis bellicosi et occulte missus est ad 


1) In erfterem er hatten die Holländer Danzig, im zweiten bie 
Dänen gegen die Schweden unterftüßt. 
2) ©. Tüding ©. 28 ff. 
3) Dieler Schanze f. Tüding ©. 121. 
9 j. Tüding ©, 114—20, 
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Regem Britannicum vir egregius ex D. Benedicti fa- 
milia ac Monasterio Lemspringensi Dioecesis Hildesi- 
mensis P. Josephus, natione Britannus, qui dextere 
cum Rege negotiatus consilium Principis Regi probari 
ac Legatum omnibus mandatis ad foedus feriendum ne- 
cessariis instructum quamprimum esse mittendum re- 
nuntiavit. Ubi haec rescivit Assensis Dynasta Principis 
germanus frater, totam rem dissuadere aggressus est et 
commoto maiorem in modum Principi tandem persuasit, 
ut tantam pecuniam talesque conditiones a Rege postu- 
laret, quas eum initurum esse haud verisimile videre- 
tur, atque ita periculoso negotio honeste se expediret. 
Missus est itaque in Brittaniam Alexander a Wreden 
meus in Capitulo Mindensi collega una cum memorato 
Patre Josepho: Qui cum eas conditiones, quas Dynasta 
Assensis reiiciendas arbitrabatur, proposuissent, Rex 
ingenti tum proelio Victor statim assensus est omniaque 
triumphali animo liberalissime promisit, mox quendam 
ex intimis suis vulgari habitu cultuque semet occultan- 
tem ad Principem misit, qui omnia conficeret. Tum 
vero res ultra sustineri non potuit eoque descensum est, 
unde revocare gradum iam non licet veluti jactis in 
praeceps corporibus nulla libertas est et eo non licet 
non pervenire, quo non ire licuisset. Non possum dif- 
fiteri Principem hac de re non semel mecum collocu- 
tum, sed velut adhuc longe distante ac rudi indige- 
staque mole, ego vero ei persuadere conatus sum, ut 
nihil occiperet, antequam cum Sanctissimo Domino no- 
stro eiusque ad hasce Regiones Apostolico Nuntio, viro 
omnibus laudato, consilium communicasset; si enim 
Alexander assentiretur, non solum divinae Maiestatis 
in gravissimo negotio voluntatem nobis revelandam, sed 
etiam pro evertendo illo omnium haereseon receptaculo 
ac nido Sanctae Sanctae Sedis auxilium nobis praesto 
fore. Hoc scilicet eo pertinebat, ut interiecto temporis 
spatio cruda consilia maturescerent et omnibus belli 
suscipiendi gerendique rationibus Alexandri septimi 
totius Reipublicae Christianae gnari ipsiusque solii ae- 
terni adynatis, quid sequendum fugiendumque esset, 
liquidius patesceret et futuri temporis exitus melius di- 
vinaretur, Sed iam perspicio, id nimis longum fuisse 
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_ properanti et fractos adverso Marte Batavos quampri- 
mum a Rege Britaniae pacem petituros ac imperata 
facturos esse credenti, quod etiam particeps Secreto- 
rum!) Supremi Cancellarii?2) Regii vir Catholicus Vre- 
demio firmaverat ideoque mature facto opus esse monue- 
rat. Acta itaque res est Monasterii Secretiori Senatu 
vocatis aliquot Praelatis et Canonicis, cui ego non in-— 
terfui ideoque scire non possum, quam quisque senten- 
tiam dixerit, sed arma deinceps comparata, ictum cum 
Britannia foedus (nescio quibus conditionibus aut quo- 
modo impletis) exercitus undique collectus, vexilla ad 
IV Jd. Sept. solenni ritu benedicta praebitumque Tri- 
bunis epulum, dein prid. Jd. Sept. educta tormenta, 
jactam esse aleam et propinquam belli tempestatem 
denuntiant, sane si omnia adessent, quae nullatenus 
defutura augurati sunt homines, videlicet Galliae ac 
Sueciae in Batavorum perniciem consensus, Veteranus 
miles a Caesare ac Electoribus Moguntino Trevirensi 
ac Bavaro, incorrupta Britanorum felicitas et ingenti 
nostro exercitui alendo sufficiens ac parata pecunia, 
nihil metuerem. Jam vero unus Episcopus cum poten- 
tissima Republica veluti David cum Philisteo gigante 
mihi congressurus videretur, cui ut adsit idem Deus 
exercituum, qui infirma mundi eligit, ut fortia quaeque 
confundat, omnibus votis ac suppliciis ohsecrandus est. 
Interea tu vale ac vive felix, in alma Urbe etin Alexan- 
dri Opt. Max. sinu tectus quiesce, dum nos terribiles 
visu formae lethumque laborque ciscumsistunt. 


Kürftenberg an Tord. 


O. D. 


Schreibt über den Beginn bes holländifch » münfterfchen 
Krieges und warum er felber den Biſchof von Münjter 
nicht offen unterjtügen könne. 


Ex literis tuis in arce S. Ludgeri 18. Septemb. da- 
tis iactam esse aleam bellumque Batavis indictum et 


ı) Staatsjefretär Arlington. 
*) Großtanzler Glarendon. 
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propediem duobus in locis infesta signa inferenda esse 
cognovi. Adsit vobis Deus exercituum, qui frequenter 
infirma mundi eligit, ut fortia quaeque confundat, et 
parva manu saepe immensas opes evertit. Verum enim 
vero satis mirari non possum Episcopum ac Principem 
Monasteriensem aegre ferre et coram intimis queri, 
quod a me adeo deseratur, ut milites promissi etiam 
ad interpositam fratris fidem operam militarem exhibi- 
turi non sint nisi anticipato aliquot mensium stipendio, 
quod etsi antehac promissum, nunc tamen haud exi- 
gendum esse videatur, ne alii milites idipsum postula- 
turi tumultuentur, Ego amicitiam Domini ac fratris mei 
Episcopi et Principis Monasteriensis omni semper officio 
colui cumque ingentem hunc exercitum arcano consilio 
undique compararet, in hac provincia tantum ei militem 
scribere, quantum loci conditio pateretur, indulsi, prae- 
terea binas cohortes corporis mei custodes a me di- 
mitti sibique tradi postulanti sum assensus, certis tamen 
conditionibus, quarum princeps fuit anticipatio qua- 
drimestris stipendii, tum ut fortibus viris ac bene de 
me et universa republica Christiana meritis paterne 
prospicerem, tum ut ipsis Monasteriensia stipendia me- 
rentibus ego interim pecunia iisdem pendi solita alium 
militem corporis mei custodem paulatim conducerem. 
Haec pacta conventa et ab Episcopo Monasteriensi non 
solum viva voce sed etiam tribus ad me scriptis episto- 
lis probata adeoque veluti triplici funiculo colligata 
rumpi non possunt. Neque hoc rerum statu tempera- 
mentum aliquod mihi occurrit. Longe enim nunc alia 
rei bene gerendae ratio est, quam ante fuit. Licuit mihi 
copias meas vobis transcribere, dum arma vestra pluri- 
bus adhuc suspecta ac formidata, sed nemini palam 
infesta erant. Nunc vero indicto publice bello poten- 
tissimis ordinibus foederati Belgii vel directe vel obli- 
que vobis assistere ac in eandem aream descendere et 
immane Batavorum odium in me meosque concitare mihi 
non absque Capituli mei assensu licet, quem nullatenus 
impetrandum esse perspicio. Quod autem istie non 
nemo rebus ita constitutis privatas offensas reipublicae 
nondonat rerumque vestrarum satagit, recte et pro mu- 
ceris sui ratione facit, quanquam ob suas etiam ratio- 
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nes atque fortunas aliter facere nequit. quae corruente 
(quod absit) republica Monasteriensi stare non possunt. 
Ego vero cum Domino meo Episcopo Monasteriensi sim 
et semper fuerim amicissimus, nullas offensas habeo, 
quas ipsi condonem, sed eam personam sustineo, ut 
invito Capitulo meo vobiscum in scenam prodire non 
possim. Quod si Comes Waldeckius!) huic maximo ac 
gravissimo bello implicitus fortuna vobis favente per- 
verteretur, profecto nec mihi nec ecclesiae meae flebilis 
occideret. Tu vero pro tua prudentia ac iuris peritia 
satis intelligis, quam caute ac circumspecte mihi gra- 
diendum sit, ne ab hominibus litem de Comitatu Pyr- 
montano trahere cupientibus de vi apud Caesarem reus 
fiam. Caeterum hoc tibi et domino meo Episcopo Mo- 
nasteriensi persuadeas velim me nullum officii genus, 
quod absque periculo ecclesiae meae et salva iurisiu- 
randi religione ipsi a me praestari poterit, esse prae- 
termissurum. Vale. 


Tord an Fürftenberg. 
1665 Oct. 6. Minden. 


Berichtet über brandenburgijche Rüftungen. Der Kur- 
fürft von Brandenburg jei nad) verfchiedenen Berichten für 
den Biſchof von Münjter jest günftiger gejtimmt. Schmi- 
fing berichtet aus Paris, daß von Frankreich jest nichts 
zu fürdhten jei. 


Nos iussu eiusdem Serenissimi cohortem equitum 
scribere cogimur aliisque omnibus Brandeburgicis pro- 
vinciis equestrem militiam imperatam esse &ccepimus. 
Attamen Elector Principi Monasteriensi non videtur ini- 
micus esse futurus, nam Tribunus quidam Schwerinii?) 
amicus, cum eum per literas consuleret, an sub foede- 
rati Belgii ordinibus vel Principe Monasteriensi hac tem- 
pestate stipendia merere expediret, responsum tulit 
Monasteriensi potius militandum esse. Et Kannenber- 


2) ai Nana, von Walded. 
2 Der Minifter Otto von Schwerin. 
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gius noster nuperime Syndico nostro in aurem, Quam 
vellem, inquit, illum Principem egregie vincere, ut uni- 
versus orbis agnosceret equestris ordinis viro tantam 
indolem animumque inesse, ut cum potentissima re- 
publica bellum gerere possit. Confrater meus Joannes 
Adolphus Schmisingius!) ad me scribit accepisse se li- 
teras a fratre suo Commendatore?), quibus a rege Galliae 
se benigne auditum et nihil ex ea parte terrarum pe- 
riculi impendere renuntiet. 


Tord an Fürftenberg. 
1665 Oct. 13. Minden. 


Nah dem Bericht des Amtmanns Sad habe fich dei 
Kurfürft von Brandenburg über Fürftenberg jehr günjtig 
geäußert. 


Der Amtmann von Hausberg. Friedrih Sad, der 
beim Kurfürjten gewejen, dixit cubiculario meo auditam 
esse vocem Electoris, qua Celsitudinem vestram sibi 
carissimam esse neque ullum deinceps foedus nisi vestra 
Celsitudine inclusa icturum testatus sit. 


Tord an Fürftenberg. 
1665 Oct. 23. Minden. 


Unterredung des Dechanten mit dem Kurfürften von 
Brandenburg. Letzterer bietet feine Vermittlung zwijchen 
Holland und Chriftoph Bernhard an, er will dem Zuzug 
der Hülfsvölfer des erjteren feinen Vorſchub leijten. Er 
ift gegen einen rein evangelifchen Bund, will in einen folchen 
auh Köln, Trier und Baderborn mit einſchließen. Er 
wünſcht eine Zufammenfunft mit Yürjtenberg. 


D. Decanus huius Ecclesiae3) Halberstadio rever- 
sus narravit mihi se una cum Domino Deutz ab Hal- 
berstadiensi capitulo ad Seren. Electorem Brandeburgi- 


) Domherr zu Minden und Münfter, Propft von St. Maurig. 
% Friedrich von Schmifing, Maltejercomthur. 
) Zodofus Eduard Brabeck, Domdehant zu Münfter. 
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cum in arce Gruningana!) paulisper quiescentem esse 
missum ac summa benignitate exceptum Electorem per 
tres horas de republica sapientissime disserentem au- 
divisse, Deploraverat calamitatem Germaniae relaben- 
tis in turbas et, siquidem ipse nonnullorum consiliis ac- 
quiescere vellet, universali rursus bello conflagraturae, 
Sibi vero pacem et quietem unice cordi esse ipsiusque 
Monasteriensis dioeceseos salutem, quamvis Episcopus 
id minime mereatur. Interrogatum a se Brabeckium, 
an sua intercessione imminenti bello posset occurri, 
daturum enim se operam, ut Batavi Monasteriensibus 
satisfacerent, respondisse nondum eo rem esse pro- 
vectam, ut Princeps Monasteriensis eam interpositionem 
aspernaturus videretur, at paucis post diebus Episcopum 
fines Batavorum infesto exercitu irrupisse nuntiatum. 
Nihilominus se neque Duci Luneburgico Batavis opitu- 
laturo?) neque Hassis quinque militum milia sibi polli- 
citis, si coniunctis viribus laboranti Belgico foederato 
subvenire decerneret, assensum, (quanquam nihilominus 
comes Waldeckius duo milia ab ipsis impetravit) imo 
vero cum in conventu Saxonum®) id nunc maxime aga- 
tur, ut omnes Evangelici Catholicis exclusis in arctum 
foedus coalescant (pam et ipsum Electorem Saxoniae*) 
iratum esse Moguntino,5) quod multa sibi a Reifen- 
bergio®) promissa minime praestita sint) se legato suo 
in mandatis dedisse, ut ipsis tale foedus persuaderet, 
cui principes etiam Catholici pacis amantissimi inclu- 
dantur, videlicet duo Electores Coloniensis ac Treveren- 
sis et Prirceps Paderbornensis. Denique omnia sua 
consilia pacem et quietem spectare et in hoc itinere 
cum Electore Coloniensi et C. V. loqui cupere. Re- 
spondit Decanus noster C. V. nihil magis dosiderare, 
quam ut eius serenitatem Paderbornensem dioecesin 
transeuntem hospitio posset excipere, cui Elector nihil 


) Groningen bei Halberftadt. Der Kurfürft war auf dem Wege zum 
Hoflager in Cleve (Droyfen III. 3 ©. 121). 

*) Ernft Auguft (Droyfen ©. 115). °) Welcher ift gemeint? 

*) Zohann Georg. — °) Johann Philipp. — °) mainziſcher Staats. 
mann. 
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quidem aliud quam valde sibi properandum esse repli- 
cuit, sed flexo in risum ore id sibi pergratum fore satis 
ostendit. Torck hofft jehr auf eine folhe Zuſammenkunft. 


Torf an Fürftenberg. 
1665 Nov. 24. Minden. 


Sünftige Aeußerungen des Kurfürften von Branden- 
burg über Fürftenberg, die derjelbe zu Lippftadt gethan. 
Stand des engliſch holländischen Krieges. Nachrichten der 
Aebtijjin von Herford hierüber. Haltung des Kurfürjten 
und der braunjchweigijchen Fürjten. 

Caeterum Illustrissimae C. V. magnopere gratulari 
oportet, quod memorato Serenissimol) nuper cumula- 
tissime satisfecerit. Ipse enim legatis ordinum huius 
provinciae Lipstadii perbenigne auditis cum ad propo- 
sita respondisset, ultro de C. V. dicere orsus: egregius, 
inquit, est Princeps iste Paderbornensis, ego penıtus 
eius amore sum captus; tota quoque aula U. V. sum- 
mis laudibus extulit seque liberalissime tractatam esse 
praedicavit. De rebus Monasteriensibus et Batarvicis 
C. V. certiora ac recentiora, quam hinc perscribi pos- 
sint, habere non dubito. Ego summopere sum gavisus, 
cum intellexi legatum Britannicum?) Lipstadii in aula 
Brandeburgica dixisse videri sibi bellum inter Britannos 
ac.Batavos haud ultra duos menses duraturum iamque 
legationem extraordinariam ad legem Britanniae ab his 
adornari. Sed Batavico bello Gallicum facile successu- 
rum, eo enim Britannorum animos mirifice propendere. 
Quinimo Princeps Elisabeth designata abbatissa Her- 
vordeusis ante paucos dies Herio dixit habere se li- 
teras ab Electore Palatino fratre suo°), quibus ingentem 
exercitum Britanicum quamprimum in naves imponen- 
dum et in continentem traiiciendum esse confirmet du- 
cemque fore Principem Robertum.*%) Interea noster 
Elector hactenus auxiliaribus Gallorum copiis transitum 
negat et cum Principe Monasteriensi ita convenit, ut 
ab huius milite nullae in Cliviam et Marchiam excur- 


2) Dem Kurfürften von Brandenburg. 
3) Harry Bane. — °?) Karl Yudwig. — 9 Rupert von der Pfalz. 
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siones fiant neque Wesalia, Embrica aut Raesa quic- 
quam patiantur ideoque vicissim a Batavis postulat, 
ut ex iisdem oppidis nullum Principi Monasteriensi de- 
trimentum inferatur. Brunsvicenses fratres Georgius 
Wilhelmus et Ernestus Augustus haud videntur quietem 
acturi, nam ii, qui ab exsequiis Principis Christiani 
Ludovici!) reduces hac transiere, nuntiant plurimos duces 
Cellis fuisse et ad scribendum militem Batavica pecunia 
instructos abiisse, Osnabrugensi quoque provinciae tri- 
butum ingens propediem fertur imperandum videlicet 
in sinzulos menses sedecim millia Imperialium super 
illud vectigal, quod ex pecoribus cogitur et annuatim 
ad centum millia excrescit. 


Tord an Kürftenberg. 
1666 Febr. 23. Minden. 


Beriht Kannenbergs über die am Brandenburgijchen 
Hofe empfangenen Eindrüde. Chrijtoph Bernhard müſſe 
die vom Kanzler Jena überbradhten Friedensbedingungen 
annehmen, jonjt jei das Schlimmfte zu befürchten. Tork 
preiit den Entſchluß Fürftenbergs ſich neutral zu Halten, 
hofft, daß für denjelben noch andere Fürjten, insbejondere 
Johann Friedrih von Hannover, zu dem er demnächſt 
reijen wolle, zu gewinnen jeien. Bündniß der Schweden 
mit England, der Dänen mit Holland. Bedrüdungen 
Wrangels in Bremen. 


Paucis Ill. C. V. significo Ducem nostrum Kannen- 
bergium ab aula Brandeburgica ante paucos dies redi- 
isse, ex quo cognitum est Electori fixum esse, nisi Prin- 
ceps Monasteriensis conditiones pacis a Cancellario 
Jena?) propositos accipiat, expedire arma viresque suas 
cum Batavis consociare. Fervent hic alibique delectus et 
duo equitum milia duce Luastio propediem Visurgim 
apud ÖOsenam) oppidum in regione Brunsvicensi transi- 
bunt et in Marchiam Cliviamve proficiscentur, praeterea 
aliquot adhuc legiones scribentur, ita ut Batavi cum 


) Im März 1665. 
*) Nanzler zu Halberitadt. Ueber feine Sendung |. Tüding ©. 142. 
2) Ohſen an der Wefer. 
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Gallis septendecim millia, Serenissimus noster duodecim 
millia, Luneburgici Principes pariter 12000 in campum 
educere adeoque quadraginta circiter armatorum milli- 
bus Monasterienses adoriri possint. Extremum itaque 
discrimen Principi Monasteriensi impendet, qui nullus 
dubito quin fecundum pectus excutiat et variis argu- 
mentis tracratum pacis extrahere et immitem capiti 
suo tempestatem remorari nitatur, sed apud Cancella- 
rium Jena oratorem iuxta facundum ac vehementem vix 
erit locus ambagibus. Quam ab rem aut propere acci- 
pienda pax aut vincendum aut moriendum. Videtur enim 
mihi D. Jena, velut olim legatus ille Romanus Cartha- 
giniensibus, !) ita Principi Monasteriensi pacem et bellum 
in sinu afferre, ut sumat utrum libuerit. Quam bene 
C. V. sibi suisque consuluit, quod medium se gesserit et 
porro gregi suo tantummodo conservando bonus revera 
Pastor invigilare constituerit! Faxit Deus, ut plures 
Principes praesertim vicini in idem proposıtum conspi- 
rent. Ego Deo bene volente statim post primam Do- 
minicam quadragesimae ob huius Capituli negotia ad 
Serenissimum Ducem Joannem Fredericum?) proficiscar, 
quamobrem si C.V. mihi aliquid mandare dignetur, id 
humiliter exspectabo.. Vrangelius*) Bremensibus du- 
centa Imperialium millia imperasse fertur, si imminen- 
tem alioquin calamitatem avertere ac depacisci velint. 
Quo deinde arma versurus sit, non liquet. quotidianis 
tamen sermonibus Batavos acerrime insectatur et prae- 
terea satis constat Suecos cum Britannis foedus iniisse 
ac Danos cum Batavis, quosego, nisi Suecos metuerent, 
tot praesentissimos Principes atque exercitus adversus 
episcopum Monasteriensem armaturos esse haud credi- 
derim. Utinam Princeps Monastrriensis consiliis paci- 
ficis C, V. per D. fratrem Joannem Adolphum suggestis 
(de quibus C. V. novissime ad me scribit) obsequatur! 
Sed metuo indolem ipsius et nova fortasse sociorum 
promissa et inextricabiles difficultates, quis enim sti- 
pendia milıtibus debite pendet, ut absque seditione 
exauctorari possint? quis ‚fidem dabit pacem firmam 


») 218 v. Chr. Quintus Fabiud. — ?) von Hannover. — 9) Scwe- 
diicher Feidherr ©. Köder ©. 456 ff. 
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inviolatamque fore adversus Britannos, si forte victores 
violati foederis poenas expeterent aut ipsosmet Bata- 
vos si hoc bello defuncti odium alta mente repositum 
exsererent? 


Tord an Yürftenberg. 
1666 März 7. Minden. 


Gefährlihe Lage wegen der Kriegsluft Chriftoph Bern- 
hards. Vielleicht werden auch die Kaiferlichen bald los— 
breden. SKannenberg hat dem Grafen Königsmark!) zu 
Rinteln gejagt, die benachbarten Fürſten könnten die Be: 
dbrüdung Bremens durh Wrangel nicht länger dulden. 
Zord jtellt dem kriegsluſtigen Chriſtoph Bernhard den fried» 
fertigen Fürjtenberg gegenüber. 


Hic talia a nobis postulantur, ut, nisi pax coniat, 
funditus nos perire necesse sit. Magnam quidem mihi 
spem faciunt litterae intimi consiliarii, sed metum inil- 
cit indoles Principis, fortasse non tam pacem quam 
cunctationem et moras quaerentis. Multi enim arbı- 
trantur Austriacos quoque tempus redimere, (quoniam 
dies mali sunt) ut primum sponsam domum deducant,?) 
postea in bellum prorupturos. Comes Konigsmarckius 
hie et Rintelii fuit ante paucos dies, cui legatus noster 
Kannenbergius insinuavıt haul passuros esse vicinos 
Principes Bremam a Vrangelio sub iugum mitti. Tu- 
ment negotia et bellum parturiunt. Quapropter C. V. 
et hortor et rogo, ut identidem Monasterii ad restin- 
guendum incendium aquam affundat. Quam saepe ego 
recordor dicti Ferdinandi IJI. sapientissimi Imperatoris 
eam videlicet esse indolem Principis illius, qua totam 
Germaniam bello implicare valeat. Sed, Laus Deo! Cel- 
situdini quoque Vestrae suppetit ingenium, quod ean- 
dem pacificare possit. Deus Opt. Max. C. V. eum in 
finem servet incolumen ac uti Burrus et Seneca olim in 
Imperio Romano diversis actibus ex aequo pollebant, 
ita illius lauream Principi Monasteriensi, huius vero 
adoream C. V. largiatur. 


1) Kurt Chriſtoph. *) K. Leopolds Hochzeit mit Margarethe Therefia 
von Epanien fand zu Ende des Jahres jtatt (12. Dec.). 
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Torck an Fürſtenberg. 
1666 März 7/17. 


Beriht über eine geplante Reife an ben Hof bes 
Herzogs Johann Friedrih von Hannover. 


Accepi litteras Ill. C. V. ac mandata ad serenis- 
simum ducem Joannem Fredericum et extemplo misi 
Hannoveram certum hominem, ut velut huius capituli 
causa rescirem, an princeps forte alio profecturus esset. 
Renuntiatum est eum et consiliarios hac septimana se 
non esse commoturos. Itaque cras proficisci cogitabam, 
sed gravissima negotia syndicum detinent, perendie 
tamen vel ad summum die Sabbati abibimus. 


Tord an Fürſtenberg. 
1666 März 17/27. Minden. 
Bericht Über feine Reife nach Hannover. 


Acceptis Illustrissimi C. V. mandatis quamprimnum 
hinc expedire me potui, ad Serenissimum Ducem Joan- 
nem Federicum profectus sum. Hannoveram veni 11/21 
Martii una cum Syndico huius capituli ac postridie 
redditis Capitularibus literis audientiam principis po- 
posci, qui eo die occupatus in sequentem nos distulit 
et pro sua eximia benignitate maiores quam legatis Ca- 
pituli deberentur honores nobis exhibuit. Nam curru 
suo ac nobili aulico ad aedes nostras misso circa me- 
ridiem nos in palatium deduci curavit. Ibi ab omnibus 
fere aulicis honorificentissime excepti atque in cubicu- 
lum principis introducti remotis arbitris auditi ab ipso- 
met Serenissimo exoptatum responsum tulimus. Nam 
et gratulationem nostram sibi gratissimam esse et pe- 
titionem aequissimam videri respondit. Petebamns au- 
tem, ne deinceps (ut sub priori regimine factum fuerat) 
ob debita totius provinciae Mindensis solius Capituli 
reditus in Calenbergensi provincia provenientes impor- 
tunis creditoribus adiudicarent. Tum ego epistolam 
C. V. protuli dixique C. V. mihi mandasse, ut eam 
ipsimet Serenissimo redderem eiusque iussa humiliter 
exciperem, quibus si ante prandium me dignari vellet, 
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extemplo me prompturum ea, quae in mandatis habe- 
rem, sin minus, me tempore a Ü. S. profigendo adfu- 
turum. Princeps me statim dicere iussit. Peregi itaque 
mandata C. V. ut potuitradidique Principi scripta, quae 
C. V. mihi transmiserat, tum vero Serenissimus ita 
mihi respondit, ut neque eloquentia maiore quisquam 
neque comitate respondere potuerit. Amplissimis enim 
verbis C. V. gratias egit et quia ego eius offensam de- 
precatus fueram, quod C. V. non publica legatione (ne 
exiret sermo inter fratres et frivolis suspicionibus ansa 
praeberetur) sed per me veluti aliud agentem animi 
sui sensa explicanda duxisset, id sibi inprimis placere 
dixit, quod C. V. hanc methodum delegisset. Caeterum 
se multo iam tempore C. V. magni fecisse ac singulari 
amore complexum esse, nunc vero plurimum amare, 
quod et sibi tot amantissimi animi argumenta ac officia 
exhibeat et universae Reipublicae ingentis prudentiae 
specimen ostenderit non immiscendo se novissimis hisce 
turbis, sed pacem sectando eamque enixe promovendo, 
quae sibi quoque in votis et nunc in magna spe esset. 
Quamobrem se de foedere nihil aliud posse respondere 
quam id, quod Electori Moguntino et Coloniensi eadem 
de re secum agentibus replicuerit, videlicet immaturum 
videri negutium, nam etsi pax inter se fratresque suos 
convenerit,!) horum tamen animos veluti mare a magna 
tempestate requiescens fluctibus quibusdam adhuc agi- 
tari iisque componendis se nuperrime Brunsvici operam 
dedisse ac porro daturum, neutiquam tamen in eas par- 
tes transiturum, quas ipsi nunc sequerentur. Interea 
vero dum et pacem toti reipuhlicae et universae domui 
Brunsvicensi ac Luneburgicae pristinam concordiam 
restituere niteretur, importuna fore nova foedera, quae 
voluntates sibi reconciliandas magis abalienare possent. 
Ubi vero destinata provenissent C. V. aliisque Princi- 
pibus multo utilius fore cum tota domo Brunsvicensi 
quam secum hac tempestate separatim foedus ferire. 
Ego debitis gratiis pro declaratione sapientissimi iudi- 
cii peractis aliquid replicandum ratus dixi, si pax con- 
fieret, satis temporis ac otii fore, ut de foedere tam 


*) Zu Hildesheim 1665 Sept. 2, 
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insigni mature deliberari agique posset: nunc veroC. V. 
de ancipiti pacificationis eventu sollicitam prudentissi- 
mum suae Serenitatis iudicium exquirere, si fors omnia 
versaret et tam Serenitatis suae fratres quam alii po- 
tentissimi belligerentium partium foederati ad arma pro- 
volarent pacisque tractatus in extiabile bellum desine- 
rent, an ad illum subitum ac horribilem casum se iam 
tum comparare et in mutuam defensionem conspirare 
non expediret, Perstitit Serenissimus in ea sententia, 
quam mihi explicuerat et omnino se pacem sperare 
ideoque foedus adhue immaturum, at rebus compositis 
cnm tota domo ineundum esse replicuit, Itaque ego 
repetita gratiarum actione colloquio finem imposui et 
benignissime ad mensam invitatus cum Serenissimo eius- 
que intimo consiliario D. Grohte!), viro insigni Barone 
de Mercy, D, de Chevraux?) secretorum participe Gallo, 
nobili eiusdem gentis vocabulo Chevallerie hominibus 
amantissimi ingenii et ad recreandum Principem fictis 
et factis prandium sumpsi atque ita a Principe di- 
missus a supremo eius praefecto D. Gladebeck ®) 
humanissime tractatus et a D. Cancellario Langen- 
beck visitatus magnis honoribus cultus sum. Signi- 
ficavit mihi Cancellarius (cui statim Serenissimus scripta 
a me tradıta communicaverat) mittendum a Serenissimo 
legatum Tremoniam ®) (sic!) ad tractatus pacis, cuius 
conditiones tam honorificae sunt futurae, ut eam Prin- 
ceps Monasteriensis detrectare non possit, offerri enim 
a Batavis oblivionem omnium malorum, quae florentis- 
simis regionibus intulerit, a Gallis vero pecuniam pro 
sumptibus belli compensandis, adhuc compromissum pro 
decisione causae Borckeloensis et alia eiusmodi, econ- 
tra si Princeps haec omnia respuat et bellum malit, 
omnia ipsi circumquaque infesta et supremam perniciem 
ostendi neque auxilium a Suecis exsectandum, qui se 
conciliatores pacis inter Reges Galliae ac Britanniae 
Batavosque ferant ideoque cum his bellum gerere non 
possint. Quapropter Ill. C. V. videt spem pacis animo 


7) Dtto, hannovericher Geheimrath. — *) Eecretär des Herzogs. 
2) Podo. Großvogt und geheimer Kammerrath. 
*) Die Verhandlungen fanden in Cleve ftatt, 
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Serenissimi eiusque ministris penitus impressam cogi- 
tationes de foedere nullas admittere nec admissuram 
esse donec (quod absit) plane decollet. Itaque obse- 
crandus est Deus, ut huius eximii Principis ac C. V. 
vota spesque secundet et exoptatam nobis pacem lar- 
giatur. Quod si aliud responsum a Serenissimo tulissem, 
cui ulteriores tractatus superstrui potuissent, statim ad 
C. V. advolassem, nunc vero C. V. haud aegre latu- 
ram existimavi, si hisce literis Serenissimi, quas eodem 
die, quo mihi audientiam dederat, sub noctem ad me 
misit, epistolam haec omnia, quae a me coram referri 
possent, continentem adiungerem. 


Tord an Fürftenberg. 
Lügde 1666 Juni 24. 


Bericht Über Verhandlungen mit Maccioni, dem Wb- 
gejandten des Herzogs Johann Friedrich. 


Posteaquam heri vesperi huc advenit Serenissimus 
Brunsvicensium dux Joannes Federicus, hodie mane per- 
humaniter me visitavit Intimus ipsius D. Valerius Mac- 
eionius Eques auratus, cui egno ex mandato C. V. mihi 
nuper in festis Paschalibus dato C. V. benevolentiam 
ac desiderium aliquando cum Duce Joanne Federico in 
eonfinibus utriusque territorii Beverungae ad Visurgim 
opportuno tempore colloquendi per literas testificatus 
eram. Dixit itaque mihi memoratus Valerius se literas 
meas Serenissimo praelegisse, qui et tunc extemplo re- 
sponderit et nunc ei rursus affırmaverit se haud minus 
C. V. colloquium expetere, sed quia Beverungae con- 
venire longa fortasse mora foret, hunc locum tempus- 
que praesens maxime sibi opportunum videri, si C. V. 
vel hisce salubribus aquis uti vel Ecclesiam hanc Epis- 
copali visitatione dignari vellet, ea enim occasione de- 
sideratum colloqnium iniri posse. Respondi ego nihil 
mea qui Jem sententia C. V. fore optatius, sed obsistere 
huins loci angustias atque frequentiam tot Principum ac 
Illustrium foeminarum, quibus hoc oppidam locaque 


— — — 
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vicina referta essent, quique pariter adloquendi forent 
et optati cum solo Principe Joanne Friderico colloquii 
dulcetudinem corrumperent. Maxime vero visitationem 
Princeipis Osnabrugensis!) in pago Pyrmontano commo- 
rantis absque magna offensa et nota praetermitti non 
posse neque tamen C. V. decorum fore suam arcem 
Pyrmontanam a Waldecensi comite detentam levatis 
pontibus transire ipsumque comitatum Pyrmontanum 
veluti alienum ingredi. Praeterea recentes intra C. V. 
et memoratum comitem exortas esse controversias, quae 
huius quoque civitatis iura contingerent minasqne comi- 
tis insecutas, quibus ingentem mulctam a civibus de- 
nunciasset, nisi trabem viae cuidam obversam extemplo 
removerent, quam ob rem rebus ita constitutis atque 
ipsomet comite Waldecensi in hac regione commorante 
ineluctabili fortasse difficultate colloquium illud utrim- 
que alias desideratum esse conflictaturum. Ad hoc D. 
Valerius statim ad Serenissimum moxque ad me regres- 
sus ita respondit omniaque men argumenta dissolvere 
ennatus est, ut ex eo quoque satis perspicerem, quam 
vehementer Serenissimus Ill. C. V. videre et colloqui 
desideraret, aiebat enim nihil opus esse ut C. V. egre- 
deretur hoc oppidum ac Pyrmontanam arcem principis 
Ösnabrugensis visitandi causa transiret, imo hanc ipsam 
excusationem, quod C. V. lite durante modo dictum 
principem in pago Pyrmontano visitare non posset, optime 
militaturam adeoque exoptato cum solo duce Joanne 
Friderico colloquio ansam ei praebituram. Quod ad 
recentes cum Comite controversias attineret, indignatum 
esse Serenissimum Ducem, quod Comes hoc maxime 
tempore, quo tot Principes ad haec loca confluunt, V. 
C. molestus esset, vim tamen ab eo haud magnopere 
metuendam videri, diversoria vero pro C. V. eiusque 
aula non defutura, cum nemo praeter ipsum Ducem Jo- 
annem Fridericum eiusque aulam et duos principes 
Anhaltinos comitatum perexiguum trahentes et me meos- 
que ineunte hebdomada sequenti discessuros aut in ali- 
quem pagum Pyrmontanum si V. C. ita iubeat, migra- 


ı) Ermmjt Auguft. 
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turos hie hospiteturr Summa haec erat, si C. V. hanc 
occasionem cum Duce Joanne Friderico ad quindecim 
dies hic commoraturo colloqguendi arriperet, rem ipsi 
gratissimam esse facturam. Non potui non ego D. Va- 
lerio polliceri me haec omnia quamprimum ad Ill. C. 
V. esse scripturum et quantum in me foret, allabora- 
turum, ut optatissimus ille tantorum Principum congres- 
sus nullis nisi inextricabilibus difhicultatibus impediretur. 
Quapropter ad Ill. C. V. rem integram humillime refero 
quaesoque, ut C. V., quid Serenissimo Duci per D. 
Valerium C. V. cupidissimum porro respondendum sit, 
mihi mandare dignetur. 


Tord an Fürftenberg. 
Minden 1666 Yuli 14. 


Verwendet fi) bei ihm für das Gefuh Maccionis 
um das apoftoliiche Vicariat. 


Mitto 11l. C. V. perlegendas et si placuerint clau- 
dendas ac transmittendas cum sua commendatione episto- 
las ad Ill. fratrem ac D. Favoritum pro D. Valerii Mac- 
cionio, cuius petitio propter avitae fidei propagationem 
mihi cordi est ideoque singulari studio literas ad D, 
Favoritum !) composui neque C. V. displiciturum spero, 
quod totum negotium veluti ex humanitate C. V. officia 
sua apud Summum Pontificem Valerio generaliter pol- 
licitae profectum repraesentem, id enim idem D. Va- 
lerius & me petiit, ne reus ambitus fieret et facilius 
quod vellet obtineret. Ego quoque C. V. gloriosum et 
fructuosum spero futurum, si quicquid Ser. Joannes 
Fridericus Romae gratificatur, id ipse C. V. acceptum refe- 
rat. Doctrina D. Valerii, etsi tanta non esset quanta 
in Vicario Apostolico requireretur (quanquam tantam 
ipsi, quantam multis Italis huiusmodi munia sustinenti- 
bus adesse mihi persuadeo) tamen quia erecta congre- 
gatione a Seren, intenta insignium Theologorum corona 
cinctus et a Nuntio Apostolico omnino dependerit, 
haud facile poterit errare et expectationem Curiae Ro- 





*) Pãpſtlicher Geheimjecretär, intimer Freund Fürſtenbergs. 
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manae fallere et certe plus noceret Catholicae fidei 
fervidae propagationi repulsa ipsi data cum offensa Prin- 
cipis quam humanus aliquis error in tali oflicio forte 
committendus. Occurrit etiam mibi, si forte D. Scho- 
lasticus Francofurtensis D. Breuinc illine se commo- 
vere nollet et ex Ecclesiastico ordine alius egregius 
conceionator pro Duce Jo. Friderico reperiri non posset, 
an forte Ill. C. V. D. Pastorem Brakelianum eo de- 
stinare vellet cum substitutione alicuius vicecurati, qui 
non omnibus Parochialis illius Ecclesiae fructibus, sed 
quibusdam tantum gauderet, reliquos memorato D. Pa- 
stori penderet, dum in Congregatione Hannoverana non 
quidem uti Praepositus Congregationis (dubito enim an 
hoc manus suscipere possit aut velit) sed tamquam con- 
cionator aulicus vitam ageret. C. V. placebit suam 
mentem mihi aperire, ut Monasterii (quo hodie profi- 
eiscor) cum D. Decano Hildesemensi!) ulterius colloqui 
possim. P. S. Mitto C. V. libellum a D. Valerio edi- 
tum uti coram pollicitus sum. 


Torck an Fürftenberg. 
1666 Juli 27. 
Berwendet jih für Maccioni. 


Laetor epistolas meas pro D. Valerio Maccionio 
scriptas Ill. C. V. non displicuisse sed eiusdem com- 
mendatione munitas in Urbem ire nec dubito Summum 
Pontiscem exorandum, ut si forte Vicariatus Apostolieci 
concessio immatura aut importuna videretur, saltem il- 
lum Protonotariatum gratis concedat neque tamen alte- 
ram petitionem statim repellat, sed ad ulteriorem de- 
liberationem remittendo oratorem potius suspendat quam 
extemplo reiiciat, quemadmodum et ad Ill. C. V. fratrem 
Guillelmum scripsi. 


TZord an Fürftenberg. 
1667 Jan. 14. 
Ueber dieſelbe Angelegenheit. 


Valerius Maccionius legit Serenissimo Duci Joanni 
Federico versus Ill. C. V. meamque Sapphicam para- 


| ) Matthias Korff- Schmifing. 
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phrasin et Principem haud mediocriter iis oblectatum 
esse scribit commendatque negotium C. V.notum, quod 
Serenissimo videtur esse cordi, nam Cardinali Barbe- 
rino tanquam praefecto Congregationis de propaganda 
fide ea super re scribere constituit, sed de hoc coram 
pluribus. Ego quidem hac negotiatione magnam Sere- 
nissimi gratiam ineo et siquidem res feliciter succedat, 
in ea me confirmandum esse spero, ingenti profecto 
commodo ac emolumento huius ecclesiae. At hoc et omnia 
mea Ü. V. gratia autoritate nituntur. 


Tord an Fürftenberg. 
1667 Febr. 28. 


Angelegenheit des Belerio Maccioni. 


Valerium Maccionium per certum hominem ea, quae 
Roma scribuntur, edoceo et quia D. Gisbertus (i. e. 
Natalis!) ad me scribit magnopere referre negotii huius, 
ut Ill. C. V. ad D. Nuntium scribat remque de meliori 
nota commendet, C. V. etiam atque etiam rogo, ut 
hoc Serenissimo Duci celientis et amici sui causam agenti 
gratificetur, praesertim cum C. V. ita scribere possit, 
ut Serenissimo Electori Coloniensi nullum esset prae- 
iudicium, videlicet magnam partem terrarum Serenissimi 
Ducis Friderici ac Domus Brunsvico-Luneburgicae Bre- 
mensi olim archiepiscopatui et Mindensi Verdensi aliis- 
que nunc penitus extinctis ac suppressis Episcopatibus 
in Ecclesiasticis rebus subditam fuisse ideoque expedire 
Sanctae Sedi ac rei Catholicae, ut hoc rerum statu 
amplissimis illis regionibus propter eos, qui iam ad 
fidem Catholicam reversi sunt et deinceps per Dei gra- 
tium revertuntur, Apostolicus Vicarius praeficiatur. Sed 
Sus Minervam.?) 


1) Münftericher Agent in Rom. 

*) Die Bemühungen Maccionis hatten Erfolg. Noch in demfelben 
Jahre ernannte ihm der Papſt mit Zuftimmung des Nuntius und 
des Erzbiihofs von Köln zum apoſtoliſchen Vicar für Kalenberg, 
ns und Grubenhagen (D. Diejer: Die Propaganda II. 
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Tord au Fürftenberg. 
1667 Juni 20 Coesfeld. 


Ueber Geldbewilligungen der Stände an Chriftoph 
Bernhard. Der brandenburgiihe Gejandte Ledebur be- 
Ihuldigt den Bilchof ein Bündnig mit Schweden und Franf: 
reich zu planen. Barijer Aeußerungen über den Bifchof. 
Der Letztere leugnet alle kriegeriſchen Abjichten, er treibe 
nur Defenfivpolitif. 


Nos ingens tributum buic Provinciae imperare coacti 
sumus, videlicet viginti quattuor millia Imperialium in 
singulos menses, quapropter Beverfordius!) noster et 
ipsemet Assensis Dynasta et Satrapa Meppensis invidiam 
fugientes Velennius se subduxerunt. Adiecimus tamen 
conditiones Reipublicae salutares et hanc imprimis, ut 
Princeps turbulentissimo hoc tempore se suaque tan- 
tummodo tueatur et neminem nisi prius ipse provocatus 
et bello petitus offendat, quod amplissime pollicitus 
est. Quid autem futurum sit Deus novit. Venit enim 
huc legatus Electoris Brandeburgici D. de Ledebuer et 
claris ac disertis verbis mihi aliisque palam dixit mis- 
sum se ad dehortandum Principem nostrum a pernici- 
osis consiliis; decrevisse enim illum Suecico exerecitui 
per suos fines transeundi copiam facere, Regi Galliarum 
vero ita arcte sese obstrinxisse, ut eius pecunia ingen- 
tem militem scribat; quanto rectius facturum, si ad 
convocandos Circuli proceres et communem causam com- 
munibus viribus defendendam animum adiiciat et Leoni- 
nas illas amicitias aversetur. Scripsisse Parisiis virum rei 
Galliae peritissimum in hac verba: Nos episcopum Mo- 
nasteriensem velut acrem Molossum loris tenemus, ubi 
nobis libuerit, emittendum, Nous tenons l’Evesque de 
Munster comme un chien de relache, at hercle venato- 
ris parum interesse, utrum huiusmodi Molossus pereat, 
si ille petita fera potiatur. Deceptum a Suecis in bello 
Polonico Brandeburgicum grave exemplum?) Principi 
Monasteriensi praebere, quod si attendere nolit, infor- 
tunium suuın sero deploraturum neque passuros esse 
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Germaniae Proceres neque Caesarem et Austriacam do- 
mum, ut Princeps Monasteriensis arma sua cum Gallis 
et Suecis impune consociet, neque tam facile sedandam 
esse hanc tempestatem quam proximam superiorem, 
quae sicuti repente coacta est, ita cito detonuit, sed 
maximo et gravissimo bello Divina humanaque omnia 
permiscenda. Addidit quaedam de electione nostra, 
cupere videlicet Serenissimum, ut Circuli conventus!}) 
praecedat et in eam sententiam ad Principem Monaste- 
riensem scripsisse. Occurri ego, hanc epistolam Sere- 
nissimi re non amplius integra redditam esse, convo- 
catos enim iam tum fuisse per literas omnes Capitulares 
ad certum diem electioni praetixum ideoque nullo pacto 
rem posse differri, quinimo Electorem, si comitia nostra 
praepediret, sua vineta esse caesurum, nos enim in hoc 
negotio Electoris commodis studere ac Deo volente rem 
ita gesturos, ut a Serenissimo collaudemur. Subiunxi 
rationes, quae ipsi aperiri posse videbantur, quibus 
assensus neque sibi mandatum ab Electore, ut de hoc 
negotio apud Principem Monasteriensem dissereret ne- 
que rebus ita constitutis id se facturum esse respondit, 
optare tamen, ut ea, quae dicerem, Serenissimo signi- 
ficarentur, quod ego nobis curae fuisse jamque Sere- 
nissimum certiorem esse ipsi firmavi. Caeterum Prin- 
ceps, quae de Gallica pecunia et ingenti milite et Sue- 
corum transıtu obiecta fuere, negavit, arma non ad 
offensam cuiuscunque, sed ad suam securitatem tran- 
quillitatemque comparari nec adversaturum se Circulari 
concilio, si a Serenissimo Electore ea impetret, quae 
iustissime postulaverit. Ita D. Ledebuer honorifice ha- 
bitus atque tractatus benigno cum responso dimittetur. 


Tord an Fürſtenberg. 


1667 Auguft 29. Münfter. 


Empfiehlt ihm, den franzöfischen Hof, wo man ihn 
für einen Knecht Defterreihs halte, für fich freundlich zu 
ftimmen. 

Si C. V. legatum Principis nostri ad Regem Galli- 
arum profecturum suis literis mandatisgue nondum in- 


9) des weitfäliichen Kreijes. 
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struxerit, non possum non rogare, ut id quam citissime 
fiat, nam in aula Gallica C. V. ita depingunt, uti ab 
Austriaca domo plane pendentem, imo (ut inde scriptum 
est) C. V. mancipium Austriacum appellant adversarii, 
quemadmodum ab intimo Consiliario nostri Principis ac- 
cepi ideoque rogo C. V. ut silentio tegat et interim po- 
tentissimum Regem non omittat. 


Tord an Fürftenberg. 
1667 Sept. 7. Münſter. 


Der Markgraf von Baden!) bat ihm erzählt, Chris 
ftoph Bernhard habe ſich Frankreich gegenüber in Betreff 
der belgiſchen Sache verpflichtet, um gleichzeitig Holland 
anzugreifen. Dem Ganzen liege eine Intrigue des Bi— 
ſchofs von Straßburg zu Grunde, der Ehrijtoph Bernhard 
mit dem Kaiſer verfeinden wolle, um jein Biel in ber 
Münfterihen Coadjutorfahe zu erreichen. Ein Eintreten 
zu Gunften Frankreichs werde dem Kaijer und feinen Ver- 
bündeten zu kräftigen Einjchreiten gegen ihn Anlaß geben. 


Marchio Badensis hoc mihi potissimum extra ea, quae 
C. V. literis continebantur, communicavit, Principcm 
Monasteriensem accepisse a Gallis 50,000 Imperialium, 
quae quidem non ex Gallorum sententin legendo militi 
sed ipsius marsupio cesserint. Hoc tam vili impendio 
adactum, ut ipsis promitteret non tantum se Caesaris 
aliorumque Belgico subvenientium copiis transitum esse 
negaturum, sed etiam si quispiam Princeps Imperii aut 
respublica Hispanis in Belgio laborantibus opem ferret 
eos se pro hostibus habiturum. Hoc foedus eo spectare, 
ut Batavos rursus adoriri possit, haud passuros perire 
Belgium Hispanicum sed inimicitiam potius cum Gallo 
suscepturos. Sed egregie decipiendum esse a Gallis et 
a Principe Argentoratensi,?) qui hoc maxime agat, ut 
Caesaris ac Austriacae domus invidiam sibi Princeps 
Monasteriensis accersat et ea ratione aut Coadiutoriae 
negotium pervertat aut semetipsum pessumdet. Caven- 
dum quoque maxime C. V. legatis Coloniae, ne molli- 


1) Herrmann. — ?) Franz Egon von Fürftenberg. 
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tis Argentoratensis episcopi verbis delusi imprudentes 
aliquid contra domum Austriacam agant, ita C. V. po- 
tentissimum illud patrocinium amıttat. Negotium nostrum 
esse in vado, nisi Princeps Monasteriensis illud corrum- 
pat, si vero id intendat, ut tantisper se Gallis addictum 
simulet, donec C. V. a summo Pontifice confirmationem 
obtinuerit, Gallus interim obsistat, recte eum ac sa- 
pienter facere, si vero tale foedus, ut ante memoravit, 
fecerit et in eo persistere constituerit, fractae pacis 
reum fore et vieinos Principes nihil magis optare, quam 
ut eo crimine irretitus opprimi possit. Imo Caesarem 
et Principes cum eo sentientes, antequam Belgas perire 
et Batavos a tergo sibi metuentes cessare permittant, 
potius Principem Monasteriensem primum omnium op- 
pressuros. Praeterea tanta Principis Argentcratensis 
mihi narravit encomia, ut optassem eum haec disseren- 
tem a Clemente Nono per semitorium audiri. 


Terdinand von Paderborn an Auguftinns Favoritus. 
Paderborn 1667 Sept. 23. 


Bittet ihn für die Beftätigung feiner Wahl zum Coad— 
jutor aus allgemeinen politiſchen Gründen einzutreten. 

Quemadmodum magna me voluptate affecit nun- 
cius tuus de instrumento nostrae Electionis Mona- 
steriensis tibi reddito, et de litteris commendati- 
ciis Caesareae Maiestatis Cardinali Hassiae!) traditis, 
ita magnopere me conturbavit inexpectata opinio de 
adversariorum meorum potentia et causae nostrae dif- 
ficultate, verum uti ficta tempore vanescuut, veritas 
visu et mora invalescit, sic omnino futurum confido ut 
hac super re indietus Cardinalium et praesulum Sena- 
tus pro sua aequitate aestimata utraque electione fa- 
cile decernat. Archiepiscopi Coloniensis?) electionem 
nullo omnino fundamento nixam sedis Apostolicae iu- 
dicio approbari nnn debere et per consequens Archi- 
episcopum non habere legitimam pergonam standi in 
judicio nec causam me oppugnandi, cum ipse non 


!) Friedrich Prinz von Heſſen -Darmſtadt. 
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sit Canonicus Monasteriensis nec ideo Canonicorum par- 
tis adversae litem suam facere et irrita eius electione 
iure mecum experiri queat, eaque de causa nulla ipsi 
fiet iniuria nec iustam querendi causam habebit, si 
electio nostra confirmetur, imo hac ratione plurimis 
inecommodis et periculis, quae ex nova electione ori- 
ture essent, remedium praesentissimum adlıbebitur, 
quemadmodum argumenta complura, quae his adiici- 
mus, demonstrabunt; Quare omnem lapidem moveas 
velim, ne iteretur electio, quae certo certius Wallis 
occasionem praebitura est, non solum ipsum Episco- 
pum satis flexibilem in Colonienses partes trahendi sed 
etiam nonnullos si non plerosque Canonicos mihi fa- 
ventes donis et pollicitationibus a me alienandi. Id 
quod meis et Ecclesiae Monasteriensis rationibus aeque 
damnosum ac Reipublicae universae periculosum foret, 
si Successoris electio ad Sedem vacantem reiiceretur, 
et tum enimvero perquam optata et commoda adver- 
sarjis nostris occasio contingeret, pro sua cupiditate et 
potentia oınnia agendi, quae Episcopo adhuc vivo ne 
cogitare quidem audent. Quamobrem si religionis Ca- 
tholicae, si Ecclesiae Dei, si Caesareae Maiestatis, |si 
Germaniae interesse pulandum est, ut Episcopo Mona- 
steriensi deo volente, succedam, si adversariorum po- 
tentia magis quam iure agentium ambitus coercendus, 
si bullae Pianae!) et Pontificiarum Constitutionum Ob- 
servantia in Germania nostra stabilienda et tuenda, si 
reverentia et honor Episcopo debitus asserendus, si 
reipublicae tranquillitas reducenda, si Ecclesiae Mo- 
nasteriensis salus conservanda, si Caesareae commen- 
dationis totque Electorum ac Prineipum S. R. Imperii 
gratulationis interceptionisque ratio habenda, plane 
mihi persuadeo fore, ut electio nostra a S. St? coufir- 
metur nec Guriae Romanae favor in me ut scribis ni- 
mium propensus in causa sit, ut ad amoliendam om- 
nem gratiae suspicionem detrimentum potius quam 
commodum ex eo capiam. Cacterum quod Gisbertus?) 
noster causam nostram caute et fideliter agit, gratum 
mihi accidit ex litteris tuis III. Sept. ad me datis eius 
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diligentiae testibus accipere. Consilium item illius de 
Advocatis et procuratoribus iuris peritissimis causae 
nostrae patrocinio adiungendis ex asse probo teque 
maiorem in modum rogo, ut Sanctitati suae me meam- 
que Coadiutoriam libato sacratissimis eius pedibus 
osculo humillime commendes meque, ut facis, amare 
ac fovere pergas. 


— 


Trutinae ante octiduum transmissae appendi pos- 
sunt hae rationes. 

Eligentes Archiepiscopum Coloniensem omnes se 
partibus Decani!) adherere et verbo et scripto publice 
professi sunt. Vid. documenta Instrumento adiuncta. 
Eligentes Epum Paderb. nullam determinate partem 
constituerunt. Eligentes Episcopum Paderbornensem om- 
nes, ut juris et moris est, corporali iuramento tactis 
Sacrosanctis Evangeliis sese obstrinxerunt ad eum eli- 
gendum, quem in spiritualibus et temporalibus iudica- 
rent digniorem. Vid. Instr. et documenta. 

Eligentes A. C. nihil horum praemiserunt, sed 
nude et crude tantum illius suffragio subscripserunt 
seu adhaeserunt, qui solus A. C. elegerat. Vid. Instr. 
partis adversae. 


Tord au Fürſtenberg. 
1667 October 30 Münſter. 


Er habe an Favoritus gefchrieben und ihn erjucht, für 
die Beftätigung der Wahl Fürftenbergs zum Coadjutor zu 
wirken, da nur auf dieſe Weife der Graf von Bentheim ?) 
zum MUebertritt bejtimmt werden könne. 


Ego ad Favoritum nostrum prolixam et gravem 
scripsi epistolam pro acceleratione Confirmationis et 
hoc Imprimis ei inculcavi, quod in tempore ab affine 
ıneo CGomiti Benthemensi intimo accepi, videlicet Co- 
mitem decrevisse foemineum iugum?®) tandem excutere 
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et Catholicam fidem palam profiteri, si C. V. -electio 
confirmetur et successio in hunc episcopatum in tuto 
collocetur, si vero in tam turbido statu haec respublica 
relinquatur, non expedire rationibus suis publice se 
Catholicum profiteri et odium heterodoxorum in se 
concilare, contra quos nisi Monasteriensi praesidio tu- 
tus esse non possit. Ita confirmata C. V reversura ad 
Catholicam fidem centum millia mortalium alioquin 
peritura. 


Tord an Yürftenberg. 
1667 Nov. 7 Sajfenberg. 


Gelegentlich einer Anfrage von päpftlicher Seite in 
Betreff jeiner Anficht Über den im Gange befindlichen Krieg 
giebt Chriſtoph Bernhard jeine Neigung fund, im Intereſſe 
des Katholicismus auf die Seite Schwedens und Frank: 
reich8 gegen die übrigen Mächte zu treten. 


Caeterum Princeps mihi heri perlegit literas Imb- 
senij nostri, quibus significabat Nuntium Apostolicum!) 
iussu summi Pontificis®) sibi nemine aulicorum ipsius 
Nuntii conscio exposuisse, quod S. D. N. sententiam 
Principis Monasteriensis de consiliis Hispanorum flo- 
rentissimas urbes Catholicas Batavis tradere molientium 
ac de toto bello inter utramque coronam intelligere 
percuperet. Ea occasione Princeps rationem suorum 
consiliorum mihi exposuit. Imprimis aiebat Caesarem 
et Hispanos nunc plane ad acatholicos confugere et 
Electorem Brandeburgicum et Brunsvicenses atque Lu- 
neburgicos Duces ac Batavos solicitare atque cum iis 
foedus et belli societatem contra Gallos expetere. Se 
vero hiis omnibus minime fidere posse, sed neutri 
parti sese obstrieturum. Attamen quia per hanc re- 
gionem ducendus foret exercitus, foederatos illos sibi 
vim facturos, tum vero se Gallicis et Suecicis opibus 
Brandeburgicos, Brunsvicenses ac Luneburgicos et Ba- 
tavos facile superaturum et res magnas esse gesturum. 
Ego contra oravi Principem, ut etiam atque etiam con- 
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sideraret, an Gallis et Suecis magis fidendum esset 
quam Caesari et Brandeburgico, quod ipse omnino 
affirmavit et Brandeburgicum sese saepius fefellisse, 
Brunsvicenses etiam et Luneburgicos maximos esse 
Catholicorum osores et Batavos semper huic regioni 
inimieissimos fore ostendit nec ego quamvis contrarias 
rationes obmoverem in aliam eum sententfiam potui 
traducere. Haec de republica C. V. significanda esse 
putavri. Sed oro C. V., ut epistolam statim Vulcano 
tradat meque ut facit amet. 


Torf an Favoritus. 
1668 April 20 Münfter. 


Verhandlungen Ehriftoph Bernhards mit dem hollän- 
diichen Gejandten Amerongen, der freien Durchzug für die 
holländischen Hülfstruppen verlangt. Der Bilchof dagegen 
will fich neutral halten und nichts ohne Zuſtimmung jet 
ner Bundesgenojjen thun. 


Schildert ihm die Lage, wie ſie fich durd Stiftung 
der ZTripelallianz gejtaltet, damit ev ſähe, quam oppor- 
tune sapienterque Pontifex Maximus!) litem inter Se- 
renissimum Coloniensem et Principem Padibornensem 
diu agitatam auctoritate diiudicaverit. 

Hoc rerum statu (Batavi) neminem magis consi- 
liis suis officere rati quam Principem Monasteriensem 
militiae peritissimum et omni foederato Belgio ob illa- 
tas superiori bello clades formidolosum et hactenus 
quidem nec auro nec ferro superabilem iam vero alie- 
natis animis Electoris Coloniensis et Neoburgiei Ducis?) 
propriis tantum viribus subnixum, facile in partes trahi 
vel opprimi posse existimantes Legatum ad eum mi- 
serunt virum apprime nobilem atque iam diu inter 
primorum prineipes habitum Amerungae Dynastam, ®) 
qui primum a Principe facultatern traducendi per hanc 
provinciam exercitus antememorati petivit, dein eum 
ad foedus paeificatorium totius Europae summa cum 
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gloria et utilitate publica coniunctum ) invitavit, quod si 
vero id aspernaretur, mandatum sibi ab Senatu, ut 
eius verbis graves minas nuntiaret et palam ediceret, 
si Princeps socius foederatarum provinciarum esse nol- 
let, pro hoste habendum. Respondit Princeps alio se 
foedere cum Electoribus Moguntino, Coloniensi et Bran- 
deburgico ac Neoburgico Duce facto?) impediri, quo- 
minus armatis cohortibus per hanc provinciam in Bel- 
gium profieiscendi copiam facere possit nisi adsentien- 
tibus omnibus foederatis, quorum sententias ocyus ex- 
quirere velit, et si pace eorum liceat, se reipublicae 
gratificaturum, sin minus, neque hoc neque alterum 
legationis caput Batavis esse postulandum. Quid enim 
(inquiebat Princeps) si ego procul alienis turbis atque 
tumultibus meum negotium ago, si meos tantummodo 
fines ac subditos tueor, si pacem vobiscum novissime 
factam et Caesaris ac Regis Galliarum atque tot Electo- 
rum ac Principum Imperii sponsione firmatam ad amus- 
sim observo, quae verecundia est vos mihi adversus 
Catholicos Reges socia arma imperare aut bellum in- 
dicere? Omnes vestras cogilationes, omnia studia ad 
pacificandos bellantes Reges pertinere dicilis et mea 
atque aliorum Imperii Prineipum peculiari eum in finem 
foedere sociatorum consilia eodem spectant, sed longe 
diversa ralione; vos énim potenlissimos istos Reges 
armis ad Pacem cogere decrevistis, nos lenibus dietis 
ac debita Regiae Maiestatis reverentia et mili atque 
comi oratione pacem orbi Christiano nos reddituros 
esse speramus. Vos in sago, nos in toga tranquillan- 
darum rerum satagere constituimus. Quomodo igitur 
ego ab istis Electoribus atque Pıincipibus foederatis et 
in eorundem Regum pacificalionem conspirantibus des- 
eiscam et prodila fide Germana ad vestram me senten- 
tiam atque factionem adiungam? Si hac in re vobis 
assentiar et uterque Rex vel alteruter indole regia vim 
et minas vestras in hoc negotio aspernetur, profecto 
me arma ferre oportebit; at contra quem? Regemne 
Galliarum, de quo nihil est, quod querar, multo minus, 


Die Tripelallianz zwiſchen England, Holland und Schweden. 
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quod repetam? An contra Hispanum? Scilicet, ut om- 
nem Austriacam domum et Caesarem ipsum offendam, 
cui me subditum et sacramento obstrietum esse nemo 
est, qui ignoret. At cur haec a me solo et non ab 
aliis Catholieis et foederatis Principibus postulantur ? 
Si omnes in vestram sententiam eant, in me mora non 
erit; si renuant, ego profecto desiperem, si omnibus 
amicis meis spretis atque desertis vestro me arbitrio 
permitterem, qui in praesentiarum me Principem S. 
R. J. vestris legibus solutum ac liberum perpetua vo- 
biscum pace securum et omnibus vos humanitatis ac 
optimae vicinitatis officiis prosequentem talibus dictis 
ac minis aggredimini. Haec atque talia disserente 
Principe et concedente Legato, ut foederatos suos de 
transitu exercitus consuleret, supervenere literae Electo- 
ris Coloniensis, quibus Amerungio deneganda esse, 
quae postularet et auxilia sua parata ad Lupiam con- 
sistere scribebat. Tum ille perturbationis manifestus: 
at nos. inquit, existiimabamus C. V. graves inimieitias 
cum Electore Coloniensi gerere, cui Princeps: Con- 
troversiis nostris diiudicandis a Deo constitutus est 
Pontifex Romanus, cuius imperio sicut omnes ortho- 
doxos pavere necesse est, ita et Elector non potest non 
obtemperare et quia secundum me et Episcopum Pa- 
dibornensem Romae lis data est. Elector et ego positis 
simultatibus communj animo consilioque rempublicam 
administramus. Nonnihil hac oratione infracta est Le- 
gati ferocia et Princeps veluti ulterius deliberaturus 
et aliorum foederatorum responsa praestolaturus Cos- 
veldia, ubi acta sunt ea, quae memoravi, huc conces- 
sit, Amerungius vero ad praedia filii sui, quae is in 
hac provincia habet, digressus est ea lege, ut nudius 
quartus iterum convenirent. Et Princeps constituto 
tempore adfuit, Amerungius hactenus non comparuit 
et quia interim Elector Moguntinus atque dux Neo- 
burgicus valida se manu opposituros et communem 
causam propugnaturos esse polliciti sunt, illa Batavo- 
vorum consilia mitescere videntur. Vides itaque, mi 
Favorite, quam prudenter Eminentissimi Patres ac 
Proceres Romani huic ecclesiae et omnibus hisce Ca- 
thocicis provinciis consuluerint, quod intrepide ius 
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dixerint, quam sapienti atque divino consilio Summus 
Pontifex sententiam Patrum sua auctoritate comproba- 
rit et cunctationem ac moras expetentibus victis ultra 
alteram causae cognitionem nihil indulgere voluerit. 
Haec erat vera rei gerendae ratio rectaque via ad id, 
quod reipublicae intererat, obtinendum, ut Elector cum 
Principe Monasteriensi rediret in gratiam et ambo po- 
sitis contentionibus in commune consulerent ac Electo- 
ris ira in ministros omnis mali authores verteretur. 


Tord an Fürſtenberg. 
1668 April 24 Müniter. 


Fürchtet, daß Frankreich und Chriftoph Bernhard Krieg 
gegen Holland planen, was freilich von verjchiedenen Sei- 
ten geleugnet werde. 


Nune porro curandum erit, ut Princeps Monaste- 
riensis quietem agat, etenim male metuo, si Gallia 
vietricia arma in Batavos convertat, nostrum Principem 
animo suo non esse moderaturum, nam bellicorum ope- 
rum machinator Spödius!) id ante paucos dies mihi 
discretis verbis significavit, cum Satrapa Wolbecensis?) 
eum madidum reddidisse. Sed Praepositus ad D. 
Mauritii®) neque hac tempestate Galliarum Regem id 
cogitare neque Electorem Moguntinum aliosque id su- 
asuros esse mihi firmavit addiditque Cosveldia sibi 
nuntiari quod Princeps maiorem militem seribi vetue- 
rit. Serenissimi Joannis Frederiei consilia eodem pul- 
chre collinant. 

Tord an Fürftenberg. 


1668 April 27 Münijter. 


Frankreich hat den Krieg gegen Holland vorläufig ab- 
gelehnt, Chriftoph Bernhard will den Durchzug der lüne— 
burgifhen Zruppen zugejtehen, jett aber, da Amerongen 
fortfährt zu drohen, feine Kriegsrüftungen fort. 


Fuimus in proximo discrimine maximi atque gra- 


!) Spöde münfterfcher Ingenieur. — ) Dietrich Bernhard von Mer: 
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vissimi belli, quod ille vastus atque excelsus animus 
coniunctis Galliarum viribus adversus Batavos geri fla- 
grantissime eupivit. Obstitit rex Christianissimus et in 
praesens id non conducere rescripsit. Itaque quiescere 
cogimur, sed quia Amerungius, etsi Princeps de con- 
silio foederatorum ei ostenderit Luneburgicas copias se 
velut conniventem esse tran-missurum, nihilominus in- 
teıdum adhuc minatur, maxime, ubi vino incaluit, et 
aliud iam foedus ac Societatem petit Princeps, scrip- 
tum iam militem aliquamdiu adhuc retinere et tribu- 
tum ingens eum in finem necessarium provinciae huic 
absque ordinum eoncilio atque assensu imperare decre- 
vit, ad haec urbem hanc et Cosfeldiam ac Vechtam 
porro communire et frumentum pro milite praesidiario 
exigere constituit. Gemet itaque haec dioecesis aliquot 
mensibus sub horrendo onere sine assensu ordinum 
tolerante et connivente capitulo. quia alium exitum nemo 
potest invenire. Interim conabitur Princeps foedus ali- 
quod mutuam defensionem spectans Batavis quamplu- 
rimo vendere et Borckeloam aut magnam vim pecuniae 
ab iis extorquere idque pace regis Galliarum et alio- 
rum Electorum ac Principum foederatorum. Faxit Deus, 
ut hoc operis bene prospereque procedat. Capitulum 
interea omnes tributorum postulationes ad comitia reii- 
ciet et, ut ea more maiorum habeantur, orabit, sed 
aclam rem aget. 


Tord an Fürſtenberg. 
1668 Mai 4 Münfter. 


Die Verhandlungen mit Amerongen nehmen günftigen 
Fortgang. 

Reipublicae facies serenata est et iam cum Ame- 
rungio de amieitia et foedere tractatur ineundo certis 
conditionibus, quae aliis quoque foederatis nostris non 
displiceant, sed stabilis pax et concordia inter Batavos 
et nos firmetur. Princeps noster multa petit et Ame- 
rungius spem facit non quidem omnia sed aliquid ta- 
men obtinendi, ita confidimus, rem posse confici. An 
comilia sint habenda, hactenus dubitamus, Princeps 
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enim usque ad finem tractatus cum Amerungio militem 
non dimittere decrevit, qui maximum tributum in co- 
mitiis numquam imperandum absumit. 


Tord an Kürftenberg. 
1670 Sept. 25. 
Rlagt über die Lage Münfters unter Chriftoph Bernhard. 


Oportuisset me sane tempestivius Illustrissimae C. V., 
quae hic gererentur, exponere, sed e tranquilla sere- 
nitate in procellas ac turbines repente coniectus ac ve- 
lut e Campis Elysiis ad Rhadamantis durissima regna 
delatus publicis calamitatibus ita inhorrui, ut omne tot 
malis ingenium exciderit. — Er habe vorgejtern aureas 
C. V. literas erhalten, quas equidem millies sum exos- 
culatus. Nihil erim ab Optimo Principe ac Patre Pa- 
triae potest diei divinius quam id, quod seribit C. V. 
hisce verbis omnium saeclorum memoria dignissimis: 
Ferreus sim et ingratus, nisi eos ut filios suos Pater 
familias ex animo diligam. Gratulor itaque et C. V. 
et ordinibus ei subiectis bonam mentem: nostram au- 
tem vicem doleo atque deploro. Hic etenim Prinecps 
etsi multo iam tempore a nobis viginti quattuor Impe- 
nalium millibus quotannis donatus nihilominus Canoni- 
cos suos perduelles, perfidos ac Maiestatis reos appel- 
lat, nova tributa pro munimentis, machinis bellicis, 
pulvere tormentario, commeatu caeterisque ad rem mi- 
litarem requisitis exposcit. 


Kürftenberg an Tord. 
1670 Sept. 29 Münfter. 


Der holländische Geſandte Mortaigni foll neulich beim 
Weine gefährliche Anschläge gegen Chriſtoph Bernhard ha- 
ben verlauten laffen. Torck hält dies für einen Kniff des 
—— um leichter Geld von feinem Domcapitel zu be— 
ommen. 


Hoc rerum statu Thesaurarius noster!) Sassenberga 


i) Matthias Korff gen. Schmifing. 


propere huc advectus iussu Principis exacta a me pol- 
licitatioue secreti mihi fratrique suo Praeposito ad D. 
Mauritii!) significavit Mortagnium?) nuperrime victo 
Bacchi virtute silentio aperuisse Principi arcanum foe- 
derati Belgii atque disertis verbis enuntiasse, Rem- 
publicam in summo discrimine versari eo, quod Bri- 
tannivum foedus larva quaedam esset ac fabula populo 
tranquillando composita, revera autem Rex Britanniae 
nullo neque scripto neque dicto Batavis esset illigatus 
ideoque hos Gallico bello ingruente, ne a fronte et a 
tergo teneantur, Principem nostrum aut commilitonem 
habituros aut hostem; venturumque legatum, qui foedus 
et bellum quodam modo in sinu afferret ac Principem, 
utrum vellet, accipere iuberet. Haec eundem Mortag- 
nium non Principi tantum sed etiam sibi affırınasse The- 
saurarius praedicabat ideoque Principem illa centum 
millia nummum Imperialium non aeris alieni dissolvendi 
(quod obtentui sumeretur) sed supremae necessitatis 
fortiter excipiendae causa postulare neque actutum 
eam summam sibi pendi velle, sed, ubi in Praefecturas 
descripta esset, imminente discrimine exacturum idque 
arcano chirographo soli Capitulo promissurum esse. Vo- 
lebat itaque me operam dare, ut Capitulum hac in re 
Principi obsecundaret, Ego vero facile (inquam) addu- 
cor, ut credam Principem et Mortagnium nos hedos 
facere atque compacto rem agere et ita comparatum 
esse dolum, ut Mortagnius hoc Thesaurario in aurem 
diceret, quo Princeps nos vano terrore delusos argento 
emungeret. Antea enim Mortagnius, cum hic legatione 
fungeretur, et nuperrime privatus apud Principem Padi- 
bornensem deieravit nihil horum cogitare rempublicam 
et nunc repente ferventibus hisce comitiis inter pocula 
fidem arcani prodigam et vitro perlucidiorem gerit? 
Profecto si Batavis ea stat sententia, Mortagnius hoc 
strenue dissimulavit, ut Princeps incautus atque impa- 
ratus opprimi posset, antequam se Gallica amicitia at- 
que pecunia et armis atque exercitibus permuniret, 


1) Johann Adolf. 
2) Der holländiſche Geſandte Mortaigni war wegen der oſtfrieſiſchen 
Streitigteiten vom Jan. — Juli 1670 in Münſter (Kinderen 89). 
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quod sane atrox et callidum consilium si nunc inter 
schyphos insolita garrulitate pervertisset, nulla ipsius 
vitae salus esset sperabilis neque hac de re Hagae Co- 
mitis negotium foret, quin male occideret ac pestem 
oppeteret. Haec cum dixissem, Thesaurarius contra 
disseruit neque de Principe, Episcopo et Sacerdote 
Christi credendum esse autumabat, quod in tanta re 
dolis Capitulum suum ductaret. Praepositus vero in- 
signi temperamento: sive verum sit (inquit) sive fictum, 
quad Mortagnius effutiit, nos a Collegiis nostris nun- 
quam impetrabimus, ut patriae egestate confectae 
centum millia nummum Imperialium patiantur imperari, 
praesertim cum veram huius rei causam nobis enuntiare 
non liceret. Si autem Princeps tributum istud non in 
praesers, sed, ubi necessitas et horror armorum ingruet, 
exacturum se esse pollicetur, nunquid eo in tempore 
conscriptis propere Ordinibus id facile optinere aut iure 
suo cogere poterit? Huic rationi nihil erat, quod The- 
saurarius opponeret. Itaque vocato Capitulo decretum 
est illa centum millia Principi constanter esse neganda, 
sed pulveris tormentarii omnisque bellici apparatus tem- 
pestive comparandi causa adiiciendum tributo hactenus 
decreto auctarium quindecim millium Imperialium ante 
finem huius anni conferendum, quod ubi equester ordo 
civitatesque probavere, Consilariis Principis relatum est. 
Hi autem cum paulo ante acerbissimas ab eo literas 
accepissent, verbis ipsius nobis responderunt nimium 
nos esse tenaces atque restrictos nec unquam tam com- 
mode dicturos aut de patriae inopia tantopere conque- 
sturos, ut illa centum millia remittat Princeps, cui 
subditorum opes penitus cognitae sint atque perspectae, 
imo vero si tanta provinciam urgeret egestas, properato 
opus esse ac tempori cogendam pecuniam, antequam 
ad incitas redigeretur. Praeterea id, qnod Orangiano 
nomini dissolvendo novissimis comitiis decretum esset, 
munimentis extruendis absumptum novo tributo oportere 
sarciri. Atrocissima haec Ordinibus visa sunt ideoque 
confestim responsum est ne libellam quidem argenti 
praeter id, quod hactenus Principi oblatum esset, posse 
conferri neque pecuniam publicam in alios usus quam 
quibus in Comitiis destinata esset, verti fas esse; in hac 
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sententia constantissime permansuros Ordines discedendi 
veniam flagitare ac 3 Kal. Dec. rursum conventuros 
Principis responsum propitium expectare, Consilarii se 
haec Prineipi significaturos esse atque interim Ördines 
hic subsistere oportere renuntiarunt. Princeps autem, 
quemadmodum Thesaurarius mihi significavit, omnino 
C. V, una cum Comite Benthemensi multoque comitatu 
visere constituit atque sex diebus, antequam veniat, 
C. V, permovebit. Vicarius Alpenius,!) ut Bursarius ?) 
maximopere hac de re anxius mihi retulit, auditus est 
dicere Principem hoc congressu id agere, ut C. V. uno 
secum animo una mente vivat et intoleranda tributa ac 
onera, quae huic provinciae imponere parat, sua sen- 
tentia comprobet Canonicosque sibi obnoxios unum at- 
que idem sentire iubeat, ut in sontes ac perfidos ani- 
madverterdi sit locus. Haec autem et quod initio de 
Mortagnio scripsi, C. V. consueto silentio dignabitur 
involvere; si enim me ad C. V. isthaec scripsisse ema- 
net, nullam causam dico, quin hoc in loco nihil in 
posterum mihi quisquam credat. 


Tord an Fürſtenberg. 
1674 April 13 Müniter. 


Der von Köln gefommene Commendator Schmifing, 
der Taiferliche Gejandte von Goes u. U. haben Ehriftoph 
Bernhard arg zugejegt. Er müſſe den ge feine 
Eroberungen zurücgeben und ſich dem Kaiſer gegen Fran: 
reich anschließen. Münſter werde ftark befeitigt. 

Interea Princeps cum Commendatore Schmisingio 
Colonia propere accito statimque remisso caeterisque 
primorihus ministris de Summa rei deliberavit fluctuans 
animo et in praecipiti ac lubrico se stare intelligens. 
Ministri enim Caesarei graves nuntiant minas, nisi Ba- 
tavis omnia reddat, quae ademit, et Gallo relicto ad 
Caesarem confugiat, tali enim conditione nunc pacem 
posse componi, hoc autem tempore amisso non a Batavis 
tantum sed etiam a tribus opulentissimis Imperii Princi- 
pibus arma consiliaque cum illis consociaturis adactum 


») Generalvicar Johann von Alpen. — ?) Freiherr von Drofte. 
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iri, ut omnia mala damnaque Reipublicae Batavorum 
illata resarciat. A Gallis nihil auxilii exspectandum, 
qui in Belgio et Palatinatu gravissimum bellum gerere 
atque cum toto ferme Imperio electori Palatino 
opitulaturo decertare eoque Rhenum et foedera- 
tos suos omittere necesse sint habituri. Nec esse, 
quod de Coloniensi Eleetore ac Duce Hannoverano quic- 
quam sibi polliceatur, illi enim potestatem auxiliandi 
deesse huic voluntatem, quod Marchio Granicus!) bre- 
viter et concinne: Cologna nulla potra, Hannover nulla 
vorna. Subiungit autem Caesarem numquam passurum, 
ut ecclesia ac Dioecesis Monasteriensis intereat perinde 
ac illae, quae superiori bello exstinctae sunt, attamen 
omuem regionem ferro ignique vastatum iri ac miseros 
incolas extrema passuros. Addit Baro de Goes?) Bruns- 
vicae3) omnia esse transacta, Copenhavae propediem 
transigenda. Electorem quoque Brandeburgiceum cum 
Legato Batavicot) nunc agere seque operam dare, ut 
in concordiam foedusque coalescant. Ambo provinciam 
hanc potius quam episcopum miserantur et non tam 
huius quam illius causa se sollicitos esse profitentur. 
Quid Sporkiusd) acturus sit, in dubio est, nam Satrapa 
Cloppenburgius, 6) qui auro onustus ad illum ibat, dum 
in itinere arma sua explorat, duobus plambeis globulis 
ipse sibi manum traiecit et curationis gratia reverti 
coactus est. His rebus exterritus Princeps, tametsi 
spem vultu simulet, angitur animo magnaque premitur 
mole curarum male metuens, ne capta Vorsoria et 
a Gallis et a Batavis aliquam renovandi belli cau- 
sam facile capturis et ab electore Brandeburgico impla- 
cabiliter offenso aliisque heterodoxis Prineipibus oppres- 
sus multum irridentibus Caesarianis et Hispanis intereat. 
Ita qui secundis rebus neminem veritus est, adversis 
omnia timet ac de securitate vadıbusque nunc maxime 
laborat, qui semper existimavit nullas leges, nulla iura, 
sed arma tantummodo salutem Principum ac provin- 


) Marcheſe de Grana, faiferlicher Gefandter beim Kölner Eongreife. 
9) Raiferlicher Gelandter. — 9 Dort ſchloſſen mehrere deutjche Türfien 

im Sommer 1673 mit dem SKaijer ein Bündnik gegen Frankreich). 
*) Iſaac Pauw von Achtienhoven. — )kaijerlicher General. — ) Grothues. 
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ciarum custodire et stabilius esse imperium, vi quod 
fieret, quam id, quod amicitia coniungeretur. Interim, 
ut haec civitas aliaque oppida vallis circummuniantur, 
itur in caedes sylvarum tam saeve et atrociter, ut 
amoenissimus quidam locus prope hanc urbem non in- 
vito tantum sed etiam ignaro Domino sit excisus, qui 
Spodaeum iu quercus suas eximiae proceritatis et 
pulchritudinis grassari non ante rescivit quam dimidium 
nemus securi ictum procubuisset. Ex Capituli territorio 
eirciter quinquaginta vallorum millia et multae praete- 
rea trabes aliaque ligna flagitantur et vis dominationis 
intenditur, nisi sponte dentur, 


Tord an Fürſtenberg. 
1674 April 17 Münſter. 


Chrijtoph Bernhard kann feine Truppen nicht befolden, 
muß fih an fein Kapitel um Geld wenden. Schmiſing 
joll in Köln den Frieden zu Stande bringen, dem Rave 
widerftrebt. 


Caeterum opportune nunc Senis copiae coguntur 
in angustum. Terret eum ingens Batavorum exercitus 
in finibus huius provinciae consistens et instat Sporkius, 
ut statim viginti quinque millia Imperialium numeret, 
nisi vi malit eripi. Hanc pecuniam mutuam sumere sibi 
necesse ait esse et Capituli assensum petiit etimpetra- 
vit, queritur enim sibi magnam esse argenti inopiam. 
Percussit animum eius, quod Caesar electori Coloniensi 
fecit legem, ut ne imposterum invito Capitulo suo et 
ordinibus tributum exigat. Idem sibi imperatum iri 
metuit Senex noster eaque ratione actum fore de Dicta- 
tura. Nihilominus Commendatorem Coloniam remisit 
cum amplissima facultate pacem coagmentandi, cuius 
iam compotes essemus, nisi obstitisset Corvinus,!) qui 
nunc animum submissit saevienti fortunae. Praeclare 
nobiscum actum esse putabimus, si Borckeloam retine- 
amus, quod hactenus in dubio est. 


1) Rave, münfterfcher Rath. 
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Tord an Fürftenberg 
1674 April 18 Müniter. 


Bedrängte Lage Chriftoph Bernhards. Alle rathen 
zum Frieden, jelbft Rave. Der Bijchof widerjtrebt, er 
fürdtet es dann mit Allen zu verderben. 


Videt (i. e. Princeps) aut pacem cum Batavis in- 
eundam aut bellum gerendum cum Caesare. Dioecesin 
ad extremam paupertatem redactam et exercitui susten- 
tando imparem contuetur. Francis parum confidit vel 
ipsorum merito vel suo. Pacem itaque suadent nunc 
omnes intimi consiliarii et ipse Corvinus, qui hactenus 
arma virumque cecinit. Ille vero anxius et aestuans, 
quis me, inquit, inposterum tutum atque securum red- 
det? Caesarem oflendi, Gallum amitto, nudatum armis 
atque praesidio latus electori Brandeburgico et Batavis 
atque Brunsvicensibus praebebo. Respondetur certissi- 
mum instare exitium, si cum Üaesare Batavisque pari- 
ter dimicandum sit, hoc potius esse vitandum quam 
remota ac incerta pericula.. Sed omnia clam me et 
Capitulo aguntur, perinde ac si nostra nihil referat 
pacemne an bellum haberemus. Itaque nil nisi vota 
supersunt, quibus assidue coelum oneramus et templa 
perrepimus et ad omnia pulvinaria supplicamus. 

P. S. Cum Caesarianis pactio facta est, ut ante 
fnem huius mensis viginti millia nummum Imperialium 
* dentur, et insequenti mense tantundem depen- 
atur. 


Torck an Fürſtenberg 
1674 Oct. 15 Münſter. 


Der Thejaurar!) meint, Chriſtoph Bernhard werde 
jein Verfprechen nicht erfüllen und Paderborn vor der Ein- 
quartierung der Faiferlichen Truppen nicht ſchützen können. 
Der Biſchof iſt augenblicklich gegen Fürftenberg aufgebracht, 
prahlt aber, der Kaiſer müſſe in feiner jegigen Lage auf 
ihn und daher auch auf den letteren Rückſicht nehmen. 


) Matthias von Korff gen. Schmifing. 
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Mittheilungen des Thefaurars. 


Metuit, ne Princeps noster id, quod C. V. polli- 
citus est, praestare nequeat. Ut primum enim in aula 
nostra innotuit Suchium!) a Duce Neoburgico pro sex 
armatorum millibus hyberna flagitasse, Thesaurarius Ve- 
strae Celsitudini atque Padibornensi provinciae timens 
a prineipe nostro petiit, ut pacta conventa cum C. V. 
Suchio significaret et Padibornensibus promissam immu- 
nitatem postularet. Sed Princeps id se facturum esse 
negavit, antequam ea, quae nunc in aula Caesaris agi- 
tantur, consilia cognovisset. Vehementer etiam questus 
est de quodam scripto C. V. adversus ea, quae recens 
Corbeiae vel Huxariae sunt gesta, peracerbe, ut aiunt, 
composito sed longe altius in animum eius descendit 
vox illa, quam nuper Assenae C. V. inter epulas iecisse 
fertur, videlicet: In Heidensi negotio?) multa Furstenber- 
gicae familiae fuisse adversa, sed adhucin occulto esse, 
quis damnum illud sareire sit aliquando cogendus. 
Quapropter A. V. et irritatae Thesaurarius parum con- 
fidit suadetque ut C. V. Caesarem pactionis initae 
certiorem faciat et pro suo virili hyberna a se amolıri 
conetur. Caeterum cum Princeps inter schyphos de se 
suisque copiis magnifice loqueretur, ego proxime assi- 
dens dixi me omnino sperare ipsum non hanc solum- 
modo provinciam, sed etiam Paderbornensem ab omni 
iniuria synceram integramque conservaturum esse, quod 
extemplo mihi prompte ac animose pollicitus est. Po- 
stea vero prolixum hac dere sermonem exorsus negarvit 
id sibi omnino certum atque exploratum esse eo, quod 
in aula Caesaris omnia turbidis consiliis miscerentur 
et heterodoxorum Principum amicitiae omni studio ac 
officio colerentur, Catholici autem Antistites, praeser- 
tim inermes, flocci fierent. Itaque suis se viribus et 
copiis magis quam Caesarianorum benevolentiae confi- 
dere. In eo enim statu Caesarem esse, ut amicum ar- 
matum offendere ipsi nequaquam expediat, Suchii exer- 
citum ita esse imminutum, ut vix duodecim armatorum 
millia numeret, Ducem Bornevillanum®) ad octo millia 


) De Eouches faiferlicher General. — ?) Die Fürftenberg ftritten ſich 
mit denen von Heyden um die Grafſchaft Rod, Lehen von Rietberg, 
Afterlehen von Heijen, weldye erftere als Allodial-, letztere als Feudal- 
Erben beanjpruchten. — 9) Beurnonville faijerlicher Beldherr. 


145 


esse redactum neque licere Caesari per recrudescentem 
Pannoniae perduellionem supplementum aut recentes 
legiones submittere. In Batavia plebem ita tumultuari, 
ut nuperrime parum abfuerit, quin domus Emmanuelis 
de Lyra!) diriperetur, clamitantibus seditiosis Hispanos 
esse proditores Auriaci Principis et Reipublicae foede- 
rati Belgii. Gravae?) obsessos neque magnopere peri- 
elitari neque dubitare, quin Dux Crequius cum aliquot 
millibus lectissimorum militum eo contendens Batavos 
obsidionem solvere sit adacturus. Hoc rerum statu (in- 
quiebat) multa ad Rhenum oppida valido praesidio a 
Caesarianis firmanda sunt, Confluentia, Bonna, Colonia 
Agrippina, quare paucis admodum flumen transire et 
in hisce regionibus hybernare licebit, qui nihil adver- 
sus episcopum Padibornensem audebunt, si coniunctis 
mecum copiis suis atque consiliis vim vi repellere de- 
cernat. Padibornae vero inprimis duo millia fortissi- 
morum militum praesidio esse oportet, qui urbem illam 
circumiectaque loca egregie defendent, ita ut Princeps 
tuto illic esse queat. Si hos Padibornensium animos 
meque in proximo cum magnis copiis agentem et ad 
auxilia ferenda paratum Caesariani conspiciant, ab in- 
iuria ac maleficio temperabunt. Haec arcanis notis ad 
C. V. iussit a me perscribi, quae cum mihi non sup- 
petant, utor hoc tabellario cognati mei Schenkingii Me- 
litensis equitis famulo, cuius fides ac industria mihi 
perspecta est, et quia Burenam mittitur, nemo haec 
eum ferre suspicatur. C. V. pro sua sapientia iudicabit, 
an haec consilia aeque tuta sint atque speciosa ac de- 
cora videntur. 


Zord an Fürſtenberg. 
1676 Mai 24 Müniter. 
Die Enthüllungen, die ihm Fioramonti?) in Fürjten- 
. Auftrag gemadt hat, hat Torck den Brüdern 


+) Spanifcher Gefandter im Hang. 
9) Die Feltung Grave wird zu Anfang 1675 durch Oranien und 
Fe — urger en on Spaen zur Kapitulation genöthigt 
Droyien a. a. O. ©. 5 

) Kavalier im Dienjte * Herzogs Johann Friedrich von Hannover. 
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Schmiſing mitgetheilt. Beide find fehr erjchroden darüber, 
daß Chriſtoph Bernhard fih Franfreih anſchließen will. 
Johann Friedrich hat dem Biſchof durch den Thejaurar 
jagen faifen, er halte an dem Bündniß mit ihm fejt, wolle 
aber neutral bleiben, der Biſchof jolle die Schweden aus 
Bremen vertreiben helfen. Letzteres will aber Jener nicht, 
um nicht die Keger zu ftärfen. Sie haben ihm gerathen, 
ein engeres Bündniß mit Johann Friedrich anzujtreben, 
worauf er auch eingehen will. 


Quae Floramontius iussu C. V. mihi exposuit, com- 
municavi cum Commendatore Schmisingio eiusque fratre 
Praeposito ad Mauricii quidque talibus in rebus facto 
opus esse censerent, interrogavi. Inhorruerunt optimi 
viri et Commendator quidem ista se consilia quanquam 
studiosissime celata subodoratum esse dicebat, semper 
tamen existimasse et adhuc existimare senem nihil au- 
surum, animum enim eius vastum et inquietum cupi- 
ditate quidem ac odio praecipitem agi, sed formidine 
Caesaris et ab eo sibi familiaeque suae imminentis ex- 
itii, validius retineri. Si tamen irato Deo pestiferum 
consilium caperet, nullus dubitabat, quin et ille et nos 
funditus essemus perituri. Dato enim ab Caesare signo 
Batavos, Luneburgicos, Brandeburgicos aliosque hetero- 
doxos omissis tantisper Suecis et Gallis in hanc pro- 
vinciam impetum esse facturos eamque horrendum in 
modum discepturos, Gallos autem id facile passuros ac 
non sine risu spectaturos interitum nostrum, dummodo 
ipsi interea versis in nos Batavorum armis Hispaniense 
Belgium horum praesidio nudatum facilius possent lace- 
rare atque pervertere. Qnid autem tunc animi futurum 
sit Seni, ex iis, quae antehac Sporckio nobis appro- 
pinquante ac infortunium minitante fecisset, facile in- 
telligi. Tunc enim etsi longe melioriloco quam hac tem- 
pestate res eius essent et urbes munitissimas terrasque 
ingentia tributa pendentes obtineret haberetque in pro- 
ximo foederatos Gallos opibus ac felicitate florentes et 
nondum a Caesare ac Ordinibus Imperii hostes iudica- 
tos, faventes etiam Suecos integris adhuc viribus uni- 
versae Germaniae formidolosos, praeterea Ducem Lune- 
burgensem Joannem Fredericum magnis copiis. suc- 
cinctum, postremo causam iustissimam, pro qua hones- 
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tissime dimicare atque pulcherrime vincere vel gloriosa 
morte potuisset occumbere: nihilominus eum nec aspectum 
nec minas Sporkii tulisse, sed metu examinatum ver- 
tisse subito vela et in partes adversariorum transiisse, 
imperata Caesaris humiliter fecisse, reddidisse res Ba- 
tavis et siquidem hi centum Imperialium millia et par- 
tem huius provinciae id temporis flagitassent, fuisse 
daturum. Eam scilicet esse hominis indolem, ut for- 
‚tunam neque prosperam neque adversam ferre queat et 
rebus angustis nimis abiectus ac humilis appareat, se- 
cundis nimium infletur et intumescat. Fortius tamen 
animum eius pavore ac metu quam spe atque cupidine 
agitari eoque credibile videri tam periculosam eum 
aleam non esse iacturum, sed in eo rem verti, ut Cae- 
sar inconstantiam eius ac mobilitatem Gallorumque mo- 
limina aut nesciat aut ferat neque miserum Senem 
fluxae atque mutabilis fidei eius pertaesus adversariis 
ac aemulis deartuandum ac deruncinandum propinet. 
Certe nuper oratorem Caesareum sicca quadem ac fri- 
gıda agendi ratione usum omissis aulicis blanditiis ac 
disputationibus dixisse: iniunctum sibi a Caesare, ut 
certa responsa referret et, an Princeps Imperatori obse- 
qui vellet aut nollet, omnino perscriberet. Cum itaque 
res non vacet periculo, serio monendum esse senem, ne 
se suosque perditum eat. Id autem vel ab ipsamet 
C. V. fieri posse in nuptiis Satrapae Dulmaniensis !) 
quibus et C. V. et hic noster invitatu Dynastae Assen- 
sis interfuturi ferantur vel, si Ü. V. eo se conferre aut 
hominem alibi colloqui nolit, ablegandum ad eum esse 
fratrem Joannem Adolphum aut Plettenbergium,?) qui 
id quos res postularet, ei exponeret. Haec Commen- 
dator; cui Praepositus frater et postmodum Thesaura- 
rius Hannovera redux (eius enim adventum appropin- 
quantem expectari placebat, assensi sunt et hic quidem 
a sene propere accitus ac Ducis responsa referre iussus 


) Zohann Adolf von Raesfeld zu Oftendorf, heirathete Anna Maria 
von Galen zu Aſſen, Tochter Heinrichs von Galen, Nichte des 
Biſchofs. 

) Friedrich, Chriſtian, Neffe Fürſtenbergg, Domherr zu Münſter und 
Paderborn. 
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remotis omnibus arbitris praeter me solum,. quem con- 
sultationi isti voluit interesse, ei exposuit, manere Duci 
semel placita nec ullam in decretis eius esse lituram, 
certum ei non demigrare de statu suo atque consilio, 
quod Rege Daniae ac Electore Brandeburgico ipsoque 
Principe nostro suadente ac impellente coepisset et 
Caesari ac Imperio praestiturum, quod in Comitiis de- 
cretum esset, caeterum hisce turbis bellisque sese nul- 
latenus impliciturum, foedus autem cum Principe nostro 
ictum religiosissime ac integerrime observaturum et ubi 
id fortius adstringi et ad decem armatorum millia mu- 
tuo submittenda protendi placeret, haud gravate se ad 
eam pactionem esse venturum et siquidem ulli morta- 
lium etiam germani fratres!) sui aut ipsemet Caesar 
eum opprimere aut contra leges Imperii emungere aut 
provinciis, quas cum exercitu obtineret, eiicere tentaret, 
laboranti pro viribus auxiliaturum idque vicissim ab eo 
exspectaturum esse et in praesens efflagitare eo, quod 
Electoris Brandeburgici minister Gladbeckius nuperrime 
postulasset, ut milites ex Anhaltina provincia educeret, 
nisi vi mallet exturbari. Caeterum hoc foedus nihil 
obstare, quo minus Princeps noster coepta perficeret et 
Suecos e Bremensi provincia de sententia Caesaris ac 
Imperii exterminaret. Si vero in omnia alia ire et in 
partes Gallorum Suecorumque concedere decerneret, 
nihil sibi cum eo fore negotii, fixum enim sibi atque 
offirmatum esse non aggredi periculosae plenum opus 
aleae totamque contra Gallos et Suecos conspirantis 
Imperii molem cervicibus suis imponere. Hisce ac The- 
saurario enarratis placuit, ut breviter sententias dice- 
remus. Ego me primum excusare conatus sum, quod 
mihi utpote Decano?) certis legibus constricto tantis de 
rebus extra Capitulum quippiam decernere minime li- 
ceret, sed ille me non ut Decanum sed ut amicum et 
consiliarium secreto interrogari respondit. Dixi itaque 
me non semel eum audivisse querentem vicinos ferme 
omnes videlicet Batavos, Auriacos, Cellenses, Osnabru- 
genses, Guelferbytanos, Brandeburgicos, postremo ipsos- 


) Georg Wilhelm von Celle und Emft Auguſt von Osnabrück. 
*) Tord war feit 1674 münſterſcher Domdedant. 
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met Üaesarianos ac Hispanos sibi prorsus immerenti 
adversos atque infestos esse; quaerendum itaque ami- 
cum et socium, quicum sua consilia et arma periculaque 
et omnia prospera atque adrersa communicare et con- 
sociare posset. Neminem vero ad haec omnia magis 
opportunum magisque ex usu nostro esse quam Ducem 
Joannem Fredericum, Catholicum, opulentum, vigilantem 
et abunde constantis animi ac sapientis consilii eoque 
sententiam ipsius omnino sequendam et intimam cum 
eo amicitiam stabiliendam omnibusque officiis colendam 
videri neque Caesarem hoc foedus, quod Imperii legi- 
bus niteretur, neque alium quemquam iure posse dam- 
nare, quod et Thesaurarius gravi oratione multisque 
egregiis argumentis ac rationibus confirmavit. Princeps 
imprimis multis verbis semet miseratus est, tanta fla- 
grantem invidia, tot calumniis atque insidiis appetitum 
et assiduo crudelissimae necis periculo conflictantem, 
quae quidem si sua tantum causa pateretur ac resigna- 
tione muneris sui huius provinciae quieti ac incolumi- 
tati posset consulere, libenter sese abditurum in coeno- 
bium quoddam parvoque victurum, sed ecclesiam ac 
Dioecesin esse, quae hisce peteretur insidiis; cum enim 
nuper falso nuntiatum esset Electori Brandeburgico 
episcopum Monasteriensem obiisse, subito illum excla- 
masse; „Nunc Monasteriensis provincia instar centonis 
discerpetur.“ Tum ea, quae de Duce dixeramus, pro- 
bavit, sed ab expugnatione Stadae atque Suecorum 
exterminio se alienum ostendit. Nam Sueciae ruinis 
heterodoxorum Brunsvicensium ac Luneburgensium po- 
tentiam attolli atque constabiliri aiebat, qui quidem 
dum hostes in proximo haberent, foederatis Catholicis 
parere cogerentur, ubi illos oppressissent, in hos essent 
arma versuri. Huic rationi vehementer a nobis repug- 
natum est, nam aut Bremensem expeditionem prorsus 
omitti oportuisse aut Suecos tantis iam cladibus affectos 
ac irritatos exterminandos esse contendebamus. Quid 
autem (inquam) de C. V., siquidem Stadae cesset, Im- 
perator censebit? quid clamabunt aemuli ac inimici? 
nonne Ü. V. manifestae perfidiae ream agent ac for- 
tasse peragent? Si enim ego quendam ex DucibusC. V, 
per calumniam proditionis accusarem iamque rem eo 
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deduxissem, ut C. V. sinistram de eo suspicionem, conce- 
pisset, is autem ad id locorum impiger repente languidum 
se ac desidem praeberet et imperata cuiusdam oppidi ex- 
pugnatione segnis intactis assideret muris, nunquid C. V. 
eum absque omni dubitatione damnaret? Tum ille: et 
ego, inquit, quaestiunculam proponam. Si strenuus 
quispiam ac egregius miles re saepius praeclare gesta 
ab inimicis et calumniatoribus praeceps ageretur et a 
Principe mendaciis circumvento exitium sibi instare 
animadverteret, quid causae foret, quin ille merito ad 
hostes transiret? Poteram respondere, Siquidem ille 
primum ad hostibus transiisset ad suum verum ac legi- 
timum Principem et ab eo aspere tractatus et calum- 
niis tandem oppressus consultaret, an reverteretur ad 
hostes sibi non minus infensos et ultioni paratos, uti- 
que me suasurum ei, ut innocens potius periret quam 
nocens et suo potius Prineipi innoxium caput quam 
hostium saevitiae ac ludibrio offerret. Sed metui, ne 
Senem nimius urgendo irritarem eoque satis habui di- 
cere, alterius generis eam esse quaestionem, me enim 
non de certa pernicie, sed de suspicionibus tantum esse 
locutum. Denique nos ita dimisit, ut consilium Ducis 
Hannoverani secuturus et Thesaurarium rursus ad eum 
ablegaturus esse videretur, ita tamen, ut foedus illud 
atque societas sua ex parte nequaquam neutralitas aut 
tertii status, sed legibus Imperii innixa sodalitas appel- 
laretur. Verum enim vero postridie Thesaurarius eum 
rursus vacillantem offendit suspicatusque est eum a 
Corvino esse immutatum. Attamen uti nunc se habent 
res Gallorum, nequaquam tantis eum arbitramur fore 
cervicibus, ut ad illos transire ac tantum oneris atque 
periculi subire audeat, nihilominus angit nos animus 
mobilis ac turbidus ac modo in spem prominens modo 
timore palpitans, quem arctiori cum Duce Joanne Fre- 
derico amicitia confirmari ac stabiliri e republica fore 
videtur. Et hic quidem se non gravate vel Lugdae vel 
alicubi ad Visurgim huic nostro, nisi nollet, obviam 
venturum ac de republica cum eo collocoturum esse re- 
cepit. Sed utrum ille hoc accepturus vel detrectaturus 
sit, parum constat, 
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Tord an Fürjtenberg. 
1676 Mai 29 Münſter. 


Bitter Fürftenberg, durch Geſandte oder in Perſon 
auf Ehriftoph Bernhard einzumirfen. 


Caeterum quod C. V. scripserat se consilium quod 
suggessissemus, esse capturum, Schmisingii de legatione 
intellexerunt et ego quoque ea verba ita accepi, tum 
quod legatio esset facilior atque expeditior tum quod 
C. V. grave fore existimarem Senem Coesveldiae hae- 
rentem invisere; si tamen C. V. ipsa eum alloqui satis 
tempestive et posset et vellet, profeecto C. V. quam 
legati oratio altius in animum eius descenderet. Sed 
properato opus est. 


TZord an Fürftenberg. 
1676 Juni 6 Driburg. 


Chriftoph Bernhard weiche böfen Gewiljens halber dem 
Propfte, dem Bruder Fürftenbergs aus. Torck danft Für: 
jtenberg, daß er durch eine Geſandſchaft den Bifchof ab- 
gehalten hat, ſich mit dem neuerdings ins Unglüd gera- 
thenen Frankreich zu verbünden. Winkelzüge des Biſchofs. 


Senem nostrum eiusdem Praepositi!) conspectun et 
colloquium subterfugere non miror, quippe talium sibi 
machinationum conscium, quae non nisi splendidis men- 
daciis defendi queunt et quamvis frontem perfricuerit, 
verebitur tamen fortasse, ne coram viro indolis suae 
gnaro ac animum introspiciente cogatur erubescere. 
Sed immortales C. V. debentur gratiae pro legatione, 
quae disturbavit exitiabile consilium hac praesenti tem- 
pestate Gallis adversa et calamitosa ob ingentem cla- 
dem, qua res eorum nuperrime sunt attritae, quod heri 
a D. de Lippe?) mihi nuntiatum litterae a Stipatore 
C. V. mihi paulo post mediam noctem redditae confir- 
marunt. Ubi vero Thesaurarii epistolas legi, visus sum 


) Des münfterjhen Dompropites Wilhelm von Fürftenberg. 
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mihi videre veterem Alopygem in saltu canibus circum- 
dato deprehensam in omnes sese partes versare atque 
nunc hac nunc illac effugium quaerere, sed visis catu- 
lis astutum caput retrahere atque iterum in sylvam ab- 
dere et foveas spectare. Sed utinam Ludovici Sforzae 
non experiatur fortunam, cuius vitam et mores tam 
studiose imitatur et exprimit! Quia vero, ut ex literis 
Thesaurarii colligo, Senis consilia iam pervulgata sunt 
et a ministris Gallicis versutia eius irritatis et a Gar- 
gano(?) praevaricationis accusato magis magisque vulga- 
buntur, optarem sane felicem nunc Üaesarem non igno- 
rare utilissimam operam a C. V. reipublicae navatam. 
Sed an et quomodo id fieri possit, C. V. cum fratre 
prudentissimo statuet. 


Tord an YKürftenberg. 
1676 uni 9 Driburg. 


Torck dankt Fürftenberg, daß er durch eine Geſand— 
haft Chriftoph Bernhard von einer Verbindung mit Frank- 
reich abgemahnt. 

Plus mihi profuit epistola Secretarii C. V. quam 
acidula, quae aestum curarum restinguere nequibat. 
Utilissima autem fuit legatio a C. V. ad Vertumnum!) 
missa, qui quidem ubi posthac vel auri cupiditate 
vel dominandi libidine titillabitur, saltem hoc co- 
gitabit nihil agi posse cum Gallis, quod non ema- 
net. Interim et ipse omnibus et ipsi omnes parum 
confidit. Quam vere in divinis literis scriptum est: vir 
duplex animo inconstans est in omnibus viis suis! The- 
saurario nostro breviter respondi neque enim dubito, 
quin C.V. ei, quid actum sit quidque agatur, sit signi- 
ficatura. 

Tord an Fürftenberg. 
1676 Juli 22. 


Zord bittet Fürftenberg, auf die Wahl eines katholi— 
ſchen Dechanten in Minden einzumwirfen. 

Itaque de Catholici Decani!) (Mindensis) electione 
nullum videtur dubium fore, si C. V. manum illam, 


') Ehriftoph Bernhard wegen feiner Verwandlungsfähigkeit. 
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quam saepe iam pro Catholicae religionis incremento 
ultra fines suae Dioecesos salvis Imperii legibus exten- 
dit, huic etiam negotio applicare non gravetur. 


Zord an (den Thefaurar Matthias Korff -Schmifing). 
Minden 1676 Auguft 18. 


Hohmurdig, wohlgeborner, bejonders 
bochgeehrter Herr Brueder. 


Ich will verhoffen Ew. Hochw. mein gejtriges (in 
welhem feine arcana enthalten) durch einen Mahler von 
Salzfotten, mit welchem alhie wegen illumination einiger 
Saden in hiefiger Thumbkirche accordiret, nunmehr em: 
pfangen haben, anigo jo! bey dieſer ficheren Gelegenheit 
Em. Hochw. in secreto berichten, daß der befannter guhter 
Freunde!) mihr die Ehre gethan undt alhie eine visite 
gegeben undt vertraulich eröffnet, daß wie ohnlengjt Mon, 
Frelon Frangöfischer Refident in Dünemarf wieder nach 
Frankreich verreifet, derjelbe bewuften Hof pajfieret, wo- 
jelbjt ihm ufgegeben ihrer Königl. Majejtät zu affecuriren, 
dag man nody immerhin intentionieret mit derojelben in 
alliance zu treten, wenn nuhr ein fuhrnehmer teutfcher 
Fürſt ſich gleichfalls wolte engagiren und ihre Majeftät 
ein oder andern bejprochenen Ort emportiren würde, alwo 
fie eine conjiderable Macht jegen und man ihro die Hand 
langen könnte; al8 nuhn bejagter H. Frelon dieſe Relation 
abgejtattet, haben die Franzöſiſchen Ministri zu Hannover 
ordre befommen ihre Durdl. jehr zu prefliren, daß fie 
von der Neutralität abjtehen und mit dem bewujten Herre 
in eine jothane Verbuntnuß ſich einlaffen möchten cum 
comminatione, daß wiedrigfals die Subsidia ferner nicht 
folgen würden, haben diejes in Deliberation gezogen undt 
inzwijhen ihrem H. Brudern, Herrn Herzog von Bell 
davon parte gegeben und denjelben injtendig erjuchet, dem 
bewuften Herrn Satisfaction zu geben mit divisione der 
Konqueften, damit er nicht in den oberwehnten gefährlichen 
consiliis fich vertieffen und einen gefehrlicheu Krieg an 
diefen Ortern erweden mochte, mweldyes ihre Durchl. von 
Zell hochgemeldt jehr wohl apprehendiert, und wehre aljo 
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das große Werk der Theilung dadurch ſehr facilitiert wor— 
den, welches alles mich ſehr glaubwurdig vorkommt, da 
ich ſonſten nicht wohl nachſinnen konnte, aus welcher Uhr— 
ſach die wunderbarliche Facilität des Hauſes Braunſchweig 
und Lüneburgh in Ueberlaſſung des Stifts Verden und 
vieler anſehnlicher Feſtungen und Stücken des Erzitifts 
Brehmen entjproßen; wiewol nuhn billih der befannter 
Herr fih mit dem jo glücklich abgeloffenen Tractat conten- 
tieren und binführo auf feine Weitleuftigfeit mehr geden- 
fen folte, jo lebe ich doch noch immerhin in Sorgen prop- 
ter illum vastum animum ac immoderatum, qui nimis 
alta semper cupit et propter cupiditates noti ministri, 
daß warn es zu Philippsburg und Maftricht wol ablaufen 
und die Lilia wieder florieren folten, die gefehrlihe Con- 
silia wieder uf die Bahn kommen möchten, injonderheit 
warn Churbrandenburg aud) andere Gedanken und reso- 
lutiones jolte faſſen, denn fiher und gewiß, daß Ihr. 
Ehurf. Durchl. von der Eron Schweden gang Pommern 
(ausgenommen Stralfundt und Grypswald und fichern 
Diftrieten um jelbige Plege) offeriert, welches Ihro Churf. 
Durdl. auh an den Prinz von Oranien und andere Al: 
liirte haben gelangen laſſen und annectiert, daß wenn ihro 
nicht bejjer mit Geldt und fonjten affijtiert würde, fie ihre 
mesures darnad) nehmen müjften. Diejes caufirt allerhandt 
forgfältige Gedanden, injonderheit weilen e3 zu Anclam 
ſcharf hergehet und die fayferlichen Bölder jehr dispoftiert 
fein und fich gar vetiviert haben ſollen. Diß iſt dasjenige, 
jo id alhie habe vernommen, weldhes Ew. Hochw. dienit- 
lich zu communicieren meine Sculdigfeit zu jein erachtet, 
in Hoffnung Ew. Hochw. hochvernünftige Gedanken, wie 
man fi ex parte Capituli Monasteriensis immerhin 
verhalten jolle, wie auch die gewunfchte Sicherheit fernerer 
Convalescenz ihrer hochfürftl. Gnaden zu Baderborn, welche 
noch gejtern cuf hiefiger Cantzley von furnehmen Leuten 
todt gejagt worden. Ich werde mit göttl. Hilf übermor- 
gen wieder zu Münſter fein und fo lang ich lebe verpleiben 
Ew. Hochw. Getrewejter Diener Tord. 
Minden d. 18. Aug. 1676. 


Ich habe im vorigen Schreiben vergefjen Ew. Hochw. 
zu berichten, daß zu Münſter ordre Hinterlaffen dem H. 
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Brueder Joan Adolph die Inſtruction wegen der Erbmän- 
ner (?) nachzuſchicken. — Ich weiß auch ganz wol, auf 
was Uhrſachen ohnrathſam erachtet in den bewuften Con- 
siliarium et vasallum Ew. Hochw. ferner zu tringen und 
iustificationen imputationis factae legatis Paderbornen- 
sibus zu pouffiren, darob mich auch nicht mehr verwundere, 
sed quid consilii, si turbulentum hoc cerebrum nobis 
plures turbas dabit? 


Tord an Fürftenberg. 
1676 October 14 Müniter. 


Ueber die Krankheit Chriftoph Bernhards und das in 
Friesland aufgefangene Schiff. 


Ehriftoph Bernhard fei krank gewefen, erhole jich aber 
wieder. Navis illa Frisiae littoribus vi ventorum im- 
pactal) nequaquam tantas divitias vexisse nuntiatur, 
gquantas primum fama vulgavit, nunc enim pretium eius 
ad triginta florenorum millia decrevit. Sed etsi octua- 
ginta Imperialium millia portasset, haud contentus fuis- 
set avidissimus Senex et in praesens adeo tenax, ut 
Felici Mattae suo in urbe procuratori quadriennio nihil 
stipendii exsolverit. 


Torf an Fürftenberg. 
1676 Dec. 22 Münfter. 


Unterredung mit Chrijtoph Bernhard im Auftrage von 
Fürftenberg. Der Bifchof beklagt ſich über den Kurfürjten 
von Brandenburg, der ihm wegen Bommern zum Danf 
verpflichtet fei und doch alle möglichen Streitpunfte her: 
vorjuche. In einer jpäteren Unterredung beflagt er ſich 
über den Kaijer, der ftets die ketzeriſchen Fürſten vor den 
fatholifchen begünftige. 


AVI Kal. Jan. primis tenebris huc veni ac eodem 
ferme tempore hanc civitatem ingressus est Princeps 
Cosveldia redux, cui statim Ü. V. literas reddi euravi 
et postridie hora decima ante meridiem adesse iussus 
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sum. Paulo ante prandium me perbenigne audivit C. 
V. erga eum studia ac officia commemorantem ac pri- 
mum de rebus Brandeburgicis disserentem. Tum huius- 
modi orationem exorsus est. Habeo gratiam Domino 
meo Padibornensi, quod et humanissime me salutet et 
Brandeburgicorum querelas atque consilia mecum com- 
municet. Ellerio scribam, ut Sassenbergae mihi quam- 
primum occurrat ibique eum liberaliter tractabo, quam- 
quam hominis ingenium subdolum et fallax mihi notum 
sit atque perspectum. Narravit mihi meorum quondam 
militum Dux Sparrius!) vir integerrimus, quibus ille ver- 
bis me apud Electorem se astante prosciderit. Scio 
Principesn Auriacum agitasse cum ipso de copiis meis, 
si quas Traiectum mitterem, eo in loco collocandis ubi 
a Gallis ferro ignique delerentur. Spanus?) ac Lede- 
burius mihi palam infensi sunt, Ellerius occultior est, 
non melior, attamen hoc dissimulabo et bene hominem 
habebo, quia fortassis, ut aemulo suo Spanio aegro 
faciat, me apud Electorem collaudabit. Caeterum ea, 
quae a Spanio mihi obiiciuntur, nullius sunt momenti, 
praeterguam id, quod de pecunia Electori promissa 
esse nondum exsoluta queritur, quod cum Hammonio3) 
brevi redituro examinabo ac perhumanis literis ad do- 
minum meum Padibornensem scribendis, quae Electori 
exhiberi possint, omnia ita diluam, ut accusationis va- 
nitatem quivis facile possit perspicere. Quale enim est 
illud, quod me postulant inurbanitatis erga Brandebur- 
gicum oratorem, qui de sarciendo damno a militibus 
meis Ravensbergensem ac Mindensem provinciam trans- 
gressis dato mecum egit? Hunc ego liberalissime tractavi 
et festos ignes in honorem Electoris excitatos ei spec- 
tandos praebui et quod ad rem attinebat, ei demon- 
stravi alimenta tantummode meis militibus praebita esse, 
quod officii genus Imperii Principes hac tempestate sibi 
mutuo gratis solerent impendere et ego ipse copiis Elec- 
toris hance meam Dioecesin pertranseuntibus non semel 
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praestiti. Si tamen Elector pretium reposcere pergeret 
et quod iuris in Monasterienses statueret, eo quoque 
ipse uti vellet, putaturum me rationes et paria facturum. 
Eiusdem farinae sunt reliqua accusationis capita, quae 
apud Dominum meum Paderbornensem per literas Elec- 
tori monstrabiles refellere consultius est quam (ut Glan- 
dorpius!) suadet) legationem ad eum mittere neque enim 
Electorem mihi implacabiliter iratum hoc officio propi- 
tiabo et Brunsvicensibus ac Luneburgicis cum qnibus 
amicitia contracta accuratistime colenda est, immutati 
animi suspicionem praebebo. Rixas et iurgia quaerit 
Elector et ea, quae Spanus protulit, obtentui sumit 
nec ullis obsequiis meis deliniri posse videtur. Jussi 
ego copias meas Essendiensi, Werdensi ac Tremoniensi 
regione excedere, ut ipsi satisfacerem et ille cohortes 
suas Ritbergensi ac Rhedensi provinciae immisit, ubi 
milites meos Imperator iussit hyemare, cuius ego aucto- 
ritate fretus vim vi repellam. Ego in causa sum, quod 
Elector tantam Pommeraniae partem in suam potesta- 
tem redegerit, quia fregi Suecorum opes et Bremensem 
ac Verdensem provinciam ipsis eripui Ducemque Lu- 
neburgicum Joannem Fredericum ab ipsis abstraxi, quo 
facto plus damni sibi a me solo quam a reliquis omni- 
bus foederatis datum esse Galli queruntur et ille suis 
in Pomerania expeditionibus meam se lauream mihi pe- 
perisse gloriatur? Nunquam ille mihi nec gratus erit 
nec amicus ex animo tam ob indolem suam quam prop- 
ter Auriacum Principem et Batavos mihi semper infes- 
tos. Quapropter summopere laetor foedus illud inter 
regem Daniae et ipsum minime coaluisse ac domino 
meo Padibornensi immortales ago gratias, quod hoc 
arcanum mihi aperuit. Haec cum diceret, ei nuntiatum: 
est adesse Legatum Ducis Cellensis, cui ut occurreret, 
abrupit orationem ac postridie me venire iussit. Hic 
orator est vir generis nobilitate, prudentia, humanitate 
ac integritate insignis nomine Spörken Ducis consilarius, 
qui duas Legiones nostras in terras Comitum de Solms 
Luneburgicis militibus ab Imperatore assignatas irruisse 
queritur auctore Hammonio. Princeps noster ei comi- 
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ter respondit se Duci satis esse facturum. Ego postri- 
die reversus, quae de Caesare eiusque ministris et Ham- 
monio atque Corlerio!) C. V. mihi dicenda mandarvit, 
exposui. Tum ille in aulam Caesaream acriter ut solet 
invectus est. Vix quidquam (inquiebat) illic aequi bo- 
nique impetrari potest, quia Caesar eiusque ministri nec 
Batavos nec Brandeburgicos nec Saxones, cum quibus no- 
vum foedus inierunt, nec ullos heterodoxos audent offen- 
dere, imo salutem domus Austriacae horum opibus atque 
auxiliis arbitrantur inniti. Catholicos sub iugum mittere ac 
in servitutem redigere student. Episcopus Herbipolensis 
et Bambergensis?) perniciosam sibi omnibusque ecclesi- 
asticis Principibus pactionem cum Caesare iniit atque 
sex millia militum non solum flagrante bello, sed etiam 
reddita Germaniae pace suis impensis decem adhuc 
annis sustentaturum esse pollicitus est, ut Caesariano- 
rum militum exactionibus esset immunis. Nihilominus 
Imperator unam legionem terris eius immisit. Quid 
spei est in aula, ubi sic agitur? Si humiles ac suppli- 
ces demissis cervicibus accedamus ad Caesarem, in ser- 
vitutem nos dedimus, si gravi ac vera oratione, quae 
de republica dicenda sunt, disseramus, odium nobis 
atque invidiam conflamus. Veruntamen Hammonius 
plura mihi quam quispiam alius Viennae impetravit. 
Respondi ego monita C. V. ex fidelissimo ac amicissimo 
animo proficisci. Videret ipse, cui fideret. Certe Ham- 
monium in aula Caesarea exosum esse, Fieri .posse, 
ut tam Viennae quam hic splendide mentiatur et ne- 
gotia, quae nondum in vado sint, confecta glorietur. 
Id iam tum quibusdam experimentis compertum esse 
ac pluribus deinceps compertum iri. Hoc alte in ani- 
mum eius mihi videbatur descendere, cum Legati Lu- 
neburgici adventus colloquium nostrum iterum interru- 
pit et insecuta compotatio ita me afflixit, ut ante hune 
diem — ad C. V. perscribere nequierim. — 


Tord an Fürftenberg. 
1677 Januar 5 Müniter. 
Ein Prieſter hat den Tod Chriſtoph Bernhards vor- 
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bergefagt. Da Eller verhindert ift zu fommen, verhandelt 
Slandorp mit dem Bifchof, räth ihm zu einem Bündniß 
mit Brandenburg, da die braunfchweigischen Herzoge eine 
Ausdehnung feiner Herrichaft über die Wejer hinaus nicht 
dulden würden. Lesteres bejtätigt der aus Bremen zurüd- 
fehrende Thejaurar. Die Herzöge wollen ihn beim Kaijer 
verdächtigen, während die KRaiferlichen ihm Verfprehungen 
machen. Der Biihof neigt zu Franfreih, fürchtet aber 
ein Bündniß dejjelben mit England, Holland, dem Ora- 
nier und Brandenburg. Unmäßiges und forgenvolles Le- 
ben deſſelben. 


Ehriitoph Bernhard habe jein Teſtament gemadt. 

Et in hac Basilica nostra Sacerdos quidam, qui 
multorum in eadem aut vicina S. Jacobi aede tumula- 
torum mortes et funera praevidit atque praedixit, is 
hac hyeme, cum ad matutinas preces persolvendas tem- 
plum adiret, tantum in eo strepitum atque tumultum 
audivit, ut exterritus domum sese receperit, dein hora 
sexta matutina reversus, cum sacris operaretur, eundem 
strepitum exaudivit testatusque est longe maiorem eum 
fuisse, quam in privatorum sepulturis a se praevisis um- 
quam senserit. Fuit, qui hoc referret ad Principem sane 
credulum huiusmodi ostentis eoque videtur id maturasse, 
quod plerique mortalium, dum valent, inviti peragunt. 
Obsignato testamento auditus est a Principe Doctor 
Glandorpius, missus ab Ellerio, qui huc invitatus con- 
dixerat, sed vertigine se atque gravedine correptum 
domoque clausum querebatur. Oravit itaque Principem 
Glandorpius, ut et Ellerium excusatum haberet et, si 
quid in aula Brandeburgica curatum vellet, ipsi com- 
mitteret. Petiit quoque, ut copiolas in Comitatu Rit- 
bergensi ac Rhedensi territorio hospitantes per unum 
alterumvre mensem illic subsistere permitteret eoque 
officio ab Ellerio magnopere depraedicando singularem 
ab Electore gratiam iniret. Postremo persuadere cona- 
tus est Principi, ut Legationem ad Electorem mitteret 
et arctiori eum foedere sibi adstringeret, quia Bruns- 
vicenses ac Luneburgici aliquid monstri alerent nec 
obscure indicarent se Monasteriensem Episcopum trans 
Visurgim regnare non esse passuros. Princeps ei comi- 
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ter respondit benevolentiam Electoris maximi a se fieri 
eamque se omni officio mereri studuisse ac porro co- 
naturum esse neque arctius cum Electore foedus abnuere., 
Sed antequam de eius sanctione ac legibus agatur, vi- 
deri sibi consultum, ut Ellerius profieisceretur ad au- 
lam et quo in statu res illic sint quaque ratione dein- 
ceps Elector bellum gerere decreverit, indaget pariter- 
que fluctus a Spanaeo motos componat. Tum obiecta 
sibi ab eodem Spanaeo diluit et, ut Ellerius ea apud 
Electorem refutaret, expetivit. Quid de copiis Rhe- 
densi ac Ritbergensi provincia deducendis responderit, 
nescio, haec autem, quae scripsi, ita gesta esse reor, 
quia et Princeps et Glandorpius, quid dicturi essent, 
mihi aperuerunt. Insecutum deinde convivium et so- 
lennis compotatio diem clausit. Postridie Coesveldiam 
profectus est Verdam cogitans, ut Bremensibus negotiis 
propior sit et cum ministris Caesaris ac Luneburgicis 
colloquatur. Axiomatibus autem jis, quae nuperrime 
C. V. perscripsi, adhuc id temporis innitebatur et Cae- 
sariı ac Brandeburgico parum, Brunsvicensibus autem 
et Luneburgicis plurimum confidebat. Ubi vero The- 
saurarius noster Brema reversus ei exposuit Legatum 
Ducis Cellensis ac Guelferbytani nomine Söhl sane ne- 
quam hominem versutiis dolis, fallaciis mendaciisque 
omnia turbasse auditumque dicere non esse ferendum 
episcopum Monasteriensem trans Visurgim imperitare 
facileque eiectum iri ob senilem avaritiam Gallica sese 
pecunia facile contaminaturam ac Caesaris et Imperii 
iram et odium sibi accersituram aut certe senem fere 
decrepitum brevi interiturum habiturumque Successorem 
minime bellicosum et Brunsvicensi ac Luneburgicae po- 
tentiae facile cessurum. Hisce perfidis consiliis et ar- 
tibus Brunsvicensium irritatos Caesarianos pollicitos esse 
Principi et ea, quae nunc obtineret, militum hospita et 
novendecim Imperialium millia singulis mensibus Fran- 
cofurti exsolvenda et confirmationem dominii earum re- 
gionum atque terrarum, quas subegisset et in praesens 
teneret, et donationis, quam suae familiae facere decre- 
visset. Haec, inquam, ubi Thesaurarius retulit, vehe- 
menter commotus est Senex et Reinam abiit ad loca 
Visurgi viciniora ac fortasse Verdam perrecturus. Pre- 
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mitur ingenti mole curarum neque scit, quo se vertat, 
cum ei nusquam tuta fides esse videatur. Itaque cele- 
rem animum nunc hue nunc dividit illuc et interdum 
Galliam respieit Sicilia iam ferme potitam et Ilispani- 
ensi Belgio universo forte potituram,. Attamen quia 
suspicatur novum foedus inter Gallos, Britannos et Prin- 
cıpem Auriacum Batavosque ac electorem Braudebur- 
gicum et hetorodoxos Imperii Principes coaliturum, for- 
midabilem hanc potentiam et Leoninam societatem per- 
horrescit. Sane vix iam sustinet onus senex pergran- 
dis natu viresque et animi et corporis labi sentiens cibi 
vinique fortissimi copia stomachum fuleire curasque 
pellere nititur et larga meri potione oneratus frequen- 
ter e mensa discedit. Quare metuo, ne id ipsi contin- 
gat, quod ab Archiatro Ghisio ei praedietum esse nu- 
per C. V. narravi. Deus C. V. servet ac sospitet! Si 
quid illi Seni fiat, humaniter feremus, vix enim iam 
ferri potest, quia non solum intolerabili tributo pro- 
vinciam exhaurit, sed etiam clauso „erario publico no- 
bis omnibusque creditoribus egestatem ac famem indicit. 


Tord an Fürftenberg. 
1677 Januar 15. 


Kriegeriihe Pläne und Geldnoth Chriftoph Bernhards, 
Abſicht dejjelben in Steinfurt und Gehmen katholiſche 
Pfarreien zu errichten. 


enarravi de bellico Principis consilio, quod ego, 
quale sit, nescio, oeconomicum scio nullum esse. Tantum 
enim aeris alieni contraxit, ut fratri suo Dynastae As- 
sensi omnem argenteam supellectilem ne cratere quiden 
sibi retento oppigneraverit, Üerte servis a pedibus 
triennii ferme stipendium debet, unde facile potest in- 
telligi, quot alios habeat flagitatores. Nihilominus ad- 
huc ampla sacerdotia fundare cogitat et Steinfurti ac 
Gehmenae parochos constituere jisque stipendium assig- 
nare, licet enim in iis Ecclesiiss anno 1624 Catholicae 
Religionis exercitium non fuerit, sibi tamen ut Principi 
licere ait exercitium, quod vocant cumulativum in illas 
inducere. Respondi ego hoc axioma multis Ecclesiis in 
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Clivia et Marchia exitiabile fore, si ab heterodoxis 
Prineipibus acciperetur atque cis paucas tempestates in 
aede nostra Mindensi, cuius ipse senior Canonicus esset, 
Calvinianum ministrum esse declamaturum. Sane Con- 
siliarii ipsius interdum eum aniliter desipere ac delira- 
menta loqui aiunt ac male metuunt, ne in vecordiam 
recidat, qua olim est conflietatus. Strepitus ille fera- 
lis in hac summa aede iam non ab illo tantum Sacer- 
dote, sed ab aliis quoque exauditur et imprimis ab ae- 
dituo Thesaurarii nostri quondam cubiculario viro reli- 
giosissimo omnesque asserunt maiorem esse quam in 
privati hominis funere percipi soleat. 


Tord an Fürftenberg. 
1677 März 14. 


Gejpräh mit dem Bifchof. Diejer fragt, wohin er, 
der von den Spaniern und dem Kaijer verlaffen fei, jich 
wenden folle, und verräth deutlich die Neigung, fih an 
Frankreich anzujchließen. 


Me (senex) fungum ac stipitem haud obscure no- 
minavit, cum dixit, ne thesin quidem me intellexisse, 
de qua disputari voluerit, neque enim ab se quaesitum, 
ubi milites collocandi essent, sed quasnam in partes 
sibi deserto ab Hispanis ac Caesare transeundum et 
cui auxilia portanda; maximas enim nugas agere illos 
qui nonnihil hac tempestate quiescendum et quo sese 
fortuna datura esset, opperiendum esse censerent. Videt 
profecto C. V, non solum animi pendere hominem, sed 
etiam prorsus ad Gallos propendere. Et male metuo, 
ne more suo, quo cogitat, non vadat, sed ruat. Sane 
si nunc ira et ambitione ac avaritia praeceps abeat, 
nos velut oves ducemur ad victimarios. 


Tord an Fürftenberg. 
1677 März 14. 


Torck klagt über die Geldeintreibungen und die mili- 
täriichen Aushebungen feitens des Biſchofs, die gegen den 
Willen der Stände und der Bevölkerung gefchehen. Weif- 
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jfagung eines taubftummen Polen am brandenburgifchen 
Hofe bezüglich der langen Lebensdauer des Biſchofs. 


Truculento ac saevo nune utimur sene, qui ducen- 
tis et septuaginta fere Imperialium millibus sex men- 
sium spatio exactis maius tributum hac aestate perditis 
ac eradicatis hominibus postulat imperari, quemadmo- 
dum C, V. ex oratione in hisce comitiis habita perspi- 
ciet. Reclamabunt ordines, quia vident avidissimo Seni 
nihil esse satis; argumenta, quae addueit, facillimum 
erit refutare. Nunc id agimus atque molimur, ut di- 
inidiam partem frumenti, quod ex decreto ordinum in 
proximis superioribus Comitiis facto iam exigit, mense 
Julio accipiat, quando universum ab hominibus fame 
pereuntibus nequeat extorqueri. Deinde, ut acerbissimi 
delectus, qui passim habentur in agris supplendis co- 
hortibus militum agrestium (quos nationales vel Phi- 
listaeos vocant) omittantur, cum in superioribus Comi- 
tiis cautum sit, ne supplementum huiusmodi scriberetur, 
nisi in pecunia, quam Ördines Principi decrevissent, 
iamque experientia doceat nullis vexationibus agrestes 
ad nomina danda posse compelli, cum sese trans maria 
aut vasta flumina raptum iri perspiciant ac veluti lita- 
biles victimas ad lanienam duci arbitrantur, 

Videtur ipsi quotidie magis magisque animus au- 
gescere spe longissimae vitae, quam nobilis quidam Po- 
lonus surdus et mutus, quem in aula sua habet Elector 
Brandeburgicus magnique facit, quia complura prae- 
dixit, quae evenerunt, nuper Bechenii!) ei auguratus 
esse fertur. Cum enim Senem conspexissit, interrogatus 
ab Electore signis ac nutibus facillime cum eo collo- 
quente, quid videretur, indicavit illum esse pervicturum 
ad summam aetatem et ad centesimum annum prope 
accessurum. Itaque estur et potatur alacriter et colle- 
gae mei graves plerumque ac temulenti reveniunt do- 
mum, quapropter ego Senis aspectum et alloquium 
subterfugio. 


— — 


1) Ueber die Zuſammenkunft des Biſchofs mit dem Kurfürſten zu Bran— 
denburg zu Beckum vgl. Alpen (II. 534). 


— 
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Tord an Fürftenberg. 
1677 März 14. 


Freundliche Aufnahme die Tromp bei Ehrijtoph Bern— 
hard gefunden. Letzterer will den König von Dänemark 
unterjtügen, wenn er dafür die Grafichaft Delmenhorſt er— 
halte, worauf jener aber nicht eingehen will. 


Schildenius!) collega meus hie et Mindae heri Clop- 
penburgo reversus nuntiat Principem nostrum illuc ad- 
vertere cum Legatis Caesareis, Danicis et Frisiis; Trom- 
pium aulam transiisse semet dissimulantem, attamen 
perquam liberaliter tractatum una cum gynecaeo Prin- 
cipis Monasteriensis comitate magnopere delectato eum- 
que Senem pervenustum praedicante. Magna in aula 
agitari negotia et Principem id agere atque moliri, ut 
Regi Daniae portet auxilia, si Comitatum Delmenhor- 
stensem potiri queat, sed regem promissa tanti non 
emere. 


Torck an Fürftenberg. 
1677 März 15. 


Torck Hagt über die Bedrüdungen des Biſchofs. Es 
werde vielleicht nöthig werden, ſich beim Kaifer zu be- 
ſchweren. 


Nunc animis opus est, nunc pectore firmo adversus 
truculentum Senem, qui secundas res putat decere su- 
perbiam. Ex amore hic admodum quwam saevus est, 
ait Mercurius de Jove apud Plautum,2) mihi fas est 
dicere de Sene nostro: Quam saevus est hic ex obse- 
quio Regum atque pecunia. Imperiosas profecto atque 
basilicas edictiones habet et Aeacidinis®) minis instru- 
etus incedit. Sed cedenti V. C. insistet, resistenti ce- 
det. Id tantummodo iam curandum censeo, ut in ore 
duorum vel trium testium stet omne verbum, ne Senex 
ea, quae dixit, inficiari queat aut invertere et Orato- 
rem innaxium et vaniloquum calumniari. Forsitan enim 
res postulabit ea, quae eflutiit, Caesari significari et 


!) Edilder, Naban Wilhelm. 
2) Ju Amphitruo. — ?) Des Aeaciden d. h. des Achilleus. 
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quomodo non in suos tantum subditos, sed etiam in 
episcopos et Principes Imperii bacchetur, ostendere. 
Nos ille iam non solum torquet, sed etiam irridet. 
Postquam enim gravissimas accepit querelas de defec- 
tibus rusticorum et conquisitorum saevitia, negavit suo 
hoc iussu ac vnluntate fieri et omnem culpam in Sa- 
trapas atque Quaestores contulit et Wolbecensi quidem 
Satrapae!) multam dixit, centum aureos, Quaestori 
Wineke quinquaginta, quanquam utrique imperave- 
rit acerbissimos delectus. Ad hunc modum os nobis co- 
natur sublinere. Nos vero nec teruncium volentes da- 
bimus, antequam revocet conquisitores, qui miseris 
hominibus exsorbent sanguinem ac nihilominus multis 
in locis nihil efficinnt, nam in alienas terras abduci, 
maria aut vasta flumina trajicere, cum fame ac egestate 
confligere magis horrent homines quam ipsam mortem. 


Tord an Fürftenberg. 
1677 März 20. 


Der Biſchof prahlt in Gegenwart von Grandoillier 
und Nitzau, er fünne mit 14000 Mann 24000 Franzoſen 
bezwingen. Blinder Lärm in Coesfeld aus Furdt vor 
den Holländern. Der faiferliche Gejandte, Baron Landfee 
will zwijchen den Verbündeten wegen der bremijchen Er- 
oberungen vermitteln, wird von Biſchof Hart angelaſſen. 
Letzterer jchidt aus Geiz feinen Gejandten zum Congreß 
nach Nimmwegen, ijt neidisch, weil dev Papſt und Cardinal 
Eybo den Comthur Schmifing loben. Torck ermahnt Für— 
jtenberg, feine Gejundheit zu fchonen. 


Senis nostri mens quotidie magis magisque immi- 
nuitur. Superbia, avaritia, ira atque invidia augescunt. 
Inter schyphos instruit exercitium, ordinat aciem, quat- 
tuordecim suorum millibus viginti quattuor Gallorum se 
profligaturum esse minitatur. Affuere Dux Granteli- 
rius?) et Nitzavius®) Tribunus, hic gnarus Thrasonicae ®) 


1) Dietri Bernhard von Merveld. — 9 Grandvillier münfterfcher 
General. — ?) Ritzav münfterjher Oberſt. — °) Thraſon ift der 
miles gloriosus in den Eunucden des Terenz. 


ındolis et assentandi peritus statim Prineipi adstipula- 
tus plausum tulit, ille alter candidus ac syncerus neque 
prompto in adulationes ingenio, cum id fieri posse ne- 
gasset, asperrime obiurgatus et ignavus atque umbra- 
ticus appellatus est. Sed innuente Nitzavio, ut Pyrgo- 
polivyci!) supparasitaretur, collaudata Principis senten- 
tia vicissim ab eo laudatus et ex ignavo Heros est factus. 
Visa atque ostenta, quae Batavis incendia, clades et 
exitium minantur, tanti facit, ut ex iis longam sibi vi- 
tam magnosque triumphos polliceatur, quanquam earum 
rerum vanitatem atque fallaciam vel ex eo discere pos- 
sit, quod nuperrime Üoesfeldiae contigit. Madidi agres- 
tes Bachanalia celebrantes noctu crebris ignıbus exci- 
tatis cum laternis et facibus et ingenti fremitu disso- 
nisque clamoribus per campos sylvasque discurrentes 
exercitus speciem praebuere, quare milites et Oppidani 
Batavos (quos apud Zutphaniam copias suas colligere 
ac recensere constabat) adesse rati arreptis armis con- 
volarunt ad moenia et totam noctem pervigilarunt, 
mane vero cum Omnia evanuisse cernerentur, spectrum 
ingens obsidionem urbi magnasque calamitates porten- 
dere crediderunt atque vulgarunt. Cum Baro Lanceius?), 
Caesaris’minister, quasdam conditiones sarciendae concor- 
diae inter foederatos de erciscunda Bremensi atque Ver- 
densi provincia dissidentes ab Oratoribus Bremae agenti- 
bus compositas attulisset videlicet, ut Carolopolis Regi Da- 
niae custodienda traderetur ea lege, ut intra annum tam 
ipsa quam alia omnia Bremensia oppida arcesque moe- 
nibus solo aequatis in formam pagorum vicorumque re- 
digerentur, ut pacta inter ipsum et Brunsvicenses ac 
Luneburgicam Domum tamdiu valerent, donec stabilis 
atque perpetuo duratura divisio ab omnibus foederatis 
communi consilio fieret et alia huiusmodi Seni prorsus 
ingrata atque invisa, tantopere exarsit, ut inter epulas 
coram omnibus aulicis eas leges ab hominibus perver- 
sis, malignis, ignavis, umbraticis, subdolis atque fallaci- 


— — — — — 


') Der miles gloriosus des Plautus. 
?) Yandjee Faijerlicher Commiſſar j. Kinderen S. 299 (Johann Franz 
Dietrich von Landſee). 
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bus compositas esse dixerit et excusanti sese Lanceio, 
quod eas vix legisset ac Principi eas corrigere liceret, 
respondit totum scriptum nullius esse pretii neque li- 
turis egere, sed atramentario effuso aut flammis obli- 
terandum atque abolendum esse. Avaritiae vero seni- 
lis magnum argumentum est, quod Noviomagum, ubi 
negocia iam incipiunt calescere, Oratorem mittere de- 
trectat, ne sumptum faciat. Invidia autem anxius lau- 
dem Commendatori Schmisingio a summo Pontifice et 
Cardinale Cybo!) tributam in suae gloriae diminutio- 
nem accepit et aegerrime tulit, quod scriptum erat mi- 
rum non esse, quod tantas res gereret, cum talibus 
uteretur ministris.?) 

Quae C. V. frater Gulielmus more suo liberrime 
scribit, amici quoque C. V, mussitant nec tenero solum 
ac delicato C. V. corpusculo, sed etiam Reipublicae me- 
tuunt ab iracundia atque tristitia, ne videlicet C. V. 
hominum improbitate atque nequitia et curis atque mo- 
lestiis facile excandescens magna negotia huius pro- 
vinciae perhorrescat et hoc stabulum Augiae expurgare 
detrectet. Quapropter et ego C. V. humillime rogo, ut 
deinceps Democritum potius quam Heraclitum imitetur. 
— Dignabitur C. V. pectus suum tot eximiis virtutibus 
ornatum Pontifici, Caesari, Regibus, Reipublicae litte- 
raria@e bonisque omnibus carissimum invicta patientia 
obarmare et crebro meminisse Oraculi Servatoris nostri: 
qui non accipit crucem suam et portat eam quotidie. 
Sed Sus Minervam. 


Fürſtenberg an Bapft Innocenz XI. 


1677 Mai 4. In arce mea ad confluentes Lupiae, 
Paderae et Alisonis. 


Dankt ihm für die Sendung des Patriarchen von 


— — — — — — — 


) Der erſte Miniſter des Papſtes Innocenz X. 

) Ueber den günſtigen Eindruck den Schmiſing in Rom machte (vgl. 
Alpen 1]. 485). Gr beaab ſich von Rom nadı Malta und fam erit 
nad) des Biſchofs Tode nad) Münſter zurüd. 
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Alerandria zum Congreß von Nimwegen fowie für den an 
ihn (Fürſtenberg) gerichteten päpftlichen Brief vom 20. 
März und verfpricht die Friedensbejtrebungen zu unter: 
ftügen. Nihil enim mihi est optatius pace Christianae 
Reipublicae maximeque afflictae Germaniae, in qua Ca- 
tholicam fidem ligno magis quam ferro, literis quam 
armis, pace quam bello propagari ducet experientia. 


Fürſtenberg an Cardinal Cybo. 


Rühmt den Eifer des Bapftes, der einen Legaten zum 
Kongreß von Nimmwegen entjandt und jo Sorge trage, ne 
quid in eo coneilio res Catholica detrimenti capiat, quod 
in eiusmodi conventibus facile contingere novissiina pax!) 
in hisce terris coagmentata luculenter ostendit. 


Fürſtenberg an den päpftlihen Nuntins Bevilacqua, 
Patriarchen von Alerandria. 


Verſpricht feine Friedensbeftrebungen zu fördern. 


Apostolicas literas S. D. N. XIII Cal. Apr. ad me 
datas, quas Ill. D. V. mihi misit ea, qua par est, re- 
verentia accepi una cum humanissima epistola Emin, 
Cardinalis Cybo et Ill. D. V. omnesque magna cum vo- 
luptate perlegi, Gaudeo enim summopere res gravissi- 
mas, quae Noviomagi aguntur S. D. N. tantae curae 
esse, ne Ecclesia Catholica, quae in novissima pacifi- 
catione Germaniae Galliaeque ac Sueciae gravissimam 
plagam accepit, plus detrimenti capiat. Gaudeo quoque 
virtutem Ill. D. V. in amplissimum hoc theatrum pro- 
duci, ubi maximam, ut spero, laudem ac gloriam con- 
sequetur. Gratulor itaque Ill. D. V. tantum ac tam 
praeclarum munus et ubicumque in gravissimo hoc ne- 
gotio opera mea usus erit, eam 1ll. D. V. amplissime 
offero atque polliceor. Utinam serio tandem de pace 
agere incipiant illi, qui bellum trahi rationibus suis 


!) Der Friede zu Münfter. 
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maxime conducere hactenus existimaverunt et admira- 
bilem Germanorum Principum conspirationem perpetuo 
duraturam ac Britaniam in partes transituram opinati 
sunt! quia vero et hanc spem decollare et praepoten- 
tem Domum Brunsricensem ac Luneburgicam, postquam 
voti sui compos effecta et pinguissima Bremensis pro- 
vincae ora potita est, tempestive sese pugnae subducere 
mediamque se partibus praestare totumque Circulum 
inferioris Saxoniae in eandem sententiam concessisse 
perspiciunt, nec immerito metuunt, ne plures Germa- 
niae Proceres idem consilium amplectantur Caesarem- 
que destituant, et iubere fortunam quotidie sibi duriora 
experiuntur. 


Tord an Kürftenberg. 
1677 Mai 26. 


Freude Chriftoph Bernhards, weil die braunfchwei- 
giihen Herzoge mit dem Kaijer und Brandenburg einen 
Kriegspları gegen Schweden und Frankreich verabredet, 
demzufolge er, der Biſchof für Bremen und Verden nichts 
mehr zu fürchten brauche. 


Heri amicus quidam ex aula mihi significavit Se- 
nem ingenti gaudio cumulatum, cum Dux Cellensis ac 
Guelferbitanus misso tubicine ei significarunt acta atque 
transacta esse omnia cum Caesare et Electore Brande- 
burgico seque huie quattuor millia ad obsidionem Stet- 
tinensem esse missurum ea lege, ut Monasterienses mi- 
lites illuc ex foedere mittendi in Belgio adversum 
Gallos pugnarent, preterea se quoque Caesari et His- 
panis portaturos auxilia copiasque suas cum Monasteri- 
ensibus coniuncturos. Quare iam non dubitat Senex 
a tergo se tutum fore nihilque a Brunsvicensihus ac 
Luneburgicis in Bremensi atque Verdensi provincia me- 
tuendum. — Utinam mihi semper ex V. O. pectore 
bibere liceret, quod Romae eructarem! 
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Torck au Fürſtenberg. 
1677 Juni 4. 


Torck hofft auf baldige Nachfolge Fürſtenbergs im 
Münſterer Bisthum, klagt über Bedrückungen und luxu— 
riöſes Leben Chriſtoph Bernhards. 


In omnibus Patriae meae calamitatibus mirifice me 
consolautur elegantissimae ac humanissimae literae C. 
V,, euius ego causa quamvis aerumnam cupio exigere, 
dummodo hie aliquando C. V. liceat potiri ac Domiti- 
anum efferre cum gibba.!) Mitto ©. V. quae novissi- 
mis Comitiorum nostrorum diebus acta sunt, ut integer 
Commentarius apud C. V. exstet. Intelliget exeoC. V. 
Seni nihil esse satis, cum extraordinarias impensas ex 
aerario se accepturum et miseris Creditoribus detractu- 
rum esse minetur. At quaenam sunt illae impensae 
extraordinariae? Epulae regifico luxu quotidie paratae 
et intemperantissimae perpotationes et crebrae mutatio- 
nes locorum cum ingenti dispendio rei familiaris et mis- 
silium ignium sumptuosa spectacula, quae Üoesvel- 
diae in solenni supplicatione propediem sumptibus 
Creditorum edentur. In hunc modum (ut S. Paulus 
tutelarius noster ait) alius quidem esurit, alius autem 
ebrius est. 


Tord an Favoritus. 
1677 Juni 24. 


Schilderung der Thaten und des Charakters des Bi- 
ſchofs von Münfter. 


Nusquam libentius ad te scribo, Favorite, virorum 
optime, quam in hac domo, ubi mihi sentire, quae 
volo et quae sentio, dicere licet. Quare cum tibi bac 
AR non iniucundam fore existimem dissertatiun- 





’) Bgl. Sueton: Domitian c. 23: Ipsum etiam Domitianum fe- 
runt somniasse gibbam sibi pone cervicem auream ena 
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culam de ingenio atque consiliis rebusque gestis Epis- 
copi et Principis Monasteriensis, cuius potentia ab exi- 
guis profecta initiis eo crevit, ut potentissimis iam re- 
gibus portet auxilia et omnium consensu plus quam 
duodeeim, ut autem ipse praedicat, undeviginti arma- 
torum millia sub signis habeat, indolem eius et habi- 
tum animi, quidque hactenus rerum gesserit, quidque 
hoc potissimum tempore spectet atque sequatur, quam 
brevissime potero, tibi exponam. Dat ansam huic nar- 
ratiunculae insignis epistula Illustrissimi Nuntii Aposto- 
lici Bevilacquae, qua eundem principem Monasteriensem 
rogavit, ut sibi Neomagum profecturo viam pacis osten- 
deret. Sane nec ingeniosius quisquam nec humanius 
pupugit Senem belli cupidissimum et pacem maxime 
formidantem veluti Catholicae rei in Germania valde 
noxiam atque periculosam. Quid enim, inquit, pro- 
vinciae meae, hoc est propugnaculo ac muro ecclesiarum 
omnium, Batavis, Brandeburgicis, Brunsvicensibus, Lu- 
naeburgicis, Danis et Suecis circumsepto maius pericu- 
lum facessere potest quam pax? Dum enim illi inter se 
dissident atque discordant et intestino sese bello atte- 
runt atque conficiunt, res Catholica in tuto est; ubi 
pace coaluerint, facile arma, quibus nunc invicem 
digladiantur, contra Catholicos vertent. Si Caesar et 
reges Galliarum ac Hispaniarum tantummodo depraelia- 
rentur, omnibus certe votis pax foret expetenda, iam 
vero cum Haeretici infestis armis concurrent, quid op- 
tabilius est bello, quid pace periculosius? Nunquam rex 
Galliarum deseret Suecos, nisi reddatur ipsis tota Po- 
merania, Brema ac Verda, nec Elector Brandeburgicus 
ac Brunsvicenses ac Lunaeburgenses Duces ab armis 
discedent, nisi vel parta retineant vel aliunde ipsis sa- 
tisfiat. Postulabunt itaque Dioecesin Hildesheimensem 
aliasque provincias terrasque Procerum ecclesiasticorum 
nec a Caesare amico ac foederato suisque armis strenue 
defenso id sibi negari posse contendent, quando no- 
vissima pacificatione Germaniae tot amplissimos archie- 
piscopatus et episcopatus obtinuerint, licet arma contra 
Caesarem tulerint. Sane honesta ac splendida videtur 
haec episcopi Monasteriensis oratio ac plausu digna, 
si plane defoecata et ab omni cupiditate syncera foret 
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ac integra, at subest quiddam occultum, quod tamen 
ita tegi dissimularique non potest, quin fores erumpat. 
Ea est Germaniae nostrae conditio, ut in pace quidem 
sit forum et ius et in suo quisque Princeps territorio 
plurimum possit, verum in bello cuncta turbantur, silent 
leges et arma tenentibus omnia obediunt. Penes hos 
vis Imperii, tributa provinciarum, jura belli, gloriae 
triumphique sunt, his inermes, sive Electores sint sive 
Duces ac Principes, quodammodo serviunt terrasque 
suas vectigales facere coguntur. Ita superiori bello 
Caesar et Bavariae Dux divisam cum hostibus Germa- 
niam habuere, sed hac tempestate licet universa fere 
cum Ünesare consentiat et adversus Gallos ac Suecos 
conspiret, Brandeburgicus tamen Elector et Brunsvicen- 
ses ac Lunaeburgici Duces et episcopus Monasteriensis, 
quia magnos ductant exercitus, longe lateque dominan- 
tur et alienis provinciis perinde ac suis imperitant. Cum 
itaque noster Heros praeter Bremensem atque Verden- 
sem regionem Suecis ereptam etiam Frisiam Orientalem 
et Comitum Techelnburgensium, Benthemensium ac Rit- 
bergensium et eorum, qui sylvam nigram et Wettera- 
viam incolunt, amplissimas terras vectigales habeat et 
a mari Oceano fere ad Moenum usqne regnet, prae- 
terea ab Hispanis aurum accipiat iamque centum Im- 
perialium millia ab ipsis expressa in arcam suam intu- 
lerit, mirum certe non est hunc rerum statum Seni mi- 
nime displicere.e. Verum enim vero, si pacem facere 
necesse sit, dimittendus erit florentissimus exercitus, 
reddenda Suecis Bremensis atque Verdensis ora, quam 
nepotes iam spe devorasse videntur, cessabunt tributa 
tot regionum suoque homini victitandum erit succo, 
quod ei tanto erit acerbius, quanto magis sive natura 
sive adsnetudine bello gaudet et ferro ignique laetatur. 
Audivi egomet eum praedicantem se bello superiori, 
cum adhuc privatus et ecclesiae Monasteriensis Thesau- 
rarius Caesarianum exercitum ut minister sui decessoris 
sequeretur, in obsidione cuiusdam oppidi ad Luppiam 
siti, cui Dorstenae nomen est, !) inspectasse nocturnam 


1) Am 20. Sept. 1641 wurde Doriten durch den failerlihen Feldmar— 
ſchall Grafen Hapfeld wieder erobert, bejegt hielten es die Heljen. 
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aggressinnem, vidisse prorumpentes e machinis bellicis 
ac dissilientibus pyrobolis exitiales flammas, audisse 
clamores pugnantium et morientium gemitus incredibili 
cum voluptate nec ullum sibi vigilanti iucundius specta- 
culum vel dormienti gratius somnium unquam esse ob- 
iectum. Nec ab hac oratione discrepant eius consilia, 
studia. res gestae, quotidianus denique victus et cultus, 
quod ut tibi planius exponam, operae pretium erit hi- 
storiam regiminis eius in conpendium conferre et bre- 
vissimo ambitu orationis complecti. Jam inde ab initio 
sui principatus hoc egit, ut magnas copias haberet iis- 
que res maximas gessit ita, ut posteritati vix credibile 
fore videatur, uni episcopo Monasteriensi tantum animi, 
ingenii, audaciae viriumque fuisse, ut eiusmodi facinora 
aggrederetur atque patraret. Primum enim Vechtam 
oppidum in extremis provinciae Monasteriensis finibus 
situm natura et arte munitum, quod Suecis pacificata 
Germania a Caesare et Imperio pro piznore traditum 
erat, donec ingens pecunia eis promissa dependeretur, 
incredibili sollertia atque industria recuperavit. Quia 
enim argentum a tot Princibus, provinciis, populis, 
urbibus vasti Imperii longo tempore vix extortum iri et 
Suecieum Vechtae praesidium interea maximo sibi oneri 
fore videbat, quandam pecuniam, quam plurimae regio- 
nes debebant, undique corrasit, atque mutuatus est 
aut foenori sumpsit, Suecisque necopinantibus represen- 
tasıit cumque nihilominus Vechtam provinciae suae Bre- 
mensi peropportunam reddere tergiversarentur statim 
paventes dubitantesque ad deditionem perpulit,!) quod 
factum Alexander VII. id temporis Cardinalis?) magno- 
pere laudavit et oppidi effigiem ad se allatam Inno- 
centio X. extribuit, qui in suo eam cubiculo iussit 
suspendi.®) Expurgata Suecis Monasteriensi provincia 
Heros noster arcem Bevergensem, quam Princeps Au- 
riacus flagrante bello Germanico ceperat et reddita 
pace restituere detrectabat, memorabili stratagemate 
cepit et Auriaco persuasit, ut accepta pecunia veteri 
quodam iure, quod in id castellum circumiectasque re- 


) Bal. Tüding ©. 13. — ?) Fabio Chigi. — *) Hiervon weil Tücking 
nichts, ebenjowenig Alpen I. ©. 126 F 
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giones sibi competere arbitraretur, omnino cederet.!) 
Inde rem maxime arduam ac laboriosam aggressus civi- 
tatem Monasteriensem Westphaliae Metropolin dudum 
episcopis suis male morigeram et ad extremum perdu- 
ellem arte et Marte subegit.?) Post haec ingruente 
Tureico bello ad Caesarem profectus, ei totique Rei- 
publicae Christianae egregiam operam navavit?) et pace 
composita regressus Batavos, a quibus se non semel 
contra ius fasque laesum esse praedicabat, icto cum Rege 
Britanniae foedere incredibili audacia adortus docuit 
Rempublicam tot annis ab Hispaniarum Regibus frustra 
oppugnatam semperque victricen ab episcopo Monaste- 
riensi posse superari ac funditus perituram fuisse, 
si Rex Galliarum arma, quibus id temporis Bata- 
vos tegebat, cum Rege Britanniae coniunxisset. In- 
secutum est bellum hoc longe gravissimum atque atro- 
cissimum, quo ingruente nos eum hortari atque obse- 
crare et liberius etiam monere non destitimus, ut alie- 
nas potius pugnas velut in theatro spectaret, quam pe- 
riculosissimo sese bello immisceret. Sed ille negavit 
nos esse sanos, tali enim in tempore remedium peri- 
culorum esse ipsa pericula et pugnantes esse tutiores 
quam ignavos ac desides ictoque cum Rege Galliarum 
foedere magnum paravit exercitum Batavosque iterum 
aggressus expugnata celeriter Grolla atque Daventria 
tantum reliquis urbibus et oppidis arcibusque Tubantiae 
terrorem iniecit ut omnes cum quibusdam Frisıae ca- 
stellis sine caede et sanguine sese dediderint et ipsum 
et Covordia, quae prorsus inexpugnabilis credebatur, 
paucorum dierum oppugnatione tolerata portas aperuit. 
In obsidione autem Groningae, magnae ac permunitae 
urbis, cui Rabenhauptius dux Germanus?) exercitatus 
et vetus praeerat, fortuna eum destituit, militibus enim 
magnam partem dilapsis aut morbo absumptis coactus 
abscedere, mox Covordiam tanta gloria captam tur- 
piter amisit, deinde motis Hispanorum et Caesaris ar- 
mis cum Regi Gallorum mutaretur fortuna et expugnata 


1) Tüding ©. 12. — 9) ebd. ©. 28—109, — °) ebd. ©. 126, 
) Rabenhaupt war ein Hejle (j. Tüding ©. 187) nad Alpen II. 
©. 364 von Geburt ein Böhme, aber früher heſſiſcher Offizier. 
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Bonna pars magna Caesariani exercitus Rhenum traie- 
cisset, iussu Imperatoris vim parantis, nisi obediret, 
omnia Batavis restituere coactus est. Fuere id tempo- 
ris, qui ei suaderent, ut imitaretur Electorem Bavari- 
cum Ducemque Lunaburgicum Catholicum ac medium 
quendam cursum teneret, sed ille damnatis omnibus 
mitioribus consiliis copias suas cum Caesarianis et Bran- 
deburgicis coniunxit et Gallis ex foederato repente 
factus hostis desultoriae levitatis ab eis accusatus est 
neque solidam ab irato Caesare gratiam iniit cumque 
Brandeburgicus Elector ob peculiares inimicitias armis 
et scriptis acerrime exercitas ei summopere esset in- 
fensus, eximiae legiones atrocissima quaeque certamina 
atque pericula subire iussae vitaeque alimentis desti- 
tutae fame ferroque perierunt. At Heros noster tanta 
plaga accepta nihilominus reparavit exercitum et ali- 
quot legiones cum Caesarianis iterum ac Lunaeburgicis 
coniunxit, a quibus Crequius magno proelio victus!) 
ac Trevirorum urbs expugnata est. Inde cum Sueci a 
Caesare et Imperio hostes essent iudicati, novo foedere 
cum Rege Daniae ac Electore Brandeburgico facto, cui 
Brunvicenses ac Lunaeburgiei Duces postea accessere, 
Bremensem atque Verdensem regionem expugnatis ur- 
bibus arcibusque munitissimis Suecis eripuit atque cum 
Rege Ducibusque modo memoratis partitus est. Jam- 
que regibus Hispaniarum ac Daniae missis auxiliis trans 
Rhenum et Mosam et Balthieum mare bellum gerit. At 
bercle, ubi multorum literis nuntiisque allatum est, in 
Hispanıa magnam rerum atque consiliorum factam esse 
commutationem et Joannem Austriacum Caesari ob ne- 
gatos honores titulosque postulatos iratum persuasisse 
Regi, ut omissa Caesaris filia Lusitanam duceret aut 
Gallam et omni Belgio Regi Galliarum permisso accep- 
taque ab eo Rossiliensi provincia stabilem atque per- 
petuam pacem faceret,?) vehementer perturbatus Ema- 
nuelem de Lyra, ministrum insignem Regis Hispaniarum 3) 
ad colloquium invitavit eique persuadere conatus est, 


1) Bei Diedenhofen wo 3500 Münfterfche unter Oberſt Grandoillier foch- 
ten (Tüding ©. 239). — *) Dies geſchah zn Anfang des Jahre 
1677. — 59 Öejandter im Haag. 
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ut, siquidem Hispani pacem cum Rege Galliarum rebus 
suis conducere arbitrarentur, non alia ratione eam ini- 
rent quam ut utrique contra Batavos arma verterent 
eorumque Rempublicam exstirparent. Sed Lyranus ex- 
templo negavit id unquam persuasum iri Hispanis, qui- 
bus tanta cum Batavis terra marique negotia essent 
atque commercia, quo responso perculsus vela flexit et 
Brabantiam Flandriamque retineri totumque Belgium 
recuperari posse adfirmavit, si novum foedus inter se 
et Paderbornensem Principem Ducemque Neoburgicum 
coiret, cui deinde Moguntinus ac Trevirensis Elector et 
Episcopus Herbipolensis ac Bambergensis ac Domus 
Hassica Darmstettensis (: ne heterodoxis haec inter so- 
los Catholicos facta societas nimis esset suspecta :) ac- 
cederent omnesque coniunctis viribus animisque Belgium 
Hispaniense defenderent ac recuperarent. Ut autem 
hoc foedus esset stabile atque perpetuum, agendum 
esse cum Capitulis Cathedralibus, ut suo id assensu si- 
gilloque corroborarent. Sensit Lyranus aurum Hispani- 
cum Seni olere, quo sagax nasus eius recens esset 
perunctus et ad idem unguentum crebro reverti desi- 
deraret, caeterum neque tot Principes natura studiisgue 
dispares in.eiusmodi societatem posse coalescere neque 
Capitula perpetuum onus belli Galliei cervicibns suis 
impositura, facile tamen passus est Senem id operis 
aggredi, qui mox ad Ducem Neoburgicum profectus est, 
ut consilium hoc ei exponeret; quid autem hi. respon- 
derit, mihi nondum est compertum, Vides, mi Favorite, 
Senem id agere atque moliri, ut hoc bellum quam maxime 
sit diuturnum, quod Apostolicus Nuntius humanissime 
ei visus est exprobrasse. Jam verum certo scio illum 
exultare laetitia ac triumphare gaudio, quando Rex 
Daniae terra marique Suecos vicit eosque Christiano- 
polis in Scania obsidionem solvere coegit et ipse iunetis 
jam exercitui suo Monasteriensibus suppetiis insigne 
oppidum, cui Malmoy nomen est, VIII Idus Junii obsi- 
dere coepit. Quod si verum est id, quod Treveris scri- 
bitur in Lotharingia collatis signis iusto proelio pugna- 
tum et Cacsarianos magna victoria, sed non incruenta 
potitos amissis sex millibus, qui in acie ceciderint, 
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magis adhuc laetabitur Heros noster, quia tot proeliis 
ac vicissitudinibus rerum animos belligerentium magis 
arrigi ac irritari eoque bellum diutius duraturum esse 
putabit. 

Diximus de studiis eius atque consiliis rebusque 
gestis, nanc de moribus vitaeque ratione militibus Ger- 
manis acceptissima pauca dicenda sunt. Magniticentis- 
simis epulis largisque compotationibus se suosque fere 
quotidie oblectat neque Duces unquam nisi probe appo- 
tos dimittit, Potandi autem ratio haec est. Primum 
modici scyphi singulis opponuntur convivis et Princeps 
unicuique ordine propinat, quamprimum autem is, qui 
respondet, calicem tangit, suum quoque pariter corripit 
cyathum et puncto temporis conatur ebibere, qui enim 
novissimus educit, & Censore, quem Vicarium in Biba- 
libus appellant, notatus ingens poculum exsiccare co- 
gitur. Consistunt interim in cubiculo, quod trielinio 
proximum est, complures tubicines et puer calcotyın- 
pana pulsare doctus instauratisque epulis Episcopus 
poscit maioribus poculis, tum assurgens saluti Pontificis 
Maximi ingenti cratere litat simulque passis valvis da- 
toque signo perstrepunt tubae et tympana sonituque 
terribili aures potentium verberant. Eundem in modum 
fit pro Cesare, pro Regibus Hispaniarum ac Daniae, 
pro singulis Electoribus atque Principibus Imperii fede- 
ratis aut amicis, item pro Ducibus atque militibus et 
plerumque tres ac interdum quattuor aut quinque horas 
trahit convivrium, nonnumquam ingenti etiam sumptu 
Vulcania praebet spectacula et in aquis fabricantur 
castella sulphureo ac nitrato pulvere facta, quibus rite 
succensis oppugnationes et excidia urbium oculis ani- 
misque obiiciuntur. Magnificeutia quidem hac tempestate 
videtur hic luxus et excelsi ac liberalis animi specimen, 
quia vero magnam partem pecuniae creditoribus aerarii 
publici (: inter quos sunt ecclesiae, viduae, pupilli, egeni;) 
ab ÖOrdinibus Monasteriensis provinciae decretam his 
aliisque supervacaneis impensis avertit ac suam dioece- 
sim intolerabili premit tributo et in alienis regionibus 
milites luxuriose nimisque liberaliter habet nec ulla 
re magis eorum animas sibi obstringit, summorum infi- 
morumque gravissimi questus contra eum exardescunt 
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et immanem ipse sibi conflat invidiam odiumque Prin- 
cipum atque Magnatum, quorum provinciae a militibus 
eius perquam avaris atque rapacibus crudelissime sunt 
vexatae. Praeter hos potentissimus inter Electores, 
Brandeburgicus, implacabili eum prosequitur odio (licet 
id hac tempestate dissimulet et amicum foederatumque 
se ferat), quia videlicet initio huius belli terras eius 
vehementer afflixit maleque multavit et insuper acer- 
bissimum adversus eum edidit libellum, quem cum Elec- 
tor forte nervis aeger sibi recitari iussisset, dolore ac 
furore percitus accersito filio imperavit, ut si forte mors 
aut vicissitudo rerum sibi vindictae facultatem praeri- 
peret, ipse tantam iniuriam ulcisceretur, Porro Ba- 
tavi et Auriacus Princeps ei semper erunt infensi prop- 
ter tot clades foederato Belgio illatas, Lunaeburgici 
autem ac Brunsvicenses Duces non possunt ei non esse 
suspecti, quorum administer quidam ex primoribus au- 
ditus est dicere non esse ferendum, Episcopum Mona- 
steriensem trans Visurgim dominari neque Principes suos 
id esse passuros. Postremo, quamvis Caesar et Hispani 
palam ei propitii foederatique sint, manet iis tamen 
alta mente repostum foedus illius cum Gallis et origo 
huius gravissimi belli, quod eius et Argentinensis epis- 
copi huiusque fratris!) opera potissimum existimant esse 
conflatum. Cum igitur ille tot Reges ac Principes vel 
palam inimicos vel occulte habeat adversos, mirum non 
est, quod bellum malit quam pacem, sed hoc incredi- 
bile atque portenti simile videtur, quod Coadiutorem 
ac successorem suum ÜCaesari ac omnibus fere Imperii 
proceribus laudatum et carum, quem omni officio sibi 
suisque devincire deberet, dulci fortuna ebrius negligat 
et offendat. Coiit inter eos foedus ante tres circiter 
annos pollicitusque est Princeps Paderbornensis lectis- 
simas copias suas sub Duce atque in exercitu Monaste- 
riensi adversus hostes Imperii militaturas. Dietum, 
factum, strenuamque semper operam Paderbornenses 
milites in omnibus expeditionibus et maxime in Bre- 
mensi atque Verdensi provincia debellanda navarunt, 
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sed ne minimum quidem signum aut monimentum grati 
animi a triparco sene demonstratum colatumve neque 
de foederibus cum Hispanis Danisque deinde sancitis 
Princeps Paderbornensis consultus est, sed postquam 
acta atque transacta omnia et aurum senex accepit, 
tum demum a Coadiutore suo postulavit, ut copias suas 
cum Monasteriensibus in Hispaniense Belgium ituris 
coniungeret. Sed generosissime atque pulcherrime re- 
spondit hic Princeps: nihil aliud se ipsi pollicitum esse 
quam copias suas in exercitu Monasteriensi militaturas, 
nunc duos exercitus Ducesque Monasterienses, alterum in 
Daniam, alterum in Belgium Hispaniense contendere eoque 
liberam sibi esse optionem ac potestatem milites suos 
mittendi, quo lubeat, se vero malle eos adversus hete- 
rodoxos quam Catholicos dimicare. Egregium hoc re- 
sponsum et omni laude plausuque dignissimum hetero- 
clitus Senex ut foederi contrarium insectatus Paderbor- 
nenses ingratos appellavit ac disertis verbis minitatus est in 
Paderbornensem dioecesin irrupturum militesque suos illic 
in hibernis collocaturum esse. At Princeps Ferdinandus 
nihil territus hisce minis militem suum cum Duce Neo- 
burgico coniunzit eoque pacto Cesari et Imperio prae- 
clare satisfecit ipsumque Principem Monasteriensem sera 
subiit poenitentia praecipitis iracundiae, qua successo- 
rem et amicum sibi fidissimum atque gratissimum plane 
immerentem se laesisse tandem cognovit. Depinxi tibi, 
mi Favorite, rudi penicillo Senem animi magnitudine, 
ingenii subtilitate rebusque gestis clarissimum et si su- 
perbia, iracundia, nimius in propinquos amor, adver- 
sum caeteros inclementia atque saevitia et propera 
beneficiorum oblivio, ambitio ac avaritia abesset, anti- 
quis heroibus parem. Tu, si amas, ut certe facis, hanc 
tabulam tuo secretiori scrinio includes ac nemini osten- 
des, nisi forte Sanctissimo Domino nostro vacet eum 
inspicere. Bene vale V Cal. Jul. 1677. 


Torf an FKürftenberg. 
1677 Juni 30. 
Unterredung Zords mit Chriftoph Bernhard. Letzte— 
rer zeigt einen Brief des Königs von Dänemark, in wel- 
14=: 
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chem berfelbe von feinen Erfolgen gegen Schweden beridh- 
tet. Der Biſchof prahlt, er jtehe mit allen Verbündeten 
gut, habe neulich dem Neuburger feinen Kriegspları gegen 
Frankreich entwidelt. Man folle nicht Feitungen belagern, 
fondern in das Herz Frankreichs eindringen. Er klagt 
über Fürjtenberg, weil diejer feine Truppen lieber unter 
den Neuburger als unter ihn jtellen wolle. Torck ent- 
ſchuldigt dieſen. Er meint e8 wäre befjer gemwejen, die 
paderborner Truppen nah Dänemark zu jchiden, damit 
fie nicht die Rechtgläubigen, jondern die Keger befämpften. 
Die Lähmung Frankreich werde nur den Kegern zu Gute 
fommen, fein Sieg dagegen die Vernichtung der ketzeriſchen 
Holländer bewirken. 


Heri Senex me per quattuor horas epulis suis ex- 
eruciatum in cubiculum duxit, ut bilem adversus C. V. 
conceptam in me evomeret. Primum ostendit mihi li- 
teras Regis Daniae, quibus scribebat se terra marique 
vicisse Suecos, Christanopolim obsidione liberasse iam- 
que Monasteriensibus copiis sibi gratissimis auctum 
Malmoiam aggredi.!) Mari vero quinque Suecorum bel- 
licas naves caepisse, caeteras male multatas fugasse. 
Tum magnificam de se orationem ingressus est. Floreo 
iam (inquiebat) gratia Caesaris, Regum Hispaniae ac 
Daniae, cum electore Brandeburgico, cum Brunsvicensi- 
bus ac Luneburgicis foedera feci, nuperrime vero cum 
Duce Neoburgico (cui meae copiae Hispanis submissae 
mirifice placuerunt) ita sum collocutus,?2) ut eum ab 
omni alia cogitatione ad meam sententiam traduxerim. 
Docui eum, qua ratione bellum adversus Gallos esset 
gerendum. Neque Caroli regiam®) neque Traiectum nec 
ullam aliam urbem aut oppidum esse obsidendum, sed 
recta pergendum in Galliam et in ipsa hostium viscera 
penetrandum. Assensus est mihi Dux et foedus mecum 
pepigit, quod si Caesar ratum habeat, firmum erit. 
Hoc rerum statu profecto Dominus meus Paderbornensis 
praeclare suis reculis consuluit, qui suas copias cum 
Duce Neoburgico quam mecum maluit coniungere. Üerte 


’) Bol. Tüding ©. 245. — ?) In Werden im Juni 1677 (Al. 
pen II. 518), — °) Charleroi. 
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Dux contemptim de iis locutus ridensque sibi gratula- 
tus est se nongentos milites nactum nec prece nec pre- 
tio conductos, quibus nil nisi panem praebere opus ha- 
beret et his ita se iactant Paderbornenses, ut Pletten- 
bergius mihi dicere non sit veritus episcopum Paderbor- 
nensem nolle se a me haberi perinde atque comitem 
Bentheimensem. Pro Deum immortalem! quae istaec 
magniloquentia est? ego in Daniam misi plus quam 
quatuor armatorum millia, in Belgium novem millia et 
adhuc sex legiones retinui et Paderbornenses mihi cum 
suis nongentis quodammodo insultant? et hi tamen sub 
meum ibunt imperium, quod nunc tantopere fugiunt. 
Dux enim Neoburgicus meus est meisque consiliis rem 
geret copiasque suas cum meis coniunget. His dictis 
multa de expeditione adversus Regem Christianissimum 
maximisque rebus a se gerendis in Gallia disseruit ar- 
reptoque libro, in quo terrarum situs picti erant, iter 
exercitus ac regiones subigendas mihi ostendit. Ego quam 
potui modestissime respondi mihi semper esse molestas 
vel minimas dissensiones inter ipsum et Coadiutorem 
neque meum esse de huismodi rebus disputare. At 
obsecro (inquam) cur C. V. cum Successore suo fidis- 
simo atque amicissimo non communicavit consilia? cur 
Paderbornenses copias non subiecit Granvelirio et ab- 
duxit in. Daniam, cum Princeps Paderbornensis id sibi 
cordi esse ostenderet? Quis in orbe terrarum Catholi- 
cus reprehendet hoc responsum Principis Paderbornen- 
sis: ego ex foedere debeo Principi Monasteriensi copias 
meas cuipiam eius Duci subigendas; nunc Wedelius 
contra Gallos, Granvelirius adversum Suecos mittitur, ego 
vero, cum optio sit, malo copias meas contra haereticos 
quam Catholicos militare? Poteratne fraudi esse C. V. ex 
Granvelirii turmis mille subducere et Padibornenses 
substituere? Jam vero quod C. V. Regi Galliarum mag- 
nas se clades allaturum esse minitatur, iterum obsecro 
C. V., ut consideret, an id in rem sit. Quicquid Regi 
decedet, Auriaco Principi, Brandeburgico electori, Lune- 
burgicis Ducibus aliisque heterodoxis accedet. Si vincat 
C. V. illis potius quam sibi vincet. Sua C. V. caedet 
vineta, suis laboribus, curis, aerumnis, vigiliis, impensis 
et fortissimorum militum sanguine inimicorum opes au- 


182 





gebit. Nonne nimio melius est Regem Galliarum potiri 
Belgii Hispaniensis et fluxa pace cum Batavis compo- 
sita paulo post resumere bellum et Rempublicam illam 
una cum C. V. delere? Hac ratione ea possunt evenire, 
quae fatidici se vidisse praedicant, sed Rege Galliarum 
oppresso nulla spes est eradicandae huius Reipublicae. 
Quid igitur causae est, quin C. V. lente festinet et 
Hispanos quidem auro emungat, Regi autem Galliarum 
aut nihil aut parum noceat, quod et Brunsvicenses ac 
Luneburgici meditari videntur? Vomicam Seni tetigisse 
mihi sum visus, ita refugit atque sermonem abrupit et 
Sassenbergam ad prolixius hisce de rebus colloquium 
me invitavit, ego vero hic meam esse stationem, hic 
mihi militandum esse respondi. Praepositus ad D. Mau- 
ritii una mecum nesecit, quid revera Werdenae sit actum. 
Sed interrogavit Brockhusium,!) an exercitus noster 
cum Hispanis iam esset coniunctus, qui lepide respon- 
dit in haec verba: Nos quaerimus Hispanos nec inve- 
nimus et, ubi gentium sint, ignoramus. 


Tord an Yürftenberg. 
1677 Juli 3. 


Der Biſchof prablt, er müfje den Kaifer energifch 
unterjtügen, denn unterliege diefer, jo werde er wie einft 
jein Vater die geijtlichen Stifter, Hildesheim, Paderborn 
u. ſ. mw. opfern. Fall der Kurfürjt von Brandenburg die 
Schweden aus Pommern vertreibe, Fünne der Herzog von 
Neuburg Eleve, Mark und Ravensberg erhalten. Finan- 
zielle Bedrüdung von Seiten des Biſchofs. 


Pergam garrire de A. V.2) quandoqnidem C. V. scire 
cupit, quid garriat. Mirifice sibi blanditur et spes opes- 
que Caesaris ac Regum et Principum, salutem Ecclesi- 
arım Germaniae, postremo totius belli pacisque even- 
tum in se putat esse sita. Ideo se magnos ductare 
exercitus et argentum ab Regibus accipere, ut Gallis 
ac Suecis maximas clades inferat et Caesari honestam 
atque gloriosam pacem procuret. Si enim Galli Sueci- 
que vincant, Caesarem afflictum atque oppressum pa- 


1) Bruchhaufen, Geheimjecretär des Bifchofs. *) Wohl Annosa Vulpe. 


tris sui secuturum vestigia et, ut suas provincias redi- 
mat, ecclesias Dei quasi piaculares daturum Regemque 
Galliarum et Hispanos id facile passuros. Itaque Hil- 
desimensem, Paderbornensem aliasque Ecclesias ex se 
pendere, suis armis earum salutem inniti. Se vero tam 
strenue auxiliaturum esse Caesari tantisque cladibus 
affecturum Gallos et Suecos, ut in Concilio Neomageusi 
non solum nihil detrimenti res Catholica capiat, sed 
magnis etiam incrementis augeatur. Posse fieri, ut Dux 
Neoburgicus potiatur Cliviae, Marchiae et Ravensburgi, 
si Brandeburgicus ope Caesaris ac foederatorum Suecos 
expellere possit ex Pomerania atque trans mare Balticum 
releget. Haec ab eo iactari ex Alopyge Philargyra!) 
cognovi, quae astutissimam illam, cum qua C. V.nuper 
vulpinari necesse habuit, secum et cum Alopyxudio?) 
suo simultates adhuc exercere querebatur. Caeterum 
nos miseri quotidie magis magisque ruimus in servitium. 
Quaestor provinciae recens dixit iam sibi manus esse 
ligatas et Capitulum aliosque Creditores Provinciae vix 
quidquam accepturos, nimis enim parce in Comitiis no- 
vissimis Ordines decrevisse pecuniam. Deum immorta- 
lem! Primus articulus iuramenti episcopalis est, quod 
faciet iudicium et iustitiam in terra et ille ecclesiis, 
viduis, pupillis, orphanis aliisque subtrahit, quod det 
militibus, quorum certum numerum Deus ipse non im- 
peravit, iustitiam vero et iudicium et ut alteri non 
faciat, quod sibi fieri nolit, omnino mandavit et hoc 
pacto bellicosus episcopus exercitus habet et Dominum 
exercituum, cui difficile non est salvare in multis vel 
in paucis, sacrificio iustitiae sibi propitiare negligit? 
Quid multa? qui in sordibüs est, sordescat adhuc, tem- 
pus enim prope est. 


Tord an Fürſtenberg. 
1677 Juli 29. 


Der Biihof auf der Flucht vor feinen Gläubigern. 
Er hofft, daß die Paderborner doch noch zu ihm ftoßen 
würden, da die Neuburger Mangel litten. Er hofft, nad) 


1) u. 9) Welche Perſonen find hiermit gemeint ? 
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der Niederwerfung Frankreichs werde zwifchen den Pro- 
teftanten und dem Kaifer Zwietracht entjtehen und legterer 
fi wieder mehr auf die Katholiken ftügen, die ganze Laſt 
des Krieges auf die Holländer fallen. 


Nunc (Princeps) Verdam cogitare fertur, ut flagi- 
tatores suos fugiat, inter quos maxime eum torquet 
Nesselrodius,!) qui pecuniam Viennae profusam repetit 
datamque sibi legationem et literas atque mandata ad 
Caesarem, sed omnia de improviso mox revocata pro- 
ditamque existimationem suam gravissime queritur. Co- 
pias V. C. nuperrime cum Mindam proficiscens Sassen- 
bergıe eum convenissem, adhuc ad se redituras esse 
sibi pollicebatur, quando Neoburgici esurirent, Mona- 
steriensibus autem omnia abunde essent neque deinceps 
quidquam his defuturum, quia Wedelio dedisset in 
mandatis, ut siquidem Hispani alimenta exercitui prae- 
bere cessarent, vi ageret atque vel ipsum Consulem 
Antverpiensem in vincula coniiceret et exagitaret, donec 
omnia militibus ad vitam necessaria suppeditarentur. 
Inde laudationem suae virtutis ingressus Principem Os- 
nabrugensem imperium in copias Monasterienses postu- 
lantem ab se victum esse gloriabatur et Regi Galliarum 
infortunia celadesque minitabatur et instanti mihi, quid- 
nam postea futurum esset aucta Galliae ruinis Bata- 
vorum et Auriaci omniumque heterodoxorum Principum 
potentia, respondit id agere se atque moliri, ut Batavi 
aliique heterodoxi victo Rege Galliarum Caesarem ma- 
gis atque Catholicos Principes quam illum metuentes 
segregarent se ab Imperatore et hic sese Catholicis et 
maxime Monasteriensibus crederet atque hoc pacto tota 
belli moles in Batavos tandem aliosque heterodoxos 
incumberet,. Ita Senex in cerebro suo bella ex bellis, 
lites ex litibus serit et pacem ac mortem iuxta metuit. 


Pr. 8, 


Cum Nesselrodius Sassenbergam abiturus apud me 
caenaret, narravit Montecuculem sibi dixisse, si Caesar 
esset, se P. Corlerium virgis caesum ferro candenti no- 


) Freiherr Franz er Bertram von Neffelrode, Domherr zu 
Münfter (Alpen II. ©. 487). 
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tari jussuram. Eo loco sunt Senis ministri apud pur- 
puratos in aula Üaesarea. 


Tord an Fürftenberg. 
1677 Auguft 6. 


Ueber den Antheil der Münfteraner an den Kämpfen 
der Dänen gegen die Schweden. Das jchlechte Wetter ijt 
den Franzoſen günftig, dem Kaiſer und den Verbündeten 
hinderlich. 


In enarratione proelii Danorum cum Suecis miror 
nullam Monasteriensium fieri mentionem, quod Senem 
nostrum utique punget. Nec dubito, quin de Jore 
queratur, Caesari non minus et foederatis quam Cereri 
iniquo et Gallis favente, hoc enim coeli statu non 
videtur Poliorcetes!) noster Caroloregium et Aldenar- 
dam?) expugnaturus. 


Tord an Fürftenberg. 
1677 October 15. 


Der Biichof will den Spaniern 16000 Mann jchiden, 
weil Spinola in Nimwegen gedroht hat, wenn die Katho- 
liken fie nicht eifriger unterjtügten, werde man die Pro- 
teftanten dur Landgewinn gewinnen müffen. Der Bicar 
Alpen ijt in die Nähe von Nimwegen geſchickt. 


Dictator noster totam Hispanicam Monarchiam velut 
alter Hercules coelum vice Atlantis sustinere cupit eo, 
quod Spinola Balbassorum Duxs) Novimagi minatus sit ° 
Ösnabrugensem et Hildesimensem Provinciam Dueibus 
Luneburgicis, Recklinkhusanam oram cum Ithenoberga 
Brandeburgico condonatum iri, ut Hispaniae laboranti 
operam ferant, si Catholici episcopi et Prircipes maio- 
ribus quam hactenus animis ac viribus nolint rem gerere; 
quare sedecim armatorum millia Hispanis submittere 
decrevit Hammonio ab his montes et maria pollicente. 


) Wohl der Prinz von Dranien. — ?) Duden 
9) Spinola Marques de los Balbaſes anifer Sefandter in Wien, 
Bevollmädtigter zu Nimmegen, 
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Verum enim vero nuperrime hic aliam cecinit cantilenam 
scripsitque fluxa ac vana esse Hispanorum promissa et 
ne hyberna quidem in Belgio militibus esse parata, nisi 
in amplissimis civitatibus ibi velut in vinculis habean- 
tur. Quo magis pulcherrimum et constantissimum C. V. 
responsum Schmisingio iuniori datum laudo. Quid au- 
tem Senex noster iam consiliorum coquat, ignoro, cog- 
novi autem Vicarium Alpenium Noviomagum ab eo mis- 
sum!) ut in praedio haud procul ab urbe recens coempto 
veluti rusticans subsistat ac frequenter ad Pontificios 
ac alios legatos per speciem obsequii accedat et rei- 
publicae satagat. 


Tord an Kürftenberg. 
1677 November 9. 
Zum Schuge feines Landes will der Bifchof ein drit— 
tes Heer (die beiden andern fämpfen für Spanien und 
Dünen) aufitellen. 


tertium exercitum Dictator ordinare fertur, qui huic 
provinciae praesidii sit, dum reliqui pro Hispanis Da- 
nisque pugnant, huic legatum aiunt praefectum iri Na- 
gelium, Excubiarum magistrum Tollerium. ?) 


Tord an Kürftenberg. 
1677 November 25. 


Vereitelte Zuſammenkunft Chriftoph Bernhards mit 
dem Herzoge von Neuburg. Aergerliche Auftritte in Aachen. 
Lage der münſterſchen Truppen in Belgien. Stand der 
Dinge in Ojftfriesland. 


Illudit nunc Dictatori fortuna et post diuturnas 
blanditias vellicat eum et pungit. Invitaverat Ducem 
Neoburgicum ad Colloquium Essendiam, sed hic nega- 
vit iam sibi vacare, credo, ut par pari referret, noster 
enim antehac postulanti colloquium Duci idipsum re- 
sponderat; itaque supellectilem argenteam et bellaria 
exquisitissima frustra praemisit ad Lupiam. Aquis- 








!) Alpen traf am 6. Detober dort ein (Tüding ©. 247). 
2) Tölner münfterjcher Oberft. 
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grani milites suos hyemare et siquidem oppidani Cae- 
sareis rescriptis freti resisterent, vim parare iusserat. 
Ventum est ad manus et urbs tormentis verberari coepta. 
Sed intervenit Baro Lanzaeus et Caesaris verbis graves 
minas nuntiando aggressores ab incepto deterruit. Fri- 
sia nostros decedere iussit Caesar iamque quattuor 
Batavorum legiones eo contendunt, ut parere detrectan- 
tes eiiciant. Si milites ex Belgio revertentes vera lo- 
quuntur, maiora metuo infortunia. Aiunt enim toto 
tempore, quo illic substiterunt, dimidii tantum mensis 
stipendium sibi esse solutum. Deum immortalem! quo 
abit pecunia et nostra et Hispana? cuiconraditur? quam 
saepe ego illum audivi praedicantem, homine militibus 
stipendia subtrahente nihil esse iniustius! Vae autem 
provinciis, in quibus illi famelici velut esurientes lupi 
hospitabantur hac hyeme, curabitur profecto, ut sint 
miserrimae. Si apud nos stabulentur, periimus. In- 
terım Ordines Frisiae Orientalis triumphant, Caesar 
enim data sententia ipsis privilegia firmavit et arcam, 
quae nobis mirifice placebat, restituit. 


Tord an YFürftenberg. 
1677 November 30. 


Schilderung des Landtags zu Rheine. Geſpräch Tords 
mit Chriſtoph Bernhard über die Zwiftigfeiten mit dem 
Biſchof von Paderborn. Zrinfgelage. 

Pollicitus sum C. V. historiolam Concilii nostri 
Rheinensis, sed tardius quam par est fidem meam li- 
bero ob adversam valetudinem, quam pessima eius 
oppidi sabria aliaeque, quas illis exegi, aerumnae mihi 
pepererunt. Hospitatus sum enim in domo Morriano- 
rum!) satis quidem ampla atque magnifica, sed ab im- 
perito architecto aedificata, qui caminos omnes ita con- 
struxerat, ut fumum in cubicula revomerent potius 
. quam foras extruderent, quare frigus erat ferendum, 

cuius impatiens est meum corpus et aetas paulatim in 
senium vergens. Princeps autem cum suis erat in vi- 
cino coenobio Bentlagensi, ubi non minoribus conflicta- 


1) Morrien. 
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batur incommodis, nam et fumo cruciabatur et aulicis 
perfrigida tempestate deerant lectuli, quare multi cha- 
meunias hoc est, ut S. Hieronymus ait, super pavimento 
dormitiones subire cogebantur. Coeptum est Concilium 
XIII Cal. Nov. in eadem domo Morianorum in aula 
satis capaci sed ubi fumus et acerbissima Dictatoris 
postulata lachrymantes concinnabant. Maius enim tri- 
butum quam ad id locorum dederamus, efflagitabat, 
videlicet plus quam ducenta et quinquaginta Imperia- 
lium millia intra sex menses conferenda et, siquidem 
detrectaremus, vim et saevitiam militum, quos in hac 
provincia hyemare iussurus esset, minabatur. Inhor- 
ruere ÖOrdines atrocitate postulatorum et acerbitate rı- 
narum, quia cum episcopo et Pastore suo veluti cum 
Caplirio!) quodam aut alieni exerceitus Legato sive 
Quaestore sibi agendum esse videbant. Primis itaque 
diebus vota, questus precesque miscuere, sed frustra, 
nam Consiliarii Principis, ut ipsis erat imperatum, dura 
reddebant responsa, nullisque obtestationibus aut que- 
relis Principem gnarum temporis ac necessitatis moveri 
praedicabant. Utebantur hi cubiculo meae exedrae, in 
qua Ordines erant, proximo, quod me absente ingressi, 
cum frigidum cernerent focum, ignem subito excitari 
jusserunt, qui cum illatus esset atque accensus, tanta 
vis fumi repente ora eorum et oculos obruit, ut inter- 
clusa propemodum anima in exedram nostram prorum- 
pentes lepidum nobis spectaculum praebuerint, quam- 
quam et nos eodem cruciatu non carebamus, sed is 
levior fiebat aulae capacitate. Postridie ego Bentlagiam 
profectus Principis audientiam poposci statimque impe- 
travi. Sedebat in fumante cubiculo velut in nebula 
eoque truculentiori me vultu terrebat, ita ut Ditis Re- 
giam mihi viderer intrare. Haec aliaque incommoda 
pariunt ipsi crebrae ac minime necessariae locorum mu- 
tationes, quibus inquies animus gaudet, exteri crucian- 
tur. Ridiculum quiddam in hoc genere recens ei con- 
tigisse ferebant, Pernoctaverat in sordido ac vili oppi- 
dulo, ubi mane, cum preces canonicas recitans pariter 
ut solet a familiari tonsore raderetur, hic ob continuum 


1) Capliers kaiferliher General und Commifjar (Alpen II. 428). 
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labiorum motum Principem vulnerare timens tremente 
dextera et exerrante cultro luculentam sibimet ipsi pla- 
gam inflixit, quare cum stillante copioso sanguine manu 
uti nequiret, Princeps alteram oris partem rasus, alte- 
ram hirsutus alium tonsorem procul arcessendum ali- 
quot horas opperiri coactus est. Sed ut ad propositum 
revertar, perbenigne me excepit statimque interrogavit, 
qui valeret C. V., qui factum esset, ut Monasterium 
se absente transiisset, cur ego tam diu in dioecesi Pa- 
dibornensi haesissem? Hic ego nactus idoneum tem- 
pus dicendi, quae vellem, respondi Ü. V. valere pan- 
cratice atque athletice, Monasteriensem provinciam ur- 
bemque transire coactum, ut ad condietam diem gravis 
negotii causa domi esset, mihi C. V. incredibilem ex- 
hibuisse humanitatem, insecuta comitia, quibus V. C. 
me interesse voluerit, ibi biduo acta transacta omnia 
summamque pecuniae toto anno conferendam sex et 
septuaginta nummorum Imperialium millibus esse finitam, 
ex his V. C. decem millia ab Ordinibus donata, quae 
C. V. mirifica grati animi significatione acceperit, et 
mihi quoque huius ınunusculi causa se perquam libera- 
lem ac munificam praebuerit. Lancinabat animum Senis 
et cruentabat haec oratio, quapropter iram vix tegens, 
ego, inquit, coram Dominum meum Padibornensem col- 
loqui diu desideravi et adhuc desidero, quando crebra 
literarum commercia nobis haud expediunt, vix enim 
a meis impetro, ut arcana silentio cohibeant, nedum 
a pluribus, quos ea rescire necesse est, si ad dominum 
meum Paderbornensem perscribuntur, quare miror eum 
ideirco succensere mihi immerenti, cum ipse mihi iusti- 
orem det causam querendi, quod copias suas palam a 
meis segregatas Duci Neoburgico earum paucitatem ir- 
ridenti submiserit. Argentum Hispanicum ei olet, cuius 
se cupit fieri participem, at ego ipse sum Cappadocum 
rex, aerisegeo,!) quid autem Neoburgicus? estne liberalis 
pecuniae? num Paderbornensibus stipendia praebet? 
Ad Comitia vero quod attinet, mirum non est Padibor- 
nenses prae nobis esse beatos. Nostris illi armis te- 


*") Horaz epp. 1, 6, 39: Maneipiis locuples eget aeris Cappado- 
cum rex, 
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guntur, in nostra recubant umbra, nos pro eorum aris 
focisque pugnamus. Facile autem Dominus meus Padi- 
bornensis decem millibus sibi donatis contentus et in 
amicos liberalis esse potest, cum reditus ipsius longe 
sunt ampliores quam mei, cui a ministris fere omnes 
absumuntur. Alia ipsius, alia est mea conditio, aliter 
res Monasteriensis tenetur, aliter Paderbornensis. Illa 
armis aucta armis servanda est. Armis nobilissimae 
provinciae huic Dioecesi adiectae sunt, has inermes Epis- 
copi et litibus iudiciisque fidentes amiserunt. Armis 
ego Vechtam recepi, Bevergernam Auriaco Principi 
eripui, urbem Monasteriensem perdomui, Batavos mihi 
totique Ecclesiae meae perniciem molientes contudi, 
armis Bremensem atque Verdensem provinciam Suecis 
abstuli, armis denique Hildesimensem ac Osnabrugensem 
ecclesiam partemque Coloniensis provinciae servavi. 
Decreto enim a Caesare Gallico bello nemo Ecclesi- 
asticorum Principum erat in armis praeter me: quare 
Caesar et Hispani ad Electoris Brandeburgici et Bruns- 
vicensium ac Luneburgicorum Principum opes confugere, 
unde his animi tantopere sunt arrecti, ut Luneburgici 
Hildesimensem et Osnabrugensem, Brandeburgicus autem 
Recklinkhusanam provinciam flagitaverint. Tum ego 
meis florentissimis copiis cum Üaesare foederatisque 
coniunctis, Comitatum Tremoniensem et Essendiensem 
atque Werdensem Abbatiam postulavi atque hoc modo 
fregi conatus heterodoxorum Caesarique quodammodo 
scutum gubministravi, quo eorum tela depelleret. Eo- 
dem consilio magnos etiamnunc habeo exercitus Hispa- 
nis Danisque auxiliaque porto, ne Caesar et illi et Im- 
perii Proceres querantur, Rempublicam a Catholicis 
Principibus deseri, ab heterodoxis defendi eoque his 
Episcopatus et Ecclesias condonandas esse censeant. 
Hoc pacto non meam tantum, sed etiam Padibornen- 
sem aliasque Ecclesias adversus illorum cupiditates ar- 
mis tueor et est Deo gratia, cum omnia hactenus pro- 
spere eveniunt. Accepi quidem in Scania plagam,!) 
sed existimationem auxi, militum autem quam gloriae 
facilior iactura est. Eodem itaque consiliorum tenore 


1) Bei Landescrona am 6. Juli. 
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me meosque defendam et virtute parta virtute tuebor. 
Et hoc rerum statu Dominus meus Padibornensis se se- 
parat a me, cuius incolumitati salus ipsius innititur! 
Patientissimis ego haec auribus excepi et vasto illi 
ac turbulento negotiorum pelago ratem committere ti- 
mens flexi vela et inter tot victorias atque triumphos 
nostram egestatem, nostras miserias calamitatesque de- 
ploravi. Questus sum neque Sacra neque Sarta tecta 
me posse servare, cum reditus Ecclesiae ex publico 
aerario debitos absorbeant milites Ecclesiae et sacerdo- 
tes egeant, quibus aeque stipendia ac militibus debean- 
tur. Gloriosissimis illis atque sanctissimis belli Ducibus 
Moysi atque Davidi Tabernaculum et Arcam atque Le- 
vitas haud minori curae fuisse quam exercitus, qui 
frustra ductentur irato exercituum Domino, non armis 
tantum, sed etiam Sacrificiis gaudente, imo misericor- 
diam magis quam Sacrificium volente et propter mise- 
rıam inopum et gemitum pauperum exurgente. Haec 
ego veluti Nathan Propheta iactavi sed frustra, quia 
nec ego Nathan neque David erat episcopus. Itaque 
ad Concilium regredi et ad prandium vel potius coenam 
(coepit enim flexo in vesperum die) redire sum iussus. 
Ibi perelegans compotatio instituta est. Dictator enim 
convivas bifariam divisit et eos, qui sibi dextrorsum 
assidebant, Gallos, qui sinistrorsum, Hispanos esse 
iussit. Princeps Hispanicae factionis erat Thesaurarius 
noster, Gallicae ego, quare Principis frater Assensis 
Dynasta, qui meis erat in partibus, Marchionem 
Luvoyum me salutavit et ego vicissim eum appel- 
lavi Colbertum non sine risu Principis et audito- 
rum. In Hispanica autem turma Satrapa Cloppen- 
burgensis,!) qui grandi supercilio atque totius oris ha- 
bitu et imprimis arrecta barba Hispanicam gravitatem 
egregie exprimebat, Petrus Ronchilius?) vocatus est et 
explorator Principis J. Heckenfordt Jesuita Cardinalis 
Nithardus.3) Hoc certamine usque ad noctem ducto 
Reinam mihi erat redeundum, nisi dura mallem humo 


1) Grothues. — °) Don Pedro Rongquillo Spanischer Sefandter in Wien 
= .. Congreß zu Nimwegen. — °) Spaniſcher Beichtvater und 
inter. 
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cubare, Nox erat obscurissima saevoque vento et imbre 
infesta, quapropter extincta in itinere face in extremum 
vitae periculum incidi, parum enim abfuit, quin prae- 
ceps in Amisiam cum curru devolverer. Aliquot inde 
diebus per irritas preces atque lamenta consumptis col- 
legae mei re infecta discedendum esse censuerunt, sed 
obstitit equester ordo monuitque maius damnum ab 
una alteraque legione, si Princeps eas in provincia 
hyemare iuberet atque tantam militibus licentiam quam 
alibi permitteret, nobis imminere, quam ab efflagitato 
tributo, quare nos in sequentem diem negotium reieci- 
mus. Eo die iustiorem habuimus Senem, nam Corvini 
sui morte afflictus repentino etiam Broeckhusii discessu 
perculsus erat, Hic omnium arcanorum jam inde a 
principio regiminis particeps assiduis laboribus fractus 
insuper herniam contraxerat, cuius curandae causa Cra- 
neburgum ad celebrem medicum nequiquam profectus 
ingravescente malo cancerum et gangraenam sibi immi- 
nere credidit eoque ingressus ad Principem et actis 
gratiis erratorum veniam precatus abeundi licentiam pe- 
tivit multis cum lachrymis, quas et e Principis oculis 
ubertim expressit, maxime cum interrogatus, quid ita 
properaret, respondit admoveri iam sibi ultimam rerum 
lineam, imminere iudicium Dei totamque aeternitatem, 
abire se itaque, ut itineri se praepararet vasaque col- 
ligeret. Hac oratione abituque ministri tam cari fidique 
Senex vehementer commotus atque paululum mollitus 
nonnihil de tributo, quod flagitaverat, remisit tandemque 
eo res rediit, ut Ordines passi sint imperari provinciae 
ducenta et quinquaginta tria Imperialium millia intra 
sex menses conferenda. 


Tor an Fürftenberg. 
1678 Januar 10. 
Der Biſchof feiert äußerlih den Fall Stetting, tft 
aber innerlich wüthend. 
Senex noster quamvis deditionem Stettiniil) ferat 


1) Stettin capitulirte am 6. Sanuar 1678, Ueber die von Chriftoph 
Bernhard bei diefer ‚Gelegenheit veranjtalteten Feierlichkeiten vgl. 
Alpen II. ©. 533 ff. 
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aegerrime, gaudere tamen se simulat festis ignibus Coes- 
veldiae excitatis et compotationibus atque conviviis. Ita 
fit, bella flagrantissima semper cupivit, ut magnus et 
clarus opulentusque fieret et ea re multos sibi adver-. 
sarios inimicosque paravit et eorum potentiam auxit. 


Yürftenberg au Tord. 
Neuhaus 1678 Yan. 13. 
Ueber die Friedensausfichten. 


Vota collegii vestri pro mea incolumitate suscepta 
mihi fuerunt acceptissima, quae si deus rata esse vo- 
luerit, optime profecto rebus vestris olim consuletur, 
De Republica sic habeto. Post ingratum regis Christia- 
nissimi responsum ad propositas pacis conditiones per 
Duratium Parisiis relatum Rex magnae Britanniae al- 
terum in Franciam legatum comitem Montagu cum no- 
vis et quidem mitioribus pactis misit, qui 29. Decem- 
bris praeteriti Parisios appulsus et post Regis diutur- 
num colloquium cum Marchione de Louvois per duas 
ipsas horas conclavi inclusus et de pace collocutus ipsis 
Calendis Jan. tabellarium citissimo cursu in Angliam cum 
responso Regis Christianissimi ab bis ultimis propositis 
conditionibus pacis, ut videtur, minus alieni deferendo 
abire iussit, tanta spe Pacis, ut Parisienses depositis 
pignoribus certent proximo mense Februario pacem fu- 
turam. Quod eo videtur verisimilius, quo Auriacus His- 
panos certiores reddidit Regem Angliae pacis restitu- 
dae causa minime cum Gallis bellum suscepturum ideo- 
que fore consultius, ut ipsi bello strenue administrando 
aut pacem faciendo rebus suis tempestive consulerent 
quare nunc acrius etsi secreto negotium pacis urgeri et 
tractari videtur, postquam Austriacis Regis Angliae ad 
partes suas pertrahendi spes omnis decollavit et certum 
apparet, nisi pax brevi confiat, reliquias Belgii Catho- 
lıci in Gallorum potestatem deventuras, quae per pacem 
adhuc servari atque augeri posse videntur. Interim Rex 
Galliae non cessabit fortuna sua uti et Hispanos bello 
premere, ut necessitate adacti paciscantur. Maior 
difficultas in Caesare a pace, ut plerique putant, alieno 
futura videtur sed hanc etiam Hispani, si volent, haud 
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aegre infringent. Conditiones pacis a Rege Christianis- 
simo, quae prima legatione recusatae creduntur fuisse, 
his literis adiungo. Haec omnia cum Schmisingiis com- 
munices velim. 


Tord an Fürſtenberg. 
1678 Januar 17. 


Der Biſchof hofft, es werde nicht zum Frieden fom- 
men, Frankreich Belgien erobern, Holland vernichten, der 
Kaijer die Waffen niederlegen, im Norden die fegerifchen 
Fürften einander zerfleifchen und jo den Katholifen nicht 
mehr gefährlich fein. 

Incredibilii me et Schmisingios gaudio cumulavit 
epistola C. V., at Senex noster, qui eadem a suis ac- 
cepit, vehementer est perturbatus. Sperat nihilommus 
rem non confore, sed Regem Galliarum debellato Bel- 
gio Catholico Batavos serio aggressurum et eracicatu- 
rum esse et Imperatorem ac Electores Principesque Im- 
perii desperata Bataviae salute posituros arma atque 
cum Rege redituros in gratiam, interim in Septemtrione 
obstinatis animis certatum iri et heterodoxos Principes 
inter se digladiantes de pervertendis Catholicis non esse 
cogitaturos. Haec Caesari suggerenda esse censet eique 
persuadendum, ut ad hunc scopum sua dirigat consilia. 
Pia haec sunt desideria vel potius somnia, sed nos 
vatibus nostris et ostensis plurimum confidimus. 


Tord an Fürftenberg. 
1678 März 11. 

Geſpräch mit Chriftoph Bernhard. Dieſer klagt über 
die Spanier, die jich den fegerifchen Holländern und Eng- 
ländern anvertrauen. Ebenſo handle der Kaifer nur den 
Kepern zum Bortheil, den Katholiten zum Nachtheil, be— 
fonders ihm. Er weiß nicht, wo er feine Truppen laſſen 
joll, er könne fie nicht vermindern ohne fich zu verderben. 
Torck fpriht mit dem Thejaurar und Burfar. Der Bi: 
jchof dürfe nur foviel Truppen — als er bezahlen könne, 
die übrigen ſolle er Anderen geben. Der Theſaurar ſpricht 
mit dem Biſchof. Dieſer iſt eg will jeine Trup— 
pen nicht aus Djtfriesland entfernen, eines möglichen An- 
griffs auf Holland wegen. 
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Non. Martii vocavit me Senex in cubiculum et 
huiusmodi orationem habuit. Ego a Domino meo Pa- 
derbornensi accepi arcana nuncia de belli pacisque ra- 
tione, quaeque mihi nuntiata sunt, vicissim cum eo 
communicavi. Ex his omnibus liquet nos in summo esse 
periculo. Res omnis palam est. Editae sunt leges foe- 
deris inter Britannos et Batavos Catholico nomini exi- 
tiabiles. Hispani se suumque Belgium plane perditum 
eunt. Catholicorum auxilia respuunt, mihi ne teruncium 
quidem offerunt, Britannis munitissimos portus, Batavis 
insignes credunt civitates, quas nunquam recipient. Ne 
Galli rerum potiantur, Heterodoxis urbes terrasque suas 
permittunt et viros imitantur, qui uxoribus irati, ut his 
aegre faciant, sese castrandos locant. Neque soli pereunt, 
sed ipsorum pernicies Caesarem trahit. Hic pessimis 
corruptus consiliis pergit heterodoxos extollere, Catho- 
licos deprimere. Episcopum Monasteriensem, qui pro 
Catholica fide unus omnium episcoporum Germaniae 
strenue pugnat, acerrimis literis ac edictis fulminat et 
e Frisia orientali exturbare studet. Heterodoxis opti- 
mas decernit provincias, Monasteriensi inculta montium 
ac devia saltuum assignat, hunc suis copiis exuere et 
egestate conficere conatur, hunc decisis humilem pennis 
humi repere et praedae poenaeque vult esse, Nec he- 
terodoxorum tantum, sed etiam Catholicorum Electorum 
ac Principum suppliciis et querelis in me incenditur. 
Sed ego praeclara sustentor conscientia non modo facto- 
rum, sed eliam consiliorum meorum. Nam ut priora 
omittam, quot ego millia lectissimorum militum Hispa- 
nis subsidio misi exacta estate, ut liquido prospicerent 
in Catholicis potius quam in heterodoxis spem sibi essc 
collocandam, quando unus episcopus plus praestare et 
posset et vellet quam universa domus Brunsvicensis ac 
Luneburgica? Hac ratione fregi arrogantiam Principis 
Ösnabrugensis, qui et Osnabrugensem et Hildesheimen- 
sem episcopatum iam spe devoraverat iactantibus palam 
Hispanis eas provincias domui Brunsvicensi ac Lune- 
burgicae condonandas esse, ut omnibus viribus in cau- 
sam communem incumberet. Regi Daniae suppetias 
misi, ne cogeretur cum Suecis facere pacem, qua omnec 
Heterodoxorum Septentrionalium vires opesque connes- 
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terentur. Sed huius quoque Regis auspieio ductuque 
male res geritur ita, ut summo mihi opus sit artificio, 
quo reliquias copiarum mearum recipjam. Hoc rerum 
statu jam quaeritur, ubi gentium collocandae et qua 
ratione sustentandae mihi sint copiae meae, quas mihi 
non solum non imminuere, sed etiam augere necesse 
est nec enim auscultabo illis, qui mihi forte suadebunt, 
ut meo me modulo ac pede metiar et eo militum nu- 
mero contentus sim, quem haec provincia alere potest. 
Tunc enim ego perditus ac eradicatus essem. Continuo 
ibunt ad me hostes, Auriacus, Batavi, Luneburgici, 
Brandeburgici! Spernar ab Caesare, ab Hispanis Gal- 
lisque irridebor. Cum igitur mihi certum sit exercitum 
nec dimittere nec diminuere, videndum est, ubi collo- 
candi et quomodo alendi sunt milites. In hac provin- 
cia consistere nequeunt, Caesar et Hispanı stipendia et 
alimenta praebere recusant, apud Danos peribunt.. Haec 
ego cum Capitulo meo communicare nequeo, quia fide- 
lissimo sunt cohibenda silentio, tibi et Thesaurario ac 
Bursario!) credo, ut vos nemine praeterea adlıibito hac 
super re consultetis quidque consilii ceperitis mihi per 
Thesaurarium Sassenbergam venturum renuncietis, quem 
ego deinde ad dominum meum Paderbornensem mittam 
atque cum eo ulterius deliberabo, quid facto sit opus. 

Videbar mihi audire orationem Sp. Postumii ad 
Furcas Caudinas deprehensi, attamen demisse promisi 
me vocaturum in aedes meas Thesaurarium atque Bur- 
sarium atque cum jis esse deliberaturum. 

Venerunt ad me heri, sed in re tam intricata exi- 
tum non repererunt. Videbatur nobis Senex aegroto 
similis, qui Medico exponeret morbum nulla alia ratione 
quam venae sectione curabilem et remedium posceret et 
sanguinem se amissurum negaret. Visum tamen est ei 
renuntiare: Si milites, si exercitus ductare vellet, omni 
Divino humanoque iuri iis deberi alimenta atque sti- 
pendia. Si haec neque ipse habere posset nec alii vel- 
lent, haud plures esse retinendos quam quibus mercedem 
posset exsolvere, nec ullum perieulum tantopere perti- 
mescendum quam legis divinae iustitiaeque ac charita- 








) Freiherr von Droſte (?). 
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tis violationem, proinde consulto marsupio subductis- 
que rationibus definiret numerum copiarum et Luthera- 
nos una cum Duce Wedelio Regi Daniae eos utique 
desideraturo submitteret, Catholicos partim huic pro- 
vinciae pro praesidio relinqueret, partim exemploC.V. 
cum Ducis Neoburgici copiis coniungeret, unde facile 
posset eos recipere, si quid periculi nobis ingrueret si- 
mulque gratiam Caesaris Soceri!) fines tutando iniret 
neque regem Galliarum magnopere exacerbaret. Neque 
vero milites ut hactenus sine penu et pecunia quemad- 
modum Christus apostolos mitteret et ab excipientibus 
ali iaberet, sed imitaretur C. V. et stipendia (quibus 
eos Lex Evangelica contentos esse iuberet) accurate 
solveret ac vieissim neminem ab iis praeter hostes laedi 
ac offendi pateretur. Hanc vero provinciam sub nimio 
iam onere fatiscentem paululum levaret ac tolerabili 
premeret tributo. Postremo humanas opes ac vires et 
fiduciam auxilii providentiaeque divinae ita temperaret, 
ut et unum curaret et alterum non omitteret. Haec 
ferre pollicitus Thesaurarius ad Principem abiit. Pun- 
gent ista Senem, sed adulationibus tempus non eget, 
Caeterum cohorrui, cum a Thesaurario nostro intellexi 
voces ab Hammonio ac Wedelio iactas et obstupui, 
quod Senex, quamvis idem Thısaurarius omnia ei ape- 
ruerit, nihilominus hisce ministr s credat summam rerum. 
Wedelius auditus est dicere: varium ac mutabilem esse 
Principem, se vero res suas Vechtae ita esse firmatu- 
rum, ut a nemine ex ea regione facile posset expelli. 
Hammonius blatero Baroni Lanceio dixit Principem 
Frisia orientali non excessurum, quia Batavos adhue 
aggredi constituisset, quibus evertendis illa provincia 
maxime esset opportuna. Deum immortalem! Si quid 
huiusmodi permanaret ad Principem Auriacum, quanta 
tempestas ingrueret! His viris stat res nostra, quorum 
alter Lutheranus est et talia coquit consilia, alter for- 
sitan atheus, certe peculator et mendax habetur. 


') Des Herzogs von Pfalgz-Neuburg, deffen Tochter, Eleonore Magda» 
—* Thereſia, Kaiſer Leopold am 14. December 1676 geheirathet 
atte. 
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Tord an Fürftenberg. 
1678 März 18. 


Da Spanien und der Kaifer verfagen, weiß der Bi- 
fchof nicht, was beginnen. Ham mit geheimen Aufträgen 
abgefhidt, man weiß nicht, wohin. Der Kaijer fordert 
Schadenerjat für die Aachener. 


Nunc Senex redire nos vult in consilium et Gor- 
dium nodum solvere. Responderi vult sibi quaerenti, quo 
se conferat deficientibus Hispanis atque Caesareis. Mihi 
profecto hie tenebrae sunt et nimis velim ab ÖOriente, 
hoc est a Copfluentibus !) aliquid lucis oboriatur. In- 
terim nobis consultantibus Hammonius cum arcanis man- 
datis quopiam amissus est, sed ubi geutium sit et quid 
rerum gerat, nemo nostrum novit. Scilicet antiquum 
obtinet Senex noster, multa simul molitur et fortasse 
pugnantia suosque celat, quid agat ac nihilominus eos 
consulit, quid facto opus esse censeant. Sed male me- 
tuo, ne tandem annosa vulpes laqueo capiatur. Caesar 
hominem suis aggreditur artibus, altera manu fert la- 
pidem, panem ostentat altera, iubet Aquisgranensibus 
data damna sarciri aliisque minacibus edictis senem 
terret et interim familiaribus epistolis hortatur, ut stre- 
nue communem causam tutetur atque defendat. 


Tord an Fürſtenberg. 
1678 März 25. 


Man erwartet allgemein einen Einfall der Holländer. 
Torck fürchtet einen ſolchen für den Fall, daß der Biſchof 
wieder eine Schwenfung mache. 


Conceinnant omnes Batavos repente in hanc pro- 
vinciam irrupturos et Cosveldiam usque progressuros 
esse, ibi fusos fugatosque Tubantiam repetituros nec 
redituros esse. Catholici passim in Tubantia Lingensi- 
que Dynastia templa, caeremonias omniaque sacra sibi 
reddi vident. Ego vero metuo, ne vergente iam vel 
potius magnis passibus ad interitum properante in Bel- 
gio re Hispana Senex noster nimium festinet capere 


) Wohl Confluentes Lupiae, Paderae et Alisonis. (®gl. ©. 167(. 
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vorsoriam!) et hominibus rimarum plenis negotium det 
cum Gallis agendi Batavique rem odorantes nos occu- 
pent opprimere, antequam ex hac ora, ubi maxime pa- 
tent, petantur. Ego C.V. prudentissimis consiliis pluri- 
mum confido, quae si Senem nostrum in officio conti- 
nere nequeant, actum est. Verissime enim dicere sole- 
bat Commendator Schmisingius Principem nostrum, quo 
tenderet, non ire, sed ruere. 


Tord an Fürſtenberg. 
1678 Juni 18, 


Gefährliches Schwanken des Biichofs. 


Dictator noster, ut video ex scriptis, quae C. V. 
mecum communicare dignatur, omnibus Vertumnis ira- 
tis natus est. Antehac Electori Brandeburgico ingens 
convicium fecit, quod manet alta mente repostum sem- 
perque manebit; vel ipsise credit vel nunc eum palpo 
conatur percutere, quasi vero Brandeburgici nescirent 
capere vorsoriam, eundem Electorem Ducesque Lune- 
burgicos studet collidere. Id si fiat, occupabunt hi pacem 
facere foederatosque Gallıs deartuandos propinabunt. 
Caesaris consilium se nescire fatetur, sed pacificum po- 
tius quam bellicosum esse censet. Ergo ipse cum Bran- 
deburgico solo vel Luneburgico (nam alteruter, ut ego 
quidem existimo, sibi privatim consulet) totam belli 
Gallici molem sustinebit primumque excipiet impetum 
iratis insuper Batavis et Auriaco Principe grande malum 
ipsi palam praeminato, ubi pax inter Regem Galliarum 
ac Rempublicam coisset. Equidem male metuo, ne re- 
conciliatis Caesari Gallis desertus a foederatis, quos 
tantummodo habebit hetorodoxos, tandem una cum ne- 
potibus, quos ditare flagrantissime cupit, praedae poe- 
naeque sit. 


) Eine Schwenfung machen. Eine irrthümliche reg gel Phrafe 
hat die irrige Erwähnung von Orſoy auf ©. 97 u. 98 veranlaßt. 
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Tord an Fürſtenberg. 
1678 uni 29. 


Ueber die kriegeriſchen Abfichten des Biſchofs, des 
Generalvifars Alpen in Nimmwegen Verſchwendung und 
Großſprecherei. Furcht des Biſchofs vor einem abermali- 
gen Rheinübergang der Franzofen. 

Mitto C. V. orationem, quae cras habebitur in co- 
mitiis. Senex bellis exasperatus quicquid in orbe ter- 
rarum agitur, eo detorquet, ut semper in armis sit et 
exercitum non dimittat. Sed habendum et ferendum 
erit hoc onus cum labore saltem ad Octobrem usque. 
Interea, ut spero, Deus arcum conteret et confringet 
arma et scuta comburet igni. Quod de expensis Neo- 
magensibus memoratur in oratione, ad Vicarium Alpe- 
nium pertinet, qui Neomagum missus, cum res maxime 
arduas sustineat, potando et garriendo, quicquid in 
buccam, omnibus se deridendum propinat. Nuper re- 
nuntiavit Padibornensem Episcopum Celsissimum tan- 
tummodo, Monasteriensem Serenissimum Neomagi ap- 
pellari. Senex non ita pridem pertimuit, ne Galli Rhe- 
num transirent eoque thesaurum suum Coesveldia trans- 
tulit et alibi abstrusit. 


Tord an Fürftenberg. 
1678 Auguſt 30. 
Ueber den Tod des Propftes von St. Mauriß. 
Der Propft zu St. Maurig, Schmifing, fei gejtorben, 


erat eximiae prudentiae adeo ut ipsemet Princeps no- 
ster, qui vix aliquem ingeniosum et callidum solet existi- 
mare praeter semet ipsum, illum sapientem praedicaret. 


Berihtigungen und Zuſfätze. 


Zu ©. 20 Zeile 1: Statt Saltatores lies Saltatorem. 

Zu ©. 42: Brabed trifft den Kurfürften nicht in Groningen, 
jondern ſchon im September zu Berlin (Vgl. ©. 112). 

Zu ©. 103 Anm. 4: Statt Spahreo iſt Spahneo zu Iefen. 
Dagegen iſt auf ©. 77 3. 26 Sparr, nicht Spaen zu 
lefen. 

Zu ©. 111 Anm. 3: Der Dedant ijt der von Minden, 
Adrian von Wendt, zugleih Dehent zu Halberjtadt. 
Leider ift e8 mir bei meiner örtlichen Entfernung 

von Münfter nicht möglich gewefen jede einzelne Anfpielung 

auf Perſonen und Berhältnifje genauer zu erklären, troß 
der freundlichen Unterjtügung, welche meine Arbeit von 

Seiten des Herrn Archivraths Dr. Keller, der Herren 

Arhivare Dr. Ilgen und Dr. Hoogeweg und des Herrn 

Bibliothefar8 Dr. Detmer jederzeit gefunden hat, welchen 

genannten Herren ih an diefer Stelle meinen herzlichen 

Danf jage. 

Mein lebhafter Wunjch wäre e8 gewejen, die urjprüng- 
lich nicht zum Zweck einer vollftändigen Veröffentlichung 
abgejchriebenen Briefe vor dem Abdrud noch einmal colla- 
tioniren zu fönnen, aber trog aller Bemühungen ift es mir 
feider nicht möglicd) gewefen nod) einmal an ben Gobder 
heranzufommen. 


IV. 
Kohann Rodger Tord, 


Dombdehant zu Münfter, Dompropft zu Minden und 
Domkapitular zu Baderborn. 





Bon 
+ Ad. Tibus, Domfapitular. 


Im Eingange der hier vorhergehenden Abhandlung: 
„Die auswärtige Politik Ehriftoph Bernards von 
Galen in den Jahren 1665 bis 1678, vornehm- 
lih nah Briefen des Kohann Rodger Tord an 
Ferdinand von Fürftenberg, Biſchof von Pader— 
born“, madt der Berfaffer die Bemerkung: „Die ftarf 
fubjeftive Färbung der Berichte Tords wird man feinen 
Augenblid außer Acht laſſen dürfen. Er jtand als Freund 
des präfumtiven Nachfolgers dem ihm perjönlich nicht ſym— 
pathiſchen Biſchof Ehriftoph Bernard fehr jkeptiich gegent- 
über." Als Warnung vor Ueberihäsung des hiſtoriſchen 
Werthes der Briefe Tords jcheint mir diefe Bemerkung 
noch wenig genügend. B. Chriftoph Bernhard war dem 
Zord nicht blos nicht ſympatiſch, fondern des letzteren Herz 
war voll von Groll und Haß gegen denjelben. Ihm, der 
jelbft die damals in der Kirche befonders in den Dom- 
fapiteln beftehenden Mißbräuche nah Möglichkeit fih zu 
Nute machte, war die von feinem Bijchofe jo energifch 
und wirkſam ins Werk geſetzte Firchlihe Reformation im 
Sinne des Concils von Trient, naturgemäß zumider. 
Darum hat er ihren Urheber nicht blos zu deſſen Lebzeiten 
per fas et nefas befämpft, fondern auch, als er nad) dem 
Zode desjelben die Macht dazu erlangte, das ganze Re— 
formationswerf, fo viel an ihm lag, mit aller Rückſichts— 
Iofigfeit wieder vernichtet und dabei fogar die Aufhebung 
der Gemeinschaft des Bisthums mit dem apoftolischen Stuhle 
nicht gejcheut. Ich habe daher geglaubt, die Beröffent- 
lihung der Torck'ſchen Briefe durch unſere Zeitfchrift nicht 
ohne eine nähere Charakteriftif ihres Verfaſſers gejchehen 
lafjen zu dürfen. 
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Borbemerfung: Wenn Tord in obiger Abhandlung 
erſt münfterfcher Domherr und Dechant und dann mün— 
ftericher Domherr und Dompropft genannt wird, fo liegt 
darin mehr als ein Irrthum. Niemand konnte an einer 
und derjelben Domkirche mehr als ein Kanonifat befigen 
und noch weniger mehr als eine Dignität. 

In Wirklichkeit war Tord in Münfter anfangs ein- 
faher Domherr (Domkanonikus, Domtkapitular); fpäter ift 
er hier Domdechant geworden, hörte aber von dem Augen- 
blide an auf, münfterscher Domkapitular zu fein. Als 
einfacher münſterſcher Domkapitular war er zugleih Dom: 
fapitular in Baderborn und blieb dies auch, als er mün- 
fteriher Domdehant wurde. Bevor er aber münfterjcher 
Domdehant wurde, war er auch ſchon Dompropft, nicht 
in Münfter oder Paderborn, jondern in Minden. Dem 
Gejagten entjpricht, daß in den 1671 gedrudten Po&mata 
Ferdinandi L. B. de Fürstenberg, worin auch einige Ge— 
dichte Tords Aufnahme gefunden haben, er „Praepositus 
Mindensis et Canonicus Paderbornensis et Monasterien- 
sis“ genannt wird, Torck jelbjt aber ſpäter ſich titulirt: 
„Cathedralium Ecclesiarum resp. MonasteriensisDecanus, 
Mindensis Praepositus et Paderbornensis Capitularis.* 


I 


Das Nittergefhleht Tor (Turco, Torrec, Toric, 
Thorie, Torek, Tork, Torck) tritt in münfterfchen Urfun- 
den zuerjt im Jahre 1201 auf. Schon damals fcheint es 
mit der curtis Vorhelm, einem der Amtshöfe der Lieb: 
frauen: Abtei in Ueberwaffer zu Münſter, belehnt gewejen 
zu jein. Im BVifitationsprotofoll von 1571/3 wird Nobilis 
Torek in Vorhelm als Batronatsherr der Pfarrkirche zu 
Vorhelm aufgeführt. Stephan Dietrih Tord, Bruder un- 
ſeres Johann Rodger und Herr zu Borhelm und Asbed, 
ftarb vor dem Jahre 1675, in welchem deſſen kinderloſe 
Wittwe, Agnes geb. von Needa, in zweiter Ehe dem Bern— 
hard Kohann von Schending zu DOftbevern heirathete. Vor 
diefer Heirath hat Johann Rodger Tord mit feiner Schwe- 
fter Elifabeth), Vermählte von Mumm, zu Gunften der 
Schwägerin auf Asbed verzichtet. Von der Familie Schen- 
Ling famen dann (vor 1732) Vorhelm und Asbed auf die 
Familie des Erbdroften. Johann Rodger Tord wäre hier: 
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nad) der Iette feines Stammes gewejen.!) Geboren wurde 
Zord auf dem Haufe Asbed im Kreije Ahaus 1628. Er 
war aljo 22 Jahre jünger als fein Biſchof Ehrijtoph Bern- 
hard ?), und zwei Jahre jünger, als fein Freund und jpä- 
terer Biſchof Ferdinand von Fürjtenberg?). Im Alter 
von 9 Jahren (1637) erhielt Tork in Münjter eine Dom: 
präbende.*) Alpen nennt ihn unter den 40 münjterjchen 
Dombherren, weldhe im J. 1650 bei der Wahl Ehrijtoph 
Bernhards zum Fürjtbiihof das Domkapitel bildeten, an 
24. Stelle. Er wird aljo an diefer Wahl Schon Theil ge- 
nommen haben, da er damals jchon 22 Jahre alt war, 
und die Emancipation, womit die jungen Domherren Sig 
und Stimme im Kapitel erhielten, gewöhnlihd im Alter 
von 20 Jahren erfolgte. Daß er auch die Subdiafonats- 
weihe zur Zeit empfangen hat, ift anzunehmen, weil der 
Biſchof ftrenge darauf hielt.5) Die Priefterweihe aber wird 
er erjt empfangen haben, als er Domdechant wurde; aud) 
fein Vorgänger in diefer Stellung (Jodok von Brabed) 
und fein Nachfolger (Friedrih Chriſtian von Plettenberg) 
empfingen die Priejterweihe erjt unmittelbar vor Antritt 
derſelben. Das Verhältnig Torck's zu feinem Bijchofe 
Scheint anfangs fein übles gewejen zu fein, da legterer ihn 
im Sommer 1653 mit der Abftattung des üblichen Berichts 
de statu ecclesiae Monsis. beim Papſt Innocenz X. und 
mit der Entgegennahme der Reliquien des heil. Marimus, 
welche der Papſt den Katafomben hatte entnehmen laſſen, 
um fie dem Bifchofe von Münfter als Unterpfand feiner 
bejonderen Zuneigung zu fchenfen, betraut hat. Am 29. Juli 
1654 fand die feierliche Uebergabe der Reliquien an den 
Kanonifus Tord in Rom ftatt, der darauf mit denjelben 
nad) Münjter zurücdkehrte.6) Ein Jahr aljo hatte ſich Tord 








III, 1 

?) Geb. 12, October 1606, geft. 19. September 1678. 

®) Geb. 21. October 1626, zum Fürftbiichof von Paderborn erwählt 
20. April 1661, Koadjutor von B. Chriftoph Bernhard jeit 1667, 
Biihof von Münster 1678--1683 26. Juni. 

*) Zeitfchrift für vaterl. Gejchichte und Alterthum. Pd. 50, ©. 165. 

5) Noch bei der Wahl von 1683 (f. unten) waren alle emancipirte Mit- 
lieder ded Domkapitels wenigitend subdiaconi. 

°) Hüfing, Fürftbifchof Chriftoph Bernhard von Galen ©. 86, 


!) Tibus, — — ©&.606, 1269, 1310. Codex Trad. Westph, 
O u. ſ. w. 
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in Rom aufgehalten. Sein Freund Ferbinand von Für- 
jtenberg befand fich bereits jeit dem Jahre 1652 dajelbit. 
Legterer erhielt am 4. December 1653, alſo während der 
Anwejenheit Tords in Rom, zu der paderborner Dom- 
präbende, die er von Jugend auf befaß, eine ſolche vom 
hiefigen Domkapitel. Vermuthlich ift dann bald darauf 
Zord Domkapitular in Paderborn geworden. Der Miß— 
brauch war feit langer Zeit eingewurzelt, daß jtet3 eine 
Anzahl von münſterſchen Domherren zugleih Domkapitulare 
in Paderborn und umgekehrt eben jo viele paderbörner 
Domberren zugleich auch Domkapitulare in Münfter waren. 
Nah jeiner Rüdkehr von Rom ift Tord nit in Münfter 
geblieben. Als der Biihof am 25. Yuni 1656 die Gebeine 
des heil. Marimus in dem inmitteljt aus reinem Silber 
verfertigten Schrein mit großer Feierlichfeit in der Kirche 
zu Billerbed deponirte und hierbei der Domthejfaurar Mat— 
thias von Korff-Schmifing, der Domherr Yohann Hermann 
von Palandt, der Generalvifar Vagedes, Dechant zu St. 
Martin, und der Pfarrer von Borghorjt Dr. Rolevind als 
Zeugen geladen waren, würde doch auch Tord unter den 
Zeugen nicht gefehlt haben, wenn er überhaupt im Lande 
anmwejend gemwejen wäre. Ob er wieder nad Rom zu fei- 
nem Freunde zurüdgereijt ijt, der dort befanntlich noch bis 
zum Jahre 1661 verblieb, wo er zum Biſchof von Bader: 
born erwählt wurde oder wo ſonſt er fich aufgehalten hat, 
habe ich nicht ermitteln können. In Münfter hat Tord 
erit am 6. Mai 1664 die Obedienz Greving und das 
Arhidiafonat Stadtlohn übernommen und dann am fol- 
genden 12. Dftober das Arhidiafonat Warendorf gegen 
dad von Stadtlohn eingetaufcht.!) Zu diefem Tauſche 
wird ihn die Dompropjtei in Minden bejtimmt haben, da 
er auf den Reiſen nah Minden zugleich Warendorf be- 
juchen fonnte,?) Stadtlohn dagegen in entgegengejegter Rich— 
tung an der holländijchen Grenze liegt. Dann wäre er aljo 
1664 ſchon im Bejige dieſer Propftei gewejen. Vor dem 
18. September 1665 war er ficher im Befige, denn in dem 
Briefe diejes Datums wird der Domkapitular Alexander 


— — — nn 


) Zeitſchrift für Geſchichte und Alterthum a. a. 
2) Zum Archidiakonate Warendorf gehörten die — Alte und Neu—⸗ 
Warendorf, Milte, Einen und Yüchtorf. 
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v. Wreden von ihm „meus in Capitulo Mindensi collega* 
genannt!) Die Domdechanei in Münfter erhielt Tord 
nah der Mittheilung Alpens im Jahre 1674 durch Die 
Wahl des Domkapitels, als fein Vorgänger Jodok von 
Brabeck mit der damals vakant gewordenen Domdechanei 
in Hildesheim providirt worden ſei. Brabed fei, fügt Alpen 
bei, ſchon 1667 nad Hildesheim verjegt, habe aber hier 
feine ausreihende Subfiftenz gefunden, weshalb ihm mit 
päpjtlicher Difpenfation die Einfünfte der münfterjchen De- 
chanei belajjen geblieben, bis die hildesheimer Dechanei 
vafant geworden.?2) Da jedoch das Protofoll vom 8. April 
1669, welches Tüding ©. 316 anführt, unſern Tord ſchon 
Decanum et Praepositum Cathedralium Ecclesiarum 
resp. Monasteriensem et Mindensem nennt, und diejes 
Protokoll ein gleichzeitiges Schriftjtüd, jo mag Alpens 
Ausjage jo zu verjtehen fein, daß Torck die münjterjche 
Domdechanei während der Jahre 1667—74 blos als Ver— 
walter aber cum iure succedendi inne gehabt und Bra- 
be£ nur einen Theil der Einkünfte bezogen hat. 

Aus den hier nachgewiefenen Thatjachen ergibt jich 
nun, daß Torck erft circa 14 Jahre nach feiner Emancipa- 
tion, womit er die vollen Rechte eines münjterjchen Dom: 
herrn erlangt, aber auch die Pflichten eines folchen über- 
nommen batte, der wejentlichjten diejer Pflichten nachzu— 
fommen ſich bemüßigt gefunden hat, der Pflicht, bei feiner 
Mutterkirche in Münjter, die ihn erzogen hatte und ernährte, 
Refidenz zu nehmen und durch Uebernahme eines fichlichen 
Amtes an derjelben dem Bisthum ſich nützlich zu machen. 
Statt dejjen ijt er die lange Reihe von Jahren feinen 
humaniftiichen Liebhabereien nachgegangen?) und hat jich 
nebenbei auf den Erwerb weiterer Domprädenden in frem- 
den Didcejen verlegt, bis er im Stande war, unter feinen 
Konfratres in Münjter von vornherein als Inhaber einer 


1) ©. oben ©. 107. Auch der Brief vom 13. Auguft 1665 gibt dies 
ſchon deutlich zu erkennen. 

*) Alpen, de vita et rebus gestis Christophori Bernardi de Galen 
Il. 410—11. 

2) Mit feinem Freunde Fürftenberg verhielt es ſich andere. Er lebte 
in Rom als bejonderer DVertrauter in der Umgebung des Papites 
Ulerander VI., der ihn als päpftliher Nuntius Fabio Chigi in 
Köln kennen gelernt und eigens in jeine Nähe berufen hatte. 
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hohen Würde und ausgeftattet mit mehr als breifah aus- 
reichendem Jahreseinkommen aufzutreten. Es war das 
auch zu der Zeit, wo er gleich eine der fchöneren Kurien 
am Domplage optiren fonnte, da ihm Ende 1664 nur 
mehr neun Konfratres in der Anciennität vorgingen. Um 
dad Ungehörige dieſes Verhaltens deutlicher erkennen zu 
lajjen, will ich demjelben das Chriftoph Bernhard’3 von 
Galen in derjelben Lebenszeit gegenüberftellen. Wir find 
darüber genau unterrichtet. Auch er hat früh, ſchon im 
Alter von 7 Jahren ein Kanonifat am hiefigen Dom er- 
halten. Mit den Revenüen abjolvirte er das hiejige Gym: 
naftum, ftudirte dann Philofophie in Köln und Mainz, 
demnächſt Kirchen- und Staatsrecht in Löwen und Bordeaur 
und zulett * er ſich wahrſcheinlich auch noch ein Jahr 
in Rom aufgehalten, vermuthlich unmittelbar nach feiner 
Emancipation. Denn diefe war am 17. Juli 1626 erfolgt, 
und die Subdiafonatsweihe hat er in Münfter am 17. De- 
zember 1627 empfangen; für die Nomreije aber hat er 
unterm 13. November 1626 um das Raesfeldſche Stipen- 
dium nachgejudt.!) Bon da an nahm er jo gewifjenhaft 
wie fein anderer feiner Konfratres im Dom am Gottes- 
dienſt Theil, arbeitete fo eifrig in dem ihm aufgetragenen 
DOffietum, daß ihm jchon 1630 die mu übertragen 
wurde, womit ein Archidiafonat verbunden war, welches 
viermal jo viele Pfarreien umſchloß, als das, welches Tord 
im Jahre 1664 übernahm. Und wie hat er dieſes Archi— 
diafonat verwaltet? So, daf nad) 20 Kahren, am Schluffe 
des 3Ojährigen Krieges, während defjen die kirchliche Dis- 
ciplin allenthalben jo großen Schaden erlitten, ſich in die— 
jem Arhidiatonat fein Briefter mehr befand, der noch ir- 
gend ein Öffentliches Aergernig gegeben hätte. Um ein 
Kanonifat an einer andern Domkirche hat er fich nie be- 
worben. Nebenbei wurde er von feinem Fürjtbijchofe, dem 
Kölner Kurfürften Ferdinand von Bayern zu mehr als 
25 der verwideltjten Gefandtfchaften verwendet, die er mit 
jo glüdlihem Erfolge vollführte, daß felbjt feine Feinde 
die Rettung des Landes zum größten Theile feinen Bemü- 
dungen zufchrieben. Wie zum Lohn für feine Arbeiten ijt 
er dann auf den bifchöflichen Stuhl erhoben! — Fit es 


) Hũſing. 
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denkbar, daß zwifchen zwei Männern von folder Verſchie— 
denheit der Auffaffung ihres Berufes und deſſen Pflichten 
Sympathie hat bejtehen fünnen? Wie konnte Torck bei ſei— 
ner Niederlaffung in Münfter erwarten, daß der Biſchof 
ihm eine Bertrauensftelle in der Regierung des Bisthums 
einräumen werde? Nein, der Biſchof hatte noch einen be- 
fonders wichtigen Grund, ihm zu mißtrauen. Diejer Grund 
bot die mindener Dompropftei im Bejige Torck's. Das 
frühere Fürftbisthpum Minden war auf dem wejtfäliichen 
Frieden jüfularifirt und dem Kurhaufe Brandenburg zu= 
gejproden. Nun find gleih nad dem Tode Tord’s 
(5. September 1686), wie das betreffende domfapitularifche 
Protokoll ergibt, zwei der hiejigen Domherrn nah Minden 
gereift, um gegen die eben gejchehene Verleihung der dor— 
tigen Dompropjtei an einen Protejtanten durch die branden- 
burgifche Regierung Einſpruch zu erheben. Daraus darf 
man schließen: alfo hat auch Tord zu feiner Zeit die min- 
dener Dompropftei jedenfalls nicht ohne Zuthun der bran- 
denburgijchen Regierung erhalten.) Ya, wenn wir jegt 
aus feinen Briefen an Fürjtenberg erjehen, daß er von 
dem Augenblide an, wo er in Münfter fich niedergelajjen 
* ganz im Fahrwaſſer der brandenburgiſchen Politik ſich 
ewegt, ſo legt ſich der Verdacht nahe, Torck hat ſich durch 
die Verleihung der mindener Dompropſtei für die branden— 
burgiſche Politik he lafjen; er war ein geheimer 
Agent der brandenburgijchen Regierung gegen den Bijchof 
von Münjter. Es war aber damals jchon die Politik 


*) Die furbrandenburgiiche Regierung wird fich offenbar gegen den min- 
dener fatholiichen Klerus nicht anders geftellt haben, ald gegen den 
cleviichen. Sm Cleviſchen aber lieh der Kurfürft Friedrih Wilhelm 
noh unter dem 7. September 1661 das Edikt erneuern: „Sub 
poena infamwi in einen Sad geitohen und im Waſſer er- 
tränft zu werden, jo allen Geiitlihen und fort allen Kar 
tholifchen befohlen werden, daß fie in spiritualibus fei- 
nen andern als Se Kurfürftliide Durdlaudt zu Bran- 
denburg, ihren gnädigften Randerfürften, pro episcopo 
et ordinario halten und erfennen follen, zu was End 
allenthalben öftentlih an den Pforten zumabidhredenden 
Erempel Säcke aufzuhängen jeien.“ (Kurzer und wahrhafter 
Bericht der Differentien, welche ſich zwiichen dem Herrn Kurfürjten’ 
Sy Prandenburg und dem Herrn Pfalzgrafen zu Neuburg über das 

eligionswejen in den Fülich-Eleve-Bergisch und zugehörigen Landen 
verhalten; gedrudt 1663.) 
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Brandenburgs auf die Erwerbung auch der übrigen geift- 
lihen Fürftenthümer des wejtfälifchen Kreijes gerichtet, wie 
jeder wiſſen fonnte, der es wollte. Jedenfalls wußte Bi- 
hof Ehriftoph Bernhard genau, daß namentlich fein Bis- 
thum außer den reg feinen gefährlicheren Feind 
hatte, al8 den Kurfürften von Brandenburg, der fchon auf 
dem Punkt geftanden, das Münjterland zwijchen ſich und 
den Holländern „wie einen Lappen“ zu theilen. Wie über: 
haupt Biſchof Chrijtoph Bernhard über die brandenburgi- 
ſche Bolitif dachte, erjehen wir aus der Antwort, welche 
er dem Kurfürjten ertheilte, als diejer ihm wegen der Ver— 
wüjtungen, welche das franzöſiſche Heer im Kleviichen an- 
gerichtet hatte, Vorwürfe gemacht und mit Reprefjalien im 
Münjterichen gedroht hatte. Der Bifchof jchrieb ihm unter 
dem 19. November 1672 vom Schloß Borfeloe aus: Das 
Niederbrennen einiger Derter im Klevijchen durch die Fran— 
zojen jet ihm unbefannt, ginge ihn auch nichts an. Um 
jo mehr fomme es ihm „befrembt vor, daß man dem lie- 
ben Zeutjchland perjuadiren will, daß des Kurfürjten Alian- 
zen und Aktionen zur Erhaltung des Instrumenti pacis 
und der deutjchen Libertät ziehlen, da doch dadurch nur 
ein arbitrium absolutum im Reich und eine Superiorität 
über andere Mit-Reichs-Stände gejuchet werde, wie folches 
leider der Zuftand derjenigen Reichsglieder, jo der Kurfürft 
und deſſen Milig wider die Neichsfonftitutiones und den 
jo hoch verpönten Landfrieden überzogen und ruinirt haben, 
beweijet." 1) Allerdings ift nicht anzunehmen, daß Biſchof 
Ehriftoph Bernhard den uns jest vorliegenden Inhalt der 
Briefe Tords an den Bilchof in Paderborn gekannt Hat 
und es iſt auch flar erfichtlich, dad Tore fich wohl gehütet 
bat, jeine wahre Gejinnung gegen den Bijchof diejem zu 
verrathen. Wie weit er es hierbei in der Verſtellungskunſt 
gebracht hatte, zeigt Folgendes. Als im Jahre 1672 Chri- 
jtoph Bernhard aus dem Feldzuge gegen die Holländer 
ſiegreich zurüdkehrt, da war es Tord, welcher einen dieje 
Rüdkehr feiernden Hymnus dichtete, worin er den Bifchof 
als novus Samson, novus David, al® Pastor bonus, 
Praesul apostolicus (qui) iuste vim vi propulsavit — 


) Tuding, Geſchichte des Stiftes Münfter unter Chriftoph Bernhard 
von Galen. ©. 191. 
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als bellator catholicus, verus Pauli filius preijt.!) Als 
dann zwei Jahre jpäter der Krieg eine für den Biſchof 
ungünftige Wendung nimmt und diefer in Verlegenheit ge- 
räth, da iſt es Torck, der über die Verlegenheit defjen 
triumphirt, der nicht Gejeg und Recht, fondern nur Die 
Waffen für das Heil der Fürften erachtet habe und jeine 
Herrſchaft lieber auf Gewalt al8 auf Zuneigung babe 
gründen wollen.?2) Aber Tord hat mit jenen Verjen nur 
die Hochſchätzung, welche das katholiſche Volk für feinen 
Biſchof hegte, wider Willen zum Ausdrud gebradt, in Be- 
treff feiner wahren Gefinnung aber den Biſchof ſelbſt jicher 
nicht getäufcht, wie dies die Thatjachen beweijen. 

Uber wird man fragen, wenn Tord der Mann war, 
wie er hier dargejtellt wird, wie ift dann das Verhältniß 
des Bilchofs Ferdinand von Fürjtenberg zu ihm zu begrei- 
fen? Nun, beide waren YJugendfreunde und Biſchof Fer: 
dinand hat mit dem AJugendfreunde nicht brechen wollen, 
fondern ihn ertragen, um auf ihn zum Guten zu wirken, 
vor Schlimmern ihn zu bewahren. Daß er jih von Tord 
nicht hat täuschen laſſen, mit feinem Urtheile über den 
Charakter und die Abjichten Chriftoph Bernhards nicht ein- 
verjtanden war, beweifen wieder die Thatjachen. Dieje 
find: Erjtens hat Ferdinand Torck's freventlichen Urtheilen 
nie zugejtimmt; im &egentheil bejtand zwijchen beiden Bi- 
ihöfen ſtets das bejte Verhältnif. Zweitens, jo wenig 
Torck es unter Biſchof Chrijtoph Bernhard zu einer Ver— 
trauensstellung bat bringen fünnen, jo wenig iſt ihm dieſes 
gelungen, als jein paderborner Freund Nachfolger jenes 
in Münjter geworden war. Daß er bejtimmt darauf ge 
hofft Hatte, zeigt der Brief vom 8. September 1676,3) 


1) ©. oben ©. 17. In dem Begleitichreiben, womit er diejed Gedicht 
dem Biſchof von Paderborn zuichidt, bemerkt er, der Triumpf Ehri- 
ftoph Bernhards jei ein jehr glängender geweien, der Eyndifus habe 
eine auegezeichnete Rede gehalten. Bei dem jehr glänzenden Mahle, 
welches der Biſchof gegeben, ſei auch noch ein deutiches Gedicht zum 
Vortrag gefommen, weldyes, wie er jagt, a musicis meis familiari- 
bus fomponirt und gelungen worden Ne Es ift hier vielleicht unter 
musicis meis familiaribus eine eigene Mufiffapelle zu verjtehen, die 
er fih im Hauſe gehalten hat. 

2) ©. oben ©. 66. 

3) ©. oben ©. 18. 
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worin er dem Freund zur Wiederherjtellung von ſchwerer 
Krankheit gratulirt und fchreibt „vita tua, cui mea salus 
innitur“, Namentlich ijt e8 das Generalvifariat in Mün- 
jter, wonach er fo ſehr begehrt, wie wir fpäter ſehen wer- 
den und aud) jchon der legte der Briefe, der vom 29. Juni 
1678, worin er den zeitigen Generalvifar Alpen jo ſchmäh— 
lich anjchwärzt, ahnen läßt. Und was gejchieht, als der 
bisherige Roadjutor Biſchof von Münſter wird? Tord geht 
leer aus und Alpen bleibt nach wie vor Gencralvilar. Da 
nimmt denn aud die Korrefpondenz ein Ende, objchon der 
neue Biſchof jeine Nefidenz in Paderborn behält und von 
hier aus auch das Bistyum Münfter regiert.) Ja nod 
mehr, Biſchof Ferdinand berief für jein Bisthum Münſter 
den eben jo frommen als gelehrten, aber nichts weniger 
als humaniſtiſch angelegten Dänen Nikolaus Steno, Biſchof 
von Titiopol als Weihbifchof, eine, wie ſich unten zeigen 
wird, dem Torck fehr unfympatiihe Perfönlichkeit. ch 
möchte auch die Erklärung dafür, warum Bifchof Ferdinand 
die nichtsnugigen Briefe Tords nicht vernichtet, jondern jo 
jorgfältig aufbewahrt hat, darin finden, daß er gefürchtet 
habe, Torck fünne auch einmal gegen ihn intriguiven wol- 
len; dann hätte er in diefen Briefen ein Mittel gehabt, 
ihn unschädlich zu machen. Die Briefe find allem Anfcheine 
nach auf Friedrich Chriftian von Plettenberg vererbt, deſſen 
Mutter eine Schweiter Biſchofs Ferdinand von Fürftenberg 
war und der nad) dem Tode Tords erſt Domdechant und 
dann Biſchof von Münfter wurde. 

Während der 41/, jährigen Regierung Ferdinands von 
Fürjtenberg über das Bisthum Münfter hatte Tord Zeit 
auf Revanche zu finnen, die er für den Fall, daß der Biſchof 


*) Nach dem Protofoll der Domkapitelsſitzung vom 4. April 1683 fam 
in dieſer Sitzung „ein von Er. hochfürſtlichen Gnaden Ferdinand 
unfern gnädigen Herrn an Herrn Thumbdehant (Torf) abgelajferes 
Schreiben zur Verlefung, worin hochfitl. Gnaden zum Zierradt diefer 
hohen Thumbkirche und zu Ehren des Allerhöchiten und des heiligen 
Pauli ein gang aus Silber gemadjtes Kreuß um jelbiges uf den 
principaliten Feſten vor das Ihumbcapitull in processionibus umb- 
zutragen verehren laſſen.“ Beſchluß: „Domdechant wird erfucht, mit 
beftem Dank zu antworten; und Kammerdiener Baller, welcher dad» 
felbe hierhin gebracht, jollen zwölf Thaler ex provisione zum trank» 
pfennig verehrt werden.“ Das Kreuz iſt im 3. 1806 mit dem gan» 
zen Domſchatz nach Magdeburg abgeführt. e 

14 
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vor ihm aus dem Leben fcheide, wegen all der vermeint- 
lihen Zurüdjegungen, die ihm widerfahren wären, nehmen 
fünne. Ob er diejes gethan hat? Jedenfalls hat er, als 
der Fall eintraf, in einer Weife Revanche geübt, die mich 
jeder Sorge überhebt, daß ich ihm in der bisherigen Dar- 
jtellung Unrecht gethan haben könnte. 


II. 


Borbemerfung. Die folgenden Mittheilungen find we— 
fentlih den domfapitularischen Akten entnommen, welche 
fih im hiefigen Staatsardhive befinden, insbejondere den 
Kapitelsfigungs-PBrotofollen aus den Jahren 1683—1688 
und den Wahlverhandlungen aus dem Jahre 1683. 


Biſchof Ferdinand von Fürftenberg ftarb am 26. uni 
1683. Sofort nach eingetroffener Nachricht nimmt Tord 
als Domdechant Beſitz von der Regierung des Stifts, indem 
er die Milig und ſämmtliche Spigen der weltlichen Be- 
hörden auf das Domkapitel vereidiget und Anordnung trifft, 
daß die nothiwendigen Notififationen an den Papſt, KRaijer, 
Nuntius, die Fürjten, Biichöfe u. ſ. w. erpedirt werden. 

Am 28. Juni ließ er durch den Syndikus Heerde den 
jeitherigen Generalvifar Alpen in das Kapitelhaus citiren, 
„Damit ihm dort ex speciali mandato Capituli bedeutet 
werde, zu des Kapitels Information von allen und jeden 
bei ihm beruhenden und ad Vicariatum aut Sigilliferatum 
gehörigen Sachen, Briefihaften, Regiftern, Rechnungen und 
Nachrichten specialem designationem anzufertigen und 
jelbige binnen drei Tagen jammt den Amtsfiegeln dem 
Domkapitel auszuliefern." Alpen erjchien ſofort, erbot fich 
das Verlangte auszuführen und wurde darauf wieder ent» 
laffen. Gleichzeitig ließ fich der Dedant vom Kapitel be- 
auftragen, den Weihbiihof Steno in feine Wohnung zu 
laden, „um ihm zu bedeuten, daß er fich fortan jeder 
Kirchen, Pfarr- und Kloſter-Viſitationen zu enthalten habe, 
dieweil er damit nur große Confuſiones anrichte und fennt- 
lihe nullitates begehe, und daß er nur in pontificalibus 
jeines Amtes zu walten habe." Darauf wurde bejchlofjen, 
ein Consilium ecclesiasticum zu errichten, bejtehend aus 
dem Domdedhanten Torck als Vorfigenden, dem Propſt 
von St. Maurig von der Rede und zwei theologis, dem 
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P. Aurelius von den Minoriten und dem P. Ferdinand 
von den Objervanten. Auch folle Alpen durch den Syn- 
difus gefragt werden, ob er als Rath in dieſes Consilium 
ecclesiasticum eintreten wolle. Bei dieſer Gelegenheit, 
bemerkte der Dechant zum Syndifus ſich wendend, ift dem 
Alpen noch aufzugeben, die bei ihm vorhandenen sumptibus 
dioecesis angefauften Bücher ebenfalls einzeln zu defigniren 
und innerhalb der gejtellten Frift auszuliefern. Als am 
29. uni jene Notififationen an den Papſt, Kaijer, Nuntius 
u. ſ. w. mundirt zur Unterjchrift vorgelegt wurden, jchob 
Torck das Schreiben an den päpftlichen Nuntius in Köln 
bei Seite mit dem Bemerfen: „In des Herrn Nuncii 
Schreiben ift noch mit ein oder ander Wort zu präcaviren, 
daß demjelben nicht zu ftarfer Anlaß gegeben werde, hierhin 
zu fommen und bei der künftigen Wahl zu präfidiren.“ 
Am 1. Juli wird dann Alpen als Generalvifar förm— 
Lich abgejegt und Domdechant Tord als folder vom Ka— 
pitel ernannt, wobei über das Gehalt, welches Alpen bisher 
bezogen, wie folgt dijponirt wird: Torck erhält als Heine 
Ergöglichkeit 300 Thlr., Propft von der Rede, der nur 
dann und wann herangezogen zu werden brauche 40 Athlr. 
und Alpen, wenn er als Rath eintreten wolle, 100 Rthlr.!) 
In der Kapitelsjigung vom 28. Auguft wird eröffnet, 
„daß Alpen gegen die Auffündigung des Generalvifariates 
remonjtrirt und zugleid eine Rechnung eingereicht über 
Das und wie viel ihm noch in salario rejtire." Der Dom- 
dechant bemerkt dazu, daß „dieſe Remonjtrationen von ihm 
auch jchon im Consilio ecclesiastico verlejen feien und 


ı) So verjtand Tord den alten Rechtsſatz: ne sede episcopali vacante 
aliquid innovetur. Das Generalvifariat beitand ala bijchöfliches 
Snftitut jeit mehr ala 250 Jahren. Es war aus bijhöflichem Tafel- 
gut gegründet und zwar ald Damm gegen die Uebergriffe der Archi— 
diafone in die bijchöfliche Jurisdiktion. Bis auf Alpen waren fid 
21 biihöfliche Generalvifare gefolgt, deren Thätigfeit jene Zeit hin« 
durch nur durd die einzelnen Sedisvafanzen unterbrochen war. Wäh— 
rend diejer Sedisvafanzen ruhten die Vollmachten des Generalvifard 
und die volle biſchöfliche Jurisdiktion ging auf den Kapitelvifar über. 
Diejer aber konnte den Generalvifar nicht abſetzen und noch weniger 
über fein Gehalt verfügen; das war Sache des folgenden a 
Kein Biſchof hatte bisher einen Domkapitular zum Generalvifar be 
ftellt. Das würde ja unter den damaligen Berhältniffen nichts an- 
ders geheihen haben, ald den Bod zum Gärtner machen. 
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daß man fich Hier über diejelben höchlichjt verwundert 
habe", worauf bejchlofjen wird, daß es bei den getroffenen 
Anordnungen fein Bewenden behalten jolle „um jo mehr, 
weil Alpen eines Hochwürdigſten Domkapitel jura, Die 
man ſowohl ex ipso Coneilio Tridentino wie aus uralter 
possession befige, zu impugniren und zu diſputiren fich 
unterftände. Dieje finale Erflärung folle der Syndifus 
dem Alpen mündlich bedeuten, da man es undienlich finde, 
mit ihm ſich in Häufige Schriftwechjelung einzulafjen.“ 
Alpen Hatte es alje abgelehnt als geijtlicher Rath einzu— 
treten. Auch die beiden Patres jcheinen abgelehnt zu ha— 
ben, da von ihrer Befoldung feine Rede war und fich der 
wunderliche Beſchluß eingetragen findet: Weilen von under- 
jchiedlichen Jahren Her in der That verfpüret worden, daß 
duch die Vielheit der Schulen in dieſem Stift, in weldhe 
die jungen Leute indifferenter aufgenonmen würden, ob 
fie Verftandesqualififation und Mittel genug zur Berfol- 
gung ihres Studiung hätten oder nicht, e8 verurſacht wor- 
den, daß faft wenige zu einigen Handwerken und anderen 
bürgerlihen Handthierungen fich appliciren, daß die Schu= 
len, welche die Patres de observantia zu Warendorf und 
Rheine halten, eingejtellt und auf nächſtfolgendes Michaelis: 
fejt völlig abgefchafft werden follten. Der Beſchluß wird 
dann fpäter noch einmal getroffen und auch auf die andern 
Schulen der Franzisfaner (in Vreden und Vechta) ausge- 
dehnt; auch werden die Archidiakonen mit der Ausführung 
beauftragt.!) Die Franzisfaner-Klöfter in Warendorf und 
Rheine waren übrigens dem Tord vermuthlich deshalb we— 
nig genehm, weil bei ihrer Gründung Biſchof Chriftoph 
bejonders thätig gemwejen. Kurz vor dem Tode Biſchof 
Ferdinands reichte der Guardian Middendorf von Waren: 
dorf beim Domkapitel eine Bittjchrift ein um Gewährung 
einiger Spannführer zur Ueberbringung der für das 
Portal des Klojters hier gehauenen Steine. Das Kapitel 
bejchlieft: „Wird abgefchlagen und Supplifant ad Domi- 
nos Executores verwiefen. E8 find damit die Tejtaments- 
Erefutoren des Biſchofs von Galen gemeint. 








9) In der Geſchichte des Gymnaſiums zu Rheine (Programm von 1862) 
bezeugt Dr. Grosfeldt, daß die Aufhebung der dortigen Franzifaner- 
ſchule damals wirklich jtattgefunden hat, 
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Der Weihbiſchof Steno follte von Tord, wie erzählt, 
vorgeladen werden, um ihm für die Zukunft die Abhaltung 
jeglicher Bifitation zu unterfagen u. ſ. w. Biſchof Ferdinand 
hatte bekanntlich namentlich auf die Vilitationen der Pfar- 
teien und auf die Volksmiffionen das größte Gewicht ge- 
legt und für letztere felbjt eine befondere Anweifung gegeben. 
Steno ijt auch dem in diefer Beziehung ihm von jeinem 
Biihofe gewordenen Auftrage mit allem Eifer nachgekom— 
men. Ein liesborner Manufcript jagt von ihm: Vir pror- 
sus apostolicus, qui jejuniis, vigiliis aliisque mortifica- 
tionibus corpus suum continuo maceram, nihilominus 
totam Dioecesim Monasteriensem (in drei Jahren) cum 
suo Sacellano ut plurimum pedester obibat, visitans, 
praedicans, confirmans ac poenitentes ipse audiens. Zord 
bat feinen Auftrag wirklich ausgeführt, ihm die PVifitatio- 
nen ftrenge unterfagt und fein Wirken überhaupt auf Die 
Ausübung der Pontififalhandlungen beſchränkt. Ya er that 
bei der Gelegenheit noch ein Uebriges. Er hielt ihm vor, 
daß „er in puncto ordinandorum jeder Zeit jehr große 
scrupulos und allerhand Bedenken made. Sei es doch 
vorgefommen, daß er primam tonsuram zu ertheilen Be— 
denken getragen und ordinandos, welche von examinatores 
tauglich befunden, zu weihen verweigert habe. Steno hatte 
darauf erwiedert, er dürfe nicht Leute weihen, die er für 
unfähig oder unwürdig halte; in zweifelhaften Fällen wolle 
er fih gern einem Sciedsipruche unterwerfen. Der Bor: 
wurf wegen Verweigerung der Weihen jcheint ſich auf einen 
beftimmten Fall zu beziehen. In der Kapitelsfigung vom 
5. April 1683 hatte der Syndifus Heerde wie folgt refe— 
rirt: „Der Kornfchreiber Melchers (ein domkapitularischer 
Beamte) jei vor wenig Zagen mit Herrn Weihbijchofe 
wegen deſſen, daß derjelbe den Bruder des Kornjchreibers 
die ordines verweigert habe, jehr hart in Worten anein- 
ander gerathen, jo daß Herr Kornjchreiber nicht allein 
Herrn Weihbifchof, fondern auch den Decdant ad Stum 
Ludgerum Herrn Höningh mit überaus ſchimpflichen, höchſt 
ärgerlihen und unverantwortlichen Scelt- und Schimpf: 
worten angefallen ſei. Es wäre aber der Weihbijchof von 
der Gütigfeit, daß er darüber nicht das geringfte lagen 
wolle. Herr Dechant von Ludger aber würde über alles 
Auskunft geben können." Torck antwortete, die Sache joll 
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unterfucht werden. Bon einem Refultate der Unterſuchung 
fommt aber in den fpäteren Sigungs-Protofollen nichts vor.) 

Nachdem Torck die Herrichaft über Stift und Bisthum 
Münfter an fich gebracht hatte, galt es, fich dieſelbe für 
längere Zukunft zu fichern. Selbſt Biſchof von Münjter 
zu werben, hatte er feine Ausficht; aber er hoffte auf an— 
derm Wege fein Ziel zu erreichen. Auf dem kölner Me— 
tropoliten-Stuhl ſaß feit 1650 der Erzbiſchof und Kurfürft 
Marimilian Heinrih, Herzog von Bayern, der zugleich 
auch Biſchof von Lüttih und Hildesheim war. Er war 
Nachfolger feines Oheims Ferdinand von Bayern und 
vorher jchon acht Jahre defjen Koadjutor gewejen. Und 
wie Ferdinand außer dem Erzbisthum Köln und den ge— 
nannten Bisthümern Lüttich und Hildesheim auch noch die 
Bisthümer Münjter und Paderborn unter fich vereinigt 
hatte, jo juchte auch Marimilian Heinri von Anfang die 
beiden legtgenannten Bisthümer ebenfalls wieder unter jein 
Scepter zu bringen. Aber feine Bewerbungen waren, wie 
in Baderborn in den Jahren 1650 und 1661, jo in Münfter 
in den Jahren 1650 und 1667 vergeblich, und Tord war 
wenigjtens im legtgenannten Jahre, wo es jih um den 
biſchöflichen Stuhl in Münfter handelte, einer feiner hef- 
tigjten Gegner. Jetzt, wo der Erzbiichof jchon 62 Jahre 
alt geworden und bereit8 an Geijtesichwachheit litt, ijt er 
für feine Wahl. Das Mipfallen des brandenburgiichen 
Kurfürften, deſſen politiicher Gegner der Erzbiichof jtets 
gewejen war, hatte er freilich faum mehr zu fürdten, da 
diefem feit dem undankbaren Frieden von St. Germain vom 
Jahre 1679 das Kriegführen vollends verleidet war und 
er jeine Thätigkeit ganz den Künjten des Friedens zuge- 
wandt hatte. Dagegen mußte er vorausjchen, daß Die 
Wahl beim Papſt wie beim Kaifer auf Widerjtand ftoßen 
würde, er glaubte jedoch, vor eine vollendete Thatſache 
geftellt, würden Kaiſer und Papſt auf die Dauer doch die 
Beitätigung nicht verfagen. Die bekannten in franzöſiſchem 
Solde jtehenden Brüder Franz und Wilhelm Egon von 
Fürſtenberg hatten jeit 1678, wo fie im Frieden von Nym- 


) Die Geſchichte hat über den Weihbiſchof Steno anders geurtheilt als 
Torf es gethan. Val. Tibus, Die Weihbiichöfe von Munfter (Mün- 
jter 1862), Evelt, Die Weihbijchöfe von Paderborn (Paderborn 1869). 
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wegen von der Reichsacht, der fie verfallen gewejen, wieder 
entbunden worden, in Köln wieder übermäcdtigen Einfluß 
über den Erzbiichof erlangt. Letterer lebte damals (big 
1684) wie ein Mönch in der Abtei St. Pantaleon, wäh- 
rend die verbündeten Dejterreiher und Holländer feine Re— 
jidenz Bonn bejegt hielten. Wilhelm Egon von Fürjtenberg 
war im Jahre 1682 durch Ludwig XIV. von Frankreich 
zum Bischof von Straßburg befördert und Erzbiichof Mari- 
milian Heinrich bemühte ſich eben beim fülner Domkapitel 
und dem Papſte, daß ihm diejer Bijchof von Straßburg 
als Koadjutor beigeordnet werde. Mit diefem präjumtiven 
kölner Koadjutor!) hatte jih Tord in Verbindung gejekt. 
Nahdem die Wahl des neuen Bifchofs von Münfter auf 
den 1. September 1683 fejtgejegt war, traf wenige Tage 
vorher der Biſchof von Straßburg mit einer General-Boll- 
macht des Erzbiſchofs Maximilian Heinrih zum Abſchluß 
einer Wahlfapitulation mit dem Domfapitel in Münſter 
ein. Die General-Bollmadht iſt vom 26. Auguſt datirt. 
Die Sigung, worin die Wahlfapitulation abgefchloffen wurde, 
war eine geheime; die Wahlfapitulation jelbjt liegt auch 
niht vor; aber die Bunfte, worüber fie fich verhielt, find 
in einer Inſtruktion enthalten, womit jpäter (ſ. unten) drei 
Domherrn nad) Köln deputirt werden, um das von dem 
Bevollmächtigten in der Wahldeputation Zugeftandene vom 
Kurfürſten ſelbſt bejtätigen zu laſſen. 

Am 28. Auguſt wurde noch dem Abt von Baintz als 
kaiſerlichen Geſandten Audienz beim Domkapitel, um die 
er begehrt hatte, gewährt. Im Sitzungsprotokoll heißt es 
darüber u. a.: „Sobald derſelbe mit den Caroßen an der 
Paradiesthür des Domes angefommen und ausgejtiegen,' 
wurde er von vier Herrn ex gremio empfangen, bis nad) 
St. Stephanschor geführt, alsdann von dem gefammten 
Domkapitel (außer jenen vier waren nur noch vierzehn an- 
dere Mitglieder gegenwärtig) begegnet, die Hand gegeben 
und jo in das Kapitelhaus geleitet, Herr Abgejandter aber 
den Vorgang behalten, erjtlicy in das Kapitelhaus getreten 
und dajelbjt für einen abjonderlich dazu bereiten und mit 


’) Das Domkapitel zu Köln hat ihm jpäter wirklich zum Koadjutor er- 
wählt; aber der Papit verweigerte Bandbaft die Beitätigung, obſchon 
Ludwig XIV. ihm den Kardinalshut auswirkte. 
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Ihwarzem Teppich behangenen Sefjel geleitet, und fobald 
alle Herren im Kapitelshaufe gemwejen, ſich alfo jofort nie- 
dergejeget und demnächjt mit abgededtem Hut folgende Pro— 
pofition gethan..... Er zweifle nicht, e8 würde ein hoch: 
würdiges Domkapitel in dem erlittenen Verluſt jo viel dejto 
befjer und bälder fich tröften fünnen, weilen dasfelbe mit 
ſolchem fürtrefflichen subjectis in gremio verfehen, daß es 
feineswegs uf einige fremde Herren zu refleftiren brauche; 
thät auch Seine Kaiferlihe Majeftät aus allergnädigfter 
väterliher Vürforge für das heilige römische Reich dahin 
wohlmeintlic rathen, daß hochgeehrtes Domkapitel bei an- 
jtehender neuer Wahl zu diefem fo fürnehmen Reichsgliede 
einen jolchen Herrn wieder ausjehen und erwählen möchte, 
welcher fich des Reichs gemeinen Wefens Wohlfahrt bejter- 
maßen angelegen fein ließe... . Geftalten Ihre Kaiferliche 
Meajeftät ihm mehrmalen gnädigft anbefohlen, diefen hohen 
Domkapitel abjonderlic zu Eonteftiren, wie bei gegenmwär- 
tigen gefährlichen und weitausfahrenden Conjunfturen es 
durchaus darauf bedacht fein müffe, ex gremio wieder einen 
zum Regenten dieſes Stifts zu wählen und einen folchen, 
der das Öffentliche Wohl im Auge habe, da salus publica 
suprema lex fei.... Das Domkapitel ließ hierauf durch 
den Syndifus antworten, man jei überzeugt von der gro- 
Ben Theilnahme Sr. Kaiferlihen Majeftät an dem Wohl 
des Stift8 und des Reichs und hoffe, „Se. Majeftät werde 
an dem Neuerwählten fein allergnädigftes Wohlgefallen 
und Vergnügen finden" — worauf der Gefandte wieder 
binausgeleitet wurde, wie er gefommen war. 

In Betreff des bei der Wahl zu beobadhtenden Eere- 
monials wurde noch bejtimmt: die Prim folle gleidy post 
Matutinum gejungen, das Sacrum de Spiritu sancto prä- 
ciſe 8 Uhr angefangen und darauf Terz und Sert conti- 
nuirt werden. Herr Weihbiſchof möge pontificiren. Ob 
von den Dombherren welche in jelbiger Meſſe communiciren 
wollten, jtände nad) eines jeden Belieben. De reliquo gelte 
die gedrudte Verordnung. Das Wahlcollegium bildeten: 

1. Johannes Rotgerus Torck, Decanus, presbyter. 

2. Matthias Korff cond. Schmising, Thesaurarius, pres- 
byter. 

3. Theodorus Antonius Baro de Vehlen, Vicedominus, 
subdiaconus. 
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. Engelbertus a Beverförde, Senior, diaconus. 
. Jodocus Edmundus a Brabeck, Decanus, Hilde- 


siensis, presbyter. 


. Johannes Wilhelmus Baro de Nesselrode, Bursa- 


rius, subdiaconus. 


. Johannes Henricus de Ascheberg, subdiaconus. 
. Johannes Wilhelmus Baro de Wolff Metternich, 


Decanus Moguntiensis, presbyter. 


. Johannes Theodorus a Recke, subdiaconus. 
. Johannes Ernestus a Brabeck, subdiaconus. 
. Johannes Adolphus Baro de Fürstenberg, Pader- 


bornensis et ecclesiae veteris St. Pauli Praepo- 
situs, diaconus. 


. Matthias Fridericus a Recke, praepositus St. Mau- 


ritii, subdiaconus, 


. Fridericus Christianus a Plettenberg, subdiaconus. 
. Johannes Casparus a Lethmate, subdiacanus. 

. Conradus Gaudentius a Ketteler, subdiaconus. 

. Henricus Wilhelmus de Wendt, subdiaconus. 

. Henricus Rembertus a Galen, subdiaconus. 

. Henricus Ludovicus Baro Drost a Vischering, sub- 


diaconus. 


. Theodor Otto Korff cond. Schmising, diaconus. 
. Wilhelmus Franciscus Joes Bertram Baro de Nes- 


selrode, subdiaconus. 


. Ferdinandus Maximilianus Comes Frisiae Orienta- 


lis et Rittbergae, subdiaconus. 


. Rabanus Wilhelmus a Schilder, subdiaconus. 
. Henricus Korff cond. Schmising, subdiaconus. 
. Adolphus Henricus Baro Droste ex Vischering, 


subdiaconus. 


. Ferdinandus a Plettenberg, subdiaconus. 
. Franziscus Ferdinandus a Landtsberg, subdiaconus. 
. Adolphus Bernardus Baro de Merfeldt, subdiaco- 


nus, cum quinque ex Capituli gremio absentibus 
sed legitime impeditis scilicet. 


. Wilhelmus Baro de Fürstenberg, Praepositus Mo- 


nasteriensis, Salzbergensis Decanus, presbyter 
(procurator: frater suus Joh. Ad. Baro de Für- 
stenberg supra memoratus). 
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29. Christianus a Plettenberg, Scholasticus, subdiaco- 
nus (procurator: nepos suus Ferdinandus de 
Plettenberg.) 

30. Matthias a Recke, subdiaconus (procurator: Henr. 
Remb. a Galen.) 

31. Hermannus Theodorus Stephanus, Baro de Buren 
a Schenking, Cantor, subdiaconus (procurator: 
Jod. Edmundus a Brabeck, Decanus Hildesiensis). 

32. Ignatius Baro Wolff Metternich, Decanus Spirensis, 
presbyter (procurator: frater suus Joh. Wilh. 
Baro Wolff Metternich, Decanus Moguntiensis.!) 

Die Wahl ging wirflid am 1. September vor fi, 
und als Gewählter wurde publicirt: Kurfürſtliche Durch— 
laut und Erzbiihof von Köln, Biſchof von Lütti und 
Hildesheim, Marimilian Heinrih, Herzog von Bayern. 
Staunen hatte es erregt, daß der Weihbiſchof nicht ponti- 
fieirt hatte. Er hatte Tags vor der Wahl fich heimlich aus 
der Stadt entfernt und beim Decdanten von St. Ludger 
Herrn zurüdgelaffen: Er fünne zu einer Wahl, 
die vorher abgemadt jei, nicht noch den heil. Geift um 
jeinen Beiftand anflehen; er werde erjt nach etwa ſechs 
Wochen wieder zurüdfehren. 2) 

Am 28. September deputirte dann das Domkapitel 
drei jeiner Mitglieder nah Köln, un die fürmliche Geneh— 
migung des Kurfürjten und Erzbijchofes zu den durch fei- 
nen Bevollmächtigten in der Wahlfapitulation zugejtandenen 
Punkten zu erwirfen. Die Hauptpunkte waren folgende: 
Znnächſt jei dem Domkapitel nach dem Privilegium Kaiſer 
Marimilians Il. vom Jahre 1568 ein ganzes Jahr lang 
nach dem Tode des legten Biſchofs die Adminiftration des 
Stifts und feiner Regalien zu belafjen. Während diejes 
Jahres jolle das Domkapitel berechtigt fein, in ein jedes 
Amt dieſes Stifts aus feiner Mitte einige Herren mit 





ı) Es werden ſich alfo damald 9 canonici nondum emancipati im 
Kapitel befunden haben, da das von Biſchof Chriſtoph Bern- 
hard gegründete Familien-Kanonikat fi) die Zahl der Domberm auf 
41 vermehrt batte. 

2) Er fam in Wirklichkeit gar nicht wieder, fondern hielt fich erft kurze 
Zeit in Hamburg auf und folgte dann dem Rufe ded Herzogs von 
Medlenburg Chriftian Ludwig, der ebenfalls Gonvertit war. Dort 
erlag er, durch Arbeiten und Abtödtungen erjchöpft, einem Unterleib&- 
leiden am 25. November 1686, 
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fiherer mftruftion zu entfenden, um die etwa in punctis 
Schagung und der AYuftiz, auch mensae episcopalis und 
jonjten in anderen Stüden unter voriger Regierung nad)- 
träglich eingeriffenen Beſchwär und abusus zu erkundigen 
und alle nützliche Remedur zu thun. Herner folle das 
Domkapitel das Recht haben, die Milig zu reduciren und 
zu bejtimmen, weldhe Saden fortan bei der münſterſchen 
Kanzlei anzunehmen und wie dabei zu verfahren jei und 
welche Sachen auf andere ordentliche Gerichte verwiefen 
werden ſollen, — die ganz überhaufen geworfene Siegel- 
fammer-Ordnung wieder zu erneuern und auf den alten 
Fuß zu bringen, die pontificalia durch einen suffraganeum 
und die spiritualia durch einen Vicarium Generalem, ver- 
bunden mit einem consilium ecclesiasticum, beſter Gejtalt 
zu reftificiren und zu verwalten, endlich in der Stadt 
Münſter wieder gute Ordnung einzuführen und derjelben 
in Einem und Andern aufzubelfen. Vieles fei bis jegt 
in den genannten Beziehungen bereits gejchehen. 
Ehurfürftlide Durchlaucht möge dies gutheißen 
und dann gejtatten, daß die erwähnte Inquiſition 
und Remedur überall fortgejegt werde Als zu 
bejtätigenden Generalvifar fchlage das Kapitel den Dom- 
dechanten Torck vor, als Sigillifer den Domfantor von 
Scenfingh und als Subjeft, welches bei Kurfürftlicher 
Durchlaucht bejtändig zu refidiren habe, den Domherrn von 
Lethmate, der des status patriae fundig fei. Für die Ver- 
waltung der Regalien habe das Domkapitel nad) jenem 
privilegium Maximiliani von 1568 in den jeitherigen Sedis- 
vafanzfällen 8000 Rthlr. ex mensa episcopali erhalten. 
Sr. Kurfürjtliche Durchlaucht möge eine Kleine Ergöglichkeit 
hinzufügen und den Betrag auf 10000 ARthlr. erhöhen. 
In Betreff des Herren Weihbifchofes werden dann noch die 
ſchon erwähnten Klagen wiederholt und noch hinzugefügt, 
er habe ſich pridie electionis von Münfter abjentirt und 
dem Verlaut nad) ad partes septemtrionales begeben, um 
dajelbjt vermöge päpftlicher Kommiſſion die visitationes zu 
tun und in ſechs Wochen fich nicht wieder in Münjter 
einfinden dürfte. Inmittelſt beziehe er ein Gehalt von 
600 Athlr. und die DOrdinanden müßten ihre ordines mit 
großen Kojten in andern Ländern juchen. In allen diejen 
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Bunften möge Ihre Kurfürftlide Durchlaucht durch den 
päpftlichen Nuntius den Weihbifchof zurecht weijen lafjen. 

Daß man in Köln alle dieje Forderungen gewährt 
und Torck feinerjeit8 die „Inquiſition und Remedur auf 
Grund des Brivilegiums von 1568 (objchon ſich dieſes nur 
auf weltliche Dinge hat beziehen können und überhaupt 
Damals nur ad hoc verliehen war) fortgejegt, das heißt 
„Die Zuftände, wie fie in feiner Jugendzeit bejtanden, auf 
den alten Fuß zu jtellen“ fich bemüht hat, ift nicht zu be— 
zweifeln. Das waren ja aber die Zuftände, wie fie in den 
Vifitations- Protofollen von 1571/3, 1601/12, 1613/24 
und dann aus den erjten Negierungsjahren Ehriftoph Bern- 
bards von Galen dofumentirt find, wo der ausgeartete 
Humanismus fich breit machte, die Theologie darnieder 
lag, die Hälfte des Klerus und die Mehrzahl der Dom- 
herren im Konfubinat lebte u. ſ. w. u. ſ. w.) 

Anfangs 1684 wußte man in Köln und Münfter, daß 
die Bejtätigung der Wahl des Erzbifchofes von Köln zum 
Fürftbiichofe von Münfter vom Papſte nicht zu erlangen 
jei, und daß auch der Kaiſer ihm die Regalien über Münjter 
zu ertheilen verweigere. An Unterwerfung wurde nicht 
gedadht. Man beichloß, wie man dies von den Janſeniſten 
gelernt hatte, „von dem ſchlecht unterrichteten an den beſſer 
zu unterrichtenden Bapjt" zu appelliven; aber Eile hatte 
man damit nicht. Unter dem 27. März 1684 jchrieb Tord 
an jeinen Gejchäftsführer, den kurkölniſchen Geheimrath 
Deder in Köln: „Die vorgejchlagene gelinde und langjame 
Manier, diefe Sache zu traftiren, hoffe ich, werde von Ihrer 
Kurfürftl. Durchlaucht und deren hohen ministris approbirt 
werden, allermaßen befannt ift, daß des Papſtes 
humeur nidht wolle forcirt werden und Ihre 
Kurfürftlide Durdhlaudt haben in dem Gtift 
Münjter ebenjfo gehorfame Unterthbanen, als 


ı) Der Domdehant von Mallinfrodt, unter welchem Tord feine Jugend— 
Jahre im Domfapitel verlebte, der befannte Gegner Pilchofe Chrift. 
Bernh. von Galen, rühmt fich im feinem Teftamente, bei deſſen Ab» 
fafjung er etwa 70 Jahre alt geworden war, „me a multis retro 
annis foeminam non cognovisse, nec etiam in omni vita mea 
cum aliqua, quae natalibus mihi par vel major, quae vel con- 
jugata vel sanctimonialis vel canonissa esset, nunquam carnale 
commercium habuisse,*“ 
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wenn fie ſchon fonfirmirt und regalifirt wären"! 
Indeß war die Appellationsichrift Doch in der Mache. Tord 
mußte fie noch ins Latein überjegen. Es war ein langes 
Atenftüd, worin man zunächſt protejtirte gegen falſche 
Nachrichten, die dem Vernehmen nach über illegale geheime 
Abmachungen, welche vor der Wahl ftattgefunden haben 
jollten, nad) Rom gekommen fein müßten. Man fordert 
die Nennung der Namen diejer Berleumder, damit fie zur 
Verantwortung gezogen werden fünnten. Sodann wurden 
alle gegen die Gültigkeit dev Wahl (Boftulation) erdenk— 
lihen Gründe der Reihe nach zu widerlegen geſucht. Der 
Papſt aber hatte gar feine Gründe angegeben. Ende April 
wurde die Appellationsschrift nah Rom auf die Pojt ge 
geben. Es erfolgte jedoch feine Antwort, und aus Wien 
erfuhr man unter der Hand, daß, jo lange der Bapft nicht 
fonfirmire, der Kaiſer nicht regalifiven werde. Zum Jalobi— 
Termin, wo Tord das ganze Kapitel wieder in Münſter 
zujammen haben würde, wollte er die Appellation erneuern, 
diejelbe Schrift noch einmal nah Rom fchiden und zwar 
unterschrieben von jedem einzelnen Domherrn mit Namen 
und BZunamen. Das erjte Mal war nämlid, wie das 
herkömmlich war, die Schrift nur vom Dechant und Senior 
im Namen des ganzen Kapitels unterjchrieben worden, in 
der Schrift aber hatte Tord behauptet, die Wahl ſei ein- 
jtimmig erfolgt. Er konnte diejes freilich nicht behaupten, 
denn die Abjtimmung ift thatjächlich eine geheime gewejen; 
da die Scrutatores vorher förmlich zur Geheimhaltung der 
Abjtimmung vereidet wurden. Es ijt ja auch unwahrjchein- 
lid, daß die für die Selbitjtändigfeit des Bisthums gejinnte 
Partei des Kapitels, welche bei den Wahlen von 1650 und 
1667 die Mehrheit gebildet hatte, und bei der Wahl im 
Juli 1688, wo Friedrich Chrijtian von Plettenberg gewählt 
wurde, wieder in der Mehrheit jich befand, bei der Wahl 
vom 1. September 1683 mit Tord ganz zu der anderen 
Bartei follte umgefallen fein. Aber Torck glaubte einmal 
mit den Nachweis der Einftimmigfeit der Wahl in Rom 
einen bejondern Trumpf auszujpielen. Darum hatte er 
die Appellationsjchrift neu mundiren laſſen und legte fie in 
vigilia St. Jacobi 1684 dem verfammelten ganzen Kapitel 
zur Unterfchrift vor. Er mochte glauben, daß, wenn aud) 
im Kapitel ſolche waren, die 1683 nicht in feinem Sinne 
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geftimmt hatten, diefe doch nicht wagen würden, fich offen 
als jolche zu zeigen. Aber im Situngsprotofoll heißt es: 
„Etliche waren zu folcher Unterjchrift willig, andere aber 
jagten, jie müßten zuvörderſt die Schrift bedächtig lejen; 
andere aber haben dafür gehalten, ſolches jei vorher nie- 
mals gejchehen, alſo auch jett unnöthig, und müßte dem 
in probata et optima forma abgeſchickten auch sigillo 
Capituli roborirten publico instrumento electionis völliger 
Glaube beigemejjen werden, wobei auch bedacht werden 
müjje, daß man durch jolche Erneuerung diefem oder an- 
deren capitulis cathedralibus nicht präjudiciren thäte.“ 
Dffenbar waren diefe Gründe nur causae quaesitae. Die 
Herren waren für Tord’s Pläne nicht mehr zu haben. 
Aber Torck that auch von da an feinen Schritt mehr, um 
die Verbindung des Bisthums mit dem apoſtoliſchen Stuhle 
wieder herzuftellen. Er war fiher, daß man ihn von Köln 
aus im Beſitze des Generalvifariats nicht jtören werde und 
der jpeciellen römischen Fakultäten glaubte er entbehren zu 
fünnen. Als nicht lange darauf der Auditor der päpftlichen 
Nuntiatur zu Köln zu Münfter erjcheint, um, wie e8 jcheint, 
Geheimdelegaten anzuordnen, wurde von Polizei wegen 
allen jeinen Gängen in der Stadt nachgeſpürt und Die 
Perjonen, womit er verkehrte, aufgejchrieben. Es waren 
die Dechanten von Martini (Alpen) und von Ludgeri 
(Honingh), ſodann die Jeſuiten und Minoriten. Die Kutjche 
von Drojte-Hülshoff hat ihn gefahren. Sie follten zur Ver— 
antwortung gezogen werden. 

Erzbiihof Marimilian Heinrich hat vom münſterſchen 
Stuhl nie Befig genommen, aber dennoch von Köln aus 
die Regierung des Bisthums und Stifts geführt, objchon 
er jih jtet8 nur Electus Monasteriensis nannte. Der 
Hülfe der münjterjchen Truppen bediente er fih im Jahre 
1684, um einen im Bisthum Lüttich) ausgebrochenen Auf: 
ruhr zu dämpfen, und im Jahre 1685 fandte er einen 
Theil derjelben dem Kaifer nad) Ungarn gegen die Türfen 
zu Hülfe, wo jie an der Befreiung von Gran und der 
Eroberung von Neuhäufel Theil nahmen. }) 

Im Juli 1686 muß Tord fein nahes Ende geahnt 
haben. Am 17. Juli diejes Jahres trug er in der Kapitels- 


1) Erhard, Geſchichte Münfter'd ©. 554. 
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jigung Folgendes vor: „Es fei allen befannt, daß in der 
Domkirche für die Feier in der Charwoche ein jo jchlechtes 
und elendes Grab des Herrn vorhanden wäre, daß man 
ſich Fremden gegenüber ſchämen müſſe. Er habe nun vor, 
in der Domfirche für fi eine Memorie zu jtiften und zu 
dem Ende ein bejtändiges Grab des Herrn in der Katha- 
rinenfapelle (unter dem füdlichen Thurme) auf feine Kojten 
anfertigen und einrichten zu laſſen, und dabei jo viel zu 
fundiren, daß an den legten Tagen der Charwodhe und am 
Djtermontag, wenn man nad Embhauß (Emaus) zu gehen 
pflege, das für die Kapelle nöthige Licht und Del jährlich 
angejhafft werden könne. Er habe dazu bereits das nö— 
tbige Holzwerf mit Meifter Chrijtian Dollandt veraccordirt 
und bedungen. Meiſter Vereruys werde eine redhtichaffene 
gute Berjpeftive einrichten und ſchildern, aljo daß er hoffe, 
es würde ein gutes Werf und im Thumb nod) einige Bier: 
rat geben. Da möchte nun das Thumbkapitell belieben 
zu rejolviren, daß der Altar aus der Katharinenfapelle 
weggenommen und folcher Platz zu obigem Zwed applicirt 
werde." 1) Im Sigungsprotofoll vom 30. Yuli heißt es 
dann: „Decanus aeger“ und in der Sigung vom 6. Sep: 
tember 1686 referirt der Syndifus: „Was geftalt den 
Herrn bereits befannt wäre, daß der Herr Thumbdechant 
geitern leider Tods verblichen und dadurch u. a. der Vi- 
cariatus in spiritualibus vafant geworden fei. Weil aber 
Herr Weihbifhof von Hildesheim erjter Tage hierhintom- 
men und die pontificalia erereiren und ordiniren werde, 
aljo daß das examen ordinandorum vorher nothwendig 
gehalten werden müjje, jtelle deswegen zu der Herren De- 
liberation, ob nicht bei heutiger Poſt noch diesfalls Se. 
Churfürftliche Durchlaucht gebeten werden folle, daß wenig- 
ſtens ad interim diejenigen examinatores gebraucht werden 
könnten, welche bei den Synoden als ſolche committirt 


') Es ift dies das Grab, weldhes vor etwa 12 Sahren, weil es verfallen 
und ohne jeglichen Kunftwerth) war, aus der Katharinenfapelle ent- 
fernt worden ift, bevor die legtere jegige Bemalung erhalten hat. 
Gleichzeitig ift der große Sargitein, worauf das Epitaphium Tord’s 
ftand, aus der Kapelle entfernt worden. Sch hatte davon viele Jahre 
früher jchon Geburtsjahr und Titel notirt. Darnach iſt nicht jener 
Schenking Sigillifer geworden, jondern Tord jelbit ift... Maximiliani 
Henriei.... Vicarius in spirit. Generalis ac Sigillifer gewefen. 
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werden. Zugleich beantrage er, daß Se. Ehurfürftliche 
Durchlaucht gebeten werde, das Generalvifariat und Sigil- 
Itferat auch künftig bei dem Domkapitel zu belafjen; der 
verjtorbene Domdechant habe auch diefen Wunſch noch auf 
dem Todesbette ausgeſprochen.“ 

Als Teſtaments-Exekutoren Torcks werden genannt die 
beiden Domherren Propſt von der Recke und Raban Wilh. 
von Schilden und zwei Domvikare Alexander Borgmann 
und Hermann Schull. Außer jener Memorie in der Grab: 
fapelle, wofür ihm daſelbſt die Begräbnißjtelle bewilligt 
worden ijt, hat Tore, jo viel ich habe finden fünnen, andere 
Stiftungen oder wohlthätige Vermächtniſſe nicht gemacht. 

Als Domdehant folgte ihm am 9. Oftober durch die 
Wahl des Kapitels der Domfapitular zu Paderborn und 
Münſter Friedrich Chriſtian von Plettenberg, bisherigen 
Präfes des weltlichen Hofgerichts, den auch Erzbiichof 
Marimilian Heinrich wieder zum Generalvifar ernannte. 
Plettenberg hatte aber ſchon in den erjten acht 
Tagen nad dem Tode Torck's an den Papſt ſich 
gewandt und war von dieſem als Kapitular:Bifar 
betätigt. Als dann am 3. uni 1688 Marimilian Hein— 
vich geftorben, wählte das Domkapitel Friedr. Chrijt. Plet— 
tenberg am folgenden 29. Juli suffragantium omnium 
harmonia zum Fürftbiihof von Münfter, der bald die 
päpjtliche und Faiferliche Konfirmation erhielt. Er ernannte 
dann. jeinerjeitS den mehr erwähnten Dechanten Höningh 
von Ludger zum Vicarius in spirit. Generalis et Com- 
missarius per Emslandiam, und nachdem diefer geftorben 
war, den Nachfolger Alpens als Dechanten von St. Martin 
Joſ. Caſpar Borderinf. Alpen überlebte den Tor noch 
um zwölf Jahre. Im Jahre 1694 gab er fein den Fürſt— 
biichofe Friedrih Chrijtian von Blettenberg gewidmetes 
Werf de vita et rebus gestis Christophori Bernardi epise. 
et princ. Monaster. decus, 10 Bücher in zwei Bänden 
heraus. Alpen hatte darin fünfmal Torck's Namen zu 
erwähnen Anlaß. Er hat es gethan, ohne irgend? eine 
mißliebige Bemerkung beizufügen. Zum Lobe Torck's ijt 
freilich aud in dem Werfe fein Wort zu finden. 


V. 


Miscellen. 


I. Newe Zeittung 
von den erjchrödlichen Wunderzeichen, 
jo erichinen jindt über der Statt Münjter in Wejtphalen 
den 2. Februarij 1595. 
— von P. Bahlmann. 


Aus den mehr als hundert Jahren, welche zwiſchen der Hinrichtung 
des Wiedertäuferkönigs Johann von Leyden (22. Jan. 1536) und der 
förmlichen Eröffnung des Weſtfäliſchen Friedenscongreſſes (10 Apr. 1645) 
lagen, it uns troß eifrigiten Suchens nur ein einziges Flugblatt über die 
Stadt Münster befannt geworden, nämlich: 

Zwu Warbafftige Nemwe | Zeittungen. | Die Erjte: Von ! den 
eihrödlihen Wunder: | zeichen, jo Erſchinen findt, vber der Statt | 
Münfter, in Weftphalen. Wie in der Nacht drey | Sonnen am 
Himmel geftanden durch jede Sonn ein | Blutig Schwerdt: Auch 
wie ein Fraw inn einer | Statt vier erichrödliche Kinder geboren, 
die vil | Wunderbarliche Sachen Gepropheceyet haben: | Was Wunders 
ſich weitterö begeben hat, werdt | jr guten Bericht finden. Gejchehen 
den | 2, Februarij dies 95. Jahrs. Im Thon: Ewiger Vatter im 
Himmelreich, 2c. | Die ander Zeittung | Iſt von dreyen Spielleutten, | 
Wie fie ſich bey einer Hochzeit verichwo- | ven han, wann fie mehr 
ein Tank machen, oder | Spilen wöllen, das drey Teuffel kommen 
jollen und | fie all drey in die Lufft führen vnd zerreifjen, auch | wie 
65 nen ergangen jey: Gejchehen den | 10. Februarij, diies 1595. | 
Jar, Im Thon: Hilff Gott das mir gelinge, ꝛc. [Am Ende:] 
Erſtlich Getruckt zu Mes, bey | Anthonj de la corda. | 1595. — 
4 3. 8°, 

Da fi außerdem von der ganzen Auflage das uns vorliegende 
Etemplar der K. K. Hofbibliothek zu Wien allein erhalten zu haben 
iheint, bringen wir die über zu Münfter erichienene Wunderzeichen berid)- 
tende „Erite Zeittung“ nadjitehend zum Abdrud. 


O Chriftenmenih fih an die Noth, Am Himmel und auff Erden, 


Wie befftig ift erzörnet Gott An allen Landen weit vnd breit, 

Ver uns Chriften zugleichen: Bil Zeichen giehen werben. 

Dan Hört jegund inn difer zeit Sonn vnd Mon, das gank Firma: 

Bon Krieg, Auffruhr und groſſem ment, 
Streit, Verwandeln ſich in jchrödlich Zei— 

Auch geihehen vil Wunderzeichen, chen, 


Zur Warnung der gangen Chriſten- Das zeiget an der Welte End. 
beit 
15 * 
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Wie denn diß Fünff und neungigft 
Jar, 
Den andern Februarij zwar, 
In Weſtphalen iſt gſchehen: 
Zu Münſter in der werden Statt 
Sich groß Schröcken begeben hat, 
Groß Wunder hat man gſehen. 
Wie ich dann jetzt will zeigen an, 
Merk auff ir Menſchen finde, 
Laßt euch es doch zu Hertzen gan, 
Steht ab von ewern Sünden. 
Gar groſſe Straff verhanden ſein, 
Das zeigen an die Wunder, 
Die da erſchinen ſein. 


Vmb Zwölff vhren, ſag ich fürwar, 
Inn der Nacht am hellen Himmel 
klar, 
Sah man drey Sonnen ſtehen: 
Durch jede Sonnein blutig Schwerdt, 
Daruon die blutstropffen auff Erd 
Hat man auch fallen jehen. 
Alßbaldt die Sonnen verjchwunden 
war, 
Bon Auffgang ſah man fommen 
In derLufft ein groſſe Kriegsſchar, 
Ein vnzähliche Summen, 
Die führten in jrem Panier 
Ein halben Mon vnd Sternen 
Auff diſe Türckiſche Manier. 


Vom Nidergang ſah man kommen her 
Auch ein Mächtiges Krieges-Heer 
Gegen dem veſten hauffen ziehen: 
Die führten auch in jrem Panier 
Ein doppelten Adler, glaubet mir, 
Wie die Chriſten zu jren Kriegen. 
Kamen zuſamen zu der zeit 
Die zwey Heer, thu ich ſagen. 
Von je geſchah ein groſſer Streit: 
Die von Nidergang wurden ge— 
ſchlagen, 
Ein groſſe zahl auff den Platz gelegt, 
Ir gantzes Heer zertrennet 
Vnd in die Flucht gejagt. 


Alßbald diſes verſchwunden war, 

Sah man in der Lufft vil Todten— 
bar, 

Die thet man zu Grab tragen: 

Vil Manns vnd Weibsperſon zu— 
gleich 

Giengen alle mit diſer Leich, 

Theten gar hefftig klagen. 

Solches Weinen hört man auff Erd, 

Erſchröcklich wars zu ſehen, 

Wie jr denn weitter hören werdt, 

Die Warheit thu ich Jehen. 

Da diſes Wunder zoge hin, 

In der Statt in zweyen Tagen 

Hundert und zweintzig Menſchen 

gſtorben ſind 


Ein frembde Fraw kam in die Statt, 
Vor manchem Hauß vmb Herberg 
bath, 
Gieng groß mit Schwangerm Leibe: 
Kein Menſch ſie da beherbergen that. 
Ein Witfraw war in diſer Statt, 
Gar ein Gottsförchtigs Weibe; 
Dieſelbig auß barmhertzigkeit 
Die Fraw im jr Hauß name. 
Alßbald die Fraw in diſer Zeit 
Nur in die ſtuben kame, 
Da fieng ſie an zu klagen ſehr, 
Sie müßte da geböhren. 
Bil Weiber hollet man zu ir 


Und meint, da zu erwartten Freud. 
Man ſah aber groß herkenleid, 
Wie jr dann jebt folt hören: 

Die Fraw wol an dem jelben tag 
Mit ſchmertzen, angit und groffer flag 
Bier Kinder hat geboren. 

Die waren wunderlich geftalt, 
Gar ihrödlih an zu fehen, 

Die Dienjchen beyde, jung vnd alt, 
Wolten folhe Wunder ſehen. 

Die Herren die vier finder ſchon, 
Ir gitalt und all Manire, 

Habens Abcontrafeyen lan. 
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Das erit Kind ſah ald wie der Tod; 
Daſſelb ſchröcklich geruffen hat: 
„Ir Menſchen merdt mich eben: 
Sr folt von Sünden abelan, 
Darüber Buß und Rewe han 
Vnd beſſern thun ewr Leben. 
Gott iſt jetzund erzörnet ſehr 
Vber ewr Gottloß leben, 

Er wirdt euch ſtraffen vngehewr, 
Peſtilentz vber euch lahn ſchweben. 
Der dritt theil der Welt ſterben ſol, 
Das werdt jr inn kurtzen Zeiten 
Mit der Wahrheit erfahren wol.“ 


Das ander hat auff ſeim Haupt klar 

Ein Hut mit einr binden gflochten war 

Auff die Türckiſche weiſe; 

Es hat noch weitter, ich euch ſag, 

Zwey Schwert von fleiſch gewach— 

ſſen auch 

Vber die Bruſt Creutzweiſe. 

Das fieng alßbald zu Reden an: 

„Ir lieben Chriſtenleuthe, 

Gott wirdt euch grauſam ſtraffen 
thun, 

Ep gar in kurtzen zeiten: 

Der Türd mit Rauben, Mord und 
Brand 

An vilen Ort vnd Enden 

Wirdt verderben das Teutſche Landt.“ 


Das Dritt ſah Schwartz als wie ein 
Mor, 
Welchs aud) Schrödlich zu ſehen war; 
Das fieng aud an zu flagen: 
„Es wirdt euch ſchicken der liebe Gott 
Groß Thewrung und auch Hungers: 
not, 
Das mander wirt verzagen. 
Auch wirtdiß Fünff und neungigft Jar 
Groß Berendrung geichehen; 
Man wirdt außftehen grofje Gfahr, 
Groß Morden wirt geichehen 
In Teutichen Landen in gemein; 
Die in der „andern Zeitung“ 
angedeutete Begebenheit ſoll ſich in 


An vil Orthen die Strafien 
Werden auch gar Bnficher fein.“ 


Nach dem bat auch das vierdte Kind 
Grauſam Erfhrödlich Blut gemeint; 
Merckt auff, jr Mann und MWeibe: 
Das von diem Kind dazumal 
Die Blutötropffen auch ohne zal 
Floſſen von feinem leibe. 

Da jedes jein Prophecey volendet bat, 
Schiedend von der Welt abe. 

Da legt mans zufamen in ein Lad, 
Thets in die Kirchen graben. 

Die Mutter auch am andern Tag 
Thet von der Melt abicheiden, 
Die gantze MWarheit ich euch ſag. 


Da legt man fie inn einen Sardh, 
Zwölff Männer waren nicht fo ſtarckh, 
Das fies fundten auffheben, 

Die Lad man auffmachet zur Stund, 
Nichts man darinn mehr fehen fundt 
Dann drey Blutstropffen eben. 
Die thet man ſchneiden auf der Yad, 
Zum Emwigen Gedenden 

Inn Silber mans gefaflet bat, 
Thetens in die Kirch henden 

Zu eim Exempel Jederman, 

Die vier Kind darbey gemahlet, 
Das ein Jeder befchawen fan. 


Darumb, o Chriſt, verachte nicht 
Die Wunder Gotts und jein Geichicht, 
Die wir hören vnd ſehen: 

Laßt uns dem lieben Gott fallen zu 


Fuß, 
In bitten vmb ein Gnädig Buß, 
Das er fi) wöll zu uns nähen, 
Mit Gnaden uns auch nemen an, 
AU vnſer Sünd verzeihen 
Durch jeinen allerliebften Sohn, 
Mit dem felben wir uns Erfröwen. 
Für Krieg, Beftilent vndThewrer zeit 
Wölſt du uns, Herr, bewahren, 
Helffen zur Emwigen Fremd. 
geichilderte, auf dem Titelblatt kurz 
„Rewenftatt, 1, Meil von Bühel, 


einer Stadt im Schweizerland“ zugetragen haben, 


(Mit einer Tafel.) 


Das Gogericht zum Sandwell war der oberfte Gerichtähof für 
alle Gogerichte des Münfterlandes, deffen Urtheile fpäter in den jog. 
Gödingsartikeln aufgezeichnet wurden, 

Mich intereffirte die Frage nach dem Orte, an weldem das 
Gericht gehalten wurde, Da erfuhr ih von Amtmann zu Dietelen, 
daß der Schulze Oesbeck die Eichen auf dem Gerichtöhügel zu unter: 
halten hatte, dagegen von beitimmten Gemeindelaften befreit geweſen 
jei; der jebige Beliger babe den Hügel durch den Gauksbach abipülen 
laffen und den Raum zur Wieſe angelegt. ch zog alfo den Weg 
entlang auf Burgfteinfurt zu und gelangte nady einer Stunde in eine 
Sandgegend mit vielen Hügelchen, namentlich Eleinen, mit Heidefraut 
bewachjenen Kuppen, um welche von den Winden der loſe Sand 
mweggeweht war. Feſtere Erdichichten von vother Farbe (als wäre 
es die rothe Erde) traten vielfach hervor; beim Durchwandern fand 
ih Bruchfteine von fünf verichiedenen altdeutichen Urnen; vielleicht 
waren folde auch unter dem Heidefraute noch verborgen? Arglos 
ftach ich in eine Kuppe mit Heibefraut mit dem Gtode bis an den 
Knauf hinein, fuhr aber entjegt zurück; denn pfeilichnell hoben fich 
zwei Schlangen empor, die Eine filbergrau, die Andere dunkler 
Farbe, ziſchelnd mit ihrer Zunge, als drohten fie zürnend dem Wan— 
derer, der in ihrem nmächtlihen Schlummer fie geftört, Verwirrt 
ftand ich noch, als fie ſchon in ihrem Dickicht fich vaich wieder ver: 
borgen hatten. Ich ließ die Schlangen des Locki und die heidnifchen 
Todtenurnen in Rube und gelangte in Kurzem zu einer freien Aus— 
fiht auf eine weite Wieje, ein Bachbette und eine Brücke. Das 
war alio dev Gaufsbah und dort zur Linken jenjeitS der Wieſe lag 
der Schulzenhof Oesbeck. Das alte Bette des Gaufsbahs war noch 
jihtbar ; dort wo derielbe in weitem Bogen einen Raum umzog, 
lag der Hügel des alten Gogerichts, welcher ganz fürzlich künſtlich 
abgegraben und meggeipült war. Hier auf dem Hügel unter mäch— 
tigen Eichen, wo der Schulze Desbed Tifhe und Bänke beftellt hatte, 
tagte der fürftlihe Richter zum Sandmell mit feinen Beijigern und 
dem großen Umftande von Grbgejejlenen, Adligen, Bürgern und 
Bauern, ftellte das Uriheil an einen erfahrenen Diann vom Umitande, 
der mit den Umftehenden jich berieth und feinen Bejcheid dem Richter 
mittheilte, worauf diejer das Urtheil verfündigte, 


Getisberg. 
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5. Zur Charakteriftif des Sürftbifchofs Serdinand 
von Sürftenberg. 
Bon h. Finke. 


Ferdinand von Fürjtenberg, eine der hervorragenditen geiftlichen 
ürftengeftalten des 17. Jahrhunderts, erfährt in dem viel Neues 
bietenden Buche von W. Richter „Studien und Quellen zur Paderbor— 
ner Geſchichte. Exit. Theil. 1893" S. 96 ff, gelegentlich dev Abdinghofer') 
Abtswahl von 1674 eine ſehr ſcharfe Beurtheilung. Anftatt des 
von den Mönchen gewählten P, Nemilian Staelichmidt wünſchte der 
Fürftbiihof den befannten Hiltorifer Adolf Overham als Abt des 
Kloiters einzufegen. Gr verweigerte dem Gemwählten die Beitätigung 
und jeßte auch nach mehrjährigen Kämpfen vor dev römiſchen Con: 
fiftorial-Gongregation wenigitens die Neuwahl des Jahres 1677, aus 
der P. Paulus Haver hervorging, *) durch. Ob das Verfahren er: 
dinands nicht doch noch etwas anders zu beurtbeilen it, will ich bier 
nicht unterfuchen, ch möchte nur darauf hinweiſen, daß ich jchon 
vor einer Reihe von Jahren im römischen Staatsarchiv in den von 
mir zuerſt benußten 4 Bänden coneregationes eonsistoriales eine 
Reihe von Schriftftücen, die fich auf die Abdinghofer Wahl beziehen, 
gefunden und in diejer Zeitichrift Band 45 ©. 116 f. darauf bin: 
gewiejen babe. Als bejonders intereffant bezeichnete ih ©. 160 ein 
Schreiben Fürſtenbergs an die Gonftistorial-Gongregation, Ich laſſe 
den vom 17. April 1676 datirten Brief in feinem Haupttheile bier 
folgen. Gr enthält eine vorzügliche Charakteriſtik des feiner Stellung 
als deutschen Reichsfürſten fich bewußten Biichofs. Der Inhalt ift 
leicht verjtändlich. Ferdinand lehnt es entichieden ab, die Angelegen: 
heit vor dem Wiener Nuntius verhandeln zu laſſen. Er meilt 
darauf bin, daß er ein deuticher Reichsfürſt und fein Biſchof aus 
Apulien oder Galabrien jei! 

Absoluta igitur res est neque in alio inlertori tribunalı 
ulterius diseutienda, vel si ista ab E. E. V. V. impetare non merui 


) Ueber Klofter Abdinghof ift aus den Nachlaß von 3. B. Greve eine 
fleißig aearbeitere „Geſchichte der Yencdittiner-Abtei Abdinghof in 
Paderborn, 1894” erichienen. Leider Scheint das Manufeript Ichon 
vor mehr als 20 Zahren fertig geitellt zu fein; denn vom 4. Rande 
des Urkunden-Buches ift nichts benutzt. Verfaſſer ſtützt fidh viel auf 
veraltete Angaben und jo kann das Buch nur mit Vorficht benußt 
werden. 

Die Peftätigung Ferdinands vom 17. April 1677 im Münſterſchen 
Staatsarchiv, Abdinghof Nr. 1074. Interefjant ift der Koftenver- 
merf auf der Urfunde: Pro celsissimo prineipe 50 Thlr.: pro 
vicario generali vel examinatore eleetionis 10 Thlr.; pro 
Be litterarum confirmationis 2 ZThle.; pro pedello 
/, Thlr. 


—— 
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tanta mea observantia, longanimitate Dre cultu er 
sedem apostolicam, saltem humiliter rogo E. E. V. V., ne mihi 
succenseant, si, postquam obedientissimi sanetae sedis filii partes 
undecunque sedulo implevi, officium quoque fidi patriotae et Ger- 
mani non negligam neque sinam concordata Germaniae tot olim 
legationibus, congressibus publieis mern procurata in 
parte maxime sensibili vulnerari aut infringi libertatem episco= 
porum Germaniae in disponendis secundum sacrorum instituta 
canonum monasteriis immediate sibi subjeetis. Veniam, inquam, 
mihi dabunt E. E. V. V., ut Leopoldi caesaris clementiam devo- 
tus implorem caeterosque electores, episcopos et princeipes pro 
tuenda Germaniae libertate Ratisbonae congregatos commone- 
faciam, uti omnium rerum satagant. Nec dubito, quin coniunctis 
animis studiisque collaboraturi sint, ne sacrii imperii ordinisque 
sui princeps cogatur insolitum subire iugum, et in causa con- 
cordatorum Germaniae iuriumque ecclesiae suae comparere coram 
tribunali illustrissimi nuntii Viennensis tamquam reus, et ex 
judice huiusce causae ordinario effici pars collitigans parique 
iure censeri cam monacho nullius loci vel existimationis, immo 
omni lege et iure sibi subdito. Quin potius indicabunt omnes 
me loco huiusmodi confusionis meruisse honorificentius paulo 
tractari ob antiqua servitia sedi apostolice quovis tempore sin- 
cerissima devotione a me exhibita et zelum pro viribus propa- 
gandi conservandique auctoritatem eiusdem sanctae sedis: revo- 
cabunt etiam haud dubie in memoriam sedulam operam in co- 
mitiis imperii a me inpensam, in periculis laborantıs Candiae, in 
alendo exercitu caesareo aliisque occasionibus innumeris. Deni- 
que vel sua causa non patientur in me dehonestari et cotemni 
ordinem suum, ut, dum ego iunctis cum coadiutore meo episcopo 
et prineipe Monasteriensi copiis in acquisitis bello urbıbus ac 
ditionibus fidei Romanae pomoeria pro viribus dilatare laboro, 
interea Romae praerogationibus ecclesiae meae expolier, tan- 
quam si ageretur (liceat mihi hoc loco agnoscere dignitatem 
meam non ad inanem iactationem, a qua humilitatis christianae, 
tenuitatis meae conscius longe absum, sed ad significandam 
rei absurditatem) non eum episcopo Germaniae, sacri imperii 
rincipe et coadiutore Monasteriensi, sed cum episcopo alıquo 
Sieiline, Apuliae vel Calabriae ulterioris. Supplico proinde sacrae 
congregationi, ut his mature perpensis pro sua aeqnitate digne- 
tur capere consilium et temperamentum magis opportunum et 
me excusatum habere, si alias pro defensione eoncordatorum 
Germaniae intercessionem Caesareae maiestatis omniumque im- 
perii prineipum implorem. De caetero nunquam cessabo a con- 
suetis obsequiis, observantia et infinita devotione erga sedem 
apostolicam atque E. E. V. V., quibus diuturnam etiam a Deo 
incolumitatem omnemque desideratam prosperitatem sincerissimo 
animo exopto. 


Aus Acta congr. consist. tom. II fol. 449 des Staatsarchivs 
in Rom. 
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VI. 


Chronik des Vereins 
für 
Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtfalens. 


(Abtheilung Münſter.) 
— ei 


Der Vorſtand des Vereins beſtand im Beginne des 
verfloſſenen Jahres aus den Herren: 

1. Domkapitular und Geiſtlicher Rath A. Tibus, Di— 
rector. 

2. Kaplan Dr. Galland, Sekretair. 

3. Landesrath a. D. Plaßmann, Conſervator des 
Muſeums. 

4. Königl. Bibliothekar Dr. Bahlmann, Bibliothekar. 

5. Freiherr Mar v. Spieſſen, Münzwart. 

6. Kaufmann Bd. Nottarp, Rendant. 

Bon diefen wurde Herr Galland am 14. Mai 1893 
als Pfarrer nach Bremen berufen und ſtarb dajelbjt, in 
feinen beiten Mannesjahren, am 10. November dejjelben 
Jahres. Herr Nottarp wurde dem Verein ebenfalls durch 
den Tod entriffen; er ftarb am 11. Juli 1893. Endlich 
verlor der Berein dur den Tod (10. Mai 1894) jein 
langjähriges eifrigftes Mitglied, den ‚Herrn Domfapitular 
Tibus, der feit dem Jahre 1881 dem Berein als Director 
vorgejtanden hatte. Emen Nekrolog über ihn wird ber 
nächſtjährige Band der Zeitichrift bringen; das dem gegen- 
wärtigen Bande beigefügte Bortrait des Dahingeichtedenen 
wird gewiß allen Mitgliedern des Vereins als bleibendes 


234 





Andenken willfommen fein. An feine Stelle wurde in der 
Berjammlung vom 8. November gewählt Brof.Dr. H. Finke. 
An Stelle des Herrn Nottarp wurde der Herr Rentner 
J. Helmus als Rendant, an Stelle des Herrn Galland 
der Unterzeichnete als Sefretair, beide in der General: 
Berfammlung vom 18. Januar d. %. gewählt. 


Außer den Genannten verlor der Verein durch den 


Tod im Laufe d. %. die Herren: 


. Brüd, M., Kaufmann, hier. 
. Allbrink, Pfarrer in Waltrop. 
. Epping, Bfarrer in Ottenjtein. 


Neumwödhner, Landdehant in Telgte. 


. Kreuzer, Dr. Hubert, Oberlehrer. 
. Ejfingholt, Dr. Bd. Geiftlicher Rath. 
. Boele, Dr., Geh. Juſtizrath. 


Ihren Austritt aus dem Verein erklärten die Herren: 


. Koch, Pfarrer in Altichermbed. 
. Hüfing, L., Kaufmann in Hamburg. 


Kaufmann, Dr., Brofeffor in Bıeslau. 


. Bohlmann, Bd., Kaplan im Geldern. 
. Egen, Dr., Alphons, Oberlehrer. 


Dagegen wurden neu aufgenommen die Herren: 


. Brodes, Bertram, Director des Coll. Borrom., hier. 
. Groll, Wilhelm, Domvikar, hier. 

. Kortner, Theodor, Domvikar, hier. 

. Knodt, Emil, evang. Pfarrer, hier. 

. dv. Pfeffer, Negierungsrath, hier. 

. Schlemmer, Rechnungsrath a. D., hier. 
. Schmedding, Bauinjpector, hier. 

. Wormijtall, Dr. Albert, hier. 

. Wulff, Bernard, Apotheker, hier. 

. dv. Bardeleben, Lieutenant, in Jüterbog. 
. Hofmann, Ridhard, Pfarrer in Rorel. 
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12. Zewe, Gerhard, Pfarrer in Böfenfell. 

13. Piekenbrock, Apotheker in Norderney. 

14. Vorſt, Organijt in Buer. 

15. Fleiter, Friedrich, Orgelbauer, hier. 

16. Krumbholz, Dr., Archiv-Aſſiſtent, hier. 

17. Zurbonfen, Dr., Oberlehrer, hier. 

18. Moll, Ewald, stud. jur., in Bonn. 

19. Wesfamp, Dr. Albert, Oberlehrer in Dorjten. 
20. Müer, Bd., Kaplan in St. Lamberti, hier. 


Der Beitand der Mitglieder ift zur Zeit folgender: 
biefige 181, auswärtige 148. 


Ueber die Vereinsthätigfeit iſt Folgendes zu berichten: 
Am 18., 22., 29. Januar, 8., 12., 22., 26. Februar, 
15. März wurden General-Berfjammlungen resp. Vorſtands— 
Sigungen gehalten. Faſt alle diefe Sigungen und Ber: 
ſammlungen waren Berathungen über das Anfchreiben des 
Herrn Landeshauptmanng der Provinz Weitfalen Geh. Re— 
gierungsrath8 Dverweg vom 21. November 1893 ges 
widmet. In diefem Schreiben wird der lang geplante Bau 
eines Provinzial-Muſeums in nähere Ausficht gejtellt, zu— 
gleih aber als jelbjtverftändlid angenommen, daß bie 
Sammlungen der einzelnen Sectionen des Geſammt-Pro— 
vinzial-Vereins für Wiſſenſchaft und Kunjt in das Eigen: 
thum des Provinzial:Verbandes übergehen. Da dieſe An- 
gelegenheit für den Verein für Gefchichte und Alterthung- 
funde von eminenter Bedeutung ift, wurde in der General: 
Berfammlung vom 18. Januar den VBorftande eine bejon- 
dere Commijfion ad hoc an die Seite gejtellt, bejtehend 
aus den Herren Landesratd Schmedding, Profeſſor 
Dr. Finke, Oberjtabsarzt a. D. Müller und Buchhändler 
Bernd. Theiſſing. 

Der Borftand, im Verein mit der gen. Commiſſion, 
einigte fih, um den jo überaus wünjchenswerthen Bau des 





Provinzial-Mufeums nicht auf die lange Bahn gejchoben 
zu jehen, dahin, die Sammlungen unter gewifjen, näher 
formulirten Bedingungen dem Provinzial-Verbande zu über: 
geben, und die General-BVerfammlung vom 22. Februar 
gab diefem Befchluffe ihre Zuftimmung. Der Beichluß 
wurde durch Schreiben vom 6. März den Herrn Landes: 
hauptmann mitgetheilt. Bisher ift die Sache nod nicht 
zum Austrag gekommen. 

Hoffen wir, daß durch alljeitiges, auf dem lebendigen 
Intereſſe für Kunſt und Wiſſenſchaft beruhendes, freund- 
Ichaftliches Entgegentommen alsbald der fo lange gehegte 
jehnlihe Wunſch in Erfüllung gehe, daß ein wiürdiges 
Muſeum entjtehe in der Provinzial» Hanptftadt, wo Die jo 
reihen Sammlungen der verjchiedenen Sectionen des Ge— 
jammtvereing ein entfprechendes Heim finden, und jo erſt 
zum Öemeingut aller derer werden, denen die Erforſchung 
unferes Landes und feiner Geſchichte in Politik, Leben und 
Eultur warn am Herzen liegt. 

Da die erwähnte Angelegenheit im verfloffenen Winter 
bedeutend in den Vordergrund trat, fo fanden die jonft 
üblichen gejchichtlichen Vorträge etwas weniger Pflege; am 
19. Januar und am 25. März hielt der Director des Ver— 
eins, Herr Domkfapitular Tibus fel. Andenfens, zwei 
Vorträge über das Wirken des h. Ludgerus in dem ihm 
überwiefenen Sprengel und den Zuftand des Bisthums zu 
jeiner Zeit, über die Grenzen, Bejtandtheile, Bewohner und 
deren foziale Klaſſen. 

Der 4. Band des Weftfälifchen Urkfunden-Buches, um: 
fajfend die Urkunden des Bisthums Paderborn von 1201 
bis 1300, ift im verfloffenen Jahre vom Brof. Dr. Finke 
volfendet worden. Demſelben wurde beigegeben ein Ber: 
jonen= und Ortsregifter, bearbeitet vom Archivar Dr. Hoo— 
geweg. Mit der Fortjegung des Urkunden-Buches in zwei 
Abtheilungen: Cölniſch Weftfalen 1200— 1300 und 
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Minden 1200—1300 find die Archivare Dr. Ilgen in 
Münjter und Dr. Hoogeweg in Hannover bejchäftigt. 

Bon den Wejtfälifchen Siegeln des Mittelalters erjchien 
die 1. Abtheilung des IV. Heftes, 41 Tafeln in Lichtdrud 
enthaltend, die Siegel von Abligen, Bürgern und Bauern 
des Bisthums Münfter und angrenzender Gebiete, bear- 
beitet vom Archivar Dr. Ilgen. 

Bon dem Codex Traditionum Westfalicarum, welden 
Profeſſor Dr. Darpe in Bochum im Auftrage des Vereins 
bearbeitet, ijt der 5. Band im Drud, bis auf das Negifter 
vollendet. Der Band umfaßt die Heberegiſter 1. des 
St. Wegidii-Rlofters in Münjter, 2. des Kapitels 
an St. Zudgeri, ebendort, 3. des Kapitels an St. 
Martini-Kirche, ebendort, 4. der St. Georgs-Eom- 
mende, ebendort, 5. des Klofters Vinnenberg, 6. des 
Klojters Marienfeld. Der Band wird 1895 ausge- 
geben werden. 





J. Schwieters, Sefretair. 


Zweite Abtheilung 
herausgegeben 
vom Director der Baderborner Abtheilung 


Pfarrer Dr. €. Mertens. 


L. 
Die 
Truchſeſſiſchen Neligionswirren 


und die 
Folgezeit bi8 1590 mit befonderer Rückſicht 
auf das Herzogthun Wejtfalen. 





Don 
A. Hoeynd, 


Pfarrer in Grevenftein. 


— ———— 


s 1 
Zur Ueberſicht. 


Nah dem bald unterdrüdten Reformationsverfuch des 
Kurfürften Hermann v. Wied, der im Herzogthum Wejt- 
falen nur geringe Erjchütterungen hervorrief, wurde ber: 
jelbe Plan von jeinem jpäteren Nachfolger Gebhard Truch— 
je (1578—83) wieder aufgenommen und mit allem Auf- 
wand von Lijt und Gewalt durchzuführen gejudt. Das 
Ergebniß war zwar auch diesmal für den Protejtantismus 
ungünftig; das Erzitift Cöln blieb fatholiih. Indeſſen 
brachten die Truchjeffiihen Händel fchwere Zeiten über das 
Land, wobei auch Weitfalen in harte Mitleidenſchaft ge: 
zogen wurde. Lesteres wurde im Jahre 1583 der Schau- 
plag von truchjejfischen Gewalttaten; in Folge des wei- 
teren truchjejfiichen Krieges, der jahrelangen Beunruhi— 
gungen durch truchſeſſiſche Parteigänger und des Eingrei- 
fens der Spanier und der Generalftaaten war fein Wohl- 
ftand für einige Jahrzehnte gänzlich zerrüttet. Auf den 
Landtagen unter dem Kurfürjten Ernſt von Baiern, dem 

LI. 2. l 
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Nachfolger des Truchſeß, ertönt wiederholt die Klage der 
Stände, daß die Landichaft „gänzlich; ausgemergelt” fei, 
und auf dem erjten Landtage unter dem Kurftürjten Fer: 
dinand (1612) Hagen die Stände, die dem neuen Landes- 
herren Huldigten und eine Geldfumme zum Willfommen 
ausjegten, daß „die landjtändige Unvermögenheit bei dem 
gemeinen Manne jo groß jei, daß fie das liebe Brod nicht 
haben”. Man darf behaupten, daß unfer Land in diejer 
Zeit bereits ein Vorſpiel des 30 jährigen Krieges durch— 
gemacht habe. 

Wie Truchjeß zu feinem Plane gefommen, tft befannt. 
Das Liebesverhältnig zu Gräfin Agnes v. Mansfeld, Ka— 
noniffin in Germersheim gab den Anſtoß (1579). Es 
folgte die öffentliche Annahme des Protejtantismus (Ende 
1582) und die Heirath (2. Febr. 1583). Inſoweit jtand 
dem Erzbijchof, abgejehen von den SKirchengefegen, feine 
äußere Schranke im Wege. Da derfelbe aber weiter ging 
und nach Annahme des Proteftantismus und trog jeiner 
Heirat zugleih dag Erzftift beibehalten wollte, fam er 
jofort in Verwicklung mit der Reichs- und Landesverfajlung, 
die jeden Andern als einen katholiſchen Biſchof von der 
Negierung ausjchloffen. In erjterer Hinfiht machten na— 
mentlich die Faiferlichen Gefandten unter Anziehung der 
goldenen Bulle geltend, daß das Neich nicht weniger auf 
die geiftlichen als auf die weltlichen Stände gegründet jet, 
und daß daher der Verluft des geiftlichen Amtes den Ber: 
luft der Neichsjtandichaft für den Erzbijchof nach ſich ziehe. 
„Der Kurfürjt möge dies bedenken, und wenn er gleich: 
wohl die Religion feiner Väter verlaſſen werde, jo wolle 
der Kaijer fich verjchen, daß er des h. Reichs Lehen und 
Negalien gutwillig abtrete, die Wappen niederlege, das 
Gewiſſen nicht mit thätliher Innhaltung fremden Guts 
bejchwere und durch feine Weigerung und kriegeriſcheGe— 
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walt zum Verderben des Erzitifts Urjache gebe.!) Diefer 
Standpunft war früher von Kaifer Carl V. thatjächlich 
gegen Hermann dv. Wied vertreten worden, der in Folge 
deſſen ſich veranlaßt jah, feinen furzen Wiederjtand auf- 
zugeben und mit Aufgeben des Erzitifts ins Privatleben 
zurüdzutreten. An deſſen Schidjal hätte Truchſeß ein 
warnendes Beifpiel nehmen können. Seitdem war der 
Augsburger Religionsfriede mit dem reservatum ecclesi- 
asticum dazugefommen (1555), Truchſeß fuchte zwar vor den 
Ständen feines Landes und vor dem Kaiſer die Gültigkeit 
dieſer Klauſel zu bejtreiten, der Faiferlihe Gefandte Hans 
Preiner gab ihm aber zu bedenfen, daß das reservatum 
ecclesiasticum von Urſprung an und in der folgenden Ue— 
bung als bindendes Reichsgejeg anzuerkennen fei, daß aber 
jedenfalls, wenn auch andere Stände darüber ſich beſchwe— 
ren jollten, Truchſeß fein Recht hierzu habe, da er das: 
jelbe unbedingt gefchworen habe.?) Am ausdrüdlichjten 
ſtand dem Truchjeß entgegen die Verfaffung des Erzitiftes, 
welche in der 1550 zwiſchen dem Kurfürften Adolph, dem 


) Hand Preinerd Freiherrn Anbringen im Namen des Kaiſers an 
Gebh. Truchſeß u.f.w. in: „Außichreiben und Gründlicher wahrhaff- 
ter Bericht Unjes Gebhard ... . datum in Unferm Schloß und Stadt 
Arnsberg 10. Mär; 1583, (eine Selbjtvertheidigung des Gebh. 
Truchſeß mit 36 Beilagen, die den größten Theil der Schrift aus— 
machen). Beil. XXX. 

Dem gegenüber führt Pfalzgraf Ludwig in einem Schreiben and 
Kölner Domkapitel (Heidelberg 18. April 1583) aus, es jeien zwar 
in der goldenen Bulle neben den 4 weltlichen 3 geiftliche Kurfürſten 
genannt, aber Truchſeß Habe, obgleich er die päpftliche Religion auf 
gegeben, den geiftlihen Stand nicht verlafjen, denn nicht die päpft 
lihe Religion, fondern der Stand made geiftlich, ſonſt wären 
alle 7 Kurfürften, die fi) „damals noch zum Papftthfum, Meß und 
anderen Abgöttereien befannt hätten’ geiftlich gewejen. Ibid. Bei- 
lage XXI. 

2) cf. Ausjchreiben ... . Beilage XXXIII. 
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Domkapitel und den Rheinischen Ständen neu vereinbar: 
ten Erblandsvereinigung, begründet und die von Truchjeß 
ebenfalls bejhworen ward. Nachdem in derjelben die ge- 
genjeitigen Rechte und Berpflichtungen beſtimmt find, !) 
heißt e8 $ 21 „tem of in zufommenden Zeiten ein fünf- 
tiger Herr widder dieſe vorgeſchr. Punkte oder feine Eide 
und Berjchrievongen . . . jehdt dede, fo dat hei... et- 
was neuerung in Sachen unfer Heiliger Religion widder 
der Chriftlichen und Katholifchen Kirche allgemeine Ord— 
nung oder ſonſt in geiftlichen und weltlichen Sachen unter- 
ftunde vorzunehmen . . und fein Gapittel In darumb er- 
joicht hetten und fie des nit abftelten, jo mogen dat Ca- 
pittel, Edelmanne, Nitterichaft, Stede und gemeine Land- 
Ihaft zuſammen oder bejonder bejchriewen, die auch dem 
Capittel jonder Indracht des Herrn folgen follen” Und 
wann ein Herr ($ 22) des dann mit zur Stunde afitellte 
... jo follen Edelman, Ritterichaft, Stede, Ambt-Leude 
und gemeine Zandjchaft bei dem Capittel blieven . . . die 
Amtsleute und Landjchafft jollen den Herren (Domkapitel) 
hulden und geloven .. . die Grafen, Edelmann, Ritter: 
Schaft, Ambtleut und Stede . .. folten der Geloefden und 
Ayde ledig ſtan“ bis der Kurfürjt die Neuerungen abbe- 
ſtellt. In diefem Grundgeſetz des rheinischen Landes hatte das 
Domkapitel die unangreifbare Berechtigung zu feinen Maß— 
regeln gegen Truchjeß , dem es die Verlegungen aller ein- 
zelnen Punkte der Landesvereinigung nachzumweijen fuchte, 
jowie desgleichen auch die kaiſerlichen Gejandten in ihren 
Berhandlungen mit Truchjeß demfelben die Verlegung des 
Erblandsvereinigung und Deren Folgen vorftellten. 
Auch hier hatte Truchjeß eine Ausflucht verfucht durch die 
Erklärung, jeine jegt angenommene Religion fei Feine 


') fiehe: Vollftändige Sammlung deven die Berfaffung u. ſ. w. 1772, 
J. Abth. Nr. 1. 
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Neuerung, fondern eben die alte chriftlich Fatholifche, wo: 
gegen Hans Preiner in ſeiner Replik (Arnsberg 20. März 
1533) entgegnete, wenn Truchjeß „die katholische chriftliche 
Religion auf feine neu angenommene ziehen und jofern 
ertendiren wolle, jo würde doch in gemeldetem Religions: 
frieden (von 1555) die Dijtinftion beider Religionen (fa- 
thol. und augsb. Conf.) genugſamlich zu erkennen ge: 
geben “.1) 

Die weſtfäliſche Erblandsvereinigung von 1463, welche 
inzwijchen Feine genauere Faſſung erhalten hatte, war zwar 
ihrem Hauptinhalt nach eins mit der Rheiniſchen und be- 
ftimmte namentlich, daß im Falle der Erzbifchof Neuerun- 
gen treffe, die Landichaft dem Domkapitel zu folgen habe 
und ihrer Huldigung gegen den Herrn ledig ſei, big der— 
jelbe den alten Stand wieder herftelle. Indeſſen war in 
berjelben, weil zur Zeit ihrer Entjtehung Solches fern lag, 
der Neuerung in Religionsjachen nicht ausdrüdlich gedacht, 
und es war auch nicht ausdrüdlich „dev Ambtsleute“ fon: 
dern nur der Landſchaft oder der „Ritterichaft, Edelmann 
und Städte" gedacht, wenn von Aufhören des Gehorſams 
gegen den Zandesheren Nede war. Diefer Punkt wurde 
nit nur von der truchjeffiichen Partei auf den wejtfäli- 
ſchen Landtagen verwerthet, jondern auch Die alten fa- 
tholiſch gejinnten Räthe kamen auf denfelben zuweilen zurüd, 
wie wir unten jehen werden. 

Sole ernjte Schwierigfeiten ftanden der Säfulari- 
jation des Erzitifts entgegen, und Truchſeß wußte zum 
Boraus, daß der Kaifer und die Majorität des Domkapi— 
tels die Verlegung des reserv. eccles. und den Umjturz 
des Reichs- und Landesverfaſſung ſich nicht gefallen laſſen 
würden; er wußte auch, daß aus der Mitte des Landes 


1) cf. Ausſchr. u. j. w. Beil. XXXIII. 
2) Seib. U. B. II, Nr. 969. 
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feine jpontane Neigung und Unterftügung zu hoffen fei.!) 
Unter dieſen Umftänden wäre es ihm nahe gelegen, nach dem 
Borgange Hermannsv. Wied auf das Erzbisthum zu verzich- 
ten. Er wählte das Gegentheil und entzündete Dadurch 
den kölniſchen Krieg, deſſen Beginn die ganze bejtehende 
Reichsverfafjung über den Haufen zu jtürzen drohte, dejjen 
Ausgang aber der war, daß Truchſeß und feine Partei 
das Spiel verlor, während feine Länder und andere be- 
nachbarte Gebiete an den jchweren Kriegeswunden lange 
bluten mußten. 

Fragen wir nad den Urſachen, die ihn zu dieſem 
gefahrvollen Entjchluffe beftimmten, fo war derjelbe nur 
zum Theil jein eigenes Werk. Nachdem er das Verhältnif 
mit Agnes angefnüpft hatte, lebte er eine geraume Zeit 
in den Tag hinein, ohne bereits für die Zukunft einen 
fejten Plan entworfen zu haben. Als er dann durch Die 
Brüder der Agnes (Hoier Chriftoph, Peter Ernjt und 
Koh. Grafen von Mansfeld) die zornentbrannt über die 
ihrer Familie durch das überall ruchbar gewordene Con— 
fubinat angethane Schmach auf feine Kanzlei in Bonn 
eindrangen, (Anfangs 1582) aus jeinen Träumen aufges 
rüttelt und zu einer Entjcheidung gedrängt wurde, ver- 
ſprach er in der Noth dasjenige zu thun, was man von 
ihm verlangte: die Agnes nad Niederlegung des Erzitifts 
zu heirathen.?) In dieſem Augenblide war jomit der 


!) Vergl. den Brief Gebhards an Heinrich von Breinen, wo er fagt, 
ed ſei „eim weitjehend, wichtig, hoch und ganz ſchweres werd", in 
welchen er „nicht alleine die fornembften, faft alle von der land« 
Ichaft geiftlihd und weltlihs ftandes, wie auch meine nechite ver- 
wante faſt mehrertheild jelbeit, jonderen auch faft die fürnemften po» 
tentaten der chriſtenheit“ als Gegner haben werde. (Bezold, Briefe 
Gafimirs, I. S. 512.) 

2) In der Nativität des Truchjeh heißt ed: „So man die Nativitet 
aigentlich erfihet, befindt fid) eben dieſes auch darinnen, das nemb» 
li Mars et Venus per medietatem orbium coniuncti in ainer 
Nativitet allweg Venerem bedeuten und wülle das auch durch erem- 
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Plan das Erzitift beizubehalten, noch nicht zur Reife ge- 
fommen. Truchſeß jelbjt erklärt in feiner Vertheidigung 
gegen den Faiferlichen Gejandten Jakob Kurz (22. Yan. 
1582), er jei nah Erfenntniß der wahren augsburgijchen 
Eonfejfion anfangs Willens gewejen, jih zur Ruhe zu 
begeben und habe dies vor einem Jahre mehreren Freun- 
den mitgetheilt, dieje jeien aber jo ſtark in ihn gedrungen, 
das Erzitift weiter zu regieren, daß er es nicht habe ab— 
Ichlagen fünnen.!) 

Es waren aljo äußere Einflüffe, und zwar die fal- 
vinifchen Freunde, deren Einwirkung Truchſeß fich bereits 
längere Zeit Hingegeben hatte, die endlih den Plan 
in ihm zur Reife brachten, trog Proteftantismus und Hei- 
rath den fülner Kurſtaat weiter zu behalten. Seit Jahren 
hatten die Grafen von Najjau, deren Bruder Wilhelm von 
Dranien in den Niederlanden feine Rolle jpielte, an der 
Spige der Ffalvinifchen wetterauifchen Grafen, die 1565 
eine Einigung geſchloſſen hatten, (Grafen v. Nafjau, en: 
burg-Bidingen, Wittgenjtein, Solms, Sternberg, König: 
jtein, fpäter no Hanau, Wejterburg, Wied, Sayn,?) 
Alles in Bewegung gejegt, um zur Verſorgung ihrer Fa 
milienmitglieder die rheinischen Stifte zu ſäkulariſiren. Es 
handelt ſich aljo um Bejeitigung des entgegenjtehenden re- 
servat. ecclesiasticum, und fie faßten die Sache noch gründ- 
liher in der Wurzel an, indem fie „die gottlojen jura- 
menta”, d. i. die Ablegung der professio fidei und den 
Biſchofseid abgejchafft wiſſen wollten, wonad den pro- 


pel zu erweifen, zeigt an Churf. Gnaden gar pronum ad Venerem, 
derwegen 3. Ch. Gnaden nicht zu verdenkhen, jo fich zur Verhüt— 
tung alles unordentlicdyen Wejens in den Eheitandt begeben‘; geitellt 
von Helisäus Rösslin medicus im März 1583 zu Hagenau. Get— 
tel auf der Maihinger Bibl.) 

1) cf. Ausjchreiben, Beil. XIV. 

2) cf. Loſſen der fölnijche Krieg 1. 213. 
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teftantifschen Herrn, ohne erſt durch das Koch der päpft- 
lichen Bejtätigung u. eines katholiſchen Glaubensbefenntnifjes 
gehen zu müſſen, ohne „weiteres die Fatholifchen Bisthums- 
jtühle und Kapitelspfrunden offen gejtanden hätten. Gleiche 
Ziele verfolgte mit allem Eifer der kalviniſche, im Solde 
Frankreichs jtehende Eurpfälziiche Hof, der Kurfürjt Frie- 
drich mit jeinen beiden Söhnen Johann Kafimir und Chri- 
ftoph. Bereits zur Zeit des Erzbifchofs Salentin, des 
Vorgängers von Truchjeß, war ein fürmlicher Plan zur 
Süfularifirung der rheinijchen Stifte entworfen. Was das 
kölniſche Erzftift betrifft, fo gedachte Friedrich dem Salen- 
tin „ein Weib und eine Benfion von der Krone Frankreich 
an den Hals zu werfen“ und wollte ihm, wenn er pro- 
tejtantiich würde, feine eigene Tochter zum Weib geben. 
Der pfälzische Kanzler Ehem und Graf Johann von Naſſau 
reisten nach Köln, um mit Salentin dieferhalb in Verbin: 
dung zu treten. Obgleich Legterer die Änderung feines 
Glaubens unbedingt ablehnte, war er doc damals dem Ge- 
danken einer Säkulariſirung des Kölner ErzbisthHums nicht 
abgeneigt; erſt jpäter verwandelte er fich in einen Vor: 
fämpfer der katholiſchen Bartei.!) 

Was bei dem jelbitjtändigen und eigenfinnigen Salen- 
tin fehlgejchlagen war, das ließ ſich leichter bei feinem 
lenfjamen und bereits halb gewonnenen Nachfolger erhoffen. 
Truchſeß war im Widerfpruch mit den Wünjchen des Pap— 
ftes hauptfächlich durch die eifrigen Bemühungen der re- 
formirten Domherrn mit Hülfe der Wetterauer Grafen 
und des Hermann d. Neuenar gewählt, und auch nach der 
Wahl jah man ihn viel mit den Genannten verkehren. ?) 
Diefe Partei wartete nur eintretende günftige Gelegenhei— 
ten ab, um mit Truchjeß zum Biel zu kommen. Als im 





i) Zanſen, Gef. des deutih. V. IV. 324. 
2) Loſſen, a. a. D. ©. 587 u. Mid). ab Iſſelt p. 169, 
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Jahre 1580 die Boftulation des proteftantiichen Erzbiſchofs 
Hemrid von Bremen zum Biſchof von Münjter betrieben 
wurde, bauten fie auf das Gelingen dieſes Planes, der 
das benachbarte wichtige Stift Münjter ſäkulariſirt hätte, 
den weiteren Blan, für Köln das Gleiche anzujtreben.!) 
Wenn Truchſeß in diefem Jahre mit Heinrich, Albert und 
Johann v. Naffau in Gejefe zufammen fam,?) jo darf 
man wohl die obige Sache als Gegenftand ihrer Berathun- 
gen vorausjegen, und wenn Heinrich 1583 äußerte, er 
wolle nicht der Direktor dieſer Handlung fein, fondern man 
möge diejenigen gewähren lafjen, welche jich bereits vor 
etlihen Syahren ex professo dazu verbunden hätten, fo 
kann man diefe Perſonen und Abmachungen füglich auf 
Albert und Johann von Nafjau und andere Barteigänger, 
die in Geſeke bei einander waren, zurüdführen. Mit der 
Münſterſchen Bojtulation war es nichts geworden. Als 
dann Zruchjeg durch jein Verhältnig mit Agnes zur öffent: 
lihyen Heirat gezwungen wurde, benugten fie dieſe Ver— 
widlung, um bdenjelben in ihrem Sinne voranzufcieben. 
Mochte auch Truchſeß eine Zeit lang ſchwanken und ſogar 
zur Abdankung bereit jein, er ging zulegt auf ihre Pläne 
ein und war im Jahre 1582 entſchloſſen, trog Heirath und 
Religionswechjel das Erzitift beizubehalten und den Kampf 
mit feinen Eatholiihen Gegnern offen aufzunehmen. Das 


2) Der Münfterihe Domherr Goddert v. Raesfeld jchreibt 4. Dez. 1580: 
„Ista neque heri neque nudius tertius concepta vel fabricata 
sunt, inquit, sed ante biennium fere in lucem prodiissent, si 
Bremensis postulatio hie locum fuisset adepta.“ Bez. Il. ©. 2. 

2) „Patuit hoc anno 1580, dum Truchsessius Gesecae commoratus 
praesentibus ibidem Saxoniae duce Henrico archiepiscopo Bre- 
mensi, administratore Paderbornensi, Alberto et Johanne comi- 
tibus Nassoviis aliisque magnatibus, quorum ductu ac consilio 
religionis immutandae initium Truchsessius fecit Gesecae.“ Mat- 
tenfloidt, bei Seib., Quell. d. weſtf. Geſch. I, 463. 
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geringe Familienvermögen, das ihm nad der Abdankung 
übrig geblieben wäre, ſowie der Ehrgeiz der Agnes, welcher 
der Titel einer Kurfürftin in Ausficht ftand, waren Um— 
ftände, die auf feine Entſchließung mit einwirften. !) 

Zur Duchführung feiner Abfichten konnte Truchjeß 
zunächſt auf die genannte calvinische Umfturzpartei rechnen. 
Bielleicht ließ fich auch franzöſiſche Hülfe (Herzog v. Alen— 
con) gewinnen. Als naheliegender Bundesgenofje mußten 
die Niederlande erjcheinen. Mori von Oranien hatte 
zwar ſeit dem Kölner Bacififationstage (1579) einen gehei- 
men Groll gegen Truchſeß, doch im Herbjt 1583, als Dtto 
von Wollmeringhaujen und Numpf als Truchjefitiche Ge— 
jandte bei ihm warben, äußerte er fich entgegenfommen- 
der?) und meinte „daß aus des Kurfürften und der Nie- 
derlande Sache eine zu machen jei”. In wie weit von 
den übrigen deutfchen Fürften, namentlich den 3 protejtan- 
tischen Kurfürften, die in Folge ihrer Stellung zum Kaifer 
und dem NWeligionsfrieden oder als Anhänger der Augs- 
burgischen Confeſſion (auch Pfalz war ſeit 1576 lutheriſch) 
dem des Kalvinismus verdächtigen Truchſeß nur getheilte 
Sympathien entgegenbradhten, thatfräftige Unterjtügung 
geleijtet werden würde, mußte die Erfahrung zeigen. That— 
jählid) waren alle von guten Wünfchen für die Säfulari- 
firung Kölns erfüllt und mehr oder weniger bemüht, durch 


!) Ob angustum praesertim patrimonium mutavit sententiam ac 
de retinendo archiepiscopatu eonsilia inire coepit. (Gottl. Die- 
drich Histor. de actis et fatis Gebh. Truchs. Altdorf 1723 $ 5) 
- .. Multis quoque quotidianis blanditiis eum non diffieulter 
in hanc sententiam protraxit (Mich. ob Iss. p. 169). Bei der 
Hochzeitstafel (3. Febr. 1582) wurde Agnes als Fürftin ausgerufen, 
der diejelben Ehren und Zitel, wie dem Kurfürften zufämen, berich- 
tet Minueio Minucei an den Kardinal v. Komo, und nennt das 
eine prepostera preconizatione. (Hanſen, Nuntiaturber. S. 411.) 

2) Ritter, Deutſche Geld. I, ©. 588, 
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diplomatische Berhandlungen beim Kaifer und Kapitel, 
einige auch durch Geldfubjidien in diefem Sinne zu wir- 
fen, als aber der Krieg 1583 entbrannte, fand ſich nur 
der Pfalzgraf oh. Kafimiv mit den Waffen in der Hand 
auf dem Kriegsichauplage ein. 

In den öffentlichen Erklärungen des Truchſeß und 
jeiner Anhänger, die den Friegerifchen Ereigniſſen voran- 
gingen, wurde der Süfularifationsgedanfe in verjchiedenen 
Wendungen vorgetragen und empfohlen, namentlich in Be- 
zug auf die hochgebornen Familien und unter dem Ge— 
jichtspunft einer vaterländifchen That, wodurd die Ty- 
rannei des Papſtes über Deutichland zerftört würde. Den 
Kaijer beſchwört Truchjeß, er möge nicht zugeben, daß der 
Papſt durd einen nichtigen Prozeß ihn privire, Hingegen 
fei er erbötig, vor Kaiſer und Reich jich zu verantworten. 
Er habe feinen Schritt zur Ehre Gottes und feines heil. 
Wortes, zur Befreiung der Gewijjen und auch deshalb 
gethan, damit die gottlojen juramenta, welche der Papſt 
zur Erhaltung feines Primates eine Zeit lang her den 
Stiften aufgedrungen, wieder abgejchafft und die von dem 
päpjtlihen Haufen vorgenommene Ausſchließung auf aller 
Kur-, fürjtlihen, gräfliden und adligen Gejchledhter von 
dem hohen Erzitifte und anderen Stiften abgewendet werde. 
Seinen geiftlihen Mitkurfürften jtellt er vor, daß der 
Bapft kraft feines vermeintlichen PBrimats darauf ausgcehe, 
die Freiheit der deutjchen Nation anzugreifen, die Stifte 
und die denjelben verwandten Perſonen zu bejchweren, Die 
Geiftlichkeit auszuziehen, die Kurfürjten und Fürjten nad) 
Belieben zu entjegen. Sie möchten einmal darauf bedacht 
fein, fih der päpftlihen Tyrannei zu entjichlagen. In der 
Antwort auf das Mahnungsschreiben Gregors XIII. nennt 
er fih am Schluß mit Nachdruck: „germanus episcopus*!) 


!) Ausjchreiben, gegen Schluß und Beil. IX. 
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Die Inſtruktion der proteftantiihen Stände, welche kurz 
vor dem Landtage (28. Yan. 1582) ang Domkapitel ge- 
richtet wurde, macht aufmerffam, daß, fall3 das chrijtliche 
Vorhaben des Truchſeß befümpft wurde, fremde Fürjten 
ih in den Handel einmifchen würden, wodurd das Erz» 
jtift zerftüdelt und zu Grunde gerichtet würde zum unaus— 
löſchlichen Schaden der hohen Gefchlechter Deutichlands, 
welche bisher die firchlichen Dignitäten befleidet hätten. !) 

Truchſeß war aljfo vollftändig in das Fahrwafjer der 
rührigen und entjchloffenen kalviniſchen Partei, Die die Sä- 
fularijation auf ihre Fahne gejchrieben, eingetreten und 
überließ fein Scifflein der zwar nicht ausfichtslojen, aber 
doch höchſt gefährlichen Fahrt diefem Ziele entgegen. Er 
jelbjt war nicht der Mann, der aus eigener Entſchließung 
große Pläne gefaßt und diefelben den auftauchenden Schwie- 
rigfeiten gegenüber Fräftig und ausdauernd durchzuführen 
ji) bereit und fühig gezeigt hätte. Er war, fo lange er 
in Wejtfalen die Oberhand Hatte, tapfer in Vandalismus 
und Quälereien gegen das Fatholifche Kirchenwejen und 
die Fatholifche Partei, er war thätig in mündlichen und 
Ichriftlihden Erflärungen und diplomatischen Verhandlungen. 
Nachdem er aber 1584 im erjten Waffengang mit jeinem 
Gegner Ernjt unterlegen war, zog er fi nach einigen 
mißglücdten Verfuchen vom Ausland Hülfe zu erhalten vom 
Schauplatz zurüd. Von feinen alten Barteigenofjen hin- 
gegen kämpften einige verwegene und entjchlofjfene Häupt- 
linge noch eine Zeit lang fort, ohne die Perfon des Truch- 
jeß jonderlich weiter zu beachten; feine alten Freunde wer- 
den ihn, meint SKafpar von Fürftenberg, Feigling, 
Lügner, Sardanapal nennen müffen.?) Bon diejer Seite 
fann man der Perjon des Truchſeß feine hohe Meinung 
abgewinnen. 


1) Ebend. Beil. II. — ?) Bieler, Casjpar v. Fürft. ©. 92. 
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Ebenjowenig von einer andern Seite. Soweit näm— 
[ih feine eigenen Öffentlichen Erklärungen befagen, waren 
e3 nur höhere Beweggründe der Pflicht und des Gewiſſens, 
die ihn fern von allen jelbjtfüchtigen Abfichten, in feinem 
ganzen Unternehmen leiteten. Er fei, nachdem er von 
Jugend auf in ber päpftlichen Religion erzogen worden 
und bisher in der Finfterniß geſteckt habe, durch Gottes 
Barmherzigkeit zur Wahrheit geführt. Auch fei er einigen 
Perſonen Dank ſchuldig, die ihn aus Gottes Wort belehrt 
und ihm die „Baufälligfeit” der päpftlichen Lehre und die 
Nichtigkeit feines in Unwiffenheit dem Papſte geleifteten 
Eides dargethan hätten.) Er habe die Pflicht und den 
Willen, dem Worte Gottes und namentlich der Lehre von 
der sola fides bis in der Grube treu zu bleiben. Kraft 
feines bijchöflichen Amtes fei er ferner verpflichtet, für Die 
Religion der Unterthanen zu jorgen, insbejondere diejeni— 
gen, welche bereits die Augsburgiſche Eonfeffion angenom— 
men hätten, hierbei zu jchügen, ohne indeß den Andern 
ihre Neligionsfreiheit verfümmern zu wollen. Doch bete 
er zu Gott, daß auch diefe „die Mängel des Papſtthums 
und die alleinjeligmachende Wahrheit des Wortes Gottes’ 
erfennen und die göttliche Heimjuhung nicht in den Wind 
ſchlagen, damit ſich nicht das Wort des Herrn an ihnen 
wiederhole: „Jeruſalem, Jeruſalem, wie oft wollte ich .. 
und das andere Wort: die Mahlzeit ift zivar bereit, aber 
die Eingeladenen waren ihrer nicht würdig"... Was jeine 
Heirath betrifft, jo erklärte er: Eben die Urſache, die ihn 
vom Bapjttbum und deſſen Abgötterei und Irrthum 
fih abzufondern und die reine Lehre des Evangelinms 


1) Seinen Bilchofseid legte Truchſeß am 24. April 1578 zu Coblenz 
in die Hände des beauftragten Erzbiichofs von Trier ab. |. Aus: 
ichreiben u. j. w. Beil. XVII. Die Biſchofsweihe hatte er nicht 
empfangen, wohl aber die Priejterweihe am 19. März 1578, 
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anzunehmen bewogen habe, habe ihn auch beftimmt, den 
unordentlichen Lebenswandel, jo er eine Zeit lang in der 
Finſterniß des Papſtthums geführt, aufzugeben und zu dem 
ordentlichen Ehejtand zu greifen, deſſen Verbot unerlaubt 
fei. „Der Prophet Daniel habe das Verbot des Ehe— 
ftandes dem Untichriften, welcher weder Gottes- nod) 
Frauenliebe achten würde, zugefchrieben, und der Apojftel 
nenne es eine Teufelslehre. 

Sole und ähnliche Werficherungen, die mit Bibel- 
ſprüchen und Ausfällen auf feine Gegner verziert waren, 
fanden ;bei feinen Zeitgenoffen und der Nachwelt feinen 
fonderlihen Glauben, weil fie mit feinem Leben und Han- 
deln nicht in Einklang ftehen und mehr oder weniger als 
Mittel zum Zwede zu betrachten find. Um von den fa- 
tholifchen Schriftjtellern zu ſchweigen, fei der lutheriſche 
Elias Diedrich angeführt, der aljo jchreibt: „Quis non 
videt, haec quod maximam partem solummodo ad excu- 
sanda et coloranda molimina itemque ad captandos 
principes imperii Augustanae confessioni addictos fuisse 
prolata“ und weiter: Potuisset evitare convicia vulgi, 
quod ob feminae vel concubinatum vel matrimonium 
potius, quam ob veritatis cognitionem fidem mutasset.“ 
Ebenderjelbe iſt geneigt, das Miflingen des Truchſeſſiſchen 
Unternehmens als Strafe Gottes aufzufaffen „qui origi- 
nem non adeo puram, siquidem in impuro amore quae- 
rendam, sua gratia ac adjutorio dignari noluit.“2) Der 


) Hierüber handelt weitläufig das Gutachten in Beil. XV. zum 
Außſchreiben u. j. w., dad mit der Bemerkung fließt: „das ift das 
eigentliche Hinderniß: der Papft will allein regieren. Wenn er aller- 
lei Schandthaten erlaubt, darf fih Niemand muden. Arme Leute 
aber und recht doppelte Schlane find es, die ihm jeine Tyrannei 
erhalten helfen und auf die freiheit der Kinder Gottes nicht Acht 
haben.’ 

) Historumena, J. e. $ VII. u. XX. wo beigefügt wird: „(eadem) 


15 


Landgraf Wilhelm von Heſſen fchreibt (8. Oft. 1589) an 
den Landgrafen Ludwig: „Was aber den abzugk des bi: 
Ihoffs anlangt (Truchjeh Hatte fich nach kurzer Anweſen— 
heit von dem rheinischen Kriegsschauplag weggemacht), ha- 
ben wir ihberzeit gejagt, das er mehr igne cupidinis agi- 
tirt werde als religionis “.1) 

Während der legten Zeit vor der Heirath und dem Re— 
ligionswechjel macht Truchjeh in feinem Privatleben einen 
ganz andern Eindrud als den eines Mannes, der idealen 
Fragen Intereſſe und Arbeit zumwendet, der nah) Wahr- 
heit und Beſſerung ringt, der zu forſchen anfing und bei 
den Heiligen: Ulrih, Bernhard u. 4. in die Schule ge- 
gangen wäre.?) Sein Auftreten nach diefer Zeit iſt durch 
Ausbrüche roher Leidenschaft und durch rüdjichtslofe Ge- 
walt gegen die katholischen Unterthanen Weſtfalens gezeich- 
net, die er nicht nur in der fo eben verjprochenen freien 
Religionsübuung vergewaltigte, fondern auch in jeder Weife 
verfolgt und brandfchatt. Wie wenig ihm eine beftimmte 
religiöfe Ueberzeugung am Herzen lag, ergibt fich daraus, 
daß er, obgleich von Anfang an dem kalviniſchen Bekennt— 
niß zugethan, öffentlich die Augsburgifche Confeſſion im 
Munde führte,3) nicht nur im Allgemeinen, wie manche 


jam ante nos pronuntiarunt multi graves viri. inter quos im- 
primis evolvendi Pfannerius ej Baylius.“ Andere Urtheile anzu« 
führen iſt nicht nothwendig, da wohl alle Schriftiteller in der un« 
günftigen Beurtheilung der Perfon des Truchſeß übereinſtimmen. 

!) Bez. II. ©. 178 Anm. zu 233. 

3) Aehnlich äufert fi) Truchſeß in feinem Brief an Papſt Gregor XIII. 
Außſchr. Beil. IX. 

) Diefen Punkt betont befonderd der angeführte lutheriſche Eliad Die 
drih. Bei von Steinen, Quellen der Weitf. Geſch. (©. 72), fin 
det ſich der Titel einer Schrift aufgeführt: „Ein gar wenich berichtt 
oder beheltniß von den Kölfchen Krig angefangen des 83 (1683) 
jahre durch Geibhartt Truchſes unnder ein jchein des Evangeliums, 
aber wahr das mehr thell Galvinische lehrer im lande.“ In Hin- 


Kalviner thaten, fondern auch fo, daß er nad) Bedürfniß 
die wichtigiten Unterfcheidungslehren der Neformirten ver— 
warf.) Daß er Kit und BVerftellung planmäßig zu ge— 
brauchen verjtand, wenn es Für feine Zwecke fürderlich 
war, zeigt auch recht deutlich fein Verhalten in Wejtfalen 
während des Jahres 1582, wo er noch immer den Schein 
eines fatholifchen Neformators annahm, während er in 
vertrauten Kreifen die Vorbereitungen zur Säfularifirung 
des Erzitiftes betrieb. 

Die Geſchichte des Truchſeſſiſchen Krieges, ift auch in 
befonderer Beziehung zu Weftfalen mehrmals dargeſtellt. 
Wir werden im Folgenden zunächft den befannten Rahmen 
der Gejchichte wieder vorführen und zu einzelnen Akten 
dieſes Trauerfpiels Eleinere Ergänzungen liefern. Sodann 
joll insbefondere das Nachipiel bis zum Jahre 1590 dar- 
geftellt werden. Die Lage des Landes in diejer Zeit er- 
gibt ich am treuejten aus den Berhandlungen der dama- 
ligen wejtfälifchen Landtage, welche daher in erjter Linie 
benugt werden. ?) 


S 2. 
Das Verhalten des Truchſeß 
bis zum Arnsberger Landtage (10. März 1553). 


Am 5. December 1577 als Nachfolger des Salentin 
und mit fnapper Noth gegen feinen Mitbewerber den bai- 


ficht auf dad Verhältniß des Truchjeß zu Agnes wird der Reim an- 
gefügt: 
„Leef tho hebben es ein wunderlinf Icben, 
Das fan anders nichtt ald forge neven.“ 
’) 5.3. B.das Memoriale an Kurf. von Sachſen bei Pezoß,1.c. 11. ©. 12. 
2) Neben der anderweitigen, anzuführenden Literatur, kommt zur Ber 
wendung ein Mamufcript Bol. aus dem Hausarchiv des Freiherrn 
von Wrede-Melfchede,, dad mehrere Altenftüde, Abſchriften, Concepte 
und DOriginalien aus diefer Zeit enthalt. Es foll mit Mike. citirt 
werden. 
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erifhen Bringen Ernjt zum Erzbifchof gewählt, fam Truch— 
ſeß bald auch in fein wejtfäliiches Herzogtum, verweilte 
in den nächſten Jahren öfters dafelbft und bejtätigte 5. 
Nov. 1578 die Weitfälifche Yandesvereinigung von 1463. 
Er widmete fich fleißig den öffentlichen Angelegenheiten des 
Landes, in dem übrigens fein ftandeswidriges Privatleben 
frühzeitig vom Rhein her befannt wurde und während der 
folgenden Fahre auch mit eigenen Augen von den Weft- 
falen beobachtet werden fonnte. „Am 2. Oct. 1579 be- 
merkt Casp. von Fürjtenberg, fommt Mefrid von Brud) 
vom Rhein und referirt nova, wie dajelbjt hausgehalten 
wird“1), eine Bemerkung, die auf das glänzende Feſt an- 
jpielt, das Truchjeß in Gegenwart der Agnes, mit derer 
gerade um Diefe Zeit ein näheres Verhältniß angefüpft 
hatte,2) und in Gegenwart ihrer Schwejter und ihres Schwa- 
gers, Peter Ernjt Freiheren von Kriechingen zu Brühl Ende 
Sept. veranitaltete. Kurz darauf (Brühl 1580 den 20. 
Januar) jchrieb er freilih an den Papſt mit frommer 
Miene: „Sanctitatem vestram sibi persuasum habere 
velit rogo, me nullo unquam tempore nec loco quid- 
quam praetermissurum, quod S. vestrae gratum, Deo 
et charissimae ejus sponsae Ecclesiae utile et fructuo- 
sum, quodque ad conservationem sacratissimae religio- 
nis catholicae pertinere scivero“. Aehnlich verfichert er 
den Papſt in dem Danfjchreiben für feine Conftrmation, 
er werde mit Gottes Gnade dahin traten, ut S. V. su- 


) ef, Pieler a. a. D. ©. 36. 

?) Ueber dies Verhältnig handelt das wunderliche Auch: „Gebhard Truch—⸗ 
ſeß . . oder die aftrologiichen Fürſten“ Frauffurt und Leipzig 1792, 
2 Theile. Im Anfange (Spanien ift der Echauplag) läßt ein aftro« 
logiiher Mönd Marianus dem Truchſeß das Bild feiner fünftigen 
Geliebten hervorzaubern, am Schluſſe des 2. Theils irrt Agnes als 
verfolgte Unjchuld in den Wäldern Englands umher, bis ein roman« 
tiſcher Netter erjcheint und fie den Nachitellungen des Grafen Ley- 
ceiter entführt. 

LIL 2. 2 
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orum erga me beneficiorum nunquam poeniteat ... 
(14. Mai 1580). Der Papft hatte ihn nicht bloß als 
Erzbifchof von Köln beftätigt, obgleich feine Wahl von 
bayerifcher Seite als ungültig angefochten war, jondern 
ihm auch die Erlaubniß ertheilt, feine bisherigen Pfründen 
beizubehalten. !) 

Die Regierung des Truchſeß in Weftfalen?) bewegte 
fih am Anfang in Fatholifchen Geleifen und legte jogar 
großen Eifer in Förderung der katholiſchen Religion an 
dern Tag. Hiefür zeugt einmal der Umftand, daß er Die 
alten Räthe, deren katholiſche Gefinnung ihm befannt war, 
beibehielt, jowie weiter eine Reihe von entjprechenden bi- 
ichöflichen und Iandesherrlichen Berordnungen. Es jei hier 
namentlich erinnert an die für Rüthen erlaffene Verfügung 
(17. April 1580), worin bejtinnmt war, daß alle Naths- 
verwandte der Fatholijchen Religion angehören müßten, an 
die Meformation des geiftlihen Gerichtes, die zu Köln 
1581 gedrucdt wurde, und worin viele zur Erhaltung ber 
alten Religion dienlihe Bejtimmungen eingefügt waren, 
an den Erlaß von Boppelsdorf (1. Dec. 1581), wonach 
die weftfälifche Regierung für Errichtung einer Jeſuiten— 
schule in Werl Sorge tragen ſollte.“) Namentlich aber ift 
feine Inſtruktion zu einer Kicchenvifitation in Wejtfalen 


1) Hanjen,l.c. S. 289 und 291. Nod) fpäter in einem Schreiben vom 
14. San. 1583 an den Papft, bemerkt der Biſchof Johann v. Etraf- 
burg, er habe vor feiner Abreije zum Reichstag (1582) den Trud)- 
je wegen der über ihn umlaufenden Gerüchte interpelliren lajjen, 
womit Truchſeß ſich zur vollen Zufriedenheit erklärt und ſich jogar 
auf feinen dem Papjt geleiteten Eid auodrücklich berufen habe (von 
Bezold, Briefe Joh. Kafimir's II, ©. 3). 

2) An Köln ließ er am 12. Febr. 1581 eine Diözefanfgnode tagen un« 
ter dem Vorſitz des Weihbiſchofs (Ennen, Geſch. der Etadt Köln V. 
29); doc war diefe nichts als die regelmäßige Frühjahreiynode und 
kann daher, wie Hanſen bemerft, nicht als Beweis für den fatho- 
liſchen Eiſer des Truchſeß angeführt werden. 

®) Rleinforgen, :. c. S. b. 
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(1581) zu erwähnen. Sie ftellt ihn in dem Lichte eines 
für den fathol. Glauben und gute Kirchendisciplin eifern- 
den und gegen das Eindringen bes Proteftantismus mad): 
famen Biſchofs dar. 

Die Bifitatoren: Nevelinf von der Red, Landkomthur 
in Mühlheim und Dr. Nopelius, damals Dechant in Kai- 
jerswerth, jollen vor Allem nach Volkmarſen fich begeben, 
hier und an einigen benachbarten Orten waren unter 
Einwirfung der angrenzenden proteftantijchen Gebiete re- 
ligiöfe Neuerungen hervorgetreten. Die Volkmarſer 
hatten fogar eine Bittichrift an Truchſeß gerichtet: ut 
aliquam mutationem ipsis permitteret. Dagegen joll 
ihnen befohlen werden: ut in antiqua nostra vera et ca- 
tholica religione perseverent et omnem novitatem huic 
adversam, si quae irrepserit, confestim explodant. Dann 
jollen die Bijitatoren hier wie auch an andern Orten die 
Berjönlichkeit des Pfarrers und des Schullehrers ing Auge 
faſſen. Wenn legtere im Glauben und Lebenswandel ta- 
delhaft oder unfähig find, jollen fie gleich von ihrem Amte 
entjegt und Andere an ihre Stelle gejegt werden. 

Eine zweite Station jollen diejelben in Marsberg 
madhen und hier dem Rathe der Stadt, der in Austhei— 
lung der 5. Kommunion und in einigen Glaubenspunkten 
Neuerungen angefangen habe, befehlen jede Neuerung auf 
zugeben und ftandhaft bei der alten Religion zu verbleiben. 
Hierhin oder in die Abtei Bredelar jollen auch die Pfarrer 
der Umgegend: Horhauſen, Offelingen, Thule, Alme, 
Canftein, Heddinghaufen, berufen werden. Als landes— 
herrliche!) Commiſſare follten die Bifitatoren mit ihnen 
ein Eramen abhalten. Befände es fih, daß Einer nicht 
Briefter oder nicht katholiſch und beweibt fei, fo follen 


Y Die Orte gehörten in die Didcefe Paderborn; Dfjelingen-Diftlin- 
gen, jpäter Madfeld. Horhujen » Niedermarsberg. 
2* 
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ftrenge Maßregeln ergriffen werben; bie nicht Fatholifchen 
und bemweibten Geiftlihen follen des Landes verwiejen 
werden, damit fie die Unterthanen nicht weiter verführen. 

Drittens follen die Bifitatoren aud an andere Orte 
des Landes: Medebah, Brilon, Rüthen, Geſeke, Ermwitte, 
Eallenhardt, Warjtein, Mejchede, Werl, Menden, Balve, 
Attendorn, Olpe, Drolshagen u. f. w. fich begeben, Geift- 
liche und Lehrer vorladen und wenn nöthig, mit Ermah— 
nung, Sufpenjion und Brivation gegen jie vorgehen, über- 
haupt Alles anordnen, „was zur Beförderung der Fatho- 
lichen Religion, Ausrottung jchismatischer Neuerungen 
und zur Einführung guter Sitten und tadellojen Lebens— 
wandels“ nöthig jet. 

Ueberall follen auch Schullehrer und Kirchendiener 
eidlih angeben, welche Bücher fie gebraudhen, den Pfar— 
rern foll eingefchärft werden, die VBernadläffiger der öſter— 
lihen Pfliht dem Landdrojten oder dem Offizial anzuzei- 
gen. Alle geijtlihe und weltliche Beamte jollen in Sachen 
der Bilitation eifrige Hülfe leijten, insbejondere anrüchige 
Geiftliche und Schullehrer der Regierung in Arnsberg und 
dem Offizial anzeigen, damit fie bald entfernt werden. 
Was die Vijitatoren Über den Verlauf ihres Auftrages zu 
berichten haben, will der Kurfürjt demnächſt entgegen- 
nehmen. !) 

Diejer Auszug aus der Vifitationsformel genügt um 
zu erfennen, wie fräftig Truchſeß damals für Erhaltung 
der katholischen Religion und gegen alle Neuerungen fich 
ausſprach. Derfelbe läßt auch erjehen, daß in Weitfalen, 
bejonders an der djtlichen Grenze Neuerungen eingedrun— 
gen waren, unter Andern in der Austheilung dev h. Come 
munion, worin fich gewöhnlich zuerjt Die Menderung be- 
merfbar machte. Auf diefe Grenzorte, die den Einwirkun— 
gen ber benachbarten protejtantiichen Gebiete von Walded, 


cf. Mich. ab Isselt, pag. 490 flgd. 
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(Volkmarſen war kölniſche Enflave im Waldedichen), Witt- 
genjtein, Heſſen ausgefegt waren, bezieht ſich die Bemer- 
fung des Chriftoph Brandis in der Gefchichte von Rüthen 
„daß faft das ganze hohe Sauerland mit diefem teuflijchen 
fermento contaminirt geweſen ſei.“i) 

Auch an dem Klerus des Landes waren die Spuren 
der Zeit fihtbar. Abgefehen von einigen an den Grenz— 
orten auftretenden proteſtantiſchen Prädifanten war der 
einheimische Klerus theils im Glauben nicht zuverläffig, 
theils in feinen Sitten tadelnswerth, namentlich vielfad) 
im Konfubinat lebend. „So führten leider viele Priejter 
in Weitfalen einen ärgerlihen Lebenswandel und hatten 
vermuthlich nach dem Beijpiel des Truchſeß eine weit größere 
Liebe zu den Weibern als zu der fatholifchen Religion.” 
Doch den vielen jchlechten ftanden viele gute entgegen. 
Truchſeß, der fich den Anſchein gab, als ob er in heiligem 
Sitteneifer die Pflichtvergeffenen jtrafen und ihre Werger- 
nifje abjtellen wollte, hat „das Gegentheil im Werke bes 
wiefen, indem er viele kath. Kirchen- und Schuldiener, die 
aud außerhalb des Eheftandes erbaulich lebten, ihrer Hab- 
haften beraubte, verfolgte, in Gefangenfchaft hielt und 
vertrieb. 2) Die Erfahrungen aus dem Jahre 1583 be- 
ftätigen dies, indem manche Klerifer ſich alsbald der Neue» 
tung anfchloffen, andere hingegen mit Muth und Feitig- 
keit und Ertragung vieler Unbilden der Fatholifchen Sache 
treu blieben. Was die Klöfter des Landes angeht, fo wird 
bei einigen die Disciplin in jener Beit nicht gelobt, Doc) 
nahmen fie die religiöfe Neuerung nicht an. Die Wbtei 
Vedinghaufen, zu Füßen der furfürftlichen Reſidenz Arns- 
berg gelegen, bewährte ſich namentlich als Stützpunkt und 
Vorkämpferin des katholiſchen Glaubens. — Truchſeß ſchickte 


') Eeiberg, Quell. d. Weft. Geſch. I. 241, 
) Kleinforgen, a. a. O. ©. 148, 
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die obige Anftruftion dem Kellner Johann Rammius in 
Arnsberg mit der Anweifung zu, die Bifitatoren freund- 
lih aufzunehmen und zu bewirthen. Die Bifitation follte 
am 26. Juli ihren Anfang nehmen, fam aber damals 
nit zu Stande, und wenn Truchſeß fpäter von den Land- 
ftänden erfucht wurde, fie wirklich abhalten zu lafjen, fo 
blieb es doch beim bloßen Worte. 

Man fann fchwerlih annehmen, doß der hier vorge- 
fehrte Religions- und Gitteneifer des Truchjeß aus dem 
Jahre 1581 noch ernitlich gemeint fei.!) Entweder war 
die Inſtruktion von ihm unterfchrieben ohne innere An— 
theilnahme an ihrem Zwecke, oder fie war bereits eine 
„insignis simulatio“*, entworfen und befannt gemadt, um 
feinen zweifelhaft gewordenen Ruf zu beſſern, nicht aus- 
geführt, weil er deren Zwed nicht wollte. Wie das Legte 
fih verhalten mag, jedenfall waren alle Regierungsafte 
aus dein Jahre 1582, ſoweit fie ſich noch in katholiſches 
Gewand Heideten, Berftellung und in der Abſicht vorge- 
nommen, feine wahren Bläne einjtweilen noch zu verhüllen. 

Das Yahr 1582 jollte nämlich das Entſcheidungsjahr 
für Truchjeß werden. Am Unfang defjelben war er zu 
dem feſten Entichluffe gelangt, zu heirathen und das Erz- 
ftift zu jäfularifiren, und am Schluffe (19. Dez.) erließ er 
feine erfte öffentlihe Erklärung, worin fein Religiong- 
wechjel ausgejprochen war mit der Verficherung, daß da— 
Durch weder die Religionsfreiheit feiner katholiſchen Unter: 
thanen beſchränkt, noch auch eine Erblichmachung der Re- 
gierung in feiner Familie angeftrebt werden jolle. 2) Die 
Zwifchenzeit benugte er um fich die Wege zu feinem Vor: 


!) „Zelus ille simulatus ac similis Herodiano erat ... anguis la- 
tebat in herbis“ ſaat Mattenfloidt Beitr. z. W. Geld. I. 463. 

®) Mich. ab Isselt, de bello Col. cui praefixa est etc. Cöln 1620 
p. 217. 
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Haben zu bahnen, durch Berathungen mit der kalviniſchen 
Bartei und andern Freunden, durch diplomatiſche Ver— 
bandlungen und militärische Vorbereitungen. Daß die legte 
Entſcheidung auf dem Schwerte beruhen werde, daß ber 
Kaiſer und die fatholiichen Reichsjtände ihm entgegentreten 
würden, war ihm von vorn herein Kar und zeigte ſich aud) 
auf dem in diejem Jahr abgehaltenen Reichstag zu Augs— 
burg. — Auf demjelben bradten u. U. die Broteftanten 
der Stadt Köln ein Gejuh um freie Religionsübung ein, 
das von dem ſtädtiſchen Rathe beharrlich abgejchlagen war. 
Während dejien ging der Graf Hermann dv. Neuenar via 
facti vor, und ließ zum Aerger des Rathes an 3 aufein- 
anderfolgenden Sonntagen auf feinem Maierhof Mechteren 
den vom Pfalzgraf Kafimir erhaltenen Urfinus, dann ſei— 
nen eigenen Kaplan und den Brädifanten Johann von 
Dpenrath predigen. Mechteren lag nahe vor den Thoren 
Kölns, und die Proteftanten der Stadt ftrömten zu den 
Predigten hinaus. Solches gejhah mit Willen und Willen 
des Kurfürjten, der Lehnsherr von Mechteren war. Auf die 
fräftige Vorjtellung des Domfapitel3 verbot diejer zivar die 
Fortjegung des protejtantijchen Gottesdienjtes, aber nur 
ungern und in einer Weife, wodurd den Protejtanten Elar 
wurde, daß fie Nichts von ihm zu fürchten hätten, und 
den Katholiken, daß fie Nichts von ihm zu hoffen hätten.!) 

Truchſeß hatte feine Anwejenheit beim Neichstag in 
Ausficht gejtellt, war aber bei Eröffnung desjelben nicht 
anmwejend. Statt deſſen jchidte er in Gemeinſchaft mit dem 
Kölner Kapitel katholiſche Bevollmächtigte nad) Augsburg, 
worunter aus Weftfalen der Landdroſt Eberhard v. Solms 
und Kaspar v. Fürftenberg fich befanden. Sie famen am 
15. Juni in Augsburg an und mußten bis zum 27. Juni 
auf ihr Kredenzjchreiben warten. Nachträglich, am 15. 


») Näheres bei Hermes, der Kampf um dad Erzftift Köln, ©. 8 f. 
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Juli, erhielten fie die Meldung, der Kurfürft wolle felbft 
noch kommen, indeffen er fam auch jett nicht, fondern 
begab fih Ende Yuli vom Rhein nad) Weitfalen, wo er, 
während der Dauer des NReichstages und darüber hinaus, 
vom 1. Auguft bis 2. Nov. 1682 verweilte. 

Den Grund feines Schwanfens gibt Truchjeh jelbft 
an in einem Briefe an den Erzbifchof Heinrich von Bre— 
men (Arnsberg 6. Auguſt). Während er einerjeits hoffen 
fünne, bei den in Augsburg anweſenden proteftantijchen 
Ständen für feine Sahe Etwas zu erreichen, fei doch an— 
drerjeits ein Erfolg jehr fraglich, da manche Fürjten nicht 
dajelbft anweſend feien und ihre Gefandten ohne bejondere 
Vollmachten fi in feine bindende Verhandlungen einlafjen 
fünnten. „Sonjten bin ich zu reifen ganz willig und habe 
nicht geringen luft darzu.” Uber es fer hochnöthig, vorher 
mit Heinrich fich perfönlich zu befprechen, und dazu werde 
wohl die Zeit zu kurz fein, da diefer erjt auf Barthomät 
(24. Aug.) zu ihm kommen wolle!) Nachdem ZTruchjeß 
die Reife nach Augsburg endgültig aufgegeben hatte, ſchickte 
er, al3 der Reichstag Schon dem Ende nahte, zwei neue Ver- 
treter von entichieden proteftantifcher Färbung, den Grafen 
Abolf von Solms und den Dr. Schwarz dorthin, die den 
Verſuch machen follten, ob nicht die für Truchſeß bren- 
nenden Fragen: Freiftellung der Religion, Aufhebung des 
reservatum ecclesiasticum in günjtigem Sinne gelöjet 
werden fünnten. Indeſſen wurden diefe Punkte nicht nach 
den Anträgen der Oppofitionspartei entjchieden, der kirchliche 
Rechtsſtand blieb vor wie nach) dem Reichstag derjelbe. 2) 


1) Bezold, a. a. O. I. ©. 512, 

9) Mich, ab Isselt l. c. p. 190. Um dieje Zeit fchrieb Pfalzgraf Sob. 
Kafimir in feinem Gedenkzettel: „Wen bifchoff zu Cöln nichts er« 
halten kann, jo joll er mir das ftiit refignirm, will ich ſehen“ 
(Bezod I ©. 567). Der Kaifer gab ſchon damals (8. Sept.) in 
Augsburg dem Dr. Gail die Inftruttion fi zum Kurfürften zu bes 
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Wührend der ganzen Zeit, daß Truchſeß in Weitfalen 
verweilte (1. Aug. — 2. Nov.), zeigte er ſich äußerlich noch 
fortgejegt als Bekenner und Beförderer der alten Religion, 
wenn auch fein Lebenswandel jehr ärgerlich war.!) So 
wohnte er noch immer dem Fatholifchen Gottesdienjt bei. 
An die Nonnen des Walburgisklofters zu Soeft ließ er die 
Aufforderung ergehen, fie jollten bei der alten Religion 
verbleiben, gute Zucht halten und alle Neuerungen abjtel- 
len. Am 8. September jchidte er von feinem Jagdſchloß 
Hirfhberg aus den Jeſuiten Pater Michaelis nad) Werl, 
um dafelbjt in Verbindung mit dem Rath Kleinforgen die 
Errihtung eines Yefuitenfollegs zu betreiben. Am felben 
Tage fubdelegirte er in Ausführung eines vom Papſt erhal- 
tenen Kommifforiums (20. Juli 1582) die zwei Domherrn: 
Sottfried Gropper und Konrad Wippermann, welche ben 
Kölner Jeſuiten das Achatiuskloſter überweifen follten, 
„ſtand den Jeſuiten auch zu Bauzmweden mit etlich 100 
Gulden mildiglich bei.“,?) Den Abt Alexander v. Brede: 
lar ernannte er zum Weitfälifchen Rath, damit „man um 
jo fejter glauben follte, er jei ein wahrer fatholifcher Bi- 
ihof.“?) Der Fatholiich gefinnte Philipp von Mejchede 
wurde am 1. Oft. zum Rath und zum Amtmann in Gejefe 


geben und in geheimer Audienz anzufragen, wie ed mit dem Ge— 
rüchte über jeine Heirath und Standesänderung jich verhalte. Ibid. 
Il. ©. 10). Gail zögerte aber damit bis in den Dezember, 

) „Sein Benehmen zu Hirfchberg, Neuenhaufe im Arnsberger Wald, 
zu Arneberg, Gefefe, Pod, Wocklum, Alme, Hoveftadt war fo, daß 
der Ausſpruch eintraf: Vinum et mulieres apostatare faciunt sa- 
pientes‘ (Kleinforgen a. a. O. ©. 11). 

%) Hanfen, 1. ec. Einleitung S. 49 und Henned, a. a. D. Anm. ©. 
14. Im Sabre 1579 hingegen hatte fich Truchſeß geweigert feinen 
Hof in Augsburg dem Biſchof Marquard, der ein Jeſuitenkolleg 
gründen wollte, abzutreten. (Braun, Geſch. d. Bild. von Auge» 
burg III. 56). 

9) Kleinforgen, 1. e. ©. 9. 
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und Rüthen von ihm befördert.!) Er verfprad ferner, 
den Weihbiichof zur Ausfpendung der Firmung bald nad) 
Weftfalen zu jchiden und die Kirchenvifation, wie früher 
bejchloffen, wirklich abhalten zu laſſen. 

Unter der noch beibehaltenen katholiſchen Maste war 
feine eigentliche Thätigfeit auf ganz andere Dinge gerid)- 
tet. Am 4. August jchrieb er von Arnsberg an feinen 
vertrauten Freund, den Erzbiihof Heinrich von Bremen 
und Adminiftrator von Paderborn, und ſprach von feiner 
Erfenntniß der päpftlichen Irrthümer, von der Gewifjens- 
angst, die ihn zum Ehejtande treibe, von der Oppofition 
etlicher Freunde, die eine Abdanfung nicht zugeben woll- 
ten.?) Dies Schreiben war nicht ſowohl bejtimmt, um 
Heinrich, der ſchon in Alles eingeweiht war, über jeine 
Pläne zum erjten Mal zu verjtändigen, als vielmehr zu 
einer Vorlage an den Kurfürft von Sachſen, bei dem Je— 
ner feine Sache befürworten jfollte, zu dienen. In dem 
bereit8 erwähnten Schreiben vom 6. Auguſt bittet er Hein- 
rih, der auf Bartholomät zu ihm kommen wolle, den Ort 
in Weſtfalen zu beftimmen, wo jie ji treffen jollten und 
ftellt ihm anheim, „ob Dies Werk nicht Pfalz, Würtemberg 
und Hefjen zu entdeden? will bier wie in allem nichts 
ohne H's. Willen thun. H. könnte das Werk aud durch 
einen Bertrauten Sachſen und einem dejjen geheimer Räte 
etliher Maßen entwerfen.“ Die Zuſammenkunft fand 
wirklich und wiederholt ftatt. Ein Hauptpunft ihrer Be— 
rathungen betraf die Gewinnung des Kurfürjten von Sad)- 
jen, welche Heinrich überall in den Vordergrund jtellte. 
Zu diefem Zwede erhielt Joſt Friefen am 6. u. 7. Oft. 
zu Arnsberg und wiederum am 9. und 10. Oft. zu Drin- 
genberg von Beiden den Auftrag, mit Leberreichung eines 

i) Blätter 3. n. 8. Weſtfalens 1871, 59, 
2) Bezold, a. a. O. 1. ©. 513. 
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Memoriale bei Sachen zu werben. Dieſes Memoriale, 
das die ftattgefundenen Verhandlungen berichtete, war für 
den Standpunft des ſächſiſchen Kurfürjten zugejchnitien. 
Truchſeß erklärt darin feinen Religionsmwechjel und feine weite: 
ren Pläne, verwirft die zwei wichtigften calvinischen Glau— 
bensjäge von dem Abendmahl und der Prädeftination und 
erbietet jih, einem ſächſiſchen Bertrauensmann über jeden 
Religionsartifel befriedigende Auskunft zu geben. Sachſen 
möge die Sache geheim behandeln, Fünne fie aber den pro- 
teftantiihen Glaubensverwandten mittheilen; an Pfalz 
werde Truchſeß ſich jelber wenden. Heinrich habe es für 
nöthig gehalten, die Sache dem ſächſiſchen Kurfürjten, ohne 
deſſen Rath er fich nicht gern vertiefen wolle, zu offenba- 
ren und habe Truchſeß ermahnt, in Allem nur Gottes 
Ehre zu juchen.!) Nachdem Beide jich einjtweilen getrennt 
hatten, finden wir fie vom 18. Oft. an wieder zufammen. 
An diefem Tage zog Truchjeß von Gejefe, wo er ſich da: 
mals aufhielt „nach Boid zu dem Ersbijchove von Bre- 
men.” ine zwijchen Köln und Paderborn ſchwebende 
Grenzitreitigfeit bot einen unverdächtigen Anlaß zur Zu: 
jammenfunft der beiden Landesfürjten. Am 21. Oftober 
„zhin die beiden Hern zufamen nach Hirgberg und wirbt 
dajelbft geichwindt gejoffen. Was fonjten die Wig oder 
Verſtendniß geweſen, beger ich nicht zu willen” jagt Ka— 
fpar von Fürſtenberg, „Deus et tempus revelat omnia.‘“ 2) 
Am folgenden Tage fam auch Johann von Naffau an, 
um an der geheimen Berathung theilzunehmen. Die alten 
wejtfälifchen Räthe wurden nicht zugezogen. „Weil er 
nad erlangter Kenntniß der wahren Augsburgifchen Lehre, 
fagt Truchieß in der Nebenpropofition auf dem Arnsber: 
ger Landtage, bei feinen noch mehrentheils päpftlichen 
2) Pezold, a. a.D. II. 11 u. 12, 
*) Bieler, a. a. D. ©. 54, 
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Rüthen nicht habe annehmen Fännen, daß fie ihn in jei- 
nem chriftlichen Vorhaben unterftügen würden, jo habe er 
ih mit andern proteftantifchen Herrn und Freunden be- 
ſprochen.“ Berjchiedene weſtfäliſche Adlige, namentlich 
jüngere und friegsluftige Junker waren für feine Pläne 
gewonnen. Namentlich verdient hier Otto von Wolme- 
ringhaufen genannt zu werden, mütterlicherfeits Abkümm« 
ling einer proteftantifchen Familie aus Walded, der neben 
dem bürgerlichen Johann Grote aus Geſeke jett ſchon, 
wie nachher, der eifrigfte Agitator für Truchſeß wurde. 
Beide, die auch zu Turfürftlichen Räthen ernannt und reich 
belohnt wurden, gingen u. A. darauf aus, Bittfchriften 
um „Freiftellung‘” der Religion ins Werf zu jegen. In 
der Beilage XXXII. zur Vertheidigungsichrift des Truch— 
jeß findet fi) aufgeführt „eine Supplifation der kölniſchen 
Unterthanen um Zulaſſung der Freiheit der Gewiſſen und 
Erereirung der Augsburger Confejjion‘ Die mit der Ue— 
berfchrift verjehen ift: „praesentatum Arnsberg von etli= 
hen aus der Ritterjchaft den 18. Sept. 1582 und die 
die Unterfchrift trägt: Ew. Kurf. Durchl. unterthänige, 
gehorfame, der reinen evangeliichen Lehre zugethane Rit- 
terichaft, Städte und andere Unterthanen.” Die Bittitel- 
ler haben ficy ein Herz gefaßt und wagen es mit rühren- 
den Worten („Wie ein Vater ſich erbarmet feiner Kinder, 
jo erbarmet fih der Herr u. ſ. w.“) den Kurfürften um 
dasfelbe anzugehen, was diefer in feinem Intereſſe bereits 
bejchloffen hatte: „durch ordentliche Anjtellung des Pre- 
digtamts und unverfälichte VBortragung des reinen Evans 
geliums ihnen und ihren Weibern und Kindern zu genü- 
gen.” Namen und Anzahl der Bittjteller werden nicht 
genannt, und ebenfo ift die am Schluſſe angehängte Be- 
merfung ohne Zeitangabe und genauere Nennung der Na- 
men abgefaßt: „Dergleihen Supplifationen jeien auch in- 
jonderheit übergeben worden von den Städten, die unnd- 
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thig geachtet werden, diesmal druden zu laffen. Es kön— 
nen aber joldhe im Nothfall fürgelegt werden und haben 
fürnehmlich fupplicirt: Bonn, Linz, Neuß, Bed, Kem- 
pen, Urdingen, Linn, das Gogericht Medebach, item Bür- 
germeifter und Math von Geſeke. Kleinforgen widerspricht 
der Angabe, als ob damals 18. Sept. wirklich eine Bitt- 
ſchrift dieſes Inhaltes von der weftfälifchen Landſchaft 
überreicht ſei und nennt die angebliche Supplikation eine 
Erdichtung. „Die Beamten und Hofdiener, die zur ſelben 
Zeit am Hofe waren, wiſſen ſich in keiner Weiſe zu erin— 
nern, daß am 18. Sept. auch nur einige Weſtfäliſche Land— 
ſaſſen zu Arnsberg bei Truchſeß geweſen ſeien. Um dieſe 
Zeit alſo wurde aus Weſtfalen keine derartige Bittſchrift 
dem Truchſeß überreicht. Hingegen wurde auf ſeine Be— 
ſtellung etwas ſpäter eine ſolche Bittſchrift von verſchiede— 
nen adligen Anhängern unterzeichnet, und zwar zu dem 
Zweck, ſein Edikt über die Freiſtellung der Religion (16. 
Jan. 1583) zu rechtfertigen ) und vorzubereiten. Als dasſelbe 
veröffentliht war, wurden jodann die übrigen Weitfalen 
bearbeitet, nachträglich ebenfalld um die Freiftellung ſich 
zu bewerben. Dtto von Wolmeringhaujfen, Temme von 
Hörde und einige Andere übernahmen dies Geſchäft, und 
benugten dabei einen von der Bonner Kanzlei erhaltenen, 
ungetreuen Auszug aus der Sigung der weſtf. Räthe vom 
4. Dec. 1582, womit fie den Räthen nachzuweifen juchten, 


1) Mich. ab Isselt, histor. sui temporis p. 785: „Ne autem hoc 
(edietum de libertate religionis) temere fecisse videretur, antea 
libellum supplicem componi et a quibusdam nobilibus ad no- 
vitatem propensioribus subsignari fecerat (Truchsessius), quo li- 
bertas ista petebatur“ und in der Einleitung zu dem Neligiond- 
editt jagt Truchſeß felbft: „Da neulicher Zeit etlidie aus unſerer 
Ritterſchaft, und Andere von der Randichaft in nicht geringer An— 
zahl, ung unterthäniglih und emfig angelangt” u. j. w. jo habe er 

ſich entſchloſſen, fein Editt ausgehen zu lafjen (cf. Außſchr. Beil. XV). 
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daß fie Weitfalen dem Joche der Jeſuiten und der Hiſpa— 
nischen Inquiſition unterwerfen wollten, !) eine Anſchuldi— 
gung die auch auf dem Arnsberger Landtage (10. März) 
wieder vorgebracht wurde. In Brilon hatten die Bemü- 
hungen um eine Supplifation für diesmal nod) feinen Er- 
folg, Hingegen Fam in dem Gogeriht Medebach, dem Amts— 
bezirk des protejtantifchen Arnold von Viermund, eine jolche 
zu Stande, ohne daß Das genaue Datum und die Zahl 
der Betheiliger angegeben werden fann. Unter den wejt- 
fäliſchen Städten wird nur Gefefe, das überhaupt von dem 
Nachbarort Lippftadt beeinflußt, am früheften und nad)- 
baltigjten dem Proteſtantismus fich zumandte, genannt. Der 
von hier aus nach Bonn eingejchidten Supplifation erwähnt 
auch Mattenfloidt mit dem Beifügen, daß diefelbe im An— 
Ihluß an das Truchſeſſiſche Religionsedikt vom 16. Yan. 
dur die Bemühungen des Temme und Bernhard v. Hörde, 
die in Geſeke an Gerladh Bertram, Johann Grote und 
einigen andern NRathsverwandten Hülfe fanden, entjtanden 
jei, und zwar am 24. Januar. Die öffentlichen Bertre- 
ter der Stadt: die zwei Bürgermeifter Johann Mattenkloidt 
und Werner Schlaun ftimmten an demfelben Tage zu 
Arnsberg mit den übrigen Ausfchußmitgliedern der Land— 
ſchaft im gegentheiligen Sinne, indem fie an der Landes— 
vereinigung feitzuhalten erklärten. Demnach ift die Bemer— 
fung in der oben gedachten Beilage „da Bürgermeijter 
und Rath von Geſeke“ die Supplifation eingereicht hätten, 
nicht zutreffend. Nicht die ordentliche Stadtvertretung jon- 
dern eine Partei im Rathe, die bald ganz die Oberhand 
gewann, waren Hinter den Rüden der abwejenden Bür- 
germeijter die Urheber. 

Wenn aljo am 18. Sept. feine Eupplifation feitens 


1) Kleinforgen, a.a. O. ©. 20. 
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feiner Unterthanen dem Truchſeß überreicht wurde, fo ge- 
langte hingegen in den nächſten Tagen an ihn eine Inter— 
zefftonsschrift zu Gunften der ſtadtkölniſchen Protejtanten. 
„Die der Augsburgiihen Confeſſion verwandten Kurfür- 
ten, Fürften und anderer Stände, Räthe und Gefandte 
jegt zu Augsburg verjammelt‘ baten in bderjelben den 
Truchſeß, er möge den Kölner Broteftanten, für welche 
man auf dem Augsburger Neidhstage Nichts erreicht hatte, 
zu freier Neligionsübung verhelfen, „damit Chriftus und 
die evangelische Wahrheit nicht mehr in feinen Gliedern 
verfolgt werde.‘ N) 

Die Berathungen des Truchfeß mit feinen Freunden 
bezogen ſich auf diplomatifhe Verhandlungen und militä- 
viihe Stärfung.?) Im legter Hinficht benugte er feinen 
Aufenthalt in Weftfalen, um ſich auf den Krieg vorzube- 
reiten. Ende Oktober ernannte er den Ausländer Walter 
von Carthaus gegen Landesrecht zum Schloghauptmann in 
Verl. Er ließ heimlich Truppen anmwerben und theilte 
bereitS einigen für ihn gewonnenen weftfälifchen Wdligen: 
Kajpar von Heygen, Johann von Melſchede, Ludwig 
Rump, Chriftoph Wulf, Raban von Hanrleden, Temme 
von Hörde ihre Stellung in feinem Heere zu. Diefe Rü- 
ftungen erwedten zwar Verdacht, er rechtfertigte diejelben 
aber bei feiner Abreife aus Weftfalen mit Hinweis auf 
eine Bedrohung des Erzitifts durch Spanier und Hollän- 
dev und eine feindjelige Haltung des Domfapitels und 
fragte die Adligen und Räthe, ob er gegen letzteres auf 
ihre Ergebenheit rechnen könne. Dieje follen erwiedert 


) Ausichreiben, Peil. XX. 

2) In dem erwähnten EC chreiben vom 6. Aug. an Heinrich von Pre 
men fagt Truchſeß: „fortitudo mea dominns ift mein reim .. 
nur müfjen gleichwohl auch menschliche mittel, darumb und dann 
gott der herr die Vernunft mitgeteilt, geſucht werden. 
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haben, daß fie ihrem Landesherrn zu jedem Dienfte willig 
wären, vorausgejegt, daß er feine Neuerungen gegen altes 
Recht und Herfommen unternehnte. 1) 

Ende Oktober verfammelte Truchjeß noch einmal die 
alten Räthe in Arnsberg um jih. Er billigte durchaus 
ihre Vorſchläge, welche namentlich die Erhaltung der Fat. 
Religion, die Errichtung der Fefuitenschule in Werl und 
die Einführung der neuen, zu Köln gedrudten Gerichts- 
ordnung in Wejtfalen betrafen. Die Räthe jollten am 20. 
Nov. wieder zufanımentreten, ihre weiteren Gutachten und 
Vorſchläge in den berührten Sachen aufjegen und ihm „unver: 
züglich“ an den Rhein nachſchicken. Gleichzeitig, anı 30. 
Okt. nämlich, fchrieb er daneben an Johann von Nafjau, 
der fich nad) der geheimen Berathung in Hirſchberg (22. 
Oft.) nad Wittgenjtein begeben hatte.?) Nachdem er dann 


!) Mich. ab Isselt, 1. c. p. 197.Diefelben Gründe für die militärifchen 
Mapregeln find in dem „Außſchreiben“ wiederholt, das Kriegsvolt 
jei hauptjächlich wegen des Niederländischen Kriegeweſens zum Schutze 
der Örenzen angeworben. Nachdem dies gefchehen, jeien die Staa— 
tiihen und Spanier wirflih ins Erzftift eingedrungen und hätten 
Dede und Iſſumb eingenommen. Auch jei ihm (Truchſeß) ein Ge 
rücht überbradht worden „ein hoher Herr habe feinen Anjchlag auf 
eine Stadt am Rhein gemacht." Ferner fei ihın angezeigt, daß von 
feinen Widerwärtigen (Domkapitel, beſonders Chorbiſchof Heinrich 
von Sadjen) allerlei Praftiten getrieben würden, und fie erklärt 
hätten, „wir jollten und müßten binnen 2 Monaten aus dem Stuhl.“ 

*) FZohann von Naſſau war damald mit dem einstweiligen Tempori— 
firen des Truchſeß nicht zufrieden und wünſchte vffenes und ener- 
gifches Vorgehen, wie er jowohl in einem Briefe an Adolf v. Solms 
(Nov. 1582) ald auch an Truchſeß jelbft ſich aueſpricht (10. Nov.). 
Er ermahnt den Letztern das geplante Ausjchreiben (das erſt Weih⸗ 
nachten ans Licht kam) fchleunig zu veröffentlichen und offen die 
falvinijche Lehre zu betennen, jtatt, wie es bei vielen leider der Fall, 
fih allein zur U. C. zu erklären und aus Kleinmuth oder um die 
Leute zu gewinnen, das Bekenntniß unjeres Glaubens mit zweifel- 
haften, dunklen und gejchraubten Reden und cothurnis zu thun. 
Bezold a. a. O. U. ©. 14, 15, 17. 
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noch einmal, um feine fatholifche Rolle bis zum Ende fort— 
zujpielen, die heil. Mefje, welche fein Rath Averdunf hielt, 
gehört hatte, verließ er am 2. Nov. Weitfalen und fehrte 
nah Bonn zurüd, wohin er den Kafpar von Heygen mit 
anjehnlichen Truppen vorausgeſchickt hatte. 

Die weitfälifchen Räthe nahmen den hinterlajjenen 
Befehl ihres Herrn ernſt und verfammelten fich wirklich 
an dem bejtimmten Tage (20. Nov.) zu Arnsberg. Weil 
aber nicht alle ſogleich erjchienen waren, wurde die Sigung 
bis zum 1. Dezbr. ausgefegt. In den nun folgenden Be- 
rathungen „hat man in effectu, was die Erhaltung der 
fat. Religion und die Werlifche Schule betrifft, eben das 
fürgefchlagen, welches Ihr. Kurf. Durchlaucht ſelbſt in der 
legten Conſultation, (31. Oft.) auch in einem Schreiben, 
welches derjelbe durch den Jeſuiten Petrum Michaelis zu 
Werl am 8. Sept. hat präjentiren laſſen und in der zuge: 
Ididten neuen Reformation des geiftlichen Gerihts und 
jonjt zu vielen Malen billig erachtet und befohlen hat.” 
Die Räthe hielten namentlich für dienlih, die früher an- 
gejagte Kirchenvifitation abzuhalten, die Firmung im Lande 
zu jpenden und in den Gerichten nur Fatholiiche Perjonen 
anzujtellen, und für die Schule in Werl den nöthigen Un- 
terhalt auszumwerfen, damit entweder Yejuiten oder andere 
tauglihe Lehrer angeftellt werden fünnten, worauf die Un- 
terthanen angehalten werden follten „dahin und nicht in 
andere verdächtige Schulen ihre Kinder zu jchiden. ‘1) 


!) Die geplante Zefuitenfchule in Werl fam natürlich zu Truchſeß Zeiten 
nicht zu Stande und wurde auch ſpäter nicht errichtet. Später er- 
warben die Sejuiten eine beicheidene Refidenz zu Arneberg (1654), 
woſelbſt 2 Zejuiten, die als Miſſionäre im Lande wirkten, ihre Woh- 
nung hatten. Das Haus brannte ab bei der Belagerung des Scdjloj- 
ſes 1762 (Blätter z. n. 8. BWeitf. 1°75 ©. 87). Der genannte 
Petrus Michaelis, geb. 1542 in Köln ald Sohn des Kaufmanns 
LIl. 2. 3 
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Truchſeß hielt e8 auch nach feinem Abgange aus Weit- 
falen für gut, die Fatholifche Nolle den Weſtfalen gegen: 
über noch etwas weiter zu fpielen. Bald nad) feiner Ans 
funft in Bonn (8. Nov.) hatte er ein Schreiben an die 
Regierung in Arnsberg gerichtet, um die Berathichlagung 
über die obengenannten Punkte und die Zujendung der 
gefaßten Beichlüffe noch einmal in Erinnerung zu bringen, 
ebenjo ein zweites Schreiben desjelben Inhaltes vom 28. 
Nov. Inzwiſchen korreſpondirte er aud nad) der andern 
Seite hin. Am 9. Nov. dankt er dem Kurfürjt Auguft 
von Sachſen, der auf die Werbung vom Oktober wohl» 
wollend geantwortet, wenngleich zu vorfihtigem Handeln 
ermahnt hatte. In einem Briefe vom 21. Nov. an Jo— 
hann von Nafjau erklärt er, er jei jegt bereit vorzugehen 
und feinen Gegnern zuvorzufommen; er bittet nebenbei 
auf die „actiones des Drojts zu Bilftein Achtung geben 
zu laſſen“ d. i. des Kafpars von Fürftenberg, dejjen Be- 
deutung und Geſinnung er alfo wohl erfannt hatte. !) 

Mit dem erjten Schreiben nach Arnsberg war übri- 
gens eine Mittheilung verbunden, die Schon ein Streiflicht 
auf feine wahren Abjichten warf, nämlich daß er den Erz- 


und Rathsherrn Michael Brillenmacher, Sefuit jeit 1558, wird von 
Harzheim (Bibl. Colon. p. 276), als ein gelehrter, praltiih und 
ichriftitelleriich gegen die Religionsneuerungen unermüdlich thätiger 
Mann geſchildert. Um diefe Zeit (1582) lehrte er zu Köln die Theo» 
logie, jchrieb aud) damals eine dem Truchjeh gewidmete Abhandlung : 
de communione sub altera tantum specie, der ihn dann zu feinem 
BVertranten in der Werler Schulangelegenheit gebrauchte oder viel« 
mehr, wenn es fi) um 1582 handelt, mißbrauchte. Später war er 
Rektor des Sejuitenkollegs in Speyer, darauf Gründer und Rektor dee 
Jeſuitenkollegs in Münfter und ftarb den 25. Aug. 1595. Ob die 
Angabe Harzheim's richtig ſei, daß fein Tod einem von jeinen re- 
ligiöfen Gegnern ihm beigebradjten , langſam zehrenden Gifte zuge 
jchrieben werben müſſe, können wir nicht beurteilen. 
1) Bezold, a. a. O. 11. ©. 12 u. 20. 
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biſchof Heinrich von Bremen mit dem Schutze des Landes 
beauftragt habe, dem alſo bei ſeiner Ankunft die feſten 
Plätze zu öffnen ſeien, und den der Kellner in Arnsberg 
ſtandesgemäß zu unterhalten habe. Dieſe verfaſſungswi— 
drige Anordnung des Kurfürſten machte die Räthe ſtutzig 
und bedenklich. „Wunderbarliche anjchlege fommen im Rathe 
für, jchreibt der Rath Kafpar von Fürftenberg, der am 
2. Dez. in Arnsberg erjchien, denn mein gnedigjter Her 
befilcht dem Erzb. von Bremen Weftphalen zu befchügen, 
wir Schreiben meinem gnedigjten Hern einen jpigen brief 
wiederumb zu, in summa ein Jeder habe acht feiner 
Schangen.‘“ 1) 

Am 4. Dez. traf das oben erwähnte, vom 28. Nov. 
datirte furfürftliche Schreiben in Arnsberg ein. An diefem 
Zage fchloffen die Räthe ihre Verhandlungen und jchidten 
ihr Gutachten „über dieß (Neformation des geijtlichen Ge- 
richts, Kirchenvifitation, Firmung, Schule in Werl) fambt 
allen andern Fürjchlegen” dem Kurfürften zu „feiner gne— 
digjten Nefolution und erflerung undterthänigft gewerttig.” 
Darauf Tief eine Antwort ein, ausgefertigt am 18. und 
in Arnsberg präjentirt den 24. Dez. Es war aber eine 
blofe Empfangsbeicheinigung ohne Erklärung über den 
Inhalt der gemachten Borjchläge. „Ihre Kurf. Durdl. 
hetten die Relation empfangen und weren entjchloffen ge— 
weſen, darauff fürderlichft zu antwurtten, derwegen aud) 
der Botte ethwaß auffgehalten, eß fielen aber Die ge- 
ihefite 3. Kurf. Durchlaucht heuffig jchwer, daß fie eß 
für daßmal nitt wolf thuen khondten, darumb fie den 
Botten nicht lenger auffhalten wollen, fondern wollten ſich 


!) Bieler, a. a.D. ©. 55. Kleinforgen jagt (S. 19) mit andern Wor- 
ten dasjelbe, der Kurfürft jei gebeten, den ungewöhnlichen auf Hein- 
rih von Premen fich beziehenden Befehl reifer zu erwägen. 
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zu erfter gelegenheitt gegen die Rhäte über Ihre bedenken, 
vorschlege und Relation erfleren.‘ 1) 

Die weitfäliichen Räthe durchfchauten um dieje Zeit 
jedenfalls die Abfichten des Truchſeß. Kafpar von Für— 
ftenberg fchreibt unterm 25. Dez. über feinen Aufenthalt 
zu Baderborn: „Mit dem Domdechant weitleuffig von dem 
elenden Standt der beiden Erz und Stifter, Köln und 
Paderborn geredt. Ex te perditio Israel.) „Es konnte 
fi für fie nur darum handeln, entweder zu einer friebd- 
lihen Löjung der beginnenden Verwidlungen beizutragen, 
oder foviel als möglich, das eigene Land aus der Mitlei- 
denschaft an den drohenden Friegeriichen Zufällen heraus- 
zuziehen. Was diejelben am 4. Dez. betreffs der Reli— 
gionsjfahen als ihr Gutachten dem Kurfürften eingefchickt 
hatten, wurde nachher auf dem Landtage zu Arnsberg als 
Anklage gegen fie gebraudt. Otto von Wolmeringhaufen 
hatte von der Ffurfürftlihen Kanzlei in Bonn einen Aus— 
zug erhalten, womit „er und Andere, jo der neuwen Re— 
ligion zugethan, vor und auff dem Landtagh wiewolf mitt 
ungrundt und mitt verenderung und verferung der wortt 
und mit verfchweigungh dejjen, daß die oberzelten dinghe 
von unjerm gnedigften Herren jelbjt herkhommen und be- 
volhen, auch zu Colln in der neuwen Reformation getruckt 
und durch die Rhäte nhur auff J. Kurf. Durdl. ver- 


) Mitr. ©. 81. Ueber die damaligen Verhältnifje in Bonn fchreibt 
I. Kurz an den Kaijer, die alten adligen Räthe wären vom Hof 
ausgejchlofjen, die juriftiichen Räthe erledigten auf ihrer Kanzlei noch 
die Rechtsſachen. Die Bertrauten des Truchſeß jeien der Zweibrü- 
diihe Kanzler Schwebel und der Naſſauiſche Rath Dr. Schwarz, 
die Kriegsjachen ruhten hauptjählicd in den Händen des Freiherrn 
von Dona und ded Karl Truchſeß. „Sein alſo difer zeit zu bonn 
zwo canzleien, deren man die ain die alt u. die ander die luteriich 
canzlei nennet.” (Bezold, II. ©. 60), 

2) Pieler a. a. D. ©. 56. 
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beſſerungh verzeignet, die Rhäte bei der Landtichafft zu 
verunglimpfen und Ihnen felſchlich zu zumeſſen undter- 
ftanden, als wolten fie die Hiſpaniſche Inquiſition einfhü- 
ven und die vom Adell, jo nicht von der Augspurgijchen 
Confeſſion abjtehen und Ihre Kinder in SYefuitiiche Scho- 
len jchiden wolten, jtraffen wolten und mit folchen 
dergleichen umerfindlihen, zumefjungen, die man den 
Räthen hinder Ihrem Rück (dan offentlich und undter au: 
gen hatt mans Ihnen auff Ihr erfurdern vor der Land- 
Ihafft nicht furwerffen durffen) nachgeredt, hatt man viel 
Sandtjaffen irre gemadt, von den Rhäten abgejondert, 
und die Trennung, Die ſich auff dem Landtagh ereiget, 
fürnemblich verurſacht.“) 

Truchſeß, der fih am 18. Dec. mit Schwerfallen der 
Geihäfte entichuldigte, hatte mm dieje Zeit andere Gejchäfte 
zu beforgen gehabt, als die von ihm zum Schein bejtell- 
ten Vorſchläge zum Nutzen des katholiſchen Kirchenwejens 
zu prüfen und ins Werk zu fegen. Nachdem er jeit fei- 
ner Rückkehr an den Rhein die Stadt Bonn, deren Schlüjjel 
der Rath nach langen Verhandlungen und endlich durch 
ein erdichtetes Schreiben des Domkapitels getäuſcht über- 
geben mußte (22. Dec.), als Stügpunft für den Krieg hatte 
einrichten und ebenjo die umliegenden Dörfer mit immer 
zahlreicheren Truppen bejegen lajfen; nachdem er mit den 
herbeigeftrömten kalviniſchen Freunden friegerifche und Di- 
plomatiſche Berathungen gepflogen und noch viel mehr Zeit 
ben Schwelgereien gewidmet hatte, während deren große Auf: 
regung und Schlaflofigkeit, vielleicht auc Gewiſſenskämpfe 
ihn zufegten;?) nachdem er mit der Stadt Cöln, die an- 


') Mir. S. 31 und 32. 

*) Der faijerliche Gejandte 3. Kurz berichtet am 25. San. über feine 
Begegnung mit Truchſeß u. U. „Sch befinde J. 8. Gn. dermajjen 
verendert, perturbiert und alle geberden aljo bejchaffen, das ich mai— 
nes tails fir gewis halte, alles, was 3. K. Gn. mit verenderung der res 
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gefichts feiner Rüftungen ebenfalls militärische Vorkehrun: 
gen traf, unterhandelt hatte, wobei er, aber vergeblich, die 
Zünfte gegen den Rath aufjpielen wollte; nachdem ab- 
mahnende Gefandtichaften des Kaifers und des Kapitels bei 
ihm eingetroffen waren: erließ er in den Weihnachtstagen 
eine unterm 19. Dez. 1582 ausgejtellte öffentliche Erflä- 
rung, die den Abſagebrief gegen feine katholiſchen Unter- 
thanen bedeutete, indem er darin befannt madte, daß er 
aus der Finfternig des Papſtthums errettet jei, daneben 
aber betheuerte, daß er nicht daran denke, mit Umsturz 
der Verfaſſung das Erzitift erblih zu machen. Am 16. 
Yan. 1583 erfolgte ſodann unter den Augen des faifer- 
lihen Gejandten „die hrijtliche Erklärung, jo Gebhard in 
dem Erzitift hat publiciren laſſen“. Sie enthielt nach dem 
Stil der Zeit die Freiftellung der Religion oder die Zus 
fiherung, daß Niemand wegen der Ausübung der Augs- 
burgiihen Confeſſion bedrängt werden follte, wobei aber 
den Anhängern der Fatholifchen Religion der zukünftige 
Sinn der Freijtellung ſchon angedeutet wurde, indem Truch- 
jeh hofft, daß Gott ihm helfen „und fein allein jeligma= 
hendes Wort wider alle Pforten der Hölle vertheidigen“ 
werbe. Ferner machte er aufmerffam, daß er nad) Gottes 
Schickung ſich demnächſt in den Ehejtand begeben werde, 
wodurd aber die Rechte des Erzitifts nicht beeinträchtigt 
werden follten.!) Bon beiden Erklärungen wurde den weit 
Jälifchen Räthen Feine Mittheilung gemacht; namentlich 
war auch in dem obigen Schreiben des Truchjeß vom 18. 
Dez. noch feinerlei Andeutung über feine am folgenden 
Tage gejchehene Erklärung enthalten. Bon letterer erhiel- 


ligion firnemen, das geichehe nit allain aus fainem neugefasten eifer 

zu ainicher religion, fondern wider berjelben aigen gewiſſen, allain 

zu durdhbringung ieres forhabenden heurats ...“ Bezold 11. ©.61, 
i) cf. Ausſchreiben u. ſ. w. Beil. XVI, 
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ten die Räthe erſt durch ein Schreiben des Domkapitels 
vom 15. Jan. 1583 amtlihe Nachricht. 

Zwed dieſes domfapitelichen Schreibens war die Ein: 
ladung der Weitfalen auf den Landtag, der am 27. Yan. 
die gejammten Stände des Erzitifts, die rheinischen, vejti- 
ſchen und wejtfälifchen vereinen follte, um gemeinfam den 
Zruchjeifiichen Neuerungen entgegenzutreten. Bei Den 
nunmehr unverhülft auftretenden Plänen des Truchſeß Hatte 
die Mehrheit des Donnfapitels diefen verfaffungsmäßig ihm 
zujtehenden Schritt für nöthig gehalten. Umſonſt hatte der 
Pfalzgraf Joh. Caſimir am 31. Dec. im Auftrage ber 
protejtantiichen Freunde des Truchſeß dem Domkapitel einen 
Vortrag gehalten, um über die Ausſchließung der protejtan- 
tiſchen Domherrn (Hermann Adolf von Solms und oh. 
von Winnenberg) und andere Punkte Klage zu führen und 
das Verlangen zu jtellen, dem Truchjeß weiteren Gehorjam 
zu beweifen. Das Domkapitel, den entjchlofjenen Chor: 
bifchof Friedrih von Sadjfen an der Spige, ließ jich nicht 
einshücdhtern und wurde in feinem Vorgehen ermuthigt 
Durch Die bereits erfolgten Abmahnungen des Bapites und 
des Kaiſers an den Kurfürjten und die bereitjtehende Hülfe 
des Herzogs von Parma, ſpaniſchen Statthalter in den 
Niederlanden. Der Chorbiichof insbejondere erhielt noch 
einen tadelnden und warnenden Drief (23. Yan. 1583) 
von dem Kurfürjten Auguft von Sachſen: Er habe erfah- 
ren wie er (Chorbiichof) gegen etliche Mitfapitularen jich 
verfehlt, gegen den Erzbifchof fich aufgelchnt und gar an- 
gegeben habe, der Kurfürjt billige dies, ev möge umkehren, 
fonjt würde er, wenn ihm etwas Schlimmes begegne, an 
dem Aurfürften feinen Schug finden.) Wehnliche Wer- 


2) Aueſchr. Beil. VII. Ueber den Chorbiſchof klagt Truchſeß in jeinem 
Ausichreiben aljo: er habe etliche (die genannten proteftantiichen) 
Kapitulare hart angefahren, ihnen sub poena privationis befohlen, 
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bungen proteftantifcher Stände folgten auf dem Kölner 
Landtage. 

Als die mweftfälifchen Räthe die Einladung des Dom- 
fapitel3 zu dem gedachten Landtage erhielten, konnten fie 
leicht den Ernft der Lage erkennen. Sie erkannten, daß 
Kurfürft und Domkapitel den Fehdehandihuh ſich hingewor— 
fen hatten, und daß über furz oder lang der Waftenfampf 
entjcheiden werde, wer ber Sieger fein würde. Auf welche 
Seite follten fie fich ftellen? Die Folge zum Kölnischen 
Zandtage, der vom Domkapitel in eigenem Namen und 
feindlicher Abjicht gegen Truchſeß ausgejchrieben mar, 
wäre offener Bruch mit dem Landesherrn und offene Par- 
teinahme für deffen Gegner gewejen. Sachlich jtanden Die 
bisherigen weftfälifchen Näthe, wieihre Vergangenheit und 
das nachfolgende Verhalten beweijen, durchaus auf Seite 
des Kapiteld und waren der religiöfen Neuerung abhold. 
Sie hielten e8 aber für gut foviel als möglidy und fo 
lange als möglich über den Barteien ſich zu halten mit 
dem Wunjche, daß von Reichswegen irgend eine friedliche 
Ausgleihung gefchehen möge, wo nicht, daß dann ber 
Krieg lieber in den Nheinlanden ausgefochten werde, als 
daß das weitfälifche Land in deſſen Schrednijje hinein ver- 
widelt werde. Die weitfälifche Landesvereinigung, worauf 
das Domkapitel ausdrüdlich fußte, berechtigte oder ver- 
verpflichtete fie allerdings in vorliegendem Falle zur Folg- 


von den Sikungen wegzubleiben, und es ſei auch vorgefommen, daß 
er fie „thätlich“ angegriffen habe, er habe den Unterthanen in Linz 
und Andernach befohlen, den Kurfürften und feine Leute nicht einzulaffen. 
Als dann der Kurfürft nad) feinem Abgange nad) Weftfalen (3. Febr.), 
feinen Bruder Carl Truchſeß um Erklärung hierüber an ihn geſchickt 
habe, habe er geantwortet: „Die Seinigen (des Truchſeß) Edel und 
Unedel, die fürderhin zu ihm geſchickt, ſollten an den nädjften Baum 
gehenft werden, wenn der Biſchof (Truchſeß) dad was er dem Stift 
abgejtohlen , wiedergäbe , wolle er mit ihm reden.” 
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famfeit gegen das Kapitel mit Aufgeben des Kurfürften, 
indeß waren hier doch Einwände und Bedenken möglid). 
Landdroft und Näthe waren nicht bloß Landfaffen und als 
jolde durch die allgemeine Huldigung dem Landesfürften 
verbunden, fondern fie waren zugleich landesherrliche Be— 
amte und als jolche mit befondern Dienjteiden gebunden. 
Die Landesvereinigung berührt aber, joweit der Wortlaut 
geht, nur das erjtere Verhältniß, indem es „Edelmann, 
Ritter und Städte” von der Huldigung gegen den Kurfürften 
in Folge beharrlicher Neuerungen desjelben entbindet. In— 
jofern freilich in folder Lage die Regentſchaft des Landes 
dem Kapitel übertragen wird, fann es nad Sinn und 
Zwed der Berfaffung feinem Zweifel unterliegen, daß auch 
die Beamten des Landes nicht dem in feinen Negierungs- 
rechten gejperrten Landesherrn, jondern der interimiftifchen 
Regentichaft zu folgen haben. Aber der Wortlaut der 
weitfäliichen Landesvereinigung bejagt dies — abweichend 
von der jüngern rheinischen — nicht ausdrüdlih und wir 
jehen, daß die wejtfäliichen Räthe nachher dem Dom: 
fapitel, wenn auch nur fo nebenbei und jchüchtern vor: 
ftellen, fie ſeien als Räthe nicht deutlich mit der Pflicht 
zur Folge auf einen von dem Domkapitel allein ausge- 
Ihriebenen Landtag belegt. Das Domkapitel ſelbſt muß 
eine zweifellofe Erklärung über diefen Punkt nicht für un: 
nöthig gehalten haben, da es in der Wahlverjchreibung 
mit Truchſeß gefordert hatte, daß alle Kurfürftlichen Räthe 
Sefretäre und Negiftratoren fortan auch dem Kapitel eid- 
It verbunden fein follten.!) 

Hiervon abgejehen, war noch eine andere Einwendung 
möglich. Soll die Pfliht gegen den bisherigen Landes- 
herrn in dem Falle, den die LZandesvereinigung vorfieht, 
ipso facto aufgehoben fein, oder ift ein vorheriges höheres 


") efr, Loſſen, a. a. O. ©. 564. 
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Erfenntnig abzuwarten, das diefen Fall als wirklich ein- 
getreten ausſpricht? Daß das Grundgejeg des Landes von 
1463 für ſolche Verhältnijje, wie fie durch Truchſeß ge- 
Ihaffen wurden, einen fchärfer gefaßten Ausdrud wün- 
ſchenswerth machte, wurde thatjächlich durdy die neue De— 
flaration desjelben im Jahre 1590 anerkannt. Legtere be— 
jftimmt ausdrüdiih, ſowohl daß neben den Landjtänden 
auch „die Räthe und Amtsleute‘ bei beharrlich fortgejegten 
Neuerungen des Kurfürjten dem Kapitel verpflichtet ſeien, ſo— 
wie auch, daß „man ipso facto ohne Erwartung einiger ferner 
Erkenntniß“ aller Eide und Pilichten gegen den Kurfürſten 
entledigt jein joll. Aus ihrer Lebenszeit waren den weſt— 
fäliſchen Räthen mehrere Fülle befannt, in denen das 
Land feiner Huldigung gegen den bisherigen Fürſten ent- 
hoben war, im Jahre 1577 gegen Salentin, 1567 gegen 
Friedrich von Wied und. weiter zurüd gegen Hermann von 
Wied. Aber die zwei erjten Fälle betrafen eine freiwillige 
Abdanfung vor dem Kapitel, mit welchem die abtretenden 
Fürſten vorher mancherlet Irrungen gehabt hatten, und 
auch Hermann von Wied hatte nach feiner Entjegung durch 
Papſt und Kaiſer bald feine Würde freiwillig niedergelegt, 
ohne da damals die Sade ich jo zugeſpitzt hätte, wie 
es jegt durch das hartnädige Verhalten des Truchſeß ein- 
trat. Dieje Fälle waren aljo dem jegigen nicht gleich, 
in welchen e3 ſich um Entbindung der Treue gegen einen 
Fürſten handelte, der mit aller Entjchiedenheit feine Stel- 
lung behaupten wollte. Andererſeits mochten doch jolche 
Vorkommniſſe noch immerhin die Hoffnung laſſen, daß auch 
diesmal eine endliche ruhige Löſung ſich finden werde. 
Den Näthen wurde es in Folge dejjen jchwer, ohne 
Weiteres alle Verpflichtungen gegen ihren alten Fürjten 
bei Seite zu jtellen. Eine aufrichtige Pflichttreue und An- 
hänglichkeit gegen denjelben jchredte fie vor einem plötz— 
lihen Bruch mit ihm zurüd und lähmte in Verbindung 
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mit dem Wunjche, ſich und ihre Landſchaft aus dem dro— 
henden Spiele herauszuziehen, eine entjchiedenere Stellung- 
nahme gegen Truchſeß. Auf dem Tage zu Arnsberg (24. 
Jan.), wojelbjt die Vertreter des Landes über das Schrei- 
ben des Domfapitels beriethen, jtellte der Landdroft die 
Frage, ob man dem Kapitel gen Cöln folgen wolle und 
„unverlegter Pflicht‘ folgen dürfe. Wenn die weitfälischen 
Räthe damals und mehrmals ſolche Aeußerungen thun, 
worin ſie ihre Pflichten gegen den Landesherrn, dem jie 
übrigens auch wiederholt chrfurchtsvolle Bitten um Ab— 
ftehen von jeinen Neuerungen vortragen, berühren, jo war 
das ein aufrichliger Ausdruck eines Gewiſſens, das eidliche 
Bilichten heilig halten möchte, nicht aber Flug berechnete 
Worte, um ich für alle Fälle die Gunft des Truchſeß zu 
erhalten. Daß es Münner waren, die fejte Ueberzeugun— 
gen hatten und folchen auch unter jchwierigen Umſtänden 
treu zu bleiben ſtark genug waren, zeigt ihre ablehnende 
Haltung auf dem Arnsberger Landtage (10. März) und 
ihr Widerspruch gegen den Abſchied desjelben, der offen: 
bar ungejeglich zu Stande gefommen war und gegen ihren 
religiöjen Standpunkt verſtieß. Sie thaten dies unter den 
Augen des damals mächtigen Truchfeß und haben meijtens 
jeine Nahe, Verfolgung, Zerjtörung und Einziehung ihrer 
Güter, Flucht ins Ausland erleiden müſſen. 

Nach diefen Geſichtspunkten it das Verhalten der weit: 
fäliſchen Räthe in der nächſt folgenden Zeit zu beurthei- 
len. Als die Einladung des Domfapitels zum rheinischen 
Landtage zu Händen der wejtfäliichen Regierung fam, ant- 
wortete diejelbe fogleich und bat das Kapitel um Entbin- 
dung von diefer Forderung. Zugleich machte jie dem Kur: 
fürſten Mittheilung von der erfolgten Einladung, bemerkte, 
daß fie durch die verwidelte Lage jehr beängjtigt jet und 
bat um nähere Erklärungen (12. Jan.). Das Domkapitel 
antwortete jogleich (15. Yan.) und bejtand auf dem Er: 
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Scheinen der Weitfalen zu Cöln. Bon Truchſeß fam vor- 
läufig nur eine Empfangsbejcheinigung in Arnsberg an, 
ohne daß er ſich über die Stellungnahme zu dem rheint- 
chen Landtage erklärte. Diefer ftand vor der Thür (27. 
Jan.). Bei der Wichtigkeit der Sache und um nicht ein- 
jeitig voranzugehen, berief der Landdrojt die Weltejten aus 
der Ritterfchaft und die Abgeordneten der vornehmſten Städte 
zu einer Berathung auf den 24. Yan. nach Arnsberg. 
Der Verlauf und die Beſchlüſſe diefes Ausſchußtages find 
bei Kleinforgen ausführlich mitgetheilt.!) Der Landdroft 
bat die Anwefenden um ihr Gutachten, wie man in diefer 
heiflen Sache vorangehen jolle, „damit weder der Kurfürft 
noch das Kapitel offendirt noch an einem oder andern 
Orte wider der Räthe Pflicht oder gegen die Landesver— 
einigung gehandelt werde und diefer Landichaft Wohlfahrt 
nicht verhindert, fondern befürdert werde.” Die Anwejen: 
den einigten fich in zwei Bittjchreiben an den Kurfürjten 
und ans Domkapitel, deren wefentlicher Inhalt gleihmäßig 
darin gipfelte, e8 möge von beiden Seiten der Weg eines 
friedlichen Ausgleiches gefucht werden. Der Schwerpunft 
lag aber in der dem Domkapitel gegebenen Erklärung, e8 
jei der Wille der wejtfälifchen Stände, „mit Verleihung 
göttlicher Gnade bei der Erblandsvereinigung und gemei- 
nen Ständen des Erzitifts zu bleiben und ſich davon nicht 
abzufondern,“ eine Erklärung, die zwar in Schwacher Form, 
aber doch grundfäglich deutlich genug die Neuerungen des 
Truchſeß abwies. Anmwefend waren außer Landdroſt und 
Rüthen 10 Mitglieder der Ritterfchaft und die Vertreter 
der 6 größeren Städte: Brilon, Rüthen, Gefefe, Werl, 
Arnsberg und Attendorn, welche fämmtlich unterjchrieben. 
Auch Marsberg war eingeladen, aber nicht erjchienen. 
Seine Bürgermeijter: Jürgen Koh und Kort von Thülen 


)1c. ©. 28 u. Beil. IX. X. XL 
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hatten die Briloner Deputirten beauftragt, fie wegen Kürze 
der Zeit beim Landdroften zu entichuldigen. Als die Bris 
loner ihnen nachher die Beſchlüſſe mittheilten, jchrieben fie 
jofort (28. Yan.) an den LZanddroften, daß fie in „die 
2 supplicationes hiermit gewilliget haben, als wheren die: 
jelbigen von den Unſrigen mit eigenen Handen undterjchrie- 
ben‘, jedoch unbejchadet der Eide und Pflichten, womit jie 
dem Kurfürjten zugethan feien.!) 

Nah Schluß des Tages lief vom Kurfürften zur Er- 
gänzung der bereits genannten Empfangsbejcheinigung noch 
ein Schreiben in Arnsberg ein, das vom 17. Yan. datirt 
war und worin derjelbe wegen des rheiniſchen Landtags er- 
Härte, der Landtag ei zwar wider Gebühr ausgeschrieben, 
doch geftatte er, sine praejudicio gegen feine Rechte, den weſt— 
fäliſchen Ständen, denjelben zu befuchen, die ihm dann 
jogleich die Vorlagen des Domfapitels mittheilen follten. 

Der rheinishe Landtag wurde zur beftimmten Zeit 
(27. Yan.) unter faft vollzähliger Betheiligung der Rhei— 
niſchen und Veſtiſchen, aber ohne Betheiligung der weſt— 
fäliichen Stände eröffnet. BZugegen waren Gefandte des 
Kaiſers und des Herzogs von Zülich,?) andrerjeits viele 
proteſtantiſche Reichsjtände, einzelne perjünlich, die meijten 
duch Abgeordnete vertreten: Kurpfalz, die drei Pfalzgra- 
fen, die drei Landgrafen von Heſſen, Würtemberg, die 
Wetterauer Grafen, Straßburg. Sie hatten jchon vor 
einigen Tagen dem Domkapitel ihre Vorftellungen und An: 
träge eingereicht, die fie jegt auf dem Landtage wieder: 
holten. Auch der Erzbifhof Heinrich) von Bremen war 


i) Vſtr. ©. 49. 

*) Der Herzog von Parma hatte zwar feinen Bevollmächtigten ge 
ihidt, aber fchon im Dezember 1582 durch den Graf von Arem- 
berg jeine Hülfe angeboten. Der Leptere, Oberft ded Herzogs und 
zugleich als Landftand auf dem Tage gegenwärtig, durfte nur hieran 
erinnern. Ritter, a. a. O. ©. 593, 
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als Kölner Domkapitular zugegen.) Der braunſchwei— 
giſche Geſandte war trotz Zuſage des Herzogs Julius aus— 
geblieben. Der brandenburgiſche Geſandte war zwar er— 
ſchienen, betheiligte ſich aber nicht an den Verhandlungen. 
Gemeinſchaftlich hatten die drei proteſtantiſchen Kurfürſten 
ſchon am 9. Januar die Bitte an den Kaiſer gerichtet, 
den Truchſeß nicht fallen zu laſſen. Am 20. Januar hat— 
ten ſodann Sachſen und Brandenburg an die Landſtände 
und das Domkapitel ein Schreiben ergehen laſſen, worin 
ſie nach ihrer Weiſe für Truchſeß eintraten. Sie fordern 
der Hauptſache nad) zum friedlichen Vergleich auf und 
unterjtügen dies durch den Hinweis, daß Truchſeß, wenn 
er in jeinem Vorhaben gehindert würde, gute Leute genug 
zur Hülfe haben werde. Wenn aber der Herzog von Barma 
zur Unterjtügung des Kapitels ins Yand käme „jo jolltet 
ihr wohl Gäſte kriegen, die ihr hernach jo leicht nicht los 
werden könntet.“ Der Herzog von Alengon und die Staa- 
tiichen würden nachrüden und das Berderben voll machen. ?) 
Der rheinische Landtag endete nad ſtürmiſchem Verlauf 
mit dem Unterliegen der truchjefliichen Partei. Geleitet 
durch den Chorbifchof Friedrich von Sachſen, den jüngern 
Bruder des protejtantijchen Erzbiichofs Heinrich von Bre— 
men, und erinuthigt durch die in Ausjicht jtehende Hülfe 
des Herzogs von Parma erklärten ji die Stände ent— 
jchieden gegen Truchſeß, richteten an den Ffaijerlichen Ge— 
jandten die Bitte, deſſen fürmliche Abjegung zu erwirfen 
und baten in einem Schreiben vom 2. Febr. den Truch— 
jeß jelbjt, er möge umfehren. 


1) Außer ihm waren nod die drei Domherrn: Graf Eolmd, Freiherr 
von Winnenburg und Kriediingen auf Seite des Truchſeß; der Erite 
war ein Bruder des katholiſchen Eberhard von Solms, des Land» 
droften in Wejtfalen. Die Gejanmtzahl des Domkapitels beirug 24. 

2) Ausſchreiben u. j. w. Beil. XVL, VI. 
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Mit den genannten und andern Schreiben H der Geſandt— 
Ihaften war die Aktion der meiften proteftantijchen Stände 
zu Gunften des Truchſeß erfchöpft. Vor einer bewaffne- 
ten Unterjtügung in dem nun drohenden Kriege jchredten 
diejelben zurüd. Der Kurfürft von Sachſen war aus Ab— 
neigung gegen den Kalvinismus und aus Achtung vor den 
Reichsgejegen am wenigjten hierzu geneigt, juchte vielmehr 
den Vermittler zu jpielen. Schon im Januar 1582 hatte 
er an den Kaifer einen vertraulichen Brief gefchrieben, in 
dem er jein Miteintreten für Truchſeß durch die Abficht 
entſchuldigt, feine hisigeren Glaubensgenojjen dadurch vor 
thätlicher Hülfe abzuhalten. Erzb. Heinrich von Bremen, 
der alte Bertraute des Truchjeß, 309 ſich nach dem rhei- 
niihen Landtage in jein Land zurüd und hatte feine Luft, 
jeine eigene Haut einzufegen. „Mit Bremen, jagt Trud) 
ſeß, iſt es Nichts, er richtet fih nad) Sachſen, fein Ka- 
pitel und jeine Räthe find dem Werk zuwider“ (Ritter, 
a. a. O. ©. 601 und 602). 

Um 2. Febr. feierte Truchjeß zu Bonn feine Trauung 
mit Agnes, die der zweibrüdifche calviniſtiſch gefinnte Su- 
perintendent Pantaleon Kandidus vollzog. Bei den kräf— 
tigen Maßregeln, die das Kapitel getroffen hatte, war 
jeine Stellung am Rhein einftweilen unhaltbar. Er begab 
fh jofort, nachdem er das Landesarchiv geplündert und 


1) Am 14. März jchrieben die drei Kurfürften wieder ans Domkapitel. 
Am 28. März erließ Pfalzgraf Kafimir ein geharnifchtes Schreiben 
an dad Domlapitel, worin es heit: „Wir wiljen wohl, wer eud) 
zu Allem aufhetzt, aber es wird ein pönitere darauf folgen.” Am 
18, April jchreibt der Pfälzer Kurfürst an diefelbe Adrefje, Hagt das 
Kapitel an, es habe die ganze Sache auf das Fauſtrecht geftellt und 
vertheidigt nad allen Eeiten den Truchſeß, der feine früher einge: 
gangenen Berpflichtungen nicht Halten dürfe, weil fie negen dad 
Gewiſſen und den Taufbund ſeien. Außſchreiben .. Beil. XXIII, 
und XXII. 
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werthvolle Schäge an ſich genommen hatte, mit feiner Neu- 
vermählten und dem Herzog Johann von Zweibrüden nad) 
Dillenburg zu feinen Naffauer Freunden (4. Febr.) und 
lieg in Bonn feinen Bruder Carl Truchſeß als Befehls— 
haber zurüd, während Adolf von Neuenar die im Erzftift 
vorhandenen truchſeſſiſchen Streitkräfte befehlen follte. Sein 
Ziel war Wejtfalen. In diefem Lande glaubte er, den 
bejten Stüßpunft für feine Friegerifchen Pläne zu finden 
und hoffte die Wejtfalen, Die durch ihre Entfernung dem 
Einfluß und der militärifhen Macht feiner Gegner etwas 
entrüdt waren, durch das Gewicht feiner Perſon, dur 
Lift und Kriegsmacht ganz auf jeine Seite zu bringen. 
Aber auch das Domkapitel ließ die weſtfäliſche Land— 
Schaft nicht aus dem Auge.!) Noch vom Kölner Landtage 
aus, am 29. Januar, richtete Dasjelbe wiederum ein Schrei- 
ben an Landdroſt und Räthe als Antwort auf deren Ein- 
gabe vom 24. Januar. Die weſtfäliſchen Räthe und Stände, 
heißt e8 hier, hätten leicht einfehen fünnen, daß das Ka- 
pitel den Landtag zum Beten und zum nothwendigen 
Schutze des ganzen Erzftifts ausgeschrieben habe um den 
Neuerungen zu begegnen, die der Gnädigſte Herr gegen 
die alte wahre Religion, die Erblandsvereinigung,, Wahl- 
artifel, goldene Bulle, Neichstagsabichiede und das Her— 
fommen vorgenommen. Es hätte darum gewünfcht, daß 
auch die Weftfalen zugegen gewejen wären, müſſe aber 
diesmal zufrieden fein, daß dieſelben hätten nit er- 
fcheinen fünnen. Deren Erklärung, daß man an der Erb- 


ı) Der Eefretär Minutio Minucct jchreibt an den Legaten Kardinal 
von Komo: Die vornehmften des weitfäliichen Adels feien der Land- 
droft Eberhard Graf von Solms, Kaſpar Fürjtenberg, und Ne 
velinf von der Ned, Komthur des Deutichordend „tutti catholici 
et buoni“, auf die Truchſeß feine Hoffnung ſetzen könne. (Hanſen, 
a. a. O. ©. 402). 
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landsvereinigung feithalten und von den übrigen Ständen 
des Erzitifts jich nicht abjondern wolle, habe ihn zum be- 
jondern Gefallen gereicht, das Kapitel habe oftmals jchon 
den Rurfürften gebeten, von den Neuerungen abzujtehen, 
aber vergebens, daher habe e8 ein mwohlbegründetes Necht 
zu ſeinem Vorgehen gehabt, und daher hätten die Stände 
einjtweilen ihm und nicht dem Gnädigſten Herrn zu folgen. 
Weil allerhand gefährliche Praktiken getrieben würden, jo 
wird der Zanddroft ſammt andern Wejtfälifchen Amtleuten, 
Städten und Ständen weiter aufgefordert, ihrer Saden 
fleißig Acht zu haben, ſich in guter Hut zu halten und 
„Niemanden -er ftehe zu wen er wolle, auch Ihre Kurf. 
Durchl. ſelbſt oder derjelbigen Diener, deren man nicht 
mädhtig, einzulaffen.” Dieje Erklärung des Kapitels folle 
der Landdroft den Unterzeichnern des Miſſivs vom 24. 
San. oder nad feinem Gutdünfen auch Mehveren mit: 
theilen. 1) 

Der Landdroft erhielt diefes Schreiben am 4. Febr. 
und jchrieb ſogleich als „Vorantwort“ zurüd, daß er in 
diefer hochwichtigen Sache „ſobald diejer winterlichen Zeit 
und diefer Orten eingefallenen tiefen Schnees halber mög: 
lich fei” die Weftfälifchen Näthe nach Arnsberg zur Be- 
tathung einladen werde. Dieje Rathsfigung wurde wirk— 
ih am 8. Febr. abgehalten, und der Landdroft fchidte 
darauf eine genauere Antwort and Domkapitel zurüd. Ob- 
gleich er Alles, was feine Pflicht und das Landeswohl 
fordere, zu thun willig ſei, könne er doch bei fich nicht 
bedenken, noch euch im Rathe der Weitfälifchen Näthe be: 
finden, daß er und andere Weftfälifche Näthe und Diener 
ſolche Schwere Bürde, nämlich daß man den Gnädigjten Herrn 
jelbjt oder feine Diener ausschließen oder nur mit der 
Reftriktion und Maß, daß man ihrer mächtig fei, einlaffen 


) Nitr. ©. 51. 
LI. 2, 4 
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dürfe, übernehmen ſolle. Es ließe ſich dies auch „ohne 
andere Form und Weiſe der Pflichterledigung, Gefaßtma— 
chung und wirklichen Hülfeleiſtung mit der gewöhnlichen 
geringen Bereitſchaft“ nicht ausführen, vielweniger könne 
der Landdroſt durch bloße Mittheilung der domkapitel— 
ſchen Ermahnung an die Stände dies zu Stande bringen, 
„ſonderlich dieweil mir, ſagt derſelbe, nicht unverborgen 
iſt, wie man die Pflicht anziehen“ und erſt eine Mitthei— 
lung der rheiniſchen Landtagsbeſchlüſſe und ein Schreiben 
oder eine Schickung des Domkapitels an die Stände und 
Städte ſelbſt erwarten würde. Darum möge das Kapitel 
ihn mit dieſer ſchweren Bürde ſoviel als möglich verſcho— 
nen und andere Mittel zum Schutze der Landſchaft aus— 
findig machen.) 

An demjelben Tag (8. Febr.) richtete der Landdroſt 
und der Landfomthur auch an Truchſeß felbjt ein Schrei- 
ben, von dem übrigens in dem gleichzeitigen Schreiben 
ans Domkapitel Nichts erwähnt wird. Veranlaſſung dazu 
gab ein faiferlihes, am 31. Dec. 1582 abgefaßtes und 
am 4. Febr. in die Hände des Landdrojten überreichtes 
Mandat, worin derjelbe aufgefordert wurde „als diejes 
Ortes vornehmer Rath, der zweifelsohne an dergleichen 
Änderungen (de8 Truchſeß) feinen Gefallen trägt” die zur 
Schlichtung des Truchſeſſiſchen Handels abgeordneten Fai- 
jerlihden Commiſſare in ihrer Aufgabe zu unterftügen und 
jelbjt allen Fleiß zur Verhütung der Truchjefiihen Neue- 
rungen anzuwenden. Demgemäß bitten Landdroſt und 
Landfomthur in chrerbietigem aber bewegtem Tone den 
Kurfürften, von feinem Vorhaben abzulaſſen, jeine eigene 
Ehre und das Wohl des Landes zu beherzigen, zu feiner 
alten Religion fich wieder zu begeben, in dem geijtlicyen 
Stande ftandhaft zu verharren oder falls er heirathen wolle, 


) Mike. ©. 02. 
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dies nur mit Päpftlicher Dispens und Verlaffung des Erz- 
ftifts zu thun, in welchem Falle eine friedlihe Ausglei— 
Hung ſich ermöglichen Tajje. 1) 

Die Möglichkeit einer friedlichen Ausgleihung war 
vorüber. Truchſeß ging auf dem eingefchlagenen Wege 
weiter, und das Domkapitel beharrte in feinem fräftigen Wi- 
deritand. Ein paar Tage jpäter, am 13. Febr., gelangte ein 
neues Schreiben des Domfapitels (d. d. 11. Febr.) an den 
Landdroften zur Erwiederung auf dejjen Bericht vom 8. Febr. 
In demjelben wird näherhin die Befugniß des Kapitels be- 
gründet, unter den vorliegenden Zeitverhältniffen die Re— 
gierung an fich zu nehmen, ſowie andrerjeits die Pflicht 
aller Beamten und Landftände, demfelben mit Verlafjung 
des Kurfürjten zu gehorfamen. Neben den früheren Un- 
gejeglichkeiten habe der Letztere neueftens die Regiftratur 
geplündert und wichtige Urkunden über des Landes Rechte 
und Privilegien fortgejchafft, auch Gold- und Silberwerf 
und andere Kleinodien und Güter des Erzitifts an ſich ge: 
nommen und außer Landes gebradt. Hiernah würden 
ich die Wejtfalen der Ueberzeugung nicht verjchließen kön— 
nen, daß das Kapitel ſowohl berechtigt als verpflichtet ge: 
weien jei, Widerjtand zu leiten, und zwar nach Beſtim— 
mung der Erblandsvereinigung, die von den Rheinischen 
Ständen auf dem legten Landtage fejtgehalten und aud von 
den Weitfälifchen Ständen anerkannt fei. Insbeſondere jei 
auch der Befehl, den Kurfürjten nicht einzulafien um jo 
nothwendiger gewejen, weil derjelbe am Rheine bereits 
viele Plätze bejegt habe, was aud in Wejtfalen zu befürch- 
ten jei. Sollte derjelbe in alle Häufer und Städte einge: 
lajjen werden, diejelben bejegen und hierauf geftügt, Neue- 
rungen vornehmen „ſo wollen wir uns, jagt das Kapitel 


) Der Wortlaut Peilage XII. in dem Tagebuch von Kleinforgen, 
der felbit im Auftrage der Unterzeichner diefe Vorſtellung ftilifirte. 
4* 
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bezeugt haben, daß es an unferer fleifigen Warnung nicht 
gefehlt Hat.“ Schließlich begehrt das Kapitel, der Land— 
drojt möge ſammt einer gebührlichen Anzahl Stände nad 
Cöln zu gemeinfamer Berathung fich begeben. 

Dem Schreiben find noch zwei postscripta beigegeben. 
In dem erjten wird aufmerffam gemacht, daß der Kur- 
fürft, der in Wejtfalen eintreffen und dort einen Landtag 
ausjchreiben wolle, hierzu ohne Conſens des Domfapitels 
nicht befugt fei „vermöge alten Brauchs und Kapitulation, 
jo unjer Domkapitel mit diefem und vorigem unjerm gnä— 
digjten Herrn aufgerichtet” habe. „Derwegen wir ung ver- 
jehen, eß werden die Weftwalifchen Stende und trew Be- 
terlinge gegen alten gebrauch und Gapitulation nit thuen 
oder auf den Landtag folgen.” In dem zweiten eingeleg- 
ten Zettel erklärt ſih das Domkapitel über das oben ge 
forderte Erjcheinen in Cöln noch einmal dahin: „Dha €. 2. 
und andern Weftvalifchen Rheten und Beambten, die wir 
zum negjten Gölnischen Landtaghe bejchrieben, itiger ge 
fherlicher zeitt halber nit mueglich hieher it begherten 
maßen zu erjcheinen, So ijt unfer freundlich beghern, €. 2. 
wollen befurdern, daß zum wenigjten der her Landttump- 
tur und Lic. Gerhardt Kleinjorgh neben etlichen Andern 
Stenden in gefuichlicer Anzall hieher verordnet werden 
muegen. U) 

Das domfapitelihe Schreiben fam am 13. Febr. in 
Arnsberg an, und zur Berathung über dasfelbe waren bie 
Räthe am 17. Febr. zufammengetreten. Aber die Zeit zum 
Handeln war vorüber, Truchſeß Tangte bereits in Weft- 
falen an. 

Wir haben den Truchjeß in Dillenburg verlaffen. Bier 
famen die Grafen von Wefterwalde zu ihm und ernener- 
ten das alte Bündniß. Vom 11.—13. Febr. war er zum 


1) Mile. ©. 53 und 54. 


Beſuch bei Landgraf Ludwig in Marburg. Begleitet von 
einer ftattlihen Anzahl Hejjischer Aeiter, die ihm Ludwig 
bis zur Grenze mitgegeben hatte, brach er am 14. Febr. 
von Marburg auf und gelangte über Frantenberg, wo 
Dtto von Wollmeringhaufen ihm über die Zujtände in 
BVeitfalen Bericht erjtattete, nach Medebah (15. Febr.), 
und fodann am 16. Febr. nad) Brilon. „Daſelbſt hat er 
die newe Religion eingefhürt,!) die aud Etliche dafelbjt 
und zu Geſeke, Volkmarſen und Medebadh gern angenom- 
men, Werll, Rhüden, Attendorn und egliche andere Stedde 
haben fich bis zu dem Wejtwelifchen Landtagh, auch eine 
zeittlang darnah biz Wolmeringhaufen und Andere zu 
Werll und Rhüden neuwe Prädifanten gegen Bürgermei- 
fter und Rhadt bewilligung eingefhürt, der Neuerung ent: 
halten, und dieweill gleihwoll durch obgedachte edicta 
und etliche Leute, fo zu der neumwen Religion Luft gehabt, 
und diefelbige auch vor dem Landtage angenommen, fleij- 
fige anraigungh und Unterbamvung vieler Leuthe an- 
hangs allenthalben gefucht und erhalten, ijt darauff die 
trennung auff dem Weftualifchen Landtaghe erfolget.‘‘ 2) 
Von Brilon aus beorderte Truchſeß den Goddert von Schor- 
lemer nach Bilftein, um den Kaſpar von Fürftenberg an- 
zugreifen, was aber nicht zur Ausführung fam.3) In 
Folge des im Lande verfündeten Religionsedikts, der per» 
ſönlichen Anwesenheit und Einwirkung des Truchjeß, der 
regen Agitation Otto's von Wollmeringhaufen und anderer 
Barteigenofjen erhoben die bisher vorhandenen proteftanti- 
hen Elemente fühner ihr Haupt, Andere, obgleich) ohne 








') Näheres über Medebah und Prilen ſiehe: Heldniann in diefer Zeit 
ihrift 1891 ©. 31 ff.; in Brilon predigte Valentin Echoner, den 
der Landgraf Wilhelm dem Truchſeß „gelehnt“ hatte, fiehe die No— 
tiz a. a. O. ©. 35. 

Mſtr. ©. 32. — *) Kleinſorgen ©, 38, 
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jelbfteigene Begeifterung für das Truchſeſſiſche Religions- 
werk, wurden zu ihnen herübergezogen, und Die Gemüther 
wurden in Verwirrung gebradt. 

Am 18. Febr. erſchien Truchjeß in Arnsberg, wojelbjt 
er durch Valentin Schoner proteftantifchen Gottesdienjt ab- 
halten ließ, dem auch der Landdroft Eberhard von Solms, 
„ohne demjelben zum beften zu gefallen, beiwohnte. Bon 
hier aus ſchrieb er am 24. Febr. an Heinrich von Bre- 
men. Während er in dem gleichzeitigen Berichte an Land— 
graf Wilhelm (18. Febr. von Brilon aus) Alles im rofigen 
Licht darftellt,) drüdt er ſich Heinrich gegenüber nieder: 
geichlagen aus, befonders wegen der üblen Lage am Rhein 
„dan ich befennen mues, ich dermaſſen überladen, dass 
ih Halb irr bin.”?) Da Heinrih ihm eine Zufammen- 
funft vorgefhlagen, jo dankt er vorläufig und will ihn 
damit verichonen, fo lange er kann. Er ordnete fodann 
einen Landtag für den 10. März in Arnsberg an und 
ließ die alten Räthe erfuchen, ſchon am 26. Febr. zur Vorbe- 
rathung in Arnsberg ſich einzufinden. ALS diefelben an 
dem bezeichneten Tage erichienen, fanden fie Truchſeß nicht 
vor, wohl aber den braunſchweigiſchen Geſandten Heinrich 
von Lühe, den Otto von Wollmeringhaufen, Temme von 
Hörde, Johann von Meljchede, Dr. Andreas Schwark 
ſammt andern Parteigängern und zugleich einen hinterlaffe- 
nen Brief des Truchjeß, worin derjelbe ausführte, er hätte 
die Näthe gern gefprochen, und ihnen feine Meinung mit- 
getheilt, woraus fie erjehen haben würden, wie gut er es 
mit dem Lande meine. Die genannten truchjeffischen An- 
hänger juchten die alten Räthe im perfönlichen Verkehr zu 
gewinnen. Zu dem abwejenden Rath Kaspar von Fürften- 
berg, den Truchjeß kurz vorher durch gewaltthätige Mittel 
hatte mürbe machen wollen, wurde deſſen protejtantifcher 


') Heldmann, a. a. D. ©. 36, — ?) Bezold. a. a. O. II. 78, 
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Schwager, Arnold von Viermunden abgeordert, um ihn 
von feiner oppofitionellen Stellung gütlih abzubringen. 
Die Verhandlung geſchah am 28. Febr. auf dem Haufe 
Nordenbed, hatte indeß feinen Erfolg. Nachdem die Räthe 
in Arnsberg auf das Schreiben des Domfapitel3 vom 11. 
Februar eine Antwort, worin zugleich der neuere Stand 
der Dinge in Weftfalen dargelegt war, hatten abgehen 
lafjen, gingen fie vorläufig wieder heim. ?) 

Der Grund warum Truchſeß in diefen Tagen nicht 
in Arnsberg anwejend war, lag in einer Reife nad Dil- 
lenburg (26. yebr.), wofelbft er den Grafen Johann von 
Naſſau und die dort zuriicigelaffene Agnes befuchte. Von 
bier aus und in Begleitung des Joh. von Naffau begab 
er ih am 6. März nad) Marburg, um die beiden heſſi— 
ihen Zandgrafen zu gewinnen, vor denen er fi) damals 
„ſtracks zur Augsburgiihen Confeffion‘ befannte. Die 
Beiden gaben ihm zwar gute Wünfche mit auf den Weg, 
aber feine bindenden Zufagen.?2) Inzwiſchen hatte Truch— 
je an den Kaifer ein Schreiben abgeſchickt, um fich über 
jein Unternehmen zu rechtfertigen. Der Kaiſer werde durch 
den Gejandten Jakob Kurz Über die Lage der Dinge und 
über den jüngjten Nheinifchen Landtag unterrichtet fein. 
Auf diefem Tage habe er (Truchjeß) feine Sache vorbrin- 
gen und vertheidigen laffen, desgleichen hätten andere hohe 
Fürften das Domkapitel zu billigem Verhalten gegen fei- 
nen Herrn ermahnt, aber dies und der Landtag jeien hart- 
nädig geblieben. Man fege das gewaltthätige Benehmen 
gegen ihn fort, namentlich der Chorbifhof von Sadjjen, 
der furz nad) dem Landtag Kaiferswerth habe einnehmen 
lajjen. Auf die Vorftellungen der Fürften habe das Ka— 
pitel bis jegt nicht geantwortet. Er hoffe, daß der Kaijer 


i) Kleinforgen, ©. 38 ff. 
2) Heldmann, a. a. D. ©. 37 und 38, 
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die Dinge in dieſer Weiſe nicht weiter gehen laſſe, ſon— 
dern ihm unparteiiſches Gehör ſchenken werde. !) 

Der Kaiſer hatte jtatt dejfen am 16. Febr. dem Köl— 
ner Kapitel eine Belobung zugejhidt, womit die Mahnung 
verbunden war, in dem Widerftand gegen Truchſeß aus— 
zuharren. Auch ließ er feinen Gejandten zu Truchſeß 
reifen, der am 16. März in Arnsberg eintraf. Das Ein: 
zige, was der Kaijer, und zwar auf Vorftellung der drei 
protejtantijchen Kurfürften, that, war eine Ermahnung an 
den Herzog von Parma feine Truppen, die zur Hülfe des 
Domfapitel3 bereit ftanden, nicht auf deutfchen Boden zu 
führen (9. Jan.). Wie der Kaifer, fo hatte der benad)- 
barte Herzog von Jülich und Berg dem Domkapitel ge— 
genüber jich wohlwollend und aufmunternd geäußert.?) 

i Bon Marburg kehrte Truchſeß nad) Arnsberg zurüd, 
um den ausgeschriebenen Landtag abzuhalten. Einige Tage 
vor Eröffnung deffelben wurde wiederum ein Schreiben des 
Domkapitel an den weftfäliichen Landdrojten abgefertigt 
(6. März), das unter Beifügung des kaiſerlichen Erlafjes 
vom 16. Febr. fich über die Lage verbreitet und vor Be— 
theiligung an dem bevorjtehenden Landtag warnt. Hierin 
war aufs Neue betont, daß Truchſeß vielfältig der Lan: 
desvereinigung zumider gehandelt und trog der wieder: 
holten Bitten des Kapitels nicht davon abgelajjen habe. 
Dephalb Hätten die Rheinischen und Veſtiſchen Stände 
jfih rund erklärt, an dem Grundgejege der Erblandsver- 
einigung fejtzuhalten, wonach in folchen Fällen die Land- 
jtände ihrer Eide gegen den Kurfürjten „gequitet” fein 


1) Außfchreiben u. ſ. w. Beil. XIX, weldje datirt ift, Arnsberg ben 
1. März. Wie erllärt fi) dies Datum, da Truchſeß am 26. Febr. 
von Arneberg nad) Dillenburg abreiite und am 6. März von hier- 
aus nad; Marburg zog ? 

) Henned, a. a. D. ©. 5l. 
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jollen und dem Kapitel zu folgen haben. Auch die Weit: 
falen hätten am 24. Januar eine gleiche Erklärung abge- 
geben, und das Kapitel wolle fich verjehen, daß auch da— 
nach gehandelt würde. Gemäß der goldenen Bulle und 
den Reihstagsabichieden ſei Truchjeß, weil er zur Ehe 
gegriffen und die Religion gewechſelt habe, feiner Dignität 
verluftig.. „Wir wollen gejchweigen, jagt das Kapitel, daß 
ein Erzbifchof zu Köln mit Weib und Kindern im Regi- 
ment figen bleiben ſoll, daß jolches nicht allein unerhört 
und ärgerlich, jondern diefem Erzitifte eine böje Conje- 
quenz und des geijtlichen Standes und der alten wahren Re- 
ligion Untergang in diejen Landen gebären würde.” Deß— 
halb habe aud der Kaiſer in feinem neueften Schreiben 
den Standpunkt des Kapitels für Recht befunden und be- 
lobt. Was den auf Laetare (4. Faſtenwoche) ausgejchrie- 
benen Landtag betreffe, jo fei derjelbe ungejeglich und ver: 
ftoße gegen die Eide des Kurfürften, weil ohne Vorwiſſen 
bes Kapitels ausgejchrieben. „Derohalben ihr, was in 
diefem Fall gebüret, verhoffentlich werdet wiſſen zu beden— 
fen. Weil die Weftfalen von altersher fich befonders alles 
guten Gehorſams befliifen und deswegen die treuen Peter: 
linge genannt feien, „derohalben ift unfer Gejinnen: ihr 
wollet den Fußſtapfen der Väter treulich nachfolgen, bei 
der Landesvereinigung fteif und feſt halten und in Feine 
Neuerung willigen.) 

Solche Schreiben konnten vorläufig den Fortgang der 
Truchſeſſiſchen Sadhe in Weftfalen nicht aufhalten. Truch— 
jeß war durch feine militärifhe Macht alleiniger Herr im 
Lande, und dieſes war in der legten Zeit durch rührige 
Agitationen feiner Parteigänger und durch die an einzel- 
nen Orten jeit feiner Anmejenheit bereits erfolgte Einfüh- 
rung der proteftantifchen Religionsübung für feine Zwede 





) Außſchreiben Beilage XX VII, 
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zubereitet. Der einberufene Landtag, der unter dem Drude 
feiner militärifhen Macht, unter der gewichtigen Bethei- 
ligung proteftantiicher Heren und Gefandten und bei Ver: 
wirrung der Gemüther abgehalten werden follte, bot gute 
Ausfichten für ihn und follte durch zuftimmenden Sprud) 
des Landes feiner Sache neue moralifhe Kraft und ge- 
jegliche Unterlage verfchaffen, aud das Geld und die Wehr- 
fraft des Landes zu feiner Verfügung ftellen. 


8 3. 
Der Arusberger Landtag. 
(10.—15. März 1583.) 


Die weitfälifhen Stände fammt den alten Räthen wa- 
ren gemäß der Einladung des Truchſeß am 10. März zur 
Abhaltung des Landtages in Arnsberg erjchienen. Die 
Abmahnungen des Domfapitel3 vom 11. Febr. und 6. März 
waren alſo fruchtlos geblieben. Das erjte Schreiben, das 
am 13. Febr. an den Landdroften gelangte, war wahr 
Iheinlih im Lande nicht im Umlauf gefegt, das zweite 
aber traf gerade bei Eröffnung des Landtages ein und 
wurde auf diefem den Ständen mitgetheilt. 

Am 11. März Morgens 8 Uhr famen verjchiedene 
Stände auf dem Rathhaufe zufanmen, um eine Vorbe— 
ſprechung zu Halten und in der Erwartung, daß der Kur- 
fürft den Landtag durch Mittheilung der Propofition er- 
Öffnen werde, was aber an diefem Tage nicht gejchah. 
Die beiden Kurieen: Ritterſchaft und Städte, pflegten jede 
bejonders ihre Berathungen zu halten. Statt daß aljo die 
fämmtlihen Städte gemeinfchaftlidd mit einander getagt 
hätten, erfolgte fogleih eine Trennung. Es find „de 
morgens umb 8 Uhren die Abgeordneten der Stedte Bri- 
Ion, Gejede, Berge (Stadtberge), Volkmarſen, Medbad) 
auffm raidthauß zu Arnßbergh erſchienen, und als Rhuiden, 
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Werll, Arnßberg und andere jtedte fich Ihnen beifuegen 
und nad) altem gebraud in mitberatichlagungh den Ein- 
gangh des Landtags verordnen helffen wollten, haben jich 
Brilon, Gefede, Berge, Volfmarfen und Medbah von 
Ihnen abgejondert und allein fich beratjchlaget.”1) Die 
Abgeordneten von Attendorn waren noch nicht erichienen. 
So bot gleih der Anfang ein Spiegelbild der; Parteien. 
Die Städte des Öftlihen Herzogthums ſammt Geſeke wa- 
ren für Truchjeß gewonnen, während die Mehrheit feinen 
Abfichten, mehr oder weniger entjchieden, widerjtrebte. 
Die alten Räthe, welche in diefem Wugenblid auf dem 
Schloſſe fih aufhielten, um ihrem Herrn zur Feitjtellung 
der an den Landtag zu bringenden Propofition gewärtig 
zu jein, wurden von Truchjeß fogleich als Gegenpartei be- 
handelt und nicht gehört. Die Bropofition war bereits 
von feinen vertrauten Näthen, namentlich dem SKalviner 
Dr. Jakob Schwarz abgefaft. Als Lekterer die alten 
Räthe Hiervon verjtändigte, erklärten diefe, fie ließen es 
dahin gejtellt fein, daß man fie zum Entwurf der Vorlage 
nicht beigezogen habe, fie würden nad Bekanntmachung 
derjelben nah Pfliht und Gewiſſen darauf antworten. 
Darauf ließ Truchſeß diefelben auf jein Zimmer zu fich 
bejcheiden, um perſönlich auf fie einzumirfen. Dasjelbe 
Beitreben zeigte fich bei dem num folgenden Mittagsmahl 
im Schloß, wozu die Näthe und viele Stände eingeladen 
und erjcdhienen waren. „Reverendissimus ift luſtigh ge: 
wejen, undter Efjen vom Tisch auffgeftanden, langs die 
Tiſch gangen, den Landjafjen in guldenen und filberen 


ı) Mir. S. 139, am Rande ift zu der erften Klaffe beigefügt: Win- 
terberg und Hallenberg, zur zweiten Klaffe: „die eingehörigen Städte 
der Grafichaft Arnsberg und Menden (denn Attendorn damalig noch 
nicht angekommen).“ 
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Schalen zugedrunfen und fi ein gnediger Herr zu fein 
erpotten.‘) 

Am folgenden Tage, den 12. März, Morgens um 
7 Uhr, erjchien der Kurfürjt in Berfon auf dem Rath— 
baufe, um den Landtag zu eröffnen. Zu feiner Beglei— 
tung waren die weftfäliihen Räthe, die nach ſonſtigem 
Brauch ihm zur Seite ftanden, um die Propofition zu ver: 
lefen und den Landjtänden zu übergeben, nicht beigezogen. 
Sein Gefolge beſtand außer vielen Trabanten und Sol: 
daten aus den Gejandten von Braunjchweig, Heilen, Bre- 
men, jodann den Grafen Adolph von Solms, Ludwig von 
Sayn, Grafen von Wittgenftein, Hermann Graf von Wied, 
einem Grafen von Mansfeld und Anderen fammt den bei- 
den naffauischen Doktoren Jakob Schwarz und Andreas 
Chriftiani. Das Erjcheinen dieſer meiſt ausländifchen auf 
einem Weftfälifchen Landtage nicht berechtigten Gefandten 
und Herrn follte der Sache des Truchſeß Glanz und Nad- 
drud verleihen und war nicht geeignet, den ruhigen und 
freien Gang der Verhandlungen zu fürdern. Mit Ueber- 
gehung der eingebornen Räthe ließ er durch den genann- 
ten Dr. Schwarz feine Propojition den Ständen verlejen.?) 

Obgleich der Kurfürſt, jo hören die Wejtfälifchen Stände, 
fie lieber nicht bemüht hätte, jo fei es doch unumgänglich 
nothwendig geweſen, fie hieher zu bejcheiden. Er wolle 
ihnen nicht vorenthalten, daß Etliche der Mitſtiftsgenoſſen 
ohne alle Urfache feit geraumer Zeit allerhand gefährliche 
Praftiten gegen jeine Ehre, Leib und Leben fchmiedeten, 
und zur Vorjorge für feine Reputation und feine Befreiung 
und das Wohl der Unterthanen habe er nicht länger zö— 
gern dürfen, das Nothwendige hiergegen zu bedenken und 
anzuftellen. 
1) Mit. ©. 139. Aehnlich Kleinforgen ©. 49. 
2) Kleinforgen, a. a. D. ©. 50 und 51. 
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Nachdem wir früher erfahren haben, heißt es weiter, 
daß unfere „Widerwärtigen” die nad Bonn und in das 
Erzitift unternommene Reife und die dafelbjt mit gutem 
Bedudt aus hriftlichem Bedenken vorgenommenen Anftel- 
lungen verdächtigt und Mißtrauen gegen uns im Lande 
gejäet, auch ſogar einen Kapitels» und Landtag angeblich 
im Namen aller Rapitularen verfammelt haben, fo haben 
wir das Kapitel um eine Erklärung erfucht, ob das Vor— 
gejalfene von Allen gebilligt jei, haben aber bis jest trog 
wiederholten Bitten eine „richtige Antwort nicht erhalten, 
deromwegen wir uns nachher bewogen fühlten, dem Dom- 
fapitel bei währendem Landtage durch etliche Verwandte 
und anjehnliche Grafen laut einer diefen gegebenen In— 
jtruftion Borjtellungen zu machen und dasſelbe zur Recht— 
fertigung aufzufordern. 

Ebenmäßig haben wir den Anhalt obiger Inſtruktion 
dem Rheiniſchen Landtage vorlegen laſſen und den Stän- 
den zu bedenken gegeben, weſſen fie uns gegenüber fchul- 
dig jeien. Die betreffenden Schriften jollen auch hier vor: 
gelejen werden. 

Zum Vierten haben etliche vornehme, benachbarte Für— 
ften und Grafen aus nachbarlicher Liebe und von der Sorge 
für die Erhaltung des Erzitifts geleitet, das Kapitel jchon 
am 31. Dec. 1582 (laut der hier ebenfalls mitzutheilenden 
Inſtruktion) warnen laffen. Eine Borantwort, die bei- 
liegt, ijt ihnen vom Kapitel gegeben, eine nähere Refo- 
Iution aber bis zum Kapitelstag (22. Yan. 1583) hinaus: 
gejhoben. Mit was für unverantwortlicyer Unbejcheiden- 
heit aber nach diefer Vorantwort der Chorbifchof feine zwei 
Mitkapitulare: Adolph von Solms und Joh. von Win- 
nenberg ſchmählich und thätlich zu beleidigen fich unter- 
ftanden, und auch die Gefandten „ungütlig anzutaften‘‘, er— 
heilt aus einer Beilage und ift gewiß ſchon nothdürftig den 
Ständen referirt. 
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Zum Fünften ift zur Erhaltung des Friedens im Na- 
men vieler Kurfürjten, Fürften und Grafen zu uns jelbjt 
und unjerm Kapitel und den Rheinischen Zandjtänden eine 
anjehnliche Gejandtichaft, der der Pfalzgraf Yohann von 
dev Pfalz perſönlich beigewohnt hat, im obengedadhten 
December gejchidt, welche das Nothwendige dem Kapitel 
und Ständen vorgebradt habe (laut ihrer beiliegenden In— 
ftruftion) wie nachher audy von Brandenburg und Sachſen 
gefchehen if. Hieraus erhellt, daß unfere im Erzjtift 
publicirte Erklärung fajt von allen der wahren Religion 
zugethanen Kurfürften, Fürften und anderen Ständen nicht 
alfein unfträflih, jondern auch Gottes unmwandelbaren und 
ernjten Befehl gemäß und derohalben billig zuläffig erfannt 
worden jet. 

Zum Sehsten: Obwohl durch ſolche Erinnerungen 
unjere Widerwärtigen, insbefondere der vor Allen trogige 
und vermeſſene Chorbifhof mit feinen Anhängern ſich hät- 
ten jollen umftimmen lafjen, jo haben doch weder wir 
noch unfer lieber Bruder, noch die anwejenden Gefandten 
eine Antwort erhalten und find mit der Erklärung auf 
demnächjtige Reſolution vertröftet worden. 

Siebtens: Es hat fich zu Anfang des Kapiteltages bege- 
ben, daß etliche Kapitulare, insbejondere Heinric von 
Sachſen, Bojtulirter von Bremen, Osnabrüd und Bader: 
born, öffentlich gegen das vom Kapitel gegen ung beliebte 
Verfahren protejtirt bat. Dergleihen Erklärungen find 
beim LZandtage ebenfalls von Adolph von Solms, Johann 
von Winnenberg und Thomas von Kriedingen erfolgt. 

Zum Achten haben unfere Gegner bei dem Rheinischen 
Landtage eine Shmähliche Bropofition gegen ung vorbringen 
laffen ung allerlei Unrechtes bezichtigt und daraus ableiten 
wollen, daß man uns verlaffen ſolle. Wir haben um 
Mittheilungen derjelben erjuchen laſſen, was abgefchlagen 
wurde, wahrjcheinlich weil man unſere Widerlegung fürch- 
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tete. Doc haben wir foviel in Erfahrung gebradt, daß 
anfangs auf dem Landtage die Anficht laut wurde, daß 
man uns zuvor anhören müffe, zulegt aber find die Wohl- 
meinenden überjtimmt worden. Ein folder Proceß ift 
allem Recht zuwider. Wir hoffen, daß unfere gehorfamen 
Unterthanen uns zu unferm chriſtlichen Vorhaben deſto 
treuer beiftehen und beherzigen werden, daß unfere zum 
Frieden des Landes, zur Freiheit der Gewiſſen und Fort: 
pflanzung des wahren Gottesdienjtes geſchehene öffentliche 
Erklärung Niemanden bedrüden wolle, fondern Jedermann 
„er jei der päpftiichen Meligion oder der wahren evange- 
lichen Lehre Augsburgifher Confeffion zugethan“ ſchütze. 
Daher hoffte er, daß die weitfälifchen Unterthanen zu feinem 
Vorhaben ihm Helfen werden. Niemand fünne ihm verar- 
gen, daß er die papftlichen Irrthümer abgelegt und der 
Augsburgifchen Confeſſion ſich zugewandt habe, auch nicht 
daß er geheirathet Habe, da die Ehe denen, die fonft nicht 
unjträfli” wandeln fünnen, nad) Gottes Wort gejtattet fei. 
Uebrigens follten damit Die freie Wahl des Nacjfolgers 
und die Privilegien des Erzjtifts nicht geſchwächt werben. 

Zum Neunten, fei auf dem kölniſchen Landtag der 
Herzog von Parma zur Hülfe aufgefordert, obgleich man 
ihm (Truchſeß) jelbjt den Vorwurf gemacht habe, er ftehe 
in Bündnifjen mit dem ausländiichen Herzog von Alengon. 
Lesteres jei nicht wahr, nur habe er mit etlichen Fürſten 
und Herrn im Meich fich vertraulich befprocdhen, und dieſe 
hätten aus Mitleid fich feiner Sache angenommen und Un- 
terjtügung verfproden. Nach dem Landtage hätten feine 
Gegner mit Hintanjegung aller Ehre, Pfliht und Reichs— 
fonftitutionen Kaiferswerth und andere Orte und Schlöfjer 
eingenommen. Sie würden, je länger, je trogiger. Wir 
aber, erklärte Truchjeß, find entfchloffen, ihnen entgegen 
zu treten, Land und Leute zu bejchirmen und ung unferer 
Dignität nicht entjegen zu laſſen. Darum möchten die 
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Landſtände, fo ift fein ſchließliches Begehren, jich berathen 
um die Mittel ausfindig zu machen, wie das bereits zum 
Theil ausgeführte chrijtliche Vorhaben befördert und dent 
Feinden entgegen getreten werden fünne. 

Zugleich wurden die angedeuteten Inſtruktionen die Zu— 
ftimmungen und Werbungen der proteftantifchen Reichs— 
ftände vorgelejen und Dr. Schwarz unterließ nicht, diejel- 
ben in ein günftiges Licht zu ftellen und als für die Land- 
ſchaft vortheilhaft anzupreifen.) „Als nah Berlejungh 
berürtter Inſtruktionen der Kayſ. Maj. und Thumbkapittels 
jchrieben den Landſaſſen joll eröffnett und fürgelejen wer- 
den, ijt Reverendissimus und egliche Gejandte vom Rhatts— 
hauſſ abgetretten. 2) In feiner Abwejenheit wurden jegt 
vom Landdrojten die gedachten Schreiben des Katjers (16. 
Febr. 1583) und des Domfapiteld vom 6. März den Stän- 
ben mitgetheilt. Damit fchloß die Verfammlung, die bis 
Mittag gedauert hatte. Weder die Propofition, noch die 
am folgenden Tage verlefenen Nebenpropofition wurde den 
alten Räthen zugeftellt, „fie haben fich aber damit behol- 
fen, daß fie unter der Ablefung etwas weniges davon in 
ihre Memorialien verzeichneten.“ 3) 

Des Mittags war wieder große Tafel beim Kurfürften. 
Die adligen Landjajjen blieben bis Abend im Schlofle, 


2) Kleinforgen, ©. 51. 

2) Mitr. ©. 139. 

) Kleinjorgen hat in jeinen Beilagen zum Tagebuch, wahrjcheinlich 
aus dem angegebenen Grunde die Propojition und Nebenpropofition 
nicht aufgeführt. Mich. ab Isselt p. 303 hat ebenfalld die Propo- 
fition, womit der Landtag eröffnet wurde, überjehen; was er inhalt. 
lih anführt it die Nebenpropofition, die nicht am Anfang, den 12. 

därz (initio Gebhardus respondit articulis, a capitulo praeposi« 
tis in conventu Coloniensi) fondern erft am 13. März vorfam. 
Der Wortlaut ift zu finden in Beil. XXIV zum „Außſchreiben 
u. |. w. „Inſtruktion, was von unferen Verordneten bei dem Land» 
tag in Wrnöberg proponirt werden ſoll .... Gejchehen Arnsberg 
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mit „geihwindem und unaufhörlihem Saufen‘ bejchäftigt, 
wobei Truchſeß „von Berfchiedenen aus dem Adel, deren 
gleichtwohl etlihe für Zrunfenheit kaum jtehen konnten, 
die Handgelübde angenommen‘, daß fie ihm beipflichten 
wollten. Die Städte hingegen famen nach dem Mittagsmahl 
auf das Rathhaus, um über die kurfürſtliche Vorlage zu 
verhandeln, wobei wiederum die genannten zwei Gruppen 
gejondert tagten und ohne fich zu vergleichen, in ihre Her- 
berge zurüdfehrten. 

Am Mittwoch, 13. März, des Morgeus waren Die 
jämmtlihen Stände auf dem Rathhaus. Zuerſt hielten 
die Braunſchweigiſchen und Hejfischen Gefandten eine „weit: 
läufige Admonition“, dem Truchſeß dankbarlichſt und ohne 
langes Bedenken beizupflichten, fodann wurden Schrei: 
ben des Erzbifchofs von Bremen vorgelejen, und weiter kam 
eine furfürjtlichde Nebenpropofition dur Dr. Schwarz zur 
Verlefung. In derjelben wurde verſucht, die auf demt 
Rheinischen Landtage vom Domkapitel erhobenen Anklagen 
wegen Verlegung der Berfaffung und anderer Gejegwi- 
drigfeiten zu entfräften. 

Wiewohl wir, jagt Truchſeß, die Propofition des Rhei— 
niſchen Landtages vom Kapitel ſelbſt nicht erlangen konn— 
ten, jo ijt uns doch vor wenig Tagen durch gute Leute 
etwas Anzeige gemacht, und es follen daher die dort vor- 
gebrachten Klagepunfte in der Eile widerlegt werden. Wir 
hätten ung mit vielen Kriegsleuten um Martini nad) Bonn 
begeben, die Sclüffel gefordert, die Stadt und andere 
Drte bejegt, die Bezahlung fülliger Renten anhalten, auch 
die Bezahlung der auf die Zölle verjchriebenen Renten 
verhindern laſſen. Zur Entkräftung bemerkt Truchjeß, 


12. März 1583" und in Beil. XXV „Nebenpropofition worin den 
Landftänden die auf dem Nhein. Landtage vorgebradjten Beſchwerden 
ſummariſch jollen vermeldet und widerlegt werden” sign. 11. März. 
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indem er ſich auf die am 23. Januar ang Kapitel ertheilte 
Inſtruktion beruft: die jeinerjeits vorgenommenen kriege— 
riihen Rüftungen feien durch das Niederländiiche Kriegs» 
wejen nöthig gemacht, insbejondere jei es nöthig geweſen, 
Bonn als das Herz des Erzitiftes, wo das Archiv und die 
bejte Munition aufbewahrt werde, zu jchügen. Deßhalb 
babe er die Stadt Bonn um Uebergabe der Sclüffel er- 
ſucht, was ihm bereitwillig gewährt ſei, und darauf habe 
er die Stadt mit Soldaten bejegen lajjen. Nach feiner 
Ankunft in Bonn habe er erfahren, daß die vor 2 Jahren 
mit gemeiner Bewilligung angeworbenen und nachher be- 
urlaubten Soldaten ihren Sold noch nicht ganz empfangen 
hätten; darum habe er befohlen, denjenigen, die ihre Schat- 
zung nod nicht bezahlt hätten, ihre Gefälle einzuhalten. 
Weil Zons von dem Kapitel bejegt jei, und die dortigen 
Bölle für ihn nicht mehr flüffig ſeien, andererfeits aber der 
Erzbiichof nad alten Briefen das Recht habe, fall® der 
dortige Zoll die bejtimmte Höhe nicht erreiche, aus andern 
Zöllen ſich zu entihädigen, jo habe er jeinen Zöllnern be- 
fehlen laſſen, bis auf Weiteres die Reuter nicht zu be= 
zahlen. 

Wir follen weiter gegen den 5. Geijt gefündigt haben, 
weil wir die püäpjtliche Religion verlaffen und die Augs— 
burgiſche Confeſſion angenommen haben, die Verheirathung 
und Freiſtellung der Religion foll gegen die Reichsfonfti- 
tutionen, die Zandesvereinigung und unfere Eide verjtoßen. 
„Wir gejtehen gern, daß wir leider im Papſtthum von un- 
ferer Jugend auf erzogen und die päpjtliche Lehre aus 
Mangel guter Unterweifung für wahr und Gottes Wort 
gemäß gehalten haben und dadurch uns zu den in der 
Rheinischen Propofition gedachten Verpflichtungen (Bifchofs- 
eid, Beihwörung der Landesvereinigung) haben bewegen 
laſſen. Gott der Allmächtige hat uns aber wunderbarlich 
zur Erfenntniß feines wahren Wortes berufen lajjen, und 
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wir müjjen uns bei Berlujt unfjerer Seele Heil und Se— 
ligfeit verpflichtet erkennen, unangeſehen aller widerwärti- 
gen Gelöbniß Gottes erfannten unwandelbaren Willen und 
Befehl allen menschlichen Verordnungen vorzujegen. Die 
Reichsconftitution betreffend, jo fei daS reservatum eccle- 
siasticum den Augsburger Neligionsfrieden widerredhtlich 
beigejegt, die Ehe aber jei von Gott Jedem freigeftellt. 
„Es ijt beſſer nach des hocherleuchteten Apoſtels Wort in 
jegigem unjerm erzbiichöflichen Stande eines Weibes Mann 
und ehelich zu werden als zu brennen, und jo die h. gött- 
lihen Schriften in höhere Achtung denn das päpjtliche 
Eheverbot zu ftellen.” Auch darin werde ihm mit Unrecht 
die Verlegung der Zandesvereinigung vorgeworfen, daf er 
fich mit dem ausländischen Herzog von Alencon verbindet 
haben jolle und jtatt der einheimijchen Räthe fremde an- 
genommen habe. 

Erjteres ſei thatjächlich unrichtig und zu dem Zweiten 
jei er veranlaßt, weil die alten Räthe nod) mehrentheils 
papijtijch geweſen ſeien, weßhalb er ſich mit andern Freun— 
den, denen die Fortpflanzung der reinen Lehre am Herzen 
gelegen, habe berathen müſſen. Zum Weiteren ſollen wir 
den Anıtmann zu Kaiſerswerth abgeſetzt und gegen die 
Zandesvereiniaung einen Andern, der nicht Landſaſſe fei, 
verordnet haben. Das iſt nicht der Fall, und wenn aud), 
jo find wir nicht fchuldig über das, was zu unferm Ne 
giment gehört, dem Kapitel Nechenschaft zu geben. Daß 
wir aber Stadt und Schloß Kaiferswerth durch unferen 
adligen Landſaſſen Carl Honzeler haben bejegen laſſen, 
war zu unferer Sicherheit nothwendig. Das Kriegsvolf 
anbelangend, wodurd das Erzitift mit Schulden überlajtet 
werde, jo habe er niemals Luft gehabt, das Land in Schul: 
den zu bringen, jegt aber wäre ein Kriegsvolf nöthig ge- 
weſen, um jich nicht zu entblößen. Endlich jei ihm noch 
heutigen Tages angezeigt, daß er wegen des Archivs in 
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Bonn und Mitnahme von Kleinodien bezüchtigt fei. Dies 
jei aber, rechtfertigt fih Truchjeß, um defjentwillen nöthig 
gewejen, weil nad dem Kapitels- und Landtag der Her- 
z0g von Arenberg heimliche Anfchläge gemacht habe, Bonn 
zu bejegen. Zur Sicherung der Urkunden und der Koft- 
barfeiten habe er deßhalb Alles an gewiſſe Orte jchaffen 
lafjen und werde, wenn feine Feinde mit ihm Frieden 
machen würden, Alles zurückgeben. 

Ueber die nun folgenden Verhandlungen der Stände 
müjfen wir auf Kleinforgen verweilen. Die truchjeffiichen 
Barteiführer Hatten unter ſich die Antwort auf die fur- 
fürftlihe Propofition feftgefegt und fuchten diejelbe auch 
den widerjtrebenden katholiſchen Ständen aufzudringen, 
ebenjo eine jcharf gehaltene Antwort ans Domkapitel, beide 
wahrfcheinlich von Dr. Schwarz verfaßt, Demfelben, der die 
PBropofition entworfen hatte. Die katholiſchen Stände hat- 
ten ihren Stüßpunft an den Räthen. Deren Gutachten 
betonte in milder Form, daß ein wejtfälifcher Partikular— 
landtag nicht das Forum fei, um die objchwebenden Fra— 
gen, die das ganze Erzftift und Reich angingen, zu ent- 
icheiden, daß insbefondere die Neligionsangelegenheit nicht 
hierhin, fondern vor die allgemeinen Concilien gehöre. 
Man möge, ftatt einen verderblichen Krieg über das Land 
zu bringen, den Weg des friedlihen Ausgleiches finden. 
Sm allen „verantwortlichen und möglichen Dingen ” wolle 
man e3 an dem Gehorfam gegen den Kurfürjt nicht fehlen 
laffen. Diefer Entwurf wurde nachgehends noch dadurch 
abgeſchwächt, daß der Eoncilien feine Erwähnung geſchah 
und betreffs Freijtellung der Religion bemerkt wurde, Et— 
liche fagten Dank dafür, Andere wühten fie nicht zu ver- 
hindern. Zu einer ruhigen Berathung fam es nit. So 
oft am 13. und 14. März eine ſolche begonnen wurde, 
ſuchten Joh. Grote und Otto von Wolmeringhaufen dies 
felbe zu verhindern und durch faljche Angaben und Ter— 
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rorifiren ihren „Memorialzettel“ als gemeinen Bejchluß 
der Stände durchzufegen. Es war ein Schreien und Lär— 
men, eine cyklopiſche „Beratſchlagung.“) Die bei Be- 
ginn des Landtages der katholiſchen Sache zugethanen Städte 
blieben auf ihrem Standpunfte; nur die zwei Bürgermei- 
fter von Attendorn wurden im Laufe der Verhandlungen 
von Joh. Grote auf die truchjeflische Seite hinübergezogen. 
Was die Stellung des Adels betrifft, jo iſt es ſchwer, ge: 
naue Angaben darüber zu machen. Außer einzelnen Ad— 
ligen, die ſchon vor dem Landtage in ein nahes Verhältnif 
zu Truchjeß getreten waren und für deſſen Pläne Fräftig 
agitirten, wurden Manche während des Landtages gewon- 
nen, ohne daß fie, wie die fpätere Zeit lehrte, eine fejte 
Anhänglichkeit an die Sache des Truchjeß hatten, Andere 
waren geneigt, mit den Räthen Hand in Hand eine Lö— 
jung der Frage in fonjervativem Sinne zu finden, Einige 
zeigten auch jo viel Feitigfeit und Muth, daß fie offen 
gegen die Intriguen der Truchſeſſianer protejtirten. 

Ein Ausgleich und einhelliger Beſchluß war auch am 
14. März noch nicht zu Stande gefommen und überhaupt 
ausfichtslos. Die meiſten Stände verließen an diefem Tage 
Arnsberg, und am folgenden Tage „bei der Publikation 
des Abjchiedes waren faum 10 oder 12 vom Adel, aud 
wenige Gejandte der Stüdte gegenwärtig.” In Abwe- 
jenheit der meijten Landſtände und der alten Räthe, Die 
noch furz zuvor gegen den ihnen von Truchſeß mitgetheil- 
ten Entwurf des Abjchiedes fich verwahrten und erklärten 
„daß fie fi) auf feine Weije zu erinnern wüßten, daß Die 
Dinge durchaus laut des Abjchiedes vorgefommen fein foll- 
ten, fondern vielmehr den Gegenjinn vernommen hätten‘, 


1) „In mendaciis posuerunt fundamentum, inmendacio tunc pro- 
tecti sunt et in confusione habuerunt progressum‘“ jagt unjer 
Diffr. von dem Verhalten der Truchſeſſianer auf dem Landtage, 
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und wenn der Kurfürſt gleichwohl und in Abwejenheit der 
meijt fortgezogenen Landſaſſen den Abſchied publiciren laſſe, 
jo ſtünde es nicht in ihrer Macht, dies zu verhindern: 
unter folhen Berhältnifien ließ Truchſeß den Abjchied 
publiciven, dem der genannte „Memorialzettel‘ als ord— 
nungsmäßig zu Stande gefonmene Rejolution der Stände 
einverleibt war. 

Der Abjchied Führt Eingangs an,!) daß Truchjeß 
durch die feindjeligen und gewaltthätigen Bejtrebuugen et— 
licher feiner Widerwärtigen, insbejondere des Chorbifchofs 
Friedrih von Sachſen, veranlaft jei, das Borgefallene 
im Beifein der braunfchweigiichen, heſſiſchen und anderer 
gräflihen Gejandten dem gegenwärtigen Landtage vorzu- 
bringen und die Stände um Erklärung zu bitten, ob ihnen 
die von ihm bewilligte Freiftellung der Gewiljen und das 
gewährte exerceitium der Augsburgiſchen Confeſſion gefäl- 
lig jet, und ob fie dasjelbe, wie früher gejchehen, nochmals 
begehren würden. ‚Darauf haben jte unfer Anbringen 
in jämmtlihe Berathichlagung gezogen und fich heute in 
offener Verſammlung nachfolgender Gejtalt laut eines ung 
Ichriftlich zugejtellten Memortalzettels ihres Gemüthes, Wil- 
lens und Begehrens erflärt:” Sie danfen Gott, daß er 
den Kurfürften auf den rechten Weg gebradjt und bitten 
denfelben,, auf demſelben zu verharren. Sie danken dafür, 
daß er zur Rettung der Seelen dies Werf nach reiflicher 
Ueberlegung ausgeführt und zu feiner Erhaltung dienliche 
Mittel angeordnet habe, er möge auch ferner feine Mühe 
und Arbeit jcheuen, hiefür zu wirken und zu dem Ende 
jeine perjönliche Anwejenheit dem Lande in diejen gefähr: 
lihrn Zeiten nicht entziehen. Auch den fremden Fürjten, 
die Reverendissimum fo treulich unterjtüßgt, fei dafür Dank 


1) Außichreiben u. f. w. Beilage XXVIT., der „Memorialzettel“ Bei- 
lage XXVI. 
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zu jagen. Sie bitten, au den Nachkommen das liberum 
exercitium religionis zu fihern. Sie wollen dem Kur— 
fürften in allweg gehorſam bleiben und ihn gebeten haben, 
Vorkehrungen zu treffen, um das Zand vor feindlichen Ue— 
berfall zu jchügen. Die andern Punkte der Propojfition, 
joweit fie nicht die Religion beträfen, mögen ſpäter durd) 
Urtheil des Kaiſers und der Kurfürften gejchlichtet wer: 
den. Weil dann, fährt der Abichied fort, jegt erzählte 
in gemeiner Verſammlung unferer Wejtfälifchen Ritterjchaft 
gegebene Erklärung ung öffentlich gefchehen und wir dar: 
aus ihren chriftlihen Eifer und Gehorſam gejpürt haben, 
fo ijt von uns wiederum Anzeige geichehen, daß wir allen 
Bunften unjerer Propofition getreulih nachkommen wer: 
den und neben Geftattung der päpftlichen Religion denjeni- 
gen, die Solches begehren, das freie exercitium der Augs— 
burgiichen Eonfefjion laffen, Alle bei ihren Freiheiten und 
Privilegien jhügen und wegen der erkannten oder ange- 
nommenen Religion Niemanden in unferm Erzitift beſchwe— 
ren oder verfolgen wollen lajjen. Ebenjo werden wir 
Sorge tragen, den Frieden im Lande zu erhalten. 
Wiewohl nun nad oberzählter unferer getreuen, Weſtf. 
Nitterichaft und Landjtänden gejchehener Erklärung aud) 
unjerer darauf erfolgten Wiederantwort unſer Landdroſt 
und andere Räthe der Erblandsvereinigung Meldung ge: 
than und für ihre Perfon fich vernehmen lafjen, daß ihrer 
Gewiſſen halber fie von der römischen päpjtlichen Religion 
nicht wiſſen abzuweichen, wie auch die in der Grafichaft 
Arnsberg gehörigen Städte ebenmäßige Anregung thun 
haben laſſen, jo ift doch zwijchen uns und unjerer Ritter: 
Schaft und Landftänden endlich gejchloffen und auf die an— 
gezogene Beſchwerung geantwortet, daß wir nicht gemeint 
jeien, fie oder Andere von ihrer Religion zu dringen, ſon— 
dern hierin einem Jeden jein Gewiſſen frei zu lafjen, dar: 
auf auch fie hinwieder uns angezeigt, daß ihr Begehren 
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nicht fei, uns an unferem Vorhaben einige Verhinderung 
zu thun, fondern dies unferer Verantwortung überliepen, 
im Uebrigen in politieis ung gehorfam fein wollten. So 
gejcheheh in unjerer Stadt Arnsberg den 15. März 1583. 
Neben Gebhard unterzeichneten die ausländifchen Gejand- 
ten: Heinrich von der Luhe, Eckbrecht von der Wolsburg, 
Rudolf Wilhelm Rau zu Holzhaufen, ferner: Hermann 
Adolf Graf zu Solms, Ludwig von Sayn, Graf zu Witt: 
genftein, Hermann, Graf zu Wied. 

Damit war der Landtag gefchloffen (15. März). Die 
wenigen noch anweſenden Landjafjen wählten einige Depus 
tirte, vier vom Abel und vier aus den Städten, mit denen 
Truchjeß weitere Berathungen hielt über kriegeriſche Rü- 
ftungen, Aufbringen von Schatungen und Einführung der 
proteftantifchen Religion. Auch verfaßte diefer Ausschuß 
eine Antwort auf das Schreiben des Domfapiteld vom 6. 
März, das fammt dem faiferlichen Schreiben vom 16. Fe— 
bruar auf dem Landtage öffentlich verlefen war. Schon 
während des Landtages war von den Truchjeflianern eine 
„concipirte geſchwinde Antwort‘ vorgetragen, die von den 
Räthen und der Fatholiichen Partei abgelehnt wurde, weil 
man fich laut derjelben „jonderlich in NReligionsfadhen vom 
Domkapitel abfonderte, die Landvereinigung und das Schrei- 
ben, jo am 24. Yan. ausgegangen, ja auc das Fatjerlhe 
Schreiben disputirte‘ und weil überhaupt dies erjte Con— 
ceptjo gejtellt war, „daß es für einen Abjagebrief hätte mö— 
gen gehalten werden”. Als der Landtag vorüber war 
„etliche Tage nach) dem Landtage”, unternahmen die we— 
nigen zurüdgebliebenen Truchjeflianer eine neue Faſſung, 
in welcher „etliche Worte gelindert”” wurden, und welche 
mit der Unterjchrift verfehen wurde: „Die weitfäliiche Rit- 
terichaft und Städte zu Arnsberg verſammelt“, um die: 
jelbe als gemeinfam gebilliate Antwort der Landjtände 
erjheinen zu laſſen. Um diefen Schein zu retten, war 
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noch eine Zurücddatirung nothwendig. Obgleich alfo „et 
fihe Tage” nad dem Landtag, der am 15. März ge- 
ichlojjen war, abgefaßt, wurde es vom 15. März datirt. 
In diefer Faſſung wurde das Aktenſtück dem Landtags: 
abichied einverleibt und gleichzeitig mit demſelben durch den 
Drud befannt gemacht und dem Domkapitel zugeichidt.!) 
Der weſentliche Inhalt befagt Folgendes: Wenn auch 
die wejtfäliichen Stände dem Erzitift als Grundherrn un- 
terworfen jeien, jo jeien fie Doch vorzugsweile dem Kur: 
fürften mit Eiden verpflichtet. Die gegen Legteren erho- 
benen Anflagen wegen Religionswechjel, Ehe, Einnahme 
von Bonn u. ſ. mw. zu beurtheilen, jtehe ihnen nicht zu, 
fondern andern Gewalten. Was indefjen die vorzugsweije 
betonte Erblandsvereinigung angehe, fo fei in Dderjelben 
in dem Exemplar, „jo wir diefer Orts haben’, der Reli— 
gion fonderlic nicht gedadt. Wenn aber auch dies der 
Fall, jo ſeien unter ihnen eine große Anzahl von Rittern 
und Städten, die der Augsburgifchen Confeſſion zugethan 
jeien, und e8 würde, wenn ihnen dies nicht gejtattet wäre, 
leiht Zwietraht und Verderben des Landes erfolgen. Da 
nım auch Reverendissimus Ddieje Religion angenommen 
babe, jo könnten fie fih aus Ddiefem Grunde nicht 
von ihm trennen. Und obgleih Einige aus ihrer Mitte 
zur Zeit noch nicht der Augsburgifchen Confeſſion angehör— 
ten, jo fünnten dieſe doch nicht Klagen, da fie Niemand 
mit Gewalt von der Römijchen Lehre abdringen wolle. 
Die Erklärung der Landichaft vom 24. Yan. betreffend, 
fo hätten diejenigen Unterzeichner, die fich der Augsbur— 
giſchen Confeſſion zugemwendet haben, dabei feineswegs an 
ein Aufgeben der Religion gedacht. Wenn das Domkapitel 
aus der Erblandsvereinigung herleiten wolle, daß unter 
gegenwärtigen Berhältniffen das Land dem Domkapitel 
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und nicht dem Kurfürften zu folgen habe, fo hätten fie 
diefelbe niemals in dieſem Sinne verstanden. Auch fei 
das Domfapitel unter fich nicht einig. Die Neichskoniti- 
tutionen betreffend, jo könnten fie als Geringverftändige 
darüber nicht disputiren. Was aber der Kaifer an den 
jüngjten Nheinifchen Landtag gejchrieben habe, das könn— 
ten fie zwar für ihre Perſon nicht ftreiten und ändern, 
feien aber überzeugt, daß berfelbe, wenn er die Verhält- 
niffe, ihre bedrängten Gewiſſen und die aus Weigerung 
der Neligionsfreiheit drohenden Unruhen genau erwägen 
würde, aus angeborner Mildigkfeit ihnen nicht entgegenire- 
ten würde. Zu einer friedlichen Ausgleihung der Sache 
dur Kaifer und Kurfürften würden fie gern obgleich ge- 
ring an Verftand, das Ihrige beitragen.) 

Der Kaifer war nicht gewillt, die Verlegung der Reichs— 
verfaffung und Reichsgeſetze durch das „chriſtliche Vorha— 
ben“ des Truchſeß hingehen zu laſſen. Nachdem derſelbe 
bereits zweimal eine Geſandtſchaft an Truchſeß abgeordnet 
hatte, die von dieſem mit gewundenen Erklärungen abge— 
fertigt war (Dr. Gayl und Jakob Kurz), erſchien gerade 
nah Schluß des Landtags, am 16. März, ein neuer fai- 
jerliher Gefandter, Freiherr Hans Preiner in Arnsberg, 
der aber auf „eine fast fchlechte Art empfangen wurde.“ 
Seine Eröffnungen an Truchjeß gipfelten in der Auffor- 
derung die Verwaltung des Erzitifts niederzulegen. Mit 
Befremden und Bedauern habe der Kaifer vernommen, daß 
Truchſeß jeinen vorhin eingegangenen heiligen Verpflich— 
tungen entgegen die katholiſche Kirche verlaffen, den Ehe: 
ftand angetreten habe und gleihwohl das Erzitift fortzu- 
führen gedenfe. Betreff des Neligionswechjels und ber 
Heirath könne zwar der Kaiſer dem Truchſeß, der dies vor 
jeinem Gewiſſen zu verantworten habe, feine Vorjchriften 


2) Außichreiben u, j. w. Beil, XXIX. 
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machen, hingegen fei das Beginnen, gleichwohl die erz- 
biichöfliche Stelle weiter zu behalten, gegen die Statuten 
des Neiches und des Erzitifts, deren DBerlegung der Kaiſer 
nicht geichehen lafjen dürfe. Der Kaifer wolle ſich aljo 
verjehen, daß Truchſeß des h. Reiches Lehen und Negalien 
gutwillig abtrete, die Wappen niederlegen, das Gewiſſen 
nicht mit thätliher Innehaltung fremden Gutes bejchweren, 
noch durch jeine Weigerung und friegeriiche Rüftung zum 
Berderben des Erzſtifts Urjache gebe. 

Obgleich der Gejandfe den Auftrag hatte, nur münd- 
lich diefe Eröffnungen zu machen, verlangte Truchſeß Die 
jchriftliche Ueberreihung, und als diefe am 18. Mürz ge- 
jchehen war, ließ Letzterer am 19. März eine jchriftliche 
Antwort übergeben. Sn derfelben erklärte Truchſeß, daß 
er ohne Verlegung des Gewiſſens dem Faiferlichen Befehle 
nicht nachkommen fünne, daß er Alles Tediglich zur Ehre 
Gottes unternommen habe, bejtreitet ferner bie Gültigkeit 
des res, ecclesiasticum, und fordert den Kaiſer auf, das 
Kölner Domkapitel ernſtlich zu bejjerem Verhalten zu er: 
mahnen. Der Gejandte gab am folgenden Tag eine Wie- 
derantwort. Truchſeß möge zwar feine Neuerungen mit 
allerlei Argumenten beſchönigen, aber das Stift bei alle- 
dem zu behalten und den bejchworenen Landesrechten ex 
diametro entgegen zu handeln, dies mit dem Schein gött- 
lihen Wortes zu vertheidigen, würde nicht wenig Beden- 
fen haben. Bon den Unterthanen haben nur ihrer Wenige 
um Freijtellung erjucht, während die Meijten nicht mit» 
gejtimmt hätten. Zweifelsohne würde es Ew. Gnaden zu 
ihrem „vorgegebenen Intent, nämlich zur Bejtattung und 
Erklärung Ihres Glaubens und NReligiongeifers, und daß 
Sie hierin nichts Anderes als die Ehre Gottes und Be— 
fürderung feines Wortes fuchen, mehr dienen und bei den 
Proteftirenden mehr angefehen fein, daß Ew. Gnaden, ſich 
des Stiftes, das Sie ohnehin rechtlich nicht mehr admini- 
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ſtriren könne, ganz entſchlügen, als dasſelbe mit gewerter 
Hand manuteniren zu wollen.“! 

Es galt jetzt, für Truchſeß die nöthige militäriſche Hülfe 
zu erlangen und den Krieg zu organiſiren, um ſeinen Geg— 
nern die Spitze zu bieten. Von allen proteſtantiſchen Fürſten 
war der Pfalzgraf Joh. Caſimir, der einige Jahre vorher 
aus angeblichem Religionseifer einen Kreuzzug nach Frank— 
reich gemacht und hier durch Sengen und Brennen einen 
entſetzlichen Namen zurückgelaſſen hatte, fein eifrigſter An— 
hänger. Ein pfälziſcher Geſandte war ſo eben nach Schluß 
des Landtages in Arnsberg eingetroffen. Truchſeß begab 
ſich jetzt perſönlich in die Pfalz. 

(Schluß im nächſten Bande.) 


1) Das Anbringen des kaiſerlichen Geſandten, Antwort und Gegerant- 
wort fiehe: Außichreiben u. |. w. Beil. XXX. XXXI u. XXXIII. 
Da Truchſeß „eilenden nöthigen Abweſens halber‘ nicht jogleih auf 
bie letzte Vorftellung geantwortet hatte, jo ließ er „nach feiner über 
Zuverficht aus nöthigen Urſachen verlängerten Wiederankunft“ (aus 
der Pfalz) am 16. April eine neue Antwort geben, die in Beilage 
XXXIV, (ohne Angabe des Ortes) zu lejen ift. 


I. 


Westfälische Studirende 


zu 


Erfurt.d 
1392—1813. 





Von 
Aug. Heldmann, Pfarrer zu Michelbach. 


1392. Ostern. 
Johannes de Nym, Paderbornen- 
sis divecesis. 
Johannes Holcorp de Warendorp. 
Gerhardus Linchorst de Warend. 
Johannes Nayl de Wartberg. 
Conradus Lemego. 
Hermannus Lemego. 
Johannes Molendinarii de Minden. 
Johannes Tutingen de Ösinbrucke. 
Herman. Tutingen de Osinbrucke. 
Conradus Gretthoff de Minden. 
Johannes Attendern. 
Johannes Bechem de Monasterio. 
Fridericus Gryndel deMonasterio. 
Hermannus de Monasterio (dic- 
tus Tegeder). 
Conradus Geseke. 
Anthonius de Meschede. 
Gerhardus de Werle. 
Helwicus de Werle. 
Dithardus Ravensperg. 


Everhardus de Hammone, mgr. 
in artibus. 
Helwicus de Lemgow. 
Theodericus Trebrucke de Steyn- 
fordia. 
Ludolfus Synnighe vicarius ec- 
clesie Paderbornensis. 
Rudolfus de Wiezgenrode sco- 
lasticusecclesie Paderbornensis. 
Conradus Lippia, alias Bere. 
Theodericus de Huxaria. 
Arnoldus de Osenbrucke. 
Godfridus de Osenbrucke. 
Ghesingg canonicus veteris ec- 
elesie S. Pauli Monasteriensis. 
Heinricus de Hammone. 
Johannes Hako, baccal. in artibus. 
Ludovicus de Korbek. 
Gobelinus Person plebanus s. 
Pancratii Paderbornensis. ?) 


ı) Weissenborn, die Acten der Universität Erfurt, 1881. I. S. 36 ff. 
Die Universität, deren Gründung Papst Clemens VII. 1379 und 


Urban VI. 1389 
) Vergl. Allg. deu 
versität Erfurt. I, S. 1 


enehmigten, wurde erst 1392 eröffnet. 
che Biographie 9,300. Kampschulte, die Uni- 
2. 


1394. Ostern. 


Gherhardus Loder de Warendorp. 

Johannes de Brylone, vicarius 
ecclesie Hildensemensis. 

Johannes Wysken de Attendern. 

Gherwinus Wysken de Attendern, 
fratres. 


1395. Ostern. 


Johannes de Holtesmynne. 
Heinricus Brederuene de Wart- 
perg. 
Johannes Coci de Pekelsen. 
Johannes Enest de Misschede. 
Hermannus Byner de Sosato. 
Johannes Degen de Sosato. 
Eberhardus de Üzersen. 
Johennes Wesenmeyer de Wart- 
perg. 
Johannes Welmanus de Driborch. 
Johannes Attendern de Sosato. 
Dytmarus Vulpes de Sosato. 
Hermannus Roma de Sosato. 
Dythardus Clusener de Sosato. 
Johannes de Horn. 
Johannes Ekenbein de Lyppia. 


1395. Michaelis. 


Petrus de Schapusin, canonicus 
Meschedensis Coloniensis dioe. 
Hermannus Horn de Wartberg. 
Ulrieus Stacii de- Wartberg. 
Arnoldus de Manslo. 
Johannes Vos de Susato. 
Bertoldus de ParadisodePalborna. 
Johannes Risebecke deWartperch. 
Adolphus Schurremann dioc. Co- 
loniensis. 
Henricus Thome de Uxaria. 
Gerardus Antonii de Uxaria. 
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Johannes Heligenkerchen de 
Lemgo. 
Bertoldus Pothof de Lemgo. 
Erbichardus Minlinchus deLippia. 
Henricus Winkelharst de Lippia. 
Johannes Pael de Susato. 
Wernherus Wolf de Bilvelde. 
Johannes Bist de Lemmego. 
Bertoldus Heyn de Wildungen. 


1396. Ostern. 
Johannes Meynhardi de Mynda. 
Bartoldus Langher de Hoxaria. 
Tidericus Hedwighessen de 

Huxaria. 
Hermannus Roselin de Huxaria. 
Conradus Bussen de Wertberg. 
Henricus de Korbeke. 
Johannes de Hammone. 
Hermannus de Lippia. 
Henricus Sifridi de Huxaria. 
Johannes Kreved de Brakla. 


1396. Michaelis. 
Arnoldus Clein de Lemgo. 
Henricus Rekelen de Borgentrike. 
Johannes Heling de Monasterio. 
Hermannus Siwerding de Mona- 

sterio. 
Henricus Loning de Volkmarsen. 
Johannes Keller de Brakel. 
Heinricus de Monasterio. 
Johannes Hyligeschnider de Mo- 
nasterio. 


1397. Ostern. 
Bruno de Minda. 
Bernhardus de Gheseke. 
Wedekindus de Minda. 
Hermannus Meschede. 
Bernhardus Ulenborch de Lippia 
dioec. Coln. 


1397. Michaelis. 


Rector: Conradus de Dryborg, 
deeret. doctor, in iure can. or- 
dinarius, mag. in art., Hal- 
berstad. b. Marie et s. Severi 
Erford. ecclesiarum canonicus. 

Albertus Stych, clericus Pader- 
bornensis dioc. 

Johannes Gerwini de Lemego. 

Iohannes de Ymmenghusen, ca- 
nonicus Paderbornensis et ple- 
banus in Corbecke. 

Albertus Ymmenghusen. 


1398. Ostern. 


Stephanus de Doern, clericus Co- 
loniensis. 
Wedekindus Speygel. 
Johannes Stummel de Seyghen. 
dns. Conradus Petri de Kor- 
beck, vicarius s. Severi Er- 
fordensis. 
dns. Hermannus Cruse, pleba- 
nus in Lemegho. 
Hinricus Cruse Paderbornensis 
dioc. 


1398. Michaelis. 


Gervinus Schungel. 

Gerhardus Swarte de Arnsborgh. 
Johannes de Borch (Dyeporg). 
Johannes OÖverhagen de Lippia. 
Degenhardus Ekenenborn de 

Lippia. 

Johannes Betekim de Lemego. 
Johannes Fabri de Sachsenborg. 


11399. Ostern. 


Wilhelmus de Waldecke. 
Ditmarus Wartberg. 
Hermannus Glelenbeke deLemego. 
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Johannes Eckernhol de Warend. 
Hermannuu de Beveren. 
Hilbrandus Conradi de Lemego. 
Heynricus Sundach de Horne. 
Arnoldus Sygen. 

Gotfridus Hake de Unna. 
Hinricus de Misschede. 


1399. Michaelis. 


Erhardus Vestfalia. 

Hermannus Hunkemaan de Selt- 
kotis. 

Johannes de Dulmania. 


1400. Ostern. 


Matheus Friczen de Wildungen. 
Eylhardus Loder de Lemego. 
Johannes Swager de Wartberch. 
Johannes de Ermerkusen. 
Hermannus Beckerig de Korbecke. 
Conradus Brincman de Korbeke. 
Heinricus de Olpe. 
Johannes Nuwemeistir de Zusato, 
Johannes Kram de Saltkoten. 
Johannes Nuenborg de monte 
Martis. 
Johannes 
Martis. 
Henricus Thunna de Corbeke, 
Johannes Sterneberg de Drynge- 
berg. 


Monetarii de monte 


1400. Michaelis. 


dns. Hermannüs ‘de Bueren, vica- 
rius ecclesie b. Petri opid* 
Hamburgensis. 

Waltherus de Alen. 

Johannes Eversberg. 

Theodericus Bruwer, plebanus in 
Ruden. 

Heinricus Petri de Korbech. 


Wesselus zu der Wyden de Osen- 


brugker. 
Johannes Jacobi de Wildungen. 
1401. Ostern. 


Rey. pater in Christo dns. Theo- 
dericus de Nyhem, electus 
Verdensis. !) 

Albertus Haxtehusen de Braklis,. 

Gotschalcus de Haxtehusen de 
Braklis. 

Johannes Thuussen de Nyem. ' 

Johannes Hertoghe de Horne. 

dns Hinrieus de Swerte, viearius 
ecclesie s. Pauli Erfordensis 
est intitulatus in vigilia s. Jo- 
hannis Bapt. 

Johannes de Nym. 

Hermannus de Hamme. 

Thydericus Grevenstein de Susato. 


1401. Michaelis. 


Ludolfus Bodenwerder. 
Hinricus Bun de Wardberg. 
Bernhardus de Lyppia. 
Gobelinus de Lippia. 


1402. Ostern. 


Henricus Kepper de Volcmarsin. 
Johannes de Borgentriche. 
Ulrieus Kersenbrok. 

Henricus de Cleyneberg. 
Eberhardus Flugge de Korbecke. 
Hermannus de Westorpe de 

“ Osenbruge. 

Herbardus Kuken de Tremonia. 
Conradus Kroen de Palborne. 
Johannes Spiker de Blumberg. 
Gotfridus Buck de Rueden. 
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Henricus Ale de Rutden. 

Conradus Geveken de Dryngen- 
berch, 

Johannes Hagheman de 
brughe. 


1402. Michaelis. 


Conradus Essingkusen deKorbeck. 

Ernestus de Lemego. 

dns. Conradus Thuss, decretorum 
doctor. ?) 

Christianus Unna. 

Hinricus Den de Wildungen® 

Gerlacus de Twiste, 

Hinricus Hachmeyster de Lemego. 


1403. Ostern. 


Hinricus de Dryborch. 

Hinrieus Druckbirling de Men- 
gerkusen. 

Johannes Loewen de Palborn. 

Gerlacus von deme Brucke, 

Johannes Bodenwerdir. 

Hinricus Westfal, canon. Pader- 
bornensis. 

Hermannus de Korbeke, 

Gerwinus Hovele de Tremonia. 

Mathias Ortwini de Warperh. 


1403. Michaelis. 


Rector Conradus 'Thuss, decreto- 
torum doctor. ?) 

Reynerus Greven de Monasterio. 
Hinricus Kommenade de Palborn. 
Johannes Borgelin de Palborn. 
Conradus Luch de Lemego. 
Hinricus Heyneke de Warperch. 
Johannes de Walede Paderborn. 
Tülemannus de Borchholtz. 


Osen- 


ı) Dietrich von Niem, Bischof von Verden 1395, res. 1398, 
?) Vergl. 1403. — °) cf, Muther, Zur Gesch. der Rechtswissenschaft 


und der Universitäten in Deutschland, 1876. 


Ss. 211 fi. Zeit- 


schr. für westfälische Geschichte, 1863, S. 167. 
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Arnoldus Brunyng de Osenbruge. 
Bertoldus de Brakele. 


1404, Ostern. 


Theodrieus Kolvenner Paderbur- 
nensis, 


1404. Michaelis. 


Hermannus Gobelini de Lemego. 

Hermannus Wylbodesen de Pa- 
derborn. 

Conradus Kortoys de Wartberg. 

Johannes Albrant de Minda. 

Wesselus Kloppenberg de Mo- 
nasterio. 

Henricus Matesnel de Paderborn. 

Johannes Fabri de Wartberg. 

Frederieus Merlehusen de Nym. 


1405. Ostern. 


Hermannus Östirholt de Freden. 
Gerhardus Cleynhorst de Mona- 
sterio. 
Johannes Caden de Monasterio. 
Hermannus Markehusin de Ossin- 
brucke. 
Servacius Windeln de Wartberg. 
Hermannus Wattirmann de Nym. 
Arnoldus Pistoris de Wartberg. 
Heydinricus Paderbornensis, ple- 
banus in: Quenstete. 
Hermannus Flechdorp de Monte 
Martis, 
Johannes Lamerden de Wartberg. 
Rudolfus Deiss de Palborn. 
Gutfredus Goegde de Ruden. 
Theoderieus Berchem de Werle. 


1405. Michaelis. 


frater Henricus de Bilveldia fra- 
trum ordinis heremitarum Au- 
gustinensium. 

Johannes Mercatoris de Pader- 
born. 

Conradus Kopper de Huxaria. 

Gerhardus Judicis de Pekelsen. 

Johannes Hagen de Palborn. 

Hermannus Renssing de Osna- 
burgis. 


1406. Ostern. 


Rotgherus Kramme de Soltkoten. 
Johannes Korff de Paderborn. 
Helwicus Teppen de Roden. 
Johannes Judieis de Clenenberg. 
Henricus Bake de Clenenberg. 
Heynemannus Ludenschede. 
Johannes Geismaria de Wildun- 
gen. 

Johannes Naetvoghel de Boden- 
werder. 

Johannes Abbetmeyer aliter Jo- 
hannes Judieis dietus de Wart- 
berg presbiter. 

Albertus, dux Saxonie illustris, 
Coloniensis, Monasteriensis et 
Hildesemensis ecelesiarum 
canon. 

Alhardus Busch de Paderborn. 

venerabilis in Christo pater et 
dns. dns. Henrieus de Warol- 
dern, episcopus Taurisiensis 
suffraganeus dni Maguntini.') 

Theodoricus Nagel de Wartberg. 


) Ueber diesen mainzischen Weihbischof Heinrich von Waroldern 
(1399 — 1405) vergl. Koch, die Erfurter Weihbischöfe, in der 
Zeitschr. für thür. Gesch. u. Alterthk., 6. Bd. 1865, 8. 76. 


LII. 2. b 


Conradus Ysernherman de Monte 
Martis. 

Gotfridus Gheylingh de Monte 
Martis. 

Regenhardus Kutel de Monte 
Martis. 

Heinemannus Sutoris de Herffor- 
dia. 


1406. 


Hermannus Nolling de Vole- 
mersen. 

JohannesCyrenberg deWildungen 

dns. Bruno Brunoldi, eanon. s. 
Petri ecelesie Paderbornensis, 

Henrieus Haxthusen. 

Bertoldus Ovenstake de Wartberg. 

Fredericus de Horne. 

Johannes IIerstoppynek de Cos- 
feldia. 

Hermannus Ghezeke. 

Bernhardus Wornich de Vreden. 


Michaelis. 


1407. Ostern. 
Johannes Orsna de Susato. 
Arnoldus Orsna de Susato. 
Henricus Wesseli de Brilon. 


Johannes Rodeke de Monasterio. 


Hinrieus Kram de Salzkoten. 


1407. Michaelis. 


Johannes Dornheygen de Brilon. 
Bernhardus Loypine de Cosfeldia. 


Petrus Attendern. 

Henricus Attendern. 

Heynrieus Balke de Sosato. 
Ludolfus Westwel de Balborn. 
Johannes Hencze de Borgholte. 
Johannes de Rekelinghusen. 
Hermannus de Rekelinghusen. 
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1408. Ostern. 
Hermannus Halt de Lemmego. 
Ludolfus de Lemmego. 
Johannes Hucker de Monasterio. 
Johannes Nedirhowe de Tremonia. 
Theodoricus Summirberg de Bo- 

dinwerder. 
Rudolfus Wilmindorp de Susato. 
Johannes Ricken de Bodinwerdir. 
Johannes Doring de Huxaria. 
Albertus Pankoke de Oxaria. 
Johannes Schadin de Wildungen. 


1408. Michaelis. 

Reetor: Mag. Johannes Vos de 
Susato, bacal. in utroque jure. 

Dns. Johannes de Driborch, ar- 
chidiaconus sedis Uxarie in 
eeelesia Paderbornensi et can. 
Paderbornensis. 

Hermannus de Oyenhusen, can. 

eceles. Paderborn. 

Johannes Lutardi de Uxaria. 

Johannes Rodestueke de Uxaria. 

Hermannus Nothellinck de Pi- 
ckelsen. 

Hermannus Yserman de Monast. 

Nicolaus Vos, eanon. eeel. Os- 
nabrugensis. 

Gerlacus Heller de Paderborn. 

Petrus Horne de Susato. 

Conradus Blomensteyn de Det- 
molde. 

Johannes Stenenyncek de Monast. 

Arnoldus Vredebollinck de War- 
sten. 

Johannes Schephere de Sighen. 

Hinricus Koster de Nym. 


 Tilmannus Anselmi dePaderborne. 


Johannes Immenhusen de Pader- 
borne, 
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Bertoldus Fabri de Paderborn. 


1409. Ostern. 


Johannes Mussche de Susato. 
dns. Johannes Ludewiei, Pader- 
bornensis presbiter. 
Hildebrandus de Holthusen. 
Henricus Ludenscheide. 
Henricus Fabri de Gesike. 
Johannes de Bodenwerder, 
Hermannus Greve de Borgen- 
trike. 
Henricus Schernibeke. 
Henricus Schulder de Palborne. 
Conradus Decker de Palborne. 
Hermannus Doseborch de Pa- 
derborne. 
Johannes Allecis de Budenwerder. 
Ludewicus de Drenhusin. 
Reynoldus Rose de Horn. 


1409. 


Johannes Saltrump de Tremonia. 
Henricus Myngrinkhusin. 
Wolradus de Hamme. 

Conradus Theodorici de Lemego. 
(otfridus Kellinghusin, 


1410. Ostern. 


Wernerus Helie de Lemego. 
Henricus Steinburg de Minda. 
Gotfridns Lyne de Monasterio. 
Johannes Vedere de Attendern. 
Johannes Ungholt de Mynda. 
Conradus Frise de Wartberg. 


1410. Michaelis. 
Walricus Ruczen de Wartberg. 
1411. Ostern. 


Otto Twiste, eanon. ecelesie Pa- 
derbornensis. 


Michaelis. 


Johannes Fabri de Lasphe. 
Christianus Freze. 
Johannes Swerthe. 


1411. Michaelis. 


Johannes Seghen. 
Albertus von dem Brake (obiit). 


1412. Ostern. 


Johannes Mengherinchusen. 

Johannes Kakesbeke de Mona- 
sterio. 

Henrieus Tenedorp deMonasterio. 

Syfridus Sifridi de Brakelis. 

Hermannus Wedetschen de Hox. 


| Henrieus Schelen de Hoxaria. 


Johannes Sartoris de Mengerin- 
chusen. 

WymandusZeghebracht de Lippia. 

Johannes Erwete de Lippia. 


1412. Michaelis. 


Reynoldus Tremonia. 
Arnoldus de Tremonia, 


1413. Ostern. 


Johannes Waterhofel de Unna. 

Hermannus Buren de Unna. 

Herbordus de Lippia. 

Heinrieus Gleneborch de Boden- 
werder. 

Heinricus Wartberg. 

Sanderus Horn de Lemego. 

Conradus Koupmans de Volke- 
marsen, 

Johannes de Wildungen. 

(rotscaleus de Segene. 


1413. Michaelis. 


Ludewieus Fulda de Wildungen. 
Rotteherus Haken de Unna. 
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Johannes Aurifabri de Unna. 
Gernardus de Warpurg. 


1414. Ostern. 


Nicolaus Molitoris de Hoxaria. 
Nicolaus Sloyger de Westhofen. 


1414. Michaelis. 


Reynhardus Segen. 
Johannes Stromberg de Balborn. 


1415. Ostern. 
Henricus Rechlinghusen. 
Honoldus de Herdingishusen. 
Hermannus Sigen. 


1415. Michaelis. 


Everhardus de Hagen. 
Hermannus Dorsten. *') 


1416. Ostern. 


Henricus Volquini de Huxaria. 
Fridericus de Osnabrugis. 
Otto de Bueren. 


1416. Michaelis. 


Bernhardus de Dulmen. 

Rotherus Vochys de Monasterio. 

Johannes Florockyn de Lemgo. 

Herbordus de Manslo. 

Hinricus Wendeheyligen de Cor- 
bach. 


1417. Ostern. 
Wilhelmus de Dorsten. 
Johannes Asendorio de Herffordia. 
Bertoldus Mertins de Pekelsen. 
Johannes Jacobi de Dringenborg. 
Thilmannus de Sassinhusen. 





— — — — — —— — — — — — — 
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Johannes Dusborg. 

Hermannus Quakenbrugge. 
Henricus de Hoxaria. 
ArnoldusStephorst de Hervordia, 
Conradus Haringhusen. 


1417. Michaelis. 


Bernhardus Wynecke de Wart- 
berg. 

Lubertus Westval, canon. Pader- 
bornensis. 

Conradus Schubel de Berghusen. 

Jacobus Schottenkol de Gyseke. 

Hermannus uff dem Marte de 
Gyseke. 

Johannes Breytinbecker de Bra- 
ckel. 

Johannes Synezeken de Geseken. 

Albertus Osen de Paderborn. 

Hermannus Phlogheger de Bra- 
culis. 


1418. Ostern. 


Johannes Bryng de ÖOssaburg. 

Johannes Amelung de Ossaburg. 

Willebrandus Bruenyng de Os- 
saburg. 

Johannes Wullen de Meppen. 

Andreas de Tremonia. 

Johannes Fincke de Tremonia. 

Johannes Helling de Segen. 

Johannes Grumpel de Segen. 


1418. Michaelis. 
Johannes Bernemann de Wart- 
berg. 
Johannes Servacii de Wartberg. 
Bernhardus Ludinghusin. 


'), Die zum zweitenmale eingeschriebenen sind mit * bezeichnet. 
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1419. Ostern. 
Henricus Koman Paderbomensis. 
Henricus Balke de Bodenwerder. 
Goswinus Velmede. 
Petrus Art de Attendorn. 
Theodericus Honebik de Minda. 
Johannes Holtforste de Attendorn. 
Hermannus Werlis, alias dietus 
Rost. 
Bernhardus de Gesseke de Lip- 
pia, pauper. 
Henricus Knarp de Warendorp. 
Johannes Osnaburgis. * 


1419. Miehaelis. 


Fredericus de Waldeck, canon. 
Moguntinus. 


1420. Ostern. 
Johannes Francke de Borcholte. 
Hermannus Crauwel de Warndorp. 
Johannes Akkerman de Dypurk. 
Heimannus Spiritus de Dypurg. 


1420. Michaelis, 
Johannnes Brochagen de Mo- 
nasterio. 
Johannes Segen. * 
Bernhardus Geseke. * 


1421. Ostern. 

Rector: Johannes de 
born III. 

Nobilis dns. Theodericus, co- 
mes de Morssa, '!) archi- 
episcopus 8. ecclesie Colo- 
niensis, cancellarius Romani 
imperii per Italiam, ipso die 
ss. Sergi et Bacchi martirum 
in monasterio fratrum mino- 


Grane- 


rum Erffordensi secunda vice 
et cum intencionis voce sup- 
plicavit prefato domino Jo- 
hanni de Graneborn rectori se 
recipitanquam juratum in mem- 
brum universitatis prediete sic- 
que cum ea, qua decuit, reve- 
rencia et honore est receptus, 
presentibus ibidem venerabili- 
bus viris doctoribus et magi- 
stris Jacobo de Kula in sa- 
cra theologia, Hermanno Ry- 
man et Henrico der Oven, in jure 
canonico doctoribus, Johanne 
Wolfhayn, Johanne Palborn et 
Nicolao Crutheim et Petro Ku- 
lenbach, in artibus magistris 
pluribusque aliis in universi- 
tate fide dignis praesentibus. 
Tydericus Bone de Wartborg. 
Henricus Militis de Lemmego. 


1421. Michaelis, 





1492. Ostern. 
Henricus Negkin de Wartpurg. 
Rudigerus Cleinsmed de Corbach. 
Paulus Dyporg. 
Heylmannus Dyporg. 
Heinricus Schulteti de Korbach. 
Fredericus Neheim. 
Jacobus Rotorn de Bucholt. * 


1422. Michaelis. 





1423. Ostern. 





1423. Michaelis. 
Henricus Krispeler de Lasphe. 
Heinricus Coman de Paderborne. 


’) Erbischof Theoderich II. von Cöln, 1414—1463, 
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Hermannus Fecken de 
mersen. 

Henricus de Bodenwerder. 

Heynrieus Russe de Warperg. * 


Hermannus Bernshausen. * 


Folk- | 


1424. 
Conradus Doeringehusen de Wart- 
berg. 
Hermannus Schilder de Brakelis. 
Hermannus Deppen de Brakelis. 
Alframus Borthusen de Herfordia. 
Hermannus Tonley de Meschede. 
Hermannus Attendern de Susato. 
Gotschalkus Gresemunt de Me- 
chede. 
Humbertus Hussele de Werl. 
Johannes Kunsse de Lemego. 
Heinrieus Vedder de Susato. 
Lambertus Hageldack de Bueren. 


Ostern. 


1424. 


Gheverhardus Huxaria. 

Johannes Bodeker, plebanus in 
Gehveldehusen. 

Ludolphus Rattenhel de Bilveldia. 

Johannes Steven de Wartberg. 

Wilhelmus de Buren. 

Henrieus Bodewerder. * 


Michaelis, 


1425. 

Reetor: Herbordus 

mag. in art, 
Frederieus Sartoris de Buren. 
Henricus Reda de Lemego. 
Hermannns Ludemannide Lemego 
Johannes Zwarte de Mynda. 
Johannes Maregreve de Braelis. 
Johannes Stippen de Borgentrich. 
Conradus de Seloen, eanon. ecel. 

Myndensis et Osnaburgensis, 


Ostern. 


de 


Lippia, 


rn —— — — — — — —— — — — — 


necnon prepositus secunde ecel. 
Myndensis. 

Mathias Wartberch. 

Theoderieus de Lippia intitulatus 
est gratis ob reverenciam dni 
rectoris fratris ejus. 

Juhannes super montem de Pa- 
derborn. 

Johannes Pietoris de Padeborn. 

Arnoldus Potter de Padeborn. 

Wedekindus Zwarte de Mynda. * 


1425. Michaelis. 

Conradus Hudinghen. 
Johannes Heselnbach. 
Hinricus Raschen de Buren. 
Hinrieus Sceper de Unna. 
Hermannus Schilder de Brakelis. 
Johannes Smotz de Korbecke. * 
Godschalkus Blomberg. * 
Hermannus Schilder de 

kelis. * 


1426. Ostern. 
Conradus Bussen de Wartberg. 
Johannes Steynbeke de Osnaburg. 
Engelhardus Jodden de Boreholte. 
Ulricus Kersenbrucke de Raben- 

berg. 
Hermannus Grefen de Borgen- 
trike. 
JohannesWatirman de Paderborn. 
Martinus Heltkamp de Bilveldia. 
Hartwieus Kreyge de Osnaburgis. 
Mathias Zozati. 

1426. Michaelis. 
Rotgerus Gruter de Horstmaria. 
Albertus Fürstenberg. * 

1427. Ostern. 
Johannes Segherdes de Boden- 

werder, 


Bra- 


Hermannus Nabercord de War- 
tenberg, 

Hinricus Bytenkras de Wartberg. 

Dydrieus Sceoel, canon. Mona- 
steriensis. 

Johannes Kelp de Monasterio. 

Conradus Wolkmersen. 

Hinrieus Sifridi de Valgmarsen. * 

Nicolaus Dretindorp de Her- 
vordia. * 


1427. Michaelis. 


Conradus Bodenwerder. 
Henrieus Slorbusch. 


1428. Ostern. 


1428. Michaelis. 
Conradus Andree de Wartberg. 
Johannes Hoxaria. 

Johannes Ludinghusen. 

Arnoldus Westfal, licenc. in legib. 
Hermannus de Castro de Suzato. 
Hunoldus de Plettenborch. 
Albertus Pistoris de Hervordia. 
Johannes Thome de Suzato. 
Henricus Thus de Nym. 
Theoderieus Klenenberg de Wart- 

purg. 


1429. 


Hermannus Richter de Wartberg. 

Wernerus Lakensnider de Her- 
vordia. 

Johannes Herbordes de Boden- 
werder. 

Engelbertus von der Wick de 
Monasterio. 

Johannes Ulsemann de Buden- 
werder. 

Juhannes Glenneman de Lippia. 

Johannes Robbinch de Geseke. 


Ostern. 
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Johannes Dummeler de Waldecke. 


1429. Michaelis. 


Reetor: Henricus de Haxthusen, 
decanus ecelesie Paderbornen- 
sis, utriusque juris doctor ac 
arcium magister. 

Gotfridus Borchen, presb. cappel- 
lanus rectoris. 

Wilhelmus Stryk de Meschede. 

Clemens Grorczman de Marsperg. 

Gerhardus Richardi de Hervordia. 


1430. Ostern. 


(odfridus Bodenwerder. 
Henrieus Bodenwerder. 
Ludolfus Bodeker de Rene. 


14130. Michaelis. 

Rector; Johannes Vos de Suzato, 
jur. utr. doctor et in artibus 
magister, 

frater Wedekindus Tegetmeyger 
ord. predicatorum. 

Conradus Busse presbiter. 

dns. Bernhardus Stapel, prepositus 
in Keyterswerde. 

Hermannus Thuss propter docto- 
rem Thuss nihil dedit. 

Volkwinus Volkwini de Huxaria. 

Johannes Fabri de Wildungen. 

Hinricus Fabri ejus frater. 

Hinrieus Busseman de Pletten- 
bereh, 

Henricus Keseken. * 


1431. 
Petrus Spett de Dyppurg. 
Johannes von Zyddessen. 
dns. Hermannus de Brenche., 


Ostern. 


1431. Michaelis. 
Rector: Arnoldus Egerinchusen 
de Hervordia, arcium mag. et 
s. theologie baccalarius. 
Johannes Loe de Warendorp. 
Ludolphus de Rene. * 
1432. Ostern. 
Gerhardus Rokelose de 
sterio. 
Johannes Druckeverlingen de 
Korbeke. 
Johannes Wobekingh de Hagen. 
Gumpertus Faber de Wildungen. 
Johannes Orrenstakede Wartberg. 
Albertus Diekenberg de Mona- 
sterio. 
Regenhardus Regenhardi Wart- 
berch. 
Johannes Witzingenrode de Pa- 
deborn. 
Hermannus Molner de Bilveldia. 
Johannes Grotus de Bilveldia. 
Henricus Mereatoris de Herfordia. 
1432. Michaelis. 
Hermannus de Dyporg. 
Ludolfus Cotte de Rene. 
Rudolfus Beke de Attendern. 
Johannes Spaan de Monasterio. 
Johannes Gerlaci de Volkmersen. 
Conradus Dulle de Warsteyn. 
Johannes Kersebrok, canon. Osen- 
burgensis. 
Johannes Scepeler, professus in 
Herdehusen. 
Johannes Hackemann de Wart- 
berg. 
Hermannus 
Bilveldia. 
Johannes Engelhardi de Braklis. 


Mona- 


Yseringhussen de 
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Conradus Scemen de Palborn. 
Johannes Trutelt de Balve. * 
Wilhelinus Stryg de Metscede. * 
Gotfridns Bodenwerder. * 


1433. Ostern. 
Theodorieus Papenheim de War- 
perg. 
Antonius Brandenhagen de Nei- 
heim. 
Wilhelmus de Broechusen. 
Heinricus Berchmeir de Paderb. 
Johannes Dubenesser de Segen. 
Johannes Sleiffenbaum de Segen. 
Johannes Heuckeman de Segen. 


1433. Michaelis. 
Heinricus Muddepennig de Sosato. 
Johannes Bessing, can. regul. * 


1434. Ostern. 

Reetor: Dietherus de Ysenburg, 
canon. Moguntinensis, neenon 
Coloniensis ecclesiarum, in ar- 
tibus baccalarius. !) 

Conradus Christiani de Palborn. 

Herboldus de Papenheim gratis 
ob reverenciam dni cantoris 
Friczlariensis et quia concano- 
nicus rectoris. 

Johannes Wobbeking de 
gen. * 


1434. Michaelis. 
kEverhardus de Lemego. 
Bertoldus Byschopinch de Mona- 

sterio. 
Arnoldus de Berinchusen. 
Johannes Heukeman de Segen. * 


1435. Ostern. 
Johannis Wigandi de Palborn. 


Ha- 


1) Diether von Isenburg, der spätere Erzbischof von Mainz (1459 


—1482), war zu Michaelis 1432 zu Erfurt immatrikulirt worden. 
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Johannes Wildungen. 


1435. Michaelis. 


Hermannus Wydenbrucke. 

Johannes Swarte de Zusato de 
domo pauperum. 

Hermannus Menken de Neyhem. 

fr. Wilhelmus de Herdehusen ord. 
eisterc. 

Johannes Schleifinboum de Si- 
gen. * 

Conradus Dulle de Warsteyn. * 


1436. Ostern. 


Gotfridus Cleynorn de Monasterio. 
frater Bernhardus Dulmen. 
Wilhelmus Mudepenning de Su- 
sato. 

Gotfridus Durekamp de Meschede 
Henrieus Pore de Meschede. 
Bernhardus Senden de Monasterio. 
ConradusBringman de Paderborn. 


1436. Michaelis. 
Hermannus Gropeling de Blom- 
berch. 
Johannes Bremer de Hagen. 
Conradus Schusselkorp de Hagen. 
Hermannus Lilie de Werlis. 


1437. Ostern. 





1437. Michaelis. 

Rector: Gotschalcus Gresemunt de 
Meschede, in artibus mag. et 
s. scripture baccalarius 1. 

Hermannus Fabri de Hagen. 

Johannes Mynste de Hagen, bac- 
calarius Rostoghensis,. 


Johannes Kasyn de Hagen. 
Johannes Waldeg de Dyporg. 
Johannes Iseken de Brilon. 
Johannes Vinger de Hagen. 
Ernestus Martelshuss de Hoxaria. 
Conradus Voteloss de Paderborn. 
Hermannus Bode de Wartberg 
ob reverenciam dni Johannis 
Boden fratris sui canonici 8. 
Severi dt. III gr. pro famulis. 
Johannes Swarte de Susato. * 


1438. Ostern. 


Johannes Schernbecker. 
Conradus Fabri de Wartberg. 
Nicolaus de Mandelslo. 
Hermann Adelebes de Warberg. 


1438. Michaelis. 


Hermannus Slichthar de Uxaria. 
Laureneius Hugonis de Suese. 
Henricus Rabbert de Rene. 
Gobelinus de Zusato. 

Johannes Koning de Zusato. 
Conradus Coci de Palborn. 


1439. Ostern. 
Johannes Kleynenberg. 
Theodericus Zosati. 


1439. Michaelis. 
Johannes Kuerancke de Palborn. 
Henricus Greve de Borgentrige. 
Henrieus Redbrinck de Waren- 

dorpe. 
Johannes Nyhusen de Braclis. 
Nicolaus Bonemilgh de Lasfeg.') 
Gerardus Fabri de Warendorp. 
Arnoldus de Lo de Zusato. 


!, Die Matrikel hat — Dieser Familie gehört der 
spätere Prof. und Weihbischof Joh. Bonemilch zu Erfurt u. 
der Pfarrer Sibert B. zu Dexbach (1514) an. cf. pag. 96, 


Henriecus Norhot de Huxaria. 

Ludolphus Snareman de Pader- 
born. 

Henricus 'Tutorp de Geseke. 
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Brunoldus Buk de Bodewerder. 


Casparus Rodenberg de Hagen. 
mag. Gerardus Ketteler de Amers- 
fordia. 
Hermannus Darenbach de Lemego. 
Henrieus Kofot de Palborn. 
Johannes Wolperti de Lasfe. 
Johannes Hellyng de Zegen. 
Johannes Stune de Corbecke. 
Hermannus Schureman de Her- 
fordia. 
Johannes Gisen de Wildungen. 
Cuno Gultbag de Wildungen. 


1440. Ostern. 


Gerlacus Snorman de Palborn. 

Menricus Babbe de Palborn. 

Johannes Bischoping de Mona- 
sterio. 

Johannes Morborg 
sterio. 

Johannes Koning de Zozato. * 

Thevdoricus Schover de Zouzato. * 


de Mona- 


1440. Michaelis. 


Rector: Hunold von Plettenberg 
in art. liber. mag. ac medicine 
doctor, eeelesie 8. Severi ca- 
noniens, in medieina ordina- 
rius, et dominorum principum 
marchionum Misenensium Fre- 
deriei et Wilhelmi, ducum Sa- 
xonie, lantgraviorum Thuringie, 
juratus phisiens. 

Johannes Strannot de Hervordia. 

Bertoldus Latran de Lemego. 

Gerhardus Mese de Hammone. 


Dithericus Went de Costfeldia. 
Hermannus Lemego de Hammone. 
Johannes uf dem Reyne de Üzegen. 
Heymannus Mach de Czegen. 
Hinrieus Gossendorff de Limego. 
Johannes Flammen de Wartperg. 
Tylomannus Tegentmeyer. 
Hinrieus Kolde de Korbick. 
Richardus Fitmeker de Herfordia. 


1441. Ostern. 


Arnoldus de Hovele. 

Johannes Breckerveld de 
monia. 

Johannes Repelman de Atten- 
deren. 

Vitus de Tholen. 

Tylmanus de Attendorn. 

Conradus de Dipporg. 

Johannes de Dipporg. 

Johannes Stoetman de Nym. 

Johannes Wolperti de Lasfe. * 


Tre- 


1441. Michaelis. 


Tilemannus Scharm de Paderborn. 
Johannes Guntheri de Hosten, 
Johannes Lunemann de Geys- 
secke. 
Wiltrinus Monster de Hagen. 
Ebirhardus Reyverding Osnaburg. 
Albertus Swedering de Cosfeldia. 
Martinus Keppers de Volkmaria. 
Arnoldus Loe de Zusato. * 
Hermannus Darrnbeck de Lemego. 
Johannes Nyhusen de Braclis. * 
Henricus Koffer de Paderborn. * 
Ludolfus Snarman. * 


1442. Ostern. 


Conradus Reulonis de Warperg. 
Johannes Sursennefl de Herffordia. 


Johannes Hagen de Padelborn. 
Ditmarus Wildungen. 

Henrieus Kogel de Brilon. 
Johannes Henkel de Brilon. 
Henricus Tashenmenger de Zosato. 
Johannes Trost de Zosato. 


1442. Michaelis. 


Johannes Vritzen de Wildungen. 

Hermannus Scheffer de Hervordia. 

Johannes Gisen de Wildungen. 

Henrieus Gossendorp de Le- 
mego. * 

Lobertus Spilmecher de Rene. * 


1443. Ostern. 


Johannes Dorwech de Osnaburgis. 

Erdewinus Ertmanni de Ösna- 
burgis. 

Johannes Latran de Lemego». 

Arnoldus Kappe de Paderborne. 

Jordanas Bindeman de Boden- 
werder. 

Johannes Apotecarii de Susato. 
Gotfridus Travelman de Mona- 
sterio. 
Hermannus 
fordia. 

Fredericus Turken de Werlis. 

Bernardus Wisse de Monasterio. 

Reinardus de Wildungen, canon. 
Fritzlariensis. 

Henricus Weldighe de Herffordia. 

Wigandus Konike de Paderborne. 


1443. Michaelis. 
Otto Pefferkorn de Willungen. 
Heinrieus Stillen de Braelis. 
1444. Ostern. 


Hedenricus vam Rede de Lemego. 
Arnoldus Quabirgk de Tremonia. 


Ymmeker de Her- 


91 


Hermannus Groppelin de Alen. 

Johannes Baukelman de Tre- 
monia. 

Hermannus Sulte de Lemego. 

Sifridus Nuwer de Segen. 

Johannes Holnsteyn de Segen. 


1444. Michaelis. 
Hermannus Loveman de Bilfeldia. 
Gerhardus Velgelt de Calle. 
Conradus de Hadenberg de Brack- 

lis. 
Bernhardus Kemmenade de Mo- 
nasterio. 
Heinricus Holleman de Warend. 
Otto Pfefferkorn de Muenden. 
Gotfridus Wange de Lemego. 
Jordanus Clesing de Lemego. 
Johannes Brutheueren de Lippia. 
Arnoldus Brollen de Braclis. 
Johannes Ocrea de Segen. 
Johannes Bulken de Segen. 
LudolfusSchower de Bodenwerder. 


1445. Ostern. 
Tilmannus Jacke de Huxaria. 
Bernhardus Wilting, alias Ren- 

sinck de Bochuldia. 
Hermannus Hurno de Bilfeldia. 
Richardus Fitmeker de Herfor- 
dia. * 


1445. Michaelis. 


Rector: Gotschaleus Gresemunt 
de Meschede, s. seripture pro- 
fessor, eanon. ecelesie b. Marie 
Erfordiensis Il. 

Hermannus Gresemunt de Mes- 
shede gratis ob reverenciam 
dni reetoris, quia frater ejus. 

Detmarus Klepping de Tremonia, 


can. ecel. ss. apostolorum Co- 
loniensis, 
Detmarus Gresvort de Tremonia. 
Goschalcus Becker de Monasterio. 
Johannes Monig de Monasterio. 
Johannes Varnhagen de Hagen. 
Johannes Gumperti de Wildungen. 


1446. Ostern, 


Johannes Segilharst de Mynda. 
Nicolaus Hartungi de Hagen. 
Rotgerus Dorendorp de Lemego. 
Arnoldus Grueneberg de Lemego. 
Johannes Gropeling de Alen. 
Gobelinus Reyss de Brilon. * 


1446. Michaelis. 


dns.Symon, domicellus de Lippia. 
Gotfridus de Monte Martis. 
ArnoldusPrakel Brul de Brakel. * 


1447. Ostern. 


Sifridus von der Borch, canon. 
Hildensemensis. 
Theodericus Segener de Korbek. 
Hermannus Rode de Hammone. 
Johannes Selbach de Segen. 
Ludolphus Cremer de Osnaburgis. 
Petrus Derhacke de Osnaburgis. 
Arnoldus Derhacke deÖsnaburgis. 
Gerhardus Kemenate de ÖOsna- 
burgis. 
Johannes Melle de Osnaburgis. 
Hermannus Segilhorst de Minda.* 


1447. Michaelis. 
Bernhardus Hunt gratis ad ho- 
norem honorabilis dni doctoris 
Hunoldi de Plettenberch. 
Wilhelmus de Haghen. 
Jahannes Baldewini de Haghen. 
Johannes Swanen de Haghen, 
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Johannes de Lippia. 

Johannes Arnoldi de Monte Mar- 
tis. 

Johannes Ertman de Monasterio. 

Hinricus Schoteler de Lemego. 

Johannes Duvel de Zusato gratis 
ad honorem dni doctoris Vos, 
cujus cognatus est. 

Hinrieus Bekker de Corpeke. 


1448. Ostern. 





1448. Michaelis. 


Heynmannus Lappe de Bader- 
borne. 

Johannes Graman de Peckelsen. 

Johannes Voshart de Alen. 

Johannes Bissink de Alen. 

Detmarus Kalde de Corbeke. 

Teodericus Hennig de Corbeke. 

Tidericus Huxarie. 

Hinricus Warberch. 

Nicolaus de Steynvordia. 

Godfredus de Monte Martis. * 


1449. Ostern. 


Johannes de Bilveldia. 

Eynolfus Banfe de Lasfe. 

Johannes Stal de Monasterio. 

Johannes Drolshagen de Mona- 
sterio. 

Johannes Botharst de Tremonia. 

Wigandus Wigandi de Wartberch. 

Goswinus Dypenbruck de Castro 
Rurart. 

Johannes Walder de Segen. 

Johannes Ocrea de Segen. * 

Hermannus Rode de Hammone.* 


1449. Michaelis. 
Bertoldus Segelhorst. 


1450. Ostern. 


Hermannus Cleynsmet de Swerte. 


1450. Michaelis. 





1451. Ostern. 


Heynricus Gruter de Monasterio. 


Johannes Sutman de Dorsten. 
Johannes Falkenhagen de Hagen. 
Conradus Ordeken de Warperg. 
Albertus Nichterman de Lippia. 
Johannes Warberch. 


1451. Michaelis. 

Reetor: Hunoldus de Plettenberg. 
(cf. 1440.) 

Hinrieus Wrede de Meschede. 

Gerwynus Hensen de Neschede. 

Gerwinus Brun Johan de Me- 
schede. 

Gotschaleus Sartoris de 
bergh. 

Didericus de Bispingk. 


1452. Ostern. 
Rupertus Segen. 
Johannes Sutman de Dorsten. * 
Tilemannus Eberhardi de Wal- 
decke. 


1452. Michaelis. 
Johannes Rode de Susato. 
Johannes Odicken de Warburg. 
Ludwicus Schilling de Waldeck. 
Ditmarus Hoevel de Tremonia. 
Hermannus de Tremonia. 
Johannes Nypper de Alen. 
Volpertus de Volckmaria. 
Heinrieus Dorsten. 


1453. Ostern. 
Johannes Lovemann de War- 
borch. 


Arns- 
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Hinrieus Wigeln de Seghen. 
Johannes Ridehense de Dyporch. 
Hinricus Rudolf de Patberch. 


1453. Michaelis. 


Johannes Seuffridi de Volckmaria. 

Johannes de Corbach. 

Johannes Eppingk de Suzato. 

Jacobus Sygen. 

Fridericus Sachsenlant de Pader- 
born. 

Heinricus Duster de Lippia. 

Weselus Duster de Lippia. 


1454. Ostern. 


Arnoldus Heyden de Wartberg. 
Johannes Buri de Dorsten. 
Paulus Wulhardi de Lasve. 
Conradus Keteler de Zuzato. 
Heinricus Nulach de Warberg. 
Heinricus Goesman de Bode- 
werder. 
Heynemannus Surdich de Seghen. 
Heynemannus Seckkelin de Se- 
ghen. 
Heinricus Wighelin de Seghin. * 
Heinricus de Monasterio. 


1454. Michaelis. 


Laurencius Balystarii, elericus 
Mindensis, 

Heinricus Hagborn de Warborch. 

Arnoldus Cap de Paderborn, 

Gotschaleus Kosop de Arnsberch. 

Hermannus Doliatoris de Lippia. 

Paulus Bocghe de Osmaburgis. 

Jordanus Cantrifusoris de Volck- 
maria. 

Johannes Wigandi de Volck- 
ınaria. 

Heinricus Molitoris de Bilveldia. 


Conradus Schorcezefles de Wil- 
dungen. 

Henricus de Messcede. * 

Gerwicus de Messcede. * 


Henrieus Waldeck. * 


1455. Ostern. 
Henricus Ledebur de Ravensperg. 
Johannes Priggenhagin de Osna- 

burgis. 
Johannes Thope de Warperg. 
l,ambertns Westorp de Mena- 
sterio. 
Johannes Fryese de Hoxaria. 
Hermannus Dolf de Borgentrick. 
Johannes Mercatoris de ÖOsna- 
bruggis. 
Johannes Giseler de Warburg. 
Petrus Buer de Dorsten, * 


1455. Michaelis. 
Theodericus Gresemunt de Me- 
schede, frater dni. doctoris Got- 
schaleci, decani b. Marie, 
Dytmarus Cleppinck de Zusato, 
Bartoldus Scharm (Schnareman) 
de Paderborn. 
Wesselus to der Lagen de Osna- 
burgis. 
Johannes Linghe de Osnabruggis. 
Gabelinus Helper de Zusato. 
Gerlacus Schillinck de Waldecke. 
dns. Henrieus Nylach de Wart- 
berch. * 
Henricus Goesman 
werder. * 


1456. Ostern. 
Reetor:Gotschalcus Gresemunt IIT. 
Johannes Wasserloch de Sigen. 
Johannes Sergii de Dorsten. 
Henrieus Duster de Lippia. 


de Buden- 


Johannes Duster de Lippia. 
Conradus Klot de Geseke. 
Henricus Smysynck de Lippia. 
Hermannus Lemmekule de Kor- 
beck. 

Nicolaus Fabri de Winterberg. 
Johannes Schoneberg de Herf- 
fordia. 

Johannes Helling de Segen. 


1456. Michaelis. 


Hermannus Molitoris de Lippia. 
Andreas Egkeln de Volgmaria. 
Johannes Scholle de Bilveldia. 
Ewaldus Aldenbrekervelde de So- 
sato. 

Thomas Rasken de Werle. 


1457. Ostern. 
Hermannus Sartoris de Corbeck. 
Johannes Hentyn de Corbeck. 
Johannes Haec de Bodenwerder. 
Conradus Lent de Wartberg. 
Hermannus Spigel, canon. Padel- 
bornensis. 

Henricus Hudepol de Warendorp. 


Hermannus Swarten de Volck- 
maria. 

Ludolphus Hampe de Boden- 
weyder. 

Henricus Summerberg de Boden- 
weyder, 


Henricus Hocker de Bylveldia. 
Henricus Vrodermann de Bjyl- 
veldia. 
Albertus Eygrickhusen de Her- 
vordia. 


1457. Michaelis. 
Detmarus Beye de 'Tremonia. 
Hermannus Kocke de Monasterio. 
Hermannus Vrenebren de Werlsi. 


Johannes Heselnbach de Lasfe. 
Lampertus Holtscher de ÖOsna- 
burgis. 


Stephanus Nyeman de» ÖOsna- 
burgis. 
Johannes (Clevesadel de War- 
borch. 


Johannes Fleyshower de Geseke. 

Hermannus Wevdelut de Volek- 
maria. 

Gotfridus Cleynsmeit de Korbecke. 

Conradus Stricker de Korbecke. 

Marcus Cellarii de Hagen. 


1458. Ostern. 
Johannes Mulner de Brakel. 
Johannes Sleyffenboum de Segen. 
Johannes Hunoldi de Susato. 
Wilhelmus Froenborn de Werlis. 
Hildebrandus Hornbolt de Le- 

megow. 
Hermannus Walter de Wildungen. 


1458. Michaelis. 
Gerardus Hennemann de Lippia. 
Wedroldus Wedroldi de Volck- 

maria. 
Heynrieus Buchnowe de Pader- 
born. 
Arnoldus Lune de Sosato. 
Johannes Lenensadel de Wart- 
berg. * 
Conradus 
berg. * 


Wissmaria de Wart- 


1459. Ostern. 
Liborius Bremen de Osnaburgis. 
Hynricus Corvey de Bloemberch. 
Johannes Welter de Segen. 


Conradus Beneken de Warberch. 


Hynrieus Hentyn de Korbeck. 
Fredericus Hant de Arnsberch. 
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Johannes Boghe de Tremonia. 

Hermannus Regewort de Waren- 
dorp. 

Georgius Wolffdrygell de Boe- 
dewer, 

Johannes Fryenhagen de Kor- 
becke. 

Johannes Rosenken de Saltkaten. 

Johannes Rodolphi de Korbeck. 

Theoderieus Kalde de Korbeck. 


1459. Michaelis. 
Bertoldus Korvey de Blemberg. 
Mathias Vorman de Sosato. 
Reynaldus Walde de 'Tremonia. 
Heinricus Gottin de Folkmaria. 
Johannes Relkol de Werlis. 
Heinricus Swerte de Susato. 
Johannes ton Dyke de Mona- 

sterio, 
Johannes Reutele de Monasterio. 


1460. Ostern. 
Hermannus Jacobi de Bilveldia. 
Everhardus Barckhoff de Tre- 

monia. 
Cristoferus Ozenthener de Ruden. 
Johannes Üzenthener de Ruden. 
Johannes Jacobi de Zusato. 
Johannes von Neyden de Brilen. 
Johannes Schickart de Sygen. 


1460. Michaelis. * 
Bartholomaeus von der Lake de 
Zusato. 
Johannes Cremer de Elspe. 
Hinricus Becher de Lemego. 
Johannes Plonies de Monasterio. 
Bernardus Beneken de Warborch. 
Pylomannus Honacke de Boden- 
werder, 
Johannes an der Wusten de Laer, 


Ludolphus Ludeke de Boden- 
werder. 
Rotgerus Witte de Swerte. 
Johannes Canker de Monster. 
Ekardus Holscher de Lasphe. 
Rudolfus Westvael de Paderborn. 
Adolphus Arnoldi de Hammone. 
Bertoldus de Blomberg. * 
Erasmus Tremonia. * 


1461. Ostern. 


Johannes Tuefel de Lymgio. 

Johannes Loescz de Horne. 

Johannes Hadersheym de Horne. 

Johannes Pistoris de Segenn. 

Hermannus Regenwerth de Wa- 
rindorf. 

Johannes Bobeld de Warindorf. 


1461. Michaelis. 


dns Engelbertus Cover de Lemgo, 
arcium, medicine et cirurgice 
doctor. 

Eberhardus Rasoris de Segen. 

Gotfridus Wanger de Lemigo. 

Johannes Cremer de Elspe. 


1462. Ostern. 
Hunoldus de Hanxlede militaris. 
Gozwinus Üzelle de Monasterio. 
Conradus Thuss de Wartberg. 
Johannes Wildenburg de Segen. 
Gerhardus Oswinkel de Wären- 

dorp. 
Johannes Boker de Paderborn. 
Bernhardus Beneken de Wartberg. 
Hermannus Tulman de Paderborn. 
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1462. Michaelis. 


Heilmannus Bergman de Segin. 
Heinrieus Dryborch de Paderborn. 
Johannes Lasphe de Segin. 
Johannes Bonnemelch deLasphe.!) 


1463. Ostern. 


Rector: Hermannus Gresemunt 
de Messchede IV. 

Hinricus Vaderunse de Corbecke. 

Hermannus Sartorius de Elspe. 


1463. Michaelis. 
Johannes Stocher de Warperch. 
Ekbertus Bisskobinck de Mona- 

sterio. 
Heinricus Niderhove de 
mone. 
Johannes Wilhelmi de Buderick. 
Jodocus Wrede de Meschede. 
Gotschaleus Baumgarde de Arns- 
berg. 
Johannes Scriptoris de Smalen- 
berg. 
Johannes Kyff de Smalenberg. 
Hermannus Fabri de Welssennest. 
Johannes Belen de Bilfeldia. 
Dithardus Plode de Bilfeldia. 


1464. Ostern. 
Rector: Hunoldus de Plettenberg. 
Johannes Merman de Warendorp. 
Hinrieus Bodeker de Lemego. 
Borchardus Goltsmed de Huxaria., 
Rolandus Schoff de Lemego. 
Johannes Walteri de Zegen. 
Johannes Baueri de Zegen. 


Ham- 


!) Derselbe war 1454—1464 Pfarrer zu Ecekelshausen bei Bieden- 
kopf, 1469 an der 8. Michaeliskirche zu Erfurt, mag. artium, 1498 
Weihbischof von Sidon i. p. inf. und zog besonders viele Studirende 
aus den Kreisen Wittgenstein, Siegen und Biedenkopf nach Erfurt. 





Johannis Pastoris de Zegen. 

Hermannus Hunt de Meschede. 

Reregrinus Johannis de Horn. 

Johannes Seriptoris de Smalen- 
berg. * 

Bernhardus de Beneken de Wart- 
berg. * 

Johannes Kanker de Monasterio.* 


1464. Michaelis, 


Tilemannus Johannis de Pader- 
born. 

Gerwinus Cleppinck de Zusato. 

Johannes Quade de Lasphe. 

Gotfridus Zardonis de Smalen- 
borch. 

Nieolaus Bothenbach de Seghen. 

Johannes Peyck de Monasterio, 
professus ordinis teutonicorum. 

Henricus Hoyer de Bilveldia. 


1465. Ostern. 


Hermannus Heysseman de Pal- 
born. 

Johannes Kemmerer de Palborn. 

Johannes Romer de Monasterio. 

Albertus Nach de Susato, 

Johannes Thome de Meschede, 

Johannes Cancri de Yserlo. 

Johannes Pistoris de Laissphe. 

Gherhardus Widenbrugeh de 
Lippia. 

Johannes Wonnenbergk de Gey- 
siken. 

Johannes Kunig de Sighen. 

Engelbertus Pren de Lemegow. 

Nicolaus Pitschhenne de Mona- 
sterio. 

Ötto Denckingk de Bochuldia. 

frater Johannes Krawinckel de 
Tremonia ordinis predicatorum. 


LD. 2. 


— ns 


Johannes Baueri de Zigen.* 
Johannes Kiff de Smalburg.* 


1465. Michaelis. 


Henricus Almoyss de Sigen. 
Reynoldus Ortenberck de Zusato. 
Cunradus Baede de Zusato. 
Henricus Hampenhussin de Bor- 
gentricke. 
Hermannus Hydesen de Warburg. 
Cunradus Wichardi de Warburg. 
Conradus Goben de Wortberch. 
Conradus Cultellifieis de Lemigo. 
Friedericus Ludeken de Monte 
Martis. 
Gerhardus Ducillatoris de Sygen. 
Steffanus Alburger de Mynster. 
Johannes Gotschalcı de Bloem- 
berch. 
Johannes Stecher de Werberch.* 


1466. Ostern. 


Gotfridus de Siegen. 

Hermannus de Siegen. 

Hermann Wernekynck. 

Conradus Mone de Hervordia. 

Johannes Tremieke de Borgen- 
trick. 

Johannes Blomenberch de Segen. 

Johannes Cancri Ysenlan.* 


1466. Michaelis. 


Johannes de Benninchusen. 

Hinricus de Beringhusen. 

Gerhardus Plettenberg deSiberch. 

Johannes Hildebrandi de Wart- 
berg. 

Ludolphus Lotteman de Ossna- 
burgis. 

Johannes Sartoris de Geseken. 

Johannes Deys de Paderborn. 


7 


— 98 m 


Hermannus Tepell de Geseken. 
Theodericus Varsem de Zuzato. 


1467, Ostern. 


Ditmarus Santman de Corbeck. 

Conradus Scherer de Fryenhagen. 

Gotfridus de Berninchusen. 

Henricus Boethuss de Hervordia. 

Hinricus Forstenouwer de Her- 
vordia. 

Nicolaus Kreber de Korbach. 


1467. Michaelis. 


Ludolfus Ysdrop de Braclis. 
Laurencius Krumpipe de Braclis. 
Johannes Fabri de Lasphe. 
Laurencius Henninges de Braclis. 
Matheus Dinckel de Bodeken. 
Conradus Rolle de Korbeck. 
Johannes Wedemeyger de War- 
berg. 
Arnoldus Bertram de Geysecke. 
Hermannus Engelhardi de War- 
berg. 
Bertoldus Krochen de Warberg. 
Constantinus Grepeling de Blum- 
berg. 
Alradus Langen de Dringenburg. 
Gotschaleus Kolraben de Lemgo. 
Johannes Kotheman de Lemego. 
Johannes Haen de Lasphe. * 


1468. Ostern. 


Henricus Poleman de Alen. 
Peregrinus Pyckenbreg de Alen. 
Ludewicus Waschman de Segen. 
Ludolphus Suedortho de Bilveldia. 
Reinhardus Kelner de Beezdorf. 
Johannes Scheffer de Segen. 
Johannes Brechteken de Detmol- 
dia. 





1468. Michaelis. 
Conradus Giher de Detmoldia. 
Johannes Walman de Herffordia. 
Arnoldus Bluwerk de Osnaburgk. 
Hermannus Petershagen de Os- 

naburgk. 
Johannes Hellingk de Seygen. 
Johannes Kinhen de Blancken- 
berg. 
Johannes Crusi de Blanckenberg. 
Luptus von Horen de Paderborn. 
Johannes Rodermann de Warburg. 
Hermannus Walhusen de Susato. 
Johannes Augustin de Seygen. 
Johannes Frysa de Warpurgk. 


1469. Ostern. 
JohannesSculteti de Helchenbach. 
Johannes Fabri de Wildungen. 
Johannes Herbert de Herde. 
Arnoldus de Heyden. 
Eberhardus Cran de Unna. 
Wesselus Lo de Dorsten. 
Johannes Hundum de Zegen. 
Gobelinus Doleatoris de Zegen. 


1469. Michaelis. 
Johannes Hennynck de Corbecke. 
Johannes Alerman de Volckmaria. 
Hinricus Herdecken de Corbecke. 


ı Johannes Fabri de Lasphe. * 


1470. Ostern. 


| Conradus Thonen de Grevensteyn. 


Johannes Magh de Segen. 
Johannes Rederman de Werborch. 


1470. Michaelis. 
Johannes Magni de Susato. 
Wilhelmus Udo de Ruden. 
Conradus Gudwerg de Palborn. 


; Bernhardus Volperti de Palborn 
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Casperus Dreken de Palborn. 
Heinricus Grovende de Hoxaria. 
Gobelinus Doleatoris de Segen.* 


1471 Ostern. 
Andreas de Plettenberg. 
JohannesWestfal deBodenwerder. 
Henricus Collen de Ossnaburgis. 
Johannes Linen de Ossnaburgis. 
Henricus Boeuger de Hoxaria. 
Conradus Duczler de Segen. 
Thomas Lindenberg de Tremonia. 
Guntherus Suntag de Schmalen- 


burgk. 
Hermannus de Grevensteyn. 
1471. Michaelis. 


Conradus Landaw de Paderborn. 
Paulus Bopp de Munster. 

Ulrieus Truxis de Sachssenborck. 
Johannes Meyger de Wyldungen. 


1472. Ostern. 
Henricus Pickart de Mynda. 
Johannes Pudancz de Wildungen. 


1472. Michaelis. 
Conradus Volperti de Paderborne. 
Hermannus Sergis de Dursten. 
Johannes Arietis de Welis. 
Johannes Buttenbach de Segen. 
Heinricus Osterrot de Wildungen. 
Johannes Rintzenach de Segen. 


1473. Ostern. 

Otto Ruentail de Blumenberg. 
Johannes Coci de Segen. 
Gerhardus Berg de Herffordia. 
Johannes Süerteick de Segen. 
Johannes Textoris de Segen. 
Johannes Schobel de Lasphe. 
Johannes Sartoris de Lasphe. 
Marcus Molitoris de Lasphe. 


1473. Michaelis. 
Hermannus Kroger de Hervordia. 
Johannes Brun de Zuzato. 
Jacobus Bonemilch de Lasphe. 
Johannes Take de Bodenwerder. 
Gerhardus Schulemeister de Bo- 

cum. 
Conradus Goben de Wartberg. * 
Johannes Maech de Seghen. * 
Johannes Meygher de Wildung. * 
Hinrieus Hardegen de Korbeck.* 


1474. Ostern. 
Heinricus Schlantener de Segen. 
Johannes Knyp de Segen. 
Gilbertns Han de Laisphe. 
Johannes Hemmesinck de Mona- 

sterio. 


1474. Michaelis. 
Johannes Heyneman de Lipphia 
Balthasar Banffe de Lassphe. 
Conradus Geck de Wildungen. 
Crafto Eckeln de Lassphe. 
Johannes Lanuenberg de Sagen. 


1475. Ostern. 
Hermannus Krebs de Salezkotten. 
Wilhelmus Johannis de Bueren. 
Eberhardus Denlider de Lasve. 
Johannes Cruezenach de Sigen.* 
Johannes Textoris de Sigen.* 


1475. 


1476. Ostern. 
Johannes Kleyne de Susato. 
Johannes Broning de Osnaburgis. 
Johannes Decker de Smallenberg. 
Wernherus Hoebensberg de Segen. 
Paulus Kerbeth de Monasterio. 
Ludolphus von dem Pussche, ca- 


non. Paderbornensis. 
Tr 


Michaelis. 
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Johannes Nagel, eanon. Pader- 
bornensis. 

Theodoricus Westfal, canon. ec- 
clesie Paderbornensis. 


1476. Michaelis. 
Johannes Hodelsheymde Lemgaw. 
Hedericus Banffe de Lasphe. 
Volkmarus Alberti de Messchede. 
Johannes Sartoris de Messchede. 
Conradus Brinckman de Pader- 

born. 
Wilhelmus Winterborg de Brilon. 
Johannes Foit de Kurbach. 
Antonius Tirelle de Zusato. 
Johannes Thuss de Warbergk. 
‚Johannes Fabri de Segen. 
Johannes de Horn de Paderborn. 
TheodericusSwertdeGrevensteyn. 


1477. Ostern. 
Hermannus Schaff de Peckels- 
heyn. 
Hermannus Forch de Dorsten. 
Nicolaus Glünss de Dorsten. 
Johannes Pecunia de Siegen. 
Bertoldus Bockenauwede Palborn. 
Gerhardus Pistoris de Ösnabru- 
gis. 
Johannes Leppeler de Attendern. 
Conradus Münt de Lemmego. 
Johannes Bernshusen de Lasphe. 


1477. Michaelis. 
Johannes Glysman de Hagen. 
Johannes Speck de Warburgk. 
BertoldusBrendikendeWarburgk. 
Theodricus Russen de Warburgk. 
Johannes Hatzfelt de Smalen- 

burgk. 


1478. Osteru. 
Johannes Sutoris de Segen. 
Johannes Geck de Wildungen. 
Johannes Byel de Martborch. 


' (sotschaleus Schoffer de Segen, 
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Bernhardus Sutoris de Osschna- 


burgk. 


Johannes Thuss de Wartperch. 


1478. Michaelis. 
Philippus Broch de Waldeck. 
Heinrieus Esspeck de Lippia. 
Hermannus Swerte de Greven- 

steyn. 


1479. Ostern. 


Henrieus tor Molen de 
burgis. 

Johannes Nigeman de Ösnaburgis. 

Conradus Le uwensteyn de Pader- 
born. 

Theodericus 
steyn. 

‚JordanusGruneman de Hervordia. 

Siffridus Vischelmecher de Lasphe. 


Ösna- 


Thone de Greven- 


1479. Michaelis. 
Henricus Pistoris de Korbach. 
Johannes Rodeman de Volck- 

maria. 
Crato Hünt de Meschede. 
Casperus Terbruggen de Pader- 
born. 
Johannes Beck de Meschede. 
Johannes Bickin de Segyn. 
Heydericus Heselenbach de Las- 
phe. 


1480. Ostern. 


Heinricus Menne de Warberg. 
Johannes Gotschaleci de Bilveldia. 
Philippus Koch de Wildungen. * 


ee... 


1480. Michaelis. 
Johannes Wysse de Padelborn. 
Johannes Eberhardi de Padelborn. 
Nicolaus Roych de Medebecke. 
Casperus Regis de Warburgk. 


1481. Ostern. 


Rector: JohannesKremer deElspe» 
juris utr. licenciatus et in Porte 
celi collegiatus. 


Theoderieus Schade de Husten. 
Rembertus Galen de Dincker. 


Johannes Messchede de Mona- 
sterio. 

Conradus Berninckhusen. 

Petrus Kremer de Attendorn gra- 
tis obreverenciam rectoris, quia 
filius fratris. 

Jeronimus Langenberch de Tre- 
monia. 

Hinricus Rodolphi de Susato. 

Thomas Boneman de Susato. 

Hermannus Goltsmet de Pader- 
born. 

Johannes Kremer de Messchede. 

Hermannus Gibeler de Arnsberch 
gratis obreverenciam rectoris, 
quia famulus ejus. 

Johannes Grothuss de Osnaburgis. 

Hermannus Honeborch de Osna- 


burgis. 

Conradus Brickwede de Osna- 
burgis. 

Hermannus Hotmar de Osnabur- 
gis 


Georgius Keller de Tail. 
Georgius Troniss di Tail. 
Johames Baer de Osnaburgis. 
Gerhardus Hagen de Osnaburgis. 


1481. Michaelis. 


Albertus Fredelieff de Osnaburgis. 

Martinus Gruendegk de Osna- 
burgis. 

Johannes Kalp de Sigen. 

Heynrieus Oden de Paderborn. 

Hermannus Bringkman de Pader- 
born. 

Johannes Duesnigk de Paderborn. 

Albertus Stich de Paderborn. 

Johannes Heifridi de Sigen. 

Johannes Schoerczefleiss de Wyl- 
dungen. 

Herwordus Vosch de Züsato dt. 
1.nov. reliquum gratis propter 
reverenciam dni doctoris Lam- 
perti Vosch. 

Johannes Horn. * 


1482. Ostern. 


Johannes Russ de Wartburg. 
Reinbertus Flicke de Osnaburgis. 
Conradus Herdegen de Korbeck. 
Johannes Hylige de Ossnaburgis. 
Steffanus Betteken de Lippia.* 


1482. Michaelis. 
Petrus Geger de Lasve. 
Johannes Dicze de Lasve. 
Bernhardus de Rasvelt nobilis. 
Reinerus de Rasvelt nobilis. 
Mathias de Rasvelt nobilis. 
Gerwinus de Rasvelt nobilis. 
Johannes Puderpach de Lasve. 
Hermannus Wolfart de Lasve. 
Johannes Coci de Lasve. 
Johannes Golich de Lasve. 
Johannes Osterrot de Wildungen. 
Johannes Smenher de Sigen. 
Richardus Ploschürsworn de Her- 

vordia. 


1483. Ostern. 

Rudolfus de Langen, canon. et 

scolasticus majoris ecclesie Os- 

naburgensis. 
Erasmus Geismar de Wildungen. 
Johannes Fridburg de Segen. 
Johannes Brunick de Segen. 
Eberhardus Hellinck de Segen. 
Conradus Hupe de Korbech. 
Heinricus Hupe de Korbech. 
Petrus Repchgin de Waldeck. 
Johannes Pistoris de Lasphe. 
Heinricus Krone de Tremonia. 
Johannes Monachi de Koerbeck. 
Johannes Ludwiei de Warendorp. 
Bernhardus Mesem de Monasterio. 
Mathias Leuffer de Monasterio. 
Hermannus Stakelbeke de Her- 

vordia. 
Hermannus Koelle de Osnaburgis. 
Hederic.Hesselnbach deLasphe.*) 


1483. Michaelis. 
Georgius Fabri de Lasphe. 
Johannes Tolner de Meschede 

gratis ad instanciam dni. doc- 
toris Lamperti, satisfecit pe- 
dellis. 
1484. Ostern. 
Johannes zur Molen de Mona- 
sterio. 
Adolphus Homel de Ossenburgk. 
Otto Apotecarii de Ossenburgk. 


1484. Michaelis. 
Johannes Grudebeck de Sosato. 
Conradus Flamerbach de Segen. 
Johannes Kannelgysser de Sygen. 
Johannes Konigk de Sosato ob- 

reverenciam licenciati Elspe 
1 nov. 


1) War 1503 Pfarrer zu Hatzfeld. 
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1485. Ostern. 
Hermannus Gebe de Monasterio. 
Petrus Venatoris de Laspe. 


1485. Michaelis. 

Rector: Johannes Bonmilch de 
Lasphe, s. pagine licenciatus, 
majoris collegii collegiatus ac 
ecclesie s. Michaelis ibidem 
plebanus I. 

Vulpertus Banff de Lasphe. 

Johannes Roder de Susato. 

Johannes Synecke de Osnaburgis. 

Johannes Werneckede Wartberch. 

Jacobus Bunteleben de Attendern. 

fraterConradus Distel de Ravens- 
burga. 

Hermannus Wolffart de Lasphe.* 

Johannes Coci de Lasphe. * 


1486. Ostern. 
Henricus Feringdorp de Mona- 
sterio. 
Gotfridus Kreydeman de Mona- 
sterio. 


1486. Michaelis. 
Henricus Ledebur de Ossnaburg. 
Heydericus Dornsiffen de Sygen 

(alias de Keppel). 
Erhardus Butter de Ossenbrugk. 
Johannes von Kersenbrock de 
Ossenbrugk (canonicus Ossn.). 
Ertwinus Nygeman de ÖOssen- 
brugk. 
Tylmannus Lerfelt de Lasphe. 
Henricus Yserlaw de Ossenburgk. 
Gerlacus Banffe de Lasphe. 


1487. Ostern. 
Caspar Heysse de Saxenburgis. 
Antonius Hollenhagen de Her- 
ffordia, 
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frater Johannes Swechman de 
Ossnaburgis ordinis heremita- 
rum 8. Augustini cursor. s. 
theologie. 


1487. Michaelis. 
Hermannus Krumpipe de Wart- 
perg. 
Johannes Reinferding de Me- 
schede. 
Johannes Walgmuller de Susato. 
Johannes Hamerslag de Warborg. 
Conradus Wittehenne de Hoxaria. 
Mathias Darmberg de Lemgo. 
Conradus Wedekint de Corbech. 


1488. Ostern. 


Johannes Sartoris de Meschede. 
Johannes Molitorisde Wartborgk. 
Jacobus Graneman de Monasterio. 
Petrus Pistoris de Munster. 
Bertoldus Bringman de Hoxaria. 


1488. Michaelis. 


Johannes Fabri de Sygen. 

Johannes Ocrea de Sygen. 

Jodocus Fedelman de Westhofen. 

Heinricus Lindeman de Susato 
gratis ob reverenciam dni. doc- 
toris Lamperti Fuchs, dt. 1.nov. 
pro bedellis. 


1489. Ostern. 


Rector: Hermannus Sergess de 
Dorsten, s.scripture licenciatus, 
majoris collegii ibidem collegii 
ibidem collegiatus atque in 
theologia lector. 

Hermannus Trippemecker de Pa- 
derborn. 

Henricus Wisse de Vrilinckhusen. 

Theodericus Amelunck de Lemego. 

Fridericus Westphalen. ') 


»); War später Domherr z. Paderb. 


' Petrus Fabri de Monster. 


Johannes Dyll de Monster. 
Henricus Temmen de Wartborch. 
Johannes de Platea de Ossna- 
burgis. 
Johannes Darvelt de Monasterio. 
Patroclus Myle de Susato. 
Jodocus Driborch de Warborch. 
Georgius Wolff de Segen. 
Johannes Yrlen de Segen. 
Johannes Crutzenach de Segen. 
Gotschaleus Rogge de Susato. 


1489. Michaelis. 
Reinhardus Wildungen, canon. 
Frisslariensis. 
Georius Wolffart de Lasphe. 
Albertus Schelen de Hoxaria. 
RuckardusSileharst Hervordensis. 


1490. Ostern. 
Johannes Swert de Monasterio. 
Johannes Hartmann de Mona- 

sterio. 
Hermannus Tüdde de Badelborn. 
Georgius de Beringhusen. 
Adam Friderici de Meschede. 
Heinricus Abel de Susato. 
Ludwicus Wolff de Segen. 
Hermannus Sergis de Dorsten. 
Otto de Segerden de Osnaburgis. 
Hermannus Fuchs de Osnaburgis. 
Johannes Stubermann de Ösna- 
burgis. 
Kilianus Hamel de Sachsenbergk. 
Thedericus Luenen de Susato. 
Johannes de Dalwig de Lichten- 
filsch. 
Wilhelmus Penning de Salkot. 
Paulus Hoeltscher de Lasphe. *®) 
Conradus Gotschalei de Lemegaw. 


») War später (1509) Pfarrer zu 
Puderbach, 
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Nicolaus Bene de Westhoffen. 

Jodocus Heller de Korbach. 

Johannes Gresemundt de 
schede. 

Johannes Sculteti de Attendern. 

Nicolaus Scholder de Wartberg. 

Jacobus Seidenbinder de West- 
hofen. 

Johannes Franctz de Schernbeck. 

Heinricus Rabe de Segen. 

Johannes de Westhofen, * 


Me- 


1490. Michaelis. 


Rector: Henricus Collen de Osen- 
brugke, arcium liberalium ma- 
gister et juris utr. baccalarius. 

Johannes Arndes de Minda. 

Hunoldus Strick de Corbach. 

Lambertus Geverodt de Mona- 
sterio. 

Tephardus Torr Hake de Osna- 
burgis. 

Johannes Trippemaker de Mona- 
sterio. 

Conradus Jerdingkhusen de Me- 
debach. 

Johannes Kersenbrock de Bil- 
veldia. 

Johannes Sculteti de Zusato. 


1491. Ostern. 


Johannes Munderberch de Cor- 
beck. 

Johannes Molitoris de Hoxaria. 

Nicolaus Frese de Hoxaria. 

Wigandus Hannbach de Permunt. 


1491. Michaelis. 
Johannes Mercatoris de Korbach. 
Henricus Geylingk de Volgmaria. 
Albertus Kepper de Volgmaria. 
Zeppelinus Lavelmann de War- 

burg. 
Albertus Lagher de Warborch. 
Hinricus Heuingk de Dorsten. 
Hinricus Meyger de Korbach. 
Enolphus Banfe de Lasphe. 
Theodericus Pipenstock de Hut- 
schede, * 


1492. Ostern.‘) 

Reetor: Johannes Bonemilch de 
Lasphe, s. theol. professor, ejus- 
dem facultatis decanus, ecelesie 
b. Marie virg. Erffurdensis ca- 
non. LI. 

Johannes Sawren de Badelbornis. 

Dytmarus Schelhaffer de Curbach. 

Johannes Kesseler de Wildungen. 

Johannes Bedigke de Hagen. 

Conradus Hutwelker de Curbach 

Johannes Halopderheyde de Her- 
ffordia. 

Johannes Kop de Susato. 

Johannes Kalde de Kurbach. 

Reinhardus Werthrami de War- 
burg. 


1492. Michaelis. 
Jodocus Vetter de Badelborn. 
Hermannus Nidewalt de Kurbach. 
Melchior Gedelndecken de Ho- 

xaria. 
Conradus Warolderen de Korbach. 


') Weissenborn, die Acten der Universität Erfurt, 1884, II, S. 
169 ff. Ueber den oben erwähnten Weihbischof Joh. Bonemilch von 
Lasphe, welcher die grosse Domglocke und 1507 den Dr. M. Luther 
zum Priester geweiht, t 17. Oct. 1510, cf. Koch, die Erfurter Weih- 
bischöfe, Zeitschr. für thüring. Gesch. u. Altertumsk. 1865, 6, 83 ff, 





Antonius Gropengiesser de War- 
burg. 

Johannes Vingen de Buren. 

Johannes Anthonii de Padeborn. 

Johannes Mulckenbuch de Lemgo. 


1493. Ostern. 
dns. Conradus Ceilarii de Berle- 
burg, ord. teutonicorum pleba- 
nus ad s. Nicolaum. 
Herboldus Wedderolt de Wart- 
berch. 
Conradus Kartenger de Corbach. 
Johannes Ruspe de Unna. 
Johannes Pistoris de Wildungan. 
Gregorius Lamprecht de Wil- 
dungen. 
Johannes Textoris de Segen. 
Johannes Volpis de Segen. 
Johannes Fabri de Segen. 
Johannes Schol de Segen. 
Antonius Trespach de Segen. 
Heilmannnus Hesselborn de Segen. 
Johannes Korp de Susato. * 
Johannes Francz de Raisfeld. * 


1493. Michaelis. 
Johannes Röder de Zusato. 
Johannes Hut de Wildungen. 
Casparus Tzwiste de Korbach. 
Johannes Welter de Wildungen. 
Johannes Pelczmacher de Her- 

vordia. 
Heinricus Happen de Volckmaria. 
Martinus Geuling de Volckmaria. 
Wolfgangus Scriptoris de Kor- 
bach. 
Johannes Gessweyde de Segen. 
Petrus Butteleve de Attendarn. 


1494. Ostern, 
Jacobus Bonemilch de Lasphe. 


——— — — — — — — — — —— — — — — — — — — — —— — — 


Eberhardus Kangisser de Segen. 
Albertus Kirchman de Osniburgis. 
Johannes Tufel de Korbach. 

Conradus Philsticker de Korbach 
Johannes Achenbach de Lasphe. 


1494. Michaelis. 
Jeronimus Drackelmann de Mo- 
nasterio. 
Hermannus Botthenbach de Se- 
gen. 
Henricus Beyger de Warborgk. 


1495. Ostern. 
Hermannus Aurifabri de Susato. 


1495. Michaelis. 
Rector: Johannes Bonemilch de. 
Lasphe IIl. 
Paulus Herberez(hu)sen deLasphe. 
Hermannus Dufel de Lemigo. 
Johannes Gresten de Bylveldia. 
Bertoldus Tyllecken de Hoxaria. 


1496. Ostern. 
Henricus Casselmann de Volck- 
maria. 
Georius Germitte de Volckmaria. 
Johannes Venatoris de Segen. 
Tilmannus Fabri de Segen. 
Dionysius Widemann de Hervor- 
dia. 
Johannes Nicolai de Lasphe. 
Johannes Vosloen de Padelborn. 
Conradus Koeb de Osnaburgis. 
Walterus Molitoris de Winter- 
bergk. 


1496. Michaelis. 
Johannes Wesseling de Herfordia. 
Johannes Krafft de Herfordia. 
Hermannus Udonis de Folck- 

maria, 
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Conradus Bovenhausen de Leme- 
gaw. 

Degenhardus Gilspach de Schma- 
lenbergk. 

Volgkmarus Molitoris de Schma- 
lenbergk. 

Theodericus Andree de Borgen- 
trick. 

Johannes Pistoris de Segen. 

Nicolaus Textoris de Segen. 

Heinricus Fabri de Smalenborg. 


1497. Ostern. 
Gerhardus Kumingk ÖOsnabur- 
gensis. 
Jodocus de Amelungsen de Ho- 
xaria. 
Theoderieus Knode de Hoxaria. 
Johannes Muller de Herfordia. 
Gotschalcus Dornsiffe de Segen. 


1497. Michaelis. 
Herbordus Lobelmann de War- 
burg. 
Frowinus Sartoris de Segen. 


1498. Ostern. 
dns. Otto de Buren nobilis. 
Ludolphus Bere de Padborn. 
Ludolphus Asseborch de Brakel. 
Johannes Smedburch de Mede- 
bach. 


1498. Michaelis. 
Johannes Swardt Zuzaciensis ord. 
predicat. 
Johannes Hugo de Warendorff. 
Conradus Dalwig de Wildungen. 


1499. Ostern. 
Johannes Casperi de Susato. 
Hinricus Stachelbergk ex Her- 

fordia. 


nn — 


ı 


Wipertus Stoltz ex Bochunn. 
Hinricus Detelff ex Warburgk. 


1499. Michaelis. 
Conradus Ingraben de Siegen. 
Johannes Gerungh de Medebach. 
Johannes Herbertshausen de Las- 

phe. 
Johannes Konken de Budewerder. 


1500. Ostern. 
Gerlacus Smet de Willungen. 


1500. Michaelis. 
Hermannus Küniken de Oxaria. 
Philipp Cambach de Siegen. 


1501. Ostern. 

Rector: Jodocus Trutvetter (aus 
Eisenach), Professor liberalium 
studiorum. 

dns. Georius (de Seynne), metro- 
politane Coloniensis simul et 
divi Gereonis ecclesiarum ca- 
nonicus et 

dns. Joannes de Seynne, germani, 
comites in Witgensteyn et do- 
mini in Homburge. 

Gotfridus de Witgenstein, illorum 
famulus. 

Henricus Preyn de Lemego. 

Johannes Penderhans de Syeghen. 

(Murtinus Ludker ex Mansfeldt.) 

Jodocus Barbitonsoris de Syegen. 

Georius Bonemilch de Lasphe. 


1501. Michaelis. 
Gregorius Rödiger de Marspurg. 
Hermannus Donspach de Segen. 
Johannes Bock de Wyldungen. 
Hermannus Hawerkern de Wyl- 

dungen. 
Michael Bur de Horda, 
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Johannes Leuchtenmecher de Ho- 
xaria. 

Henricus Herboldi de Hoxaria, 
baccal. Rostok. 

Albertus Sartoris de Hoxaria. 

Johannes Wedigen den Boden- 
werder. 


1502. Ostern. 
Johannes Ertman de Ossnaburgis, 
Gerhardus Hocker de Bilveldia. 
GerhardusErnst de Sassenberg.') 
AdamusHawerkorn de Willungen. 


1502. Michaelis. 
Georius Rasoris de Lasphe. 
Hermannus Preyn de Lemgo. 
Nicolaus Conradi de Sassenberg. 
Johannes Neben de Segen. 
Heinricus Pfaffen de Segen. 
Hermannus Ghyr de Padelborn. 
Gotfridus Hauer de Zusato, 
Heinricus Krekenmeger de Bo- 

denwerder. 
Hinricus Detleff de Warberck. * 


1503. Ostern. 
Johannes Fruhendede Wildungen. 
Matthias Weyss de Elsaff. 
Johannes Molendal de Segen. 
Arnoldus Bremeck de Bodenwer- 

der. 
Casperus Widecker de Willungen. 
Adam Hawerkern de Willungen.* 


1503. Michaelis. 
Rector: Johannes (Bonemilch de) 
Lasphe, episcopus Sydoniensis, 
reverendissimi Bertoldi ecclesie 


Moguntine archipraesulis in 
pontificalibus vicarius, III. 


Jacobus Fischelnbach de Lasphe. 
Henricus Balneatoris de Segen. 


Johannes Wulffart de Lasphe. 
Wigandus Heckmann de Volck- 
maria. 


1504. Ostern. 
Johannes Institoris de Susato. 
Albertus Busse de Paderborn. 
Joannes Stackelbeck de ÖOsna- 

burgis. 
Hermannus Bocken de Paderborn. 
Liborius Westphal de Paderborn. 
Johannes Meinhart de Segen. 
Gotfridus Geiling de Volckmaria. 
Hermannus Kole de Volkmaria. 
Henricus Surdeich de Segen. 


1504. Michaelis. 
Johannes Mense de Hervordia. 
Georius Raven de Bodenwerder. 
Johannes Wigandi de Paderborn. 
Gerlacus Nolte de Lasphe. 
Hermannus Ham de Lasphe. 
Lucas Herbershausen de Lasphe. 


1505. Ostern. 





1505. Michaelis. 
Caspar Forck de Dorsten. 
Heinricus Sudich de Sassenhusen. 
Hermannus Vorwerck de Dorsten. 
Conradus Pistoris de Sassenberg. 
Henricus Badenhusen de Rudenn. 


1506. Ostern. 
Nobilis et generosus dominus 
Franeiscus, comes in Waldeck.?). 


) War 1528—1546 Kanonicus zu Wetter. ” 
*%) Graf Franz von Waldeck war 1508 rector magnificus zu Erfurt, 


1530 Bischof zu Minden, 1532 zu Münster und 


Juli 1553. 


snabrück, t 15. 


Johannes Histe de Wildungen, 
ejusdem comitis capellanus,. 
Valentinus Heymandi de War- 

purgk. 
Johannrs Junging de Bockoldia. 


1506. Michaelis. 
Heltmannus Westfalus de Segen. 
Jacobus Buderbach de Lasphe. 
Johannes Huttene de Segen. 
Johannes Freckenhorst de Mona- 

sterio. 
Otto Gisseler de Warburg. 
Patroclus Pictoris de Susato. 


1507, Ostern. 
Jodocus Lamperti de Wildungen. 
Heidericus Horla de Lasphe. 
Johannes Ruprecht de Hoxaria. 
Nicolaus Dietz de Wildungen. 
Conradus Barke de Volkmaria. 
Heinricus Ysenkratz de Seigen. 


1507. Michaelis. 
Ludowieus Delfften de Dorsten. 


1508. Ostern. 


Johannes Hartmanni de Breiden- 
bach prope Lasphe. 

Henricus Honacke Hoxariensis. 

Ludolphus Coeci de Bilsfelt. 

Gotfridus Rabensberg de Sigen. 

Enricus Schwartzborg Monaste- 
riensis,. 

Eobaldus Roder de Monster. 

Johannes Rocken de Susato. 


1508. Michaelis. 


Hermannus Stackelbergk de Her- 
vordia. 

Johannes Stackelbergk de Her- 
vordia. 

Gotschalcus Sperber de Huxaria. 

Vitus Coci de Huxaria. 


1509. Michaelis. ') 


Hinricus Kortledder de Volck- 
maria. 

Arnoldus Robrecht de Hoxaria. 

Ludgerus Luder de Volckmaria. 

Johannes Hothmer de ÖOssen- 
brugke. 


1510. Ostern. 


Johannes Holtzapphel de Segen. 
Jodocus Pfaffheym de Segen. 


1510. Michaelis. 


Adam Banffe ex Lasphe. 
Joannes Kuen ex Lasphe. 
Martinus Goell ex Lasphe. 
Gilbert Hamer.?) 

Henricus Coei Bielfeldensis. 
Johannes Crach ex Volkmaria. 


1511. Ostern. 


Johannes Assemysser Bylfel- 
densis. 

Johannes Rysseyngk Bylfeldensis. 

Eynolphus Weyse ex Lasphe. 


1511. Michaelis. 
Tilmannus Litfe de Siegen. 


!) Infolge der städtischen Unruhen war die Kr ka 15041511 


schlecht besucht. 


Kampschulte a. a. O. L. 8. 


2) War später gräflich wittgensteinischer — zu Ber- 


leburg. 
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Franeiscus Losemann de Korbach. 


1512. Ostern. 


Jacobus Heupchen de Segen. 

Franciscus Mullental de Segen. 

Hermannus Luickinck ex Lemgo. 

Hermannus Textoris de Segen. 

(Georgius Lösken de Mengering- 
hausen. 

Gotiphridus Luchs de Segen. 


1512. Michaelis. 


Heinricus Floxdorff ex Segen. 

Joannes Greve ex Segen. 

Petrus Schmidt Volcmariensis. 

Johannes Strombergk de Her- 
fordia. 

Theodoricus Kalden ex Menge- 
ringhusen. 


1513. Ostern. 


Laurencius de Monster, nobilis, 
canonicus majoris ecclesie Her- 
bipolensis. 

Johannes Molitoris de Lasphe. 

Johannes Denleder de Lasphe. 

Gotschale Mach de Segen. 

Heinricus Sterbeck de Boden- 
werder, 


1513. Michaelis. 


Wendelinus Spodt de Westhoven. 
Liborius Lywhe de Bylefeldt. 
Georgius Wisse de Lasphe. 


1514. Ostern. 


Joachim Grymper de Warperg. 
Joannes Grane de Bodelborn. 
Christofferus Greve de Hoxaria. 


— 


Theodericus Sleyter de Hoxaria. 

Christofferus de Lyppia Hoxa- 
riensis. 
Johannes Holzer de Lasphe. 
Johannes Schobel de Lasphe. 
Theodoricus Stuve Osnaburgensis. 
Arnoldus Herbartzhusen de 
Lasphe. 

Conradus Amelon de Hoxaria. 


1514. Michaelis. 
David Fickel de Alen. 
Conradus Roden de Padelborn. 
Hermannus Vosslo de Padelborn. 
ConradusSchonheyme ex Hoxaria. 


1515. Ostern. 
Engelbertus Menze de Herffordia. 


1515. Michaelis. 
Udalricus Napercurdt de War- 
purgk. 
Herboldus Heiman de Warpurgk. 
Ludolfus Kock de Bilfeldia. 
Joannes Kock de Bilfeldia. 
Hermannus Walckenhast de Bil- 
feldia. 
Wilhelmus Rinterben de Herfordia 
Georgius Belver de Hammone. 


1516. Ostern.') 
Johannes Schirmer de Segen. 
Chistianus Vureden de Lemego.- 
Matthaeus Stockalk Osnaburg. 
Antonius Lippige Lemegensis 
Georgius Dobeler Hoxariensis. 


| 1516. Michaelis. 
| Joannes Kop ex Hoxaria. 


) Eine Seuche verscheuchte viele Studierende aus Erfurt. 
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Anthonius Hasmer Lippiensis. 
Hermannus Listingen ex War- 
borch. 


1517. Ostern. 


dns. Otto Beckman de Warburgk, 
magister et lic. juris studii 
Wittenbergensis, gratis prop- 
ter honorem sue universitatis. 
Johannes Derdental Hoxariensis. 
Bertoldus Piltzer Hoxariensis. 
Heinricus Matthie Hoxariensis. 
Johannes Gröven Hoxariensis. 
Johannes Schrillen de Segen. 
Johannes Stocken deHilchenbach 
Henrichs Schnarman Paderbor- 
nensis. 
Johannes Beyer de Warbergk. 


1518. Ostern. 


Jodocus de Ettla, mag. Coloni- 
ensis de Ossnaburgis, 
Georgius Brunhorich de Sigen. 
Hermannus Greunig de Gestke. 
Johannes Gockel de Hilchenbach. 
Conradus Flam Volgmariensis. 
Cristianus Pagensterker Mona- 
steriensis. 
Arnoldus Symon de Huxaria. 
Tilemannus Godder de Sigen. 
Jacobus Steppe de Lasphe. 


1518. Michaelis. 


Hermannes Forck de Dorsten. 
Joannes Hedden de Wildungen. 
Joannes Fabri Volckmargensis. 


Sifridus de Castro ex Susato. 
Fridericus Balfe de Susato. 


Heinricus Groffen de Hugsaria. 
Bernhardus Lyntearius de Lasphe 


1519. Ostern. 

Rector: Justus Jonas. 
Hupertus Burgeshaus de Sigen. 
Joannes Sprenger de Sigen. 
Joannes Bernshausen de Lasve. 
Theodoricus Hildebrandt de 

Mardberg. 
Benedictus Pistoris de Westhofen. 


1519. Michaelis. 
Hermannus Lasterpage de Her- 
fordia. 
Joannes Mercatoris de Dorsten. 
Johannes Fyssbach de Segen. 
Conradus Fabri de Dytwoldia 
Paderborn. dioee. 


1520. Ostern. 
Benedictus Mandeslo nobilis. 
Georius tor Molen Bileveldensis. 
Hermannus Aste Bileveldensis. 
Ludolphus Peltzer Bileveldensis. 
Johannes Kopman de Hervordia. 
Henricus Bockeman Paderborn. 
Ludovicus Pistoris de Sygen. 
Conradus Hagenauer de Hoxaria. 
Hermannus Sartoris Padelbor- 

nensis. 
Johannes de Lippia Hoxariensis. 


1520. Michaelis. 
Rector: Johannes Crotus Rubi- 
anus. ?) 
Jodocus de Gladebeck nobilis. 
Jacobus Ribde Monasteriensis. 
Christinianus Pagenstecker Mo- 
nasteriensis. 


1521. Ostern. 
Heinrieus Reimberti Hoxariensis. 


*) Kampschulte, a. a. O. 11. S. 90 ff. 
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Heinricus Grafenbergk de Dor- 1530. Ostern. 
sten. Georgius de Dumpstorff Ossna- 
Theodericus Gluntz de Dorsten. burgensis 
Conradus Coci Hoxariensis, pres- 


1522. Ostern. ') 


byter. 
Arnoldns Jberger de Hervordia. 


Heinrieus Coci ex Hoxaria. 


1523. Ostern. 1531. Ostern. 


Bernhardus Schele Hoxariensis. Rector: Johann Schonemann, 
Johannes Brandis. |  theol. doctor, ean. ecel. s. Ma- 
Tilemannus Brandis. rie virg.®) 
Anthonius Jherson Mindensis, Johannes Noelte Bilfeldensis. 
Mathias Lemchen de Hilchen- 

bach. ?®) 


1527. Ostern. 
dns. Georgius de Haxthusen, no- 
bilis, canonicus Fritzlariensis. 


1533. %) 


Gotfridus Bergkmann de Susato. 
Johannes Birmann de Wartburg. 


Tilemannus Hovel de Hildesheim, ars : 
vicarius aedis dive Virginis. | Kembertus de Amelingeshusen, 
nobilis. 
1528. Ostern. Friedericus Thulenius de Monte 
Vitus Plomberg Hoxariensis. Martis. 


’), Infolge der erfurter Unruhen, des soB- Pfaffenst urmes (1521) 
und einer Seuche begann der Verfall der Universität. Kampschulte, 
11. 8. 136, 178 ff, 

2) Infolge der Bauernunruhen war die Universität ganz verwüstet. 
Am 2. Mai 1525 unterblieb die Rectorwahl. Kampschulte, II. 219. 

— der Reformation und des Aufschwunges der Universität 
Wittenberg nahm der Besuch Erfurts von Jahr zu Jahr ab. Die 
Matrikel enthält darüber die Bemerkung: Dum multis retro annis 
Erffurdiensis utraque respublica faustissima pace et concordia esset 
ubernata, surrexit nuper Augustiniaster quidam perfidus apostata, 
iscordie, odii et schysmatis suscitator et auctor. Qui virolento suo 
dogmate nullum habens nec loci, nec temporis nec vel persone dis- 
crinen temeravit omnia. Nam vestalium monachorumque vitam 
execrabilem peu multos, heu, inde gemini sextus apostare, de- 
generare vel retrospicere fecit, ut sue heresis et perfidiae sequa- 
ces haberet perniciosissimos. Etiam ne resipiscerent in auctarlum 
sui sceleris monasteria, altaria subvertens et sacerdocium et sacri- 
firium idololatriam esse heretico ore ganniens eatenus profanavit, ut 
terciam pene stellarum partem ceu alter Lucifer cauda suae perfidiae 
in scandalum traxerit et ruinam. Denique sui cacramenti oblitus, ut 
tandem preclara — ne upanaria esse ganniens non 
erubuit.. Weissenborn, I, S. 337. Kampschulte, I. 249. 

*, Von hier an wechselt das Rektorat jährlich zu Michaelis und 
ebenso die Inskription zu Michaelis. 








1535. | 1541. 
Franeiscus von Dassel. Johannes Kortfleisch Herfor- 
Conradus Ketteler de Buckhevel. diensis. 
Chıistophorus Bastwinder de | Jodocus Grave Warbergensis. 
Susato, | u 
Liborius Mangolt ex Warborch. | 1542. 
Johannes Kalden Corbarensis. | Balthasar Arndes Warbergensis. 
Henricus Albertus Hoxariensis. | 1548 
| . 
1536. ı Antonius Barkei Bilveldensis. 
Franciscus Docius de Korbach. | Henricus Nicolai de Monster. 
Hermannus Fabri de Korbach. | Johannes Groven Huxariensis. 
Heinricus Loesmann de Korbach. |, Henrieus Engelhard Huxariensis. 
Albertus Rosingk de Warborgk. 1544. 
1537. Hartungus Hincken ex Boden- 
Baptista a Heuger Mindensis. ser 
1545. 


Nobilis Johannes von der Borch, riensis, art. magister, s. litte- 
canonicus majoris ecelesiae Pa- rarum baccalaureus, apud di- 
derbornensis, vum Severum canonicus. !) 

Georius de Lippia Hoxariensis. Johannes Coei Hoxariensis. 

Johannes Honacke Hoxariensis. 


1539. Johannes Bergkmann Susatensis. 
Theodericus Reuber ex Warbergk 
nobilis. 1646. 
Casperus Bastwünder ex Susato. | Conradus Apel de Susato. 
Johannes Bolthen ex Warberck. 1547. 
1540. Rector: Friedr. Burdian de Miin- 
Johannes Knigge Hoxariensis. nerstadt. ?) 


| 
| 
| 
1538. Rector: Johannes Ruperts Hoxa- 


Ludovicus Koch Hoxariensis. Johannes Listing de Warberg. 


') Konnte wegen Krankheit das Amt nicht antreten. 

. *) Die Matrikel enthält über die Zeitereignisse des schmalkal- 
dischen Krieges, durch welchen die Universität aufs neue schwer 
geschädigt wurde, die Bemerkung: Ex qua piissimi et christianissimi 
ıimperatoris ordinatione perniciosissima Lutheranorum haeresis divina 
cooperante clementia (uti speratur) tandem penitus eradicabitur 
ejleieturque, ita ut semel jam omnia (multorum piissimorum prae- 
cıbus id a deo optimo maximo efflagitantibus) in pacem et tran- 


Conradus Scipio de Medebach, 
famulus doctoris Heinriei Eg- 
gelings. 

Bernhardus Vette Osnaburgensis, 

Rudolphus Hannocker Osuabur- 
burgensis. 


1548. 
Johannes Sibelius ex Segena. 


1549. 


Henningus Grethe de Horneburg. 
Anardus Tusch ex Horhusen. 


1550, 
Guilelmus Krawel Bilfeldensis. 
Casparus Hune Horhausensis. 
Ludowicus Hune Horhausensis. 
Adamus Cellarius Sigensis. 
Henricus Bovius Paderbornensis. 


1551. 
Joachimus a Recke Westphalus, 
canonicus Sandensis. 
Johannes Nicolai ex Bering- 
hausen. 
Johannes Krol Hoxariensis. 
Johannes Eycholtz de Unna. 


1552. 
Rector: Henr. Coci Hoxariensis, 
utr. jur. baccal. 
Henningus Lamperti Huxariensis. 


1553, 
Georgius Londicke. 
Johannes Londicke, fratres Min- 
denses. 
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Johannes Rudgeri Huxariensis. 


1554. 
Jodocus a Kalenberg ex Pader- 
born. 
Rotgerus Kramer Hoxariensis. 
Vitus Grovenius Hoxarienses. 
Nicolaus de Zcersen. 


1555. 


Georgius (?) Wartburgensis. 

Johannes Burggreff Susatensis. 

Johannes Ruprechtshausen de 
Lasphe. 


1556. 
Vitus Buscher Hoxariensis. 
Johannes Hoinemann Osiburgens. 
Menolphus Mossingk Wunnen- 
bergensis. 
Johannes Nolte de Lasphe. 


1558. 
Gegorius Schusseler Wartbur- 
gensis. 
1559. 
Rector: Mag. Gotfridus Bergk- 


mann Susatensis. 

Ericus de Lippia Paderbornensis, 
nobilis et can. Fritzlariensis. 
Heinemann Droste Warburgensis, 

canon. Fritzlariensis. 
Christophorus de Valkenbergk 
Paderbornensis, nobilis et can. 
Spirensis. 
Georgius Swallenbergk, Pader- 
bornensis, canon. Fritzlariensis. 


uillitatem pristinam et veram catholicam redigantur restituanturque, 


Ss = omnipotens in sui gloriam et laudem faxit. 


"in. = 


Weissenborn. 
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Conradus Lampertus de Boden- 
werder. 

Jodocus Lupi Hoxariensis. 

Conradus Vette Paderbornensis. 


1560. 


Joannes Timpe Coisveldensis, 
canon. Halberstadiensis. 
Bertholdus Naschius Hoxariensis. 
Johannes Elias Lemgoviensis. 
Johannes Tecke Bargentrickensis. 


1561. 
Gerhardus Tileberek Rudensis. 


1562. 

Philippus Spigel de Rodenberg, 
canon. Halberstad. 

Liborius Geilinck Volckmarien- 
sis, canon. Eritzlariensis. 

Henricus Biermannus Wartbur- 
gensis. 

Johannes Schmidt Paderbornensis 

Johannes Huffmannus Osnabur- 
gensis. 


1563. 
Alhardus a Quernheim, canon. 
Paderborn. et Myndensis. 
Hermannus Spiegel, nobilis. 
Eberhardus ob Holdingshausen. 
Joannes Berve Hervordianus. 


1564. 
Albertus Blanckenagel Susatensis. 
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1565. 

Rev. dns. Johannes Monasterien- 
sis, abbas Bursfeldensis. 

Heidenrieus de Aschenbergk, 
nobilis. 

Theodoricus de Aschenbergk, 
nobiles. 

Philippus de Ioldingshausen, 
nobilis. 

Andreas Burggrafius Susatensis. 

Hermannus Contus Curbachensis. 

Rodolphus Coclenius Curbachen- 
sis.!) 

Joachimus Fasolt Wildungensis. 


1566. 
Asverus de Beveren, nobilis, 
can. Hildes. 
Henricus Krebs Warburgensis. 
Cunradus Schonhenne Huxariens. 
Thomas Becker Warpurgensis. 
Gotscaleus Lamberti Huxariensis. 


1568. 
Heinemannus Gehling Volckma- 
riensis, can. Fritzlar. 
Albertus de Kappell Osnabur- 
gensis. 
Conradus Hohegrew Bilveldensis. 


1569. 

Reetor: Joh. Gallus, evang. Pfar- 
rer an der Reglerhirche. ?) 
Henrieus Pfankuch Warpurgen- 

sis. ?) 
Johannes GerlacusSassenhusensis 


) + als Professor zu Marburg 8. Juni 1628. 


259. 


Kampschulte, II. 


Wurde 1605 als Pfarrer zu Höringhausen in der Herrschaft 


Itter wegen Nichtannahme der Verbesserungspunkte abgesetzt, 1609 
Pfarrer zu Sachsenberg in Waldeck, 7 1634. 


Conradus Kerstingus Sassenhu- 
sensis. 
Daniel Krappe Wildungensis. 


1570. 
Conradus Waltherus Corbachi- 
ensis. 
Martinus Lengenfeld Corbachi- 
ensis. 


1571. 
Philippus Spigel. 
Hadrianus Wahl Wildungensis. 


1572. 
Cornelius Krell Oxariensis. 
Johannes Achenbach Lasphensis. 
Gosmannus Dorsthenius Susa- 
tensis. 
Johannes Clodius Warpurgensis. 


1573. 
Antonius Segehrecht Herfordi- 
ensis. 
Johannes Walther Bilfeldensis. 


1575. 
Recter: Dr. Joh. Burggravius 
Susatensis. 
Theodorus a Plettenbergk Susa- 
tensis, nobilis. 
Bartoldus Albrecht Hoxariensis. 
Johannes Lipperus Susatensis, ') 
Casparus Henricus Marci Pabe- 
bergensis. ?) 


1577. 
Johannes Hagenow Paderbor- 
nensis, 





'!; des Rektors Schwestersohn. 


*) patrinus rectoris. 


Johannes von Steinheim junior 
Paderbornensis. 


1579. 


Conradns Culrave Lemgoviensis. 
Petrus de Aschenberg, nobilis. 
Johannes Rodewald Mindensis. 


1580. 

Johannes de Heringen Mindensis. 
Henricus Schonningk Lippiensis. 
1581. 

Wederoldas Wederolt Warbur- 

gensis. 
1582. 
Henricus Reuss Warburgensis. 


1583. 


Henricus Calenberg, can. Fritzlar. 
frater Joannes Keilmann Tremo- 
niensis, ord. pradicatorum. 


1585. 
Georgius Spiegell ad 
Desenbergk, canon. 


Mauritius 
montem 
Fritzlar. 


1586. 
Hieromias Eberbach Lasphaeus 
Hassus. 
Petrus Moggius Manderensis. 


Justus Schrinius Huxariersis. 


1587, 


Georgius Patberg, can. Fritzlar. 
Baltasar Wechmann Werlensis. 


8* 
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1588. 
Thomas Copius Susatensis. 
Johannes Wackerus Mengerinchu- 
sanus. 
Conradus Vergerius Herphor- 
diensis. 


1589, 


Johannes Wentrup Mindensis ad 
Visurgim, 


1596. 
Johannes Mangolt Warpurgensis. 


1597. 


Rev. dns. Georgius Rhoderus, ab- 
bas in Marien Münster con- 
gregationis et observantiae 
Burschfeldensis per Germani- 
am praesidens pr incipalis. 

Rev. dns. Andreas Moltzfeld, ab. 
bas Montis S. S. Mauritii et 
Simeonis in Minden, 


1598. 


Philippus Georgius a Zwisten 
Paderbornensis, can. Fritzlar. 


Guilelmus Georgius Jude Pader- 
bornensis, nobilis, can. Fritzlar. 


1599. 
Joannes Wedigenius Warbor- 
gensis. 

1605. 


dns.Hermannus GodefridusSchun- 
gell de Echthausen, canon. 


1608. 


Martinus Bütinghausen Wart-- 
burgensis. 


1610. 


Mag. Albertus Holtzapffel Mo- 
nasteriensis Westphalus. 


1611. 
Ernestus Beningiuss Mindenss 
Westphalus. 

1613. 


Rudolphus Friedericus Mindanus 
Westphalaus. 


Il. 
Beitrag 


zur | 
Beſtimmung der Archidiakonate 
des vorm. Bisſsthums Minden. 





Von 
Dr. Hoogeweg, 
Königlichem Archivar zu Hannover. 


Holſcher hat in ſeiner übrigens vorzüglichen Arbeit 
über das ehemalige Bistum Minden im 33. 34. und 35. 
Bande dieſer Zeitjchrift (auch feparat Münjter, Regens— 
berg 1877, wonach hier citiert wird) in Ermangelung ei- 
nes Älteren Archidiaconatsverzeichniffes des Bistums Min: 
den nur jenes benugen können, das in den Acta synodalia 
Osnaburgensis ecclesiae ab anno Christi MDCXXVIII, 
Coloniae Agrippinae MDCLII. fol. 254—266 abgedrudt 
ift, woraus es auch v. Spilder, Gejchichte der Grafen von 
Wölpe, S. 285—292 übernahm Da dem Verfafjer die- 
jes Verzeichnifjes fein älteres zur Verfügung jtand, fo 
find nicht nur in den Namen vielfache Fehler vorhanden, 
fondern vor allem die Vollftändigfeit bei weitem nicht er: 
reiht. Holſcher hat mit vieler Mühe aus gedrudtem und 
ungedrudtem Material die Fehler zu befeitigen und Die 
Vollftändigkeit Herzuftellen verjucht und in den meiften 
Füllen auch vermocht. 

Bei dem ungünſtigen Zuftande der Quellen für dieſes 
Gebiet dürfte die Veröffentlichung des nachſtehenden Ber: 
zeichnifjes nicht unberechtigt erjcheinen ; ift e8 auch fein Archi— 
diafonatsverzeihnig, kann es auf Vollſtändigkeit ebenfalls 
feinen Anſpruch machen, jo hat es doch den Vorzug Ori— 
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ginal zu fein und feiner Abfaffungszeit nad noch in jene 
Periode zu gehören, in welcher die biſchöfliche Jurisdiktion 
noch nicht erlofchen war. 

Das Manufceript befindet fih im Königl. Staat$- 
Arhiv zu Hannover, fignirt Me. T. 50 und bejteht aus 
vier Quart-Papierblättern. Wir laffen es hier folgen, in- 
dem wir die heutigen Namen in Klammern hinzufügen und 
in den Noten die Abweichungen von dem Verzeichniß in den 
Acta und eventuelle Berichtigungen zu Holjcher vermerken. 


Registrum abuntiarum sinodalium de anno 1525 feria 
quarta post Dionisii (Oktober 11). 
Et primo de prelaturis, que dant ii. florenos. 


Ecelesia Mindensis De banno Ossen dant:') 
Ecelesia Hamelensis Osenn (Ösen) 
s. Martini Mindensis Arthsen ‚(Ärzen) 
s. Joannis Mindensis Ottenstein (Ottenstein) 
Wunstorpensis (Wunstorf) Poell (Polle) 
Lubbecensis (Lübbecke) Hedensen ?) 
Schynna (Schinna) Valenborch (Vahbruch) 
Mellenbecke (Möllenbeck) Sunnenborne ?) (Sonneborn) 
Werder prope Hannover (Marien-| Alverdissen *) (Alverdissen) 
werder) Besingkvelde (Bösingfeld) 
Nendorpe (Nenndorf) Almena (Almena) 
Walsrode (Walsrode) Ludenhusen (Ludenhausen) 
Mariense (Mariensee) Langenholthusen (Langenholz- 
Overnkercken (Obernkirchen) hausen) 
Kemenaden (Kemnade) Steinberch (Steinbergen) 
Rintelen (Rinteln) Deckbar (Deckbergen) 
Barsingehusen (Barsinghausen) | Katherinenhagen (Kathar-.) 
Wennigesen (Wennigsen) Haddendorpe (Hattendorf) 
Barlage (Burlage) Segelhorst (Segelhorst) 
Levern (Levern) Oldendorpe (Oldendorf) 
Visbecke (Fischbeck) Weybeke°) (Weipke) 
Eggestorpe (Egestorf) Honroder (Hohnrode) 
Vlotow (Vlotho) Netelreder (Nettelrede) 
Mons (Hausberge) Fuwelen (Fuhlen) 


Ullenhusen (Ullenhausen) Lachem (Lachem) 
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Wyden (Grossen Wieden) Hulsede (Hülsede) 
Hemeringen (Hemeringen) Ennighusen (Eimbeckhausen) 
Badeke (Bakede) Grove (Grove) 
Munder (Münder) Hoyerssen (Heuersen) 
Fledegessen (Flegessen) Lutterdinghusen(Luttringhausen) 
Hachemollen®) (Hachemühlen) | Linthorst (Lindhorst) 
Sedemunde ?) Idensen (Idensen) 
Bedingkdorpe (Bäntorf) Neyndorpe (Gross-Nenndorf) 
Brunningehusen®) (Brünning- | Honhorst (Hohnhorst) 

hausen) Provesthagen !*) (Probsthagen) 
Holtensen (Holtensen) Honborstell (Hohenbostel) 
Hilgefelde (Gross Hilligsfeld) i } 
Afferden®) (Afferde) De prepositura in Overnkercken 
Bessingessen (Bessingen) dant: 
Bisperode (Bisperode) Danckersen (Dankerssen) 
Harderode (Harderode) Lawenhagen !°) (Lauenhagen) 
Varembargen (Vornberg) Petzenn (Peetzen) 
Tunderen (Tundern) Lutken Bremen (Klein-Bremen) 
Weringstorpe !°) Jetenborch (Jetenburg) 


Borige superior (Ober-Börry) | Velden( Vehlen) 
Borige inferior (Unter- Börry) | Lerbeke (Lerbeck) 


Brack (Kirchbrak) Grevenalveshagen (Stadthagen) 
Halle (Halle) Sulbecke (Sülbeck) 

Heygenn (Hajen) Merbecke (Meerbeck) 

Frencke (Frenke) Horsten (Kirchhorsten) 

Helen superior '') (Hehlen) Meinsenn (Meinsen) 


Helen inferior '') (Hehlen) 


Hunsensten (Hunzen) De banno Pattensen dant: 


Didelmissen (Dielmissen) Pattensenu (Pattensen) 
Rulen (Kühle) Bennexen (Bennigsen) 
Goltbecke (Golmbach) Hiddestorpe (Hiddestorf) 
Barkell '*) (Gross Berkel) Jeynsenn ?° (Jeinsen) 
Barkensen prope Oldendorp '®) | Schulenborch (Schulenburg) 
(Barksen) Gestorpe ((Gestorf) 
Heigen '*) (Heyen) Sprinck (Springe) 
Badenwerder 5) (Bodenwerder) | Volkersen (Völxen) 
Hoe (Hohe) Gerden (Gehrden) 


Leveste (Leveste) 
De banno Apelern dant:'%) | Rannenberge (Ronnenberg) 
Apeldern (Apelern) Holtensen (Pottholtensen) 
Bedeber !?) Welkenborch (Wilkenburg) 


Ludersen (Lüdersen) 

Lynden (Linden) 

Lymmer (Limmer) 

s. Georgii Hannoveren 

s. Crucis Hannoveren 

s. Egidii Hannoveren 
Nigenhagen (Langenhagen) 
Engelenborstel (Engelborstel) 
Adensenn (Adensen) 


De banno Alden dant: 


Aldenn (Ahlden) 

Ecklo *!) (Eikeloh) 

Swarmeste (Schwarmstedt) 
Muden ®?) (Müden) 

Nigenstat (Neustadt a. R.) 
Walingen (Kirchwahlingen) 
Botzenn (Kirchboitzen) 
Vallingborstel, (Fallingbostel) 
Dorpmarckede (Dorfmark) 
Dushorne (Düshorn) 

Bargenn (Bergen) 

Winsen (Winsen) 

Helenn (Heelen) 

Witzendorpe (Wiezendorf) 
Meymerdingen (Meinerdingen) 
Soltow (Soltau) 

Hermensborg (Hermannsburg) 
Husen *°) 


De banno Loo dant: 


Bynnen (Binnen) 

Burenn (Büren) 

Balghe (Balge) 
Drakenborg (Drakenburg) 
Loo (Lohe) 

Stötze ) 

Holtorpe (Holtorf) 
Hemenhusen %) (Heimsen) 
Nigenberch (Nienburg) 
Winthem (Windheim) 
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Lade (Lahde) 

Frilde (Frille) 
Bredelagen *®) 
Widensall (Wiedensalıl) 
Ovenstede (Ovenstedt) 
Borstelden (Borstel) 
Bockholte (Buchholz) 
Warmessen (Warmsen) 
Ritzen ?”) (Riessen) 
Repholthusen (Holzhausen) 
Kerckdorpe (Kirchdorf) 
Witzen (Wietzen) 
Staffhorst (Staffhorst) 
Bruchtorpe (Bruchtorp) 


De banno Sulingen dant: 
Sulingen (Sulingen) 
Smalverde (Schmalförde) 
Twisteringen (Twistringen) 
Nigenkercken (Neuenkirchen) 
Hilgenlo (Heiligenloh) 
Coldenrode (Kolnrade) 
Melhughusen *°) (Mellinghausen) 


De banno Lubbeke dant: 


Radenn (Rahde) 

Wedenn (Wehdem) 

Alswede (Alswede) 
Gelenbecke *) (Gehlenbeck) 
Dilingen (Dielingen) 

Blassenn ®°) (Blasheim) 
Barkhusen (Barkhausen) 
Borninghusen (Börninghausen) 
Oldendorpe (Pr. Oldendorf) 
Lintorpe ®') (Lintorf) 
Snathorst (Schnathorst) 
Holthusen (Holzhausen) 
Barckercken (Bergkirchen) 
Volmeringhusen (Volmerdingsen) 
Hulhorst ?*) (Hüllhorst) 
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De banno Reme dant: 
Reme (Rehme) 
Edinckhusen (Eidinghausen) 
Hodenhusen ®*) (Hodenhausen) 
Menneckhusen (Mennighüffen) 
Veltem (Veltheim) 
Holthusen (Holzhausen) 
Holtorpe (Holtrup) 
Eysbarge (Eisbergen) 
Jelenbecke (Jöllenbeck) 
Valdorpe (Valdorf) 
Abbessenn ®* 
Hagen tho Varnholte ®) 
Werintorpe (Wehrendorf) 


De prepositura s. Martini °°) 
Minden. dant: 
Laveslo (Lavelsloh) 
Hille (Hille) 
Petershagen (Petershagen) 


De banno Mandelslo ®’ dant: 
Mandelslo (Mandelsloh) 
Stockem (Nieder Stockem) 
Helstorpe (Helstorf) 

Buren (Bühren) 
Rodewolt ®®) (Rodewald) 


Dudenhusen (Duensen) 
Gilten (Gilten) 
Basse (Basse) 
Monnekehusen ®®) 
Snederen *°% (Schneeren) 
Lesse (Leese) 
Landesbergen (Landesbergen) 
Leseringen +!) (Leseringen) ’ 
Bredelingen *°) (Brelingen) 
Suderbrock (Suderbruch) 
Hagen (Hagen) 

De banno Wanstorpe *) dant: 


Golterenn (Goltern) 
Coldenvelde (Kolenfeld) 
Munszel (Munzel) 
Seelse (Seelze) 
Osterwolt (Osterwald) 
Horstenn (Horst) 
Kerckenwedern (Kirchwehren) 
Landeringehusen (Landring- 
hausen) 
Oldenhagen (Altenhagen) 
Barckerkenn (Bergkirchen) 
Garbersen (Garbsen) 
Hemmendorpe (Hemmendorf) 
Kerkdorpe (Kirchdorf) 


ı) Das Verzeichniss in den Acta (A.) hat vor unserem voraus 
Bredenvorde (Breförde), Eckberstein (Exten) und Bareckel 
prope Hameln (Klein Berkel), letzteres in unserm Verzeich- 
niss (T) wol mit Barkell (Gross Berkel) zusammengenommen. 

%) Bei A. Hardessen, wüst, noch in der Hattenser Kirche bei 
Ottenstein erhalten. 

°) und *) fehlen in A., von Holscher (H) S. 108 richtig be- 
stimmt. 

°) A unrichtig Wyen. 

6) A unrichtig Hochhameln, von H. 8. 82 richtig erkannt. 

) Wüst; noch jetzt die Sedemünder Mühle. 

*) fehlt in A, von H. 8. 118 richtig angesetzt, 

°) bei A unrichtig Lafferde, 
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1°) fehlt bei A und nicht festzustellen, da es Wehrendorf nicht 
sein kann, das zum bannus Rehme gehörte und daselbst 
auch von A und T erwähnt wird. 

ı1) Auch A. sagt: utrumque Helen, vgl. H. 60—1. 

2) Entspricht dem Bartle, richtig wol Barcle in A. 

12) bei A. Barkel, jetzt Barksen bei Oldendorf bez. bei Segel- 
horst. 

1) und !°) fehlen in A, von H. S. 117 bez. 114 richtig be- 
stimmt. 

10) In diesem bannus führt A. noch Reber an, das H. 406 wol 
richtig mit Beber deutet. 

17) So auch A, Gross-Böbber wüst bei Klein-Böbber vgl. H. 
S. 406. 

is) Probshagen (nördlich von Stadthagen) wird in A. nicht ge- 
nannt und H. 8. 162 setzt es in den bannus Obernkirchen. 
Da Probsthagen Grenzparochie ist, so konnte seine Zuge- 
hörigkeit zum bannus Obernkirchen oder Apelern bei dem 
Mangel weiterer Quellen zweifelhaft sein. T. dürfte den Aus- 
schlag geben. Stadthagen wird als Grevenalveshagen von T. 
und A. zu Obernkirchen gerechnet. 

#) bei A. Lerenhagen, von H. S. 149 richtig bestimmt. 

2°) bestätigt die Vermutung H'.s S. 174, dass Beiensen in A. 
Druck- oder Schreibfehler für Geiensen ist. 

21) fehlt in A von H. S. 270 richtig angesetzt. 

»®) desgl., H. S. 276. 

%) Auch in A. Hussen, worin H. S. 270 Fehler für Holthusen 
vermutet, das der gemeinsame Name für Osten- und Westen- 


holz gewesen sei. 
24) Stötze steht hier an derselben Stelle, wo in A sich Schopen 


befindet; beide Namen sind nicht mehr festzustellen, vel. H. 
S. 291. 

»>) Hemenhusen ist Heimsen, das H. S. 307 richtig dem ban- 
nus Lohe einverleibt; in A steht dafür Hemsen. 

**) fehlt in A, das zum bannus Mandelsloh gehörige Brede- 
lage=Brelingen kannfnicht gemeint sein, vielleicht aber das 
wüste Bredelingen, das zwischen Stolzenau, Schlüsselburg 
und Loccum gelegen hat und noch 1571 bestand, obwol das 
Vorhandensein ciner Kirche daselbst sich urkundlich nicht 
nachweisen lässt. 

27) fehlt bei A, von H. S. 306 richtig festgestellt. 

28) vergl. H. S, 319, 
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”) desgl. H. 361. 

) fehlt in A, Blasheim wurde erst 1492 zur Pfarre erhoben. 

1) fehlt in A, Lintorf unterstand in kirchlicher Hinsicht Min- 
den, in weltlicher aber Osnabrück, H. 356. 

2) fehlt in A, von H. 8. 361 bestimmt. 

») bei A. Habenhusen, von H. S. 372 bestimmt. 

®*) bei A. Apenhusen, ist wüst bei Eisbergen, wo noch der 
Appenhäuser Bruch. 

*) Nicht festzustellen, Varenholz gehörte zum bannus Ösen, 
ein Hagen bei Varenholz, das zum bannus Rehme gehört, 
müsste auf der anderen Seite der Weser zu suchen sein, also 
nicht weit von Veltheim. 

”) Dem bannus s. Martini unterstanden auch die Kirchen in 
der Stadt Minden, von denen bei A. nur s. Simeonis aufge- 
führt wird; hier fehlen sie alle, doch wird s. Johann neben 
s. Martin unter den Prälaturen genannt. 

3”) bei A. steht zu dem bannus noch Schwedernhusen; dass H. 
S. 242 mit Recht hierin eine Verstümmelung und ein Zu- 
sammenziehen von Schnedere und Husen vermutet, beweist 
das bei uns genannte Snedere; Husen (= Husum) fehlt aber 
in T. 

»**) fehlt bei A., von H. S. 347 richtig angesetzt. 

») identisch mit dem in A. genannten Rehburg, wohin die 
Kirche wahrscheinlich nach dem Wüstwerden von Mon. ver- 
legt wurde. H.S. 224 setzt Mon. zum bannus Wunstorf. 

*) vgl. das zu 37 gesagte. 

4) und #°) fehlen in A., aber von H. S. 241 bez. 248 richtig 
festgesetzt. 

*) In A. findet sich gegenüber T. mehr. Nigeustede wüst 
zwischen Kolenfeld und Wunstorf. 


IV. 


Das Geſchlecht von der Rede 
und die Ehamanper. 


Exkurs 


von 


Dr. Gorges. 


In meiner im vorletzten Bande dieſer Zeitſchrift ver— 
öffentlichten Abhandlung ) wurde die Geſchichte der Her: 
ren von der Rede?) des öfteren citiert und berichtigt. 
Die Berfafjer diefer Familienchronik firieren (S. 9) ben 
Urſprung ihres Gejchlechtes und glauben dort den Beweis 
erbracht zu Haben, daß dasfelbe von dem alten Volke der 
Chamaver abftammt. Die betreffende Stelle lautet wörtlich : 

„Die Ehamaven und Brudteren, zwei benadhbarte, mit 
den Franken im Kriegsbunde ftehende Volksſtämme, wohn: 
ten zu beiden Seiten der Lippe (Funke, Gejchichte des 
Stiffts Efjen. Mühlheim a. d. Nuhr 1848), letztere nad) 
Tacitus an der Ems, veränderten aber fpäter ihre Wohn: 
fige in der Weife, daß die Brufteren (Bructeri) gen Dften 
bis zum Harz zogen, deſſen höchfte Spige nad) ihnen ben 
Namen Bructerus (Broden) erhielt, während ein Teil der 
Chamaven fich in dem Gebiet der jpäteren Grafihaft Mart 


1) Gorges, Beiträge zur Geſch. des ehemaligen Hodhitifted Paderborn 
unter Dietr. Ad. v. d. Ned. Weſtfäl. Zeitihr. 50. Bd. S.1—115. 

*) Gef. der Herren von der Rede, bearb. vou einigen Gliedern der 
Familie, herausgegeben von Eonftantin Graf von der Rede-Bolmer 
ftein und Otto Baron von der Rede. Breslau 1878, 
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jüdlic) der Lippe niederließ (Leipzig, G. G., Scriptores 
Rerum Brunsvicensium, I. 11) und dort die nach ſich be» 
nannten Ortichaften Camen (Kamena) an der Befife 
(Sescke) und Gahmen unterhalb Lünen gründete. Ca— 
men, der Wohnfig des Heerführers ward alsbald aud) der 
Hauptort der Genend. Um biejfen feften Bunft gruppirten 
fih die Burgmannshäufer der fpäteren Familien Sprenge, 
Hane, Belmede, Overberge gen. Binde, Werne u. a., wäh- 
rend im Lande ringsum ihre Ritterfige aus der Erde 
wuchſen. 

Wie bei mehreren germaniſchen Stämmen, fo nann- 
ten auch die Chamaven ihre Häuptlinge, Ober- Richter: 
Rede. Diefe Bezeichnung muß wohl von dem altgoth. 
Worte reits (lat. rex) abgeleitet werden, was nad) Ulfilas, 
dem Bibelüberjeger, den höchjten Richter in Friedenszeit, 
im Gegenſatz zu thiudans, Führer der Mannen im Kriege, 
bedeutete d. i. der geborene Richter gegenüber dem erfore- 
nen Führer, der Fürft gegenüber dem Herzog. (Menzel, 
W., Geſch. der Deutfchen. 6. Ausg. Stuttgart 1872.) 

Diefe Anficht findet ihre Unterftügung durch die For— 
ihungen des Dr. Rieke in Weimar über die Schichtung 
der Völker in Deutfchland, in welcher er zur Überzeugung 
fommt, daß die Urbewohner von Deutjchland Kelten wa- 
ren, und wir in der feltifchen Sprache, wie fie heute noch 
in Irland und auf ber Inſel Man gejprochen wird, viel- 
fah die Erklärung für uns Heute anfcheinend bedeutungs- 
(oje Namen finden. So bedeutet im Keltifchen: Rigke 
die Spige, das Hervorragende, der Fürft. Auf der Inſel 
Dean bezeichnet man mit Mief eine feſte geordnete Regie- 
rung, den Herrn nad überfonmender Gewohnheit. Es 
entſpricht aljo wenig der urfprünglichen Bedeutung, wenn 
es beißt: Recke significat proceros, magnos, eximios, 
oder Aloquin vetere Germanorum vocabulo hervorem di- 
cebant: ein Recke; (Beckmann, de origine lat. linguae, 
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p. m. 387; Gelinius, L. II. Syntagm. XIV.; Hartknoch, 
Alt und neues Preußen, Frankfurt und Leipzig 1684). In 
dem Nibelungenliede wird es in doppelter Bedeutung 
von Fürften gebraudt, denen Heldenfinn eine Erbtu- 
gend war. 

Den Namen für ihren Häuptling oder höchjten Rich— 
ter mögen die Chamaven von der Perjon jchlieklih auf 
deſſen Wohnfig übertragen und legteren demnadh Reiks 
oder Ned genannt haben. Wir finden daher dieſe Bezeich- 
nung ſchon feit grauer Zeit im Lande um Borfen wieder- 
klingen und vein oder in verjchiedenartigen Zuſammen— 
fegungen auf Ortjchaften übertragen, 3. B. die Dynajtie 
Nefe bei Fürftenau, Groß: und Klein-Recken zw. Dül- 
men und Borken, Nedlinghaufen u. a. Es dürfte daher 
wohl feinem Zweifel unterliegen, daß auch jener Häupt— 
ling, welder die jüdwärtsziehenden Chamaven über Die 
Lippe leitete, als Heerführer und zugleich höchſter Richter 
über feinen Stamm, gleichfalls „Recke“ genannt wurde 
und ſolchen Namen auf feinen Sikort d. i. auf die Burg 
in Camen übertrug.” — 

Die Herren von der Rede ſtammen aljo von Den 
alten Chamavern ab! Ich werde mich gewiß nicht täufchen, 
wenn ich annehme, daß über vorjtehendes Forichungsrejul- 
tat gar mancher, um einen milden Ausdrud zu gebrauden, 
jeinen Kopf jchütteln wird. Wohl einem jeden, der be- 
reits eine Weihe von Familienchroniken und Geſchlechts— 
tafeln gelejen hat, ift die Thatjache befannt, wie jehr die 
Verfaſſer derjelben ſich bejtreben, den Urjprung des be- 
treffenden Gejchlechtes möglichft weit in die Vergangenheit 
zurückzuſchieben. Freilich ijt es nicht notwendig, wie es 
Herrn Morig von Büren gelang, den Urahn im Bolfe der 
Trojaner zu finden, indejjen die Impfe mit wenigjtens 
altgermanifchen Blute jcheint diefem oder jenem vecht wohl 
zu thuen. Es liegt mir durchaus fern zu behaupten, be- 
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zeihnetes Streben jei auch im vorliegenden Falle wirkſam 
gewejen, nur auf die Thatſache felbft möchte ich an diefer 
Stelle hingewieſen haben. 

Zur Würdigung des gejchichtlihen Wertes der obigen 
Veweisführung will ic — und dieſes ift der Zweck des 
Erfurfes — diejelbe mit dem Lichte hiſtoriſcher Thatjachen 
etwas näher beleuchten. 

Nach den neuejten Forſchungen!) bewohnten einjt die 
Chumaver (ihrem Urjprunge nad) entweder Friejen, Wet: 
brufterer oder keltiſche Menapier) das Land um den Dru- 
jusfanal zwifchen den Stämmen der Friefen, Brufteren 
und Bataver.?) Bon dort wurden fie durch fugambrijche 
Stänme, Tubanten und Ufipeter, die Reſte des von Cäſar 
geihlagenen Volkes, verdrängt; ihr Land ward, nachdem 
Drufus Die Ujipeter aus demjelben verjagt hatte, ager 
publicus und den römischen Grenzwehrjoldaten zur Nutz— 
meßung überwieſen. Seit jener Verdrängung oder viel- 
leiht Vernichtung der Urſaſſen verjhwinden die quon- 
dam chamavi, e8 gab fein Chamavervolf mehr, jondern 
nur ein GChamaverland. Der Name Chamavia blieb, 
aber nicht als Volksname, jondern als Landesname 
und haftete derart, daß welches Volf in die chamavorum 
quondam arva einwanderte, aud) den Namen Chamavi 
annahm "oder von den Nachbaren empfing. Die Füllung 
der Landichaft fand ftatt durch benachbarte Völker, zer: 
ihlagene Völkerſchaften und die Reſte der Wejtbrufterer, 
die fi) ınit Einwilligung der Römer dort niederließen. ®) 

') Wormftall, 3., Über die Chamaver, Vrufterer und Angrivarier 
Münfter 1888, Gymm.-Progr.; Pöttger, H., Wohnfige der Deut 

ihen. Stuttgart 1877. 

*) Quellen für die hier zu erörternden Berhältnijje find: Tacitus, 

Annal. I. 51, 54. XII. 55; Gern. e 38, 34; Hist. V. 22. IV. 

61. Strabo, Geographica VII. 1, 3. Ptolomaeus, Geogra- 

phiae liber II. 10. 

) Wormftall, a. a. O., ©. 3—5, 
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Schon aus diefen Ausführungen folgt, daß, wenn bie 
Beweisführung in der Familienchronik jonjt richtig wäre, 
das Geſchlecht durchaus nicht von den eigentlichen Cha: 
mavern abjtammt, fondern nur einem in die alte Land— 
jhaft Chamavia eingewanderten Volke. Die Ver— 
faffer der Chronik hätten demnach die weitere Aufgabe ge- 
habt, nachzumweifen, was dies für ein Volk gewejen; jo 
aber willen fie nicht, welches Blut in ihren Adern rollt. 

Doc weiter! Die Chamaver oder genauer gejagt die 
Bewohner der alten Chamavia befiegten ihr Nachbarvolf, 
die Brufterer, und follen nach diefem Siege, wie die Chro- 
nit behauptet, ihren Wohnfig derart geändert haben, daß 
ein Xeil von ihnen bis ſüdlich der Lippe vordrang und 
bier Neugründungen vornahm. Dieſe Behauptung ift 
geradezu falſch. Die Verfaſſer der Geſchlechtsgeſchichte 
haben nämlich das Mißgeſchick gehabt, einem Berichte des 
Tacitus zu folgen, welcher unrichtig ift. Der Schriftiteller 
fchreibt!), ‘die Brufterer feien pulsi ac penitus excisi. 
Das ift nicht wahr; denn der Geograph Ptolomäus fennt 
und nennt?) die Brufterer, Ferner haben legtere durch 
ihr Vordringen über die Lippe, den ſüdlichen Grenzfluß 
ihres Landes, in das Gebiet der Sigamber und durch die 
Gründung der nad ihren Namen benannten Provinz Bo- 
roctra dafelbjt wiedergewonnen, was fie im Norden an 
die Sieger abtreten mußten (den fpäter fog. pagus Hame- 
land Saxonicus). Die fortdauernde Gewalt der Bruf- 
terer beweiſt, daß die Hoffnung Roms im legten Jahrzehnt 
des erjten Fahrhunderts, die Brufterer feien vernichtet, 
ein eitler Wahnglaube war.3) Hierdurch wird aber auch 


) Zacitus, Germ. c. 33. 

2) Ptolomäus, a. a. ©. II. 10. 

*) Böttger a. a. D., ©. 41 ff. — Vgl. Ledebur, L. v., Land und 
Volk der Brufterer (Berlin 1827). 
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die Behauptung der Chronik völlig haltlos. Wären die 
Brufterer vernichtet worden, jo hätte ihr Land bis zur 
Lippe den ftiegreichen Chamavern offen gejtanden und ein 
Zug derjelben über die Lippe ftattfinden fünnen. Da aber 
die Brufterer machtvoll blieben, ijt ein folder Zug der 
Chamaver undenkbar ;!) es fei denn, daß derjelbe mit Ge- 
nehmigung der Brufterer unternommen worden. Indeſſen 
von all’ diefem wifjen die Quellen nichts. 

Es ergibt ſich fomit, daß die gejchichtlichen Ausfüh— 
rungen der Chronik bezügl. des Familienurfprunges jeg- 
lichen hiftorifchen Wertes entbehren. 

An zweiter Stelle wird die Sprachwiſſenſchaft 
herangezogen, die nody einen Stüßpunft für den Beweis 
gewähren fol. Aber bedauerlicherweife find die Verfafjer 
der Geichlehtsgefchichte auch hier auf Irrwege geraten. 
Zunächſt ift das Wort reiks gar nicht altgotiih. Denn 
die indogermanischen Wörter für „herrfchen, Herrichaft, 
König” gehen auf eine Wurzel mit langem e zurüd, welche 
gotiih mit langem e bleibt. Da zweifellos reiks mit 
jener Wurzel zufammenhängt, Tann es aljo nicht echtgo- 
tiich fein. Vielmehr ftammt es aus dem Keltifchen, wo 
indogerm. langes e zu i (gejchrieb.) wird, german. rik — 
it alfo dem gleichbedeutenden keltiſchen rig — entlehnt. 
Somit fommt reiks wohl im Gotijchen vor, ift aber nicht 
gotischen, jondern keltiſchen Urſprunges.“) — Sodann darf 
recke nicht von reiks abgeleitet werden, jondern jedem 
Germanijten iſt befannt, daß es zum gotischen Verbum 


) Die Belegitelle: Leibnitz, Scriptores rerum Brunsvicensium 
(Hannover 1707), weldye die Chronik anführt, hat — weil veraltet 
— feinen Wert. 

*) Kluge, Etymologiſches Wörterbuh (Straßburg 1893), zum Worte 
„Rede ”. 


LU. 2, 9 
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vrikan („verfolgen ”) gehört, und ben von Haus und Hof ver- 
triebenen und verfolgten Dann bezeichnet, der in der Fremde 
Dienft juchen und jich ernähren muß, dabei aber, weil er 
auf ſich ſelbſt und feine eigene Thatkraft angewiejen tft, 
öfter fich auszeichnet und als Held auftritt. Demnach ijt 
die urfprüngliche Bedeutung: Flüchtling, herumziehen- 
der Krieger, Abenteurer; dann: Krieger, Held.) Die von 
der Chronik herangezogenen Forſchungen Riekes unter: 
jtügen deshalb gerade die eben angeführte Ableitung der 
feltiichen Wurzel rig —, legen jedoch dem Umjtande, daß 
das Wort recke nicht in allererfter Bedeutung den Hel— 
den bezeichne, zu viel Gewicht bei. So genau und ſpitz 
waren die alten Germanen nicht in ihrem Benamjen; jon- 
dern den Mann, der ihnen durch mächtige Körpergeftalt, 
durch Heldenjinn und Heldenthaten imponierte, nannten fie 
einen Reden. In gleihem Sinne gebrauchen auch wir 
noch Ausdrüde wie Nedengejtalt, redenhaft. Indeſſen ijt 
mir von einer Sitte der Germanen, fpez. der Chama- 
ver, ihre Fürſten eo ipso, weil jie Fürften waren, „Reden“ 
zu benennen, nichts befannt geworden. — Die Anficht, 
daß Benennungen von Berjonen fih auf deren Wohnort 
übertrugen, ijt richtig, und jo wird wohl das Gejchlecht 
und der alte Stammfig derer von der Rede von einem 
Manne den Namen erhalten haben, der „Rede“ hieß oder 
diefen Beinamen trug. 

Im übrigen — und das ift das Ergebnis des Er- 
kurſes — muß die Beweisführung über den Urſprung des 
Geſchlechtes v. der Nede in deren Familiengefhichte als 
durchaus verfehlt bezeichnet werben. Läßt fich fein ande- 
rer Beweis, als der im vorjtehenden bejprochene, erbrin- 
gen, jo mögen fi die von der Nede damit begnügen, 





’) Kluge a. a. O. 
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Daß fie in der Gejchichte zuerst im 13. Jahrh. genannt 
werden!) und mit der Thatfache tröjten, daß eine Weihe 
anderer Adelsgejchlechter, auf denen ein weit größerer 
Glanz der Vergangenheit ruht, ihre Eriftenz vor mittel- 
alterliher Zeit nicht mehr nachzumeifen imſtande find. 


) Geſchichte des Geſchlechtes ©. 13. 
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V. 
Miscellen. 


1. Einige Nachrichten über Roms: Capelle. 
Mitgetheilt von 
3. Graf von Bocholt - Affeburg. 


Unmittelbar am Wege von Baberborn nah Salzkotten liegt, 
von alten Linden umgeben, die noch jest in kirchlichem Gebraud) 
befindlide Romöcapelle. 

Der Tradition nach joll ein Fuhrmann aus Paderborn an dem 
led, wo die Gapelle jteht, ein Kind überfahren und in Folge deſſen, 
mit einem vier Fuß hohen Marienbilde bejchwert, eine Pilgerfahrt 
nah Rom übernommen haben, Als er auf dem Rückwege bas Bild 
an dem bewußten Flecke nieberjegte, jo berichtet die Sage weiter, 
hat er eö nicht wieder erheben können. Es ift dann zuerjt auf einer 
Säule aufgerichtet und demnächſt eine Capelle gebaut worden, die 
man Nom genannt hat. Später joll das Bild, welches als wunder: 
thätig galt und verehrt wurde, in das in der Nähe gelegene Sieden: 
haus übertragen worden fein, 

Ueber die Zeit, wann fich diejes zugetvagen, ift nichts Näheres 
befannt. Vielleicht geben die hier folgenden, nad) den Originalen im 
Bei des Vereins, abgedrudten Urkunden Veranlaffung, noch eine 
oder die andere Notiz ausfindig zu machen. 

Nah der erften Urkunde (I.) von 1519 October 13 verkaufen 
dev Baderborner Bürger und Kämmerer Godhard Bofenau und jeine 
Hausfrau Gertrub für 20 rheiniihe Goldgulden an die zeitigen 
Templirer der Capelle U. L. Frau zu Rom vor dem Mefternthore 
vor Paderborn, Johann und Liborius Babey, einen Gulden Jahr: 
vente aus ihrem Haufe auf dem Markte binnen Paderborn, bejtim- 
men, daß das Haus nicht mit anderweitiger Pacht befchwert werden 
joll und behalten fid) die MWiederlöie vor. 

Nach der zweiten, 1529 Mai 3 auögeftellten, Urkunde überträgt 
Erid Herzog von Braunjchweig, Biihof von Osnabrück und Bader: 
born, das durch den Tod Johanns Nolten vacante Rektorat der 
Romscapelle an den Meilter Conrad Efelendborp, Clerifer der Diöceie 
Paderborn, 

Die dritte 1610 Auguſt 16 von Dietrih von Fürftenberg, Bi- 
jchof von Paderborn, ausgeitellte Urkunde erzählt, daß er Romscapelle 
wieder hat aufbauen laffen und bejtimmt, daß das von ihm geitiftete 
Gollegium dev Gejellichaft Jeſu in Paderborn in näher angegebener 
Weiſe für den Gottesdienft in jener Capelle zu jorgen habe. 


In Zujammenhang mit diejer lebten Stiftung fteht auch eine 
Galendereintragung Gaspars von Fürſtenberg, Dietrihs Bruder (Orig. 
im Herdringer Archiv) zu 1606 September 17: „Ich findt Schreiben 
von %. ©. zu Paderborn, das ich zu Inweihung der Kirchen für 
Paderborn, Rom genandt, den 10. diejes zum Neumenhauß anlangen 
fol, Mein gnädigjter Her der Churfürft zu Cöln ift dahin gezogen, 
der Brief ift viel zu fpäde zu meinen Handen fhommen” — weil 
Gaspar vom Auguft 28 bis September 11 ſich auf dem Churfürften- 
tag zu Fulda befand. 


I. Der Paderborner Bürger Godhard Bokenau übereignet 
den Templirern von Romscapelle eine Rente. 
1519 October 12. 


Ick Goddert Bockenowe borgher unde kemener tho Pader- 
born unde Gerdrudt syn elyke huysfrowe don kunt unde beken- 
nen yn unde myt dussem — vor uns unde alle unse rechte 
erven, dat wy twyntich rynsche goltgulden an gelde unde munthe 
szo tho Paderborn gynghe unde gneme ys, an eyner alynghen 
summen overgetalt van den ersamen Johan Babey unde Liborio 
Babey, nu thor tydt tempellers der capellen unser lewen frowen 
tho Rome geheyten buthen dem Westeren dore vor Paderborn 
geleghen, tho genoghe entfanghen hebben unde darvor eynbrech- 
ten, neddeliken steden vasten kopes unde verkopes hebben ver- 
koft unde jegenwordich in macht dusses breves verkopen eynen 
rynschen goltgulden geldes als vorg. tho Paderborn gynghe unde 
gneme ys jarliker renthe, den dey vorscreven tempellers der op- 
genompten capellen unde er nakomen tempellers in der sulven 
capellen alle jarlixs op sunte Gallen dagh yn uth unde van 
unseme huse, so dat myt hove, grunde unde aile syner tobeho- 
ynghe bynnen Paderborn by dem markede benoven Deyes huse 
up de oystsyden unde Johan Menken huse genant up de west- 
syden gelegen ys, upboren unde heven sollen van uns unsen 
erven edder van dengennen, de dich des vorsereven huses, hoves, 
grundes edder tobehorynghe underwynnet unde wy ergedochten 
verkopere vor uns unde unse erven satten unde settent in kraft 
dusses breves den velgenompten tempellers unde eren nakomen 
tempellers vorscreven des eynen goltgulden geldes jarliker renthe 
in ere upborende, hebbende, brukende were unde vreddelike ro- 
welike besyttunghe unde loven enne der gude betalynghe unde 
rechte vullenkomene warschap tho donde unde warende wesen, 
wanner, war, wo dycke unde vaken enne des noth ys unde sey 
dat eysschent edder lathen eysschen, ock dat huys forder nycht 
myt pacht edder renthe tho besweren alle dey wyle, dat dusse kop 
unde verkop dureth unde wareth myt beheltnysse dusser gnade, 
dat wy unde unse erven alle jarlixs den eynen goltgulden jar- 
liker renthe vorscreven unde — breyf mit twyntych golt- 

ulden geldes, so vorscreven staen, up sunte Gallen daghe edder 
ynnen achtedaghen darnest na unbefanghen van den ergenomp- 
ten tempellers edder eren nakomen moghen wedderloysen, in dem 


134 


dat dan van allen vergangen — unde termynen de vorsereven 
jarlixs renthe degher unde alle wal betaleth to vorne sy, alleth 
sunder argelyst unde geverde. Dusses in eyn orkunde unde ge- 
tuychnisse der warheit hebbe yck Goddert Bockenowe vorscreven 
myn ingesegel, des yck Gerdrudt syn elike huysfrowe hyr medde 
tho gebruke, wente yck neyn eghen ingesegel en hebbe, vor uns 
unde unse erven an dussen breyf gehanghen unde forder den 
ersamen Johan van Roden borger tho Paderborn unser dochter 
man gebedden dussen breyf thor kuntschop medde tho besegelen, 
des yck Johan van Roden so bekenne unde umme bedde wyllen 
vorscreven myn ingesegel thor kuntschop an dussen breyf hebbe 
gehanghen. Gegeven in den jaren unses heren dusent vyfhundert 
unde negenteyne, up donderstagh vor sunte Gallen daghe des hil- 
ligen confessors. 

An Pergamentstreifen in grünem Wachs zwei runde ver- 
letzte Siegel, wovon das an 1. Stelle einen von drei Dreiblättern 
begleiteten Sparren, das 2. eine Hausmarke im Schilde führt. 


II. Erich Bischof von Paderborn überträgt dem Meister 
Conrad Ekelendorp das Rectorat von Romscapelle. 
Böddeken 1529 Mai 3. 


Ericus Dei et apostolice sedis gratia Osnaburgensis et Pa- 
debornensis ecclesiarum episcopus dux Brunswicensis universis et 
singulis divinorum et ecelesiarum rectoribus ceterisque presbite- 
ris, clerieis, notariis et tabellionibus publieis quibuscungue nobis 
subiectis salutem in Domino. Grata et assidua obsequia in ludo 
ac studio bonarum litterarum nostre Padebornensis ecclesie im- 

ensa ac ulterius impendenda necnon alia merita ac insignis 
fitteratnra, quibus devotus magister Conradus Ekelendorp ludi- 
magister apud nos commendat, nos inducent, ut sibi gratiam fa- 
cere specialem simus provisores, quare capellam sive sacellum 
beate Marie virginis vulgariter Roem nuncupatum prope et extra 
eivitatem Paderbornensem situatum vacantem ri presens per 
obitum quondam domini Johannis Nolten eiusdem novissimi 
rectoris, in partibus et extra Romanam curiam defuncti, cuius 
quidem sacelli collatio, provisio sequidem alia dispositio ad nos 
ut episcopum Paderbornensem quotiens ipsum vacare contigerit, 
spectare dinoseitur, prefato magistro Conrado clerico nostre Pa- 
ebornensis diocesis tanguam abili et idoneo pure, libere, sim- 
pliciter Dei nomine contulimus et sibi de eodem providimus per 
manus — —!) sive ad hoc legitime constituto et id flexis geni- 
bus petenti prout conferimus et providimus per presentes. Quam- 
obrem vobis omnibus et singulis Bereiche in virtute sacre 
obedientie precipimus et mandamus, qualiter predietum magi- 
strum Conradum principalem aut eius legitimum procuratorem 
in et ad dieti sacelli beate Marie virginis iuriumque et perti- 
nentium omnium et singulorum actualem, realem et corporalem 





!) Nicht lesbares Wort, 
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ssessionem inducatis et induetum defendatis sibique de reddi- 
ibus proventibus et obvenientibus singulis —') curetis. In quo- 
rum omnium et singulorum fidem et testimonium presentibus 
litteris sigillum nostrum appendi fecimus. Datum et actum in 
Bodeken anno Domini millesimo quingentesimo vicesimo nono, 
die Lune tertia mensis Mayi. 
Ericus epus manu propria. (eigenhändig.) 
An Pergamentstreifen in rothem Wachs rundes ganz un- 
kenntliches Siegel. 


III. Dietrich Bischof von Paderborn macht Stiftung in 
Romscapelle. Neuhaus 1600 August 16. 


Divina favente clementia Theodorus episcopus Paderbor- 
nensis sacri Romani imperii princeps etc. universis et singulis 
presentes literas inspecturis seũ legi audituris salutem in Domino. 
Ad exequendum episcopalis offieli nostri debitum vigilantibus 
studiis ıntendentes libenter nostrae solieitudinis partes ad ea 
interponimus, qua ad augmentationem et propagationem cultus 
divinı spectant. Cum igitur capellam ante nostram civitatem 
Paderbornensem versus oceidentem sitam, quae vulgariter Roma 
nuncupatur, plane collapsam et prophanatam vidimus, redditus- 
que eius iniuria et malitia temporum suppressos et expilatos com- 
perivimus, eam ab ipso fundamento novo muro reparari atque 
ın honorem Dei opt. max. b. Marie virginis, s. Petri et venera- 
bilis sacramenti consecrari et dicari curavimus. Ut autem di- 
vinus cultus futuris temporibus in praedieta capella ea qua par 
est devotione et diligentia observetur, eandem ordinaria nostra 
authoritate, qua hac in parte fungimur, collegio societatis Jesn 
a nobis in memorata nostra civitate exstructo et fundato cum 
novo annuo et perpetuo redditu novem dalerorum imperialium, 

ro quo comparando praedicto collegio summam capitalem vide- 
icet centum sexaginta daleros in parata pecunia dedimus aliis- 
que iuribus et pertinentiis suis in perpetuum in nomine s. et 
intividne Trinitatis univimus incorporavimus et annexuimus, ac 
ex nunc unimus, incorporamus et anneetimus per praesentes ita 
quidem, ut curet reetor ?) nostri collegii in septem festivitatibus 
gloriosissime et beate Mariae semper virginis, corporis Christi 
et s. Petri?) sacrosanctum officium missae in eadem capella ce- 
lebrari ac pro nobis nostris antecessoribus et successoribus, ca- 
tholieis subditis huius diocoesis, nostra Furstenbergiaca catholiea 
familia devote orari*), praeterea eidem collegio nostro ob memo- 
riam sanctissimi sacramenti Eucharistiae, in quo pignus salutis 
nostrae Christum dominum sancte colimus pie veneramur et sus- 
cipimus, summam quadringentorum dalerorum de praesenti damus 





ı) Nicht lesbares Wort. 

?) Beide Worte stehen auf Rasur. 

») Fünf Worte zwischen geschrieben, 
) Die letzten Buchstaben auf Rasur. 
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et donamus ea conditione et fine, ut cum illa summa collegıum 
nostrum certum et annuum redditum emant et deinde ex redditu 
illo hostias et vinum pro celebratione missae et communione fide- 
lium annuatim sibi comparet. Et ut hoc in — obser- 
vetur, conscientiam secundum institutum ’) illorum oneramus. 
In quorum omnium et singulorum fidem et testimonium prae- 
missorum praesentes literas sigilli nostri appensione communiri 
jussimus. Datae in arce nostra Newhaus, die decima sexta ?) 
mensis Augusti, anno millesimo sexcentisimo sexto. 

Theodorus ecelesiae Auf dem Umbug: 
Paderbornensis episcopus (eigenhändig). H. Richwin. ®) 

In Holzcapsel in rothem Wachs schwarz umgeben grosses 
rundes Siegel, runder, quadrirter Schild: 1 u. 4 Paderborner Kreuz 
2 u. 3 Fürstenberger Balken; drei Helme. Umschrift: DEJ. 
GRA. THEODORJ. ELECTJ. ET. CONF. EPJ. PADERBORN. 
SJGJLLVM. MA. 

Gedr. gekürzt n. Cop. Keller, Gegenreformation II, 607. 





2. Der Streit um die Paderborner Dompropftei 
1585— 1590. 


Kurz nah der Wahl des Paderborner Dompropftes Theodor 
von Fürſtenberg zum Biichof der Paderborner Kirche (5. Juni 1585) 
brach zwiſchen dem Paderborner Domkapitel und dem päpftlichen 
Stuhl über die Bejehung der durch Theodors Wahl erledigten Dom: 
propftei ein heftiger Streit aus, welchen vollftändig aufzuflären bis 
jest noch nicht gelungen iſt. 

Aus den beiden von Keller über diefe Angelegenheit veröffent- 
lichten Urkunden‘) ergiebt fich, daß der Kandidat der päpftlichen Kurie 
für jene Prälatur der Paderborner Domherr Walter von Brabed 
war, das Kapitel aber, welches das Wahlrecht für fich beanipruchte, 
denjelben nicht anerfennen wollte, Darüber fam es in Rom zum 
Prozeß, der für das Kapitel eine ungünftige Wendung nahm. Auch 
Theodor, welcher auf der Seite des Kapitels ftand, fonnte durch jeine 
Vorftellungen nichts weiter erreichen, als daß der Papſt (Sirtus V.), 
wie er ihm durch den Kardinal Minutius unter dem 7. März 1587 
mittheilen ließ, die jchließliche Entjcheidung jelbft in die Hand nahm 
und erklärte, er werde enticheiden auf Grund des kirchlichen Rechts, 
wolle aber gern die Gelegenheit ergreifen, dem Biichofe, den er jehr 


) Beide Worte nachträglich am Rand geschrieben. 

%) Beide letzte Buchstaben auf Rasur. 

r Lange Jahre Kanzler des Fürstbischofs Dietrich. 

*) Keller, die Gegenreformation in Westfalen und am Nieder- 
rhein II. Nr. 411 u. 418, 
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fchäge, und feinem Kapitel eine Gunft zu ermeifen. Die päpftliche 
Entſcheidung lautete dahin, das Kapitel müſſe auf das Wahlrecht 
verzichten, die eingehaltenen Einfünfte der Propftei herausgeben und 
Malter von Brabef anerkennen. Das Kapitel weigerte fich, worauf 
der Papft über dasjelbe die Erfommunifation verhängte.) Erſt als 
das Kapitel Abbitte leiſtete und ich unterwarf, wurde der Bann 
laut päpftlihem Erlaß vom 14. April 1590 aufgehoben. ?) 

Soweit läßt fich der Hergang verfolgen an der Hand der Keller: 
ichen Publifationen, aus denen wir, wie Keller jelbit mit Necht be: 
merft, „feinen volljtändigen und genauen Aufichluß befommen.“ ®) 

Einige diesbezüglihe Notizen enthalten auch die von Pieler 
herausgegebenen Tagebücher. Kaſpars von Fürftenberg: 1589. 9. No: 
vember „hern Friderichen werden ex parte procuratoris fiscalis in 
Romana Curia mandata injinuirt, daß er personaliter intra 60 dies 
zu Rom ervicheinen fol, darumb er gar unrichtig und bekümmert.“ 
— 10. zu Neuhaus „bei Ihrer F. G. von der Römiſchen ſachen 
vath gehalten.“ — 11. „Wirdt Her Friderihen ein Urfhundt der 
parition vom Dhumcapittul verfertigt nah Rom,“ — 13. „Mein 
g. 5. und her läßet ein Schreiben ahn den H. Cardinal Madrucium 
zu h. Friderichen entjchuldigung abfertigen.“ — 15. „Die femptlichen 
excommunicati Canonici halten vadt, wie ihren jaden in Romana 
Curia zu thun.“ — 16. „ber Friderich entjchleußt fidh, in persona 
ad Curiam Romanam zu zihen.“ *) 

Aus diefen Bemerfungen fann man entnehmen, daß die Erfom: 
munifationsbulle Anfang November 1589 nad) Paderborn gelangte; 


)... ob non paritionem litterarum apostolicarum in forma 
brevis expeditarum et sibi intimatarum super dimissione pos- 
sessionis prepositure Paderbornensis et fructuum dicte pre- 
—— non restitutionem nee non ob non paritionem man- 
dati de manutenendo in possessione eanonicatus et Prebende 
ejusdem ecelesie ad instantiam R. D. Walteri a Brabeck pre- 
positi Paderbornensis . . . Wenn in demfelben päpſtlichen Erlaß 
Bezug genommen wird auf Strafen, welde bereits von dem Bor» 
gänger Sirtus’ V. in diefer Sade über das Domkapitel verhängt 
jeien (per nos et curiam nostram ac precessorem nostrum), 
jo jcheint ein Srrthum vorzuliegen. Denn der Vorgänger, Papſt 
Gregor XIII., ift aeltorben am 10. April 1585, aljo bevor die 
Dompropftei erledigt war. Oder follte jchon vor der Wahl Theodors 
zum Biſchofe der Streit ausgebrochen fein? Vergl. auch die unten 
mitgetheilten Aktenftüde aus den Kölner Nuntiaturberichten. 

®2)... absolvimus et communioni fidelium et Ecelesiasticorum 
sacramentorum participationi ac S. Matris Ecclesiae gremio 
et unitati restituimus et reposuimus RR. DD. Decanum, ca- 
nonicos et Capitulum Cathedralis Ecclesiae Paderbornensis. 

5) Keller a. a. O. ©. 426. 

*) Pieler, Leben und Wirken Kajpard von Yürftenberg, S. 132. 
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der „ber Friderich“, welcher hier beſonders belaftet erſcheint, dürfte 
wohl kein anderer ſein, als der älteſte Bruder von Kaſpar und 
Theodor, der im Jahre 1608 geſtorbene Friedrich von Fürſtenberg, 
Domherr zu Mainz und zu Paderborn. Ferner geht aus jenen 
Tagebüchern hervor, daß Brabeck am 25. November 1589 inthroni= 
firt wurde, und daß die Fürſtenbergiſche Partei ihm nichts weniger 
als freundlich begegnete. ‘) 

Im Folgenden theile ich nun aus den Kölner Numtiaturberichten 
einige bis jetzt micht befannt gewordene Aktenftücde?) mit, welche uns 
geitatten, der Sache wenigftens etwas tiefer auf den Grund zu jehen. 

Am 15. Auguft 1585 berichtete der Kölner Nuntius Giovanni 
Francesco Bonomo nah Rom: „Durch die Wahl des Biſchofs von 
Paderborn wurde die Propftei diefer Kirche erledigt, welche, obgleich 
das dortige Kapitel behauptet, fie verleihen zu können, ja ſogar 
dafir einen Kanonikus Melchior von Plettenberg *) beftimmt, ber 
offenfundig im Sonfubinate lebt (qual 6 concubinario publico), 
gleichwohl früher immer vom apoftolifchen Stuhle verliehen worden 
if. Damit nun unfere Müben nicht verloren find, jcheint es mir 
gut, daß auf jede Weiſe dort etwas geichieht, und daß möglichſt bald 
der nöthige Entihluß gefaßt wird. Von mir wird vorgefchlagen ein 
Kanonifus in Paderborn, namens Walter von Brabed, ein Adeliger 
jenes Landes und ein Bruder von einem gut Ffatholiihen Kavalier, 
welcher Droſt im Veſt Redlinghaufen (prefetto della provincia di 
Reckenchusa) ift und immer gegen die Partei des Truchſeß war. 
Diefer Kanonifus ift auch erzogen im Kollegium Germanicum zu 
Rom,*) ein Mann von ehrenhafteiten Lebenswandel und tücdhtiger 
Bildung.“ 

Am 8, Oftober wiederholte dev Nuntius jeinen Antrag: ber 
Papft möge die Propftei dem von ihm empfohlenen Kanonifus ver- 
leihen, bamit das Kapitel fie nicht dem publieo concubinario übertrage. 

Für Walter bemühte fich beim Nuntius namentlich jein Bruder 
Georg,“) der oben erwähnte Droft im Veſt Nedlinghaufen. Am 
25. Oftober 1585 richtete diefer an den Nuntius folgendes Schreiben: 
„Sr babe den Brief des Nuntius von Lüttih VII. Id. Octobr. er: 
halten und daraus erjehen, daß er jeinem Bruder Walter die Propjtei 


!) Pieler a. a. O. ©. 133. 

2) Diejelben find mir freumdlichit zur Berfügung gejtellt von Herrn 
Pfarrer Schrader (Nakuırgen). 

*) Zu defjen Charakteriftif vergl. Richter, Gejchichte der Paderb. Jejui- 
ten SS. 4. 11. — Ueber das in Paderborn damals herrichende 
Konkubinenunweſen vergl. ebendajelbjt SS. 36. 61. 110 ff. 

+) Walter war allerdings ein Germaniter. Bergl. Richter a.a.D. ©. 234, 

5) Diefer Georg von Brabeck, Statthalter und Droft im Belt Nedling- 
haufen, ftarb 1607 (Fahne, Weltfal. Geil. ©. 73.). | 
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in Paderborn zuwenden wolle... Etsi haec praepositura semper 
Apostolicae Sedi vacare sit solita, nihilominus tamen modernus 
Episcopus eam ad manus capituli, non attento quod suo pro 
confirmatione Romam ablegato pro indulto electionis instare 
singulariter in mandatis dederit et eius consobrinus Melchior a 
Plettenberg apud S. Pontificem etiam pro ken sollicitave- 
rit, resignavit, ac 21. Sept. a Decano — uibusdam Capitularibus, 
uti ex superioribus meis haud dubie intellexit, eleetionis in prae- 
indicium Sedis Apostolicae indicetus est dies ea mente, quod 
dietum Melchiorem a Plettenberg consobrinum, cuius opera in 
adipiscenda episcopalis dignitate imprimis usus est, conquisitis 
et extortis suffraglis ad praeposituram eveheret ac sibi in ea 
successorem eonstitueret. Huic elecetioni frater meus nna cum 
quibusdam aliis sanioris consilii non interfuere, et ob id, quo- 
modo negotium successerit, nondum plene rescire potui; ex multis 
autem coniecturis suspicor dietum Plettenberg eleetum; quod si 
ita est, uti certo mibi persuadeo, non leves fratri meo, ob neces- 
situdinem sanguinis cum Episcopo et bona parte Capitularium, 
in obtinenda possessione haec res exhibebit difficultates hie et 
in Curia. Ideirco quam humiliter peto, Rma D, V. de novo 8, St, 
de cuius etiam summo praeiudicio hie agitur, et Illmis Cardibus 
Rusticutio et Datario meum fratrem, illius causam suosque sol- 
lieitatores dignetur commendare atque, si ita expedire videbitur, 
efficere, ne nimium confirmatio Episcopi aut litterae desuper 
eonficiendae accelerentur, et Summus Pontifex auetoritatem pro 
suo iure et interesse speciali rescripto ad Episcopum et Capitu- 
lum interponat, quod ad Dei honorem et * Catholicae 
profeetum cessurum spero ... 
Dat. Horneburgi, 25 Octobr. 1585. 
Georgius a Brabeck, Praefectus. 


Es handelte ſich aljo in diefem Falle nicht lediglich um eine 
Perjonenfrage, jondern zugleih um eine Frage von größerer Bedeu: 
tung: Wer hat die Paderborner Dompropftei zu vergeben, das Ka: 
pitel ober der Papſt? Daß bei folder Sachlage der päpftliche Stuhl 
den einmal von ihm in Ausficht genommenen Kandidaten erft redht 
nicht fallen ließ, liegt auf der Hand. Weiterhin ift es Far, dab der 
Nuntius den Walter von Brabeck — abgejehen von allem andern — 
bauptiächlih deshalb vorjhlug und empfahl, weil er damit einen 
dringenden Wunſch des Droften Georg von Brabef erfüllte, auf 
dejien Haltung er unter den damaligen Berhältniffen großes Gewicht 
legen modte. Ferner erſcheint es wahricheinlih, daß Georg von 
Brabef gedrängt wurde von feinem Bruder Walter, auf den auch 
die Charafteriftif des Melchior von Plettenberg (concubinarius pub- 
lieus) zurüdzuführen jein dürfte Ob dieſe freilich zutreffend war, 
wird fich kaum feftitellen laſſen. Etwas auffallend kann man es 
finden, daß Georg (aljo auch fein Bruder Walter) über den Ausgang 
der am 21. September vollzogenen Wahl jo wenig weiß, Er ver: 
muthet nur, Melchior ſei der Gewählte, Allerdings hatte der Plet- 
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tenberger, was Georg von Brabeck in ſeinem Schreiben beſonders 
hervorhebt, ſich den neuen Fürſtbiſchof dadurch verpflichtet, daß er 
bei der Biſchofswahl ihm ſeine Stimme gab, aber dafür Hatte er 
bereit3 vor der Wahl die Propftei Meſchede zugefichert erhalten. ') 
Sollte nicht vielleicht jener „Her Friderich“, der Bruder des Biſchofs, 
aus dev Wahl hervorgegangen jein? 

Indes, wie es fich damit auch verhalten mag, ſoviel jcheint 
aus allem hervorzugehen, daß Theodor von Fürſtenberg mit Hülfe 
jeiner Partei im Domkapitel einem feiner Verwandten die Dom: 
propftei verjchaffen wollte. Seltjam wäre das gevade nicht. Willen 
wir doch, daß Theodor ſpäter, als ihm ein Koadjutor gegeben werben 
jollte, fi lange mit der ihm eigenen Zäbigfeit für jeinen Neffen 
Johann Gottfried jehr bemüht hat. ?) 

Der Xerger der Fürſtenberger über den Sieg Walter3 von 
Brabeck fommt in Kajpars Tagebüchern deutlih zum Ausdrud. °) 
Der neue Dompropft wurde zur Zeit jeiner Inthroniſation wegen 
Todihlags in einen Prozeß verwidelt, deifen Ausgang leider unbe- 
fannt ift.*) Sicher ift, daß es nicht gelang, ihn zu ftürzen. 

Theodors Freund ift Walter nicht geworden. Gr hat mitge- 
holten an der Bildung der offenbar gegen drn Biſchof gerichteten 
Yandesvereinigung dev Paderborner Stände am 14, Juli 1590. °) 
Und ſpäter, als es fih um die Koabjutorwahl handelte, ftand er an 
der Spitze der Domberren, welche ihre Stimme an den Iutheriichen 
Herzog von Lüneburg für Geld verkauften. ®) 


Oberlehrer W. Richter. 


3. Ein Denkmal von Ferdinand von Fürſtenberg 
in Rom. 

In ſeiner Biographie des Paderborner Fürſtbiſchofs Ferdinand 
von Fürſtenberg (Denkmale des Landes Paderborn, S. 70) giebt 
Micus an, die Italiener hätten dieſen Fürſtbiſchof nach ſeinem Tode 
(+ 26. Juni 1683) in der Weiſe geehrt, daß „fie ihm ein herrliches, 
aus grünem, rotem und gelbem Marmor beftehende® Denkmal in 
der Kirde St. Maria Maggiore in der darin befindlichen Kapelle 
der Familie Ceſi errichteten, welches daſelbſt noch vorhanden und 
für einen deutſchen Biſchof eine ebenjo große Auszeichnung als Gel: 
tenheit in Rom iſt“. — Da ich über dieſes Denkmal etwas Näheres 
zu erfahren wünschte, jo bat ich einen meiner hiefigen Kollegen, Herrn 


— 


!) Pieler a. a. ©. ©. %. — ?) Richter a. a. O. S.117 ff. — °) Pieler 
a. a. O. ©, 133. — *) Pieler, ebendajelbft. — *) Keller a. a, ©. 
Nr. 414, — ) Richter a. a. D. ©. 115. 
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Prof. Benfeler, er möge bei feinem Aufenthalte in Rom (Dftern 
1894) dasſelbe aufjuchen. Herr Benjeler hat meinem Wunſche mit 
großer Bereitwilligfeit entſprochen und feftgeftellt, daß in der ge 
nannten Kirche ein zu Ehren Ferdinands von Fürftenberg errichtetes 
Denkmal nicht vorhanden ift. Dagegen fand er daſelbſt ein präch— 
tiges Denkmal, weldes Ferdinand jeinem verftorbenen Freunde 
Favoriti gewidmet hat. Nach jeinen Angaben, welche durch einen 
Zögling des deutichen Kollegs in Rom, Herrin Bremer, in einigen 
Punkten ergänzt wurden, bin ich in der Lage, von biefem Grabmal 
folgende Bejchreibung zu geben. 


Dasjelbe fteht in St. Maria Maggiore am Anfang des Iinfen 
Seitenjchiffes neben dem Cingange der Kapelle dei Cesi in einer 
8m hohen, flachen, oben ſpitz geichloffenen Wandniſche, deren Schluß: 
ftein ein von einem diden Marmorkranz umrahmtes Wappen ſchmückt. 
Der Unterbau (Sodel und Poftament) ift 1'"/sm tief, tritt alſo, da 
die Tiefe der Nifche etwa 1'/,m beträgt, ein wenig aus dieſer hervor. 

Das Ganze baut fih auf in vier Abfägen. Der unterfte ift 
der "/;m hohe Sodel; jeine 3'/,m breite Vorderjeite, deren Mittelftücd 
fonfav gehalten ift, befteht aus bunfelblauem, mit großen ſchmutzig— 
weißen Flecken und Streifen durchſetztem Marmor. — Auf dem 
Eodel ruht das 1"/,m Hohe Poftament, deſſen Vorderſeite ebenjo 
geitaltet ift, wie die des Sodeld. Das Ffonfave Mittelſtück ift 
Ihwarzer Marmor und trägt eine lange, unten mitgetheilte Inſchrift. 
Die beiden flahen Seitenftüde find gelblide Marmorplatten; auf 
bem linfen (dem Beichauer zur Linfen) ift in weißem Marmor eine 
Leier angebracht nebit Flöte und Lorbeerzweig, auf dem rechten eine 
Geige nebit Horn und Maske. Das Mittelftüc zeigt, ebenjo wie 
jedes Seitenftüd, eine doppelte Umvahmung; der innere Rahmen ift 
grün mit gelblichen, der äußere dagegen roth mit weißen Streifen 
und Flecken. | 

Der auf dem Poftamente ruhende Aufſatz, welcher etwa 25cm 
zurüdtritt und fi” nach oben verjüngt, befteht aus grünem, mit 
Fleinen weißen Flecken überjäetem Marmor und hat eine Höhe von 
"m, An jedem Ende dieſes Aufſatzes, vechts und links, fit eine 
Srauengeftalt in etwas mehr als Lebensgröße. Die linfe, deren 
Kopf mit einem Schleier bebedt ift, blidt vor fih und drüdt in 
Andacht ein Kreuz an die Bruft; links neben ihr fniet ein nad 
recht3 jehender Engel, in den Händen ein aufgeichlagenes Buch hal: 
tend, auf deſſen rechtem Dlatte die Worte zu lejen find: Post aurum 
non abiit nec speravit in pecunia et thesauris. Ecel. XXXI. 8. 
Die rechts fiende Figur, ohne Schleier, hält den Blick ſchwärmeriſch 
nach oben gerichtet und ſtützt den linken Ellenbogen auf einen 
Säulenſtumpf; zu ihrer Rechten ruht ein Löwe. Sämmtliche Figuren 
ſind von weißem Marmor. 

In der Mitte dieſes Aufſatzes erhebt ſich, etwas zurücktretend, 
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der vierte und lebte Aufſatz, 1m hoch, m breit und 'sm tief, an— 
fcheinend eine Beibanf, Der Marmor ijt grün, gelb und weiß ge— 
ftreift. Die Vorberjeite trägt ein Wappen (das des Yavoriti?) aus 
grünem Dlarmor, Die Betbanf ift oben linf3 verdedt durch einen 
mit einer prächtigen Borde umjäumten Teppich, welcher in reichen 
Falten nad) links herabmwallt und den Raum zwijchen der linfen 
Frauengeftalt und dem kleinen Engel füllt, während der Raum zmi- 
ſchen der vechten Frauengeitalt und dem Engel, wie jchon erwähnt, 
von dem Löwen eingenommen wird, — Den Abjchluß der Pyramide 
bildet daS Bruftbild des Verftorbenen von weißem Marmor, Favoriti 
fniet nämlich hinter der Betbanf, jo daß von feiner Geftalt mur bie 
obere Hälfte fichtbar ift; fein rechter Arm lehnt ſich auf ein weißes 
Bolfter, in der linfen Hand hält er etwas ſeitwärts das Birett. 

Die oben erwähnte, in lateiniihen Majusfeln ausgeführte In— 
ichrift lautet, wie folgt: 
D. O. M. 

AUGUSTINO FAVORITO SARZANENSI, 
huius basilicae canonico, 

Qui illustri ingenio, excellenti doctrina, augusta et sedis apo- 
stolicae maiestate digna eloquentia, Et!) imprimis latinae ora- 
tionis copia, nitore ac gravitate, carminum etiam gloria floren- 
tissimis Veteris aevi scriptorihus aemulus, per octo et viginti 
annos in palatio claruit Alexandro VIl. CGlementi IX. et X. ac 
Innocentio XI. Ab epistolis atque in cardinalium caetu, quem 
consistorialem appellant, a secretis fuit, Ab eodem Innocentio 
nunc eccelesiam sancte et feliciter administrante gravissimis ne- 

tiis admotus, Curarum molem invieta constantia, fortitudine, 
de ac integritate sustinuit, Prisca sanetimonia et honorum ac 
pecuniae ceterarumque caducarım rerum contemptu et omni 
christiana Virtute, maxime vero charitate erga pauperes, quibus 
vivus et valens, quiequid paueis contento supererat, Assidue 
distribuebat, veras divitias, insontem celaritudinem, felieitatem et 
gloriam invenit, Ferdinandus, dei et apostolicae sedis gratia 
— us Paderbornensis et Monasteriensis, S. R. J. princeps etc. 
liber baro de Furstenberg amico intimo, cui vivo propter Incre- 
dibilem eius Abstinentiam nikil unquam largiri potuit, mortuo 
cum luctu 

M. H. P. 


Vixit annos LVIII men. X, obiit anno MDCLXXXIT die 
XIII. novembris. > 

Erwähnt wird das Denfmal u. a. in dem großen Werfe von 
A. Nibby „Roma nell’ anno 1838*%. Im erften Bande ©. 397 
heißt es dafelbft (im deuticher Ueberſetzung): Im Iinfen Seitenjciffe 





) Der fett gebrudte Buchftabe bezeichnet den Anfang einer neuen Zeile. 
Die Kommata fehlen in der Inſchrift. 
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(in St. Maria Maggiore) fieht man verjchiedene Grabdenfmäler; die 
bebeutendften darunter find: das des Herren Favoriti, eines Gelehrten 
und Dichters, ein jehr edles und von Lodovico Gemignani aus 
Piſtoria gut ausgeführtes Wert mit dem Bildniß des VBerftorbenen 
und anderen in Marmor gemeißelten Figuren von Filippo Garcani, 
das Ganze hergeftellt auf Koſten des Herrn Fürſtenberg, eines 
Deutihen und großen Freundes des Favoriti ... 

Favoriti gehörte zu jenen Männern, welde tonangebend waren 
für das geiftige Leben im damaligen Rom und bemjelben einen 
eigenen Reiz verliehen. Zur Charafteriftif jenes Lebens und jener 
Männer liefert die Selbftbiographie unferes Ferdinand von Fürſten— 
berg') manchen intereffanten Beitrag. In diejen Kreis wurde Fer— 
dinand alabald nach jeiner Ankunft in Rom eingeführt durch jeinen 
Gönner, den damaligen Kardinal Fabio Chigi, welcher fpäter als 
Alerander VII. den päpftlihen Thron bejtieg; bier fand er alles, 
was er nach jeiner ganzen Naturanlage verlangte: herzliche, innige 
Freundſchaft, vielfache geiftige Anregung, Verſtändniß für jeine ge 
ſchichtlichen Beftrebungen und jeine dichteriichen Leiftungen, Unter 
den Freunden Ferdinands war Tyavoriti einer feiner vertrautejten. 
An ihn jind zwei feiner Gedichte gerichtet (Poämata Ferdinandi 
Lib. Baronis de Furstenberg, Amstelod. 1671, p. 28 sqq.). 
Mehrere Gedichte von ihn Hat er unter feine Poömata aufgenommen 
(p. 141 sqq.). Favoriti ift auch mit mehreren Gebichten vertreten 
in den |Poömata septem illustrium virorum (1. Ausg. Antverp. 
1662; 2, Ausg. Amstelod. 1672). 

Oberlehrer W. Richter. 


) Dieje (lateinische) Selbftbiographie umfaßt die Zeit von der Geburt 
Ferdinands (21. Dft. 1626) bis zu jeinem Regierungsantritt und 
behandelt am ausführlichiten feinen Aufenthalt in Rom (1652— 1661). 
Diejelbe feſſelt durch ihre einfahe Sprade und gewährt uns einen 
tiefen Einblid in den Lebend- und Bildungsgang, in das reiche 
Gemüths- und Geiftesleben diejed ausgezeichneten Mannes. ine 
nicht ganz vollitändige und aud im übrigen nicht eimmandfreie 
Ueberfegung enthält der 3. Jahrg. (1844) des münſteriſchen Sonn- 
tagsblattes; auch Micus (Dentmale deö Paderb. Yandes) hat Diejelbe 
verwerthet. Ich hoffe, daß ed mir möglich jein wird, dieje Selbft« 
biographie demnächſt in neuer Geitalt, insbeſondere mit den erfor- 
derlichen erläuternden Anmerkungen verjehen, zu veröffentlichen. 
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4. Aus dem Archiv des Srhrn. von Schorlemer 
zu Overhagen. 


Mitgetheilt von 
Pfarrer Fleige in Hellinghaujen, 


Designatio jurium et expensarum in causa infantieidii 
Fisei der Herrlichkeit Friedehartskirchen !) 
contra 


A(nnam) M(ariam) Spr(engers). 





Rth.| gr. dt. 

Pro 1ma querela fiscali fol. act. 1et2 .. == 
Pro apprehensione et inhafftatione reae praeconi —F 8 
Pro termino 7. 8bris 1695 habito judicio. . 2 
d. 8. 8bris enixum et enecatum partum, adhibito chi- 

rurgo ASS NAAR visitirt, pro termino scabino 

Schultz. . . TER NEE —— 18 
Chirurgo . . 1 
d. 22. Sbris pro termino fol. actor. 6, 7, 8, 9, 10, 11 

et 12, judicio . . — a WE | 
d. 5. 9bris pro termino, judieio 1 


fol. actor. 13, 14, 15 . De 
Defensori. . 12 
für ir summarifd he defension” schrift fol. actor. 17. 18. 


— 


für die vorläufige rn: und bitte : Advocato Defensoris 


20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30.31 ete.| 4 
18 9bris pro termino judieiali . 18 | 
Advocato fisel für die deduction undt Wiederlegung ihr 
à fol. act. 33 big 40 . . | 2 
23 9bris pro fermino, Judicio . 1 


Advocato defensoris pura DEREN a fol. act. 40 


bi 44 
28 9br. Pro purifieatione, irrotulatione et subsigilla- 
tione actorum, Judicio. Item Defensoris manda- 
terio Wilmans in ejampt. . 2 
In Behuff fisei et defensoris hue usque die acta in 
duplo pro eorumdem conscriptione Actuario . .| 5/18 
10 xbr. — termino et publicatione des 


interloeuti judicio . . 1 
12 xbr. alß prima tortura ahngele t judicio. 2 
Dem Scharffrichter Mr. Jobst Vehehoff 1| 9 
Uber welche actus abermahl daß — mundirt, pro 
——— actorum . . . 12 


) Die Herrlichkeit Friedehartskirchen umfaßte die Güter Overhagen, 
Heringhanjen, Ober: und Nieder-Hellinghaufen, hatte ein Patrimonial- 
Gericht und gehörte zum Gogericht Erwitte. 
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Rth.| gr. |dt 

Pro subsigillatione . . ee a ae 9 
19 xbr. pro termino judieiali 1 
Anno 1696 d. 9. Jan., alf die erfante 2te tortur ahngeegt 

worden, pro judice . . . 2 
Procuratori fiscali 1!) pro tio et recessu. 1 
Dem Scharffrichter pro actu et consumptis . .| 1/18 
Pro ulteriori conscript. actor. Actuario. . . .. .» 20 
Pro subsigilatione . . —— 9 
Vom Octobri 1695 biß d. 22. Januarij 1696. Beyde 

inclus. ſein 77 Tage. — Jeden Tag für Speiß und 

Trant inquisitae 1Blomußer Sa. 13 18 
Praeconi ?) pro custodia et administratione eiborum 

die Halbicheid . re ae er BT 
huc usque pro DD. referentibus . . 2 2.2.2.0.) 10118 
Item portgelder . til a er SEE 


relationis walder ad DD. referentes . . 2... .| 118 
Summa . .|40| 2 





Ulterior taxa in causa infantieidii fisci der Herrlichkeit 


Frithartzkirchen 
contra 
Inquisitam A. M(ariam Sprenger). — 

‚Den 13 Januarij 1696 alß wegen Ehrhaften Urſachen in- 

quisita vorgefordert und nachmahle ihr alte — 

vorgeſtellt worden, judici . 1 
Pro conscriptione et complemento actor., actuario 8 
Pro sigillo . Re — 9 
Bericht, port- und reporigelder — ee ——— 18 
DD. referentibus pro ulteriori studio . 2| 7 
d. 26, San. alß Inquisitae condemnatae der dies execu- 

tionis angekündigt 2 jJudicio . . 1 
Alt sententia d. 31. Jan. exequirt > Judici. 2 
unicuique Scabino 1 Rth. . 2 
Actuario . . . 1 
Procuratori fiscali 1 
Defensori. . . u a Te | 
Dem Schügenführer Be ee er 18 
Praeconi . . 9 
Confessariis alß DD. pastori in ı Erwitte et Helling- 
* De n) —— 

em Nach-Richter 

Pro — 1 





*) Identifch mit advocato fisei, fisfaliicher Anwalt, Staatsanwalt. 
2). Büttel. — °?) Der Henfer. 


LII. 2. 10 
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Pro refectione in termino executionis . » x... « 
Item vermog Eingeſchickter ferner tar von H. Doctore Be- 
ringhausen al advocato defensors . . . . .| 8 
noch fommen hierzu ferner sustentations Koſten von 23 
bi 31 Ian. Beyde inclusive ad 9 Tage , . . -| 1 
Praeconi pro administratione et servitiis medietatem 
Pro faciendo tumulo In De ar 
Pro facienda tumba. - © = 2 2 1... 
für Borde und jchauffelen, womit daß grab auf dem Gerichts- 
plat gemacht und lictores sepelientes behalten. 
Für Zehrung des Scharfrihtere. . » » nun. 
für Eine Halbe maß wein, jo der Hinrichtenden persohn 
ro viatico — EL ED SE EEE 
Die Lotiſche praetendirt 2 Rth. für feuer umd Licht über 
die gefangene persohn bei Ihr im Hauß geweien . .| 2 


je 





Summa . .|104117!9 


Bon diefen 104 Rth. 17 gr. 9 dt. die 12 Rth. 20 gr. 6dt. | 
fo der Herrichaft auß den Polen wie vorhin calculirt, 
abgezogen war, pleibt der He Gent zu bezahlen 


Neungig zwei Rth. 15 gr. 3 92 1513 
Hierauf daß Haus Oberhagen faltt 480 
day Haus Heringhauſen... 230 
beyde Hänfer Hellinghaufen . 2. . | 30 

facit . .|90 | 

restiren zwei Rth. 15 gr. 3 dt. 2lssis 





Johan Eberh. Kleinsorgen 
Richter mppr. 


5. Sunde von Alterthümern bei Hellinghaufen. 


Aus der Umgegend von Hellinghaufen, im der Nähe ber Lippe 
zwifchen Lippftabt und Benninghaufen find nachftehende Funde zu 
verzeichnen, von denen mehrere Stüde erhalten find. 

a) Urnen. 

1. Eine Urne mit Knochenveften, gefunden 1881 im Dorfe 
Hellinghaufen an der frühern Landwehr, ſchwarzer Thon, ohne Ber: 
zierung. 

2. Eine Urne, gefunden 1887 in der Nähe des Zujammen- 
fluffes der Glenne und Lippe auf dem Hofe des Schulte: Böbbing. 
Diefelbe war mit einem biden Steine bebedt. 

3, Eine Urne dajelbft gefunden 1893 nahe an der ©lenne, 
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4. Eine Urne ausgegraben 1893 auf der Benninghauſer Heide 
nahe an der Landſtraße. 

5. Bei den Arbeiten der Lipperegulirung 1892 wurde der erſte 
Theil des Durchſtichs Nr. 3 auf dem Beſitzthum des Schulte-Nomke 
durh einen Sandhügel, gt. „Schmiedefnapp”, gegraben, und bajelbit 
3 Meter tief eine Menge Urnen gefunden. Da diejer Hügel von 
der Lippe umfloffen in fehr feuchten Boden lag, fo find biejelben 
von den Arbeitern aus Unfenntniß leider zertrümmert. 

b) Steinbeile. 

1. Ein Steinbeil, gefunden 1866 auf der Benninghaufer Heibe, 
Dasjelbe ift flah, 10cm lang, bem breit, nad) einer Seite zuge: 
aa grünliche Farbe. 

. Ein Steinbeil, gefunden 1870 auf dem Hofe des Franke 
Rn. in Üninghaufen in der Erde zwiſchen Kohlenreſten. Dasſelbe 
iſt keilförmig, 12cm lang, dem breit; grüner Stein. 

3. Ein Steinbeil, gefunden in der Umgegend von Lippftabt, ift 
26cm lang, bem breit, dem did, nad) einer Seite zugeſchärft; grün: 
licher Stein. 

c) Eine Bronze:Celte, gefunden 1889 auf dem Befitthum 
bes Schulte-Ridert zu Wedinghaufen, ift meißelförmig, 15cm lang, 
in der Mitte Zem did, Zem breit; und gut erhalten. 

d) Kleinere Krüge. 

1. Ein Krug, gefunden 1837 bei Schulte-Böbbing neben einer 
Urne. Derjelbe ift boppelhenfelig, braun glafirt, 13cm body, mit 
Sem breiten umgebogenen Fußrand und mit Reifen verziert, 

2. Im Dorfe Overhagen an der frühern Landwehr find gefun- 
ben 1893 ein zierlicher Zem hoher Krug mit einem Henfel, und ein 
kleines Schüſſelchen, Durchm. Tem aus weißem unglafirten Thon; 
hübſche Eremplare. 

3. Ein Krug, gefunden bei Benninghaufen, 13cm hoch aus 
grauem glafirten Thon mit ſchmalem umgebogenen Fuß, oben fcharf 
umgebogenen Rande, im Durchmefjer 7cn, und gereiften Bauch. 

Außer biejen angegebenen Funden ber neuern Zeit find auf ber 
Benninghaufer Heide am linken Ufer der Lippe in frühern Sahren 
in den Sandhügeln wiederholt Urnen ausgegraben, und am rechten 
£ippeufer zwijchen Lippftadt und Gappel in ben Sanddünen bes ſog. 
Weinberges find noch jet Urnenſcherben und Feuerfteiniplitter maſſen— 
haft zu finden. 


Hellinghaufen 1894. Fleige, Pfarrer, 


10* 
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6. Zur Gefchichte der Ellendenbruderfchaft 
in Warburg. 


1407. Mat 3. Eberhard, episcopus Tefelicensis (Tiflis in 
Georgien) und Weihbiſchof des Paderborner Biſchofs Wilhelm von 
Berg (1401— 1415), bewilligt den Mitgliedern der Ellenden-Bruber: 
ichaft!) in der Neuftabt Warburg für den erften oder zweiten Sonn: 
tag im Oftober, wo das Gedächtniß der verftorbenen Bruderſchafts— 
Mitglieder begangen wird, ſowie allen, welche durch gute Werfe der 
Bruderschaft zur Erreihung ihres Zweckes behülflih find, emen 
Ablaß von 40 Tagen und einer Garene; ebenjo ertheilt Johannes, 
episcopus Citrensis (Citrum in der Kirdhenprovinz Thefjalonich) ?), 
MWeihbiichof des Mainzer Erzbiſchofs Johannes (II.) von Nafjau 
(1397—1419), 40 Tage Ablaß mit einer Garene. 


Original auf Pergament mit den mohl erhaltenen Siegeln im 
Stadtarchive Warburg. 

In nomine Domini Amen. Universis Christi fidelibus presentes 
literas inspecturis Everhardus Dei et apostolice sedis gracia episco- 
pus ecclesie Tefelicensis ac reverendi in Christo patris ac domini 


i) Ueber die Ellendenbruderihajten vergl. einen Auflag von Gieferd in 
Zeitihr. Bd. 35b. ©. 153. 

2) Bei Koch, die Erfurter Weihbiichöfe in Ztſchr. ded Vereind für Thü- 
ringiſche Geſchichte Pd. 6 ©. 77 wird dieje Urkunde erwähnt, jedoch 
irrthümlicher Weife heit der Mainzer Weihbifchof Johannes episco- 
pus Cyrenensis. — Sohannes gehörte dem Dominifaner-Orden an 
und wurde nah P. Anton Bremond's Bullarium ordinis Praedica- 
torum tom. II. ©. 481 um das Jahr 1406 zum Titularbiſchof von 
Citrum in Macedonien ernannt. Der Pifaner Bapit Wlerander V. 
hatte ihm am 26. April 1410 die Vergünftigung gewährt, ein kirch— 
liches Beneficium zu befiten, was ihm ald Ordensmann nicht zuftand, 
um ein ftandesgemäßes Auskommen zu haben, und weil er ald Mainzer 
Weihbiſchof für die Einheit der Rirde fleißig gepredigt und gearbeitet. 
AUlerander V. ftarb vor Ausfertigung der Bulle, dedhalb wurde ihm 
jelbige durch deſſen era Sohannes XXI. zu Bologna am 
25. Dei 1410 zugeitellt. (Bullar. ord. Praed. tom. II. ©. 504.) 
Mie lange Johannes ald Weihbiichof thätig geweſen, läßt ſich nicht 

ermitteln. Sein Nachfolger als Biſchof von Citrum wurde der Warbur- 

ger Dominitanerprior Hermann von Gehrden. Ueber deſſen Ernennung 
berichten die Akten des Confiftorialarhivs im Vatican zu Rom mit 
folgenden Worten: Anno secundo Eugenii IV, (1432) die 26. Martii 
videlicet VIImo Kalend. Aprilis ad relationem domini Bononien- 
sis provisum fuit ecelesie Citrensi, vacanti per obitum domini 

Joannis ultimi episcopi extra Romanam curiam defuncti, de 

persona fratris Hermanni de Gherden, prioris conventus fratrum 

Predicatorum oppidi Wartbergh Paderburnensis diorcesis, bac- 

calaurei in theologia, et approbata fuit provisio sibi facta per 
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nostri domini Wilhelmi, ecclesie Padeburnensis (episcopi),') in pon- 
tificalibus vicarius generalis salutem in Domino et sinceram cari- 
tatem. Annuis precibus fratrum exulum seu pauperum fraternitatis 
exilii novi opidi Wartberg humiliter inclinati pro affeetu cupientes, 
quod predicta exulum fraternitas purius et devocius a christifidelibus 
veneretur et honoribus congruis decencius frequentetur. omnibus 
ergo vere penitentibus et confessis, qui prima die dominica post 
communem septimanam,?) dum commemoracio animarum ab hac fra- 
ternitate decedencium et omnium fidelium defunctorum humiliter 
peragitur, infra missarum solempnia in ecclesia predieti novi opidi 
Wartberg et tempore vespertino die sabbati immediate precedentis 
in vigiliis ibidem fuerint, humiliter et devote una cum fratribus 
predicte fraternitatis dietis temporibus cimiterium predicte ecclesie 
eircumeundo et fideliter pro exulibus pauperibus ab hac fraternitate 
mortuis et decedentibus et pro omnibus fidelibus defunctis exorave- 
rint, eciam omnes ct singuli, qui predietam fraternitatem verbis, ope- 
ribus et factis promoverint vel promociones exhibuerint in supple- 
mentum predictorum pauperum exulum, vel omnes et singuli, qui 
sequentur devote presbiterum quemcumque catholicum visitando ali- 
quem vel aliquos infirmum vel infirmos de predicta fraternitate cum 
sacramento eucharistie vel cum oleo sacro extreme unceionis necnon 
advenam vel peregrinum aliunde venientem, vel qui opera pietatis 
et misericordie cum dictis fratribus exulibus pauperibus vel advenis 
seu peregrinis indigentibus pie et devote adimpleverint vel unum 
quodque eorum, vel eciam qui ad lumina seu ad alia ipsius frater- 
nitatis negocia manus porrexerint adiutrices tociens, quociens hoc 
devote fecerint vel unum quodque eorum adimpleverint, de omnipo- 
tentis Dei misericordia et beatorum apostolorum eius Petri et Pauli 
auctoritate confisi, quadraginta dies et unam carenam de iniunctis 
sibi penitenciis misericorditer in Domino relaxamus. In cuius rei 
noticiam sigillum nostrum presentibus duximus appendendum. 

Et Nos frater Johannes Dei et apostolice sedis gracia episcopus 
Citrensis ecclesie ac reverendissimi in Christo patris et domini do- 
mini Johannis ecclesie Maguntine archiepiscopi in pontificalibus vi- 
carius, de bona voluntate et consensu dieti fratris domini Everhardi 
Dei et apostolice sedis gratia episcopi Tefelicensis ecclesie, vicarii 
predicti, et ex sincere devocionis fervore volentes uberius pro affectu 
dictam fraternitatem exulum seu pauperum novi opidi predieti am- 
plecti, ut opus meritorium et laudabile prepositum aliquam habeat 
gratitudinem condignam, ideirco quicunque omnia et singula eo modo, 
quo in litera dicti fratris et domini Everhardi predicti prefertur, pie 


Capitulum Paderburnense cum dispensatione, quod in civitate et 
dioecesi Paderburnensi possit pontificalia exercere. Die betref- 
fende Ernennungdbulle mit jelbigem Datum (1432, März 26.) iſt im 
edachten Bullar. tom. III, ©. 213. mitgetheilt. Vergl. weiter über 
ihn Evelt, Weihbiichöfe von Paderborn S. 49 und Nachträge ©. 19. 

1) „episcopi“ fehlt im Driginal, 

*) Unter „Gemeine Woche” veriteht man die volle Woche nad dem 
St. Michaelsfeſte. 


et devote adimpleverit, vel aliquod eorum tocies, quocies hoc bono 
zelo et pura intencione fecerit, de omnipotentis Dei misericordia et 
beatorum apostolorum eius Petri et Pauli authoritate confisi, quadra- 
ginta dies indulgenciarum cum una carena de iniunctis sibi peni- 
teuciis misericorditer in Domino relaxamus. In horum robur sigillum 
nostrum presentibus duximus apponeudum, Ut igitur huiusmodi 
indulgencie et carena, per prefatum fratrem et dominum Johannem, 
episcopum Citrensis ecelesie, predicte fraternitati sic, ut prefertur, 
collate omnimodam virtutem et plenam efficaciam indulgenciarum 
obtineant, nos frater Everhardus vicarius predietas eas authoritate, 
qua fungimur, confirmamus et approbamus, quas sie confirmatas et 
approbatas decrevimus et in presentibus decernimus perpetuo tem- 
pore duraturas, quod protestainur nostro sub sigillo ut supra. Datum 
anno Domini M°CCCC® septimo, ipso die invencionis sancte crucis. 


1469. November 28. Eimon (III. €. 9. zur Lippe), Biſchof von 
Paderborn, verlegt durch einen mit der vorigen Urkunde durch Siegelſchleife 
verbundenen Transfixbrief den Feſttag der Bruderſchaft auf den Eonntag 
vor Michaeli und verleiht ihr 40 Tage Ablaf. 

Original auf Pergament mit wohlerhaltenem Siegel. 


Symon, Dei gracia episcopus ecclesie Paderburnensis, salutem 
et in Domino sinceram caritatem. Cum iam dudum per reverendum 
in Christo patrem ac dominum dominum Everhardum, episcopum 
Tefelicensem, reverendi in Christo patris et domini Wilhelmi, ecelesie 
Paderburnensis episcopi, nostri predecessoris, vicarium in spirituali- 
bus, confirmata et approbata fuerit quedam fraternitas fratrum exu- 
lum seu pauperum in novo opido nostro Wartbergh iuxta vim, for- 
man, tenorem et commemoriam eiusdem instrumenti, seu litere de- 
super confecte, quam fraternitatem cum suis sollempnitatibus predicti 
fratres hactenus consueverunt servare dominica die proxima post 
communes, quodquidem tempus dictis fratribus ac presbiteris supra- 
diete ecclesie ut asseruerunt certis ex causis ad hoc non est nec 
fuit conveniens, quare ob specialeın peticionem eorum, et ut divinus 
cultus eo congruencius ac magis conveniencius observari possit, 
huiusmodi fraternitatem cum suis sollempnitatibus in posterum sin- 
gulis annis perpetuo servandam per presentes in dominicam proxi- 
mam ante festum sancti Michahelis archangeli duximus transferendam 
et transferimus per presentes in toto et per omnia, prout in dicto 
instrumento sive litera continetur et expressum seu per nostros pre- 
decessores approbatum est. Ipsis eciam fratribus de omnipotentis 
Dei misericordia et beatorum apostolorum Petri et Pauli aucteritate 
confisi, quadraginta dies indulgentiarum per presentes indulgimus. 
In quorum fidem et robur omnium et singulorum premissorum pre- 
sens transfixum sigillo nostro roboratum presentibus duximus appen- 
dendum. Datum anno Domini millesimo quadringentesimo sexage- 
simo nono, feria tertia post festum sancte Katherine virginis et mart. 


Mitgetheilt vom Pfarrer Schrader in Nabkungen, 
Kr. Warburg. 
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7. War Gobelin Perſon Official des Bisthums 
Paderborn ? 


Im Gopiar des ehem. Klofterd Böddeken, Band I, fol. 1281, 
Nr. 502, findet ſich die Abjchrift einer wohl zweifellos echten Urkunde 
vom Sahre 1412, 20. Dct., in welcher Johannes de Vernde, famulus, 
bezeugt, daß er feine 'jura emplıyteotica an das officium in Etteln an 
den Prior von Böddeken, Johannes de Novimago, zurüdgibt. Auege- 
ftellt ift die Urkunde von „Gobelinus, offieialis curiae Pader- 
bornensis*, zum Schluß heiht es „nostrique officialatus sigilli ma- 
joris appensione jussimus roborari.* Es kann hiermit nur Gobelin 
Perjon gemeint fein; damit dürften denn auch die wiederholt ausgefpro- 
chenen Zweifel, ob diejer unter Fürftbiihof Wilhelm von Berg Ofeial 
geweſen jei, ihre endgültige Erledigung gefunden haben. 


Redacteur Herm, Abels, 


VI 


Chronif des Verein? 
für 
Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtfalens. 


(Abtheilung Paderborn.) 


— — — — 


Den Vereins-Vorſtand bildeten im vergangenen 
Jahre die Herren: 
1. Dr. Mertens, Pfarrer in Kirchborchen, Director. 
2. Baurath Biermann zu Paderborn. 
3. Landgerichtsrath von Detten daf., Sekretär. 
4. Gymnafial-Oberlehrer Richter daſ. 
5. Banquier C. Spanden daf., Rendant. 
6. Poſtſekretär Stolte daf., Arhivar und Bibliothekar. 
Bon den Bereins-Mitgliedern find feit Veröffentlichung 
des legten Berichtes gejtorben die Herren: 
. Herm. Freiherr von und zu Brenken in Wewer. 
2. Ant. Heijing, Kaufmann in Paderborn. 
3. Honcamp, Redacteur in Paderborn. 
4. Joſ. Freiherr von Hövel in Merlshein. 
5. von Köppen auf Ringelsbrud. 
6 
7 
8 


— 


.Ludw. Kruſe, Fabrikant in Erwitte. 
.Leifels, Pfarrer in Dörnhagen. 
. G. A. B. Schierenberg, Rentner in Luzern 
(Schweiz). 
9. Schmidt, Paſtor in Schlangen. 
10. Schüngel, Profeſſor in Warburg. 
11. Studmann, Dompropft in PBaberborn. 
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Es traten aus bie Herren: 


. Dr. Hölſcher, Profeſſor in Herford. 
. Iske, Inſpector in Neuenheerfe. 


W. Kotthoff, Gymnafial-:Oberlehrer in Paderborn. 


. Ringenberg, Pfarrer in Büdeburg. 


Dr. Schillings, Profeffor in Baderborn. 
Schmedding, Bau-$nfpector in Münfter. 


. Spanfe, Pfarrer in Buke. 
. Amtsrihter Spedemeyer in Steinheim. 
. Tilly, Gutspäcdhter in Nheber. 


AS neue Mitglieder wurden in den Verein aufge 


nommen die Herren: 


1. 
. Franz Biandhi, Gymnafiallehrer in Paderborn. 

. Felir Dide, Seminar-Profurator in Baderborn. 

. gerrari, Conrektor in Warftein. 

. Slottmeyer, Lehrer in Hövelhof. 

. Griefe, Brauerei-Director in Paderborn. 

. Hanrleden, Vikar in Gelfenticchen. 

. Hollmeier, Apotheker in Paderborn. 

. Sriedr. Jaspert, Gutsbefiger zu Waldhaufen bei 


eos oo 1 mm = 6 


10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


Marimilian Freiherr von Brenfen zu Wewer. 


Mülheim a. d. Möhne. 
B. Kleine, Banf-Director in Paderborn. 
J. Krane, Bildhauer in Babderborn. 
Maas, Pfarrer in Gelfenkicchen. 
Mofer, Gymnafial-Oberlehrer in Paderborn. 
H. Müller, Domchor-Director in Baderborn. 
Friedr. Pieper, Landmeffer in Höxter. 
Port, Reallehrer in Paderboru. 
Carl von Savigny, Regierungs-Affeffor in Büren. 
Ferd. Schelhaffe, Kaplan in Benninghaufen. 
Dr. Schröder, Profeffor in Minden. 
W. Schütte, Kentmeifter zu Wewer. 
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21. Dr. Tenckhoff, Gymnafiallehrer in Paderborn. 
22. Tilly, Baurath in Paderborn. 
23. Tilly, Bürgermeifter in Salzkotten. 


Die Gefammtzahl der Mitglieder des Vereins beträgt 


gegenwärtig 338. 


In Bezug auf die Thätigfeit des Vereins ijt Folgen— 


des hervorzuheben: 


die üblihen Sitzungen desjelben während der 


Winterzeit erfreuten fich auch diesmal wieder Tebhafter 
Theilnahme. Folgende größere Xorträge wurden in den- 
felben gehalten: 


1: 


1 


oo 


anı 8. November 1893 vom Herrn Gymnaſial-Ober— 
lehrer Richter zu Paderborn: „Ueber das Leben bes 
Fürftbifchofs Ferdinand von Fürftenberg bis zu fei- 
nem Regierungsantritte” ; 


. am 6. Dezember 1893 vom Herrn Redacteur Abels 


zu Baderborn: „Ueber Gobelinus Perfona und feine 
Beil”; 


. am 13. Dezember 1893 von dem unterzeichneten Ber: 


einsjecretär: „über die deutfche Hanfeftadt Riga 
(mit der Hanja der Weitfalen)"; 


. am 10. Januar 1894 von dem Herrn Redacteur 


Abels: „die Fortjegung feines Vortrags über Go— 
belinus Perſona und jeine Zeit”; 


. anı 24. Januar 1894 von dem Herrn Bergwerks— 


Director VBüllers zu Baderborn: „über die geſchicht— 
lihe Entwidelung der Metallverarbeitungs » Gewerbe 
im ehemaligen Fürjtbisthum Paderborn“; 


. am 14. Februar 1894 vom Herrn Gymnafial-Director 


Dr. Henfe zu Baderborn: „über das Leben und bie 
Thaten des Neitergenerals Spork“; 


. am 28. Februar 1894 vom Herrn Bergwerks-Director 


Büllers die Fortjegung feines Vortrags über die 
geſchichtliche Entwidelung der Metallverarbeitungs- 
Gewerbe im ehemaligen Fürftenthume Paderborn" ; 


8. am 14. März 1894 vom Herrn Gymnajial- Director 
Dr. Henje: „die Fortjegung feines Vortrags über 
das Leben und die Thaten des Reitergenerals Sporf". 


Die Beröffentlihung des im Befige des Vereins be- 
findlihen Manuferiptes, nämlich des Liber Dissencio- 
num von Diedrih von Engelsheim, welche im Festen 
Bande diejer Zeitjchrift begonnen hat, wird weiter jortgejegt. 


Dank dem großen Wohlwollen, welches die jtädti- 
Ihen Behörden von Baderborn ftetS den Intereſſen 
des Vereins gewidmet, hat derfelbe jest im Nathhaufe ſehr 
geeignete Räume für die Bibliothef und die übrigen Samm- 
lungen gewonnen. 

Die Vereins: Sammlungen wurden in Ddiefem Yahre 
durch Geſchenke nicht unerheblich vermehrt. 


Der Herr Kaufmann Reinhard Kippe lieferte aus 
einem Funde bei Coblenz eine Anzahl römiſcher Kaifer- 
münzen aus Bronce ein, und abgejehen von einer Kleinen 
Partie Bücher, welche der unterzeichnete Vereins-Sekre— 
tär der Bibliothef überwies, wurde diefelbe vom Herrn 
Königl. Baurath Biermann zu Paderborn, fowie von den 
Erben des verftorbenen Herren Frhrn. Herm. von und 
zu Brenken zu Wewer durch eine große Anzahl zum 
Theil jehr werthvoller Werke anfehnlih vermehrt. Auch 
verehrte Herr Rittmeifter a. D. von Bappenheim zu 
Marburg der Bibliothek mehrere feiner Schriften. Ferner 
ſchenkten Herr Rentmeifter Voermanek zu Erpernburg 
verschiedene Münzen und Steinfachen, Herr Bürgermeifter 
Schmitz in Wiedenbrüd einen Silberthaler Biſchof Chri— 
ftoph Bernhards von Galen und Herr Rentner Höfen 
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zu Kichborhen den Hofichlitten des Testen Paderborner 
TFürftbifhofs Franz Egon von Fürftenberg. 

Dem Brovinzial:Landtag zu Münfter dankt der 
Verein auch in diefem Jahre die hochherzige Zuwendung 
eines Zufhufjes von 1000 Mare. 

Allen Freunden und Gönnern des Vereins ſei auch 
an diefer Stelle für ihre Bemühungen zur Förderung ber 
Vereinszwecke aufrichtiger Dank ausgefprocden. 


Paderborn, im Dezember 1894. 


Zanbgerichtsrath von Detten, 
Sekretär. 
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Anfrage. 





Der Unterzeichnete, mit Studien zur Löſung der Frage 
nad dem Berfafjer der Bücher De imitatione Christi be- 
Ichäftigt, würde dankbar fein, wenn man ihn auf etwa 
noch nicht veröffentlichte Handjchriften der Imitatio 
oder jonftiger Werke des Thomas von Kempen gütigft 
aufmerffam machen wollte. 


Kempen (Rhein). 
Dr. PRohl, 


Gymnafial- Direktor. 
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J. 
Die ordentlichen, 
direkten Staatsſteuern des Mittelalters 


Fürſtbistum Münſter. 





Von 
Dr. Joſeph Aehen. 


— — — — 


Kapitel 1. 


Die Einnahmequellen der fürftbifhöflichen Regierung von 
Münfter im Mittelalter. 


Jeder Landesherr des Mittelalters ift, wenn aud) nicht 
begrifflih, jo doch thatſächlich auch Grundherr, aber nicht 
jeder Grundherr it auch LZandesherr gewejen. Das Ter— 
ritorium iſt daher Feineswegs notwendig mit der Grund» 
berrichaft räumlich identiſch. An fich ift die Möglichkeit 
der räumlichen Jdentität beider Gebiete nicht ausgejchlofjen; 
Negel aber ijt eine wenigjtens teilweife Iofale Verſchieden— 
heit der Art, daß ihre Lage an konzentriſche oder ſich 
Schneidende Kreife erinnert. Völlig getrennte Lage Fonnte 
namentlich bei den Vogteien der Stifter, Klöjter, Abteien 
vorfommen, wenn die Schirmvögte in diefen Firchlichen 
Herrichaften die landesherrlihen Rechte ausübten, ohne in 
dDiefem Gebiete irgeni ein grumdherrliches Dominium zu 
bejigen. Außerlich Fetrachtet unterjcheidet ſich das mittel: 
alterlihe Territorium zu feinem Vorteile von der Grund: 
herrſchaft durch ftärkere lokale Gefchloffenheit. Entjprechend 
der grundherrlichen Wirtjchaftsverfaffung zn ja im 

LIII. 1, 
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Mittelalter und in Weſtdeutſchland auch in den ſpäteren 
Jahrhunderten ganz entſchieden der Streubeſitz vor. 

Da ſomit der Landesherr des Mittelalters Grundherr 
und Landesherr zugleich war und hiernach ſowohl grund— 
herrliche wie öffentliche Einnahmen bezog, ſo wird es bei 
einer Darſtellung der Steuerverfaſſung eines mittelalter— 
lichen Territoriums, wie wir ſie im Folgenden geben wollen, 
zweckmäßig ſein, zunächſt die Einnahmequellen im Allge— 
meinen zu ſchildern. Dieſe Schilderung beanſprucht jedoch 
dem Zwecke einer Einleitung entſprechend nicht Voll— 
ſtändigkeit. 





J. Die grundherrlich-privatrechtlichen Ein— 
nahmequellen: Als Grundherr bezog der Biſchof von 
Münſter zunächſt den Ertrag der im Eigenbetrieb be— 
wirthſchafteten Güter. Die Größe dieſes Eigenbetriebes 
entzieht ſich unſrer genaueren Kenntnis; jedenfalls war er 
im Vergleich zum biſchöflichen Grundbeſitz überhaupt nicht 
ſehr ausgedehnt. Bei der herrſchenden grundherrlichen 
Verfaſſung wäre ſogar ein gänzliches Fehlen des Eigen— 
betriebes denkbar; der Grundherr konnte eben ſelbſt bei 
einem noch ſo zahlreichen Geſinde den Unterhalt ſehr wohl 
mit anderweitigen Naturaleinkünften beſtreiten. Inwieweit 
der mit den landesherrlichen Amtshöfen verbundene Wirt— 
ſchaftsbetrieb zum biſchöflichen Eigenbetrieb zu rechnen iſt, 
läßt ſich nicht ſo leicht feſtſtellen, da er vielfach zur Be— 
ſoldung der Beamten gehörte. 

Als Grundherr bezog der Biſchof in zweiter Linie die 
reichen Erträge, welche als Äquivalent für die Nutzung 
des umfangreichen, zu Zeit- oder Erbpacht ausgethanen 
Beſitzes einkamen. Dieſer Pachtzins führt in den Ur— 
kunden die Bezeichnungen pensio, ſeltener census oder auch 


3 


hura (hurlant).!) Befannt ift ferner jene namentlich in 
den Städten vorfommende Abgabe der wortpennige. ?) 
Wie die Amtsrechnungen erfennen laffen, war der ausge: 
thane Beſitz des Biſchofs fo groß, daß deſſen Erträge einen 
wichtigen Bejtandteil der bijchöflichen Einnahmen bildeten. 
Mancherorts bezog der Biſchof auch als Almendeober- 
eigentümer oder aus den ihm unmittelbar eigenen Wal: 
dungen (marca, mirica, gemeyne mark ar wald und 
weide) befondere Abgaben. Sp zahlen im Amte Rheine 
die Leute up dem Dreyer kerkhove jährlich) swynegeld, 
dat er swyne mede in den wald gan mogen, im Amte 
Bewergern entrichten die Kotten markegeld; im Amte Del- 
menhorjt zahlte man torfgeld, grassgeld, weidegeld.?) 
Gerade im Münfterlande bildeten auch „ungewiſſe“ 
privatrechtliche Leiſtungen eine ſehr reichlihe Einnahme: 
quelle des Biſchofs. Im Gegenjag zu anderen Territorien 
hatte nämlich hier die bäuerliche Eigenbehörigfeit weite Ver— 
breitung und wirkliche Bedeutung; faft die ganze Maffe 
der Bauern jtand, wie die Amtsrechnungen ergeben, in ei- 
nem GServilitätsverhältniffe, wenngleich die „freien Leute“ 
feineswegs gänzlich fehlen. Dieje Eigenbehörigen, deren 
Lage und Befigrecht in Weftfalen im allgemeinen gut wa- 
ren, namentlich joweit es ſich um Grundbefigrecht handelt, 
hatten zunächſt einen jährlichen, aber nicht bedeutenden 
Zins zu entrichten. Dagegen bildeten die jogenannten 
„ungewiſſen“ Leiftungen der Eigenbehörigen eine wirkliche, 
drückende Laſt; fie find es auch, welche der wejtfälifchen 
Eigenhörigkeit ihren eigentümlichen Charakter verleihen im 
Gegenjage zu dem Verhältnis der „ Freipächter‘‘. *) 


1) Wilmans (Weſtfäl. Urkob. Bd. 3) 28, 139, 437, 1146, 1246, 1254, 
1297, 1548, 1713, 763. 
2 MWilmans 856, u. Aıntörechnungen. 
2) Amtsrechnungen. Wilmand 277, 804, 1738, 1759, 
) Hudwörtb. d. Staatswiff., Artikel „Gutésherrſchaft“ (Wittich). 
1* 
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AS derartige ungewiffe Leiftungen find namentlich 
folgende zu nennen: 

1. der „Freifauf”: die Abgabe, welde man dem 
Leibherrn beim Berlaffen des Gutes entrichten mußte, 
d. h. beim Ausscheiden aus dem Mundverhältnifje. Bekannt 
ift ja das Recht des nachfolgenden Herrn.) Entzog man 
fich dem Freifaufe, jo Fonnte der Mundherr fein Necht 
durch quasi vindicatio geltend machen, d. 5. die Schul: 
digen wurden beim Todesfall geerbteilt. 

2. der Weinfauf: die Abgabe für das Recht, wel- 
ches die auf den Hof heiratende Frau nad dem in Weſt— 
falen geltenden Syjtem der ehelichen Gütergemeinfchaft 
an dem Gute erlangte.6) In einer Urkunde vom Jahre 
1287 heißt es: si quis hominum in aliquo mansorum 
predictorum manentium, mortua sua muliere legitima, 
aliam forte mulierem, ita quod ambo eidem domino 
pertineant, duxerit, mulier pro hoc facto non plus quam 
quinque solidos Monasterienses exsolvet conventui me- 
morato; et sicut est de muliere ita de viro simile est 
censendum.?) 


5) Wilmans 173, 545. Amtsr. Dülmen v. 3. 1679. 

° Wilmand Nr. 173, Artikel 9 der münfterjchen Statuten v. J. 
1221 (?): in sede nuptiarum dant sponsus et sponsa mutuo res 
suas, nisi velint interponere differenciam, 

’) Wilmand 1337. Urſprünglich bedeutete Weinfauf den von dem 
Zeugen getrunfenen Wein ald Zeichen des Abjchluffes eines Vertrages. 
AUrtifel 16 der Münfterfchen Statuten lautet: si advenit iudex et 
ceives habebunt urnam vini vel 6 denarios; im Sahre 1244 erhält bei 
einem Taufche von Eigenbehörigen die Hienverfammlung 12 denarios 

. ad bibendum pro ipsius concambii recognitione (Wilmans 
1732). In diefem Sinne find auch verjchiedene Angaben der Amts: 
rechnungen zu verftehen: gewifje Leibeigene des Klofters Liesborn ent: 
richten dem Biſchof von Gütern und Kotten Pachtgeld; von diefen 
kotten und lendereien heißt es, daß fie diefelben umb das twelfte 
Jar beweinkaufen. (Umtör. Stromberg v, 3. 1584.) Die Stelle 
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Die Heiratsabgabe des Leibeigenen wird in den mün— 
jterfchen Urkunden als bedemundium bezeichnet. In einer 
Urfunde vom Jahre 1271 wird beftimmt, daß die Bürger 
in Hafelünne das bedemundium nicht entrichten.8) Eine 
Urkunde vom Jahre 1272 beftimmt als Heiratsgabe pel- 
lem hercinam aut unum solidum, wenn der Wachszinſige 
uxorem sue conditionis heiratet, wenn aber die Frau 
non sue conditionis ijt, hat er quinque solidos zu ent- 
richten.?) Die Heiratsabgabe der in der Stadt Lünen 
wohnenden Wachszinfigen des Klofters Kappenberg beträgt 
duodecim denarios. 10) 

3. die Kurmede: die Leijtung, welche man ander- 
wärts mortuarium, Bejthaupt, Sterbfall nannte. Biſchof 
Dtto von Münjter Üüberweift im Jahre 1259 feiner Haug: 
fapelle einen Hörigen als Wachszinſigen sub hac forma, ut 
cum predicti Johannes et uxor eius de hac vita mi- 
graverint uterque ipsorum det pro cormeyda sex soli- 
dos sacerdoti deservienti capelle supradicte. Die Ab: 
tiffin des Kloſters Überwafjer zu Münfter thut im Jahre 
1231 gewifje Güter aus der Art, daß beim Tode des In— 


des Meines konnte aud Pier vertreten (winkopesbeer), ſchließlich 
auch Geld und andere Sachen, jo da fich die Bedeutung bisweilen 
zu „Handgeld“ abſchwächte. 

s) Wilmans 1759: nec iidem etiam eives dabunt bedemundium, ut 
vulgus dieit. 

9) Wilmans 232. 

10) Dieſe Wachszinſigen genießen Exemption a iure communi cerocen- 
sualium; zu ihrem ius speciale cerocensualitatis gehört die licentia 
contrahendi matrimonium tam cum hominibus sue conditionis 
quam cum aliis; dies gilt aber nur für den Stadtbereich; denn 
außerhalb der Stadt tenebuntur iure communi aliorum nostrorum 
in illo contractu cerocensualium, Das ius speciale verliert, wer 
Fahr und Tag auferhalb der Stadt geweilt hat. Außerdem darf die 
Stadt nur speeciali licentia mediante Kappenbergifche Wachszinſige 
aufnehmen. Wilmans 1082, 
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habers der ältere Sohn nachfolge und pro iure, quod vulgo 
dieitur kurmedhe, 6 solidos entrichte. Die Wahszinfigen 
des Kloſters Kappenberg in der Stadt Lünen entrichten 
pro iure, quod vulgo dieitur cormede, vestem superio- 
rem vel duodecim denarios nach einer Urfunde dv. Jahre 
1279.12) Eine im Münjterlande viel gebrauchte Bezeich- 
nung ijt herwede beim Sterbfall des Mannes und ex- 
uvia (gerathe) beim Sterbfall der Frau. Vom Ritter 
Goswin von Gemen empfängt ein Gerlacus Rufus gemijfe 
Beſitzungen in feodo iuris ministerialium . . . ita quod 
sul heredes quicumque sunt vel fiunt, ipso defuncto 
dent nobis vel nostris heredibus unam marcam Mo- 
nasteriensium denariorum . .. to herwede vulgariter 
dietum. Im Jahre 1266 erhält ein Werner von Vo— 
winkel vom Domkapitel ein Grundftücd derart, daß er und 
feine Kinder non compellantur ad ius quod vulgariter 
herwerthe dicitur. In den Redtsjagungen der Wachs: 
zinfigen aus dem 13. Jahrhunderte heißt e8: Item si vir 
cerocensualis, qui duxerit uxorem non sue conditionis, 
(decesserit) et non fuerit vir superstes eius consan- 
quineus et eiusdem conditionis dominus accipiet suum 
herwede; similiter si mulier cerocensualis decesserit 
et non est ei consanquinea eiusdem et legitime con- 
ditionis, dominus tollet exuvias que dicunturgerade.!?) 
Über das herwadium und die rathe durfte man nicht frei 
verfügen. In den Statuten der Stadt Münjter heißt e8: 
civis infirmus, quamdiu potest levare manum suam, po- 
terit dare res suas cui vult, preter hereditatem que 


1) MWilmand 646, 295, 1082. Grimm, Deutſche Rechtsaltertümer 
©. 364. 

19) MWilmand 1798, v. 3. 1299; herwede deutet unftreitig auf die 
Ritterrüftung hin; jedoch jcheint die Vermutung, diejenigen, welche 
herwede zahlen, jeien wenigitens urſprünglich Minifterialen geweſen, 
bei den angeführten Beijpielen etwas gewagt. Wilmans 773, 232, 
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dicitur hervede; similiter mulier preter illa, que diceun- 
tur rathe.1?) Diejelbe Urkunde zeigt uns, wie drückend 
in Münjter dieje Leiftungen waren; denn de herwede 
datur optimus equus, qui viri proprius est, galea vel 
pilum ferreum, gladius, sella, calcaria, frenum, fran- 
cisca vel lancea; lorica non dabitur; omnes vestes for- 
mate dantur. Ad rathe dantur hec: optimum lectis- 
ternium, melius past optimum retinebit vir, si tantum 
unum habet retinebit; pulvinaria, cussina, mensalia, 
linteamina; sed de quibuslibet retinebit jd quod melius 
sit post optimum; aurum sanum; fractum non datur; 
omnes vestes incise, omne linnum concussum; pannus 
textus non datur; fila non texta dantur; arca vel curva 
cista et scrinum super sinum.1+) Vielfach war diefe Lat 
freilich milder: Sn Haſelünne wird als herwede an den 
Biſchof geleiftet nullum aliud ... . nisi equus ipsius op- 
timus, si quis habebitur, et vestimenta eius optima, in 
quibus solebat procedere ad ecclesiam in die nativatatis 
Domini sive pasche. Als excuvie qnas vulgus gerathe 
nominat werden gefordert non alie nisi tantum vestes 
ipsius optime in quibus ipsa solita fuerit procedere ad 
ecclesiam in diebus predictis. Das Klojter Marienborn 
nimmt einen Wachszinfigen an in tale ius, ut possit du- 
cere legitimam, prius licentia a nobis postulata, et in 
morte sua sive de pecoribus sive de vestibus partem 
nobis dabit meliorem. 5) 

Die Leijtung von Kleidungsftücden und ähnlichen Ge— 
genftänden waren ficherlich für den Herrn wegen des zahl: 
reihen zu unterhaltenden Gefindes äußerjt wertvoll. Des— 
halb mochte fi auch der Biſchof, als er der Stadt Mün— 


3) Milmans 173, Artik. 8. 
14) daſ. Art. 13 u. 14. 
15) Wilmans 974, 
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jter verfchiedene Rechte verlieh, im Jahre 1278 gerade die 
herwede und die rathe ausdrüdlich vorbehalten: episcopo 
de iure competentes ipse solus percipiet sicut est con- 
suetum. 16) 

Nicht felten wurde der Sterbfall mit Geld abgelöjt, 
man nannte dies „den Sterbfall Dingen.” Beijpiele der— 
art find bereitS angeführt; als weitere Belege mögen fol- 
gende Angaben dienen: In verjchiedenen Urkunden des 
13. Jahrhunderts leſen wir: acceptavimus etiam, ut pro 
eo quod dicitur cormede obeunte colono vel eius uxore 
marca detur a filiis vel ab aliis qui eis eo iure succe- 
dunt; quecumque predictarum sororum primo mortua 
fuerit, alia supervivens sex solidos ... pro herwadio 
sororis sue defuncte dabit; herwadium pro marca sola 
Monasteriensium denariorum liberetur, 17) 


I. Die öffentlihredtlihen Einnahmequel- 
len: Die öffentlichen Einnahmen find von den grundherr- 
lichen wefentlich verjchieden; fie beruhen nämlich lediglich 
auf einem gerichtsherrlichen (landesherrlichen) Verhältniſſe 
des Zereitorialherrn zu feinen Gerichtsunterthanen, bezw. 
den Inſaſſen feines Territoriums. 

Dffentlihe Einnhmen find z. B. die Gerichts- 
gefälle, die fogenannten Bruchten der öffentlichen Gerichte, 
der Gaugerichte. In der Stromberger Amtsrehnung von 
Jahre 1584/85 findet fich ein Verzeichnis: bruchten so 
abgedinget wurden im ampt Stromberg zu Leissborn den 
17. august 1584 in beisein des ernachtbarn und furne- 
men Johan Drosten, fürstlich Munstrisch secretar: go- 
gericht Hertfelt: 

Clas Johann und Gerwin Ulrich sich undereinander 
geschlagen geben zusammen 3 M, 


6, Wilmans 1035. 
1) Wilmand 1723, 1402, 1407. 


Kalkmann und Lubbecke zu Nienkerke haben ne- 
ben andern van Ulnberghe und Ostenschult eteliche 
schweine, so sie bie innen in der mast gehabt, ohn 
verrichtung zollens und mastgeldes hengenommen und 
henweg gedrieben, angeschlagen uf 50 M. u. dgl. m. 

In der Stadt Mürfter bezog der Bifchof nad) einer 
Urkunde vom Jahre 1278 die Hälfte von fämtlichen Ge— 
richtsgefällen in maioribus et minutis.)8) 

Dffentlihe Einnahmen find ferner die fogenannten 
Gau-, Rauch- oder Fajtabends- Hühner. In der Bochol- 
ter Amtsrechnung vom Jahre 1798 heißt e8: rauchhühner, 
sonsten in den alten rechnungen de 1576 fasta- 
bendhühner genannt; und wo kein rauch oder feuer auf 
den gütern gehalten wird, sind sie auch zu zahlen nicht 
pflichtig. 9) Hierher gehören in gleicher Weije die im 
Amte Bewergern zu liefernden Eier: aufborung an eyern 
bei verschiedener gutherren leuten jarlichs ver- 
scheinende, ist auf oistern 240, und auf pfingsten 200 
eyer. Am Schluſſe diefer Rubrif wird betreffs der Ver: 
wertung bemerft: Item werden diese eyer altem gebrauch 
nach in der hauskuchen zu verpflegung des herren 
drosten geliebert, sunsten aber in abwesenheit des 
drosten pflegen dieslben mir dem rentmeister verfallen 
und zum besten kommen. 20) 

Um noch einige andere öffentliche Leiftungen zu 
erwähnen, jei hingemwiefen auf die Ablöfungen verjchiedener 
öffentlicher Dienftleiftungen, wie Burgwerk, Brüdwerf, 
Herberge, Stellung von Heerwagen u. ſ. w. Der Bifchof 





8, Wilmans 1035; die andere Hälfte bezog die Stadt. 

9) Faſtabendh. heißen fie wohl nad) dem Lieferungstermin. Stüve, 
Weſen u. Berfaj. der Landgemeinden ©. 116 u. Nordhoff, Haus, 
Hof, Markt u. Gemeinde Nordweftfal. S. 22, Anm. 7: Faſtabend 
gleich Anteil einer Ortichaft an der Mark. 

20) Amtor. v. 3. 1589/90. 


10 


von Münfter bezieht 3. B. von jedem mansionarius Der 
Kiche zu Werne pro redemptione hospitii jährlid einen 
Scheffel Hafer maioris mensure.?!) 

Speziell Iandesherrlic find die Ertäge, welche aus 
den Regalien fließen; zu dieſen Regalien, welche die Terri- 
torialheren im Laufe der Zeit an ſich brachten, gehören 
das Marktregal, Burgregal, Judenſchutzregal, Münzrecht, 
Zollrecht, Geleitsreht. Auch aus dem Fremdenf Hug mach— 
ten die einzelnen deutſchen Landesherrn im Mittelalter ein 
nutzbares Regal, indem fie aus der Schuggewalt das Recht 
auf die BVerlaffenfchaft des Fremden herleiteten (Fremd— 
lingsrecht, ius albinagii, droit d’aubaine).?2) Diejes Recht 
ſpricht auch Artikel 17 der Münfterfchen Statuten dem Bi- 
fchofe von Münfter zu: si moritur extraneus, res sue 
servabuntur annum et diem; finito termino accipiet do- 
minus ville. 2?) 

Bon ganz bejonderer Wichtigkeit waren für den Lan- 
desherrn Zol und Acciſe als indirefte Steuern, Schaf 
und landſtändiſche Steuer als direkte Steuern. 

1. Der Zoll: der moderne Zoll ift befanntlidy ein 
Grenzzoll, Aus- und Einfuhrzoll; die Frage, inwieweit er 
Finanz- oder Schußzoll fei, it in den einzelnen Fällen 
verschieden zu beantworten. Der mittelalterliche Zoll da- 
gegen iſt ein Binnenzoll, ein Paſſierzoll, alfo Lediglich 
Finanzzoll. Die Zollftätten finden fi da, wo der Lan: 
desherr den Handel am bejten treffen kann; fie verteilen 
fih über das ganze Territorium. 


*), Wilmans 193, 808, 1246. v. Below, Hiftorifche Zeitichrift, Pd. 59 
©. 240. 

22) Nottef u. Welder, Staats-Lexikon, Artikel „Fremdenrecht”, I 724. 

2) Wilmand 173 v. 3. 1221 (9). Sammlung der Gejeße u. Ber: 
ordnungen im Erbfürjt. Münfter, I. Abt. Hochftift Münfter 1359/1802, 
©. 102, 
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Bollftätten waren 3. B. Burchvehtlere, Hertfelde 
(Herzfeld), Capelle, Veltrup, Ulde (Olde), Stromberg, 
Ahlen. Beckemb (Bedum), Wolbeck, Münster.**) Sehr 
bedeutend war daher ein Privileg, welches etwa den Bür- 
gern von Ahlen, Warendorf, Münjter oder dem Klojter 
Gappenberg Zollfreiheit im ganzen Territorium zuficherte 
Der Landesherr konnte Jolche Privilegien natürlich nur für 
den Bereich feines eigenen Territoriums ausjtellen.?) 

2. Die Aceiſe: Sie ift eine jpeziell in den Städten 
erhobene landesherrliche Abgabe, welche uns in den Mün- 
fter’fchen Urkunden im 14. Jahrhundert entgegentritt und 
ſich allmählich) auf fast alle Nahrungs» und Genußmittel 
erftredte. So verpfändete Biſchof Otto von Münjter im 
Jahre 1395 der Stadt Bocholt die Zyſe von Wein, Bier, 
Butter, Heringen und aller Kaufmannsware in der Stadt.?6) 
Am häufigsten wird in den Urkunden die Zyſe von Wein 
und Bier genannt. Als Höhe diefer Zyfe wird in der 
Stromberger Amtsrehnung von Jahre 1584 angegeben: 
ufborung an ungewissem gelde van beerbrauers und ist 
accis: van jedem vass beer, so zu dren tonnen gerech- 
net, 18 pfennige. An einer anderen Stelle heißt es: van 
juweliker tunnen beers sal men unsen heren gewen twe 
monster pennige van der grut wegene.?T) 

Als indirekte Steuern waren Boll und Mectje 


29 Amter. Stromb. 1584. Amtsr. Wolb. 1654. Rudolph, Ortsler. 
v. Deutfchland. Neumann, D.-2. d. deutſch. R. 1894. 

25) Der Kaifer Dtto befreite das Klofter Kappenberg von Bolle bei 
Kaiferäwert; der Erzbiidyof von Köln befreite dasjelbe vom Zolle bei 
Neuß, ebenjo das Klofter Liesborn; die Grafen von Cleve befreiten 
Kappenberg vom Zolle bei Weſel. (Wilmans 82, v. 3. 1214; 7, v. 
3. 1193/1205; 21, v. 3. 1203.) 

20) M. St.A., Bocholt Nr. 1111. | 

27) Migand, Archiv III 44; Grut ift verfchieden von Zyſe, eö,gibt ein 
Grutmonopol, 
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ungewifje Einkünfte. Die Landesherrn verpachteten fie 
daher vielfah an Städte, das Domkapitel oder auch ein- 
zelne Perfonen. Finanztechniſch hatte dies den Vorteil, 
daß man jährlich auf eine beftimmte Summe fidher rechnen 
fonnte; indeſſen fonnten Verpachtung oder Verpfändung 
gar leicht auch die Iandesherrlichen Nechte ſchmälern, wenn 
nicht gar bejeitigen. Bereits im Jahre 1203 überließ der 
Biihof dem Münfterfchen prepositus maior für 70 M. 
pfandweife den Boll in der Stadt Münfter. Ym Jahre 
1265 erhielt durch den Bischof Gerhard die Stadt Mün- 
jter gegen Zahlung von 200 M. ein Drittel von dem fer- 
mentum vulgariter grut dietum in der Stadt; gleichzeitig 
befaım das Domkapitel von den zwei dem Bifchofe verblei- 
benden Teilen eine Jahresrente von 10 M. Die Ber: 
pfändung der landesherrlichen Zyfe in der Stadt Bocholt 
an die genannte Stadt im Jahre 1395 ift bereits erwähnt. 28) 

3. Der Schag oder die ordentlide Ddirefte 
Staatsjteuer des Mittelalters. Dieſe landesherrliche 
Einnahmequelle ift der eigentliche Gegenftand unferer Ab- 
handlung. Wir begnügen uns daher an diefer Stelle mit 
der bloßen Erwähnung derjelben. Eine allgemeine Be— 
merfung aber finde hier ſchon ihren Platz: Bekanntlich ver: 
wirft man auf gewilfer Seite die Annahme einer mtittel- 
alterlichen, ordentlichen, direften Staatsjteuer, indem man 
auch den Schatz grundherrlich » privatrechtlicher Natur fein 
läßt. Demgegenüber kann man cs als eine teilweife Ehren: 
rettung des vielgefhmähten Mittelalters bezeichnen, wenn 
es gelingt, eine folche Steuer nachzuweiſen. Die Eultur 
des Mittelalters wird man eben höher jchägen, wenn eine 
derartige Steuer die Regierungskoſten bejtreiten half, als 
im anderen Falle. 


20) Wilmans 21, 760. Ueber verpachtete Zölle vergl. Amtsr. Wolbed 
v. 3. 1653/54. 
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4. Die landjtändifhe Steuer oder die wenig- 
jtens begrifflih außerordentliche, Direkte Staats— 
ſteuer. Schon recht früh tritt in den Münſterſchen Ur- 
funden ein außerordentliher Schat auf als petitio gene- 
ralis, contributio communis, subsidium caritativum, 
noytbede, sunderlinge schatting, ungewontliche schat- 
tung.??) Urſprünglich wurde er gefordert, jo oft eine 
inevitabilis necessitas vorlag. Dieje inevitabilis necessi- 
tas wurde freilich im Laufe der Zeit auf gewiſſe allgemein 
anerkannte Fülle beſchränkt: Ritterjchlag des Sohnes, Ber: 
heiratung der Tochter, Negierungsantritt oder Confirmation 
des Landesherrn, Löjung des Landesherrn aus der Ge- 
fangenſchaft, Ankauf einer Herrichaft u. dgl. nı.30) 

Der Biſchof von Münfter erhielt nad) einer Urkunde 
vom Jahre 1267 eine communis contributio beim Ankauf 
der Herrihaft Vechta.) 

Bei der Klage des Klofters Vreden, der Dynajt von 
Gemen erhebe eine sunderlinge schatting, um feine doch- 
ter to beraden, erfahren wir im Jahre 1444, daß das 
Klofter vertragsmäßig einen vullest don foll, jo oft der 
Dynaſt eine Tochter verheiratet. 2). 

Im Jahre 1587 machte der Biſchof den Herren von 
LZauenburg- Diepholz gegenüber geltend, daß fur undenk- 
licher zeit bisenhero gebräuchlich gewesen, wan ein 
neuwer her des stifts Munster erwehlet, das alsdan dem- 
selben als dem landfürsten ein wilkomschatz oder steuer 
gegeben wurde. 3) 

Der jhon im 13. Jahrhunderte vorfommende außer: 





20) Niel. U.S. IV 122, V 55; Kindlinger, Beitr. I 63. 

80) Zeumer „Städtejteuern“. 

) Wilmans 786. (Wilmand 658, 682, 677, 812.) 

9) Nie. U.-©. IV 140. 

3) M. ©t.-W.: Protocollum iudiciale ... in causa compromissae 
das gogericht Sutholte belangend ... v. J. 1587. 
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ordentlihe Schaß ift von bejonderem Intereſſe, weil er Die 
erjten Anfänge der landjtändischen Steuer bezeichnet. #) 
Weſentlich ijt bei derjelben das landſtändiſche Bewilligungs- 
recht; bemerkenswert ift ferner die größere Allgemeinheit 
hinfichtlich der Ausdehnung der Steuerpflidt. Die Steuer 
erjcheint in den Regijtern 1498, 1509, 1511, 1513 geradezu 
als eine Kopfjteuer: generalis exactio.... a quolibet 
homine 4 solidos (2 solidi, 12 denarii). Im Jahr 1473 
dankt Biſchof Heinrich für die ihm auf dem Laerbrofe be- 
willigte zweijährige ungewontliche schatzung van den 
menschen bynnen unsen stichte van Munster wonaftig. 
Eine Urkunde vom Jahre 1538 jagt: hülpe, stüer unde 
bistande der gemeinen undersaten und ingesetten unses 
stifts, beide geistlich und werltlich.) 

Hinfichtlich der Erhebung diefer Steuer ſchreibt der 
Fürjtbiihof Erih im zweiten Jahrzehnt des 16. Jahr— 
hundert: dann wy einen gemeinen collector hebben, 
van uns und unsen capittel verordnet, de schattinge to 
entfangen und de namen unser undersaten na older 
loflicker wonheit unses landes der wegen in schnapft 
to nemen.*6) 

Dieje zweite direkte Steuer hatte ihren Grund in der 
jteigenden Yinanznot der Fürſten; und dieſe wiederum 
hauptjächlich in den zahlreichen Eriegerischen Unternehmungen 
der Territorialheren gegeneinander und jpäter in den in den 
Zeiten der fteigenden Türfengefahr zu leiftenden Beiträgen 
zur Neichsjteuer.5) Der Biſchof von Münjter jagt 3. B., 
es jei ihm der nach den Anfchlägen von Konftanz und 
Augsburg ihm zufallende Anteil der Neichsjteuer von der 


#4) von Below: Landft. Verfaff. Teil II, B. 

5) Kindl. Beitr. 67; Nief. U.B. 1%, 199, 193, 196 (Gommunifanten- 
Steuer); Nie}. U.-©. VI, Nr. 37. 

se) Kindl. Beitr. 1 65; dazu Nief. U.S. VI ©. 41}. 

27) von Below, a. a. O. 
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Landichaft als Landiteuer bewilligt worden. Zudem erhielt 
der B. v. M. Schagungen zur Unterdriüdung der Wieder- 
täuferunruhen u. ſ. w.38) 

Zum Schluſſe diefes Abjchnittes jei noch erinnert an 
die Löjegelder der Gefangenen, die Kriegsbeute und den 
eventuell den Unterthanen des feindlichen Landesherrn auf: 
erlegten jogenannten „birnschatz“. Nad einer Urkunde 
vom ‘fahre 1394 war der Stadt Bedum durch den Bijchof 
Otto von Hoya folgendes Privileg auf vier Jahre ver- 
liehen: das Löfegeld der Gefangenen und die Beute gehören 
zur Hälfte der Stadt, zur Hälfte dem Bifchofe, wenn die 
Bürger allein oder mit dem landesherrlichen Amtmann ing 
Feld ziehen; were awer dat se myt uns selwen (Bijchof) 
im velde weren, ... dar solde der ganze Gewinn allein 
unse wesen. 39) 

III. Die bisher genannten Zeiftungen konnte der Biſchof 
entweder nur als Grundherr (Mundherr) oder nur als Ge- 
tichtsherr (Landesherr) fordern. Eine Art von Auflagen 
aber konnte ſowohl auf Grund eines privatrechtlichen als 
auch Fraft eines öffentlichen Rechtstitelg erhoben werden: 
die Fronden. 

Dffentlich ift diefer Dienft, wenn er in den Quellen 
bezeichnet wird als servitium ratione advocatie oder als 
onus et servitium gogravii.?) Privatrechtlich-grundherr— 
lih dagegen iſt er beifpielsweife in einer Urkunde vom 
‘Jahre 1268, nad) welcher der Ritter Hermann von Münjter 
ein Gut verpfündet mit der Bejtimmung, während der 
Pfandichaft dürfe er (H. v. M.) nicht herbergeriam sive 
hospitium vel curruum vectiones vel quicquam aliud 
servitii quantumcumque minuti forden. *) 


2°) Kindl. Beitr. I, 67. Sammlung d. Geſetze ©. 11f. 

) M. StR. Stadt Pedum Nr. 1102, 

“0, Wilmans 766, v. 3. 1266; 276, v. 3. 1230; 1293, v. 3. 1285. 
“) Wilmans 808; ferner 193, 1246, 1277, 1337, 
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In den Amtsrechnungen werden dieſe Fronden wo- 
chen —), leib — oder spanndienste genannt und werden 
noch gejchieden in volldienste und halbe dienste. Im Amt 
Rheine Leiftet einen Volldienſt, wer jede Woche einen Dienft 
leiftet; einen Halbdienft, wer eine um die andere Woche 
einen Dienft leiſtet.“) Die Leibdienjte beftehen vielfah in 
„dDrefchen und mähen": diese dreschen und meigen ans 
ampthaus Stromberge, so oft es umgeht; oder diese 
dreschen und meigen jairlich eyn mal. Die Spanndienjte 
erfcheinen etwa als Wachsfuhren nach dem Amthaus, Fuhren 
von Baumaterialien u. dgl. m. In Wolbeder Amtsrech- 
nungen finden ſich die Bemerkungen: sein geringe karren- 
dienste und tragen briefe; sein briefträger und geben 
von ihre hausstette binnen der Wolbeck ihr heur; diese 
seyn briefträger binnen Sendenhorst und geben haus- 
heur; sein geringe kottere und tlıun leibdienste; gibt 
1!/, goldgulden und führt die pachthüner nach Münster 
oder Wolbeck.*) 

Wir finden nun in den Münfterfchen Amtsrechnungen 
eine weit ansgedehnte Ablöfung der Fronden durch Geld 
verzeichnet, eine Erſcheinung, die offenbar mit der geringen 
Bedeutung des Iandesherrlihen Eigenbetriebes zujammen- 
hängt.*5) Dieje zu Leiftungen in Elingender Münze umges 
wandelten Yronden werden „Dienftgeld“ genannt: diese 
thuent umb das dritte jair, wan sie die ordnung trifft, 
wochendienste, sunsten wanne sie keine wochendienste 
leisten, geben sie dienstgeld. Als Einzelbeträge werden 
15—18 Schilling, Y,—2 Goldgulden angegeben. Die 


+2) Wilmand 1713: servitium septimanarium, 

43) Amtsrechn. v. 3. 1597. 

+4) Amtsrechn. v. 3. 1653, fol. 70, 71, 72. 

5) Nach d. Amter. werden zwar Naturalien auf dem Markte abgejekt, 
allein in jo geringem Umfange, daß eine beabfichtigte Produktion für 
den Markt ausgeſchloſſen erjcheint. 
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Summe des Dienftgeldes im Amte Stromberg betrug im 
Jahre 1584 174 M. 1 Sch. 8 Bf.) 

Neben dem Dienftgeld findet fih in faft fäntlichen 
Amtsrechnungen das hundegeld. Diefe Leiftung ift eine 
Seldabgabe jtatt der Naturalabgabe (hundehawer, hunde- 
korn) zur Atzung der herrjchaftlichen Meute. In einer 
Urkunde vom Jahre 1424 verfpricht der Biſchof, die Geijt- 
lichen sua venatione nec canibus venatieis nicht mehr zu 
beläftigen.*7) Als Einzelbeträge werden in der Rheine’schen 
Amtsrechnung vom Jahre 1474 3—7 Schilling angegeben; 
im Amte Sajjenberg betrug das hundegeld up sunte 
Michael verschennen aus dem Kirchſpiel Belen im Jahre 
1517 6 M.; im Amte Ahaus wurden im Jahre 1542 
17 Rtlr. 20 Sch. 5 Pf. geleiftet; im Amte Stromberg zahlte 
im Jahre 1575 der Einzelne 6—9 Schilling; im Amte 
Dülmen entrichteten im Jahre 1678 die 31 Abgabepflich- 
tigen je 2—9 Schilling, zufammen 15 M. 8 Sch. 8 Bf.*9) 


Kapitel 2. 
Die Entwidlung des Schatzes im Territorium Münſter 
bis zum 13. Jahrhundert. 


Wie in anderen Territorien jo gab es auch im Münſter— 
lande eine an den Landesherrn zu entrichtende Abgabe, welche 
in den Quellen als petitio, precaria, exactio, tallia, col- 
lecta, bede, schot, schatz bezeichnet wird. Die erjte 
Deutsche Bezeichnung dürfte eine Urkunde vom Jahre 1184 
enthalten, in der es heißt: collecta, quam schot vocant; 
als Bede tritt die Abgabe zum erjten Male im Jahre 1234 
auf: de precariis, que vulgariter bede dieuntur.!) Die 


#6, Amtsr. Stromberg. 

+7) Nie. U.S. VII 25. 

#8) Amtsr. v. gen. 3. 

1) Erhard, Eoder Nr. 442; Wilmans Nr. 1270. 
LIII. 1. 2 
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in den münſterſchen Amtsrechnungen vorherrfchenden Aus— 
drücke find Bede und Schag, namentlich in Verbindungen 
wie meybede, herwestbede, lechtmessbede, khobede; oder 
meyschatz, herbstschatz, khuschatz, schatzrinder; da— 
neben kommen nod) vor lichtmessgeld, rindergeld, khogeld, 
kottergeld, hawesgeld. Die verbalen Ausdrüde lauten: 
exactionare, collectas imponere, scatten laten, afscaten, 
bede bidden, ungebeden laten (unbejteuert lajjen).?) 
Die Gleichwertigkeit genannter Bezeihnungen, auf 
welhe jchon Zeumer?) aufmerffam madt, läßt fih für 
unfer Territorium durch eine jtattlihe Reihe von Quellen- 
jtellen belegen.t) In den Urkunden heißt e8 3. B.: tallias 
et exactiones; exactiones vel tallie; precarie seu peti- 
tiones; exactiones seu petitiones.?) Ganz unzweifelhaft 
wird dieſe Gleichwertigfeit gemacht dur) Redewendungen 
wie: de precariis, que vulgariter bede dicuntur; peti- 
tiones, que bede dieuntur; collecta seu contributio, que 
vulgariter scoth dieitur; tallia seu collecta, que schote 
dieitur; exactio aut collecta, que vulgariter dieitur scoth; 
exactionaverunt tallias et collectas imponendo.®) 
Bejonders bemerkenswert ift die Bezeichnung hawes- 
geld, gleich Hofgeld. Diejelbe findet fih in Rentmeiſter— 
. rechnungen des Anıtes Wolbed jeit Ausgang des 16. Jahr— 
hunderts, 3. B. vom Jahre 1595. Diejes Hofgeld iſt 
nichts anderes als die in den früheren Nechnungen desjelben 





2) Nief. U.S. IV 126, 99; VII ©. 606, 

2) Z's. „Städtefteuern” ©. 3f. 

*) Ueber die Synonymität diefer Ausdrüde vol. auch H. Weis „die 
ordentlichen direkten Staatäjtenern von Nurtrier im Mittelalter“ 
S. 66, Anm. 1. 

5, Wilmand 564, 489, 1683, 744, 990, 

*) Nieſ. WB. 12, 188; Wilmans 1270; Nie. U.S. VII ©. 461, 
Il, 10; Erhard, Eod. 442; M. St.A., Stadt Ahlen Nr. 375; 
Wilmans 501; Nie. U-S. IV 126, Artik. 3, 5, 10, 
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Amtes verzeichnete meygbede und herwestbede; denn 
Hofgeld und Bede kommen niemals nebeneinander in ber- 
jelben Rechnung vor. Die 30 Hofgeldpflichtigen find die— 
jelben wie die 30 Bedepflichtigen. Einzel- wie Geſamt— 
beträge find bei beiden gleich.) Hofgeld und Maibede 
werden beide auf Jakobi Apostoli Tag erhoben.d) Bei 
ber Mai: bzw. Herbitbede heißt e8: Item Hoygermann 
6 s., heben de hygen; oder Item Wichthorp 6 s., de 
haweslüde tor unkost was van alders. Ebenſo beim Hof- 
geld: Heugermann 6 s., haben die hawesleute zu hien- 
gelde.ꝰ) Die 18 Herbftbebepflichtigen des Unteramtes Wetten; 
dorf, welche zufammen 14 M. 10 Sch. entrichten, werben 
jtet8 gejondert verzeichnet mit der Bemerkung: de meybede 
boren de hern van dem dome to Munster. Dasjelbe 
geichieht beim Hofgeld zu Wettendorf; auch wird dasjelbe 
nur auf vincula Petri erhoben und beträgt die Summe 
desjelben 14 M. 3 Sch., die Anzahl der Pflichtigen 17.10) 

A. Die hronologifhe Entwidlung des Schates 
bis zum 13. Jahrhundert: Anklänge an eine Abgabe von 
ber Form einer petitio oder exactio finden ſich in den 
Münfterfhen Urkunden ſchon im 9. Jahrhundert. In dem 
Stiftungsbriefe des Fredenhorjter Damenitiftes aus dem 
Sahre 851 heißt e8: Insuper hanc congregationem fide- 
lium sic instituimus, -ut sit sub protectione Ludowiei 
excellentis et invictissimi regis. Prohibemus autem, ut nec 
ipsi nec alicui ministro liceat iniusto gravamine illam 
infestare, sed eam tantum, sicut scripto excellentia re- 


?) Die Maibede beträgt 3. B. 1466/67 — 24 M., das Hofgeld 1595 = 
24 M. 10 Sch. 


*) Der Termin der Herbitbede ift nicht angegeben; doc; entfpricht ihr 
ficherlich das auf vincula Petri fällige Hofgeld. Amtsr. 1533, 1595. 


) Amter. v. 3. 1523, 1533, 1595. 


10) Amtsr. v. J. 1472, 1595. 
2% 
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galis firmavit, cum mancipiis et possessionibus suis de- 
fendere, tueri et iustitiam super querelis depositis ad- 
ministrare debeat. Servitium vero nullum propter hoc 
exigat. Als Nechte des füniglichen „Miniſters“ — offenbar 
dasfelbe, was jonjt in den geiſtlichen Immunitäten der Vogt 
it — werden Schutzrecht und Gerichtsbarkeit angegeben. 
In diefen Rechten allein könnte aljo das iniustum gra- 
vamen gründen. Vergleicht man die Stelle mit den von 
der Vogtbede Später angewandten Ausdrüden, wie pressure, 
consuete insolentie advocatorum, fo leuchtet die Ahnlich- 
feit ein; immerhin bleibt noch die Möglichkeit, daß auch 
Ufurpation von Grundbejig oder Beläjtigung durch Ver: 
pflegungsanjprücde (Herberge) u. ſ. w. gemeint jet. 11) 

Klarer und fpezieller ijt eine Beftimmung in dem im 
Jahre 889 vom König Arnulf für das Klojter Metelen 
ausgejtellten Stiftungsbriefe: nullus iudex publicus vel 
quilibet ex iudiciaria potestate homines ipsius quibus- 
libet publicis exactionibus distringere praesumat. Wir 
hören hier alfo bereits von einer exactio publica, welche 
auf Grund der potestas iudiciaria beanfprucdht werden 
fünnte. 12) 


Indirekte Nachrichten erhalten wir dann weiterhin aus 
dem Unfange des 12. Jahrhunderts. In den Yahren 
1128, 1129, 1134 erhalten die Klöfter Kappenberg, Bar- 
lar und Klarholz mit dem Rechte der freien Vogtwahl 
auch das Recht, den Vogt wiederabzufegen, si advocatus 
onerosus et importunus fuerit.?) Zu beadten ijt, daß 
in den fpäteren Nachrichten derartige Klagen über Die 


1) Kindl. Beitr. II 2; Wilmans Kaij.-Ufon. ©. 552; Erhard, Regejten 
405, IV 3, a. 


12) Nieſ. U-S. IV, 14; Mühlbacher, Reg. Imp. I, ©. 672. 
13) Erb. Cod. 199 und Kol. Bir. II 23, III 9 u. 10, 


1 
Bögte faft durchweg zufammenhängen mit den Bedebeläjti- 
gungen der Vögte. 1) 

Die nächſte, direkte Angabe ftammt aus dem Yahre 
1173. In einem mit dem Bifchof Friedrih von Münfter 
und deſſen Domkapitel gejchloffenen Vertrage leiftet der 
Graf Heinrich von Tedlenburg als damaliger Schirmvogt 
des Stiftes Münfter Verzicht auf die Vogtei über die ci- 
vitas Münjter, den Bifchofshof, ſowie die meiften Prä— 
benden der Domherrn; gleichzeitig verſpricht er ausdrüd- 
lich, daß weder er noch feine Nachfolger iure advocatie 
hospitationes, petitiones vel exactiones von den genann— 
ten Gütern fordern würden. 15) 


Die nun folgende Urkunde vom Jahre 1184 iſt von 
bejonderem Intereſſe, weil hier zum erjten Male der Bi— 
ſchof ſelbſt als Schagherr fungiert. Der Bilchof befreit 
ein Gut, welches der Aegidiifiche zu Münjter von den 
Eheleuten Wulfhardus und Hildegundis überlaffen wird, 
a civili collecta, quam schot vocant. 16) 

Im folgenden Jahre (1185) bejtätigt der Papſt dem 
Klojter Marienfeld libertates et exemptiones secularium 
exactionum a regibus et principibus et aliis fideli- 
bus rationabiliter vobis indultas.1) Wieder ein Jahr 
jpäter (1186) befreit der Biſchof ein Gut des Hofpitales 
zu Münjter von der Auflage, welche per petitionem oder 
per quamcumque civilem fieri solet exactionem, damit 


14) Wilmans 1191 u. 1310: propter nimias et immoderatas exactiones 
(et pressuras advocatorum). 

15) Erb. Cod. 361 u. Nief. U.B. TV, 121; die im Bertrage ausge 
Iprochene Ausnahmeftellung der Präbende Reken hat vielleicht in einem 
ipäteren Erwerb derjelben ihren Grund, indem etwa der ehemalige 
Beſitzer ſich die Advokatie vorbehielt. 

16) Erh. God. 442 

7) Nie. U.S. IV 36; Erb. Cod. 569. u. 451. 
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im Intereſſe der Armen die Einkünfte weniger per diver- 
sarım exactionum incommoda distrahantur. 18) 

Schließlich gehören Hierher noch drei Urkunden aus 
ben Kahren 1191, 1192 und 1197. m den beiden erften 
fihert der Biſchof den Bewohnern des verjegten Wedem— 
hofes zu Werne zu, ut nullus advocatus vel ulla umquam 
secularis persona eidem transposite doti audeat iuris- 
dictioni sue subiugare seu aliquam temporalis commodi 
exactionem imponere; bzw. er bejtimmt, ne aliquis ad- 
vocatus vel subadvocatus sive index domos et homines 
eas inhabitantes iurisdietionis sue titulis vel exactioni- 
bus gravare presumat. In der britten Urkunde überläßt 
der Propft von Barlar die Vogtei über die villa Coesfeld 
dem Biſchof von Münſter, welcher die cives cum tota 
villa Coesfelt aus dem PVogteigerichte hebt und fie zugleich 
ab omni exactione advocatie, qua gravari possent, 
befreit. 19) 

Sind ſchon an ſich die Nachrichten aus den drei legten 
Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts relativ häufig, jo läßt 
doch noch mehr das „iure advocatie“ der Urkunde vom 
Jahre 1173 auf eine ſchon damals ziemlich weite Verbrei- 
tung der Vogtbede im Münfterlande fchließen. 

B. Die innere Entwidlung des Schages bis zum 
13. Jahrhundert: Die alten Germanen hatten bekanntlich die 
Sitte, ihren principes Ehrengaben ar Vieh und Feldfrüchten 
darzubringen. 9%) Eine Steuer ewähnt Tacitus nicht.?1) 
Auch in der fränkischen Zeit findet ſich wenigjtens in den 
rein germanischen Gebieten noch feine Steuer; ſelbſt das 


18) Erh. Cod. 464. 

9) Kdl. Ber. III 37; Nief. U.B. 1%, 169; Erb. Eod. 522, 559 u. 562. 

20) Tac. Germania, cap. XV: quod pro honore acceptum etiam 
necessitatibus subvenit, 

2) Baumftark, Germ. Allgem. Teil, ©. 541f.; Zeumer a. a. O. ©. 5; 
Schroeder, Rechtsgeſch. S. 20. 
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in den ehemals römischen Landesteilen den Brovinzialen 
gegenüber aufrechterhaltene Steuerſyſtem geriet bald in 
Berfall. 22) 

Für die Annahme eines inneren Zufammenhanges der 
mittelalterlihden Bede mit einer althergebradhten Leijtung, 
welche 3. B. Mohr vertritt, indem er die taille (Bede) ſich 
aus dem tributum entwideln läßt, fehlt jeder Anhalts— 
punkt.) Wir haben es vielmehr zweifellos mit einer voll- 
ftändig neuen und felbftändigen Entwidlung zu thun, mit 
einer zwar territorialen Bildung, die aber wie die Landes: 
hoheit jelbjt allgemein verbreitet ift.”*) 

Den Ausgangspunkt für unfere Steuer bilden nad) 
den älteften Nachrichten die in den geijtlichen Sfmmunitäten 
immer wiederkehrenden Forderungen der Schirmvögte von 
den Ymmunitätsinjfajjen.?5) Dieſe Forderungen waren 
urjprünglich außerordentlich, willkürlich und wurden, wenig- 
jtens von einer Seite, als unrechtmäßig angejehen, daher 
gravamen iniustum genannt. 

Die Ausdrüde petitio, precaria, bede, bede bidden 
deuten offenbar an, daß der Schatz zunächſt „bittweife“ 
erlangt wurde; die Bitte wurde aber bald zur Forderung, 
zum Gebot, d. 5. die petitio zur exactio, das petere zum 
exactionare. 

Den Anlaß zur Schakforderung gab dem Steuerherrn 
zunädjt die necessitas. Als Vogt des Klojters Metelen 
gewährt 3. B. der Graf von Tedlenburg einigen Gütern 


22) Waitz, Verfaſſ.Geſch. IV, 95 f; Schroeder, R.-&. ©. 119; Zeumer, 

. a. a. O., S. 5; Reis, aa. O., ©. 7, Anm. 1. 

23) Mohr, Finanzverwaltung der Grafſchaft Luxemburg, S. 52; dazu 
v. Below's Rezenfion in der Zeitichr. für Sozial- und Wirtichafte- 
geichichte, Bd. 1, ©. 3587. 

*4) Müller, die Entwidlung der Landeshoheit in Geldern ©. 36. 

35) Bol. Ukdn. v. 3. 889, 851 u. ſ. w; Schröder, R.-G., ©. 525; 
Zeumer, a. a. O. ©. 5f. 
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Erleichterung von den vogteilichen Laſten, weil die Abtiffin 
multas exactiones, quas in advocatia illa mea neces- 
sitas me facere coegit, ultra vires modeste toleravit.?6) 
Ye öfter nun die Bedeforderungen gejtellt wurden, um jo 
mehr mußte die Bede da zu einer gewohnheitsmäßigen und 
ſchließlich rechtlichen Einrichtung werden. Daß wir nicht 
fehl gehen, wenn wir der consuetudo, dem Gemohnheits- 
rechte, welches im Nechtsleben des Mittelalters eine fo 
große Rolle fpielte, auch bei der Ausbildung der mittel: 
alterlihen Steuer eine nicht zu unterfchägende Bedeutung 
beimefjen, zeigen folgende Quellenftellen: 

Abgefehen von den Ausdrüden consuetis advoca- 
torum insolentüs, oder solitis advocatorum iniuriis, 
wird i. %. 1205 ein Gut vom Grafenſchatz befreit, welchen 
e8 prestare consueverat. An einer anderen Stelle heißt 
e8: Insuper precarie ... prout ex antiquo ... fieri 
consueverunt.?”) 

Der Grafenfchag ift materiell dasfelbe wie die Vogt- 
bede. Im weſtfäliſchen Gebiete entjpricht ihm die Grafen- 
Ihuld, die grascult, eine Bezeichnung, die fich jedoch nament- 
lih in der Grafſchaft Arnsberg und in Biljtein findet. ?) 
Dom Grafenſchatz ift in der ſoeben genannten Urkunde v. 
%. 1205 die Nede. Darin befreit der Graf von Altena 
das zu St. Aegidii in Münfter gehörige Gut Kalweswinkel 
ab omni onere pensionis sive cuiuslibet servitii, quod 
ei ratione comitie prestare consueverat. 2°) 

Die weitere Ausbildung des Schages zur allgemeinen 
landesherrlihen Steuer gehört wie die Entwidlung der 


ze) Nieſ. U⸗S, IV 58 u. Rap. 1. 

27) Wilmans 91, 79, 1432, 1717; vgl. noch die befannte Mainzer 
Urfunde v. 3. 1183. 

20) Lindner, die Beme, © 387; Zeumer, a. a. DO. ©. 10, 

) Wilmand Nr. 79, 


25 


Zandeshoheit felbjt?%) wohl Hauptjächlich erſt dem 13. Jahr— 
hunderte an. 


Rapitel 3. 
Die Steuernatur des Schaßes. 


8 1. Die öÖffentlih-rehtlihe Natur des Schage®. 

Berjchiedentlich begegnet man der Behauptung, der 
Schatz jei eine grumdherrliche Leiftung der Grundholden an 
ihren Grundherrn, d. h. der Schag ſei privatrechtlicher 
Natur. So nennt Lamprecht den Schak „eine Bereicherung 
der gewöhnlichen, grundherrlihen Intraden“, deſſen Ein- 
führung feineswegs ein von der grundherrlichen Finanz: 
verwaltung abweichendes Steuerjyftem bedeute. Stieda 
jcheint das Hofrecht zur Grundlage des Schagrechtes zu 
maden, wenn er fagt, die Dienft: und Abgabepflichten der 
Handwerker am Ende des 12. und 13. Jahrhunderts, welche 
Wilda als Steuern betrachte, müßten als Überrefte hof- 
rechtliher Unterordnungen angejehen werden; fie hätten 
ihren Ursprung in hofrechtlichen Verhältniffen gehabt. Nie- 
mann behauptet, bis 3. %. 1520 habe es eine Grundjteuer 
nicht gegeben; auch der Bifhof von Münfter habe die 
Landesbedürfniffe vollftändig aus den Domänen: Erträgen 
bejtritten; nur Anleihen und „bewilligte Beden“ hätten ihm 
außerordentliche Ausgaben erleichtert und erſt jeit 1534 
circa jei man allmähli zur Grundjteuer übergegangen. 
Mohr dharakterifiert den Schag als „grundherrlidhe 
Abgabe mit Tandesherrliher Tendenz"; er will 
beim Schage alſo einen lediglich graduellen Unterjchied im 
Bergleih zu den „rein grundherrlichen" Leiftungen kon— 
jtatieren, aber feinen qualitativen. Kähler, der in Lamp: 


so) Hechelmann, Landeshoheit der Biichöfe von Münfter. Münft. Gym- 
naſ. Progr. v. J. 1863/64. 
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rechts Irrtum betreffs der Vogtei befangen tft, rechnet ohne 
nähere Prüfung ſchlechthin die vogteilichen Einnahmen des 
Grafen von Oldenburg, wie den koschat vom Klojter 
Raſtede, zu den grundherrlichen Gefällen; ebenjo das voget- 
geld, den vogetschat, die bede in der Grafichaft Delmen- 
horjt.2) Demgegenüber wurde bereit in einer Reihe von 
Spezialarbeiten der Schag als öffentlich-rechtliche Leitung 
nachgewieſen, jo durch Baaſch für Bayern, dur v. Below 
für Jülich-Berg, durch Müller für Geldern, Niepmann für 
Cleve-Mark, durch H. Weis für Kurtrier; im Allgemeinen 
durch Zeumers grundlegende Abhandlung die beutjchen 
Städtefteuern im 12. und 13. Jahrh.?) 

Unfere Aufgabe ift es, im Folgenden dieje Unterfuhung 
für das Territorium Münſter anzuftellen. 

A. Der Schag kann nidt eine privatredt- 
lihe Abgabe fein: In einer Reihe von münſterſchen 
Urkunden zeigt fich eine genaue Scheidung zwijchen einer 
pensio und exactio. Nach einer Urkunde v. %. 1278 wird 
propter graves et iniustas.... . advocatorum exactiones 
die Kirche St. Maurig bei Münfter an ihrer jährlichen 
Pachteinnahme gefhädigt: suis iustis pensionibus de- 
fraudatur. Bei dem Vertrage wegen der Vreden'ſchen 
Bogtei dv. %. 1230 Heißt es: dominus Theodericus de 
Keppele in quindecim mansis sibi obligatis in pen- 
sionibus capituli Fhretenensis nihil iuris habet, sed 
tantum modo exactionem, que nomine advocatie fierj 


!) Lampr., Deutſch. Wirtichaftsl. I 2, Kap. Grundherrlichteit. Stieda, 
Zur Entfteh. d. deutſch. Zunftweſens (Jahrb. f. Nationalöf. u. Statiftit 
Br. 27, ©. 44, 46). Niemann, Das Oldenburg. Münfterland, 
Bd. 1, ©. 114f. Mohr, Finangverwalt. der Grafſchaft Yuremburg. 
Kähler, Die Grafichaften Oldenburg u. Delmenhorft i. d. erften Hälfte 
des 15. Jahrhs. S. 91, 103f. 

%) Über die einfchlägige Literatur unterrichtet v. Below's Artikel „Bede“ 
i. Hdwtb. d. Staatdw. 
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consueverit, obligaverunt. Im Jahre 1424 befhwört der 
Biſchof Heinrich von Moers, er werde von gewifjen Gütern 
des Kapitels exactionem annualem nicht eher er- 
heben, bis dem genannten Kapitel die annualis pensio 
von dieſen Gütern entrichtet fei; auch werde er nur in dem 
Maße exactiones fordern, daß die Pflichtigen auch im 
folgenden Jahre die pensio zu entrichten vermöchten. 3) 

Ganz analog ift der Unterfchied zwifchen Pacht und 
Bede (Schag), wie er in den deutjchen Urkunden hervortritt. 
Die Herforder Übtiffin Bonezeth von Limburg beftimmt 
i. %. 1497: och sal unse schultet de denst und bede 
also holden und saten, dat uns und unsem stichte unse 
pacht werde. In den Amtsrechnungen ferner werden 
bie verfchiedenen Pachtäquivalente ſtets getrennt von den 
Einkünften an Schak (Bede) verzeichnet. Auch jehen wir 
bier, daß diejelben Güter vielfah auf Baht und Bede 
angejchlagen find. Unter einer Rubrik abgang von der 
meybedde und herwestbedde wird beifpielsweife bemerft: 
wird in empfang gerechnet Cordt Schulte mit 3 schwe- 
ren schilling meybedde, welche bei der verpachtung 
eingeschlossen; oder Uphof mit 4 schweren schilling, 
welche ebenfalls abzuziehen, wie bei der verpachtung 
zu sehen.) 

Borläufig tft hier nur Folgendes zu beachten: Stets 
werden die beiden Abgaben pensio (Pacht) und exactio 
(Schatz) geſchieden; ferner find in den angeführten Stellen 
die mit dieſen beiden Abgaben belafteten Objekte identisch; 
verschieden dagegen find in den drei erften Fällen die 
Empfänger der beiden Abgaben (Bogt, Biſchof, Schulte — 
Stift, Kapitel, Abtiffin); im legten Falle indeffen bezieht 
der Biſchof ſowohl Pacht wie Bede. 


2) Wilmans 1057, 1121; Nief. U.-S. VII 25 ©. 177; Wigand, Zeit« 
ihr. Bd. 6, ©. 265. 
9 Kindl., Hörigkeit 194a; Amter. Dülmen 1678/79, 
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Die begrifflihe Scheidung bei Pacht und Schatz ſteht 
fomit zweifellos feit. Welches aber war das Fundament 
dDiefer Scheidung? Die pensio iſt unbeftritten eine privat: 
rechtlich-grundherrliche Leiftung. Kann da auch noch der 
Schag eine grundherrliche Präftation fein oder nicht? Will 
man nun einmal im Schage eine grundherrlide Abgabe 
erbliden, fo ift es das Annehmbarjte, denfelben für ein 
Äquivalent einer befonderen Form des ausge: 
thbanen Befiges auszugeben, nämlich der angeb: 
lihen Vogteiwirtſchaften (nad Lamprecht-Mohr). Ob 
im Münfterlande die Zeit: oder Erbpacht oder aber eine 
befondere Abart derjelben vorherrichte, wollen wir nicht 
erörtern; ein ſolches ZTeilungsprinzip tritt auch in Den 
Amtsrehnungen nirgends zu Tage. Gefchieden wird darin 
nah den Leiftungsgegenjtänden, wie Korn, Vieh, Geld. 
Man hätte demnad gerade bei einer grundherrlichen Ein- 
nahne, dem Aquivalente der fogenannten Vogteiwirtichaften 
eine Ausnahme gemadjt. Und warum? Bielleicht, weil nad 
Mohr der Schag nicht eine „rein grundherrliche", fondern 
eine „grundherrlihe Abgabe mit landesherrlicher 
Tendenz” ijt. Hier haben wir es aber nun mit einem 
Ausdrud zu thun, deſſen Unflarheit wohl jedem um jo mehr 
zum Bewußtjein kommen, und dejjen Berfchrobenheit um 
jo ſtärker erfcheinen dürfte, je redlicher man fich bemüht in 
den leider nicht befannten Sinn diefes Wortes einzudringen; 
von Below charafterifierte den Ausdrud als Wort „ohne“ 
Sinn.) 

Angewandt auf die VBerhältniffe der geiftl. Grundherr— 
Ihaften führt Mohr’s Auffaffung zu offenen Widerfprüchen. 
Diefe Anftalten thun nah M. ihre Güter zur Vogteimirt- 
Ihaft aus. Aber wunderbar, nicht fie, fondern die Vögte 
beziehen den Schag! Die kirchl. Inftitute felbft bieten ihren 


5) v. Below's, Rezenfion a. a. O. 
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Bögten in der Abgabe mit Tandesherrl. Tendenz das Mittel 
zur Erlangung der Landeshoheit! Warum thaten übrigens 
jene Anftalten ihre Güter nach jener Form aus und be- 
wirtjchafteten fie nicht vielmehr ſelbſt der Art, dag fie den 
Scat bezogen und jo zu landesherrlicher Gewalt gelangten? 
Unerflärt bleibt ferner, wie dieſelben Güter nach zweierlei 
Wirtichaftsform ausgethan werden follten.6) Wir haben ja 
bereits gejehen, wie nicht nur bei verjchiedenen Empfängern, 
Jondern jogar bei einem einzigen Empfänger für Bacht und 
Schag beide Abgaben auf denjelben Gütern lafteten. Wenn 
z. B. nad) obigem Beifpiele der Biſchof von Ddenfelben 
Gütern Baht und Schak bezieht, dann hätte einmal der 
Biſchof allein die Güter zweimal ausgethan, weiterhin 
hätte er fie zu zwei verſchiedenen Wirtichaftsformen 
vergeben und jchlieglich hätte ein und derjelbe Pächter 
fie zu dieſen zwei Wirthichaftsformen übernommen; denn 
Eordt Schulte zahlt ja von denjelben Gütern Pacht und 
Bede. 

ALS Ertrag einer befonderen grumdherrlihen Wirt- 
Ichaftsform kann man den Schag unter feinen Umjtänden 
auffaſſen. 

Eine einfache Erhöhung der Pacht kann der Schatz 
aber auch nicht ſein. Warum hätte da z. B. der Biſchof 
oder auch ein anderer Grundherr noch eine neue Bezeich— 
nung für dieſe Erhöhung einführen ſollen? Die Abgabe— 
pflichtigen werden wohl auch im Mittelalter ſich nicht des— 
halb durch eine Neuauflage haben erbauen laſſen, weil 
ſelbige einen neuen Namen trägt! Ganz unvereinbar wäre 
mit einer ſolchen Auffaſſung allein die wichtige Thatſache, 
daß bei denſelben Gütern Pachtherr und Schatzherr 
vielfach verſchieden ſind. 

Wäre trotz alledem der Schatz das Entgelt ausgethanen 


°) Wilmans 1110. 
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Grundbefiges, fo würden als deſſen Empfänger nicht gerabe 
in legter Linie die geiftlichen Grundherrichaften auftreten. 
Gerade die Klöfter und Stifter des Mittelalters juchten ja 
ihren Grundbefig fortjchreitend zu erweitern, und größere 
Grundherrn als gerade dieſe gab es im Mittelalter nicht 
leicht.) In ihren Einkunftsregiftern wird man aber ver: 
gebens nach dem „Schag” oder der „Bede“ juchen. Zwei 
Vreden'ſche Rechnungsbücher aus den Jahren 1579/80 und 
1580/81 unterrichten ſyſtematiſch über die gefamten Ein- 
nahmen und Ausgaben diefer Grundherrſchaft; Schag oder 
Bede werden nicht einmal genannt.) Nicht minder lehr— 
reich ift das Regijter der Einkünfte der Commende St. Jo— 
bann zu Steinfurt?) und des Kloſters Fredenhorjt. 19) 
Dieje8 argumentum ex silentio, jo gering man ein folches 
jonjt auch anjchlagen mag, ijt im vorliegenden Falle un: 
jtreitig von durchſchlagender Beweiskraft gegen die privat: 
rechtlich-grundherrliche * für die öffentlich-rechtliche Natur 
des Schatzes. 

Während die Alöfter u. f. w., obwohl Grundherrn, 
feinen Schag bezogen, bezog ſolchen der Bifhof von Mün- 
fter aus feinem ganzen Zerritorium, obwohl er nicht in 
dieſem ganzen Gebiete Grundherr war; denn zwijchen ihn, 
den Territorialherrn, und feine Unterthanen jchob jich eine 
ganze Reihe von Grundheren ein, wie 3.3. die zahlreichen 
kirchlichen Inſtitute der Klöfter u. f. w., deren SKolonen 
den Schat an den Bifchof entrichten. Ya der Bijchof jelbit 








) Wilmand Nr. 1612, v. 3. 1298; darin ſchwört die Fredenhorfter 
Abtiffin: Ego iuro res et possessiones ecclesie in Vreckenhorst 
non dissipare sed augere pro meo posse etc. Item iuro 
distractas seu diminutas seu quoquo modo alienatas revocare 
pro meo posse, 

MM. St.A., Msc. VII 1327. 

®) Auszug in Nie. U.S. V, 35. 

10) Friebländer, Die Heberegifter des Klofters Fredenhorft. Münjter 1872. 
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erklärt, eine Abgabe, weldhe nur die Grundholden leiſten, 
jet dem Schage nicht zu vergleichen; der „Betteljchag" fei 
für die Herrn von Diepholz nur ein precarium privatum, 
da jie nur die leute, so uf iren privatguetern und 
eigentumb gesessen, um eine steuer anzulangen pflegen‘; 
er aber erhebe Mai: und Herbjtbede in den ganzen jtreitigen 
Kircdhipielen. 1!) 

Der Schag ijt fein Pachtäquivalent, Feine grundherr- 
lihe Leiſtung; aber vielleicht könnte er eine beftinmte 
Hörigfeitsleiftung fein? Es ftand ja doch nach Mohr 
„Die (!) Bevölkerung zum Zandesherrn in einem grundhörigen 
Berhältnijje" 112) Im allgemeinen ijt diefe Behauptung 
Mohr's grundfalich; ja jelbft bei dem eine Sonderftellung 
einnehmenden Münfterlande, wo die Hörigfeit jo verbreitet 
war, darf man jener Behauptung höchjtens das Fünkchen 
Wahrheit laſſen, dag ein Zeil der Bevölkerung dem Bi- 
jchofe hörig war, (aber dem Grundheren und nicht dem 
Landesherrn). Selbjt zugegeben, die ganze Bevölkerung 
des Münjterlandes und aud) in den anderen Territorien 
hätte in einem Mundverhältnijfe gejtanden, fo wäre für 
unjere Frage noch nicht3 gewonnen; denn bei dem „Hörig- 
jein" fommt nicht dem „daß“ fondern dem „wem?“ 
lediglich entjcheidende Bedeutung zu. Nun war allerdings 
dem Bilchofe von Münſter vielleicht annähernd die Hälfte 
der jchaspflichtigen Bevölkerung hörig 13), aber nicht geringer 
war die Zahl derer, — von den „freien Leuten" jehen wir 


1) M. St.A., Protocollum Judiciale... de anno 1587. 

12) Mohr, a. a. ©. ©. 35; dazu vgl. v. Below's Aufjäge in der Hiſtor. 
Zeitichr. Bde. 58, 59, welhe Mohr volljtändig unberüdjichtigt lieh. 

19) Im Amte Saffenberg find die Schappflichtigen des Kirchipieles Belen 
eigenhorig und stolfrei uft amthaus tom Sassenberge; in Bewer- 
gern find die Schappflichtigen der Gemeinde Hopſten biſchöfliche 
Eigenhörige, in Buren und Bewergern ſelbſt find von 48 Schap- 
pflichtigen 31 fürstl. gnaden eigen, u. dgl. m. 
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bier ganz ab —, melde nicht den Biſchof, fondern einer 
Anderen zum Leibherrn hatten. Überhaupt herrſchen die 
„gemifchten" Gemeinden den „grundherrlichen" (Hopſten) 
Gemeinden gegenüber derart vor, daß man legtere unum— 
wunden für feltenere Ausnahmen erklären darj.!t) Als 
Mundherrn werden beim Schage 3. B. genannt das Kolleg 
St. Martin, die Klöfter Überwaffer und St. Aegidii zu 
Münfter, ferner die Klöjter Grawenhorft, Liesborn, Marien- 
feld, Nottuln, St. Yürgen u. f. w.; oder es heißt zufam- 
menfafjend: verschiedener gutherren leute.15) Alle diefe 
Eigenhörigen entrichten den Schag an den Bifchof; ein 
Doppeltes Mundverhältnis wird nirgends angedeutet, ent- 
ſpräche auch nicht dem Wefen der Hörigfeit; die Schag- 
pflicht läßt fich mithin aus einem Mundverhältniffe nicht 
herleiten. 16) 

Nun ift jede Leitung entweder privatrechtlid oder 
öffentlihrehtlih; ein Meittelding ift nicht denkbar. Der 
Schatz kann eine privatrechtlihe Abgabe nicht jein, wie 
foeben bewiefen. 

B. Der Schag ijt eine dÖffentlide Abgabe: 
Unfer im Borhergehenden gewonnenes Reſultat läßt fich 
auch direft durch pofitiven Beweis erzielen. Abgejehen 
davon, daß die aus dem Jahre 889 angeführte Urkunde 
geradezu von publicis exactionibus redet, welche der iu- 
dex publicus erheben möchte, ift das nomine, ratione, 
oder iure advocatie von den Vögten bei den Kloftergütern 
ausgeübte Schagrecht beweiskräftig. Hier mifcht fich näm— 
li) nicht das Eigentumsrecht mit der Amtsgewalt, wie e3 
fonjt mehr oder minder der Fall fein mochte. Der Vogt 
hat über die Stifts- und Kloftergüter fein anderes Domi- 


14) G. L. v. Maurer, Dorfverfaffung, I 88 6 u. 7. 

5) Amtsrechnungen Bewergern, Safjenberg 1649, Wolbet 1658,54, 
Dülmen 1678/79 fol. 24, u. a. m. 

ꝛe) v. Below, der Schatz in Yül.-Berg, ©. 8. 
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nium als die Schutz- und Gerichtsherrlichkeit, er nimmt 
alſo lediglich eine öffentlich-rechtliche Stellung ein, er iſt 
in dieſen geiſtlichen Immunitäten der öffentliche Gerichts— 
herr. Das ius advocaticium, welches auch als Recht auf 
den Schatz geltend gemacht wurde, ijt mithin als öffent: 
liches Recht zu charakterifieren, 17) 

Der Biſchof von Münjter bejtimmt im Jahre 1191, 
daß es fein Bogt wage, gewiſſe Güter mit Dede zu be- 
laften; im Jahre 1223 befreit er die Hörigen einer Kirche 
vom Scage, welden die Kirchenvögte iniuste solent 
exigere; oder er jagt: de agris, qui vulgo dicuntur hur- 
land, omnem prohibemus exactionem. 1) Entweder ijt 
nun das Schagredht ein öffentliches Recht oder derartige 
Verordnungen wären nicht nur ohne allen Sinn, jondern 
auch ein viel gewaltfamerer Eingriff in die Eigentumsredhte 
des Einzelnen, als alle den Vögten zur Lajt gelegten Be: 
drüdungen. 

Ausschlaggebend für vorliegende Unterſuchung tjt die 
Schagpflidt der zu den münſterſchen Freigrafichaften ge- 





17) ber die Vogtei vgl. v. Below’s Nezenfionen der genannten Arbeit 
Mohrs a. a. D. und des Lamprechtſchen Wertes „Wirthichaftsleben“, 
Hiftor. Zeitihr. Bd. 63, ©. 294—309; desjelben Werkes Rezenfion 
durh R. Schroeder in der Zeitichr. der Savignyftift. für R.G., 
german. Abt. XI, ©. 242—51. Als öffentl. Gewalt wird die Vogtei 
in folgenden Angaben charafterifiert: advocatum ... super homines 
etloca ... dieti monasterii regendum constituimus; nullus iudex 
publicus neque quilibet ex iudiciaria potestate ... judiciariam 
exercere presumat sevitiam, nisi quem ipsa prelibati monasterii 
abatissa elegerit advocatum; nulla iudiciaria persona in his quae 
eadem ecelesia continere videatur vel exactor vel publicus iudex 
causas agere „.. presumat, nisi advocatus, quem eiusdem loeci 
elegerit abbatissa. vgl. auch: sacerdotes Brocmannorum non ad- 
vocabunt in causis ceivilibus, nisi quatenus conceditur a 
iure. (Wilmand Kail. Ukdn. 111. 217, 197; Wilmans Weftf. 
Ufob. III 523). 

15, Kap. 2. Nr. 19; Wilmand 193, 357. 

LUL 1. 3 
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hörenden „Freien“ In den Quellen werden diejelben 
bezeichnet als liberi, homines lıberi, ligii, homines ligii, 
vrien, freye leute. Ihre Güter find Freigüter, Eigen- 
güter und werben bezeichnet als libera bona, mansi liberi, 
propria bona, vrye erven und hoven.!?) Die Freien ent- 
richten von ihren Eigengütern den census regius, Königs— 
zins, koningdenst; der Königszins ijt aber nichts anderes 
als die von den Grafen auf Grund ihrer Grafichaftsrechte 
erhobene Abgabe, der Schag.?%) In einigen Quellen wer- 
den die Abgaben der Freien geradezu precarie, Schaf, 
Bede genannt. Nah einer Urkunde vom Jahre 1291 
werden im Bocholter Gerichtsbezirt ab hominibus qui 
vrien dicuntur dem Bijhof von Münjter precarie 
annuales gezahlt. Im münfterfchen Amte Bevergern lie— 
fern die freyen leute im Dreyerwald „Maifhag” Aus 
der Frummen Grafſchaft der Volmarfteiner hören wir im 
Jahre 1379 von dinste, bede und deynstrechte, dey 
men van vryen erven und hoven to gewene plegt. Bei 
der Freigrafichaft tho Valebraicht heißt es: als uns dar 
unse vryen luden to beide geft.2!) Wenn nun auch im 
Münfterlande die „Freien“ der großen Maſſe der Hörigen 
gegenüber wenig ins Gewicht fallen, 2?) jo beantworten 





m) Wilmans 1432, 1708, 1544, 1550, 1649, 841; M. St.A. Msc. II 6 
p. 473 d. a. 1369: cum ligiis, qui vulgariter vryen dicuntur, ad’ 
ipsum vrigraviatum pertinentibus; daj. p. 480 d. a. 1367: quosdam 
mansos liberos ad vrigraviatun pertinentes, 

20) Kindl. Volm. II S. 294; Wilmans 1302; Lindner, Die Bene 
©. 373, 375. 

21) Wilmand 1432; Kdl. Volm, II Nr. 103; Kdl. Btr. III 149, 

22) Ehenjo gewagt wie verfehlt erjcheint es, wenn Mohr a.a.D., ©. 35 
behauptet, die mittelalterlichen Yandesherrn hätten ihre Unterthanen 
der Hörigfeit entfleivet. Im Sahre 1209 jagt z. B. die Abtiſſin von 
St. Agidii zu Münfter: venerunt ad nos Robertus et Sweneheldis 
uxor eius, nee non Godefridus filius utriusque, qui cum essent 
liberi iure servili eeclesie nostre se maneipaverunt, 
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vorliegende Nachrichten doch unfere Frage vollfommen be 
friedigend. Die Rechte der Grundherrlichkeit find natur: 
gemäß auf den Kreis der Grundholden bejchränft; das 
Schatzrecht aber, welches dem Schagherrn aud über voll- 
jtändig freie, unabhängige Grundbefiger ein Recht verleiht, 
fann demnach nur aus einem öffentlichen Rechte abgeleitet 
werden, und dieſes öffentliche Recht ift, wie wir jehen wer: 
den, die Gerichtsherrlichkeit. 

Bon dem Fehlen des Gefichtspunftes des öffentlichen 
Intereſſes, jowie von der aus einer einjeitigen Fixierung 
fliegenden Ungeredtigfeit bei der Verteilung der Steuer 
wird die öffentlichrechtliche Natur des Schages nicht beein- 
trächtigt. Man hat dabei eben mit mittelalterlichen Ver— 
hältniffen zu rechnen, bei denen die öffentlichen Rechte alle 
Schickſale der Privatrechte teilen fonnten.23) Übrigens war 
das öffentliche Intereſſe dem Biſchofe von Münfter feines- 
wegs jo fremd, wie man dies im Allgemeinen bei den 
mittelalterlihen Zandesheren glaubt annehmen zu dürfen. 
Im Jahre 1257 erhielt 3. B. die Stadt Ahlen von dem 
münſterſchen Bifchofe Everhard für ihre Bürger Zollfrei— 
heit im ganzen Lande, damit die Bürger ad arma pro 
defensione terre nostre sint communiter expediti.**) 


$ 2. Der Schag ijt eine landesherrlihe Abgabe. 

Die Bafis für das Schakrecht bildet, wie bereits an- 
gedeutet, das Recht der öffentlichen Gerichtsgewalt. Aber 
nicht jede Gewalt, welche öffentlich-richterliche Funktionen 


.. und nun werden ihre Hörigkeitöpflichten aufgezählt, Wilmans 59, 
Aber auh im 17. Jahrhundert ift von den Erfolgen des Strebens 
der Yandesherrn herzlicdy wenig zu merken, man vgl. nur die münfter- 
ihen Amtsrechnungen. 

23) von Below, a. a. D., ©. 11f. 

24) Wilmans 1344. Erzbifhof Engelbert v. Köln jagt: sine pecuniis 
pacem se non posse facere in terris. Böhmer fontes, II 302. 
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ausübt, befist deswegen ipso facto in ihrem Amtsbezirke 
ein Recht auf den Schag wie etwa auf gewifje Gerichts: 
gefälle. Im Gegenteil: Schagherr ift nur derjenige, wel: 
her im Vollbefige der gräflichen Gewalt ift, nämlich nur 
der „Landesherr”. Als Steuerherrn treten im Mün- 
fterlande daher auch nur Vögte, Grafen, Dynajten und 
der Bischof felbft auf; diefe find aber in ihrem Gebiete die 
höchſten Gerichtsheren, die ‚„„Landesherrn”.®) Der Schag 
ift mithin eine „landesherrliche“ Abgabe. Dies will jagen: 

1. nur der Landesherr hat unumfchränftes Verfügungss- 
recht, um etwa den Schaß zu verpfänden, zu verjchenfen 
oder zu verfaufen; 

9. der Landesherr, und nur er allein, hat die Macht 
vom Schage zu befreien; 

3. der Landesherr empfängt den Schag aus feinem 
ganzen Territorium und zwar als „Landesherr “; 

4. das Schatzrecht ift begrifflicher Beftandteil der „Lan— 
deshoheit“; 

ad 1. Dem Edlen Simon von der Lippe werden im 
Jahre 1284 zum Unterpfande für 400 M. aus der Bede 
der Amtshöfe Warendorf und Beckum 50 M. jährlicher 
Rente angewiejen; die Anweifung erteilt der Biſchof Ever: 
hard von Münfter. Der Knappe Israel erhält im Jahre 
1300 zur Berzinfung von 60 M. gewiſſe Güter mit dem 
Rechte auf die Hälfte der precaria seu petitio; das Recht 
verleiht der Bifchof Everhard von Münjter. Einem Rot— 
gerus von Werten werden i. %. 1369 mit einigen Gütern 
auch die precarie zugefprochen, bis 250 Schilde volljtän- 
dig zurüdgezahlt ſeien; zugeſprocheu werden diefelben von 
Bilchofe Florenz von Münfter. Als i. J. 1448 die Burg- 
männer zu Vechta im braunfchweigiichen Kriege Schaden 


95) ber die „Bogtei” vol. Kap. 2; Hift. Zeitichr. Bd. 58, ©. 196; 
G. L. v. Maurer, Markverfaffung 297 $ 86, 376 $ 106, 394 $ 113. 
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gelitten hatten, da ift es der Bifchof, welcher ihnen aus 
der Herbftichagung der Herrſchaft Vechta Renten anweift; 
der Biſchof gibt dem Amtmann den „bevel“, die Sum: 
men ut der vurgenanten unser (des Biſchofs) herwest- 
schattinge auszuzahlen. Das Amt und Gericht Bocholt 
wurden im %. 1471 ſamt den Beben an den Bocholter 
Amtmann Gert von Berntfelde verpfändet; bekundet wird 
die Verpfändung durch den Bocholter Richter Heinrich von 
Haſſel; der PVerpfändende aber ift der Biſchof von Mün- 
fter, Walram von Mörs.?6) 

Ähnliche Nachrichten erhalten wir aus den Amtsrech— 
nungen. Beim Verzeichnis der meyg- oder schatrindere 
heißt e8 3. B. Item de hof van Gellenbecke 1 rind, 
heft myn zeliger her bischop Erich van Sassem dem 
kloister Grawenhorst gegewen myt meygbede, herwest- 
schattinge unde denst, in wederstadinge oft dat con- 
vent jenige behinderunge hadde van der wyndemollen 
tor Bewergern.?”) 

Das freie Berfügungsrecht des Biſchofs beim Schaße 
der „Freien“ zeigt jene Urkunde v. %. 1291, nach wel- 
cher der Bifchof die Steuer der Freien zu Bocholt an einen 
dortigen Bürger verfegt. Der Bifchof ift eben der oberſte 
Stuhlherr, d. h. nad) einer Urkunde v.%. 1272 der sum- 
mus comes liber, und der Freigraf ift „fein Freigraf, 
der comes liber noster.?2®) 

Zur Bervollftändigung diene das Folgende: Als Vogt 
handelte Ludolf von Steinfurt, der dem Stifte St. Mau- 
rig bei Münfter die Vogtei über den Hof Heidering mit 
4 M. Vogtbeden überließ. Als Graf verzichtete i. J. 1400 


2%) Wilmand 1270, 1683; Nie. U.-®. 1%, 1238; M. St.-W, Frſt. 
Münft. Nr. 1632 u. 2002. 

37) Rheine'ſche Amtsr. v. 3. 1534. 

) Wilmans 1432, 922; 1572, 1597; Lindner, Die Veme, 358, 
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der Tedlenburger auf Herrihaft, Burg und Amt Klop- 
penburg mit allen renten und beden. ?®) 

Wir fehen, daß in all diefen Fällen jtetS der Zandes- 
herr als Steuerherr auftritt, nie der Amtmann, der Rich: 
ter oder dgl. 

ad 2. Bedeutfamer noch als die bisher genannten 
Befugniffe ift unftreitig das Recht der Schagbefreiung. 
Diefes Necht übte nach den bereits zitierten Urkunden der 
Biſchof von Münfter Schon im 12. Jahrhunderte aus. 30) 
Bei einem „Freigute“ machte der Biſchof Everhard im 
Zahre 1286 von feinem Befreiungsrechte Gebrauch: er 
befreit mansum dietum Cleybolte situm in parochia 
Ostenwalde vom census, welchen Dderjelbe ab antiquo 
solvere consueverat sedi, que in vulgo dicitur vriestol. 31) 
Das Schatzbefreiungsrecht übten weiterhin aus: als Graf, 
ratione comitie, der Graf Adolph von Altena i. J. 1205; 
als Schirmvogt des Klofters Fredenhorft der Edle Hermann 
von der Lippe; als Dynaſt der Herr von Steinfurt i. %. 
1347 bei dem Orte Steinfurt.2) Wir haben es aljo aud) 
bier lediglich mit landesherrlichen Gewalten zu thun. 

ad 3. Handelten nun aber Vogt, Graf, Biſchof auch 
wirklich als Landesherrn? oder ift es möglich, daß fie als 
Amtsvorjteher, Anıtsrichter oder dgl. den Schaß verwalteten? 
Daß der Bifchof von Münfter nicht nur aus einem beftimmten 
Amte, jondern aus feinem ganzen Territorium den Schaf 
bezog, beweifen klar die erhaltenen Nechnungsbücher der 
einzelnen Hauptämter; daß er weder als Amtmann nod) 
als Amtsrichter beim Schage fungierte, beweijt treffend Die 
im Vorhergehenden angeführte Urkunde vom Jahre 1448. 


29, Nief. U.S. IV, 67; Kol. Ber. I 25. 

0) Bgl. Kap. 2. 

s, Wilmans 1302. 

2) Wilmans 79, 319; Nief. U-S., V 31, 55, 
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Wir haben aber auch direkte Nachrichten, nach denen ber 
Biihof von Münfter den Schag „als Landesherr“ bezog. 

Zunädjt fei hier an zwei allgemeine und, weil aus 
dem 12. und 13. Ihdt. ftammend, wichtige Nachrichten 
erinnert: der Mainzer Erzbifchof äußerte fich i. J. 1183, 
er fordere den Schatz iuxta consuetudinem omnium epis- 
coporum et aliorum principum terre; in einem Schreiben 
der Mainzer Zandfriedensverfammlung an die Stadt Mün- 
jter v. %. 1255 werden die Empfänger des Schages „domini 
et nobiles* genannt, und in der auf diefem Dofumente 
beruhenden Urkunde des Königs Wilhelm vom 10. Nov. 
desjelben Syahres werden fie als nobiles terre oder nobiles 
et domini terre bezeichnet. 33) 

Sehr beachtenswerth iſt eine Urkunde v. %. 1472, 
worin der münft. Biſchof von ſich jelbjt jagt: off wy als 
en lanthere eder vaget deynst, bede, schattinge 
offt vagetrecht darvan hedden. Intereſſant tjt hier ein- 
mal die bezeichnende Nebeneinanderftellung von Vogt und 
Zandesherr; vor allem aber zeigt uns die Stelle, wie jehr 
der Bifchof fi) bewußt war, daß er „als Landesherr" den 
Schak bezog.) 

Die außerordentliche Steuer, der Willkommſchatz, wurde 
dem Bifchofe als dem lantfürsten gegeben; 35) ſchon daraus 
fönnte man fchließen, daß auch die ordentliche Steuer dem 
„Landfürſten“ entrichtet wurde. Dies berichtet denn auch 
die nämliche Quelle, welche als Protocollum iudiciale um 
jo wichtiger iſt, als auf Grund desjelben eine rechtliche 


5 Rodmann, Rheing. Altert. II, 782. Wilmans 1741 und Anm. 
Böhmer, R.IJ. p. 35, Nr. 258. Die Teilnahme weitfäl. Städte 
am colloquium generale der rhein. Städte beruht offenbar auf dem 
zwifchen den rhein. Städten und Münfter geichlofjenen neunjährigen 
Landfrieden (Wilm. 1739). 

4) Kindl., Hörigfeit 610, 

3) Bol. Kay. 1. 
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Entſcheidung vor Gericht getroffen werden joll. Nach dem— 
felben berufen fich der Biſchof von Münjter einerjeitS und 
die Herren von Lauenburg («Diepholz) anderjeits auf ihr 
Schatzrecht, um im gogerichte Sutholte ihre Landesherr- 
lichkeit zu beweijen. Den „Bettelichag“ der Herren von 
Diepholz charakterifieren die bifchöflichen Vertreter als pre- 
carium privatum, aus welchem nicht die hoheit der Herrn 
von Diepholz gezogen werden fünne; auch könne diefer 
private Bettelfchag der münsterischen landherrlich- 
keit feinen abbruch thun. Hätten die Herren von Diep- 
holz aber einmal den öffentlichen Schag erhoben, jo fei 
dies nicht Fraft hoher Obrigkeit und Jurisdiktion gefchehen, 
fondern potius de facto pendente lite quam de iure. 
Seine eigene Landesherrlichkeit begründet der Bifchof mit 
feinem landesfürjtlichen Willkommſchatz und namentlid da- 
mit, das die Vechtischen amptleute mey- und herbst- 
schatz van undenklichen jaren daselbst ufgebracht. 5%) 

ad 4. Schon die lette Beweisjtelle zeigte uns das 
Schatzrecht als wichtigen Bejtandteil der Landeshoheit: wer 
das Schatzrecht befist, befitt auch (wenigftens im Allge- 
meinen) die Landeshoheit und umgekehrt. Als einft der 
Dynajt Ludolf von Steinfurt bei dem münfterfchen Biſchofe 
verflagt wurde, weil er von gewiſſen Gütern den Schag 
erhebe, berief fich derfelbe einfach auf die ihm von den 
Geinigen vererbte „herlichkeit“ im Kirchfpiele Steinfurt, 
d. h. auf „die herrlichkeit und dat hoeste gericht“ ; er 
enkenne daher den biscop vorgemelt dar gyns rechtes 
an. Beim Erwerbe der Landeshoheit in der Herrichaft 
Kloppenburg erlangte der münfterifche Bifchof im Jahre 
1400 alle herrlichkeit, gerichte, alle rente, bede, bodinge, 
klockenslag. 37) 


6) M. St.-A., Protoc. Jud. de anno 1587: 10, Art. 32, 33; 11, 
Art. 59, 60, 67. 
7) Nie. U.S. V, 90 u. ©. 325, 
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Der Schatz ift alfo Tandesherrliche Abgabe. Nun wird 
man aber fragen und zwar mit Recht: Seit warn kann 
man vom Bilchofe von Münster als von einem „Landes: 
herren“ reden? Direkte derartige Nachrichten finden ſich in 
münfterjchen Urkunden aus der zweiten Hälfte des 13. Jahr— 
hunderts. So bezeichnet der Biſchof Everhard i. %. 1296 
jein Herrichaftsgebiet mit den Worten: infra terminos 
iurisdietionis et terre nostre.®) Im Jahre 1287 
gewährt der Biſchof der Stadt Ahlen per distrietum et 
dyocesim nostram freiheit a theloneo terre nostre.®?) 
Herzog oder Landesherr wird der Biſchof in folgenden 
Angaben genannt: im Jahre 1284 heißt es von ihm, tam- 
quam dux et terre dominus; eine Nachricht Des 
Sahres 1280 lautet: coram nobis utpote nostre civitatis 
et dyocesis duce et supremo nichilominus libero 
comite; der Biſchof Gerhard ſpricht von ſich i. %. 1272: 
coram nobis summo comite libero utpote dyocesis 
nostre duce;z und i. J. 1271 nennt er fih dux per 
terminos nostre dyocesis.*) Wahrſcheinlich faßte der 
Biſchof feine Lande Schon früher einheitlich zufammen. Die 
Herrichaft Horftmar erwarb er ja bereits ums Jahr 1269,*") 
und mit der Graffchaft Vechta ward er vom Könige Wil- 
helm bereits i. %. 1253 belchnt.*?) Betreffs der Vogt: 
rechte des Biſchofs fei auf folgende Stellen hingewiejen: 
Im Jahre 1290 läßt der Bifchof eine Summe an die Ge: 


ss, Wilmans 1547, 

, Milmans 1344. 

#0, Milmans 1273, 1103, 922, 907; dyocesis fann in unferen Stellen 
nur terra bedeuten; die Grafichaft Mark z. B. gehörte zur Diöcefe 
Münster im kirchlichen Sinne, Wilmans 1094, aber nicht zur dyocesis, 
in welcher der Biſchof dux ift; man beachte namentlich die Stelle 
a. d. 3. 1287. 

+, Wilmans 837, 838, 840 bis 842. 

+2) Wilmans 552; (658, 677, 682, 786, 812). 


mahlin des Grafen von Wölpe auszahlen de precaria 
presentis anni advocatie in Metlen; der Biſchof befigt 
alſo diefe Vogtei.*3) Das Klofter Klarholz erwählte i. J. 
1275 Everhardum ecclesie Monasteriensis electum et 
quemlibet eius successorem in episcopatu Monasteriensi 
in nostrum et nostri monasterii sive conventus advo- 
catum et defensorem ...*) Der päpjtliche Zegat Hugo 
beftätigt im Jahre 1252 den Beichluß des Domkapitels, 
die Metelenjche Vogtei nicht mehr als Lehen auszuthun, 
damit eiusdem advocatie redditus in usus episcopalis 
mense cedant perpetuo,*) fobald die Vogtei erledigt ei. 
Lehensherr iſt der Bilchof z. B. bei der Vogtei des Klojters 
Barlar nad einer Urkunde d. %. 1265; ferner bei der 
Bogtei des Klofters Nottuln nach einer Urkunde v. %. 1211, 
und bei der Verlegung des Vertrages conferendi potestas 
revertatur ad episcopum.*) über die Bogtei Honholte 
hören wir im Jahre 1238: cum advocatia ecclesie in 
Honholte vacaret et ius de instituendo advocato ad nos 
(Bilchof) foret devolutum, verleiht der Biſchof dem Klojter 
freie Vogtwahl unter der Bedingung, quod persona, que 
eligitur, sit ministerialis ecclesie Monasteriensis; electione 
autem facta, electus nobis presentari debet, per nos 
videlicet instituendus et confirmandus, si prospiciatur 
utilis ecclesie futurus . . .27) Beftimmte Nachrichten, 
daß der münſterſche Biſchof fchon in den erjten Jahrzehnten 
des 13. Jahrhunderts feine Stellung als dominus terre 
einheitlih auffaßte, haben wir nicht; auf Analogiefchlüffe 
aus den früheften Nachrichten einzelner Territorien wollen 


15) Wilmans 1412. 

4), Wilmans 975. 

+5) Wilmans 536. 

“, Wilmans 745 u. 63. 

) Wilmans 350; über die Verwendung von Minifterialen zur Beſetzung 
von Amtern, vgl. Hift. Zeitichr. 59, ©. 226, Anm. 1. 
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wir ung nicht berufen. Indeſſen ift es fehr beachtenswert, 
daß ein allgemeines Reichsgeſetz Friedrihs des Zweiten 
v. J. 1232, nämlih das „Statutum in favorem princi- 
pum“ mehrmals die Bezeichnungen terra und dominus 
terre enthält. #8) 

Kehren wir nad) diefer Abjchweifung zu unferer Steuer 
zurüd. Der Schaf ijt eine landesherrlihe Steuer. Kam 
es darum gar nicht vor, daß jemand irgendwo den Schaf 
bezog, ohne dort Landesherr zu fen? Gewiß; fo 3. B. 
bezog, wie bereits mitgeteilt, ein Bürger zu Bocholt den 
Schat von den „Freien“ des Bocholter Gerichtsbezirkes ; 
in ähnlicher Stellung haben wir bereits auch das Stift 
St. Maurig, das Klofter Grawenhorſt, einen Rotger von 
Werten und den Bocholter Amtmann gefunden.) In 
allen dieſen Fällen handelt es ſich aber um Heinere Bezirke; 
vor allem (und dies ijt die Hauptjache) um Verleihung auf 
bejtimmte Zeit und zwar von Geiten des Landesherrn. 
Eharafterijtifch ift der legterwähnte Fall: der Biſchof als 
Landes: und Steuerherr überläßt dem Bocholter Amtmann 
das Amt und Gericht Bocholt mit den Beden; der Amt- 
mann jeinerjeit8 hat wiederum alsodane meybeden ende 
herwestbeden, als dye erve ende gude, dye en den hof 
to Welschelo hoeren, jaerliken to gewen plegen ... 
versat, verpandt ende rechte ende redelike verkoft ende 
owergelaten hern Dericke Twent prestere ende synen 
erven; diefe Handlungen des Amtmannes haben jedoch nur 
rechtliche Geltung bis zur Löſung des Amtes durch den 
Biihof. Gerade mit Bezug auf die dem Priefter verjegten 
Beden heißt es daher: vorbeheltlich doch mynen gene- 
digen heren van Munster ende synen nakomelingen ... 
alsulker macht, dat men dye beden vurgenant alljaer 
48) Mon. Germ. hist,, LL II (1837) ©. 291 ff. 

49) Vol. die Beijpiele ad 1) diejes $. 
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up sunte Petersdach ad cathedram off bynnen vyrten 
nachten darna onbegrepen wederkopen mach myt vyf 
ende viftich guden zwaren owerlendschen rynschen 
guldenen. 9) Wenn es ferner in den Amtsrechnungen 
heißt: de meybede boren de hern van dem dome to 
Munster; oder desse synt mynem hern van Benthem 
verscrewen, fo hat in all diefen Fällen der bijchöfliche 
Landesherr als der Steuerherr zu gelten; denn der Amt- 
mann verzeichnet da eben Ausfälle der TIandesherrlihen 
Einkünfte. 51) 

Wie wir aus den angeführten Beifpielen jehen, ijt das 
Schatzrecht jtet3 vom Landesherrn erworben, ſei es mittel- 
bar, ſei e8 unmittelbar. Wer daher behauptet, in einem 
beftimmten Falle fei der Schag nicht landesherrlich, der hat 
die DBeweislaft. 


8 3. Der Schag ift eine ordentlide Steuer. 


Wenn Gottlob jagt, die Bulle „Clerieis laicos“ fei 
vor allem gegen die immer häufiger und drüdender wer— 
denden exactiones ber Territorialherrn gerichtet gewejen, 
jo fann man dem ohne Rüdhalt zujtimmen. Auch dies 
mag mit den thatjächlichen Verhältniſſen übereinftimmen, 
daß der Bapft nur außerordentliche weltliche Auflagen 
im Auge gehabt habe. Dagegen kann es feineswegs als 
forreft gelten, wenn derjelbe Verfaffer zur Begründung 
legterer Behauptung anführt: „Es ift nur die Rede von 
collectae vel talliae“; al8 ob durch diefe Ausdrüde ſchon 
an fich „außerordentliche" Auflagen den „althergebrachten“ 
Pflichten gegenüber geftellt würden. Niemann meint jogar, 
die Beden feien bis gegen 1534 dem münfterjchen Bijchofe 


so) M. St.A, Fr. M. Nr. 2002. 


sı) Amtsr. Wolbed v. 3. 1472; Amter. Rheine-Bewergern v. 3. 1474, 
u.a. m. 
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nur als „Beihülfe" zu augerordentlihen Ausgaben 
„bewilligt“ worden.52%) 

Demgegenüber läßt ſich der Schat im Münfterlanbe 
bis in die erjten Jahrzehnte des 13. Jahrhunderts beftimmt 
als ordentliche Steuer zurüdverfolgen. 

Zunächſt wird in den Amtsrechnungen jahraus jahrein 
das Schatgeld als erhoben verzeichnet; die ältejten Rech— 
nungen ftammen freilich erſt aus den Jahren 1466/67 für 
das Amt Wolbed, und 1474 für das Amt Rheine-Bewer- 
gern. Auch in anderen gleichzeitigen Quellen wird Der 
Schatz als ordentliche, jährliche Leiftung gekennzeichnet. 
Bon den DBeden, welche i. %. 1471 der Briefter Derid 
Twent erhält, wiſſen wir bereits, daß die betreffenden 
Güter diefe Beden jaerliken to gewen plegen. Im 
liber Rotgeri heißt e8 beim officium Roxler i. %. 1472: 
ock so mach unser her Johan ... eynes ytliken Jars 
maetlike bede bidden.5) Im Jahre 1448 ferner wurde 
der Amtmann von Vechta angewiefen, den gejchädigten 
Burgmännern die ihnen zugewiefenen Renten aus ber 
Herbitfhagung jairlix up sunte Michaelsdach auszu- 
zahlen. Auch haben wir bereits gejehen, daß im Jahre 
1424 der pensio annualis die exactio annualis gegen- 
übergeftellt wurde. Demgemäß hat der Schag im 15. Jahr— 
hundert unbedingt als „ordentlihe" Steuer zu gelten.) 

Wir können denjelben Beweis aber aud Schon für das 
13. Ihdt. führen. Der Schag der Bocholter Freien wird 
i. %, 1291 precaria annualis genannt; i. %. 1284 be- 
ftimmt der Bifchof, dem Edlen von der Lippe jolle sin- 
gulis annis de precariis, que vulgariter bede dicuntur, 


52) Gottlob, die päpftlichen Kreuzzugsftenern, ©. 14 u. 145. Niemann, 
Oldenburg. Münfterland, S. 141. 

58) Nieſ. U.S. VII, 606. 

54) Bol. Kap. 3, $ 1, A. 
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eine Rente ausgezahlt werden; bei einer Berpfündung ge— 
wiſſer Güter an das Domkapitel heift es im Fahre 1276: 
adiectum est, quod celerarius sive alius a capitulo de- 
putatus moderatas exactiones sive petitiones poterit 
exigere ... et hoc singulis annis licite fieri poterit.?>) 
Die ältejte Nachricht, welche den Schag als „ordentliche“ 
Abgabe Fennzeichnet, jtanımt a. d. %. 1243: der Freden- 
horſter Dienjthörige Albert von Dodeslo wird ab exactione 
annuali befreit.56) Eine Reihe von Jahren vorher mag 
derjelbe Ddieje exactio annualis geleijtet haben. Höchſt 
wahrjcheinlich ijt der Schag ſchon das ganze 13. Jahr— 
hundert hindurch „ordentliche Steuer. Daraufhin deutet 
aud die Angabe über den Grafenſchatz des Grafen von 
Altena a. d. %. 1205: quod ei ratione comitie prestare 
consueverat; der Schag iſt hier eine rechtliche (ratione 
comitie), gewohnheitSmäßige (consueverat) Leijtung; dazu 
handelt es fih um eine Schagbefreiung, welche doch auch 
einigen Wert haben ſollte! Schon i. %. 1186 legte der 
Biſchof einer Befreiung vom Schage, welcher fieri solet, 
eine recht praftiiche Bedeutung bei, welche offenbar auf der 
Regelmäßigkeit beruhte; das Hospital zu Münjter ſoll 
nämlih in feinen Einfünften weniger gejchmälert werden, 
damit e8 für die Kranken bejjer auffommen Fann. 57) 

Der Schatz ift demnach zum mindeften feit dem 13. 
Jahrhundert ordentlihe Steuer; er wird im Münjterlande 
jährlich entrichtet und zwar zweimal im Jahre als Mai- 
(Lichtmeß⸗) und Herbjt-Schat. 59) 


5, Wilmans 990; ferner Kap. 3, $ 2. 

5°) Wilmand 411. 

57) Bol. Kapitel 2, bei Note 18. 

5») In dem i. 3. 1265 für die Dompröbfte vom Domkapitel erlafjenen 
Statut wird eine exactio sive petitio erwähnt, welche der Dompropft 
nur beim Amtsantritt und ſonſt alle drei Jahre erheben darf: quar- 
tus [articulus] est, quod non faciet exactiones sive petitiones 
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Die eminent hohe Bedeutung des Schates als einer 
ordentlichen, direkten Steuer des Landesheren wurde noch 
erhöht dadurch, daß der Landesherr bei der Ausübung des 
Schatzrechtes nicht eingefchränft war duch ein Bewilligungs- 
recht ſei es der Gemeinden, fei es ber einzelnen Steuer- 
pflichtigen.59) Urſprünglich mag wohl der Steuerherr, 
wenn er die Steuer nicht geradezu erprefte, mit dem 
Steuerpflichtigen gütlich übereingefommen fein; jobald aber 
einmal die Steuer zur ordentlichen Leiſtung fich entwidelt 
hatte, war jie Pflichtleiftung. In dem ſchon öfter ange- 
führten Protocollum judieiale wird das Bewilligungsrecht 
als ein Merkzeichen charakterifiert, welches beweift, daß bie 
bewilligte Gabe mit dem landesherrlihen Schage nichts 
gemein hat. In diefem Sinne madt der Bifchof von 
Münfter geltend, die Herren von Diepholz könnten den 
Bettelihag nur „bitteweis“ fordern und werde derſelbe 
zu zeiten nach irer leute reichtumb oder unvermugen- 
heit entweder bewilliget oder abgeschlagen .. . wi inen 
(den Leuten) das gefallen thut. 


preter introitum suum et de tertio anno duobus intermissis in 
tertium, Wilmand Nr. 744. Nun ift nad einer Urkunde v. 3. 1252 
die Vogtei mit der Dompropftei verbunden: qui pro tempore fuerit 
prepositus, sit et in dietis bonis advocatus, Milmand 546. Trotz 
dem wird man hier nicht jo jehr an die Vogtbede, ald vielmehr an- 
das fogenannte cathedraticum (synodatieum nah dem Leiftungs- 
termin genannt) zu denfen haben, welches eben in der Münfterjchen 
Diözefe vielfach alle drei Jahre gezahlt werden mußte. Im liber 
Rotgeri fteht 3. B. bei der Propftei St. Yudgeri: dant in tertio 
anno, mit der Erflärung, daß omnes ecclesie ad eam pertinentes 
diefe Abgabe dare pro cathedratico singulariter consueverunt 
Mic. U.S. VII ©. 569]. Unfere Annahme wird namentlich) da- 
durch gejtügt, daß fich bei dem genannten Verzeichnis noch befondere 
Vogteiabgaben finden; auch fpricht in dem Statute v. J. 1265 nichts 
gegen die Deutung der Abgabe ala cathedraticum, nur daß eben die 
Bezeichnung exactio sive petitio Beachtung verdient. 

5%) Über die älteften „bewilligten” Beben vgl. Einleitung. 
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$A Der Redtstitel der Steuerherrn. 

Der Schat kann, wie bewiejen, nicht grundherrlich 
jein; damit fällt auch die Annahme der Grundherrlichleit 
als Rechtstitel. Der Schak ift vielmehr, wie bewiejen, 
allgemein öffentlich-rechtlicher Natur; darum kann nur die 
Öffentliche Gerichtsgewalt den Nechtstitel abgegeben haben. 
Gehen wir auf diefe Frage hier noch näher ein. 

Wir führen zunächſt eine Neihe von Beifpielen aus 
den münft. Quellen an. Darnad) wird der Schag erhoben: 
advocatie seu defensionis nomine; oder es heißt: 
ab omni exactione et servitio ratione advocatie sint 
immunes, oder nec quicquam aliud exactionis seu peti- 
tionis nomine tamquam advocatus requiret; andere 
Stellen reden vom ius advocatie, defensionis, exactionis.60) 
Dieje Vogtbede wird als geridhtsherrlihe Abgabe in 
folgenden Stellen charakterifiert: i. J. 1223 verbietet der 
Bilchof, daß advocatus vel subadvocatus eine Schenkung 
an Gütern iurisdietionis sue titulis aut exac- 
tionibus infringere ... presumat; oder ut neque ad- 
vocatus ... prefatas areas ... iurisdietionis sue titulis 
aut exactionibus gravare presumat; i. %. 1213 wird be- 
jftimmt, ut nullus advocatus vel subadvocatus sive iudex 

. aut sue jurisdietioni subiugare seu aliquam 
temporalis incommodi exactionem imponere audeat. 61) 
Nach anderen Angaben erhebt man den Schatz ratione 
comitie oder als en lanthere eder vaget,2) wobei 
ohne Zweifel die Gerichtsgewalt den NRechtstitel abgab. 
Nur fo läßt es fich erklären, wenn der Biſchof gegen die 


eo) Wilmans 714 v. J. 1263; 745 v. J. 1265; 1001 v. 3. 1276; 
1121 v. 3. 1280. 

*) Wilmans 193, Kap. 2; Kindl. B. 11 40, 111 32, 33; Nie. U.-©. 
I, 69. 

2), MWilmans 79; Note 34. 
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Herren von Steinfurt geltend macht, jie hätten schattinge 
don laten in den kerspelen van Stenvorden und Borchorst, 
de in unse gerichte ton Santwellen hort und Dieje 
erwidern, fie enkennen den biscop vorg. dar gyns rechtes 
an, want de herrlicheit und dat hoeste gericht dar 
myn is.) Im Jahre 1291 verpfändet der Biſchof die 
precarie annuales von den homines . . . in iurisdic- 
tione nostra circa Bocholte existentes. # Artikel 67 
des genannten Protocollum iudiciale berichtet, die Herren 
von Diepholz hätten den Schag nicht de iure, jondern nur 
de facto erhoben, weil eben nicht kraft hoher Obrigkeit und 
Jurisdiktion. Sollte man etwa noch einwenden, Dieje 
Nachrichten ſtammten aus zu fpäter Zeit, um an ihnen den 
Ursprung des Schagredhtes darthun zu können, jo ver- 
weijen wir auf jene älteften Nachrichten a. d. %. 1173, 
welche den Schag iure advocatie erhoben werden läßt, 
jowie den Metelenfchen Stiftungsbrief v. %. 889, in dem 
es heißt, nullus iudex publicus vel quilibet ex iudiciaria 
potestate homines ipsius quibuslibet exactionibus distrin- 
gere presumat. 65) 

Aber „was nützt es, mit einer erdrüdenden Fülle von 
Beifpielen darzuthun, daß die Bede ein Ausfluß der Ge- 
rihtsgewalt jei? Das weiß jedermann und hat auch Lamp— 
recht anerfannt, nur hat er die allgemeine Giltigfeit dieſes 
Satzes beſtritten“.66) Nun vielleicht nützt es doc ein 


, Nief. US. V 90, ©. 325. 

+), Wilmand 1432. 

65) Bol. Kap. 2. 

sc, Mit diefen Worten bat Hilliger neulih (Sahrb. f. Nationalöf. u, 
Statiftit 3. Folge, 7. Bd., 5. Heft, S. 778 f. Iena 1894) Lampredt 
gegen die von G. v. Below u. H. Weis geübte Kritif zu verteidigen 
geſucht. H. macht dabei ein Zugeftändnis. Er räumt nämlich ein, 
dah einige der von L. beigebrachten Beifpiele nicht zutreffend oder 
nicht ganz einwandfrei feien. Weiter meint er, daß eine Entjcheidung 
der Frage erft nad einer fyfiemat. Erforſchung der gerichtsherrl. u. 

LI. 1. 4 


50 


wenig hervorzuheben, daß fümtlihe Quellen, ſoweit fie 
überhaupt über vorliegende Frage unterrichten, darthun, 


grundherrl. Verhältniffe der einzelnen Gemeinden möglich jei, wofür 
aber noch nichts gethan jei. Was letztere Behauptung betrifft, To 
ſcheint H. den Standpunkt derjenigen einzunehmen, die da jagen, 
„Du Haft das Deine nicht für alle Fälle bewiefen”, die aber das 
ihrige auch nicht für einen einzigen all beweifen. Im Übrigen ftellt 
er, wie man fieht, zur Beteidigung L's. die Sache jo dar, als ob 2. 
den Schaß der Hauptjache nad) als öffentlich-gerichtsherrliche Leiftung 
gelten ließe und er die Allgemeinheit dieſes Satzes nur ſoweit be— 
ftreite, da es auch jo nebenbei grundherrliche Beden gebe. Dies ift 
aber bisher feineswegs der Standpunkt Ws. gewejen. Im feinem 
„Deutſchen Wirtſchaftsleben“ T!, 301 Heißt ed: eine große An— 
zahl von Beden des jpäteren Mittelalters wurzelt offenbar weder in 
den alten gräflichen Rechten noch in neuen hoheitlihen Ufurpationen, 
fondern vielmehr in einer grundberrl. Beichlagnahme und Ausbeutung 
des alten Beitenerungsrechtes der Wirtichaftsverbände (vgl. Weis, a. 
a. O. ©. 15, Anm. 5). 1%, 1029: die durch die vom alten Reiche 
aud römischen Reminidcenjen auf die Immunitäten vererbten Spuren 
einer direkten Befteuerung gegebene Handhabe einer direkten Steuer- 
heranziehung der Untertanen ald Perjonen habe man verjcherzt. 
1041: der Erfolg (mit den Beden) war aljo nur eine Bereicherung 
der gewöhnlichen grundherrl. Intraden, nicht aber die Einführung 
eined von der grundherrl. Finanzverwaltung abweichenden Steuer. 
igftems. 1082: Beide Abgaben, Bede wie jpezifiiches Schußgeld, find 
wohl als jpeziell aus der Vogtherrichaft, nicht aus der Markherrlichkeit 
des Bogtes refultierende vogteilihe Emolumente aufzufaflen; ... die 
Bede ift die Bogteiabgabe der Gejammtheit der Marfgemeinde, das 
ſpezifiſche Schußgeld die analoge Leiftung des einzelnen Marfgenofjen 
(man halte ſich L's. Anficht über die Vogtei gegenwärtig). 1334: 
ift die Rede von „landesherrl, Bede, weldhe die Landesherrn ent» 
widelten auögehend von dem Gedanken landesherrl.-vogteilichen, wenn 
man will gerichtäherrlichen Schutzes“ (man beadhte L's. Anficht über 
den Urjprung der Landeshoheit). Daſelbſt, Anm. 4: „Ritter und 
v. Below bezeichnen die Bede allgemein als öffentliche, auf Grund 
der Gerichtsbarkeit erhobene Abgabe. Dies trifft in diefer Allgemein- 
heit nicht zu; ed gibt 3. B. auch grundherrliche.“ Wie merkwürdig 
nimmt fi die Yafjung diefer Anmerkung neben den angeführten 
Stellen des Hauptterted aus! Und diefe Anmerkung ift die einzige 
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daß die Bede dffentlich- gerichtsherrliche Abgabe ist. Nun 
wird freilid am häufigsten die Advofatie als Nechtstitel 
genannt. Indeſſen iſt die hier in Betracht fommende Vogtei 
ja ihrem Inhalte nah im Wefentlichen identifch mit der 
gräflichen Gewalt.) Mit Zug und Recht darf man daher 
behaupten: der Schag ijt allgemein eine öffentliche, auf 
Grund der Gerichtsbarkeit erhobene Abgabe. Begrifflich 
ijt freilich in der Gerichtsherrlichkeit ein Steuerrecht nicht 
enthalten; noch viel weniger aber in der Grundherrlichkeit. 


Kapitel 4. 
Die Art der Steuer. 


Will man die Art einer Steuer feititellen, jo fragt es 
ih zunächſt: Iſt die betreffende Abgabe Berfonal- oder 
Real-Laft? Einige Angaben der Quellen find der Art, daß 
man auf Grund derfjelben den Schag als Real: und Per— 








Stelle, an der 2. offen und direft eine mittelalterliche, gerichtöherrliche 
Steuer zugibt, weshalb fih H. auch nur auf diefe Anmerfung be 
rufen mochte. Übrigens ift L. auf den Gedanken, daß die Bede doch 
mindeſtens auc öffentliche Abgabe jei, erſt durch die Unterfuchung 
von Ritter und von Below gebracht worden. Vorher war ihm diefe 
Thatſache vollftändig entgangen! Im 3. Bode. feiner „Deutjchen Ge- 
ſchichte“ Scheint 2. die Bede auch noch vorzugsweiſe als private 
Leiſtung aufzufaſſen (Vgl. v. Below's Rezenfion, Hift. Zeitichr. 
Br. 71). Er fpridt (S. 74) nur von Abgaben, weldhe auf Schuß- 
verhältniffe zurüdgehen; von urſprünglich gräflichen, dann jchußherr- 
lichen Zeiftungen (welches waren denn ſolche Leiltungen?); vom „Ent: 
gelt für die Vogtei“ (was meint 2. damit?). Anders im 4. Bde. 
von L's. „Deuticher Gejchichte”, S. 330f.; 8. jagt: „das grumd- 
und vogtherrliche Bederecht ftrih rajch vor den Anfprüchen der 
Landesherrn die Segel” ... „die LZandesherrn (blieben) als einzige 
Sieger auf dem Platze“. Jetzt jcheint aljo auch X. die von ©. von 
Below und H. Weis an jeinen früheren Ausführungen geübte Kritik 
als berechtigt anzuerkennen. 
er) Bol. $ 1, B diel. Kapitels. 
4* 


fonalfteuer bezeichnen fünnte. So foll Otto von Horjtmar 
fein Recht haben, faciendi exactionem in familias et 
bona Varlarensis ecclesie; anderwärts ift die Rede von 
einem ius exactionis de eadem domo vel personis ad 
incolas eiusdem domus pertinentibus; die Vorſteher der 
Balleien und die Comture der Deutjch-Ordenshäujer zu 
Steinfurt und Borken entrichten dem Biſchofe schatrindere, 
hundegeld, koegeld ... van eren und des huses to 
Borken hörigen und egenen luden; merfwürdig 
ericheint eine Nachricht a. d. %. 1229, nach welcher Dtto, 
Graf von Tedlenburg, zunächſt domum in Santbergen 
von der impetitio ratione advocatie befreit und dann noch 
befonders (item) der dies Haus bemohnenden Familie des 
Hartwikus eam gratiam verleiht, ut ab omni onere 
exactionis . .. sint exempti.!) Beadıtet man indejjen 
einmal die mittelalterliche Anwendung der Präpoſitionen 
et und seu auch für die Verbindung ſynonymer Ausdrüde,?) 
fowie die vielgebraudte Nennung des Inhabers ftatt Des 
Gutes, auch da, wo zweifelsohne nur das Gut in Betracht 
fommt,3) fo wird man alle Vorficht anwenden, che man 
aus den genannten Beispielen bejtimmt eine Berjonalfteuer 
herauslieft. Selbjt die legte Angabe a. d. %. 1229 Tieße 
fih noch als lediglich Neallaft deuten mit der Annahme, 
dem Bewohner des betreffenden Haufes werde auch für 
jeine nicht zu diefem Haufe gehörigen Güter Schagfreiheit 
zugefprochen. Wie dem auch fei; in einer erdrüdenden 
Überzahl von Quellen wird der Schag direkt als Neallajt 
charakteriſiert. So verzichtet der Lippe’sche Drojte Alradus 
auf die exactio propter agros; oder die exactiones vel 
precariae jollen nicht erhoben werden a bonis ecelesiarum 


1) Wilmans 307, 823; Nief. U.S. VI 21; Wilmans 1717. 
2) Vgl. Kap. 2, 
) Bol. Amtsrechnungen. 
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seu a bonis eivium; den Herren von Lüdinghaufen wird 
der Bebebetrag fejtgejegt, welcher ihnen in mansis perti- 
nentibus ad curtem Deve zufteht; die Stadt Ahlen be- 
jftimmt, daß ille qui partem agri sub se habuit, ob- 
ligatus est exponere talliam; der Dynajt Ludolph von 
Steinfurt wird bejchuldigt, daß er die klostergude heft 
scaten laten up vette rindere; erwähnt jind bereits Die 
beden ... die man van vryen erven und hoven 
to gewene plegt. Vielfach erjcheinen die Güter geradezu 
als die fteuerzahlenden Subjefte: 3.3. alsodane meybeden 
ende herwestbeden als dye erve ende gude.... to 
gewen plegen; ganz gewöhnlich ift diefe Erjcheinung in 
den Amtsrechnungen bei den Schagregijtern: Item de hof 
to Maestorpe, hof to Veltorpe, hofto Hemberge, hon- 
hof to Detten u. dgl. m. oder die hofgueder des howes 
to Aholte, die frybanckgueder ende gueder daer yn 
horen gewen jarlichs . . .*) 

As Objekte der Steuer werden, wie wir fahen, viel- 
fach ſchlechthin die bona, die gueder, die erve und hove 
genannt. Zu einem mittelalterlichen Hofgute, Bauerngute, 
(dem mansus-Hufe) gehören aber drei wejentliche Bejtand- 
teile: 1) die eigentliche Wohnftätte, area, wurt, salstätte; 
2) die Felder und Wieſen in der Feldmark; 3) der Anteil 
an der gemeinen Mark, Almende (usus mericarum et alia 
pascua, Wilm. 831).d5) Der ganze Komplex ijt wohl da 


*) Wilmans 341, 1741, 1121; M. St.-4., Ahlen Nr. 375; Nieſ. 
U.S. V 90; Kindl. Volm. II, 103, M. St.A. Fr. M. 2002. 

5) In den Quellen heißt es z. B. curia Campworde sita iuxta civitatem 
Monasteriensem cum hominibus, agris, pascuis, viis et inviis, 
aquis, piscaturis, domibus, casis et aliis quibuscumque ad 
dietam curtim pertinentibus (Wilmans 1110; oder 1553). Der 
Anteil an der gemeinen Mark hiek in Weitfalen auch schaer: dit 
seindt di wordigen schaer der Gopler marke; dit seindt de 
wousten und owersnedigen schar (M. St.A., Fr. M., Nr. 3932, 
v. 3. 1582). 


w 
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gemeint, wo fchledhthin die curtis oder der hof als Steuer: 
objefte genannt werden. So heißt es ja aud in einer 
Urfunde v. %. 1297: de qua advocatia duarum curtium 
earumque attinentiis scilicet mansis, casis, hominibus 
ad ipsas pertinentibus, recipiat pro petitione advocatie 
quinque marcas Monasteriensium denariorum. 6) 

Es fragt fih nun weiter: Welche Art von Grundbeſitz 
fonnte befteuert werden? 

Bon vornherein kann es als ficher gelten, daß das 
Gelände innerhalb der Feldmarf die Hauptmafje des be— 
fteuerten Grundbefites bildete. Aber auch die Befigungen 
außerhalb des Flurzwanges oder genauer Ländereien, 
welche nicht zur „Hufe“ gehörten,?) unterlagen der Be- 
jteuerung. Ein einzelner Garten wird 3. B. in den Rheine- 
Ihen Amtsrechnungen beim Herbſtſchatze zu Sorbede ver- 
zeichnet: noch von einem gaerden 1 schilling. 

Ein Beispiel für die bisweilen vorkommende Almende- 
bejteuerung fcheinen die Delmenhorfter Amtsrechnungen zu 
liefern; unter der Rubrik de veer menne to Zelte... . 
im woesten lande wird nämlich neben dem torfgelde, grass- 
gelde und weidegelde noch als vierte Leiftung genannt: 
im herwest to koschatte 3 mark 4 schilling.®) Immerhin 
ift zu beachten, daß über eine Bejteuerung der Almende 
anderweitige Nadrichten aus den münſterſchen Quellen 
nicht vorliegen. 

Bejondere Berüdjichtigung gebührt der Beſteuerung 
der im Münfterlande weit verbreiteten Kotten.?) Das 


°) Wilmand 1593. 

?) Bekanntlid fällt beim Syſteme der Hofanlagen, welches in unferem 
Gebiete vielfach geherricht hat, mit der Feldgemeinſchaft der Flur 
zwang im MWejentlichen weg. 

s) Über Almendebeftenerung vergl. von Below, a. a. O., ©. 30, 
Anm. 29, 

) Im Jahre 1221 heißt ed 3. B.: tres domus et due case solvunt 
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Unterjcheidende bei Kotten und Bauernhöfen ijt weder die 
Größe nod der Befig bzw. Mangel an Pflug und Ge- 
jpann;!0) vielmehr lag der wejentliche Unterjchied in der 
Flurverfaſſung. Zum Kotten gehört eben weder notwen- 
dig die Marknugung noch das Aderland; wo aber legteres 
dazu gehört,!!) da bilden dieſe Bejtandteile feinen einheit- 
lihen Kompler und, was die Hauptſache ijt, das Ader- 
land gehört nicht zur „Hufe“ (mansus) der Flurver— 
fafjung. 1?) Entjtanden find diefe Kotten durch Ablöſungen 
entweder von einem Hofgute (Erbfötter) oder von der ge- 
meinen Mark (Markkötter), wie fie vorgenommen wurden 
etwa für Neufiedler, Handwerker oder bei Verheiratung 
nachgeborener Kinder. 3) Um die Erbfotten handelt es ſich 
3. B. in der Stelle: de tribus casis fundatis de curte 


quatuor solidos (Wilm. 158); die deutſche Bezeichnung begegnet und 
3: B. i. J. 1267: tres casas in eadem villa (Hohorst), videlicet 
Morkote, oder i.3. 1279: duas casas videlicet Murkote, oder 
i. 3. 1298: Saltkoten (Wilm. 801, 1085; ferner 821, 1593 
u. a. m.; namentlid) vgl. d. Amtsrechnungen). 

10) Auf der münfterjchen Frühjahreiynode v. 3. 1294 (in synodo nostra 
generali .... in crastino dominice qua cantatur Letare Jheru- 
salem . . .) wird die Enticheidung getroffen, daf von jedem Grund— 
ftüf, worauf ein Pflug ſich befindet, das Meßkorn dem Mfarrer zu 
entrichten fei: ubicumque mansus sive casa fuerit habens 
aratrum, sive terram arabilem colat ad casam vel man- 
sum huiusmodi attinentem ... annonam missalem solvere tene- 
buntur (Wilm. 1507; ferner 1410, v. 3. 1290). 

1!) casam in Clesphem cum agris suis et silvam ipse case attinentem 
(Wilm. 821, v. 3. 1268), 

12) Mittich, die Entitehung des Meierrecdhtes und die Auflöfung der 
Billitationen in Niederfahjen und Weftfalen, i. d. Zeitjchr. für 
Sozial: und Wirtichaftsgefchichte, Pd. 2, Hft. 1. Stüve, Landge- 
meinden, ©. 36—48. von Below, a. a. D., ©. 27f. Schiller⸗ 
Lübben, Mittelniederdeutfches Wörterbuch (Rothe). 

19) Mittih, a. a. D., ©. 59. Wilm. 1683 v. 3. 1300: domum dic- 
tam Ternesche cum casa fabri. 


56 





et de aliis, si plures fundaret in futuro.14) Über die 
Entjtehung von Marffotten belehrt ung folgende münjter- 
je Urkunde vom ‘fahre 1381: Wy Lambert von Howele, 
Johan Roeghe, Johan von Asselen, Godeke Huseman 
doet kundich allen Juden, dat wy myt vulbart al der- 
ghener, de des to done hadden, hebbet owerdregen 
myt den heren van Kapenberge, dat sey mogen laten 
magen eyne kerken und kerkhof to Varenhovele oppe 
de marke unde waldemeyne, war en gud dunket.... 
myt alsogedanem unterscheide, dat sey unsen luden, 
de dar wonet, malkeme eyne stede wisen op dem vor- 
genanten kerkhowe. 15) 

Dieſe Kotten!6) wurden im Münſterlande durchweg 
beſteuert. Auf ihnen laſten Mai- (Herbſt-) Schatz, Schag- 


14) Wilmans 850, 1110. 

*6) M. St.A., Kl. Kappenberg, A. Nr. 101. Wilm. 1533 v. 3. 1295. 
Die folgenden Angaben über Marlfotten hatte Herr Prof. v. Below 
die Freundlichkeit mir zur Verfügung zu ftellen: „Es wird ein Streit 
zwiſchen der Stadt Pippftadt und etlichen Münfterfchen Unterthanen, 
Eingefeffenen ded Amtes Stromberg, geſchlichtet. In der Urkunde 
heißt es u. A.: Die von Lippftadt Klagen über die ungewontlichen 
und ungeborlichen kotten, zuschlege und andere bewrechtungen, 
die in kurzen verliden jaren . .. in dem vorg. brocke zu nach- 
teil der nachpurlichen und gemeinen hoide und drift ufgerichtet 
und gemacht sein sollen, Ferner: Als ock geklaget, das die 
kotters in gemeiner hoede gesetten underweilen von anderen iren 
mitweidegenoten haab unde beist annemen, dardurch ire nach- 
pauren beschwert werden, jo foll niemantz van den weidegenoten, 
auch sinen eigenen kotteren, einige beiste ter hoide indoen oder 
bevellen. Dan ein jeder, er sei kotter oder anderst, seine eigene 
beiste höden und driven sol laten. Doch die beiste, so itzunt 
also, wie vorgerort, in der hode utgedaen weren, sollen diesen 
sommer lank ... gaen mugen. Und darnach en sal es ferner 
niemantz gestadet werden.“ 1556, Juni 26. Düffeldorf, Staats» 
archiv, Eleve-Marf, Urfon. Nr. 1930, Drig. 

16) Über Kotten vgl. noch: Maurer, Dorfverfajl. I 23 u. II 136. Stüve, 
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rinder bzw. Kuhgeld oder Rindergeld ebenfogut wie auf 
den „Erben”.17) Man vergleiche z. B. die Stellen: Item 
de conwentzjungfern to Freckenhorst gewen vor 2 erve 
koschatte ... .; in derfelben Rubrik ftehen weiterhin: ko- 
schatte von den kottere to Mylte.!?) Auch die Steuer 
der Kötter ift Neallaft und Fein „Leibſchatz“ (Berjonal- 
jteuer). Beim koegeld des Amtes Stromberg heißt es 
Daher: de kottene zu Nuphausen geben zusammen 36 
schilling. Ebenfo werden in den Schagverzeichnijfen des 
Amtes Rheine die „Kotten“ aufgezählt; jo laſtet der Mai- 
jhaß 3. B. auf des mollers kotten to Detten, oder in 
Nofenbefe auf des greven kotte, dem Stroyenkotte 
u. |. ww.) 

Wie wir fahen, wurden mehrfach jchlechthin die bona 
als Schatobjefte genannt, ohne die jpeziellere Angabe, daß 
etwa nur der bemwirtichaftete Boden oder auch Gebäulich— 
feiten bejteuert würden. Für das flache Land kommt dies 
allerdings weniger in Betracht, da die ländliche Bevölkerung 
im Allgemeinen Feldwirtſchaft betrieb. 2%) Auch wenn z.B. 
domus predicta a iugo advocatie frei fein foll; oder wenn 
ein ius exactionis de eadem domo genannt wird, oder 
wern der Biſchof von Münſter das ius advocatie, de- 
fensionis, exactionis ausübt in dietis quattuor domibus; 
oder wenn der Graf von Tedlenburg domum in Sant- 


Landgemeinden ©. 34. Nordhoff, Haus, Hof, Mark und Gemeinde 
Nordweitfalend im hiftor. Überblid, in Kirchhoffs Forfchungen zur 
deutichen Landes: und Volkätunde, Pd. 4, Heft 1, ©. 7, 21, 34. 

17) Val. die bezeichnende —berſchrift: kottergeld off rintgeld in der 
Rheine'ſchen Amtsrechnung v. 3. 1474. 

8) Amter. Saſſenberg v. 3. 1585. 

19) Amtsr. Stromberg v. 3. 1565. Amtsr. Rheine v. 3. 1474. über 
Kottenbeſteuerung und Leibſchatz vgl. von Below, a. a. D., ©. 27f. 
und 29. 

2°) Ob im Münfterlande Kotten ohne Aderland jchakpflichtig waren, 
bleibe dahingeſtellt. 
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bergen befreit ab impetitione vel tuicione ratione advo- 
catie, darf man noch nicht ohne weiteres an eine „Ge: 

bäudejteuer im jtrengen Sinne denfen;?!) andere Stellen 
beweijen eben, daß fehr wohl das Land mit gemeint jein 
fann. Im Jahre 1266 heißt es beifpielsweife: reditus 
ex manso sive domo dicto Sconevelde; oder domum 
dietam Udine ... cum hominibus inhabitantibus et 
sex filiis eorum, frondibus et cespite, pratis, pascuis 
ac omnibus suis attinentiis sicut iacet.??) In den 
Städten werden, ſoweit überhaupt hier der Schag erhoben 
wird, die Hausftätten (area) bejteuert. In Warendorf 
wird daher im Jahre 1232 eine area domus deshalb aus: 
drüdlich ab exactionibus et quibuslibet vexationibus be- 
freit, weil alie aree ad ius civile tenentur, die öffent: 
lihen Laften zu tragen. Bei der Klage des Kloſters 
Marienfeld gegen die Stadt Coesfeld wird im Jahre 1253 
beftimmt, daß das NKlofter, wenn es alias domos vel 
areas eriwerbe, von diefen ad tallıas et exactiones bei- 
fteuern müſſe sicut cetere domus.?®) 

Analog der Schagpflicht als einer Reallaſt gibt es 
eine Schatfreiheit als ein an dem Gute haftendes Privileg, 
gleichgiltig ob dieſe Freiheit eine dauernde oder zeitlich 
begrenzte ift. Der Graf von Tedlenburg jagt 3. B. im 
Syahre 1229: domum in Santbergen ad custodiam in 
Metlen pertinentem liberam ab impetitione et tuicione, 
quod nomine advocatie consueverimus exigere, dimisi- 
mus ... in perpetuum renuntiantes.*) Bernhard 
von der Lippe befreit im Jahre 1243 als Vogt des Stif- 
tes Freckenhorſt den Albertum de Dodeslo et uxorem 


2) Milm. 377, 823, 1001, 1717. 
22) Milm. 765, 1548. 

23) Wilm. 269, 564. 

59) Wilm. 1717. 
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eius cum filiis et filiabus suis... et qui secum sunt 
sub sua familia ab exactione annuali, jedoch nur, quam- 
diu curtim dietam Dodeslo colunt et inhabi- 
tant; wer aber dietam curtim exiverit vel matrimonia- 
liter extra curtim contraxerit, sicut ceteri homines ad- 
vocatie nostre pertinentes, nobis obsequiesus permane- 
bit, ni forte per concambium rite factum discesserit.?5) 

Als Realfreiheit ift weiterhin die Steuerfreiheit der 
„wüſten“ Güter aufzufajjen. Graf Otto von Tedlenburg 
erflärt im Jahre 1231 als Metelen’scher Stiftsvogt das 
Erbe Haneberg für jchagfrei, qui tam in edificiis quam 
in agris diu fuerat pene penitus incultus.%) Bernhard 
von der Lippe befreit als Vogt des Klofters Liesborn von 
den vogteilichen Laften zwei Güter, qui pluribus annis 
desolati fuerant. Sehr oft finden fich derartige Angaben 
in den Amtsrechnungen. Beim Verzeichnis der Schatz— 
rinder zu Ryſenbeck fteht 5. B.: item Wersynck van 1 
mark 1 rind, is woyste, darumb enrekene ik dar nicht 
forder aff. Beim Verzeichnis des Maifchages findet ſich: 
Lambertinck 2 schilling, dat licht slicht woyste und 
hort den van Metelen und dar en wort nicht afgebru- 
ket.?7) Der Rentmeifter des Amtes Rheine quittiert im 
Jahre 1476 die herbstbede ohne Verzeichnis der Namen 
mit dem Hinweis auf frühere Rechnungen und der Be- 
merfung: so dar eteliche me, de sint arm und ock woester 
erve und de boerdevogede, de nicht plegen to gewen. 28) 

Iſt der Scha, wie im Vorhergehenden gezeigt wurde, 
eine Neallaft, eine Grund (bzw. Gebäude)-Steuer, fo ift 
er zugleich als direkte Steuer dargethan. 


— — — — 


25) Wilm. 411; offenbar muß es ſich hier um den Wegzug auf ein den 
Herren v. d. Lippe vogteilich unterftelltes Gut handeln, 

se, Milm. 291. 

27) Rheine'ſche Amtsr. v. 3. 1474, 

28) Rhein, Amtsr. v. 3. 1476, 
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Kapitel 5. 
Die Ausdehnung der Schatpflicht. 

A. Der Schag als allgemeine Steuer: 

Der Schag iſt, wie bewiefen, eine Grundjteuer. Der 
Beiteuerung unterliegen daher rechtmäßig alle Beier oder 
Inhaber von Grund und Boden, weldye der Tandesherr- 
lihen Gerichtsbarkeit unterjtellt find. In diefem Sinne 
ift der Schatz eine allgemeine Steuer. Um bier einige 
Beifpiele für die Allgemeinheit unferer Steuer anzuführen, 
jo wird in einer Urkunde vom Jahre 1243 der Familie des 
Albertus von Dodeslo Schatzfreiheit unter gewiſſen Be— 
dingungen zuerfannt. Werden diefe Bedingungen nicht 
eingehalten, jo muß die Familie alle Laften von ihrem Be: 
figtum tragen, sieut ceteri komines advocatie nostre 
pertinentes. Als das Stift Vreden behauptete, die cur- 
tes Ratmen et Alstede feien ab omni iugo et exactione 
advocatie frei, da begründete Gotfried von Gemen im 
Jahre 1281 fein Schagredht mit deren Zugehörigkeit zur 
Bogtei: quod prefate curtes ad eorum advocatiam per- 
tinerent. Der Biſchof von Münſter bezeichnet im Fahre 
1291 den Bezirk der Schagpflichtigen jchlechthin als iuris- 
dietio. Ebenſo hören wir in der bereits erwähnten Ur- 
funde vom Jahre 1173, daß dem Grafen von Tedlenburg 
gegenüber die curia Rekene deshalb chagfrei ijt, weil jie 
desfelben iuri advocatie nullatenus attinebat.!) 

Am deutlichjten zeigt ich die Ausdehnung der Steuer: 
pfliht in den Münfterfchen Amtsrechnungen, worin bis» 
weilen die Kirchſpiele mit den einzelnen Bauerjchaften auf: 
gezählt werden. Die ufkumpft an mageren schatz- oder 
koerindern im Amte Stromberg wird 3. B. im Jahre 
1580 in folgender Weiſe verzeichnet :?) 








ı) Wilm. 411, 1138, 1432; Erhad Codex 361. 
2), Die Zahlen 7: 1u. ſ. w. bedeuten fieben verzeichnete Steuerpflichtige, 
welche je ein Rind zu liefern haben. 


Im kerspel Enniger und bur Westenhorst (7 : 1), 


in der bur Ruggenkamp 1: 
in der bur Balhorn 1: 'D, 
in der dorpbuir Enniger (23:3), 
In kerspel Ennigerloe und buir Besten (4: 1), 
in der buir Werll (1213, 
in der buir Hoist (4 : 1), 
Im kerspel Ulde und bur Westerich (4 : 1), 
bur Mennickhaus (2 : 1) u.ſ. w. 


Dazu fommen noch jene, welhe Mai-(Herbſt-)ſchatz 
entrichten, und die unter folgender Rubrik Verzeichneten: 
ufborunge an koegelde uf meitag verschennen und is 
zu wissen, dass dejenige so goltgulden zu koegelde 
geben sint gesetz in diser meiner rechnunge fol. 17, 
dass sie rinder geben; als summa summarum des koe- 
geldes uff meitag verschinende an kleinen swaren gelde 
find 100 M. 71/, Sch. zufammengerechnet.?) 

Nun wird in den Amtsrechnungen durchweg die Steuer 
in mehreren NAubrifen verzeichnet: 1. als Schagrinder, 
2. als Mai-(Herbſt-)Schatz, 3. als Kuh-, Rinder: oder 
Kottergeld, und zwar kann eine und Ddiejelbe Perjon zu 
allen drei Abgaben verpflichtet fein. So heißt es 3. 8. 
im Jahre 1474 bei der meygschattinge zu Saltesberge: 
Item Romerwolt 2 schilling, de is frye to Stenford und 
steyt ock gescrewen up kottergeld und herwestbede; 
Maiſchatz, Herbitihag und ein Schagrind liefern 3. B. der 
Dalhoff, Woltermann, Playgemann u. a. m. Baterdind, 
Nygmann, de Playenkotte entrichten Maifhag, Herbſtſchatz 
und Kottergeld.*) Es wäre demnach durchaus verkehrt, 
wollte man, um die Geſamtzahl der Steuerpflichtigen zu 
erhalten, einfad) die angegebenen NRubrifenverzeichnijje ad- 








) Amtsr. Stromberg v. genannt. Sahre. 
) Amter. Rheine v. 3. 1474, 
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dDieren. Einige Teilangaben mögen daher genügen. Im 
Amte Bewergern entrichten Die meyg- und herwestschat- 
tinge 48 Steuerpflichtige; im Amte Wolbed find 29 Bede- 
pflichtige verzeichnet; im Amte Dülmen liefern 50 Schatz— 
pflichtige die meybedde, nur 11 find mit kottergeld 
belaftet.5) Im Amte Safjenberg wird auffallender Weife 
nur der Schatz aus dem Kirchſpiel Belen verzeichnet. 
Erflärt wird das dortige Verhältnis jehr gut durch den 
Bericht Hobbeling’s über diefes Amt, welches doch mehrere 
Kirchſpiele umfapte. Hobbeling jagt: „Was die Juris- 
diftion in diefem Ampt Safjenberg anlangt, hatt zwarn 
ein zeitlicher Bifhoff und Landfürſt darinn, gleih auch 
durch den gantzen Stift Münfter, die Landts-Fürftliche 
hohe Obrigkeit, die Herren oder Junckeren zum Harkotten, 
als Korff und Schmiefing (jeto aber, emortua ibidem 
familia Schmising, Ketteler) haben ex infeudatione eines 
zeitlihen LZandsfürften zu Münfter die Jurisdiktion cum 
mero et mixto imperio über alle Kirchjpiele des Ampts 
Sajjenberg außerhalb der Stadt Warendorff, Kerjpell Belen 
und den Dijtrift umb das Ampthaus Sajjenberg, jo dem 
Zandfürjten ohne concurrente der Harkottifchen allein zu— 
jtändig." 6) 


B. Befreiungen von der Steuer. 


1. Die Steuerfreiheit des Klerus: Ein allge 
meines päpjtliches Verbot der Beſteuerung des Klerus und 
feiner Güter enthält die Bulle Clericis laicos v. J. 1296; 
darin iſt ausgeiprochen, daß, quicumque prelati eccle- 
siasticaeque personae ... collectas vel tallias.... 
laicis solverint vel promiserint vel se solituros conces- 


5) Amtsr. Bewergern v. 3. 1474; Amtoer. Wolbeck v. 3. 1466/67 5 
Amtsr. Dülmen v. 3. 1678, 
°) Hobbeling, Beichreibung des ganzen Etifts Münfter. 


63 





serint, jowie Die imperatores, reges seu principes, duces, 
comites vel barones, potestates, capitanei vel officiales 
vel rectores . . . civitatum, castrorum, qui talia impo- 
suerint, exegerint vel receperint, . . . eo ipso senten- 
tiam excommunicationis incurrant.’”) 

Sehr bemerkenswert erfcheint es, daß die allgemeine 
Schagfreiheit des Klerus und feiner Güter fih in den 
Münfterfhen Quellen bereits vor dem Jahre 1296 ausge— 
jproden findet. Im Yahre 1248 heißt es nämlich bei dem 
Vergleiche zwifchen der Stadt Koesfeld und dem Kloſter 
Barlar betreffs der Schagpflicht des letzteren: dat ecclesia 
in favorem et dilectionem nostri oppidi, non iure com- 
muni; nam iure communi immunis est omnis eccle- 
sia ab omni onere personarum et rerum.®) In 
ähnlicher Weife hatte ein neugewählter Münfterfcher Biſchof, 
wie erhaltene Transfire aus den Jahren 1382 und 1392 
beweifen, unter Anderem zu ſchwören: nec aliquas exac- 
tiones faciet per se vel per alios in clericos vel in bona 
clericorum et maxime capituli sine consensu ipsius 
capituli speciali.?) Als ferner im Jahre 1450 die Geift- 
Iichfeit der Stadt Münjter eine Union ſchloß gegen die 
Eingriffe der Bürgermeijter und Vorſtände der Stadt in 
ihre Freiheiten, erklärte fie, daß ecclesiasticae personae, 
res ipsorum non iure humano, quinimo et divino a 
secularium personarum quibusvis exactionibus et im- 
petitionibus sint immunes;!0) dag Brivileg Kaiſer Karls 


— — — 


) Gottlob a. a. O. II 6. Hefele, Konz.-Geſch. VI ©. 289 f. Pe 
kanntlich beſteuerten auch cleriei (Biſchöfe) für weltliche Zwecke das 
Kirchengut; es ließe ſich daher die Frage aufwerfen: Lag es in der 
Conſequenz der Bulle, auch den Biſchöfen die Beſteuerung des Kirchen: 
gutes zu unterjagen? 

8) Wilm. 489, 

9) Nieſ. U.S. VII 25. 

19), Nieſ. U.B. I! 120, 





des Vierten über die Freiheiten der Geiftlichfeit der Diö— 
zejen Osnabrüd und Münfter v. %. 1377, auf welches 
man fi) dabei namentlich berief, bezeichnet die exactiones 
et talliae vom Kirchengute als indebitae. 1) 

Darf man nun diefe Steuerfreiheit des Klerus als 
eine urfprüngliche auffaffen? Ja und nein! Zum Zeil 
kann man fie in einem gewijjen Sinne als eine urjprüng- 
lihe Steuerfreiheit bezeichnen; injfofern nämlich als ein 
Teil des Kirchengutes von Anfang an wohl thatjächlid 
niemals zur Steuer herangezogen wurde. Einen rechtlichen 
Anſpruch auf Steuerfreiheit in dem Sinne, als ob das 
Kirchengut nicht hätte bejteuert werden dürfen, gab es aber 
nirgends; vielmehr ift die Steuerfreiheit des Klerus und 
feiner Güter lediglich bedingt durch befonderes landesherr- 
liches Privileg. Selbjt wenn man das Kirchengut iure 
humano et divino jteuerfrei jein ließ; oder wenn man 
flagte: nobis imminere, quod Jeremias propheta deplo- 
ravit, principem sub tributo constitutum; !?) oder wenn 
man geltend machte, die Kirche jei abgabenfrei primo sub 
lege Mosaica, postea sub tempore gratie,13) jo war man 
fih do bewußt, daß man es in Wirklichkeit mit befonderen 
Brivilegien zu thun hatte, weshalb man fich eben glaubte 
berufen zu müjjen auf diversa privilegia Romanorum 
Pontificum diversorumque dominorum imperatorum 
praesertim Karoli IV. Außerdem wird für neuerworbene 
Kirchengüter die Schagfreiheit noch befonders verliehen und, 
wie wir noch jehen werden, ijt die Steuerfreiheit des 
Klerus und feiner Güter auch feineswegs jo ganz all- 
gemein. ) 

12) Nieſ. U.S. VII 92. 
12) Note 10. 


15 Milm. 489. 
14) ap. 2, Ufon. v. 3. 1184, 1186; Wilm. 79, 319, 823. Bei Klofter- 
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Wie man einen Unterfchied machte zwifchen homines, 
qui sunt de familia (Cappenbergensium), und den coloni 
eorum, ) jo unterjchied man auch das im Eigenbetrieb 
bemwirtichaftete von dem an die Kolonen ausgethanen Kirchen: 
gut. Wir machen aber von vornherein darauf aufmerkfan, 
daß eine etwaige derartige Unterfcheidung hinfichtlich der 
Scagpflicht wenigjtens auf Grund der Quellen als allge: 
mein nicht bezeichnet-werden kann: „Alles im Eigenbetrieb 
bewirtjchaftete Kirchengut iſt ſchatzfrei; alles ausgethane 
Kirchengut iſt fchagpflichtig" wäre eine gewagte Behaup- 
tung. Daß thatfählih in erjter Linie die Steuerfreiheit 
auf die im Eigenbetrieb bewirtjchafteten Kirchengüter fich 
erjtreckt haben mag, läßt fich begreifen. Der Bifchof Otto 
bejtätigt 3. B. dem Kloſter Liesborn i. %. 1248 folgender: 
maßen die Schatfreiheit zweier Güter: volentes, ut pre- 
dieta bona ab omni exactione cuiuscumque advocatie 
libera per fratrem ecclesie Lesbernensis con- 
versum colantur. Bei der Stadt Koesfeld Flagte i. %. 
1253 das Klojter Marienfeld, daß die Stadt tallias et 
exactiones fordere de areis, quas emerunt ad usus 
suos. Bejonders beachtenswert ijt der Vergleich des Klo- 
jters Varlar mit der Stadt Koesfeld i. %. 1248; e8 han- 
delt jih um Die jtädtifchen Laſten, namentlih um Die 
Schatpfliht des Klofters. Das Klojter verpflichtet jich, 
jährlid eine bejtimmte Summe zu zahlen, gegen die Zu: 
fiherung der Freiheit ab omni onere personarum et 
rerum; dabei wurde jedoch folgende Klaufel gemadt: eo 
excepto quod inhabitantes duo molendina, si cives 
fuerint, cum aliis nostris civibus talliis et exactionibus 
de rebus proprüs subiacebunt; si autem conversus 


gründungen (namentlich bei jpäteren) fam es freilich auch vor, daß 
die Steuerfreiheit auch für die fünftigen Erwerbungen verliehen wurde. 


35) Kindl. B. III 34, 39. 
LIII, 1. 5 
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fuerit, tantum tenebitur ad vigilandum et 
fodiendum.!6) Sehr begreiflih ijt es aber auch, daß 
im Allgemeinen der weitausgedehnte, verpachtete Grund— 
befit des Klerus bejteuert werden mußte, wenn anders der 
Landesherr jelbjt feine beiten Finanzquellen nicht verjtopfen 
wollte. Im Jahre 1276 jtellte der Biſchof Everhard eine 
Urfunde aus, nach welcher a litonibus gewifjer Domgüter 
moderatae exactiones erhoben werden. Das Klofter Asbed 
Hagte i. %. 1282, propter nimias et immoderatas exac- 
tiones des Vogtes hätten viele Hörige ihre Wohnfige ver- 
laffen und die Äcker wüſt liegen laſſen, unde pensiones 
suas monasterio tenebantur solvere. Wenn jchließlich 
der Breden’sche Vogt in quindecim mansis nur über die 
exactio, que nomine advocatie fieri consueverit, verfügt 
und das Klojter jelbjt die pensio bezieht, fo handelt e8 fich 
unftreitig um jchagpflichtiges, ausgethanes Klojtergut. 17) 
Das Beitreben der kirchlichen Grundherrichaften auch auf 
die verpachteten Befigungen ihr Steuerprivileg ausgedehnt 
zu jehen, fann nicht befremden; durchichlagenden Erfolg 
hatten fie freilicy dabei nicht, nur bisweilen gelang diejer 
Verſuch. Sp wurde i. %. 1229 ein Metelen'ſches Haus 
und dejjen Bewohner plane de cetero et plene von allen 
vogteilichen LZajten befreit. Der Biſchof von Münſter jelbt 
Iheint nad einer Urkunde v. %. 1223 den firchlichen 
Srundherrichaften ein gewijjes Entgegenfommen bewiejen 
zu haben, wahrjcheinlicdy aber nur unter dem Drange der 
Umſtände; als nämlich dev Bijchof Dietrich der Dritte die 
homines ecelesie Wernensi specialiter attinentes et 
homines eiusdem ecclesie mansos specialiter colentes 
vom Schate befreite, erklärte er, die exactio pflegten die 
advocati ecclesiarum iniuste exigere; dies iniuste ift 


16) Wilm. 487, 489, 564. 
17) Wilm. 1191; Kap. 3, $ 1. 
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wohl nur zu verftchen mit Rückſicht auf das genannte 
Streben der finhlihen Grundherrichaften. Bei der Grün— 
dung des Karthäuferklofters Wederden(-Dilmen) wurden 
befjen Güter cum ipsorum servis, maneipiis seu litoni- 
bus inibi degentibus et inhabitantibus a quibusvis tal- 
liis, exaetionibus . . . befreit. 18) 

An diefer Stelle ſei noch einer befonderen Gruppe von 
Schughörigen der Kirchen und Klöſter gedacht, der joge- 
nannten Wachszinfigen (cerocensuales). 19) Die Nachrichten 
über die Schagpflicht bzw. Scagfreiheit diefer Schutz⸗ 
hörigen ſind allerdings ſehr dürftig; möglich aber wäre es, 
daß dort, wo eine Kirche für ihre Pächter und Hörigen 
Schatzfreiheit erlangt hatte, dieſe auch für deren Wachs— 
zinſige galt. Als z. B. der Biſchof Ludolf die der Pfarre 
zu Werne verliehenen Freiheiten beſtätigte, erklärte er mit 
Rückſicht auf die Schatzfreiheit, daß kein Vogt ſich anmaßen 
dürfe, die Hörigen und Pächter dieſer Kirche zu beſteuern, 
mit dem Zuſatze: similiter et cerocensuales iurisdictionis 
sue titulis aut exactionibus gravare (non) presumat. 20) 
Allgemein gehalten find folgende Stellen: Bon den Bre- 
denſchen Vögten heißt es i. J. 1280, se nihil iuris 
habuisse nee habere . . in hominibus cerocensualibus 


+) Wilm. 1717. M. St. A., Kl. Wederden, Nr. 2080. 

9) Die Gerogenfualität ift ein leichtered Servilitätsverhältnid. In einer 
Urkunde v. 3. 1274 ſcheinen Gerozenfualität und NMinifterialität 
geradezu auf gleicher Etufe zu ftehen: Die Küfterei des Stiftes Elten 
überläßt dem Edlen von Bronkorft einen Wachezinſigen der Art, daß 
er demſelben von nun an iure winisteriali zugehöre; dafür empfängt 
das Stift winisterialem domini de Brunkorst der Art, daß die— 
jelbe dem Stifte iure cerocensuali zugehöre (Wilm. 950). Lamp— 
recht ift in dem Irrtum befangen, die Gerozenfualität habe in Weſt— 
falen nur bis zum fpäteren Mittelalter beitanden (Deutjche Geich. III, 
73), obwohl fie fid) hier bis zur frangöf. Revolution hielt (v. Below's 
Rezenſ. a. a. O. Zeitſchr. für weftf. Eeſch, Bd. 45, ©. 73f.). 

20, Wilm. 357. 
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ecclesie Frethenensis. ine sententia synodalis v. J. 
1404 bejtimnt: redditus et proventus ac emolumenta, 
quiceumque provenientes et provenientia ex hominibus 
super altaria parrochialium et cerocensualibus eccle- 
siarum debeantur plebanis illarum ecclesiarum et nulli 
alteri.?!) 

Bei dem gewaltigen Grundbefig der Firchlichen An— 
jtalten des Mittelalters mußte deren Steuerfreiheit einmal 
den Landesheren jehr beeinträchtigen, dann aber auch 
namentlich” in den Städten, wo der Schatz Gemeindelajt 
war, die Steuerlaft der jtädtifchen Bewohner vergrößern. 
Sehr begreiflich ift e8 daher, daß man teils dem Güter- 
erwerb der kirchlichen Inſtitute Grenzen fegte, teils deren 
Steuerfreiheit einfchräntte. Ein Verbot der Güterver- 
außerung an die „tote Hand" enthält 3. B. eine Münſter— 
fche Urkunde v. %. 1347: dat se ere gut ne sollen ver- 
kopen ofte laten in genyge geystliche hand; ähnlich heißt 
es i. %. 1424 in einer Beftimmung für die Stadt Koes— 
feld: nien borger ofte borgersche ein erfachtig gut giften 
noch gewen soll in jenigerlei geistlich hand, wan man 
in sinen veer palen ligt.2?) Mit den öffentlichen Laſten 
wird diefes Verhalten dem Klerus gegenüber in folgender 
Urkunde in Verbindung gebradt. Ludike von Andopen 
de alde und Ludike jein Sohn verjpreden im Jahre 
1370, fie wollten dat hus, dat fie hebent gekoft weder 
Hermann Stromberge up der roden strate belegen, dat 
wandages was Hermanns up dem markete, nur keren 
an borger hand und an nyne gestlike lude heren; auch 
follten jie darut nyne ewige rente verkopen, aber dar 
ut don des stades denst.23) Intereſſant ift folgende direkt 
mit der Scagfreiheit zufammengebradjte Amortifations- 


21) Wilm. 1121; Kindl. B. II 59. 
9) Nie. U.S. V 55, III S. 179. 
29) M. St.-U., Stadt Bedum Nr. 805. 
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bejtimmung. Der Ritter Gerhard von Keppel wandelte 
feine Burg Wederden im Kirchipiele Dülmen in ein Kart: 
häuferflofter um und jtattete das neue Klofter mit Gütern 
aus. Dieje Stiftung Feftätigte im Jahre 1476 der Min: 
ſterſche Biſchof Heinrich von Schwargenberg, wobei er be- 
jtimmt: bona prelibata, possessiones, mansos et curtes 
prelibatos et prelibata emortificamus libertatique eccle- 
siastice assignamus et assceribimus ipsosque cum ipso- 
rum servis, mancipiis seu litonibus inibi degentibus et 
inhapitantibus a quibusvis talliis, exactionibus, servitiis 
et vecturis ... . eximimus, libertamus et privilegiamus 
...1lo tamen adiecto, quod iidem prior et fratres... 
alia predia, curtes seu mancipia seu quascunque alias 
possessiones infra nostram dioecesim Monasteriensem 
perpetuis futuris temporibus minime comparabunt. Drei 
Fahre fpäter (1479) gaben die Mönche dafelbjt eine jchrift- 
liche Erklärung desfelben Inhaltes ab, weil gratiosus do- 
minus episcopus et capitulum literam a nobis habere 
voluerunt. %) 

Im Yahre 1253 werben dem Klofter Marienborn drei 
Schilling als Steuerbetrag für feine gegenwärtigen Be— 
fisungen fejtgefegt; beim Erwerbe weiterer Güter dur) 
Kauf oder Schenkung ift es dagegen mit Rüdficht auf diefe 
verpflichtet ad tallias vel exactiones jowie ad fodiendum 
et ad vigilandum.3) Als ferner ein Koesfelder Klofter 
ein neues Gut erwarb, ward ausbedungen, daß es von der 
hove zolen deynen unde gewen scult und bede als ge- 
wonlich is. 26) 


24) M. St. A. Kl. Wederden-Dülmen Nr. 2080. 

25) MWilm. 564. 

26) Kindl. Hörigteit, 104. Vgl. noch Wilm. 1400, wo Johann von dem 
Vuſche (d. Verkäufer) felbit die dem Edlen von Sternberg fchuldige 
Bogteinbgabe ablöft, um dem Klofter Marienfeld dieſes Gut jchapfrei 
abtreten zu können. 
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2. Die Steuerfreiheit der Ritterbürtigen: 
Die Steuerfreiheit der Ritter und ihrer Hinterſaſſen, be- 
trachtet als Aequivalent für die Leiftung des Dienjtes zu 
Roß, iſt eine allgemeine Erjcheinung in allen Territorien. ?7) 
Auch im Territorium Münfter find zweifelsohne die Ritter 
ſchatzfrei. ALS direkter, vielleicht aber nicht ganz einwand— 
freier Beleg läßt fich allerdings nur ein Beifpiel a. d. J. 
1367 anführen: Johann von Rechede erhält vom Mün- 
ſterſchen Bischof Florenz das Schloß Porteslar zum Burg- 
lehen; zu deſſen Aufbejjerung gibt ihm der Bilchof noch 
domum nostram dietam ton Galgen, mit der Beftim- 
mung, es müßten von diefem Haufe dem Hofe zu Werne 
von dem jeweiligen Inhaber des Burglehens die ſchuldigen 
Abgaben geleiftet werden, frei aber jolle es fein vom 
Schatze: exceptis tamen precariis, que solvere non tenen- 
tur.23) Un weiteren direften Angaben derart mangelt es 
in den Münfterfchen Quellen. Da aber der Münfterlän- 
diſche Adel recht zahlreich war und eine Reihe von Urkun— 
den Rechtsgejchäfte beglaubigt, in denen Ritter ihre Güter 
verjchenfen, verkaufen oder verpfänden, ohne mit einer 
Silbe der Steuer zu gedenken, fo bietet fich bier ein 
argumentum ex silentio als guter Beweis dar für eine 
allgemein anerkannte Schagfreiheit der NRittergüter. Dabei 
handelt e8 jich vielfach um Veräußerungen an firchliche In— 
jtitute, wobei jonft, wenn nicht Rittergüter das Gejchäfts- 
objeft bilden, faſt regelmäßig die Schapfreiheit bzw. Schag- 
pflicht ausdrücdlich hervorgehoben wird. Zur Begründung 
des Gefagten feien einige Urkundenjtellen a. d. 13. Jahr— 
hundert angeführt: Johannes dietus de Hakenesch miles 
verfauft der Domprobjtei das von derjelben Iehnrührige 
officium Beweren i. %. 1266. Heinricus miles de Rech- 








27) Zeumer, Städtefteuern; genannte Spezialarbeiten. 
28) Nieſ. U.B. 1? 77, 
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gethe verfauft dem Kloſter Rappenberg einen vom Bifchof 
fehnrührigen mansus in Ddemfelben Jahre. Bernardus 
miles de Hurden verfauft i. %. 1267 der Kohanniterfom- 
mende zu Steinfurt zwei ihm eigene Häufer, und i. %. 
1274 verkauft derjelbe dem Magdalenenhofpital zu Münfter 
feine Güter in Tilbefe. Hermannus dietus de Monasterio 
miles verkauft i. J. 1270 proprietatis iure dem ügidii— 
flojter zu Münfter feine curia Holenbeke. Hermannus 
miles de Vulfhelm jchenft dem Kloſter Marienborn zu 
Koesjeld ein Haus in Boſink gelegen. In allen ange- 
führten Beifpielen wird einer exactio, petitio, colleeta in 
Feinerlei Weile gedacht.) Auch in den Amtsrechnungen 
wird eine Steuerpflicht der Nitterbürtigen nicht erwähnt. 

Wie beim Kirchengut jo beruhte auch beim Rittergut 
die Steuerfreiheit auf landesherrlihem Privileg, wobei 
freilih wiederum die Möglichkeit offen bleibt, daß ein Teil 
der Rittergüter in gewiffem Sinne urfprünglich jteuerfrei 
gewefen ift. Aus dem Jahre 1232 wird berichtet: Fre- 
dericus miles de Warenthorpe refigniert dem Bifchof 
Ludolf von Münfter das Goding innerhalb des Grabens 
von Warendorf; damals erjt erhält diefer Ritter unter 
Anderem für die area domus sue suorumque fratrum in 
Warenthorpe sita Freiheit ab omni exactione et quibus- 
libet vexationibus. Das Gut tjt alfo bis 3. J. 1232 
Ihagpflichtig und wird erjt fteuerfrei auf Grund bejonderen 
Privilegs. 

In dem angeführten Beifpiel v. J. 1367 handelt es 
fih um ein Haus, welches der Ritter vorher nicht bejejjen 
hatte; es Fünnte mithin als Beleg gelten für eine ur- 
Iprüngliche Steuerfreiheit der Ritter. Immerhin wird das 
betreffende Haus frei durch Privileg. 39) 


®) Wilm. 781, 782, 784, 877, 954, 980. 
so, Wilm. 296 u. Note 28. 
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Auch fei hier noch mitgeteilt, was Hobbeling bei der 
Steuerfreiheit (landjt. St.) des Hauſes Gronaw und bey- 
liegender freyheit oder flecken, welde die Herrn von 
Steinfurt als Münfterfches Lehen unterhaben, bemerft: 
man babe jeit wenigen Jahren angefangen mehr Häufer 
gleichſam einer Vorftadt und zwar auf Münfterfchem Boden 
zu errichten und gleich den Ort zu befejtigen, welches wegen 
der Schagung und anderer zur Hoheit gehörenden Gerech- 
tigfeiten beachtet werden müſſe, da man vorſchützen möchte, 
der Fleden Gronaw ſei fchagfrei und dahero auch diese 
zugesetzte häuser gleiche freiheit zu geniessen hätten; 
zwar feien die den fürftlichen Häufern nächſt und beige: 
legenen Freiheiten al8 Safjenberg, Stromberg, das Haus 
Dülmen, Gronaw, Davensberg, Dftendorf, Raesfeld, Oding 
und dergleichen von altersher von der ordinari schatzung 
ungezweifelt respectu et intuitu dero beygelegenen häu- 
sern befreyet gewesen, daraus aber feineswegs folge, 
daß dieje neuen Häufer gleichfall$ exempt seyn sollen.®!) 
Gerade die legten Worte erinnern an die Notwendigkeit 
bejonderen landesherrlichen Steuerprivilegs. 


3. Die Städte und die Schagpflidt: Die Städte 
wurden urfprünglich ebenfo wie das platte Land zur Steuer 
herangezogen. So leijtete die civitas Münfter, der Haupt— 
ort unferes Territoriums, dem Grafen von Tedlenburg 
als dem Stiftsvogte bis zum Jahre 1173 iure advocatie 
hospitationes, petitiones vel exactiones.32) Allein jchon 
ziemlich früh gelang es den Städten, fich Hinfichtlich der 
Steuerpflicht eine bevorzugte Stellung zu erringen. Noch 
aus dem 12. Jahrhundert liegt eine derartige Nachricht 
für die Städte Münfter und Koesfeld vor. Eine Urkunde 
v. J. 1197 berichtet, Koesfeld jolle ab universis advocatis 


21) Hobbeling, a. a. D., ©. 70f. 
2) Erhard, Codex 361, 
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et a regio banno und damit zugleid ab omni exactione 
advocatie, qua gravari possent, befreit fein; Koesfeld 
folfe ebendiejelbe Freiheit genießen, qua cives Monasteri- 
enses sunt exempti. 3) Die Stadt Bedum wurde i. J. 
1269 gegen eine Leiftung von 150 M. vom iudieium quod 
vogetdine dieitur (Gerichtsbarkeit des bijchöflichen Vogtes) 
befreit, indem ber Bifchof eandem, quam civitas Mona- 
steriensis optinet, eidem oppido per omnia liberatem 
gewährt; eine direfte Angabe über den Schag enthält in- 
deſſen dieſe legte Urkunde nicht. ) 

Aus diefen Angaben auf vollftändige Steuerfreiheit 
der genannten Städte zu fchließen, wäre verkehrt. Bis— 
weilen, aber nur felten, gelang es allerdings einer Stadt 
vollftändig fteuerfrei zu werden; in dev Negel mußten fich 
aber die Städte mit einer Herabfegung oder Firierung 
ihrer Steuerquote begnügen.) Zur Annahme vollfom- 
mener Steuerfreiheit einer Stadt des Münfterlandes find 
wir nicht berechtigt. Die Münfterländifchen Städte haben 
jich vielmehr niemals der Steuerpflidt ganz zu entjchlagen 
vermodt. Daß in der Stadt Münfter noch nad) dem 
Sabre 1173 Steuern entrichtet wurden, zeigt die Urkunde 
v. J. 1186, durch welche Güter des Hospitals vom Schage 
befreit werden.36) In Koesfeld kamen Steuerjtreitigfeiten 
mit den Klöjtern Varlar und Marienborn noch in den Syahren 
1248 und 1253 vor.37) Über Steuererhebungen in Waren: 
dorf berichtet eine Urkunde v. %. 1232.39) Für die Stadt 
Ahlen haben wir derartige Nachrichten aus den Jahren 
1320 und 1322.39) Wenngleich die Städte alſo keineswegs 





3 Kindl. Reitr. III 37. 24) Wilm. 837. 

», Hiltor. Zeitihr. 59, ©. 242. von Below, Urfprung der deutfchen 
Stadtverf. S. 21. Knieke, Einwanderung in den weitfäl. Städten 
bis 1400, ©. 43. 

36) Erh. Cod. 464. 27) Wilm. 489, 564. »6) Wilm. 296. 

”) M, St.A. Nr. 375 (Ahlen). Nie. U.“S. III 10. Für die An« 
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vollſtändig ſteuerfrei waren, ſo bedeutete gleichwohl die 
Thatfache, daß ihnen eine fixierte Summe als Gemeindelaſt 
auferlegt war, eine eminente Bevorzugung vor dem platten 
Lande, wo man in unſerem Territorium allem Anſcheine 
nach die direkte Einzelbeſteuerung durch landesherrliche 
Organe hHatte.*%) Dieſen Anſchein erweckt einmal das 
durchweg einſeitige Schatzbefreiungsrecht des Steuerherrn 
ohne jegliche Mitwirkung der Landgemeinde; vor allem aber 
die Anlage der Amtsrechnungen, wo die Fehlbeträge (ſei 
es, daß ein Steuerzahler arm, oder ein Gut wüſte iſt) 
nicht etwa den übrigen Gemeindemitgliedern zur Laſt fallen, 
jondern Ausfälle für die landesherrliche Amtskaſſe bleiben. 
Demgegenüber erfahren wir i. %. 1232 aus der Stadt 
Warendorf, dat die Schagbefreiung einer area durd den 
Münſterſchen Biſchof erfolgt fei de consensu ipsorum 
civium in Warenthorpe; in der Stadt Koesfeld werden 
i. %. 1248 Die Bejtimmungen zur Regelung der Schag- 
pflicht des Klofters Varlar fejtgejegt von iudex, scabini, 
universitasque burgensium; in der Stadt Ahlen thaten 
Dies i. J. 1320 die consules et scabini. Dieje Beijpiele, 
vor allem der Conſens der Bürger, erweifen den Schaß 
als Gemeindelaft im angegebenen Sinne; Höhe der Steuer: 
quote des Einzelnen und Gejamtzahl dev Steuerpflichtigen 
jtehen alfo in umgefehrtem Verhältniſſe. 

Die bevorzugte Stellung der Städter war für Die 
Bewohner des platten Landes verlodend genug, nad) den— 
jelben Steuerprivilegien zu ftreben; und nicht in legter 
Linie förderten diefe Privilegien die Einwanderung in Die 


nahnıe, ed handle fich vielleicht im dem angef. Fällen nicht um die 
landesh. Steuer, liegt fein Anhaltspunkt vor. 

40) Die Landgemeinde des Müniterlandes heikt villa, collegium, con- 
eivium, legio, sublegio; lecscap, laischaft, burscapia, burschaff, 


bur, buir. Zum Folg. vgl. Kap. 6 B, 
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Städte.*!) Da dies einer finanziellen Beeinträchtigung des 
Steuerherrn gleichfam, fo verjtehen wir es, wenn die landes- 
herrliche Gewalt bisweilen das Entweichen nach den Städten 
den Schagpflichtigen unterfagt, bzw. von ihrer Zuftimmung 
abhängig macht. So ift i. %. 1249 die Erlaubnis der 
Gräfin Adelheid von Ravensberg nötig, ut Alheidis filia 
villici de Elslere iure civitatis Bekehem potiatur; der 
Biſchof Dietrich der Dritte erläßt i. J. 1224 für die 
Städte Münfter, Warendorf, Beckum, Ahlen und alle feften 
Plätze feines Territoriums das Verbot, den litones vel 
homines des Klojters Marienfeld ein refugium oder gar 
Aufnahme als Bürger zu gemwähren.*?) Ein Zufanmmen- 
hang mit der Schagpflicht iſt freilich direkt nicht angegeben, 
allein ſelbſt wenn 3. B. der bifchöfliche Erlaf den Worten 
gemäß nur zu Gunjten des Klojters gegen Freiheitsbejtre- 
bungen der Hörigen erlaffen iſt, jo hatte dody auch die 
landesherrlihe Gewalt bei obigen Beftimmungen gerade 
wegen der Steuer ein Intereſſe; denn auch ein Bifchof 
von Münfter legte jeinem Schagrecdht eine recht hohe Be— 
deutung bei, wie e8 jehr deutlich eine Urkunde v. %. 1276 
zeigt. Darnach befist der Bischof Everhard die Bogtei— 
rechte an acht Häujern des Osnabrüdischen Stiftes Börftel; 
jein ius advocatie, defensionis, exactionis tritt der Bifchof 
bei vier Häufern an das Stift ab, erhält aber dafür pro- 
prietatem et omne ius an den vier andern Käufern: das 
ius exactionis ijt aljo der proprietas gleichwertig.#>) 

Die Wertſchätzung der jtädtifchen Steuerprivilegien von 
Seiten der ländlichen Steuerpflichtigen tritt vielleicht am 
deutlichjten in der weitverbreiteten eigentümlichen Erichei- 
nung des mittelalterlihen „Pfahlbürgertums" hervor. Die 
Pfahl: oder Außenbürger genoffen in der Negel nicht nur 
für ihren oft minimalen ſtädtiſchen Grundbeſitz, jondern 


“) Kniele a. a. DO. +) Wilm. 502, 207, +) Wilm, 1001, 


aud für ihren anjchnlichen Zandfompler auf dem platten 
Lande die jtädtifchen Vorrechte. Gerade dies veranlaßte 
vielfach die Staatsgewalt gegen das genannte Inſtitut 
durch Gejege und Verordnungen einzufchreiten.*) Auch 
jene Landfriedensverfammlung zu Mainz v. %. 1255, deren 
Beftimmungen den honorandis viris et discretis Susa- 
tiensibus, Monasteriensibus ac aliarum civitatum in 
Westfalia eivibus universis mitgeteilt wurden, hat gegen 
das Pfahlbürgertum entjchiedene Stellung genommen; Die 
betreffende Beitimmung ift dem Zufammenhang nad) offen- 
bar zu Gunjten der Landesheren getroffen. Zunächſt ift 
nämlich die Rede davon, in welcher Weije ein Landesherr 
die Stadtbürger befteuern dürfe; weiterhin heift es, Die 
villani dürften in den Städten bei personali residencia 
Aufnahme finden, jeder Hörige aber unterliege dem Recht 
des nachfolgenden Herrn; und nun kommt die Beitimmung 
gegen die Pfahlbürger: item cives, qui dicuntur pal- 
burgere, de cetero nullos habebimus.*#) Erwähnt jei 
no, was Hobbeling aus dem Amte Wolbed berichtet: 
ferner ist Wolbeck ein absonderlich gericht, dessen 
bottmässigkeit streckt sich weiters nicht als im wigbold 
und kerspel Wolbeck, auch etliche ohnweit von der 
Wolbeck in der kerspelen Sendenhorst, Alberslo, Alvers- 
kerken etc. gesessenen bauren, so nach dem ampthaus 
Wolbeck ihre landfolge thun müssen una pfalbauren 
genannt werden. Was aber solcher pfalbauren 
schatzung (landjt. Steuer) und andere kerspelsauflagen 
betrifft, selbige verrichten sie in ihren kerspelen de 
pastoren oder darzu verordneten receptoren. *6) 

Die Ausdehnung der Schagpflicht innerhalb der Stüdte 
jelbft fejtzuftellen, Liege ſich zunächſt mit Rüdjicht auf die 


+) 9, Below, Yandft. Berfaffung III, 1, 38. Knieke a. a. O. ©. 48 f. 
+, Wilm, 1741. 
+ Hobbeling, a. a. D., ©. 18. 
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Hauptbevölferungsklaffen verfuchen. Abgejehen von der 
Minifterialitätt?) fchied man in den Städten zwifchen 
„Bürgern“ und „Nichtbürgern". Allein diefe Scheidung 
hat für die Schagpflicht feine allgemeine Bedeutung. 
Aus der Stadt Koesfeld erfahren wir nämlich, daß dafelbft 
die Bürger allgemein beftenert werden, während in der 
Stadt Ahlen die burgenses vor Anderen durch Steuer- 
freiheit privilegiert erfcheinen. Bezüglich zweier Mühlen 
in Koesfeld Hören wir, daß ein diejelben innehabender 
frater conversus des Klojters Varlar fchagfrei fei; wenn 
aber die inhabitantes duo molendina etwa eives jind, fo 
jollen diefelben cum aliis nostris civibus talliis et exac- 
tionibus de rebus propriis unterliegen. Im Jahre 1320 
anderjeits jtellte der Nat zu Ahlen bei einer Erbteilung 
zwijchen Meychildis dieta Witene und ihren Erben eine 
Urkunde aus, darin es betreffs des zu zahlenden Schoſſes 
heißt: quandocumque seu quotienscumque tallia seu 
collecta, que vulgariter schote dieitur, in oppido Alensi 
fuerit instituta, tunc ille qui partem agri attingentis 
montem super quem molendinum constat edificatum 
seu constructum, extra muros opidi Alensis oceidentalis 


#7) Die Minifterialen werden neben den Pürgern genannt i. 3. 1214: 
eives et (vel) ministeriales Monasterienses (Wilm, 81); in bevor 
zugter Stellung erjcheinen fie in einer Beitimmung der fid) i. J. 
1268 verbindenden Städte Soeft, Dortmund, Osnabrüd, Lippſtadt 
und Münſter: domini nobiles terre, ministeriales nostrarum civi- 
tatum et quilibet alter in iure sibi competenti ac debito per- 
manebit (Wilm. 816); mit den Stadtbehörden werden fie i. 3. 
1281 zufammengejtellt: mwinisteriales, scabini et consules Hervor- 
denses befunden eine Schenkung (Wilm. 1125). Bemerkenswert ift 
die Erwähnung „freier“ Minifterialen im 13. Shdt.: Die Abtiſſin 
v. Eſſen erhält i. J. 1286 Miniſterialen des Stiftes Metelen in 
liberos winisteriales perpetue permanendos, u. die Abtiſſin v. 
Metelen erhält Miniſterialinnen der Kirche zu Eſſen in liberas mini- 
steriales (Wilm. 1321). 
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partis sub se habuit, obligatus est exponere talliam 
de monte prenarrato Ludolfo de Alen attinente tribus 
partibus agrorum adiunctis, quos domina de Batenhorst 
a Johanne dicto de Aldorpe emptionis titulo sibi 
apparavit. Wenn aber der Fall eintrete, quod supradictus 
mons nunc pertinens Ludolfo de Alen nec non tres 
partes agri nunc attinentes prememorate domine de 
Batenhorst ad manus burgensium kommen, dann joll 
der possessor agri attingentis montem superius expres- 
sum, exemptus et immunis fein ab omni tallia seu 
collecta.23) Aus foldhen Einzelnadhrichten bejtimmte allge- 
meine Grundjäge auch nur für eine beſtimmte Stadt her: 
auszulefen, wäre zum mindeften gewagt. 

Eine nicht haltbare Anfiht über die Ausdehnung der 
Schaßpflicht innerhalb der Städte hat Philippi aufgeftellt. 
Er meint nämlich, beim Weichbildgut (nad) feiner Auffaffung 
„But zu Leihe)*9) jei die Verpflichtung zu den öffentlichen 
Lajten als Entgelt für cine von der Stadtbehörde über- 
nommene arantie zu fallen; Gut zu Eigentum jei nicht 
bejteuert worden. 50) 

Sicher ift, dab das „Weichbildgut” befteuert wurde. 
So muß i. %. 1322 in Ahlen zur collecta, que vulgariter 
scoth dieitur, von den Gütern, que vulgariter wicbiletegot 
dieuntur et sunt, beigejteuert werden. 1) Im Jahre 1253 
flagt das Klofter Marienborn, es müſſe von den ftädtifchen 
Gütern in Kocsfeld Steuer zahlen, wie die andern Güter, 
que wicbilete vulgariter dicte sunt; es wird nun bejtimmt, 
daß neuerworbene Güter des Ktlojters künftighin bejteuert 


+) Wilm. 489; M. St.A. Stadt Ahlen Nr. 375. 

9 Wilm. 492, 282, 349 u. a. 

50) Philippi, Zur Berfafjungsgeichichte der weſtfäl. Biſchofsſtädte. Da- 
gegen Schaube's Rezenfion i. d. Gött. Gelehrt. Anz. 1894, Nr. 7 
©. 549}. 

5, Nieſ. U.S. III 10, 
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würden, sicut cetere domus, que wicbilete sunt.52) Aber 
auch die „Erben“ wurden zu allen Stadtlajten herange- 
zogen.) Nach Philippi müßte es übrigens jelbjtverftändlich 
jein, daß die Koesfelder Bürger Die zwei dortigen Mühlen nur 
als „Leihegut” erhalten fünnen, da fie hiervon den Schag 
zahlen jollen! Umgekehrt follen in Ahlen gewiſſe Güter in 
der Hand von Bürgern fteuerfrei fein; es müßte aljo jeder 
Bürger diefe Güter als „Erben“ erhalten. Ph.'s Theorie 
dürfte indeſſen um jo weniger haltbar fein, als feine Er- 
Härung des Wortes Weihbild großen Bedenken unter: 
liegt. %) 


Kapitel 6. 
Höhe und Derteilung der Steuer. 


A. Wie für das „wann?", fo gab auch für das „wie 
hoch?“ urſprünglich wohl die necessitas des Steuerherrn 
bei der Steuerauflage den Ausſchlag, d. h. die Höhe der 
Steuer lag im Belieben des Steuerherrn. In diefem Sinne 
ift e8 wohl zu verjtehen, wenn die Äbtiffin Jutta von Not- 
tuln im Jahre 1215 klagt, fie ſei consuetis advocatorum 
insolentiis defatigata variisque eorundem iniuriis iam 
penitus oppressa.!) Der Propſt Wifbold von St. Maurik 
bei Münfter jagt in einer Urkunde v. %. 1275: cum 
propter graves et iniustas ecclesie nostre . . . advo- 
calorum exactiones homines et bona ecclesie nostre 


52) Wilm. 564. Über die Bedeutung von „Weichbild” vgl. Schröder 
R.G. u. „Weichbild“ i. d. Auff. d. Und. a. Waik gewidmet; Sohm, 
Entftehung des Städtewejens; Philippi, a. a. O.; von Below, Ur: 
ſprung d. deutih. Stadtverf. ©. 17, Anm. 2. Schiller-Lübben, 
Mittelniederd. Wörterb. wicbeld. 

53) Schaube, a. a. DO. 

54) Schaube, a. a. O. Keutgen, Unterſuch. über d. Urjpr. d. deutjchen 
Stadtverfafjung, ©. 77 f. 

ı) Wilm. 91. 
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annichilentur in tantum, quod etiam propter dietorum 
advocatorum excoriationes, quas faciunt inmisericorditer 
in litones ecclesie, ipsa ecclesia multotiens suis iustis 
annuis pensionibus defraudatur.?) Das Klofter Asbed 
erhebt i. J. 1282 beim Biſchof gravem querimoniam 
contra nobilem virum Baltwinum, dominum de Sten- 
vorde, advocatum tum bonorum et hominum, weil es 
propter nimias et immoderatas exactiones ... redditus 
suos nicht erlangen fünne.3) Die Abtiffin Jutta von 
Freckenhorſt jchlägt i. J. 1286 gewiſſe Güter zu den Renten 
ihres Kornfpeicherg, um diefelben den Bebrüdungen der 
Vögte zu entziehen: quod redditus nostri monasterii de 
die in diem minuuntur propter enormes et immoderatas 
exactiones et pressuras, quas advocati nostri faciunt et 
fecerunt.*) Diefelbe Hagt i. %. 1296, daß propter im- 
portunas exactiones advocatorum prebende nostri con- 
ventus et canonicorum de tempore in tempus depe- 
reant et decrescant.) 


Beweijen derartige Angaben einerjeits die Willfür der 
Steuerherin, jo mußte anderfeits wegen der dadurch her- 
vorgerufenen Zwijtigfeiten das Intereſſe der Steuerherrn 
wie der Steuerpflichtigen eine Firierung oder doch wenig: 
ſtens Die Feitjegung einer Marimalhöhe erheiſchen. So 
erklärte denn auch i. %. 1265 der Bifchof, er wolle, wenn 
er vom Bropjte zu Varlar jährlich 18 Denare erhalte, 
aliud exactionis seu petitionis nomine tamquam advo- 
catus von den Stlojterleuten nicht fordern.6) In einer 
über die Vogtei Vreden handelnden Urkunde v. %. 1250 
heißt es: Recognoverunt etiam, quod dominus Herman- 
nus de Ludinchusen in mansis pertinentibus ad curtem 
Deve exactionem ultra 9 marcas annuatim facere non 


2) Wilmans 1057.  °) daj. 1191. *) daf. 1310. 5) daj. 1559. 
°) daj. 745. 
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debebit.?) Bei ber Verpfändung zweier Güter an das Stift 
St. Maurig dur) den Edlen von Steinfurt i. J. 1297 
werden als Abgabe pro petitione advocatie fünf Mark 
angegeben; hierüber darf das Kapitel nach Gutdünken 
Anordnungen treffen, dummodo summam quinque mar- 
carum annis singulis non excedat.8) Dasfelbe Stift 
erhielt i. J. 1305 die Vogtei Über den Hof Heiderig; die 
Höhe der Steuer darf aber die Summe von vier Marf 
nicht überfteigen.?) Allgemein firiert erfcheint der Schatz 
in den Amtsrechnungen, von welchen einige aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts erhalten ſind; in dieſen wird 
jahraus jahrein bei den einzelnen Schagpflichtigen dieſelbe 
Steuerquote verzeichnet. 10) 

Welches war nun der genauere Modus der Veran: 
lagung, welcher allgemein angedeutet wird in den Rede— 
wendungen secundum exigentiam hominum et bonorum, 
oder secundum singulorum facultatem, oder qui taxa- 
tionem suam de priori collecta non dederunt? 19 Wenn 
in einem beftimmten Amte die Steuerquoten der Einzelnen 
zwiſchen zwei Schilling und zwei Mark etwa fchwanten, 
jo iſt zumächft anzunehmen, daß es fich um verfchieden aus— 
gedehnten Grundbefig handelt. Bei der Angabe v. Maurer's, 
in Weftfalen jei der Anteil an der Marknutzung der Maf- 
jtab für den Beitrag zu den Beben gewefen, ift zu beachten, 
daß im Allgemeinen Almendeanteil und Aderbejig in Pro- 
portion ftehen. 12) 

Während in den rheinischen Gegenden, wo die „Hufe“ 
überhaupt kaum eine Rolle fpielt, der Schat nad dem 


) Wilm. 1121. 9) daj. 1593. 

) Nief. U.S. IV 67; 76, 

10) Über die Städte vgl. Kap. 5, B, 3. 
m Wilm. 682, 

) v. Maurer, Markenverfafjung ©. 186, 


1111, 1, 6 
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Morgen umgelegt wird, 13) ijt im Münjterlande vielfach die 
„Hufe“ (mansus) der fpezielle Maßjtab der Steuerveran- 
lagung. So hat man gewijje Güter des Klojters Marien: 
feld bejtenert (exactionavit) und zwar quemlibet man- 
sum pro dimidio fertone puri argenti;!#) vom Vren— 
finchofe hören wir, daß ratione advocatie quilibet 
mansus 2 scepel avene et 2 pullos zu leiſten hat; 19) 
Theoderih von Keppel verfügt über die Wogtbede in 
quindecim mansis des Stiftes Vreden.16) Um die Hufe 
oder deren Mehrfaches wird es ich wohl aud handeln, 
wenn in einem Amte eine Reihe von Höfen gleiche Steuer- 
beträge entrichtet: de hof to Maestorpe, de hof to Vel- 
torpe, de hof to Hemberge, ferner de hof to Ringel, 
de hof to Wadem zahlen je 6 Schilling Maiſchatzung; 
Besselmann to Futtorpe, Besselmann to Horste, Grote 
vrye, Gert vrye, de Blydener leijten als Lichtmeßbede 3 
Sdilling. 1) Ganz ausnahmslos die Steuer nad) Hufen 
umzulegen wird indes auch in Weftfalen nicht möglich ge: 
wejen fein. Zahlreiche Kotten hatten z. B. mit der Hufen- 
verfaffung nichts gemein, ebenjo wie man auch an die in 
den Münfterfchen Urkunden als „breden“ 13) bezeichneten 
agri novales das Hufenmaß im Allgemeinen wohl nicht 
anlegen fonnte. Für derartige Fälle liegt die Wahrjchein- 
lichkeit nahe, daß die Steuer nah) „Morgen umgelegt 
wurde; wenigjtens wird der „Morgen“ mehrfach in den 
Münfterichen Urkunden genannt, wenn auc) nicht in direkter 
Beziehung zur Steuerumlage. 19) 





18) Diefe Erjcheinung hängt zufammen mit der großen Zeriplitterung 
des rhein. Grundbefiges; v. Below, Staatsjteuern in Zül.-Berg, ©. 30. 

149) Stindl., Hörigfeit 84a. 

15) Niej. U.-S. VII 105 S. 573. "9 Wilm. 1121. 

17) Amter. Rheine-Bewerg. u. Saſſenberg. Im Münfterlande wird viel 
nah Hufen gerechnet; vgl. Wilm. 84, 93, 106, 151, 152, 593, 1713. 

ic) Wilm. 1580, 84, 778, 1497, 1670. 

19) Wilm. 257, 348, 349, 437, 459, 550, 1012, 1136. 
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In gewiſſer Weife berüdfichtigte man auch die Güte 
des zu bejtenernden Ackerlandes. Dies zeigt die Steuer- 
freiheit der fogenannten „wüſten“ Güter, oder derer, welche 
fi) auf zeithero unbewohnten sumpfigen morass nieder- 
setzen würden. 20) Beachtenswert tjt bejonders eine An— 
gabe a. d. J. 1322, da diejelbe bei der Steuerveranlagung 
von einer Melioration der Grundjtüde redet. Die Stadt 
Ahlen verkauft nämlich dem Klofter Marienfeld ihren in 
der Stadt gelegenen Hof mit der Beftimmung, daß dieſe 
curia ac bona zur collecta que scot dieitur beijtenern 
müjjen, et si meliorari ea qualiter contingat, ad hu- 
iusmodi contributionem seu collectam solvendam taxa- 
buntur.?!) 

B. Wer nahm die Verteilung des Schages vor? Dieſe 
wichtige Frage wird durch die Quellen leider ſehr unbe- 
jriedigend beantwortet. In den Städten, welche als uni- 
versitates für eine beftimmte Steuerfumme aufzufommen 
hatten, lag naturgemäß die Verteilung in der Hand ftädti- 
Iher Organe. Als Ausgaben der Stadt Aheine werden 
im Jahre 1612/13 unter Anderem verzeichnet: im monat 
Maius: Item den 6. up den rathuse laten halen 9 toite 
behr, de kanne 8 pfennig, do de verordneten wegen 
de schattinge to setten bawen waren; im monat Julius: 
den 8., do men dat schattingeregister verklaerde, laten 
halen & toyte behr.?2) 

Für das platte Land konnten wir den Schat als Ge- 
meindelaft nicht erweifen; daher haben wir auch fein Recht, 
für die ländlihe Steuerverteilung Gemeindeorgane anzu— 
nehmen. Eine Urkunde v. J. 1291 legt es vielmehr nahe, 
hier allgemein an landesherrlicde Organe (Boten) zu denken. 
Bei der Berpfändung der precarie annuales des Bocholter 


20) Nieſ. U.B. 12 139 a. d. 3. 1631. 
21) Nie. U.-S. III 10. 
22) M. St.A., Stadtrechn. Rheine v. 3. 1612/13. 
6* 
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Gerichtsbezirkes an einen Bürger verſpricht der Biſchof: 
eisdem hominibus per nostrum famulum seu nun- 
cium debitis temporibus et statutis imponi faciemus, 
ut idem Wilhelmus (Bürger) aut eius heredes easdem 
(precarias) eo liberius consequantur. 3) Übrigens mag, 
jobald auf dem Lande die Steuer firiert war, die Vertei— 
lung faum noch wejentlih in Frage gefommen fein; bei 
etwaigen Neufiedlungen wird vielleicht der Tandesherrliche 
Bezirksbeamte (Gerichtsbezirt) die Steuerquote des Neu— 
fiedlers fejtgejegt haben. 

Die mittelalterliche Steuerverteilung kann man feines- 
wegs eine gerechte nennen.) Indeſſen läßt ſich auch 
fonjtatieren, dab die Steuerlajt des Einzelnen relativ ge= 
ring war. 

GC. Die Auflage der mittelalterlihen Steuer erfolgte 
teil8 in Naturalien teils in Elingender Münze. Im Jahre 
1233 wird bereit8 der Schag als exactio pecunie bes 
zeichnet; i. %. 1336 werden Marienfelder Güter befteuert 
in annona, in pecunia. Der Graf von Tedlenburg legte 
den Saterländern i. %. 1314 eine jährliche Abgabe von 
41, Tonnen Butter auf, welche als „Grafenſchatt“ bis zu 
Anfang unjeres Jahrhunderts beftehen blieb.?s) Der Graf 
von Arnsberg hatte in feiner Grafſchaft einen „Schweine: 
ſchoß“ auf Bartholomäi.26%) Nach einer anderen Angabe 
zahlt jeder mansus ratione advocatie 2 scepel avene et 
3 pullos und ift dann frei von jeder weiteren exactio.?7) 


23, Wilm. 1432. Kindl., Hörigfeit 194a, Kloſter Herford a. d. 3. 
1497: ock sal unse schultet den denst und bede also halden 
und saten, 

24) Man gedenke der Privilegierung ded Klerus u. d. NRitterfchaft; ferner 
der mangelhaften Berückſichtigung der Bonität. 

25) Wilm. 307; Niemann, a. a. O. 1 ©. 167 u. 87. 

20) Seiberg, Ukbch. Nr. 538—41l, der Yanded- u. Rechtsgeſch. des Her— 
zogts. Weftfalen Bd. 3, ©. 404. 

27) Nief. U.S. VII, 570. 
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Im Münfterlande waren namentlich „Rinder“ eine beliebte 
Steuerauflage. Der Herr von Steinfurt wird befchuldigt, 
er habe Kloftergüter scatten laten up vette ryndere.2#) 
Diefe fogenannten mei- oder schatzrinder fehlen in feiner 
Amtsrehnung. Analog dem Kuhſchatz findet fich im Amte 
Delmenhorjt ein herynkschat. 

An Stelle diefer Naturallieferungen trat mit der ftei- 
genden Bedeutung der Geldwirtfchaft mehr und mehr die 
Steuerleiftung in barem Geld.??) Diefe Geldleiftung hieß 
Kuhſchatz, Kuhgeld oder Rindergeld. In der Wolbed’ichen 
Amtsrehnung dv. %. 1466/67 findet ſich: upborunge an 
koegelde von dengenen, de nyne rinder gewen; im Amte 
Rheine-Bewergern werden i. d. %. 1534 und 1538 98 
Schagrinder „geloeset“; im Amte Wolbeck betrug der 
Kuhſchatz i. J. 1595 an 565 M., 6 Sch., 7 Pfg., und 
i. %. 1599 gar 585 M., 5 Sc., 1 Pfg. (die Maibede 
dDajelbjt betrug nur 24 M.). Auch der im Amte Delmen- 
horſt übliche Heringsichag wird als Geldleiftung gebucht: 
in Sethe zahlen 3. B. fieben Abgabepflichtigen je eine halbe 
Mark, einer zalt eine Mark; an einer anderen Stelle heißt 
es: item de stuerlude heben eren herynkschat gedynget 
und gewen 24 mark.) Ganz verfchwunden ift die Na- 
turallieferung als Schatabgabe nie.3') Noch im Jahre 
1502 erfahren wir aus der Rechnung des Amtes Ahaus 
betreff3 der 49 Schagrinder: „erjtlich werden gemadhter 
Drdnung nad) deren fieben jedesmal mit vier Neichsthalern 
gelöjet, welche jonft in natura geliefert werden müffen 








23) Nief. U.S. IV 99. 

2°) MWilm. 466, a. d. J. 1246: Biſchof Ludolf genehmigt betreifs der 
redemptio servitiorum omnium refeetorii der Münfterfchen Dom: 
herrn, daß an Stelle der Naturalien Einkünfte in barem Geld treten 
dürfen. Wilm. 1319. 

30, Amtsr. d. a. J. 

1) Note 25, 


und find mit Geld redimiert 42;“ fieben Rinder wurden 
alfo in natura geliefert. 

Die Löfung der Schagrinder durch Geld lag allem 
Anjcheine nach nicht jo fehr im Belieben des Schakpflich- 
tigen, als im Gutdünfen der Schateinnehmer (Rentmeijter). 
Diefe Vermutung erwedt eine Stelle, an der zugleich eine 
Borausbezahlung der Steuer vermerkt ijt: und ist zu 
wissen, deweil vergangnes funf und neunzigstes jar 
uf mey von jedermann ein schatzrind genommen wor- 
den, dass einem jedwederen der goltgulten auch negst 
abgelaufenen mey dieses jar gekurt worden, und kom- 
men auf Michaelis kunftiges 97. jars zur rechnung; 
an einer anderen Stelle wird gejagt: diese zwei geben 
anstatt ihres kuschatzes dieses jar ein jeder ein 
schatzrind. 3?) 

Neben den Geldleiftungen an Stelle der Naturallie- 
ferung gab es auch urfprüngliche Steuerabgaben in lin: 
gender Münze. Urſprüngliche Schagleiftungen in Geld find 
offenbar jene Steuerbeträge, welche in den Amtsrechnungen 
neben den Schagrindern und dem Nindergeld unter den 
bejonderen Rubriken Mai- u. Herbitichag verzeichnet find. 33) 


Kapitel 7. 
Erhebung der Steuer. Steuerämter. 


In den Städten, wo der Schatz Gemeindelaft ift, Liegt 
wie die Steuerverteilung jo auch die Steuererhebung in der 


29 Amtor. Wolbeck a. d. 3. 1595/96; eine Anzahl von Schakpflichtigen 
hatte nur 1 Goldgd. zu leiften, ein Schakrind galt aber 2 Goldgd. 
(Amtsr. Wolb. 1472: und gewen ider vor ein rind 2 goltgulten). 
— Ein Teil der gelieferten Schabrinder wurde anf der Weide ge- 
halten: item an schatzrindern uf der weide gestorben 2; item 3 
leibdienste, die de schatzrinder in der weide gehutet (Amtsr. 
Saſſenberg 1585, 1598) 

3) Die Münft. Amtsr. find geordnet nach Natural» u. Geldeinfünften 
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Hand jtädtifcher Organe. Der ſtädtiſche Rentmeiſter von 
Bocholt vermerkt in der Stadtrehnung vom Jahre 1500: 
van der stadeschattinge vam jaer 1499 van Gert Volstel 
und Johann Schere geboret 38 gulden, 4 albus 6 gro- 
schen; etwa dieſelbe Summe wird auch in der Bocholter 
Stadtrehnung vom Jahre 1501 angegeben. 

Über die Art und Weife der Steuererhebung auf dem 
platten Lande!) enthält die Aheinefche Amtsrechnung vom 
Fahre 1534 die Angabe: Item als ich (Rentmeifter) de 
schattinge nuwen terminen moste upfordern myt dem 
voget und andern, de ich darto gebruken moste, vertan 
9 mark 7 schilling. In der Rechnung des Amtes Ahaus 
vom Jahre 1502 heißt es beim Kuhſchatz: die dörfer in 
Südlohn geben insgesamt, so sie nach bericht des vog- 
ten unter sich aufbringen, und wird den vogten ge- 
liefert. Im Amte Ahaus gab es derartige Vögte zu 
Ahaus, Rampftorpe, Borden, Vreden, Gejcher, Reken, 
Suetloe, Heiden.?) Mit der Steuererhebung der Vögte 
hängt wahrjcheinlich deren Steuerfreiheit zufanmen; Item 
Tesse 2 schilling (Herbjtbede), is voget und de pleget 
dat inne to beholden; item de Elsmeyer is undervoget, ®) 
so engyft he des (Herbjtbede) nicht. Im Fahre 1496 
notiert der Nentmeifter von Rheine -Bewergern: die Bede 


mit den Unterabteilungen „gewille* und „ungewiſſe“ Cinfünfte, 
Daher find die Schatzeinkünfte getrennt; die Schaßrinder ftehen bei 
den Naturaleinfünften, Mai(Herbſt)-Schatz ſowie das Kindergeld bei 
den Geldeinfünften. 

) Bol. die gen. Spezialarbeiten. Für das Fürftbistum Paderborn vol. 
Staatdarhiv Münfter, Amtsrechnung Bewerungen v. 3. 1673: die 
herbstbedde zu Herstelle samblen die vorsteher und mussen jar- 
lichs geben 10 reichstaler, 9 g. 4 alb, 

2) Amtar. v. 3. 1542. Niemann a. a. D. I, 115 jagt, jedem Kird: 
jpiele ftehe ein Vogt als Polizei- u. Gerihtöbeamter vor (Begründung 
und Beweis fehlen). 

?) Niemann a. a, DO. II, 16. 
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‚zahlen nicht die armen Leute und wüften Güter und de 
boerdevogede, de nycht plegen to gewene. ?) 

Genaueres erfahren wir über die Art und Weiſe der 
Steuererhebung nidt. 

As Steuererhebungstermine werden folgende ange- 
geben: in festo Philippi et Jacobi (1. Mai) et in festo 
Bartholomei.5) Im Amte Wolbed war die Maibede füllig 
up Jacobi (1. Mai), ebenfo der Kuhjichag up mey.5) Amt 
Stromberg: meyrinder; schatz- oder koerinder uf 
meidach verschenende.”) Amt Rheine: schatzrinder up 
sunte Philippi und Jacobidach ; meyschatting up Phi- 
lippi und Jacobi; herwestschatting up sunte Mathey- 
dach (21. September).?) Amt Sajjenberg: lechtmessbeden 
(2. Februar); der Kuhſchatz ijt fällig up meydach; die 
herwestbeden werden erhoben up sunte Michael (29. 
September).?) Amt Werne: der Kuhſchatz wird gezahlt up 
pinxten. 10) 

Entrichtet wurden die verfchtiedenartigen Steuerauf: 
lagen an die landesherrlichen Amtsrentmeifter, die höchjten 





4 Amtsr. Nheine-Pewergern 1474 u. 1496. Bol. ferner Wolbedjche 
Amtsrehnungen: Einen Einzelbetrag von 6 Schilling erheben dafelbit 
jährlich die „Öyen“: Item Johan Mynth 6 schilling, dat plegen de 
hyen to boren. Dieſen Petrag erheben die Hien aber nicht für 
die Amtskaffe, fondern für ihre eigene Taſche: hebben de hawes- 
lude tor unkost, was van alders. Mit einer amtlichen Steuer: 
erhebung der Hyen hat daher folgende Nachricht feinen Zuſammen— 
bang: ock so mach her Johan . . . van des vorgenanten howes 
(Rorler) hygen . . bede bidden und nemen; ... awer wolde her 
Johan... des howes hygen ungebeden laten und nyne bede van 
en eyschen, dat mach he und syne nakomelinge doen [Nie]. U. 
©. VII ©. 606, a. d. 3. 1472]. Die „Open“ oder „SHofleute“ 
haben offenbar nur hofrechtliche Bedeutung: Wilm. 1701, 841, 1487; 
1360, 1090, 1732, 781. 

5) Wilm. 1593. °) Amtsr. 1533 u. 1595. ) Amter. 1565 u. 1580. 
9 Amtsr. 1474. 9) Amtsr. 1517 u. 1585. 9) Amtsr. 1524 bie 
1527 u. 1575, 
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Finanzbeanten der Hauptämter, in welche das Territorium 
Münfter eingeteilt war. Solcher Amter oder Satrapien 
gab es nad) dem Berichte Hobbeling’S urſprünglich acht: 
zehn; Hobbeling jagt: Im stift Münster seyn von alters- 
hero gewesen 18 !impter oder satrapien als nemlich 
1. Wolbeck, 2. Sassenberg, 3. Stromberg, 4. Werne 
(worunter das ampt Lüdinghaus mit gehorig), 5. Bocholt, 
6. Dülmen, 7. Horstmar, 8. Ahaus, 9. Rlıeine, [10. Be- 
vergerne], 11. Ems-Land, 12. Vechta, 13. Cloppenburg, 
[1#. Wildeshausen, 15. Borkelohe, 16. Delmenhorst, 17. 
Herpstede, 18. Wedde (worunter das land Westerwalde 
neben fünf kirchspielen gehorig)]. '!) Bei der eigentlichen 
Beichreibung des Stiftes nennt Hobbeling nur dreizehn 
Ämter und zwar heißt das dreizchnte Amt „Lüdinghaufen“, 
welches vormals mit dem Amte Werne vereinigt war. Die- 
jelben dreizehn Ämter zählt auch Büfching in feiner „Erd: 
beſchreibung“ auf. Ebenjo find in Kindlingers Handichriften 
beim Anjchlag einer Kicchipielfhagung dreizehn Ämter 
verzeichnet, jedoch nennt er statt „Horjtmar" das Amt 
„Wildeshaufen". 12) 

Dieje Einteilung des Territoriums in Amter diente 
alfo der Steuererhebung, aber nicht ihr allein; die Amts— 
bezirfe waren gebildet zur Organiſation der Verwaltung 
im Allgemeinen. Aus der Angabe Hobbeling’s, die ver- 
einigten Ämter Aheine-Bewergern hätten zufammen nur 
einen Droften, einen Rentmeiſter, einen Richter, dürfen wir 
Schließen, daß ordnungsmäßig jedes Amt einen Drojten, 


1) Hobbeling a. a. D., ©. 1; die in Klammer geſetzten Ämter werden 
ſpäterhin nicht — — die Amter Rheine u. Bewergern find 
nach Hobbeling vielleicht majoris commoditatis gratia unter einem 
drosten, rentmeister und unter einem richter conjugiert gewesen. 
(©. 9f.) 

12) Hobbel. jchrieb nad) eigner Angabe (S. 86) i. 3. 1655; Büſching, 
Erdbeichreibung, 6. Zeil, ©. 11; M. St.A., Mic. 11%, p. 409. 
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Nentmeifter und Richter hatte; das Aınt war demnach aud) 
Serichtsbezirk. 13) 

Der offizielle Titel des oberften Iandesherrlichen Finanz: 
beamten einer Satrapie ift „Rentmeifter"; fein Amtsbezirk 
tft das „Nentamt". Im Jahre 1496/97 tft 3.9. Johann 
Ocken rentmester und verwaerer des huses und rent- 
amptes tor Wolbecke. Bisweilen ift das NRentmeijteranıt 
vereint mit dem Amte des „Amtmannes“. Im Jahre 
1517/18 iſt Roleff von Cassem rentmester und ampt- 
mann von dem ampte to Sassenberge; anderjeits werden 
i. J. 1501/02 Diderich von Grollen amtmann und Jo- 
hann Schorttinckhus rentmester des ambtes Bewergern 
nebeneinander verzeichnet. 14) 


Das Recht der Bejegung der Nentmeijterjtellen übte 
bis zum vorlegten Jahrzehnt des 16. Ihdts. der Landes: 
herr wohl allein aus. Eine Anderung trat unter dem 
Biſchof Johann Wilhelm ein, welcher dem Domkapitel im 
Jahre 1582 verſprach, dass hinfüro die geistlichen col- 
lationen, auch drosten- und rentmeisterambter anders 
nicht, denn mit gedachtes unsers würdigen thumbcapi- 
tuls vorwissen, consent und bewilligung verdienten und 
bequemen personen widderumbs vergeben und besetzt 
werden sollen.) Wenn trogdem nad) der Aufjchrift der 
Wolbeder Amtsrechhnung bereits i. %. 1466 der domdeken 
und kapitel to Munster das Rentmeifteramt vergeben, jo 
erklärt fich dies leicht aus einem damals gerade herrſchen— 
den Interregnum: man hatte eben damals feinen Bilchof 
(Zandesherrn). 16) 


2) Bol. Note 11. 

14) Aufſchriften der Amtsr. 

is) M. St. A., Fr. M. Nr. 3933, 
6, Grote, Stammtafeln. 
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Kapitel 8. 
Derwendung und Ablieferung der Steuer. 


Für die Beantwortung der Frage nad) der Verwendung 
der Steuer iſt es von großer Bedeutung, daß der Amts: 
rentmeijter fowohl die grundherrlichen als auch die öffent: 
lihen Einnahmen des Landesheren empfängt. Eine Urkunde 
des Biſchofs von Münjter a. d. %. 1453 fagt: ock sal he 
(der Rentmeijter) alle renten und gulden des vurscrewen 
unses slots, stades, herschop und ampts, de wy und 
unse gestichte aldar heben und uns vorfallen, id sy an 
korn, gelde of anderen renten, vorfallen und upkomyn- 
gen, nicht darvan utgescheiden, und ock alle brocke 
grot und kleyne inmanen und upborn to uns behof und 
uns daraf jarlichs gude rechenschap und bewys don.!) 
Inhaältlich kommen dem die Auffchriften der Amts- 
rehnungen gleih. Genau und ſyſtematiſch find die dem 
Amtsrentmeifter anvertrauten bifchöflichen Einnahmen in 
den Amtsrechnungen zujfammengeftellt. Alle diefe Ein- 
nahmen flojjen unterfchiedslos in eine Kaffe, in die landes- 
herrliche Aıntsfaffe. Eine befondere Verwendung fand dem: 
entjprechend die Steuer nit. Aus der Amtskaſſe betritt 
der Amtsrentmeijter die im Amtsbezirke notwendigen Aus: 
gaben; aus derjelben Kaffe bezog der Landrentmeiſter Die 
von jedem Amtsrentmeijter zu leitenden „Quartale”. 

Zu den Ausgaben des Amtsrentmeifters im Amts: 
bezirfe gehört unter vielen Anderen der Unterhalt der Amts: 
diener. In den Rheine'ſchen Nechnungen wird 3. B. ge 
bucht als unterhalt der Rheneschen diener: richter to 
Rhene Joh. Kramer fur ein kleid 51/3 ellen wandes — 
7 mark, 12 schilling; und gewontlicher wyse kost- und 
schugeld; vogten to Rhene kost- und schugeld gewont- 
licher wyse 12 mark, fur ein kleid 5'/s ellen = 7 mark 


IM. St.⸗A., Fr. M. Nr. 2248, 
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12 schilling; item kleidunge up myn person, knecht, 
junge, schriwer, borchgreve und vogede ideren 6 ellen 
to rock und hosen synd 36 ellen, de elle einen rider- 
gulden, facit 54 mark; item dem borchgreven vor eyn 
jarlon gegewen 6 goldgulden, de maken 12 mark; item 
dem ko- und swineherden vor lon und scho 3 mark 
8 schilling; item dem bowschulten vor eyn jarlons ge- 
gewen veer mark und vor scho 10 schilling; item dem 
koche vor eyn jarlons gegewen veer daler und vor scho 
einen ryder, facit 9 mark; item dem becker gegewen 
vor eyn jarlons ock vor scho 5 mark, 5 schilling, 
6 pfennig. 

Ar den Landrentmeifter hatte jeder Amtsrentmeijter 
ordentlicherweife jährlich viermal beftimmte Summen abzu— 
liefern; die Einzelquote wird in den Zandrentmeijterrech- 
nungen als quartal bezeichnet. Ebenda find als Abliefe- 
rungstermine angegeben der 14. Dezember, 23. Februar, 
25. Mai, 21. September.?) Dieje ordentlihen Quartals- 
quoten (daneben kommen noch außerordentliche Lieferungen 
vor) find bei einem bejtimmten Amte an den einzelnen 
Terminen gleich hoch; verjchieden find fie dagegen bei den 
verschiedenen Ämtern, was fi) wohl aus der verfchiedenen 
Größe der Ämter erflärt. Der Rentmeifter zu Bewergern 
hat fein uferlachte quartal am 23. Februar anno 75 
verdaget, bezahlet mit 53 thalern, 3 schilling; dieſelbe 
Quartalsquote lajtet auf dem Amte Stromberg. Bei den 
Ämtern Horjtmar und Saffenberg beträgt ein Quartal 
239 Thaler, 1"/, Schilling; bei den Ämtern Vechta und 
Kloppenburg je 315 Thaler 15 Schilling, beim Amte Ahaus 
125 Thaler, d. h. die legtgenannten Ämter zahlen genau 
das 41/,, 6, Sfahe Quartal des Anıtes Bewergern. So 


2) Die älteſte erhaltene Yandr..Rechn. ftammt a. d. 3. 1576. Bol. 
auch Olfers, Verfall. u. Zerftudl. d. Oberitiftes Münjter, ©. 6. 
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auffallend dies ift, fo bleibt immerhin zu Eonftatieren, daß 
nirgends in den Zandrentmeifterrechnungen eine bejtimmte 
Duote als das Simplum gekennzeichnet wird, welches bei 
der Beranfchlagung der Ämter zu Grunde gelegt worden 
ſei. Thatſächlich erjcheint allerdings die Summe von 53 
Thalern 3 Schilling als niedrigftes Quartal, alle übrigen 
als ein Mehrfaches diejes Betrages. 

Amtsrentmeijter wie Zandrentmeijter hatten dem Lan— 
desheren jährlich Rechnung abzulegen.?) Das Rechnungs: 
jahr dauerte von Michaelis bis Michaelis folgenden Jahres. 
Über die Art und Weife der Nechnungsablage geben bis- 
weilen die Auffchriften der Amtsrechnungen einigen Auf— 
ſchluß. Darnach ift die Wolbeder Rechnung v. J. 1579/80 
„praesentirt zu Horstmar, 22. novembers anno 80%; 
v. J. 81/82 ift fie ebendafelbjt am 23. Oftober 32 einge: 
reiht; v: %. 83/54 iſt fie praesentirt zu Bewergern, 
20. october anno 84; ebenda wurden fie vorgelegt in den 
Jahren 84/85 und 85/86; die Amtsrechnungen der Jahre 
1556/87, 89/90, 91/92 find praesentirt zu Münster am 
20. November, 27. Oktober, 27. November. Auf der Wol- 
beder Rechnung vom Jahre 1583/54 iſt weiterhin bemerkt: 
abgehort per dominos: 

capitnlares j thumbbursener Schmising, 
| Henrich von Raessfelde, 
marschalk Velen, 
ambtmann Horst, 
auf der Rechnung v. %. 1584/85 heißt e8; 
thumbscholaster Droste, 


consiliarios | 


— — marschalk Velen, 
cumtenenti Ludger von Raessfeldt, 
bus Johann von Raessfeldt, 


Johann Schade, 


») Note 1 u. Aufſchr. d. Yandr.-Recdhn. 
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[ Jobst Drost, vicedomino, 

Heinrich von Raessfeldt; 
die Rechnung v. %. 1585/86 tjt abgehort vom: thumb- 
scholaster Droste, marschalk Velen, drosten zur Wol- 
beck; ex capitulo thumbcelner Buren, Wilhelm von 
Ewersfelde; die am 27. Dftober 1590 praesentirte Wol- 
beder Amtsrechnung tft erjt am 1. September 92 abgehört; 
die am 27. November 1592 — Rechnung iſt ab— 
gehort am 10. September 93. 

Der Gang der NRechnungsprüfung iſt alfo der, daß 
der Amtsrentmeifter nach Ablauf eines Rechnungsjahres 
die Amtsrechnung an den jeweiligen Sit der offenbar mit 
dem Hoflager wandernden Gentralverwaltung (Kanzlei) 
hit, wo dann ein aus Hofräten und Kapitularen gebil- 
detes Collegium die Rechnung prüft, abhört. 

Die Amtsrechnungen fchließen ſehr oft mit einem 
Defizit. Dies hing zum guten Teil damit zufammen, daß 
die Steuer des Landesheren, nad den Verhältnijien des 
13. Jahrhunderts berechnet und firiert, in jpäterer Zeit den 
jteigenden landesherrlichen Bedürfnijfen nicht mehr genügte. 
Mit einem Defizit ſchließt ſchon die Rheine'ſche Amtsred)- 
nung dv. %. 1474/75; ebenjo die vom Jahre 1475/76, 
1495/96, 1532/33 u. a. m. Den Ausfall bleibt der Lan— 
desherr (Biſchof) dem Nentmeifter ſchuldig: so kumpt dat 
utgewen hoger dan dat upboren, dat myn gnedige her 
my daraff schuldich bliwet, tzamen 347 mark, 6 schil- 
ling, 10 pfenning, 1 oblum (Rheine'ſche Amtsr. 1474). 
Gerade weil der Landesherr die Defizits dem Nentmetjter 
jchuldig bleibt, könnte man zur Vermutung der Erblichkeit 
der Nentämter kommen; diefe Vermutung wird indejjen 
durch die Quellen nicht betätigt. Im Amte Wolbed folgt 
allerdings i. S}. 1466 der Bruder dem Bruder im Rent— 
amte; die betreffende Stelle auf der Amtsrechnung lautet: 
dyt ys rekenschap myns Gerhardus Ocken van den 


ex capitulo 


95 


rentampte tor Wolbecke, angande des nesten saterdage 
na unses hern hemelvartsdage in den jar als men 
schreiff 1466 als do myn broder, den god gnade, ge- 
storwen was und de erbern hern domdeken und kapitel 
to Munster my dat bevolen. In der Amtsrechnung findet 
ich weiterhin die Angabe: utgift van gelde, dat by tyden 
myns zelgen broder tor Wolbecke vordaen is. Aud) 
noch in den Jahren 1496 bis 1507 findet ſich das Wol- 
beder Rentamt in derjelben Familie: der Nentmeifter heißt 
Johannes Ocken. Dieje jcheinbare Erblichfeit in einer 
Familie ijt aber möglicher Weije nur Zufall, da ja nad) 
der am Scluffe des vorigen Kapitels angeführten Urkunde 
der Biſchof ſtets das Nentamt nach freiem Ermefjen bejegte. 
Im Übrigen beweifen die Namen der fpäteren Inhaber 
des Wolbeder Rentamtes, daß im 16. Jahrhundert ſtets 
die Familien wechjelten. So iſt von 1533 bis 1551 Derich 
v. Mervelde Nentmeijter; 1551 bis 1552 Hermann Ked; 
1553 bis 1554 Johann Aholte; 1554 bis 156% Diederid) 
von Cloith; 1564 bis 1570 Frederih Mey; 1570 big 1571 
Tilmann Rid. 


Berihtigung. 


©. 73.8 vo. lied post ftatt past. ©. 8 3. 12 v. u. lied 
Territorialferrn. ©. 9 3. 6 v. u. lies dieselben. 


I. 


Die Vredener Landiwehr, 


ihr Lauf, Urjprung und Bwed. 
(Mit einer Karte.) 





Don 
Kaplan Friedrich Tenhagen. 
—— —— — ee — — 


Die große Landwehr!) im Kirchſpiel Vreden läßt ſich 
nad ihrem Laufe und ihrer urjprünglichen Bejchaffenheit 
aus den in der Heide erhalten gebliebenen Reſten und 
den ſonſt trog aller Bodenveränderungen noch erkennbaren 
Spuren, jo wie aus gewiljen Benennungen, welde an Die 
ehemalige Landwehr erinnern, in allem Wejentlichen mit 
voller Sicherheit nachweifen. Es war im großen und gan- 
zen eine Doppellandwehr, bejtehend aus zwei Wällen, Die 
mit drei Gräben abwechjelten; auf einigen Streden er- 
jcheint fie aber noch durch einen weiteren Wall und Graben 
verjtärft, an anderer Stelle durch das Fehlen der beiden 
Seitengräben ſchwächer ausgeführt oder vielleicht unvollendet 





1) Ich hatte erft vor, ausführlicher über die Arbeiten des Herm Prof. 
Schneider und namentlich auch über feine Anficht, daß die Land: 
wehren in Weitfalen meift römijchen Urfprungs ſeien, mich zu äußern; 
doch ift, namentlich der Kürze halber, davon Abftand genommen und 
beichränfe ich mich darauf, in diefem Auffage, bei. in den An— 
merkungen, auf die unjere Gegend und Landwehr betreffenden Ab- 
handlungen des eifrigen und berühmten Forjcherd öfters hinzuweiſen. 
Inzwiſchen ift auch der Artikel von Nordhoff und Weſthoff in den 
Bonner Sahrbüchern Heft 96 ©. 184—225 (1895) erichienen, der 
die wichtigften einfchlägigen ragen mit reichen Litteraturangaben 
berührt. 
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geblieben. Wo beide Wälle mit ihren drei Gräben vollftändig 
erhalten find — fo in Br. Garel und Krojewid, welche Streden 
Prof. Schneider zu Düffeldorf gejehen, vielleicht auch in Die 
Generaljtabsfarten eingezeichnet und von welchen er mehrere 
Profile genommen hat, — find die Wälle noch jest durch— 
jchnittlich jechs bis jieben Schritte breit, Häufig vier bis 
fünf Fuß hoch und beträgt die Gejamtbreite 20—25 Schritt. 
Die Landwehr jchließt ſämtliche Bauerjchaften Vredens 
(Amt Ammtelve) ein, ausgenommen die im Nordoften und 
Dttenjtein zunächjt gelegenen Brſch. Höriteloe und (größten 
teils) Lünten — hier blieb eine große Lüde und war die 
Landwehr auf eine jtundenlange Strede offen. In den 
Durchgängen für die Wege durch die Landwehr befand 
jich ein mit eifernem Schloß verjehener Schlagbaum, wel- 
cher der Obhut eines nahen Anmwohners anvertraut war 
und defjen Stelle noch fajt überall aus Ortsbenennungen 
wie „Bohm“, „Hecke“ zu erkennen ift. 

1) Die Landwehr beginnt ’) öftlih in Dömern bei Aijfing, dem 
nördlichiten Hofe dieſer Brſch. am linken Ufer des von Ottenftein kom— 
menden Odingbaches (Olbaches), und geht in füblicher Richtung un: 
weit der bömerihen Schule und den Höfen Weffeler, Hefjeling und 
Lepping vorbei und nach einer fleinen Ginbiegung vom Moorbadhe 
an geradewegs zur Berfel, Sie wird von mehraren Wegen durch— 
fchnitten: bei Weſſeler von der alten wüllenſchen Landitraße, die 
früher über biefen Hof und im dömerſchen Eiche bei dem Heiligen: 
bäuschen in die jetige Straße führte”); bei Lepping vom Wentfelder 


1) Zur Anfertigung der beigefügten Karte ift Herr H. Hatting aus 
Vreden, der in der topographiichen Abteilung des preußiichen General- 
Stabes angeftellt ift und gerade in diefem Sommer mit Aufnahme 
der Geftion Vreden beauftragt war, mir in dankenswerteſter Weiſe 
behülflich geweſen. 

2) Dieſe alte Landſtraße nah Wüllen und Ahaus, gleich anderen ehe: 
maligen Wegen ganz verwahrloit und unregelmäßig, läuft weiter öftlich, 
wo ein auegedehntes german. Gräberfeld ift, meiit in geringer Ent- 
fernung neben dem jeßigen verbeſſerten Fahrwege ber. Ohne Zweifel 
diejer Nebenweg joll die Römerſtraße jein, von welcher Prof. 
Schneider redet in Pid's Monatsichrift V. 140 ff. („Römifche Heer: 

LII. 1. 7 
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Fahrwege und nad) der Berfel zu von dem Verbindungswege zwiſchen 
der Brſch. Kleinemarft und Hengeler (Stadtlohn). Die erſte Strede 
(von dem jeßt zeritörten furzen Wall nördlicher bei Aſſing „Feldbohm“ 
abgejehen) bei der Schule ift dank der Schlechtigfeit des dortigen 
Heidebodens ziemlih gut erhalten; in dem „Feldbohm“) am 
Hofe Weſſeler erfennen wir die ehemalige Durchgangsitelle des Haupt— 
weges von Vreden nah Wüllen; weiter in Heſſeling's Tannenbüſchchen 
zeigt fih uns die Landwehr wieder volljtändig mit ihren beiden Wällen 
und drei Gräben. Vom Wentfelder Wege bei Lepping an zur Berfel 
bin iſt noch jebt zu beiden Seiten der Landwehr Heibegrund, mit 
jtellenweije geringen Anfängen der Kultivierung, und auf diefer gan: 
zen, über zwei km langen, faft fchnurgeraden Strede ift die Land— 
wehr merfwürdigerweife nur aus einem nad beiden Seiten auöge- 
worfenen Graben gebildet, beſteht jomit aus zwei flachen MWällen von je 
fünf und einem mäßig tiefen Graben von drei bis vier Schritt Breite. 
Die Landwehr endigt bei K. Brafert vor dem fogen. „Stabtsfräh‘‘ 
— einer jtädtiihen Beſitzung, aus der Kleinmariter Mark erworben 
und in dem Winfel zwiichen Berfel und Stadtlohner Grenze gelegen 
— an einem alten jumpfigen Wajjerlaufe, deſſen Seiten an diejer 
Stelle von alten Wagenfpuren nad) vielen Richtungen tief ausgefahren 
find und der ſich von dort durch das Stadtsfräh zur nahen Berkel— 
niederung hinabzieht. 

2. Einige hundert Meter berfelabwärt8 — fo daß die etwas 
öftlicher gelegenen Höfe Bengfort und Kejebrinf nicht mit eingejchlofjen 
waren — feste dann am jenfeitigen Thalrande nächſt der Fleinen 
Berfelbrüde die Landwehr wieder an und zog von ba, wo der Haupt- 
weg von Stadtlohn ber aus der Heide durch das „Lewer Hede‘ in 
die Felder von Großemarſt einbog, nad) Weften dicht an ben Höfen 
Kottmann, Harfer (jebt Gevers), Hemfing und Wenning vorbei, wenbete 
jih darauf nad Norden auf Kötter Töllner (Nomate) zu und lief an 
dem (jebt parzellierten) Erbe Enxing (und Temming) entlang bis an 
die jtädtiiche Wigboltögrenze beim Südende der „Viehſtegge“. — Wie 
jest, jo beißt der Durchgang an der Stabtlohner Landftraße aud) 

wege zwiſchen Yſſel und Ruhr“). Dort führt er einen röm. Heerweg 

vom Bürftenberge bei Kanten durd Hamminkeln weftlich an Dingden 
und öftlic an Bocholt, Burlo und Oding vorbei nad) Vreden und 
behauptet dann: „Von hier lafjen ſich die Reſte in fait öftlicher Rich— 
tung meben dem Wege zuweilen in Form eines alten von Seiten- 
wällen begleiteten Weges an einigen Grabhügeln vorbei verfolgen 
bis Wüllen und jenjeits der Chaufjee bis nach Ahaus“ uſw. (?). 

1) „Feld“ nennt man bier die Heide; der „Feldbohm“ verſchloß alſo 
den Durchgang durd; die Yandwehr, der in die offene Heide oder in 
die gemeine Marf führte. 
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im %. 1543 urkundlich das „Lewer Hede‘;') beim Hofe Kottmann 
wird 1578 „KRottmans Feldbohm” genannt; am Südlohner Fahrwege 
zwiichen Hemfing und Wenning liegt das „olle Bohmhus’ und das 
„niee Bohmhus“, zwiichen beiden aber an der Fleinen Brüde war der 
„Bohm“, von welchem erft unlängst nach Ausſage eines Anmwohners 
nod) ein mächtiger Pfahl mitten aus dem Wege fortgeräumt wurde; 
bei Zöllner führte der alte Hauptweg von Winterswik, in der Heide 
noch fihtbar, durch die Landwehr und dann über die Höfe Enring und 
Hilbolt nad) Vreden, Sichtbare Spuren von der Landwehr felbit 
mußte der Zeller Kottmann nur mehr geringe anzuzeigen, deutliche Reſte 
aber eıfennt man noch jtellenmweije zwiichen Geverö und dem Süd— 
lohner Wege und gleich darauf unmittelbar bei Wenning die beiden 
Wälle mit tiefem Graben dazwiichen auf eine längere Strede. Auch 
nördli des Haufes Töllner ?) machte ein Bauersmann auf Wallveite 
der „Lanwer“ aufmerkſam, die dort zu feiner Zeit „noch volljtän- 
diger“ gemwejen je, Weiter nach der Viehſtegge hin bezeichnet allem 


I) Die Abtiffin Kath. von Gleichen beurfundet ala erffholtrichtersche 
der vredenschen Marken, daß die bueren der burschap tho gro- 
then Merste ... mit unsem sampt der erfexen der gerurter 
groter Merster marcke vullbairte und consente ... ein heet- 
kamp marckengrundes voir den Lewer hecke achter den 
Kaitter busche, wo die itzundt begraven, togeslagen und 
bewruchtet is, . . . tot einer gemeiner landtschattinge und 
landtstuir in behoiff der landtschafft des stiffts Munster . . 
an Heinrich ten Kaitte erblich verfauft haben. 1543 Sept. 29 (Urf. 
des Zellerd Kottmann). — Der alte Zeller K. erinnert fid) aus ſei— 
ner Zugendzeit, daß die Biehhüter gern herbeizueilen pflegten, um 
Wagenlenfern und Reitern für ein paar hingeworfene Pfennige den 
Schlagbaum (dad Hede) zu öffnen; jpäter habe der Schlagbaum mit 
dem jchweren Schloſſe nody lange Zeit auf jeinem Hofe gelegen. — 
1578 Apr. 15 verfauft die Brſch. to grote Merste ..... ein 
hockesken gemeine heidtlant und marckengrundes beleg. vur 
Kottmans veltboem umbgande langs na desselvigen 
busche an oh. ten Kotten. 

2) Auf einigen Spezialfarten fteht der Name „Romate“, was leicht 
dazu verleiten fönnte, hier eine „Römerſpur“ zu vermuten und ei» 
nen Beweis für römilchen Urjprung unferer Landwehr daraus zu 
fonfiruieren; glücklicher Weile aber ließ fi ohne Mühe feltitellen, 
dab diefer Name mit dem jebigen Befiter aus Holland ftammt! 
Das Kötterhaus heißt nod gewöhnlich „Zöllner. — Überhaupt zeigt 
ih hier wie auch anderwärts, dab bei Benutzung derartiger Argn- 

* 
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Anjcheine nach dev Grenzgraben von „Temmingbuſch“ (Tembuſch), 
der früher jehr tief und breit gemwejen fein fol, den ehemaligen Lauf 
der Landwehr. — An der Stadtgebietsgrenze angelangt folgte die 
Kirchipielälandwehr diefer Grenze ungefähr 400 Schritte weit nad) 
Meiten — es müßte denn etwa jein, daß auf diefer Strede bereits 
die „Wigboltslandwehr“ vorhanden, jomit die andere bier über: 
flüffig gewejen wäre. Jedenfalls aber zog fi eine „Landwehr * 
vor dem Südende der Viehſtegge her; denn ein Grundftüd daſelbſt 
bei dem Punkte, wo vier verjchiedene Wege in die Viehſtegge ein- 
münden, bat den Namen „up den Schlagbohm“, was unverkennbar 
auf eine Durchgangöftelle in der Landwehr hinweiſt. 

3. Die weitere Fortiegung um die Brid. Garel ging in der 
Richtung des Fußweges, der von der Stadt her zum (neuen) Kotten 
Terbraf führt, dann füdmeitlih unmittelbar am Garten und Haufe 
des leteren entlang, bog dann um Lohaus Kamp her nah Weften 
um und zog ſüdlich dicht an Warnfing und Lefering') vorbei, dann 
durch die Heide bis Früdting in Ellewid, bievauf nördlih an Volmer, 
Benfing, Beuting und Wilmer vorüber, nahm bei Averdief in Kroſe— 
wid nordweitliche Richtung an und erreichte weſtlich von diefer Brſch. 
auf jet holländiſchem Boden wiederum das Berfelthal, ?) 

Wenn wir in bejagter Richtung der Landwehr nachgehen, um 
Wallvefte, nachweislihe Durchgänge und fonftige Einzelheiten näber 
anzujehen, jo treffen wir neben dem Haufe Terbraf das „Lanwer— 
ſtück“ (Aderland), an der ehemaligen Grenze des Erbes Schulte 


mente die größte Vorſicht geboten ift; jo findet man 3.9. unter den 
Anwohnern in unmittelbarer Nähe unjerer Landwehr dreimal einen 
„Wallfort“, zweimal einen „Bomers“, die ſämtlich diefen Namen 
anderäwoher mitgebradyt haben. 

1) Dieſe beiden Höfe liegen in einer Heinen Ausbieguug oder haben 
ihren „Pla in der Flucht‘ der Landwehr (die dort freilich jetzt un— 
terbrochen ift) — ein Umstand, wie er ähnlich im Kreiſe Warendorf 
vorfommt und dort von Nordhoff ald Beweis angeführt wird, daß 
„die Döfe jünger‘ feien ald die Landwehr, was hier fiher nicht der 
Fall ift. (Haus, Hof, Mark und Gem. x. ©. 12.) 

2) In Pid's Monatejchrift VI. 262 teilt Prof. Schneider, „da man in 
Weftfalen damit begonnen, den Überreften der Landwehren größere 
Aufmerkſamkeit zu jchenten”, u. a. folgende von ihm (vor etwa 20 
Fahren) aufgefundenen „Reſte von Landwehren bei Vreden’ mit, die- 
jelben der weiteren Unterfuchung empfehlend: a. Von Lefert geht eine 
alte Landwehr erit weitlich, dann nördlich über die Chauffee Vreden- 
Groenloe und endigt am Wege Vreden-Eibergen. b. Jenfeitd diejes 
Weges bei Averdiek geht eine ſolche nordweitlich und wurde big zur 
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Hubbelding (parzelliert); weiterhin auf der Heide fühlih von Lohaus 
geben nur noch ſchwache Spuren, dann ala Reit ein bei, ftarfer 
Wall zmwiihen altem und jüngerem SKulturland, ſowie Leferts 
„Feldbohm“ die Richtung der Landwehr an; dagegen in der 
Heide zwiſchen Garel und Cllewid, nämlid vom Erbe Lefering 
(Lefert) an bis Früchting, ift diefelbe auf eine Strede von anbert: 
balb km bis heute gut erhalten. Offenbar mit Rücdficht auf dieſe 
„Lanwer“ heißt die nördlich davon gelegene Heide das „Binnenfeld“. 
Wo die Wälle an Früchting's Feldfamp ftoßen, ift „Früchting Bohm“, 
von welchem nod) ein Pfoften im Boden ftedt. Nun lief die Landwehr, 
fich im Bogen nad) Nordweiten wendend, mitten durch die (jebigen) 
Ländereien des gen. Gutes, indem ein tiefer Graben und ein ent- 
lang desjelben gelegenes „Lanwerſtücke“ den Lauf derſelben ſtrecken— 
weiſe erkennen läßt. Dieſer Richtung folgend finden wir jenjeit3 des 
an Früdting anftoßenden Möllenfampes jofort in der Heide die 
Landwehr wieder und nun zeigt diejelbe auf einmal merfwürdige Ver: 
änderungen. Sie bat fih nämlih in zwei Arme geteilt, deren 
Abzweigung augenjcheinlich dort ftattfand, wo Früchting's Eich auf: 
hört und Möllenfamp’3 Land beginnt, Die Hauptlandwehr bat die 
bisherige nordweſtliche Richtung und zwar erjcheint fie hier mit drei 
Wällen, von denen namentlich der mittlere aud auffallend hoch und 
mächtig tft.) Wie weit diefe VBerftärfung ſich erftredte, ift dann 
leider wegen Abgrabung der Wälle nicht mehr zu eriehen, ver: 


hol. Grenze verfolgt, vielleicht die Fortfeßung der vorigen. c. Bon der 
Chaufjee bei Möllenfamp führt in gerader ſüdl. Richtung eine Landwehr 
zur erjtgenannten. Zu a) giebt Schneider mehrere (4) Profile. 
!) Bon diefer Stelle bringt Prof. Schneider Pid's, Monatsichrift VI. 
262, ein Profil und bemerft dazu: „Bei Figur 4 find die vier 
Wälle der (römischen!) Grenzwehr deutlich zu erkennen, nament— 
lih der Gebückwall, dahinter das Banket (‚welches zum Begehen der 
Grenzwehr dur die Wächter oder auch zur Abwehr an bedrohten 
Stellen diente — jo erflärt in Neue Beitr., Folge 7, ©. 14) und 
davor (an Aufßenjeite) der Fuß der beiden abgetragenen jchmälern 
Wälle. Bei den übrigen Landwehrreften ift erfichtlih, dal die Wälle 
zum Xeil vernichtet, auch find die Gräben ftredenweije neu aus 
geworfen‘. — Hierzu müſſen wir folgende Gegenbemerfungen 
machen: 1) die Vierzahl der Wälle ift ein Irrtum. Jeder kann ſich 
leicht überzeugen, dab an der betr. Stelle nur drei Wälle vor 
handen find und auch etwa ein vierter jeit 25 Jahren nicht ver: 
Ihwunden ift. 2) Die Annahme des fogen. VBankets als einer bej- 
Einrichtung erfcheint uns hier ganz unbegründet. 3) Die Refte 
unjerer Yandwehr in Heide und Gebüſch geben Gelegenheit genug, als 


102 


mutlih aber nur bis zur Chauſſee, d. i. bis die Landwehr gleich 
jenjeit3 der alten Landitraße Vreden-Groenloe an den Moorgrund 
bei Volmer ftieß — „Volmer's Venneken“, früher zur Torf: und 
Klünbereitung dienend, jet Weide —, wohin und unzweifelhafte 
Refte der Landwehr führen (Hinter Nummerftein 20,5). Der Durch: 
gang der gen. Straße lag einige Schritte ſüdlich der Chauffee; der 
Bauer Bolmer hatte laut einer Yamilientradition den Schlüffel dazu 
in Verwahrung. Dieje Strede Früdting: Volmer mochte befonders 
gefährdet erjcheinen und die Bewachung diefes Hauptdurcdhganges vor 
allen jchwierig oder wichtig fein. Darauf jcheint in der That auch 
noch ein anderer Umstand binzumeifen, die mehr rückwärts errichtete 
zweite Landwehr nämlich! Diejer Nebenarm aus einem fieben Schritt 
breiten Walle mit zwei Gräben beftehend läuft in gerader nördlicher 
Nichtung zur Chauffee, die er einige hundert Schritt öftlic der 
Hauptlandivehr (bei Stein 20,3) erreicht, während er jenjeit3 der— 
jelben, wo ein Haus mit Scheune fteht und demnächſt Aderland 
folgt, nicht mehr zu jehen ift.") Es fcheint aljo, daß der von Groenloe 
Anfommende hier zwei Thore zu paifieren hatte, um nad Vreden 
zu gelangen. 

4, Den weiteren Lauf der Landwehr um Ellewid nordwärts 
fennzeichnet noch ein Graben durch das erwähnte Volmer's Vennefen, 
danächſt wieder im Aderland ein „Stüd an de Lanwer“. Zwiſchen 
Benfing und Verwohlt (diefes Gut mit feinem Hofe lag ausnahms— 
weife außerhalb der Landwehr) beim Kötterhauſe Bröfing (Bröfer) 
war ein Durchgang, der „Thiesbohm“ (jo 1559 und 1625); den 
Namen ‚Bröfers Bohm“ Hat die Stelle behalten, an welcher auch 


— — — 


ganz zweifellos zu erkennen, daß ſie durchgehends nur aus zwei 
Wällen beſtanden hat. 

!) Dieſes iſt die von Schneider unter © (fieh vorletzte Anm.) genannte 
Landwehr. Da fie wie die Hauptlandwehr nah Süden durch den 
„Möllenkamp“ ſich fortjeßte, beweift ein daſelbſt in gleicher Richtung 
gelegenes (jet aber geändertes) „Lanwerſtück“. — Der Möllenfamp, 
in deffen nördl. Teile bis vor kurzem ein Bauernhof gleichen Namens 
lag, iſt ein kleineres, offenbar erjt in jehr fpäter Zeit gegründetes 
Erbe, deifen Entitehung fich wohl aus dem Namen jelbit erflären 
möchte. Dahin wird die Notiz betreffend eine „Mühlenaxe“ gehören, 
wegen deren Entnahme aus dem Swilbrofer Walde im J. 1618 
Sch. Siehoff vom „Holzgericht“ „‚gebrüchtet‘‘ wurde. Allerdings be— 
ſtand das Erbe Möllentamp auch ſchon 100 3. früher, aber vielleicht 
nicht viel länger, zumal noch im 14. Zahrh. die fpäter eingegangene 
MWaffermühle an der Verfel in Ellewid bei Schulte Nünning 
beitand. 
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jett noch mehrere Wege zufammenlaufen. Das öftlich nahebei geleg. 
Haus heißt „Lammers“. Die Nichtung des breiten Walles hinter 
Benfing Weide, der als Fortiegung anzufehen ift, verfolgend kommen 
wir bald an ein „Lanwerftüd‘ und an „Beuting Bohm“, neben 
welchem früher ein Wöhnerhaus „Böhmer“ geitanden hat. Die von 
diefem Punkte an durch den Grund des Erbes Wilmer und nahe an 
feinem Haufe vorbei ziehende Strede hat der gegenwärtige Zeller ein- 
geebnet; demnächſt treffen wir eine alte Durchgangsitelle') umd in 
Heide und Gebüſch ein längeres Stüd der „Lanwer“ an, das voll: 
fommen erhalten ift: zwei mächtige Wälle zwijchen drei tiefen Gräben. 

Mitten in der Heide zwiichen Ellewif und Krojewid am Wege 
von Breden nad Eibergen liegt der Kotten „Lanwersmann“, der bei 
Ausdehnung feiner Aderfelder die Wälle geichlichtet hat und deſſen 
Haus dem Eiberger Wege, wo „Averdiefs Bohm“ ift, früher 
noch näher lag. Gleich jenſeits de3 Eiberger Weges aber zeigen ſich 
die MWälle wieder, wenden fih am Erbe Wverdief entlang nad) 
Nordweſten und laffen fi dur die Heide ununterbrochen und 
ftellenweije unbejchädigt bis ins Holländiiche verfolgen. — Es ift auf: 
fallend, daß die Landwehr nicht dem Laufe der Grenze folgt, um 
am äußersten Endpunfte von Strojewid bei Schulte Bröfing oder 
Kötter Toms die Berfel zu erreihen; jie überjchreitet vielmehr — 
wahrjcheinlih der fürzeren Strede wegen — die Grenze und geht 
alsbald in mehr nördlihe Richtung über, um auf nächitem Wege 
den Anſchluß an die Berfel zu gewinnen, melde hier eine be- 
trädhtlihe Biegung nad Süden macht und zudem von derjelben Seite 
noh einen Zufluß aufnimmt, die „Gelink Gotte“. Bis zu der 
legteren fann die Landwehr deutlich verfolgt werden und endigte ver: 
mutlih zwiſchen Gelinf und Meerinf; dev lebte Reſt zeigt ſich da— 
jelbjt furz vorher beim Haufe „Böhmer“, wo auch von Dften her ein 
Fahrweg die ehemalige Landwehr durchichneidet, der fih dann jofort 
nad vier Richtungen Hin verzweigt. Die Folge diejes Laufeö der 
Landwehr ift, daß fie einen Zeil der eibergiihen Brſch. Neffen 
einjchloß, jedoch mur die beiden (früher abteilihen) Höfe Elfers und 
Gelinf, 


5. Dem lebten Hofe in Krojewid, Schulte Bröfing, ſchräg 
gegenüber zog ebenfall3 eine ftarfe Landwehr von der Berfel an nörd: 
lich biS zu dem großen Haaföberger Venne, auf diefer halbjtündigen 
Strede die Brſch. Wennewid gegen Weſten abjperrend. Gie begann 








’) Sept das „middelfte Lanwergat“, früher aber „Renfing Bohm“ ge 
nannt; denn 1679 8/8 wird beim Holzgerichte geklagt, dab „3. Nen- 
fing, Göring, Wilmer und Sch. Nünning, obwohl ihnen gebühre, 
durch den Renfingsbaum ihre Schafe zu treiben, doch jet durch den 
Früchtingbaum hin und her treiben, wozu fie keineswegs berechtigt“. 
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etwa 400 Schritte diesjeitö der holländ. Grenze dicht an der Berfel 
und folgte zuerft in nördlicher Richtung dem Graben, an welchem 
öftlih die „„Horft‘, die „Wohrt“ und der „Vahrenkamp“, andrer— 
jeitö Teßeling Eid, wo ein „Lanwerſtück“ ift, und das Nebenzoll- 
amt mit Gärtchen gelegen find, lief dann die Höfe Theßeling (zer: 
iplittert) und Winfelhorft rechts laſſend nordweftlic bis zur Grenze 
und geht mit diefer nun wieder nördlich bis zum Kotten Nieferf am 
Zorfmoore, — Am Ausgange der Straße nad) Eibergen und Haaks— 
bergen ftand auch in früherer Zeit ein Zollhaus nächſt der Land— 
wehr, an derſelben Stelle, wo 1825 das jebige preußiihe Zollamt 
erbaut ift. Seller MWinfelhorft bat noch vor wenigen Jahrzehnten 
verjchiedene Zeile von Gräben und Wällen der Landwehr an der 
Südſeite jeines Hofes eingeebnet und bejaß bis vor furzem ein altes 
Eiſenſchloß, das ohne Zweifel zu dem Schlagbaume des Landwehr: 
durchganges bei jeinem Hofe gehörte, Kaum ein paar hundert Schritte 
weiter erreichen Grenze und Landwehr die Heide, Während bis zu 
diefem Punkte nur noch geringe Spuren anzutreffen find und Die 
Anzahl der Wälle nicht mehr zu beitimmen ift — Zeller Winfelborit 
weiß nur von zwei Wällen —, beiteht die Landwehr von da an aus 
drei Wällen, die mit vier Gräben abwecjeln. Höhe und Breite 
der MWälle wie auch der Gräben find, wie es jcheint, ſchon urfprüng- 
lid, nicht ganz gleihmäßig; der größere weftliche ift noch jtellenweije 
acht Schritt breit, der mittlere, welcher jet die Landesgrenze bildet, 
meift etwas höher, bis zu anderthalb Meter, die Gejamtbreite der 
Landwehr durchichnittlih 28 Schritt. Einige Streden find mit jun 
gen Tannen bejegt, andere dienen als Fuß: oder Fahrwege; Die 
nördlichſten Teile wurden bei Anlage des Kottens Nieferf') zeritört, 
nächſt welchem gleich das unmwegfame große Torfmoor beginnt, 





1) Urjprung und Namen diefer um 1735 entitandenen Anfiedlung 
ergiebt fi aus einer Vorſtellung der Eingeſeſſenen der Brich. 
Wennewid an die Abtiffin zu Vreden ald Marfenrichterin, worin 
ed heißt (1776): Kirdjjpielstundig und allgemein befannt it, daß 
vor Zeiten dem Herrn Paſtor Lanfing zu Harbergen (ca. 1732 bis 
1766) landesherrlich erlaubt (worden), im Kirchjpiel Vreden, Brſch. 
MWennewid, einen ficheren Grund in Aufwurf zu bringen, wo er 
jeine Wohnftätte und Kirche nehmen und hinſetzen fönnte, aud 
Urſachen, weil damahlen derfelbe im Holländiichen feine Dienfte ver- 
richten durfte. Und wie hernächſt H. Paftor 2. hinwieder die Dienfte 
erlaubt worden, inmitteld den aufgeworfenen Grund für feinen Nuten 
behalten wollen, haben fich dagegen die Eingeſeſſenen gen. Brſch. 
gefeßt und wider H. Paſtor gänzlih triumphirt, jo daß diejelben 
den Grund als ihr Eigenthum zuerfannt erhalten, zu diefen Prozeh- 


105 


6. Bon der Ditfeite des Haaksberger Vennes und von der 
bolländifhen Grenze gebt endlih noch eine Doppellandwehr in öft: 
licher Richtung auf Lünten zu, bald über fandige „Haar“, bald durch 
jumpfige Niederung. Diejelbe erreicht das in völliger Heideeinjamteit 
gelegene Erbe Sendfeld und zieht an deifen Nordjeite entlang, ver: 
liert ſich danach aber eine Strede weiter mitten in der fahlen Heide 
nabe bei dem Wege von Vreden und Lünten nah Bürfe. Bon einer 
Fortiegung um Lünten und Hörjteloe bis zu der Landwehr in 
Dömern oder bis zu dem Odingbache bei Ottenſtein findet fich Feine 
Spur, 

Die Frage, ob die Landwehrwälle etwa mit undurdh- 
dringlichem Gebüſch befegt waren, ift ſchwer zu beant- 
worten, da auf den Wallrejten feine Spuren davon mehr vor— 
handen jind, indejjen auch das jpurloje Verſchwinden eines 
jolhen Holzwerfes ſehr gut zu erflüren wäre. Bielleicht 
gilt auch hier, was Prof. Schneider von den rheinischen 
alten Grenzwehren jagt: „Fragt man, von welcher Art 
das Holzwerf, welches bei folchen alter Erdanlagen einen 
wejentlihen Bejtandteil ausmadte, und in welcher Weiſe 
dasjelbe angebracht war, jo halte ich dajür, daß der brei- 
tere Wall mit lebendigem Gehölze bedeckt war, bei weldyem 
die Bäume — Eichen und Buchen — in einer gewiljen 
Höhe abgefappt und die neu hervorgefchoffenen Zweige in 
die Erde umgebogen wurden, wo fie fortwuchſen und jo- 
wohl unter fich als mit den Ranken der Brombeerjtaude 
und wilden Roſe durchflochten eine fchwer zu durchdrin— 
gende lebendige Mauer bildeten, die unter dem Namen 
„Gebück“ bekannt ift, und daß demnach unfere Anlagen 
als „Gebückgräben“ zu bezeichnen find, welche Benennung 
manche von ihnen noch heutzutage führen.‘ 1) 


foften aber 136 rr. 20 ft. aufgenommen und ald Juterefje davon 
die Pacht des Grundes (11 rr.) gehoben ... . (Nieferk ift kaum eine 
Stunde von Haafab. entfernt. Seit 1740 durfte der fatholijche 
Gottesdienft wieder in Haaksb. felbit gehalten werden.) 

1) Neue Beiträge, 7. Folge, S. 24 (1876). — Nur auf der Landwehr 
bei Wüllen ſüdlich von Quantewick habe ich ein faft ähnliches Dickicht 
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Innerhalb des Umfangs der bejchriebenen Kirchjpiels- 
landwehr gab es noch verjchiedene andere Grenz: und 
Schugwälle, die man auch Landwehren nannte: 1) Die 
Stadtgebiets- oder Wigboltslandwehr, die nicht überall 
mit der heutigen Wibbeltsgrenze zufanımenfiel. Bereits 
1586 wird „ein Endeden von der Stadtlandwehr” an 
Zeller ten Buſche, 1636 ein anderes an Gebing (Lütfemarft) 
verfauft, mit Erlaubnis, das Holz darauf auszurpt- 
ten und fie zu Bauland zu aptieren; beide Stüde lagen 
am Wege von Gebing zur Berkel. Bielleicht gehört auch 
ein Wallrejt bei der alten Galgenftätte zur Stadtlandwehr. 
Im Fahre 1505 wird ein Stüd Land up der Bocholt 
scetende an die Hubbeldinck lantwer verjegt, womit Die 
Wigboltslandwehr gemeint fein wird, obſchon das Erbe 
Schulte Hubbelt (in Gaxel) aud an die Kirchipielslandwehr 
ftieß. Im Großemarfter Eich wird ihr Lauf durch Grund: 
jftüdnamen noch genau bezeichnet. 2) Auch um einzelne 
größere Güter waren befondere Landwehren aufgewworfen. 
Bei Boinghoff (Kroſewick), welches Gut der Burgmanns- 
familie von Hovel zugehörte, auch felbft noch Reſte einer 
Burg und eines Burggrabens und innerhalb des legteren 
ein „Pförtnerhaus“ aufweift, findet man eine Derartige 
Landwehr auf der Grenze gegen Ammeloe und Ködelwid 
(bei Boing „Brake“). — Biel mächtiger aber ijt Die 
Landwehr geweſen, mit welcher das große Erbe Schulte 
van Schelve in Ammeloe umzogen war: die nad Djten 


angetroffen. — Übrigens waren im Mittelalter auch Stadt- und Burg— 
wälle in folder Weife bepflanzt; jo heißt es 3. B. in der ottenjtei- 
nischen Chronik (von Pfarrer Heinr. Hagebode c. 1530, fortgejeßt 
von Pf. Nagel c. 1630): „Es war umb Ottenftein ein ſchone, Inftiger 
Hage, jehr feft durchgewachſen, dab aud fein Menſch dadurd 
gehen konnte. Wiewoll die vredenfche Burger auf U. 8, F. Him- 
melfahrtötag dadurchgebroefen, deweil fie Bienfchaft hatten mit den 
Dttenfteinifchen, und das Wibbolt ausgeplundert ...““ 
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g.richtete Strede nördlich des Hofes iſt gut erhalten 
und zeigt einen Wall von acht Schritt Breite und ent- 
Tvrechender Höhe mit einem Graben an jeder Seite. Weil 
indeſſen der Schulte ringsum auf feinem Erbe mit der 
‚jeit ein dugend Pächterwohnungen angelegt hat, fo ift die 
Landwehr zum größten Zeile längjt verfchwunden. Wuch 
Echneider hat diefe Landwehr aufgefunden, wenngleich) 
nach ihrer Bedeutung bei feinem flüchtigen Bejuche nicht 
erkannt, und führt in Pick's Monatsjchr. VI. 262 Teile 
derjelben an. Übrigens beftehen alle hier erwähnten Land- 
wehren nur aus einem einzigen Walle und können jchon 
deshalb mit der großen Kicchipielslandwehr nicht verwech— 
jelt werden. 

Aus welder Zeit rührt nun diefe große Landwehr 
her und wer hat fie errichtet? 

1. Wenn wir die ganze Anlage überbliden, fo tritt zu— 
nächſt aus all dem, was von ihr durch die Überrefte und 
die Erinnerungen der Anwohner ich feitjtellen läßt, ein 
bejtimmtes, einheitlihes Syftem nod jo Elar 
hervor, daß die Zeit, wo diefelbe ihrer Bejtimmung ge- 
dient hat, fehon deshalb unmöglich fehr weit zurüdliegen 
fann und ihr Ursprung ſchwerlich ins Altertum zu ver- 
fegen ift. Auch beweift uns eine flüchtige Überficht un- 
zweideutig ihren Charakter als einer befondern Landwehr 
für die Gemeinde Vreden. Denn einerjeitS befundet 
fie genugfam das Beftreben, in ihrem Umfange das ge- 
jammte alte Kirchipiel Vreden mit allen Bauerjchaften zu 
umfaffen, fo daß nur wenige fehr abgelegene Höfe — 
Bengfort, Kejebrint und Venwertloh (diefer vielleicht ehe— 
mals zu dem anftogenden Ratum gehörend) in Großemarft, 
Verwohlt in Ellewick — ausgefchloffen und nur zwei nicht: 
vredenſche Höfe (in Neffen) aus einem anfcheinend bloß 
praftiichen Grunde eingefchloffen find. Andrerſeits hat 
unjere Landwehr durchaus feinen Zufammenhang mit den- 


108 


jenigen in den Nachbargemeinden oder etwa mit der „Hu— 
nenborg “ bei Bodwinfel im Stadtlohnjchen (einem Römer- 
lager), liegt vielmehr von anderen Landwehren ganz ge- 
jondert für fih allein. Bejonders auffallend in ihrem 
Zaufe aber muß die tiefe Einziehung derjelben bis 
an die Grenze des ftädtifchen Wigbolts zwiſchen Marft 
und Gaxel genannt werden, ein Umjtand, der ohne An— 
nahme näherer Beziehungen zwijchen der Landwehr und 
den Intereſſen der Stadt ein Rätſel bleiben würde, bei 
Annahme eines folchen Verhältnifjes jedoch ſich leicht 
erflärt: dort hatten die Bürger den fürzeften Weg 
in die Marjt» Gareler Mark, wo die Stadt wie in allen 
vredenihen Marken mindejtens jchon jeit Mitte des 15. 
Jahrh. „in Heide, Weide, Plaggenmadtt, auch Torfjtehen 
und dergleichen Servitudinall = gerechtigkeit“ beſaß (jo eine 
Klagejhrift der Stadt 1576); dorthin führte die fogen. 
„Viehſtegge“, der gewöhnliche Treibweg für das Vieh der 
Städter, die demfelben hier jchon vom „Schlagbaum“ arı 
auf Stundenweite völlig freien Gang laſſen fonnten; in 
diefen nächjtgelegenen und meijtbenugten Marken erlangte 
daher die Stadt auch fehr beträchtliche Flächen (ca. 600 
Morgen) ald Eigentum, wie die „Kohweide“ und Das 
„Säggebrof”. 

2. Eine Umfrage bei den Anwohnern nad) Zwed und 
Urjprung der Landwehr ergiebt feine befriedigende Aus— 
funft. Wenn auch, namentlich in der Nähe früherer Durch- 
gangsftellen, einzelne Überlieferungen ſich erhalten haben, 
jo Haben doch die Unterbrehungen der Landwehr durch 
Erweiterung der Ädereien, Anlage neuer Kämpe und Wie- 
jen oder Holzungen fo fehr Ueberhand genommen und 
reihen diefe Zerftörungen jchon fo weit in die vorherge- 
gangenen Yahrhunderte zurüd, daß niemand mehr von 
dem Laufe der ganzen Landwehr und von der Zujammen- 
gehörigfeit der einzelnen, oft weit getrennt liegenden Teile 
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eine Ahnung hat. Bald hört man, es feien das „Schutz— 
wälle oder Laufgräben,, von den Soldaten in Kriegszeiten 
aufgeworjen”, bald auch, die Landwehr habe nur dazu 
gedient, „das draußen in der Heide weidende Vieh vom 
Eindringen ins Aderland abzuhalten” — natürlich beides 
ungenügende Erflärungsverfuhe. Doc deuten auch ver: 
einzelte Mitteilungen an, daß die Landwehr mit ftädti- 
hen Gerehtjamen in Beziehung jtand: fo mußte Zeller 
Früchting aus feinem „Lanwerſtück“ vordem jährlich zwei 
Hühner an die Stadt entrichten und von „Volmer's Ven— 
neken“ wird berichtet, daß aud die Vredener Bürger 
in Demjelben — aber nur „jenjeits der Lanwer“, 
nicht auch diesjeits — nad) Belieben hätten Torf bereiten 
dürfen. — Die urfundliden Nachrichten aber, jo ſpärlich 
man jie aud nennen muß, bejtätigen in der That vollauf 
die Vermutung, daß die Landwehr von jeiten und im In— 
tereſſe der Stadt Vreden errichtet worden jei! 

3. Eine bezeichnende Thatſache iſt e8 vor allem, daß 
die Stadt an den Eingängen der Landwehr Durchgangs- 
und Wegezölle erheben lief. Zwei foldher jtädtijcher 
Bolljtätten an der Kirchipielslandwehr find wenigſtens 
befannt, nämlih in Wennewid und in Großemarft. Das 
Stadt-Zollhaus zu W. lag urfprünglid auf derjelben Stelle, 
wo jest das Nebenzollamt ijt, wurde aber jpäter — viel. 
leiht nach Wbtragung der Landwehr oder aus Anlaß ei- 
ner Örenzberichtigung, die nach Behauptung einiger An- 
wohner dort wirklich jtattgefunden haben joll, aber wohl 
bereit8S vor 1600 — ein paar 100 Meter weiter nad) 
Weiten an die jegige Grenze verlegt. Der jogen. „Statt- 
Tollgarten" (1664) war das heutige Zollamtsgärtchen und 
augenscheinlich großentheils erjt auf dem Raume der früheren 


1) 1664 Febr. 18 verjegt 3. Heinr. Winkelhorſt für 40 rr., die er Hr. 
Jsfort jchuldet, den „Vahrenkamp zwiſchen Tiefelind Hoff und (dem) 
Statttollgarten”. Ohne Zweifel war das Zollhaus ſchon von dort 
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Landwehr entftanden. Das an die (neue?) Grenze ver— 
legte Zollhaus mit Heinem Garten lag ebenfalls rechts des 
Huauptweges, der Wirtichaft Oldenkotte ) ſchräg gegenüber; 
in demjelben war 1709 und 1740 der „ehrjame Johann 
Ließbrock, jegiger Einwohner des Staotszollyaufes in Wen- 
newick“, welcher dem Zeller Joh. Isfurink 100 rr. lieh; 
der Pächter dieſes Zollhaufes fol auch noch den alten 


entfernt; jpäter hie; das Gärtchen „Krüſgorden“, wegen des 1744 
am Wege daneben aufgerichteten jteinernen Sreuzbildes. 

1) Bei diefem Haufe Didenfoite (Dldenkatte), jetzt Wenning, herrſchte 
vor Zeiten ein fehr lebhafter Verkehr: dort wurden die Waren 
der Amfterdamer Kaufleute umgeladen und von da auf Wagen oder 
Kähnen nad; allen Richtungen landeinwärts trangportiert big nach 
Dülmen, Werne, Müniter, Greven, Rheine ꝛc. für genau beitimmten 
Frachtlohn (jo nah einem Kontraft des Anton Oldenfatte von 
1734 8. Juli); bis dorthin bradte man aus benadjbarten und 
meilenweit entfernten Orten des Münfterlandes das aufgefaufte 
Holz zu Schiffsbauten u. dgl., um ed dann auf d.r Berfel weiter- 
zufhaften; dort fand zu Zeiten ein nicht unbedeutinder Viehmarkt 
ftatt; dort hielten die Konventualen von Schwilbroi jeit 1654 für 
die Katholifen der Herrichaft Borfulo und aus Haaks vergen Gottes- 
dienft und errichteten 1657 eine Kapelle, anfänglich die „Kapelle 
Winkelhorſt“, bald aber „Kapelle zu Oldenkotte“ genınnt. Diefe 
Wirtſchaft Dldenfott — und nicht der nahe gilegene Bauer 
gleichen Namens jenjeitE der Grenze — war ed offenbar, die der 
ganzen nächlten Umgebung den Namen „ant Oldenkotte“ gege 
ben hat und der Brſch. Wennewid den ihrigen jchun vor 300 J. 
ftreitig machte. In einem Vergleich von c. 1570 ifi nämlich Rede 
von einer „Doiridt tuifchen Boljer's und Winkelhorſt Erffgrund im 
Alden Katten... an die Boljeler Bede oder Borth ... bei 
die Kleibrede”. Seit mehr als 300 Jahren ift aljo dieied Haus zu 
Wennewick gerechnet worden und müßte demnach tie oben ange 
deutete Örenzverjchiebung noch früher ftattgefund:n haben; daß 
übrigend eine Berichtigung der Grenze hier thatjählih ge— 
Ichehen tft und zwar ſeit dem Beſtehen des gen. Hauſes Oldenkott, 
beweift deutlich der auffallende Lauf der Grenze längs zweier Seiten 
deö zu demjelben gehörigen Garlens. — Ob, wie behuuptet wird, 
auch dieſes Haus zeitweilig ſtädtiſches „Zollhaus“ gewejen, ift nicht 
zu beweijen. 
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„ Stadtzollgarten” in Benugung gehabt haben; in dem— 
jelben Haufe wohnte anfänglid auch der preußifche Zoll- 
einnehmer, bis die Steuerbehörde den alten Bollhaus- 
garten von der Stadt 1824 für 214 rx anfaufte und da- 
jelbjt 1825 ein eigenes Amtshaus erbauen ließ. Erjt 1842 
24/7 wurde aud das Grenzzollhaus, „der jog. Zollhaus- 
fotten zu Oldenkott“, für 740 rx von der Stadt verfauft 
(jest Wirtſchaft Göring). — Die andere Bollftätte ber 
Stadt lag in Große Marft, am Schnittpunfte des alten 
Hauptweges von Winterswif mit der Landwehr, und 
hat ſich dort der Kotten „Töllner‘ gebildet, etwa 2 km von 
der holländ. Grenze entfernt. Die frühejte Erwähnung fand 
fih in der Broteftichrift der Stadt gegen die Handlungen 
der Marfenrichterin von 1576, worin angeführt wird: ... 
„aljo hat auch ein erbar Rhaett in gedadhter (Große-) 
Marjter Marke ihren Tollplag, bei auch newlicher 
Zeitt in derjelben Marden uff ihren Negften pro iure suo 
consuetudinario einen Zuflagh abgejlagen und zugema- 
het...“ Gegenwärtig ift das Gütchen Privateigentum. 
Erwähnenswert mag noch der Umſtand fein, daß beide ge- 
nannten Zollhäufer, wie auch die meiften übrigen „Baum: 
häufer”, fo weit fie befannt find, außerhalb der Land— 
wehr gelegen waren. 

Als eine Folge der Erhebung von Durdhfuhrzöllen und 
der eifrigen Bewahung der Landwehr wird es anzufehen 
jein, daß nicht felten die alten Durchfuhritellen zu tiefen, 
großen Löchern ausgerädert wurden, ohne daß man ne- 
benher einen bequemeren, neuen Weg machte, wie fi in 
der Heide, 3. B. am GStabtsfräh in Kleinemarft, bei 
Sendfeld in Lünten u. a., zeigt. Der Weg nad Aljtätte 
(wenig benugt) und nad) Ottenjtein waren die einzigen, 
welche nicht, foweit fich feititellen läßt, durch die Land— 
wehr führten. Für den angegebenen Zwed der Land— 
wehr als Wegeſperre ift ferner aud der Umjtand 
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ſehr bezeichnend, daß alte Wege in der Heide bei ben 
nach Weften gelegenen Landwehrausgängen mehrfad noch 
heute „Demtermwege” heißen — fo 3. B. zwiſchen Elle— 
wid und Zwillbrod und unter ganz gleihen Verhältniſſen 
bei Weſſum und Alftätte —, während umgekehrt bei Delden 
in der Twente ein Weg, in deffen Nähe ſich ebenfalls eine 
Landwehr vorfindet, von den Landleuten der „Münjter: 
weg‘ genannt wird. 

4. In einigen Nachrichten wird die Landwehr als 
eine „fürſtbiſchöfliche“, als „Sache des Landesherrn‘ be- 
zeichnet, was ebenfalls ein ficheres Zeugnis ift, daß beim 
Ausgange des Mittelalters ihre Bedeutung noch ſehr gut 
und allgemein befannt war und feineswegs dem Altertume 
zugejchrieben wurde. Auch ift darin fein Widerjprud mit 
der Auffaffung zu erkennen, die vredenſche Landwehr fei 
eine ftädtifche Anlage; nennt ja der Landesherr jelbjt die 
Städte feines Stiftes ‚„„unfere Stadt und Feſtung“, deren 
Vorrechte aus feinen Vergünftigungen hervorgegangen und 
deren vitaljte Angelegenheiten mit den Intereſſen des fürft- 
biſchöflichen Landesherrn eng verknüpft waren. Es mag hier 
eine folche Urkunde des 16. Jahrh., welche von der „fürſt— 
lihen Landwehr‘ fpricht, etwas gekürzt einen Plag finden. 

1559 April 20. Ick Wilhelm Rauwers, volmechtich substi- 
tuert richter binnen stadt Vreden und ton Gerkinckloe dusser 
titt, doe kundich und bekenne ..., dat voir mi und Gerdte 
sculte to Kernebecke und Wilhelm ton Lechtenbarch, dere titt 
kornoten des gerichtz, . . . in egener personen erscennen sint 
Johan Broickinck, Tonnis, sin huesfrouwe, und bekanden voir 
sick, allen oeren erven und anervent, dat sie mit oeren frien 
willen und guden wsirberade . . . hadden verkofft und upgedre- 
gen, verkopen ock und dregen up rechtes witligen erflkopes, 
sunder iennigen wedferkoep, erfflich, ewich und ummermer .... 
Christoffer ton Becka: ıp, Greten , sinre huesfrouwe, oeren rech- 
ren erven oder deme holdere dusses breves mit oeren gueden 
willen einen gueden u gecancelerden bezegelden erffkoepbrefi, 
dar dit tegenwordige tı.ınsfix durchgetogen und bezegelt is, mit 
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sinen alingen inholde und benompten kampe genant de List, 
gelegen up dem kerspell Vreden an dem Swilbroicke!) bi 
kempen gehorende Joste van Vorden und deme hilligen Geistes 
gasthuese ton beiden zidens. 

Ock hebben de verkoperen rechtz wittigen kopes dem kope- 
ren und oeren meddebescr(evenen) verkofft oere tobehorige be- 
huesonge und wonnonge, so de mit oere gerechticheit und tobe- 
hoer gelegen up deme kerspell Vreden omtrent voir dem 
Thyesboem,?) wie desulvige wonningh durch dusse verkoperen 
besherto ist bewont und beseten, beholtlick uith dere sulviger 
wonningh tot behueff unsers gnedigen ff(ursten) und heren biss- 
cops to Munster einen liffdenst, allent nae olden gebrueck. 

Furder hebben de verkoperen dem koperen und oeren medde- 
bescr. verkofft . .. dere der verkoperen tosprake, recht und ge- 
rechticheit, so sie oere leven lanck hebben an einen kamp und 
goirden allent gelegen binnen unses gnedigen F{ursten) 
und heren Landtwer scetende an Bensinck busch, beholte- 
lich ock den burmans iarlix dar van und uith to gevene eine 
tunne biers und nae itzigen Johans des verkopers affstervent 
so sall desse itzige leste benoempte kamp und goirden tot be- 
hueff dere burscaff gemeine orfigenamen und bueren wedder ver- 
fallen sin und bliven. 

Und vorg. verkoperen hebben ock gelovet, den eirsten be- 
noempten kamp unbeswert met iennigen renthen und sculden 
und voir ein frig doerslechtich erfigrunt nae vermoge des prin- 
cipall breves to staene to warne tot allen tiden...“. anno viff- 
teinhondert vifftich negene am twintigesten aprilis. (Urf. mit 
Siegel des Richters). 


Wir müſſen hiernach die große vredenjche Landwehr 
als einen auf Veranlaffung des Biſchofs von Münfter und 


2) Die „Liſt“ liegt bei Verwohlt, unweit Bröfing; „Schwilbrok“ 
hieß aljo die ganze Ellewid-Krofewider Markt von der Landwehr 
bis an die hollänvifche Grenze. — Die neuere Schreibweije „Zwill— 
brof’ ift eine bedauerliche Nachahmung der Holländijchen und 
hat eine durchaus unrichtige und unweſtfäliſche Ausſprache dieſes 
Ortsnamens zur Folge! 

) Bon diefem „Thyesboem“ ift, wie oben bemerkt, die Ortsbenen- 
nung „Brökers Bohm“ übrig geblieben, etwa 40 Schritt öftlich des 
Hauſes Bröfer. 

LI. 1. 8 
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im befonderen Intereſſe der Stadt Vreden aufgeworfenen 
Schugwall betrachten. Von diefem Gefichtspunfte aus, 
daß der Fürftbifhof direkten Anteil an der Entjtehung 
der Landwehr gehabt habe, finden wir auch die Frage, 
wie eine vredenfche Kirchjpielslandwehr bis in die Pfarre 
Eibergen (Neffen) fortgeführt werden konnte, auf einfachjte 
Weife gelöft; denn Eibergen wie die ganze Herrichaft Bor- 
kulo gehörte nicht nur zum münſterſchen Bistume, jondern 
legtere war auch ein Lehen diefes Stiftes, und fo jtieß die 
Errichtung einer „fürftlichen” Landwehr dort gewiß auf 
feine Schwierigkeit.) Ob vielleicht die Wegezölle nur 
teilmweife der Stadt und teils dem Landesherrn zufanıen, 
wie es zu Ahaus durch Privileg des Herrin Ludolf (1389: 
„und pael-gelt half“)2) der Fall war und feit dem 
recessus restitut. von 1632 aud zu Vreden, wo „von 
dennen Xccifen . . . und Wegfgeldern herfließenden Ab— 
nugungen (die) Halbjheidt der Statt... . zum nießlichen 
Gebrauch gejtattet" 3) wurde, iſt unbefannt; wenn das, dann 
fönnen außer den ftädtifchen auch Tandesfürftliche Zoll: 
pläte — jo etwa der Kotten Bröfing in Ellewid, der 
dem Fürjtb. auch mit einem Leibdienft nae olden gebrueck 
verpflichtet war — an der Landwehr bejtanden und davon 
die anliegenden Zeile dieſer felbjt den Namen „fürjtliche 
2.” erhalten haben. — Obgleich übrigens, wie unzweifel- 
haft, die Landwehr hauptjächlich zur Sicherung der Wege- 
zoll-Einnahmen diente, jo ijt doch nicht ausgejchlofjen, daß 
fie auch noch in anderer Hinficht für Stadt und Bauer- 
Ihaften Bedeutung hatte, wie als Mittel zu Schu und 
Scheidung verschiedener Intereſſen der Markgenoſſen, 
zur überwachung des Fremdenverkehrs und Wahrung der 


ı) Tibus, Gründungsgefhichte S. 194 ff.; Tücking, Geſch. des Stifte 
Münfter unter Chr. B. v. Galen, ©. 115 ff. 

2) Bol. Zeitfchr. 28, 71 u. 31, 39. 

9) Bol. Weskamp, Heer d. Liga, 218, 
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öffentlihen Sicherheit, bef. in unruhigen Zeiten, und 
unter Umftänden wohl aud zur Verteidigung, wenig— 
tens zum erjten Aufhalten eines feindlichen Angriffes. 

9. „Neue Beiträge”, 4. Folge, ©. 25 (1873) fagt Prof. 
Schneider, es fei befannt, „daß in verfchtedenen Gegenden die 
Zandwehren (des Altertums) vom Mittelalter bis in das 
vorige Yahrh. hinein zum Schuge des Landes fon- 
jerviert wurden, worüber mehrere landesherrliche Ver— 
ordnungen vorhanden find; die Durchgänge pflegten dann 
durch ſolche Grengel (— „Grendel“; gemeint find Schlag- 
bäume) gejperrt zu werden. Diefe häufige Verwendung 
der Landwehren in früheren Jahrhunderten hat nicht wenig 
dazu beigetragen, ihnen einen mittelalterlichen Ursprung 
zuzuschreiben, wogegen aber zu beachten ift, daß jo oft 
auch die Landwehren in amtlichen und PBrivaturfunden ge- 
nannt werden, doch bis jest feine Nachricht über die Er- 
rihtung auch nur einer einzigen derſelben beigebracht wer: 
den konnte“. Einem etwaigen Zweifel in dieſem Sinne 
ift hier aber glüdlicher Weife durch eine fichere urkund— 
lihe Nachricht vorgebeugt! Die Urkunde ift zwar nur 
inhaltlich, nicht ihrem Wortlaute nach befannt, doch reicht 
fie auch fo für unfern Zwed vollfommen aus. Im Jahre 
1380 auf Katharinen Tag — fo giebt Niejert, M. U. V. 
372 an — ftellten die Schöppen von Vreden folgenden 
Revers aus: 

„Daß die vredenjche Landwehr im Kirchjpiel Vreden 
im Geridhtsbezirfe Johans von Solmis Herrn zu 
Ditenftein, mit deſſen Erlaubnis aufgeworfen jei; daß 
der Rennebaum (Schlagbaum) und die anderen Befefti- 
gungen von Holz wieder weggeräumt werben jollten, 
wenn er oder feine Erben 14 Nächte vorher dem Pförtner 
(der Stadt Vreden) jolches anmelden ließen; die Gräben 
der Landwehr könnte der Herr von Solmis füllen laſſen, 
wann er wolle”. 

8* 
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Bei diefer für uns wichtigen Erklärung etwa an Die 
Wigboldslandwehr zu denken, wirb durch die näheren Be- 
ftimmungen „im Kirchſpiel Vreden“ und „im Gerichtsbe- 
zirke Johanns von Solms’ unmöglid. Das Gogericht Ger: 
tinglo, welches die Grafen zu Dttenjtein fchon feit 1316 
bejaßen,!) umfaßte nur das Kirchſpiel Vreden außerhalb 
des Stadtbezirkes, in welhem Graf Johann (1353— 1396) 
nichts zu jagen Hatte; aud wird die Landwehr um das 
Wigbold felbjt wol älter fein. In der Gerichtsbarkeit eines 
anderen aber durfte jedenfall® niemand ohne Erlaubnis 
Befeftigungen anlegen.?) Es ijt aljo hier von ber das 
Kirchſpiel, d. h. deſſen Bauerfchaften insgefamt umſchlie— 
ßenden Landwehr die Rede. Wir erſehen aber aus der 
Urkunde, daß die Landwehr zum Vorteile der Stadt, daher 
wol auch von ihr ſelbſt oder auf ihre Koſten errichtet war, 
und ſie ſich als deren Eigentümerin betrachtete. Zu— 
gleich haben wir hier die erwünſchte und ſogar genaue 
Zeitbeſtimmung für die Entſtehung der vredenſchen Land— 
wehr — ſie iſt im J. 1380 oder nicht lange vorher auf— 
geworfen! Es war die Zeit des Emporſtrebens der Städte, 
aber auch eine Zeit der ſchlimmſten Unſicherheit, dieſelbe 
Zeit, wo die Stadt und das hieſige Stift auch zu ihrer 
eigenen Sicherung eine bedeutſame Vereinbarung betreffs 
der Feſtungswerke trafen. 3) 


1) Bol. Zeitichr. Bd. 48, ©. 176, Anm. 2. 

9) Niefert, M. U. ©. V. 172 erflärt Herzog Reinald v. Geldern ala 
Schiedsrichter zwiſchen Biſchof Ludwig von Münfter und ud. von 
Steinfurt (1343): ... voert seeghe wi, dat niemant tim- 
meren en mach in des anders ghoghericht, den si 
des anders wille oft hi en hebs betone oft alsoe langhe be- 
sitte, dat hem billike stade doen sal. — Daraus wird aud der 
Umftand zu erflären fein, dab die Kirchjpielslandwehr an der Seite 
nad Dttenftein gänzlich fehlt. 

» Siehe Nieſert Beitr. z. M. U. B. IL. 507, Urf. v. Jahre 1382. — 
Wegen der allgem. Unficherheit wagte man es in Vreden Jahre lang 
nit einmal, die Reliquien der Stiftsfirde in üblicher 
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Übrigens ift nicht Vreden allein mit einer Land- 
wehr in weitem reife umgeben worden; auch die übrigen 
Städte des Fürftbistums oder doch mande von ihnen 
werden damals ebenjogut wie Vreden eine größere Land: 
wehr gehabt oder angelegt Haben.!) Die Nachbarſtadt 
Borken hatte jchon 23 Jahre früher eine folche angelegt. 
Denn im %. 1357 13. Juli verpflichtet fie fih, an die 
Kohanniter zu Borken de quadam fossa vulgariter 
Landtwer nuncupata, pro cummuni utilitate 
oppidi nostri Borcken in dictorum commendatorum 
et aliorum fratrum bonis et per eorundem agros 
fodita sive facta jährlih zu Weihnadhten 7 münſter. 
Scdillinge zu zahlen, jo lange bis etwa Commendator et 
ceteri fratres huiusmodi fossam cum suis bonis diutius 
habere sive sustinere noluerint.?2) „Van der Landtwer 


Weiſe (Sonntags vor Maria Geburt; fich Zeitichr. 49, 138) zur 
Verehrung audzuftellen, worüber in einer ftiftifchen Urf. von 
1383 17. Oft. die Abtijfin Adelheid von Bentheim (1356—1387) 
bezeugt: . . . quodque etiam dicte reliquie (ante?) suum tem- 
pus et suis temporibus, dum christifidelium concursus extitit et 
fiebat, rarius ostendebantur, hoc maxime malus status, gwer- 
rarum diversitas et patrie intranquillitas prepedivit, quarum 
vigore si ostense fuissent per emulos terre et patrie ipsius 
earum subtraxionem et alienationem seu depredationem om- 
nimode formidabant, pretextu cuius etiam opidani opidi 
Vredenensis advenas alienigenas et peregrinos pro in- 
dulgentiis et causa devotionis tunctemporiscon- 
fluentes et gwerris stantibus ad opidum eorum intro- 
mittere non audebant, quia timebant, quod sub dissi- 
mulationis pallio, i. e. sub agnina pelle, qua lupina fortas- 
sis latuisset, opidum seu locum Vreden. aliqui ex talibus 
potuissent hostiliter cepisse et invasse — et ideirco diete 
reliquie occultate et inostense annis aliquibus pe- 
nitus remanserunt. (Archiv zu Anholt, 203. 20.) 

1) über die Ahaujer Landwehr glaube ich nächſtens augreichend be- 
richten zu fönnen, 

2) Nünning, mon. mon. 380 f.; dajelbit auch die beiden folgenden 
Urkunden, 
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in Beckinck“ hat dazu Nünning angemerft und wirk— 
lich befennt fpäter (1350 25. Febr.) der Kommendator 
Gerdt van Hetterfchede: „dat mi volgeschien en gedaen 
is van burgermeistern und schepen tho Borcken van 
seven schellingen geldes, de se iaerlichs geveth 
in dat hues tho Borcken van der landtwer tusschen 


Beckinck und dem Keppelinck — Voerde 
und twen schepell rogghen, de (se) unsen vorg. 
huise geveth van Hornevelde“. — Bezüglid des 


Berhältnifjes des Fürftbiichofes zu den Landwehren 
der ftiftifchen Städte iſt dann nod eine Urkunde von 
1409 oct. Pentec. ſehr beachtenswert, weil darin Biſchof 
Dtto den Johannitern als Beligern des ihm zehnt- 
pflichtigen Gutes Bedind — offenbar nur wegen der das 
Gut durchſchneidenden jtädtiichen Landwehr — aus Er- 
fenntlichkeit auch jeinerjeitS eine bejondere Vergünftigung 
gewährt: „wanthe de erbaren Commenduer und de he- 
ren van s. Johanes Orden des huses tho Borcken umb 
unses und unses gestichtes willen gunsten 
willen und vordernisse hebben gedaeu unsen 
lieven getrouwen burgermeisteren, rade und 
gemeinheit unses stades tho Borcken, in 
deme dath se dath holdt van ehren gude tho 
Beckinck gelegen in dem kerspell tho Borcken 
affgesleth hebbeth, up dath unse borgere vorg. 
ehre veldtmarckathe!) uth besien, bewaren und 
befestenen mogeth; und alse dath selvighe gueth 
tho Beckinck uns (und) unsen gestichte alle iaer tent- 
hafitig was beide up dem lande und in dem stalle — 
so hebbe wi nha rade und midt vollbarth unses ca- 
pittels und unses rades den Commenduer und den 
») Dieſes Wort Scheint fehlerhaft. Ob nicht vielleicht zu leſen: veldt- 
marckethe oder ehre veldtmarck aldar uth etc.? 
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heren van s. Johanne des huises tho B. umb dersul- 
ven gunsten und vordernisse willende genade 
weddergeven und gedaen, dath wie en den vorg. 
teinden up ene beschedene pacht gelaten und 
gesat hebbeth als up ein molt rogghen und ein molt 
haberen Borckenscher mathen vor dem teinden uppen 
lande und twe schell. Munst. penninghe vor den smalen 
teinden . . .*D) 

Man erficeht daraus, daß die Fürftbifchöfe fich fehr 
für Erridtung ſolcher Landwehren interejfierten und in 
denjelben nicht bloß für die Städte ihres Landes, deren 
Entwidlung fie eifrigft befürderten, jondern auch, wenig: 
ſtens indirekt, für fich ſelbſt als Landesherren einen 
Vorteil erblidten.?) 


—— 


1) Die nähere Nachweiſung der Borkener Landwehr müſſen wir ben 
dortigen Lokalforſchern überlaſſen. Vermutlich wird fich dabei her- 
aueitellen, dah die angeblichen römiſchen Militärftragen oder 
Grenzmwälle in der „Feldmark“ und bei „Hornefeld“ öſtlich, bei 
Widinghoff in Grütlohn jüdli und bei Husfamp in Weitenborfen 
judweftlich der Stadt Borken (fiehe Brinfmann, Beiträge zur Geld. 
Borfen's, ©. 16—20; 1890) nichts anderes find als Reſte jener 
im 14. Zahrhundert entitandenen Landwehr, worauf nicht nur 
ihre gleihförmige Beichaffenheit — überall ein Wall c. 8—9 
Schritt breit, 3—4, ftellenweife 8 Fuß body mit einem Graben 
an jeder Seite —, jondern auch ihre Lage — jo ziemlich an der 
Grenze des damaligen Kirchſpiels Borten — hindeuten möchten, 
Nah Prof. Schneider (Pid's Monatsichr. V 140 ff.) werden ja aud) 
die beiden vom Nheine her über Kirchhellen und Dorsten durch Brſch. 
Marbeck und über Wejel (Ch. Voß) durh Homer nad) Borken 
fommenden römifchen Heerwege vor Borken von „Grenzwehren“ 
durchſchnitten, wie aud deren eine Fortiekung nördlicd von Stadt- 
lohn eine ſolche fchneiden fol, bevor fie zwiichen Wüllen und Ahaus mit 
der „Hauptſtraße“ (von Vreden) ſich vereinige. Hoffentlich werden 
die Gefchichtsfreunde in Borken den wahren Sadjverhalt baldigft 
klarſtellen. 

2) Über die Landwehr bei Hörter und Corvey (errichtet teils ſchon vor 

1354, teils 1356 und 1373), bei Borgentreich und Borgholz (1427) 


Nachtrag 
zu Seite 103 vor Nr. 5. 


Doch zweigt ſich von der beſchriebenen Strecke zwiſchen Averdiek's 
Eſch und Feldkamp auch ein gleichartiger Doppelwall nach Norden ab, 
an deſſen Oſtſeite die Erben Sch. Karnebeck, Z. Völkering, Enxing 
Wilder und Helmer ſtoßen, während weſtlich nur der Kotten „Bomers“ 
daran liegt; die Durchgangsſtelle bei dieſem Haufe heißt der „Bohm“ 
oder „Middelbohm“, der etwas ſüdlich davon „dat Lanwergat“. Die 
weiter nördlich nod erhaltenen Spuren find namentlid ein Aderitud 
„de Lanwer“, dann Wilder'd Bohm und Helmer's Bohm, wie auch Wall- 
refte, und lafjen erfennen, dab die Landwehr zulegt etmas nah Diten 
einbog, um den Weg zu jchneiden, welcher unweit und faft gleichlaufend 
der Berfel ganz Krojewid durchzieht; von den Höfen war jomit nur 
Sch. Pröfing nicht eingejchlofjen. 


vgl. Zeitichr. 43,106 und 44,164, — Das nunmehr feititehende 
Alter der Vredener Landwehr giebt und ein einfaches Mittel an die 
Hand, die jeit den legten 500 Jahren ftattgefundene Ausdehnung 
der Bodenkultur und die Vermehrung der fleineren Anſied— 
lungen jowie das dadurd; bedingte jchnelle Anwachien der Benöf- 
ferung in ihrem ungefähren Umfange zu erkennen. Dan kann 
Ihon allein an und jenfeits der hiefigen Kirchſpielslandwehr leicht 
gegen 80 Wohnftätten aufzählen, die vor 500 Inhren noch nicht 
beitanden haben. 


III 


Alte Wallburgen und Vrnenfriedhöfe 


in Weftfalen. 
(Mit 2 Skizzen.) 





Bon 
Prof. Dr. Fr. Darpe in Bodum. 


Altgermanifce Wallringe. 


Cäſar erzählt, al im Jahre 55 v. Chr. die Sueven 
durch Kundfchafter erfahren hätten, daß die Römer im 
Anzuge jeien, da hätten fie Boten nad allen Richtungen 
entjandt, man jolle Weiber und Kinder und alle Habe in 
die Wälder fchaffen, und alle Waffenfähigen jollten ſich 
im Mittelpunfte des Landes fammeln, um die Römer dort 
zu erwarten.!) Auf feinen Feldzuge nad Britannien hörte 
derjelbe Feldherr im folgenden Jahre von einer durch 
Wälder und Sümpfe gededten, mit Wall und 
Graben umgebenen Befte, wo eine ziemlid be- 
dbeutende Zahl Menjhen und Vieh vereint fei; 
die Burg wurde eine Zeit lang von den Britanniern ver- 
teidigt, aber dann auf der dem Angriffe entgegengefegten 
Seite von dem fliehenden Feinde verlaffen, viel Vieh wurde 
eine Beute der Römer.?) Livius meldet, beim Anrüden 
Philipps von Macedonien hätten die Bewohner von Philip- 
popel 184 v. Chr. fih mit ihren Familien auf bie 
nähjten Berghöhen geflüchtet?) und die Bürger von 
Petra 182 v. Chr. in fefte Pläge und auf das Gebirge 
fh zurücgezogen.t) So finden wir vielfach bei den Natur- 

!) de bello Gall. IV. 19. — Na. a. ©. V. 19, — 9 Liv. B. 39 
Kap. 53. — ) a. a. D. 2. 40 Kap. 22. 





völfern Naturburgen, deren Befeftigung Abhänge oder 
Gewäſſer oder beides bildeten, welche dann Menjchenhand 
wohl noch durch Wälle und Gräben verjtärkte.!) 

Im Innern Deutſchlands finden fich zahlreiche Reſte 
ſolcher alten, teilweiſe wohl der keltiſchen Zeit entſtam— 
menden Wallburgen; nach denſelben zu ſchließen, waren jene 
Ringburgen teils jtehende große Heeres: Sammelpläge bei 
angriffsweifem Vorgehen oder Verteidigungswerfe, wo bei 
feindlihenm Angriffe zugleich Weib und Kind, Vieh und 
fahrende Habe geborgen wurden, oder nur vorübergehend 
benugte Zagerpläge, teils Fliehburgen oder Verſtecke Flei- 
neren Umfangs.?) Auf ſächſiſchem Boden finden wir ebenfo 
im Osning und Wefergebirge, wie im gebirgigen jüdlichen 
Weitfalen geeignete Höhen vielfach zu Verteidigungsziweden 
hergerichtet; von der Sigiburg (Hohenfyburg), wo nod) 
die 3fache Umwallung fichtbar ijt, Hinter welcher Die 
Sadhjenmannen dem großen Karl Trug boten, und nod 
in unferen Tagen eine eiferne Franfenart fi fand,?) bis 
zu der von der Diemel umraujchten jtolzen Eres- (Heeres-) 
burg („Heeresberg”, Mursberg) ragen die wallbewehrten 
Dergkegel oder nur nad einer Seite janft abfallenden 
Bergkuppen im füdlichen Wejtfalen empor; zu denjelben 
zählte auch die Hünenburg bei Mejchede, weldhe in den 
Srundanlagen nod) ziemlich gut erhalten ift,*) und der mehr 
als 20 Morgen umfafjende Ring auf dem Wilzenberg bei 
Schmallenberg. Im Teutoburger Walde, Egge- und We: 
jergebirge erheben jih u. a.: die Sachſenburg unmeit der 


1) Bgl. Herod. VIII. 32, Xenoph. Anab. IV. mehrfad). 

2) Bol. Prof. Dr. Drüd, Die vaterländ. Altertumsfunde im Gymna- 
fialunterriht, Progr. Ulm 1894; Hölgermann, Lokalunterſuchungen 
©. 39 ff. 

) Bau» und Kunſtdenkmäler Weitfalend Kr. Hörde ©. 44. 

*) Bgl. F. 3. Pieler, Über Wallburgen zwiſchen Meſchede und Arnd 
berg, in Wigands Archiv 1838 VII. 14 und Pieler, Das Ruhrthal, 
1871 ©. 131; v. Cohauſen fieht, wie ich in Mefchede hörte, in der 
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Georg-Marien- Hütte, die Tönsburg bei Orlinghaufen, 
die Hünenburg bei Bielefeld, das Sadjjenlager der Porta, 
die Iburg bei Driburg, die Herlingsburg bei Schieber, die 
Wallringe von Altenſchieder, die Hohenroder Wallfejte 
bei Rintelen, !) und die Sachjenwälle auf dem Brunsberge 
bei Hörter.?) Mehrfach mögen, wie auf dem Wilzenberge, 
auf dem Stammfige der Edlen von Vorſte bei Medebadh, 
ferner auf dem Vörftenberg am Möhnethale bei Neheim, 
wo Hinter den noch aufragenden Wällen vormals die jegt 
nad) dem nahen Herdringen umgefiedelten Herren v. Für: 
ftenberg jagen, auf dem Brunsberge bei Höxter, in der 
Wallburg beim Dorfe Ardei unweit Langjchede und auf 
Hohenfyburg, in dem ehemaligen Ringe jpäter entweder 
fränkiſche Grafen oder ſächſiſche Ethelinge ſich angefiedelt 
haben, jo daß nun in Kriegsgefahr das Volk mit 
jeiner Habe in deren Burg ſich flüdhten konnte, 
oder Nitter ihr Burgneft ſich gebaut haben, und fo bie 
ganze Erinnerung an die alte Volksburg getilgt fein. Auf 
jolde Wandlung verweijet 3. B., was die Burg Bentheim 
betrifft, deutlich der Name; es war das Tubantenheim, 
die alte Volksburg des Burfibant-Gaues.®) 

In den ebneren Gegenden Wejtfalens, wo man für 
die Volfsburgen auf Benugung einzelner Hügel oder von 





Hünenburg dort kein altgermanisches Werk; mich hinderte leider, bei 
kurz bemefjenem Aufenthalte in Mejchede, arges Negenwetter, die Burg 
zu unterjuchen. 

') Bgl. Fride, Die jogen. Yauernburgen am MWefergebirge und Teuto- 
burger Walde. Minden 1889. 

?) Dieje bejchreibt Robitſch in Bd. 40 diefer Zeitichr. 1882 II. 98 fr. 

) Ebenfo ift Burg Walde (Walt(h)efe, Waldige, d. i. Waldhiegge) 
wohl an Stelle einer alten Bolteburg erwachſen. Wo nicht jpäter jo 
eine Adelöburg die Bauern im Kriege dedte, legten dieſe wohl als Erſatz 
der Wallburg burgartige zweiftödige Speicher aus Quadern auf 
den Haupthöfen an, in Villerbed 3. ®. auf den Höfen v. Voß in Bom— 
bet, Sch. Bocholt in Dörholt, Thier zu Wefthellen, Eswig in Hamern. 
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Fluß und Bad, Wald und Sumpf angewieſen war, bil- 
den Namen von Örtlichfeiten meift die einzigen Erinne- 
rungen an ehemalige Walburgen. Bei Warendorf, Frecken— 
horft und Everswinkel mochte man in dem Waldes- 
diicht der durch jene 3 Kirchfpiele fich erftredenden Bauer- 
Ihaft Walgarden (jet Walgern) einen wallumfchloffenen 
Hag (Umzäunung, Garde), eine gemeinfame große Wall: 
burg zur Bergung von Weib und Kind und Vieh bejigen; 
ebenfo befaßen wohl die Gemeinden Altenberge und Havir- 
be eine gemeinfame Ringburg in der dortigen alten Bauer- 
Ihaft Walegarde, an welche noch jett die Höfe große und 
lüttfe Walgert im Kfp. Altenberge fowie die Höfe große 
und lüttke Wahlert im Kirchipiel Havirbed, ferner die Na- 
men der an einander ftoßenden Bauerschaften Walingen 
Kirhipiel Havirbed und Waltrup Kſp. Altenberge erin- 
nern.) Daß die Vollsburg der Gemeinden Everswinfel- 
Fredenhorft:Warendorf bereits mit Wald-Warten zur erften 
Benahrihtigung und mit Wegefperren zur erften Dedung 
verfehen war, darauf deuten die Bauerschaftsnamen War- 
tenhorjt?) (im Kſp. Everswinkel) und Budden (Außen)- 
baum (Kſp. Hoetmar), fowie Walboem Kſp. Sendenhorft?), 
legtere auf die Sperre des Römermweges von Hamm (Alifo ?) 
nad) der Ems- „Heerbrüde" hinweifend. Auch der Name der 
Dauerhaft Welte bei Dülmen (Wellhethe—Wallheide) 
dürfte auf eine Wallburg-Anlage zurückweiſen; H den gleichen 


) ©. Darpe, Codex tradit. Westfal. II. und III. Regiiter unter 
MWalgarden. Auf eine alte heilige Dingftätte (Wih-Ding) weijet der 
Name der Pih. Wieningen Kip. Everswinkel hin; ihr alter Name 
Bornefeld ift nach dem alten Miejenplape „bi der Widinge“ (oder 
Bogeloumwe) umgewandelt; a. D. III. Reg. unter Widinge. 

2) Bol. Wartberg, das jekige Warburg, Wartenberg bei Annen (im 
Urdeigebirge) und Wachelo im Kip. Emsodetten. 

9) Darpe a. D. III 67. 

) ©. a. D. II. Reg. unter Wellete u. Weſtf. Urk. B. IV. Reg. un— 
ter Welda. So ergibt ſich eine fchlichte Unterlage der Namen Welte 
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Namen (Wellete) führte vormals eine Bauerjchaftsabteilung 
im Kirchſpiel Leer Kreis Steinfurt — wohl aus gleichem 
Anlafje, ebenfo die Burg Welda füdweftlid von Warburg. 
Daß jene Befeftigungen der altgermanifchen Zeit ent- 
ftammen, wird dadurch außer Zweifel gejtellt, daß fie 
bezüglihen ſächſiſchen Bauerfchaften ihre Namen geliehen 
haben, alfo diefen minbeftens gleichalterig find. Wenn 
der Name Welver aus Wallwehr erwachjen ijt, dann find 
die Zandwehren und Bogenwälle zwifchen Welver und Fah— 
nen Rejte eines altgermanifchen Wald -Berhaus. !) 
Immerhin muß man übrigens bei joldhen Schlüffen 
aus der Etymologie von der älteften Namensform ausgehen, 
um Trugſchlüſſe zu vermeiden. Wenn daher der Name 
des Dorfes Walftedde Kr. Lüdinghaufen auch auf eine alte 
Wallburg Hinzumweifen fcheint, wie denn auch ein Hof Borg: 
mann bort fich findet,2) jo erjehen wir aus den Werdener 
Heberegiftern, daß der Name urſprünglich Welon- oder 
Welanstedi 3) lautete; es ift daher wohl eher eine Warte, ein 
Ort, wo eine Wöle („Holle", Seherin, „Veleda“) ihren Sig 
hatte.%) Sofern nun die Heberegijter des Codex traditio- 
num Westfal. neben dem Wejtfälifchen Urkundenbuche mehr 
und mehr auch alte, auf die ehemalige Zandesbefeftigung 
deutlich verweifende Namen zu Tage fürdern, erwächſt dem 
Bereine für Geſchichte und Altertumsfunde Weftfaleng die 
dringliche Aufgabe, ehe die legten Spuren ber alten Volks— 


und Wallgarden und braucht man nicht zu der künftlichen (Bonner 
Sahrb. 1895) jeine Zuflucht zu nehmen, dab „die Römerftraße vom 
Merfelder Bruche bei Dülmen ſüdlich an Münſter vorbei auf Waren- 
dorf der Pathe für die von ihr durchquerten Bauerſchaften Wall- 
garten und Welte ſei.“ 

!) Bol. Fride, Templum Tanfanae in den Weftfäl. Gefchichtsblät- 
tern 1895 1. Heft. 

) Darpe, Cod. tr. Westf. V. ©. 36. 

9 D. i. Walkürenftätte, die bei den Wodandftätten fich findet. 

9 Bol. „Wölenbrint” (Bohum) u. das unten über Wölanburg Gefagte. 
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burgen in unferer rafchlebigen, umgeftaltenden Zeit ſich ver- 
wiichen, an der Hand der alten Namen nad den alten 
Bolfsburgen zu forjhen, dieſe fejtzuftellen und 
ihre NRefte durh Zeihnungen der Nadhmelt zu 
erhalten, wie dies anderwärts 3. DB. in dem v. Oper— 
mannſchen Atlas vorgefchichtlicher Befeftigungen in Nieder- 
jachjen (1. Heft Hannover 1887) gejchieht, bei uns in den 
Hölzermannjchen „Lofalunterfuhungen” (Münjter 1878) 
begonnen war, ſeitdem aber im großen nicht fortge- 
fest ift.!) 

Mehrfach haben wir in dem Namen „Hagen“ (von 
hegen; vgl. Gehege, Hiegge, Hede) einen Fingerzeig für 
einen Wallting?); deutlich weifet daher auf eine Volfs- 
ringburg der Name Heerhagen, weldhen eine Höhe bei 
Nordenau unmeit des Aitenberges im Sauerlande führt, 3) 
und der Bauernhagen bei Saalhaufen im Sauer- 
lande, in deſſen Nähe auf dem über die Rin(g)sley, 
einen Felsvorfprung, zu erreichenden, nad Süden teilen 
Lehnberge noh 2 Ringmwälle erhalten find, jo daß wir hier 
eine Doppelburg vor uns haben, je eine für die erjte und 
äußerte Verteidigung. 


1) VBgl. die Karte vorgeſchichtlicher Befeitigungen im mittleren und 
nördl. Weftfalen in Frides Schrift, Das mittelalterliche Weftfalen, 
Minden 1890. 

2) Dal. die Bezeichnung Stadthagen bei Warendorf und anderöwo, die 
Namen „erfter, zweiter Hagen‘ der alten Ummwallung des Stifte 
Efien a. d. Ruhr, Meinerzhagen, Drolshagen, Steinhagen, Brock- 
hagen u.j.w. Im weiteren Sinne ift demnach der Name Hagen au 
eine entiprechende PVezeihnung für einen römifchen limes und eine 
deutſche Landwehr, ganz uneigentlich dagegen für eine gerade verlau- 
fende Römerftrahe. 

3) Bol. den „Windhagen“, eine Höhe unweit Attendorn; der Freien— 
hagen zwifchen Waldeck und Uroljen, jept Stadt, war dagegen ur: 
ſprünglich ein Behmgerichtöring (Freiftuhl), wie auch der Name andeutet. 
Über die Waldeder MWallburgen vgl. 2%. Eurze, Das Fürftentum Walded 
in antiquarifcher Beziehung, Weſtf. Zeitfchr. 1849 XI. 114. 
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Auf Verteidigungsringe der Niederung (Bruch, Brof), 
die mehr durch Sumpf und Waſſer jowie Gehölz gededt 
waren, deutet die Bezeichnung „Heerbrof“ bei Strom: 
berg von dem eine Unterbauerfhaft und der Schulze ton 
Herbrofe ebenda den Namen führten; !) wir finden denjel- 
ben Namen wieder in dem Weerbrofe?) im Veen nord« 
öftlih von Harjewintel.d) Un einer Thalniederung 
(Dahl— Brof) lag die Wallburg auf dem Ambrof 
(am Brof) bei Dahl im Volmethale; um die Spike 
jener jteilen Höhe laufen noch jest 5 tiefe Gräben. 

Manche Wallringe fennzeichnet geradezu der Name 
Ring oder Burg (Berg), legterer auf Bergung der Habe 
weilend. Unmweit Medebah nad Corbach im Walded- 
ihen zu liegt ein Burgring, der in einer Höhe von 
6—S m eine Fläche von 14 Morgen umfchlieft, in wel- 
her 2 brunnenartige Vertiefungen, alte Tränfen, ſich fin- 
den. Bei Attendorn erhebt fich auf fteiler Höhe die Wal: 
denburg,*) welche jpäter der Erzbifchof von Köln als Stüt- 
punkt feiner Herrſchaft benugte und zeitweife der deutjche 
Drden bejaf. Wenn deren urfprünglicher Charakter als 
Volksburg fraglicd) bleibt, fo war dagegen die „alte Burg“ 
beim Hohenrod unweit der Siegquelle zweifellos 
ein altgermanifcher Burgring; einen weiten Blid ins Sie- 
gerland gewährend, ift die Berghöhe von 3 Wallringen 
umzogen; ber oberjte hat etwa 150 m Durchmejjer; 
der zweite ijt gegen SO m von jenem entfernt; ber dritte 
it nur teilweife im Often erhalten.d) Bei Olsberg oben 
im Ruhrthale ragt der 660 m hohe Borberg$) empor, 


!) Darpe a. D. V. ©. 332. 

?) v. Wehr (Verteidigung). 

2) Darpe a. D. ©. 239. 

*) oder Waldenberg. ©. a. O. Bd. IV. Reg. unter Waldenburg. 

9) ©. Kneebuſch, Führer durch das Sauerland. 

°) Bol. Braubauerſchaft (bei Bochum) ftatt Brauk (Brof)-bauerjchaft. 
Ebenjo findet ſich bei Lijtenohl im Sauerlande ein Burberg. 
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auf dejjen Freisrunder, wallumzogener Höhe alte8 Gemäuer 
die jpätere Kunftburg verrät. Den „Burgberg“ bei Balve 
am Hönnethale krönt eine gut erhaltene Wallburg. Die 
Dörfer Kirch: und Nord-Borden!) bei Baderborn weijen 
noch die großen deutſchen Ringwerke auf, von denen fie 
den Namen tragen. Bei Shötmar im Lippifchen wird in 
den Heberegiftern der Abtei Herford?) eine „Walburg‘ 
erwähnt; ebenjo in den Marienfelder Heberegiftern im Rp. 
Herzebrof Bſch. Querhorn, wo an Hof Wollbradht bis in 
unfer Jahrhundert fich der Name „Wallburg“ fnüpfte.?) 
In der Höllenheide füdlih von burg treffen wir einen 
Hünenring,®) bei Emsbüren 5) fowie weftlic von Rheine, 
auf dem Zieberge dort, eine „Hünenburg“, Iegtere mit 
Reiten neuerer Befeftigung, unweit Bedum ben wallbe- 
wehrten Madenberg (Madenborg)6) im Kirchfpiel Sün- 
ninghaufen und die Burg im Havicbrof,?) beide begleitet 
von uralten Grabftätten. Weftlih von Bedum lag die 
„Dorneburg“, alfo eine durch eine Dornhede geſchützte 
Beite, wie foldhe in dem Dornwall der Sage ung ent- 
gegentritt; der Hof Schulze Dornberg (van der Dorneborg 
oder ton Dorenberge) dort in der Etlicher Bauerfchaft be- 
wahrt noch die Erinnerung daran.8) Ebenfalls bei Bedum 
verzeichnet das Weftfälifche Urkundenbucd zum Jahre 1199?) 


!) urfundlih Burgnon. — *) Darpe, Cod. tr. Westf. IV. Regifter 
unter Walburg. — °) a. D. Br. V. ©. 304. 

) Fride a. D.; Hun—Schwellung, Wall, Hügel; vgl. Bonner Jahrb. 
1895 ©. 219°. Mehrfach Iehnt ſich jo an die Volksburg eine Hölle 
(Hülle); |. u. Anm. 6, ©. 132 Anm. 1 u. ©. 139. 

5) Grote, Die Hünenburg bei Emsbüren (Mitt. des bift. Vereins zu 
Dsnabrüd 1848 I. 261); Wigands Archiv II. 330; Hölzgermann a. O. 

% S. Darpe, Cod. tr. Westf. III. Regifter unter Madenberg, wo 
auch der Hüllengräben auf dem Madenberge gedacht iſt. 

) ©. Hölgermann a. O. Tafel 14. In der Nähe liegt Schulze Wal. 
gern; vgl. oben ©. 124. 

°) Darpe a. D. unter Dorenberge. Bol. Dorneburg Kip. Eidel bei 
Bodum. — ) Reg. 2423. 
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ein Gut Walewik (Wif, vicus = Gau, Bauerſchaft), das 
offenbar von dem Namen der dortigen Burg den Namen 
führte.) Im Kirchſpiel Nordwalde deutet der Name 
„Haus zu Walberg’”?) ebenfalls auf eine alte Volksveſte, 
desgl. im Kirchjipiel Ahlen der Name der Bauerjchaft und 
des Haujes Borbein, der vormals Burgbenne (v. Bann) 
lautete ; das Dorf Bord (Borgh, Bure) mit feiner Bauerfchaft 
Altenbord (Aldenburc) und dem Gute Borg ijt jelbjt be: 
nannt nad) der alten Volksburg. Im Kirchipiel Wabders- 
loh treffen wir eine Bauerjchaftsabteilung Borgvedtel; 
ebenda einen Buumfötter und Baumbhöder,3) welche bie 
Straße bewadten. Die ziemlich erhaltene „Oldenburg“ 
im Kirhjpiel Laer Kreis Steinfurt, welche in 3 
Ringen von einem Bache aus anjteigt,*) vagt zweifellos 
in das 6. Jahrhundert, da die ſächſiſchen Siedler nad) ihr 
ihre junge Bauerjchaft?) benannten; dem entſprechend ift 
anzunehmen, daß auch die Lohburg (v. Loh=lucus, aljo 
Waldburg) bei Dftbevern urfprünglich eine Volksveſte im 
Walde war, weil auch hier die Bauerfchaft nach der Burg 
benannt ijt. Deutlich erkennbar, wie die Oldenburg, iſt 
auch noch die Wallburg in der Bid. Oberaden im 
Kirhipiel Samen, deren Boden einſt vom Stifte Freden: 
horjt lehnrührig war; ebenjo der etwa 2 Morgen große, 
mit breitem Wall und Graben umgebene Ring, welcher in 
der Waldung „große Sundern” bei dem alten, bereits 
834 erwähnten Oberhofe Budhuldi, jest Schulze Bocholt, 
im Kirchſpiel Billerbeck Bauerſchaft Dörholt unweit der 
alten Heerjtraße von Coesfeld nah Münſter hervortritt. 6) 


i) Nordhoff u. Wefthoff (Bonner Sahrb. 1895 S. 211) wollen aus 
dem Namen auf eine Römerftraße ſchließen. 

) Darpe Cod. tr. Westf. V. ©. 30. — °) ©. a. O. Regiiter. 

*) Sch habe diejelbe in Band 41 I. ©. 97 ff. diefer Zeitfchrift näher 
beichrieben. — — °) Ste heißt noch Altenburg. 

°) An der Südſeite hat der Wallring eine Niederung. Beim Ausroden 

LI. 1. 9 
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Der ganze Wald, in dem die Dldenborg im Kſp. Laer 
fih erhob, hieß nad ihr „de Borch;“1) dem entfprechend 
mochte auch unweit des Hofes Borgmann in der Bauer: 
Ihaft Sandrup bei Münjter, welcher im Jahre 1390 „tor 
Borg“ hieß, vormals eine Voltsburg liegen.?) In den 
Heberegiftern des Kloſters Liesborn?) wird eine Unter- 
bauerſchaft Wichborgh erwähnt, die offenbar ihren Namen 
einer alten Bauerfchaftsburg entlehnt Hat; die Lage iſt 
allerdings nicht bejtimmt angegeben, ergibt ji aber 
daraus, dag Wichorg zum Berwaltungsbezirfe Holenhorjt 
gehörte und ein Hof Johannink in Wichorg genannt wird, 
welcher derjelbe ift mit dem in den fpäteren Liesborner 
Negiftern erwähnten Hofe Johannigmann im Kirchſpiel 
Sünninghaufen Bid. Wibberg. Somit lag in der 
jegigen Bauerſchaft Wibberg Kip. Sünninghaufen eine 
Volksburg, deren Alter höher Hinaufreiht als das der 
Bauerichaft. ES finden ſich noch Heute Refte jener Ring— 
burg unweit Johannigmann auf der Wilcherbrede an der 
Grenziheide von Wibberg und Stromberg. 

Gern legte man die fejten Ringe da an, wo man an 
der Mündung eines Fluſſes nah 2—3 Seiten Dedung 
duch Wafjer fand, wie auf der Haskenau an der 
Mündung der Werje in die Ems, wo die alten Be— 
feftigungen noch fich finden, und bei Stift Cappel un- 


einer Wallhefe fand fi dort 1885 eine germanifche Streitart. 
©. Brodmann, Die Bauernhöfe der Gem. PBillerbed u. f. w., 
Billerbed 1891 ©. 66. 

1) Darpe a. O. Bd. III. ©. 185. 

9) Darpe a. D. III. Reg. unter Borg. Auch in Angelmodde findet 
fid) der Name tor Borg, im Kip. Schöppingen der Hofesname Bor- 
gering oder Borchman, im Kirchjpiel Milte der Name Borgman; a. 
O. IIL und V. 

2) Darpe a. O. V. 324, 327, 332. 
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weit Lippftadt dem Hofe Nomfe gegenüber, wo oberhalb 
des Einflujjes der Glenne in die Lippe ein halb: 
verwajchener germanifcher Ringwall hervortritt. !) 

In legterer Gegend, die durch große Waffenfunde, 
von denen Wittius?) berichtet, ſowie Römerjpuren,?) fer: 
ner durd) das 3/4 Stunden von da gelegene, von Hölzer: 
mann bejchriebene Lager bei Schulze Waltrup bedeutfam 
ift, — unweit davon (Dftlich) verläuft ein römischer Grenz. 
wall, der aus 4 mächtigen Wällen bejteht, von dem Lippe- 
bette aus in nördlicher Richtung —, deutet der Name des 
Hauſes Herfeld am rechten Lippeufer ebenfalls auf alte 
Kriegsverhältniffe. Vom „Hervelde“ führte eine alte Straße, 
„de Stroth” noch jpäter genannt, welche jüdlich von der 
jegigen Landſtraße verlief, am Nordweit- und Nord-Rande 
des abgeziegelten und neuejtens geebneten ‚‚groten Kam: 
pes“ vorbei, über die Glenne. Die Gegend ift durch 
Überfhwemmungen und Flußregulierung fehr verändert. *) 
Beim Nomkeſchen Hofe, der Klofter Cappel zehntpflichtig 
war, befand fich früher eine Lippefurt; im Sommer ift 
die Lippe dort noch jett jo jeicht, daß die Schulkinder 
durch den Fluß zur Schule nad Hellinghaufen gehen und 
Schulze Böbbinf mit dem Wagen nach jeinen ſüdlich von 
der Xippe gelegenen Grundjtüden fahren kann. Südlich 
vom Hofe Nomte hat fi durch die Überschwemmungen 
ein jet teilmeife abgefahrener fegelartiger Hügel gebildet, 
indem, wie jegt mit dem Abfahren hervortritt, über dem 
Untergrunde von fhwarzem Schlid eine Maſſe Wellfand 


ı) Südweſtlich davon liegt anjcheinend ein zweiter, unregelmäßiger ge 
ftalteter. 

») B. Wittius, Historia Westfaliae, Monasterii 1778. 

2) Man fand dort eine Camee und römijche Ziegel. 

*#) Die Ortsdaten verdanke ich dem Pfarrer Fleige in Hellinghaujfen, 
welcher bei der Ortsunterſuchung mein freundlicher Begleiter war; 
vgl. deijen Mitteilungen im 52. Bde diejer Zeitichr. II. 146 f. 

9 
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fich Tagerte; auch unter den Wiefen, die fich jegt dort ſüd— 
(ic) von Fluſſe ausdehnen, lagert der Wellfand, der Bo- 
‚den hatte dort in dem vormaligen Kirchipiel Fridhartsfir- 
hen (jest Hellinghaufen) }) eine tiefere Lage, wie die Bo— 
gen unten am SHellinghaufer Zurme noch jett befunden, 
und füdlih vom Hofe Nomfe lag am Xippeufer 
einjtmals eine Burg. Im ältejten Marienfelder He- 
beregijter v. %. 1456 heißt e8, der nad Klojter Marien- 
feld zehntpflichtige Gerdinkhof habe von Wadersloh aus 
unweit der Burg jenjeitS der Lippe nad) Djten zu „(uxta 
castrum trans fluvium versus orientem) gelegen.?) Noch 
jegt heißt der Bezirk dort „de Borg‘; e8 ftanden da frü- 
her dide Eichen, wie die im Grunde ftedenden Baumwur— 
zeln beweifen; auch Bauland und ein Teich befanden fich 
dort auf dem tieferen Boden, während in der Kippe dort 
bis hoch ins vorige Jahrhundert hinein Biber ihre Baue auf- 
führten. Ob wir in der hier einjt befindlichen Burg aud, 
wie in den gegenüber, am rechten Zippeufer, liegenden Wall: 
reiten, einen aus Römer- oder Franfenfämpfen jtammen- 
den Volfsring zu verzeichnen haben, bleibt fraglid. Der 
gegenüber dem SHerfelde in die Lippe miündende Bad) 
bildete dort, neben der Lippe felbjt, eine gewijje Dedung 
gegen einen Angriff von Weſten und die Burg eine Art 
Brüdenfopf der bedrohten Lippefurt. In dem Namen des na- 
hen Schlofjes Overhagen liegt vielleicht noch der Gegenjag zu 
diefer alten Thal- oder Waffer-Burg vor, welcher Über- 
ſchwemmungen ein jühes Ende bereiteten. 

Urfundlich begegnet uns eine Erdburg im Kirchfpiel 
Herringen bei Hamm. 1271 übergab Rotger von der 
Erdburg (de Erthborg) dejjen Bruder Sonnendag hieß, 


1) Nah dem 1352 urkundlih dort genannten Hofe gleichen Namens 
(eurtis Helinchusen.) Aud; hier der Name Hela (Hölle)! 
%) Darpe, Cod. trad. Westf. V. ©. 206. 


133 





den Klojter Kappenberg den Hof Erdburg, fein Eigentum, 
während er ein Haus in Mittorpe, ein Lehensgut des Gra- 
fen von der Mark, — aber mit Ausschluß der Fijcherei, 
welche Kappenberg fich vorbehielt, — und 42 Mark erhielt. 1) 
Bielleicht blieb der alte Befiger noch als Pächter des Klo- 
ſters Kappenberg auf feinem früheren Eigentum oder es 
nannte jih nun ein neuer Pächter nad) dem Gute. Das 
im 14. Jahrh. niedergefchriebene Heberegifter der Abtei 
Kappenberg?) verzeichnet jodann als zur Pfarre Her- 
ringen bei Hamm gehörig einen Johann von der 
Erdburg (de Erdborg); aud ein (wahrjcheinlich Kappen- 
berger) Wachszinfigen- Verzeichnis vom J. 1348 2) erwähnt 
jenen Bauer. Danach iſt es zweifellos, daß der Hof (cur- 
tis) Erdburg, alſo eine auf einer alten Burg errichtete 
Siedlung, im Kirchſpiel Herringen lag. Wilmans er- 
klärt ganz willfürlich den Hof Erdburg in der obigen Ur— 
funde von 1271 als „Erdbrügge im Kreife Hagen Bür- 
germeifterei Herdede”. Otto von Kappenberg, der mit fei- 
nem Bruder Godfrid das Kloſter Cappenberg gründete, 
ftiftete 1156 zu fetlicherer Bewirtung der Klojterbrüder 
an den beiden Feſten des Apoſtels Johannes unter ande- 
rem 9 Dortmunder Scdillinge „in Erthburg”.?) Hier: 
nad ijt „Erdburg“ ein Bezirk im Bereiche des Dortmun- 
der Münzverfehrs; es jcheint, daß auch hier, wie wir dies 
oben bei der Laerer Dldenburg fahen, die Umgegend des 
alten Erdwerfs nach der Burg, welche fie einjchließt, be— 


1) MWilmans, Weſtf. Urk. Buch III Nr. 908. Der 1182 zu Osnabrüd im 
Gefolge Biſchof Arnolds von Osnabrück ſowie 1185 am Freiſtuhl 
zu Pradwede und begegnende Gumpert von Erthburg (Erhard, Reg. 
hist. Westf. Nr. 2125, Codex Nr. 451) gehört wohl einem ande 
ren Geſchlechte an. 

*) im Staatsarchiv Münfter (ungedrudt) — ericheint demnächft im 
Cod. trad. Westf. VI. 

) Erhard, Cod. dipl. Nr. 310. 
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nannt wurde. Wenn nun der gedachte Bezirt nad obi- 
gem bei Herringen zu fuchen fein dürfte, fo liegt es nahe, 
unter der Burg die von Eſſellen bereits bejchriebene Ho- 
henburg bei Nordherringen aufzufaffen, !) die aus 2 felb- 
ftändigen Aedigen, von einem breiten Graben umſchloſſe— 
nen Fleinen Hügeln befteht, in deren nörblichem, an das 
alte Lippebett ftoßendem man eine roh gemauerte Grab: 
jtätte und darinnen eine Menge römischer Waffen fand. 
Richtiger wird es aber fein, felbft in jener Gegend römi- 
ſchen Machtbereiches, ftatt jenes Xleinen römischen, ein 
größeres deutjches Erdwerf und zwar aus frühmittelalterli- 
cher Zeit vorauszufegen, welches djtlich von der Hohenburg 
unweit der dortigen germanifchen Grabhügel gelegen und ſich 
an den Herringer Bad) gelehnt haben mag. Weifet nicht 
der Name Herringen (urfundl. Herine = Heer-Ring) 
jelbjt darauf hin? ?) 


Die Erdburg bei Harfewinkel. 


Unweit Harjewinfel lag ehemals eine „Erdburg“. 
1196 gab das Kloſter Marienfeld dem Propfte von Clar— 
holz gewiſſe Ländereien, welche zum Wedem- und Schul- 
zen-Hofe von Harfjewinfel, zum Hofe des Schulzen in 
Wadenhart und zum Hofe (domus) Erdburg?) ge— 
hörten und zerjtreut in der Feldflur oder unweit (circa) 
des Glarholzer Hofes Hüttinghaujen lagen, und erhielt 
dafür von jenem gleichwertige Grundftüde in Middelfeten. *) 
In dem ältejten Verzeichnifie der Güter des Klofters Ma— 
rienfeld5) v.%. 1198 wird die „Erthburg‘ verzeichnet.6) Ei: 


1) Zeichnung bei Hölzermann a. ©. Tafel 22. — N) Vgl. a. O. S. 63 f. 

») Domus iſt bier entweder in umeigentlichem Sinne (= Grundſtück, 
Kern des Grundbefiges) gebraucht oder es bezeichnet die Stätte des 
jpäteren Luttermannjchen Hofe. Vgl. Wilmans a. D. Nr. 1693 
Anm. 3. — 9 Erhard Cod. dipl. Nr. 557 f. 

5) a. D. Nr. 569. — °) Bgl. Wilmans a. DO. Nr. 1693, 
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ner Urkunde v. %. 1472 zufolge?!) lag „de Erdborch“ vom 
Hofe des Meyers to Hindenvelde aus nach der Lutter zu 
unweit des jogen. großen Merfches, wo zum Merjchhaufe 
und Hofe des Richters zu Harjewinkel gehörige Ländereien 
lagen; ein Bach dort außer der Lutter hieß „de Bede 
der Ertbordh”. 1456 war die Aderland und Wie- 
fen umfafjende Erdbburg vom Klojter Marienfeld an 
verjchiedene Bewohner des Kirchſpiels Harfewinkel auf 
Zeit verpadhtet;?) die 19 Pächter der „Erborch-⸗“ Lände— 
reien, Heine Leute aus dem Dorfe Harſewinkel, Tieferten 
im Jahre 1504 insgefamt an Jahrespacht 861/, Schef- 
fel Roggen. Wenn man damals, wie dies feftiteht, je 
2 Scheffel Korn auf 1 Müdde (modius) und 12 Müdden 
auf 1 Malter rechnete,?) fo erhielt das Klojter immerhin 
3 Malter 71/4 Müdde Roggen an Pacht aus der Erdburg 
— ein Beleg für die große Ausdehnung der Burg. 
Beſonders unterjchieden wird damals die „kleine Erd— 
burg“, von der eine Frau Eggers 31/, Schilling Pacht 
an das Klofter Marienfeld entrichtete. *) 

Auf Grund der fo und anderweitig?) in den Marien: 
felder Heberegiftern über die Grundftüde bei der Erdburg 
mir an die Hand gegebenen örtlichen Beftimmungen, meinte 
ih, müſſe fich Diefe uralte und bedeutende Burg auffin- 
den lafjen und unternahm daher in den Pfingjtferien die- 
ſes Jahres eine Fahrt nad) dem till in einem Kranze von 
weiten, teil$ fumpfartigen Heiden im öſtlichen Winkel des 
Kreifes Warendorf gelegenen Harfewinfel. Dort fand ich 
im Orte die Erinnerung an eine große Erdburg ganz 
geihwunden; aber der feit 50 Jahren ortsanfäffige Guts- 
befiger Overeſch, der Befiger des alten Richterhofes, wel: 


#) bei Darpe, Cod. trad. Westf. V. &. 202 Anm. 2. 
) a. O. S. 225. — 9 aD. S. 335 Anm. 2. — ) a. O. ©. 
283. — 5) a. O. ©, 239 u. 241. 
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her mir von dem freundlichen Dechanten als der ortskun— 
digjte Mann des Wigbolds empfohlen wurde, wußte von ei— 
nem Wallrtinge am Rande der Emsmwiefen zu berichten, 
den man im Volke „Wölanburg“ nenne; unweit davon 
jeien vor etwa AO Jahren im Aderfelde Münzen und in 
dem Boden des anjtoßenden Hügels, ber feitdem zum größ- 
ten Zeile abgetragen ijt, der jogen. Kods-Brafe,!) große 
fupferne Kejjel gefunden worden; der Münzfund müſſe 
nicht unbedeutend geweſen fein, da nachmals der Sohn des 
damaligen Bebauers des Aders reiche Geldmittel habe ent- 
falten fünnen. Der alte Name Wölanburg war ja hodh- 
bedeutfam, da er im erjten Zeile übereinzuftimmen fcheint 
mit Welanjtede (j. oben), jett Wallftedde; dody war Die 
etwa 1 Morgen große Wölanburg, zu welder etwa 5 Mor- 
gen Land gehörten, offenbar nicht die weit ausgedehnte 
Erdburg, aus welcher das Klojter Marienjeld im Jahre 
1504 faſt 32/5 Malter Roggen Pacht bezog. Mit Hülfe 
des Codex traditionum Westfalicarum Bd. V., welchen 
ih mit zur Stelle gebracht hatte, und feiner Ortsangaben 
(Merih, de Bede, Honkamp, Hindenfeld u. a.) gelang es 
dann jedoch in längerer Beratung mit dem Gutsbefiger 
Overeſch, den Bezirk zu bejtimmen, wo, wenn überhaupt, 
die große und kleine Erdburg zu finden fein mußten; Die 
Spur wies auf die Gegend der Wölanburg hin. Ganz ge 
jpannt, ob uns die Entdekung gelingen würde, ging ich 
dann mit Herrn Overeſch hinaus ins Feld — jenem Be- 
zirfe zu. Gleich an den von mächtigen alten Eichen be 
jäumten Hof des Schulzen und Richters zu Harſewinkel 
jtieß ein Diünenartiger tannenbejtandener Wall, der nad) 
Südweſten verlief, und hinter demſelben zog fich, halb ver: 
wajchen vom Regen der Jahrhunderte, eine Strede lang 
ein zweiter hin, der augenfcheinlih noch als Baufand- 


) jo genannt nach dem früheren Befiker Kock, 
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Grube diente. Da, wo die Wälle in die Emswieſen hin— 
abreichen, in dem ſogen. „Merſch“,i) find von 4 in ſüdlicher 
Richtung neben einander verlaufenden breiten Wallzinfen 
noch die 3 dftlihen erhalten; der öftlichjte Hügel ift der 
höchſte; an den meist abgetragenen Weft- Hügel, eben je- 
nen, an und bei dem ‚die oben bezeichneten Funde ge: 
macht find, jtöht im Weiten die Wölanburg. Von dem 
höchſten der 3 erhaltenen Hügel aus überjch man weithin 
das Gebiet. Da lag jie vor uns, die alte große Volks— 
burg, auf deren Weftwällen wir jtanden; unvegelmäßige 
Wälle umjchliegen fie auch im Norden und doppelt im 
Diten, im Südoften hart an der nad) Weſten verlaufenden 
Ems im Bogen nad Weiten einbiegend; ſüdlich bildet die 
Emsniederung, der Merih, und die Ems jelbjt, die 
nötige Dedung. Die von den Wällen umſchloſſene große 
Niederung umfaßt in ihrem nördlichen Teile Aderland, im 
jüdlihen Wiejfengrund. Mitten durch diefe Niederung 
fließt der öftlich von Marienfeld her fommende Lutterbadh, 
der beim Luttermannſchen Hofe eintritt und, von da in 
jüdwejtlicher Richtung verlaufend, bald in die Eins mün- 
det; Wafler für Menfchen und Vieh mangelte alfo in der 
Bolfsburg nicht; duch Stauung konnte der Bach aud) der 
Verteidigung dienftbar gemacht werden. Hinter der Bie- 
gung des Südojtwalles, da wo diejer an die Ems jtößt, 
liegt der Hof Hindenfeld (Hinnefeld), deffen Befiger wohl 
den dortigen Burgpaß zu hüten hatte. Die Burgwälle er- 
heben ſich im Nordoften am höchſten; da bildet der Bom— 
berg, auf dem jet ein trigonometrijches Zeichen fteht, den 
höchiten Punkt. Hier hatte ich einen augenjcheinlichen Be- 
weis, wie jehr kahle Wälle im Laufe der Zeit durch den 
Regen fi) abflahen; war do, wie an dem trigonom. 
Zeichen deutlich hervortrat, der höchſte Punkt des Bom- 


ı) d. i. Marjchen: Boden. 
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berges vor der legten Abholzung 1!/, m höher, 
als jetzt. Großartig ift die Ausficht, melde der Bom- 
berg bietet; man zählt dort nicht weniger als 32 
Türme; das ganze anftopende Gebiet des Teutoburger 
Waldes, die Senne, den Stromberg und das Emsland 
bis Münfter hin überfchaut man dort. — welch treffliche 
Kriegswarte! — Näherte fid) ein römijches Heer von Hamm 
und Ahlen her dur die Mattemer Heide!) der etwa 40 
Minuten in Fluglinie nach Weften von der Erdburg ent: 
fernten „Heerbrüde”, um über die Ems dem Teutoburger 
Walde zuzuziehen, jo konnten alle Bauern von beiden 
Ufern der Ems — die vom linken Ufer durch die bei 
Hinnefeld und der Wölanburg gegenüber befindlichen Fur: 
ten — mit Vieh und Habe in der abjeit8 gelegenen großen 
Boltsburg Unterfchlupf finden und die Männer deren Ver— 
teidigung vorbereiten. Da mit den Bauerſchaftsburgen 
meift auch Opferftätten verbunden waren, fo weijet Der 
Name Bom- (Boden-, Bonen-) Berg deutlich auf eine 
alte Wodansjtätte hin;?) gegenüber dem Bomberg liegt 
nordwestlich vor der Volksburg der Paſchenbrink, aufdem 


) So follte man den auf der Kreistarte in Mattmar- Heide ver- 
drehten Namen wiederherftellen. Der Name ift einfach verfürzted 
Eigenfchaftswort, (eigentlich Mattenhemer Heide, fo benannt nad) 
der alten Bauerjchaft Mattenheim). Unkundige Schreiber haben ebenfo 
mehrfach; andere neue Hauptwörter in den Bauerſchaftsbezeichnungen 
aufgebracht; fie jchreiben Bauerſchaft Dfter (ftatt Oſterbſch.), Bſch. 
Weſter (ftatt Wefterbfch.), Bſch. Beller (ftatt Bellerbſch. oder Bſch. 
Belle) Bſch, Seller (ftatt Sellerbſch. oder Bid. Selle), Pi. Dalmer 
(ſtatt Dalkhe)mer Bid.) u. |. w. Die Behörden follten dem Unfug 
ſtenern. 

?) Bgl. Kemper, Der Bonenjäger; Darpe, Geſch. der Stadt Bochum 
©. 580. Wie bei Billerbed Boden bede (jet Bombeck) u. f. w., 
jo weijet bei Warendorf der Name des Hofed Bone (Paune) in 
Bohren, in Umelsbüren Schulze Bodinf, in den Kip. Olde nnd Ah: 
len je eine „Bodenhove”, der Name des Dorfes Bönen bei Hamm 
u. j. w. auf Stätten ded Wodanskults hin. 
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jpäter, den Heidenopfern gegenüber, die chriftlichen Oſter— 
feuer aufflammten. 

Die Wölanburg bildet jegt das äußerſte Bollwerk der 
Bolfsburg im Südweften. Im Wejten mag vor der Ebnung 
oder Abtragung von Wällen die Befeftigung der Erdburg 
vordem an den von Steinhagen fommenden jogen. Abrofs 
Bad!) fich angefchloffen haben; dafür jpricht, daß von 
der Wölanburg noch jegt ein regelmäßiger Wal nördlich 
fortläuft, der fehr bald am Höllentampe plöglich aufhört. 
Die Wölanburg felbjt, ein ziemlich regelmäßig geformter, 
von Menfchenhand aufgeworfener Wallring, defjen innerer 
Ziefraum etwa 4 m Länge und 2?/; m Breite mißt, war 
früher nur von Oſten, aljo von der Hauptburg her, zugäng- 
lid) ; 1856 hat ein Kötter Namens Niebur den dftlichen Teil 
des alten Wallvinges abgetragen und auf deſſen Grunde ſich 
angejiedelt, auc) einen Weg nad Weften durch den an den 
Ring nah Norden fid) anjchliefenden Wall gebrochen; die 
weftlihen Wallrefte ragten damals, wie der Kötter beftä- 
tigte, noch bis über die Hälfte des Hausdaches empor, 
find aber feitdem mit der Abholzung durch die Regengüffe 
niedriger geworden. Funde find bei der Abtragung, jo: 
weit ich erfuhr, nicht gemacht worden. Der alte, etwa 
1 Morgen große Wallring vor der Volksburg, in ber 
Spige zwiichen Abrofs-Bah und Ems, 300 — 400 Schritt 
von diefem Fluſſe jest, wird eine Warte und zwar zunächſt 
für die gegenüber liegende Emsfurt gebildet haben; nad) 
dem Namen zu jchliegen, Hatte dort auf turmbededter Höhe 
unweit der Ems, wie „Veleda“ auf einem Qurme an der 
Lippe, eine deutſche Seherin, als Hüterin zngleich des 
wichtigjten Paſſes der Volksburg, ihren Sig. Nördlich von 
der Wölanburg liegt der „Höllenfamp“(!), jegt Wiejen- 
grund. Bor 2000 Jahren mag das jegt füdlicher verlau- 


7) „De Befe (der Ertbord))' in den Marienfelvder Heberegiftern ; j. ©. 135. 


140 


fende Emsbett hart an die Burgwälle gejtogen haben; im 
15. Jahrhundert dehnte fich, den Marienfelder Heberegijtern 
zufolge, wie jegt, zwifchen Burg und Ems ein den Ueber: 
flutungen ausgejegter Wiefengrund, der jogen. Merich, 
aus; an Stelle des damals bereits vom Klojter Marten: 
feld zerjtüdelten „ Merſchhauſes“, deſſen Grundjtüde einzeln 
verpacdhtet wurden, !) ftand bis neuejtens ein Häuschen mit 
alten Zeichen, vielleicht den Reſten bdortiger Flußregulie— 
rung. 2) Wie andere Volfsburgen, jo befaß auch die Har- 
jewinfeler Erdburg ihren Begräbnißplag, wo man Die 
Leichen der im Kampfe Gefallenen beerdigte, e8 war Dies 
die „Knaokenbrede“, welche öjtlich von der Burg bei Hin: 
denfeld fich ausdehnte,3) wenn wir nicht etwa ein Schladt- 
feld aus dem Namen herleiten. Hünengräber finden jich 
mehrere auf dem gegenüber liegenden Ufer der Ems in der 
Bauerſchaft Überems; 3 derfelben liegen am Ausgange 
der Mattemer Heide am Wege von Beelen nad Harje- 
winfel rechts. 

Wenn Harſewinkel als Mutterpfarre mit Iſſelhorſt 
und Greffen als Tochterkirchen die nördlichiten Kleinbruf- 
terer umfaßte, wenn der Ort als Ardidiafonat, der Pfar- 
rer (ſchon 1229) als Dechant befonders hervortritt,*) dann 
gehen wir wohl nicht fehl, wenn wir in feiner großen 
Erdburg die alte Gauburg und das Hauptbollwerk der 


!) Darpe, Cod. tr. Westf. V. 238 ff. 

?) Klofter Marienfeld hatte für die Schiffahrt ein „Pünthaus” (Bünte — 
Laftichiff) etwa 10 Min, weitlih von der Wölanburg errichtet. Der 
in den Marienfelder Heberegiftern (a. D. ©. 239) genannte Hon- 
famp zwiſchen Pafchenbrint und Abroksbach führt uoch heute den 
Namen Haugenktamp. 

) S. a. O. ©. 241. Wie bei der Wölanburg, war aud beim Hofe 
Hinnefeld früher eine Emsfurt und ein Steg für Fußgänger, jetzt 
Prüden. An der Heerbrüde ftand 1202 ein Freiftuhl. 

*) Nordhoff, Kreis Warendorf ©. 161, 
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nördlichſten Kleinbrufterer vermuten, wo diefe inmitten der 
endlojen Heiden von der hohen Warte des Wodansberges, 
wie jpäter vom Kirchturme aus, jeden anziehenden Feind 
weither erfpähen und Hinter Waffer und Wällen ſich deden 
konnten. Daß jene Erdburg der germanijchen Urzeit ans 
gehört, ergibt ſich augenscheinlich daraus, daß die Burg 
das Mal der Eroberung trägt: — mitten durch fie hin- 
duch haben die Römer nad dem Falle der Burg ihren 
Grenzwall gezogen; in Gejtalt von 4, je durch einen Gra— 
ben getrennten Wällen iſt nod ein Stüd des aus der 
Mattemer Heide zwilchen Beelen und Harfewinkel in erjt 
nördlicher dann öſtlicher Richtung rechts von der Heerbrücke 
zur Ems laufenden Grenzwalles!) (limes), der vom Em$- 
ufer aus hier nördlid) nad dem Teutoburger Walde zu 
verläuft, öftlich von der Lutter neben diefer entlang, ficht- 
bar.?) Das große deutiche Bollwerk im Kſp. Beelen, 
befien Reſte im fogen. Seriesteiche dort erhalten find, 
Durchichneidet dagegen den römischen limes, den es in 
etwa fih anpaßt, jtammt alfo wohl aus jpäterer Zeit, als 
der Grenzwall. 

Schauen wir im großen auf das dichte, hoffentlich bald 
volljtändiger vor ung ausgebreitete Ne von Volksburgen, 
mit dem Wejtfalen, jener alte trugige Hort deutjcher Frei- 
heit, in grauer Vorzeit überzogen war, dann begreifen wir, 
wie nod im 9. Jahrh. der weitfäliiche Sänger des Heliand 
das Land Kanaan fi nur vorftellen Fonnte als ein Land 
voll Burgen und Bejten, von denen Fürjt und Volt 
herfommen zum Dingtage, wir begreifen ferner, daß das 
deutjche Weib, des Mannes wehrhafte Genoffin, welche als 


1) Auch Nordhoff (a. DO. ©. 13 f.) hält jenen „Landhagen ” für eine 
römijche Landwehr. 

2) Zwiſchen Harjewintel und Marienfeld befinden fi 3 Landhagen, 
von der Putter bez. Ems und Abrofebady an, von denen Reſte er: 
halten find. 
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hochragende „Brunhild“, wie beim Angriffsfriege in der 
Wagenburg, fo beim Berteidigungsfampfe in der abgele- 
genen Waldburg den legten lebenden Wall des Volfes bil- 
dete, noch in der chriftlichen Zeit vom Manne jtolz gar 
jelbjt als feine „Waldburg”, „Wikburg“, „Hocch) 
burg, „Helburg“, „Hafg)burg“, „Hatheburg“ oder 
„Herli)burg“, ja „Sigiburg“ bezeichnet wurde.) 


2. Urnenfriedhöfe. 

Die alte Römerftraße, die von Dorsten über Redling- 
haufen öftlich Tief, füdöftlih von Nedlinghaufen bis Strat- 
haus (Schulte) über Pöpping fich verfolgen läßt, weiter- 
hin durch Römerfunde bei Marl, Caſtrop und Kirchlinde 
bezeugt wird,2) tritt unter dem Namen „Heerjtraße‘ ſüd— 
(ih von Henrichenburg hervor. Südlich unweit der „Um: 
fleeth“, welche die Emfcher dort macht, Freuzt jie als Feld— 
weg in der Richtung auf dern (Dortmund) die von 
Cajtrop über Olfen nah Münfter führende Straße. In 
der Nähe diefes Kreuzungspunftes befindet fich jüdlich vom 
Hofe Klein: Altjtedde (Aljtede) ein Urnenfeld, wo im 1892 
mehrere Urnen ausgegraben wurden, von denen einige von 
einem Wirte dort aufgehoben find. Das Feld heißt nad) 
der dortigen Bauerjchaft das Habighorfter Feld; inmitten 
alter, ziemlich) großer Hügel liegt da die mit Holzgeftrüpp 
bewachjene „Zeufelsfuhle”“, wohl der Ort, wo die 
Leichenfeier und Totenverbrennung einjt ftattfand. 

Wie hier der Name „Teufelskuhle“, fo deuten an- 
dersiwo Die Bezeichnungen „rue Lock“ (rauhe, d. 5. gras- 


!) VBgl. die weibl. Namen ded Weftfäl. Urf. Buches bis 1100. Seinen 
zum Reden, zum Zurm in der Schladht, zum „Bergfrid " heran- 
wachſenden Sohn nannte der Deutsche ähnlich gern feinen „Wal: 
frid“ oder „Wiffrid‘; (vride- Schuß). — Die Wagenburg beitand 
aus Fonzentriichen Wagen-Ringen, weldye ald Wallringe dienten. 

2) Nordhoff und Weſthoff, Römiſche Landwehren, Straken und Erd— 
werke in Weitfalen, Bonner Sahrb. Heft 96 f. 1895 ©. 201, 
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bewachfene Vertiefung), „rue Winkel“, „im ruen 
Dahl“, „ruwe Berg‘ aufheidnifche Totenjtätten.Y) Den 
Namen „rue Dahl“ führt noch heute eine Thalfenfung 
zwijchen Weitmar und Dahlhaufen an der Ruhr, wo man 
1803 ein großes altgermanijches Grab mit allerlei Altertümern 
entdedte;?) „rue Winkel“ hieß ehedem ein Grundftüd beim 
Dorfe Harjewintel, 3) „dat rue Lock“ heißt noch jegt eine 
Heine Anhöhe vor Schneppenbergs Hofe in Vohren Kip. 
Warendorf, wo unlängft Urnengräber geöffnet wurden; 
Schulze Rumenberg, jet NRoberg, zwiſchen Warendorf 
und ZTelgtet) führt wohl ebenfall3 feinen Namen von dem 
Urnenfriedhofe, der jüngjt in der Nähe jenes Hofes auf 
gefunden wurde. Einige breitere Mitteilungen über die 
beiden Iegteren, durch ihre Namen als altfühfijche 
Bauernfriedhöfe gekennzeichneten und vielleicht ala 
ſolche typijchen Begräbnisorte mögen hier folgen.5) 


„Dat rue 2od“ in Bohren. 6) 


Die Urnengräber deg „ruen Locks“ fanden fid) 40 bis 
50 m vom Hofe Schneppenberg auf einer Kleinen Fiefern- 
bewachſenen Anhöhe, welche zum Hofe große Dütting ge- 
hört. Dort fand der Landwirt Schneppenberg vor Kahren, 
al8 er Sand grub, mehrere Urnen, welche er unbejchädigt 
aus der Erde jchaffte; in einer derjelben lag noch ein Stüd 


1) Bol. „up ruer Üre”, ( == auf Gradgrund) ald Behmgerichtöftätte, 
was man unrichtig durch „auf roter Erde‘ überfegt hat. 

2) Kortum, Beichreibung einer neuentdedten alten german. Grabftätte 
u. j. w., Dortmund 1804, 

®) Darpe, Cod. tr. Westf, V. 233. 

) S. a. O. II. ©. 180 u. 217. 

5) Ich verdanke dieſelben der Güte des Herrn Seminarlehrers Hart« 
mann in Fulda (früher in Warendorf), der mit Recht auch die un— 
ten audgejprodyene Anficht aufftellt, daß die kleineren Urnenftätten 
bei den Bauernhöfen die ehemaligen Yamilien-Begräbnispläße der 
Bauern darstellen. — 9) ©. die Skizze auf Tafel I. 
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wollenen Gewebes; unlängjt erfolgte Nachgrabungen för— 
derten mehrere Leichenbrände ohne Urnen, Stüde von Ur- 
nen und viele vereinzelte Knochenſtückchen zu Tage; eine 
Stelle barg in breiter Fläche viele Holzkohlen, — offenbar 
die Stätte der Leichenverbrennung. Auf dem nahen Terö— 
verſts-Eſche, fand fi ein Grabhügel von 1,60 m Höhe 
und 21,50 m im Geviert; derfelbe Liegt unweit der Hede 
welche den Eich gegen den Landweg und den dahinter lie— 
genden Kiefernwald abgrenzt;z Nachgrabungen fürderten 
außer Urnenftüden 2 Urnen ans Licht, von denen nur die 
eine unverlegt blieb; Ddiefe, welche Seminarlchrer Hart: 
mann in Fulda befist, hat feinen Rand und feine Rand- 
oder fonjtige Verzierungen und ift nicht auf der Drehicheibe 
angefertigt. Die zertrümmerte Urne war, nad) den Scher- 
ben zu rechnen, genau ebenfo; die beiden Urnen ftafen an 
den einander gegenüber liegenden Eden des Grabhügels 
unmittelbar unter der Oberfläche des Bodens; fie find aus 
einem Thone gearbeitet, welcher mit groben Quarzkörnchen 
und einzelnen Glimmerſchüppchen ducchjegt ift, und ent- 
halten außerdem edige Feldſpatkörnchen, welche in dortiger 
Gegend nur durch Zertrümmerung von Findlingsblöden 
fih bejchaffen Iaffen.!) In der Mitte des Grabhügels 
fand ſich auch ein gefchliffenes, im Stielloche durchgebro- 
chenes Steinbeil mit doppelter Schneide; die beiden Hälf- 
ten lagen gegen 0,75 m aus einander; es befindet jich im 
Belige des Lehrers Brofinfel in Bohren. Auf dem Schafe- 
fampe des Landwirts große Dütting fand der Befiger vor 
etwa 25 Jahren beim Ausgraben von Sand 10 unverlegte 
Urnen. Jüngſte Nachgrabungen an jener Stelle braten 
Urnenftüde, Knochen und einen bis dahin uneröffneten 


1) In der Nähe der Fundſtelle befindet fih in der Heide ein Plag, 
weldyer „in den Lehmkuhlen“ heit; während jet dert Fein Lehm 
mehr gegraben wird, hat der Boden dort in alter Zeit vielleicht den 
Lehm zu den Urnen hergegeben. 


Dat, rue Lock_ in lVohren. 
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Leichenbrand ohne Urne zu Tage, welcher in dem nod) 
nicht mit Dünger durchjesten Sande des Aderbodengs, etwa 
0,75 m unter dem Boden, ſich befand. 

Hof Teröverjt gehört, obſchon er mit dem größten 
Zeile jeiner Grundftüde auf dem Tinten Enisufer liegt, 
nicht zur dortigen Bauerjchaft Bohren jondern zu Dadmar. 
Diefer Umftand fpricht dafür, daß der Hof fein Abſpliß 
eines der benachbarten Vohrener Höfe ift. Zweifellos ift 
dagegen lüttfe Dütting ein Abſpliß von große Dütting, 
denm Die jegigen Grundſtücke beider Höfe liegen, obwohl 
bereitS mancher Austausch erfolgt iſt, noch bunt durch ein- 
ander, und bis etwa 1853 gehörte eine Wieje noch derart 
beiden Höfen gemeinjchaftlic, daß große Dütting in den 
geraden fahren, lüttfe Dütting in den ungeraden Jahren 
deren Nutznießung hatte. Die Grabjtätte auf Düttings 
Schafefamp gehört, objcbon fie nur ein Abſpliß des große 
und lüttfe Dütting gemeinschaftlich gehörenden Ejches jein 
kann, doch große Dütting allein. Ein mächtiger alter Wall 
grenzt die Urnenftätte, den höchſten Plat des Feldes, von 
dem großen gemeinfchaftlichen Eiche ab. Danach jcheint 
es, als habe fich große Dütting bei der Güterteilung die 
uralte Grabftätte feines Hofes jichern wollen. Wir finden 
jomit auf dem Boden eines jeden der 3 benachbarten Wehr: 
fefter Teröverjt, Dütting und Schneppenberg einen bejon- 
deren Urnenfriedhof.') 

Nuenberg bei Warendorf. 

Auf dem Kanıpe nördlid; vom Hofe des Schulzen Ro— 
2 8ie auffallende Thatjache, daß die Grabftätte „dat rue Lock“ bei 

Schneppenbergs Hofe Eigentum des große Dütting ift, könnte zu 

der Vermutung führen, daß Hof Schneppenberg, zu dem 30—35 

Morgen alten Kulturlandes gehören, ein Abſpliß des Hofes Dütting 

fei, welcher Ießtere dann erjt nad) diefer Teilung jeinen bejonderen 

Friedhof auf dem ihm verbleibenden Grunde erhalten hätte. Vielleicht 
ift aber dies Befigverhältnis erft ein neueres. 

9 ©. die Skizze II. 

LIII. 1. 10 
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berg fanden fi) nahe an der alten Landftraße von Wa- 
rendorf nad) Münfter in einer Sandgrube viele größere 
und kleinere Urnenjcherben, zerjtreute Knochen und ein noch 
nicht eröffneter Leichenbrand. Wir haben da wohl den al: 
ten Familienfriedhof des Schulzen Roberg vor ung, deſſen 
alter Name (Ruenberg vordem) eben, wie jchon bemerkt, 
dem nahen Urnen-Rafenhügel oder einer alten FreigerichtS- 
jtätte entlehnt ift.!) Nördlich davon liegt an den Ems$- 
weiden der zum Hofe Frenann gehörige ſogen Hummel— 
ten-S$fnapp (d. i. Hummeln- Hügel), ein vierediger Plag, 
dejfen umwallte Seiten etwa 90 m lang find. Südlich 
jtößt er an den Weg von Warendorf nah Einen, im Oſten 
an den Weg, der zu den Emsweiden führt. Quer über 
den unebenen Platz führt ein neuerer Richtiveg nad Einen 
zu. Auf dem höchjten Punkte des umwallten VBiereds fan- 
den ſich 2 Urnen, welche aber nur jtüdweife gehoben wur: 
den,?) ferner 2 Schüffelförmige, je mit einem Fuße unten 
verjehene Heine Gejchirre von etwa 5 cm Durchmeffer und 
3 em Höhe; die legteren find mit der Hand, nicht auf 
der Drehicheibe, verfertigt. Ein drittes Ähnliches, auch 
hier gefundenes Schüffelchen, welches der Bildhauer Rolf 
in Warendorf befigt, ijt von roherer Handarbeit, als Die 
beiden anderen. Die Schüſſelchen enthielten nur Zeichen: 
brand; außerdem fanden fih 3 noch nicht eröffnete Lei— 
henbrände ohne Urnen, viele Urnenjcherben, von welchen 
die Randftüde mit Daumen-Eindrüden verziert waren, und 
Knochenſplitter. Der Hummelten-Knapp mit feinen Wällen 
ſieht ih an, wie eine alte SHofesjtätte. Sollte er 
neben dem von Fredenhorft Iehnrührigen Schulzenhofe Ro- 
berg?) vielleicht ein Reſt alter Siedlung der Ritter von 


) Auf letztere weijet hin der nahe „Frebuſch“, welcher Eigentum der 
Stadt Warendorf ift, jowie der Name des Hofes „Fremann“. 

2) Eine beſitzt Seminarlehrer Hartmann in Fulda. 

9) Vol. Friedländer, Cod. trad. Westf I. 98. 
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Ruenberg fein, welche uns im 13. Jahrh. als Lehnsleute 
des Stifts Fredenhorjt begegnen, oder follte Hof Fremann, 
der ſich nicht als alte Anlage ausnimmt, vordem hier ge- 
jtanden Haben? Eher fcheint das Iegtere der Fall zu fein 
und die Ritter von Nuenberg zu ſchlichten Schulzen 
Ruenberg herabgejtiegen zu fein. Wahrjcheinlich haben wir 
auf dem Hummelten Knapp den alten Friedhof des Hofes 
Fremann vor ung, wie in den ſüdöſtlich von da liegenden 
Kiefern gefundene Urnenfcherben und Knochen den Fried- 
hof der wohl einjt vereinigten Höfe große (Schulze) und 
lüttfe Grachtrup bezeichnen. !) 

Gegenüber den genannten Höfen liegen jenjeits Der 
Ems in der Bauerfchaft Velſen die Höfe Spedenbodholt?) 
und Auftermann uur 100— 150 m von einander. Hier 
ift eine Urnenftätte unmittelbar bei den Höfen; zwijchen 
beiden Höfen, ſodann nördlich, nordöſtlich und öſtlich von 
dem Hofe Auftermann fanden die Bejiger und ihre Leute, 
als fie einen hohen Eſch abtrugen, in I m Tiefe eine 
große Menge Urnenjtüde; nach letzteren zu ſchließen, wa— 
ren die Urnen zum größten Teile auf der Töpferſcheibe 
angefertigt, von großem Umfange und mit jchön geformten 
und hübfch umgebogenen Rändern verjehen. Da die Grund- 
jtüce beider Höfe, bei abgerundetem Gejamtbefige, durch 
einander gewürfelt find und der augenscheinlich auch feiner 


1) Die im älteften Fredenhorfter Heberegifter (Cod. trad. Westf. I. 
©. 30) genannte und von Friedländer vergebens gejuchte Unterbauer- 
ichaft Slade lag unweit jener Gegend, nämlich zwiſchen dem Klau— 
enberge und Warendorf; ihr Name lebt fort in dem hart an der 
Grenze des Warendorfer Stadtfeldes gelegenen Hofe Tüttfe Schlamann. 
Zwiichen diefem Hofe und der Ems, etwa 5 Minuten vom Hofe, 
befindet fih in einem Sandhügel die Urnenftätte des Hofes Schla— 
mann’; ed fanden ſich dort Urnenjcherben. 

2) So benannt nad) den „Speden”, einem ſchmalen Steg, der dort 
über die Ems führt. 

10* 
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Größe nach jüngere Hof Auſtermann ſchon durch ſeinen 
Namen als öſtlicher Abſpliß des alten Hofes Bocholt ſich 
erweiſet, jo bezeichnet die erwähnte Urnenſtätte wahrjchein- 
ih den Friedhof des Hofes Bocholt. 

Wir finden ſomit auch beim „Ruenberg“ jeden al: 
ten Hof in altheidnifcher Zeit ausgeftattet mit 
einem bejonderen Urnenfriedhofe.)) Es mochte 
große Mühe koſten, bei Einführung des Chriftentums die 
alten Wehrfejter zu veranlajjen, die Leichen ihrer Angehö— 
rigen nad der geweihten Erde des fernen Dorffriedhofs 
zu Schaffen. Während ſpäter der Adel meift die befonderen 
Waldfriedhöfe bei feinen Gütern beibehielt, wie folche zu 
Rechen und Dahlhaufen bei Bochum noch heute bejtehen, 
richteten die Bauern, entjprechend ihren alten Einzelfried- 
höfen, fih Erbbegräbnifje auf dem gemeinfamen Dorf- 
ficchhofe ein. Demgemäß wurden 3. B. in Nienberge bei 
Münfter alle Ichagungspflichtigen Bauern in Erbbegräb- 
nijfen ſüdlich von der Kirche beftattet, Knechte, Mägde, 
Köttersleute und Fremde dagegen auf dem fogenannten 
„Gemeinen Kichhofe‘ auf der Nordjeite des Gotteshaufes. 


1) Ebenfo fand man beim adeligen Gute Waldmann Kſp. Fredenhorit 
eine Urnenftätte auf dem höchſten Punkte des anſtoßenden Aders; 
desgl. in der Bauerichaft Gröplingen bei Warendorf „an de Word‘ 
bei der Hejjel unweit des Haupthofes Growe; die Holzfohlenreite an 
legterem Orte ftammten, wie ihr Öefüge zeigte, von Nadelhölgern ber. 
Das „weihe Feld“ in der Bſch. Dackmar bei Warendorf bildete da- 
gegen wohl einen Waljtattsfriedhof; hier barg der Boden jo viel Ur— 
nen, dab Jahrzehnte hindurch erfolgreih nach denjelben gegraben 
wurde und zeitweilig der Boden mit Urmenfcherben wie befäet war. 


IV. 


Eine wejtfäliide Brieffammlung 


ausgehenden Mittelalters. 


Bon 
Dr. Albert Wormftall. 


Die Sammlung!) niederdeuticher Privatbriefe aus der 
Zeit des ausgehenden Mittelalters, die nachjtehend beſprochen 
und veröffentlicht werden, ijt meines Wiſſens die erjte, Die 
aus Weſtfalen befannt wird. Schon darum, dann aber auch 
wegen ihres ſprachlichen und Eulturgefchichtlichen Intereſſes 
verdient Sie eingehende Beadhtung. Die Briefe — e8 
dürften im ganzen etwa 80 fein — ftammen aus dem 
Frauenkloſter Langenhorit, welches im Jahre 1178 von 
dem Domdehanten Franko von Wettringen, dem legten 
feines Gefchlechtes, gejtiftet wurde.?) Das bei Ochtrup im 
Negierungsbezirt Münfter liegende Klofter, deſſen Abtiſſin 
Arhidiafoniffin von Wettringen und Ochtrup war und 
als jolhe vom Langenhorfter Pfarrer vertreten wurde, 
war Johannes dem Täufer geweiht und folgte im Mittel- 
alter der Negel des Hl. Auguftinus. Sonft ift über feine 
Seichichte jehr wenig befannt. 1803 wurde es als frei: 
weltliches adeliges Damenftift aufgehoben. 


— 


) Auf fie hat mich Herr Profefior Finke aufmerkſam gemadjt. Eine 
Anzahl iſt von Herrn Konviktspräfetten Schmeddinghoff abgejchrieben. 
2) Tibus, Gründungegefhichte S. 837 ff. 
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Ein Zufall hat uns die Briefe erhalten. Sie dienten 
nämlich zur Füllung eines NReliquienfijfens und famen zu 
Tage, als man es vor einigen Fahren öffnete. Der 
frühere Vereinsdireftor Domkapitular Tibus, dem ein Teil 
zugejchieft wurde, wandte diefen der Handjchriften-Sammlung 
unferes Altertumsvereins zu.!) Die Briefe find ihrer größten 
Mehrzahl nad) an Maria Huchtebrod, Abtiffin zu Zangen 
horſt, gerichtet, die andern an fonjtige Perſönlichkeiten des 
Klojters. Sie fallen, um runde Zahlen zu nennen, etwa 
zwifchen die Jahre 1470 und 1495. Bis auf einen ganz 
lateiniichen find fie zumeist in mittelmiederdeuticher Sprache 
gejchrieben und zwar in jenem weftniederdeutich, das ich 
dem holländischen näherte und fich von dem gemein-nieder- 
deutſchen durch gewiſſe Eigentümlichkeiten unterjchied. Daß 
auch die deutfchen Briefe hie und da lateinifche Süße ent: 
halten, erflärt fich aus dem geijtlichen Charakter der Schreiber. 

Betrachten wir zunächſt das Äußere der Briefe.2) Ihr 
Material ift Papier, das feit dem 14. Jahrhundert zu 
Privatichreiben faſt ftets benugt wurde. Es find feine 
Bogen wie heute, ſondern einfache, ungefaltete Blätter, 
deren Format vom Fleinen Zettel bis zum %olioblatte 
wechjelt. Die Mehrzahl hat die Größe unferes heutigen 
QDuartblattes. Die Schrift läuft, auch bein Folioblatte XXIX, 
der Langfeite, der Kurzfeite nur beim Folioblatte XXXX 
parallel. Sie verrät im großen ganzen geübte Hünde. 
Merkwürdiger Weife zeichnet fich, was auch ſchon Stein: 
haufen betont, die Schrift der Frauen durch einen diden, 
energiihen Duktus und fteile Buchjtaben aus, ganz im 
Gegenfag zu der eleganten, zierlihen Schrift unferer 
heutigen Damen. 


) Der Reft ift mir leider nicht zugänglich gewefen. 
2) Bergl. über dad Priefweien diefer Zeit Steinhaufen, Geſch. des 
deutjchen Briefes. 
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Die Briefe fehreiten in fortlaufenden Zeilen ohne 
Abſatz vom einleitenden Gruß bis zum Datum fort. Nur 
der Name des Ausftellers hat feinen gefonderten Platz. 
Interpunktion findet fih nur jelten ine Liniierung 
des Blattes läßt fich nicht erkennen, obgleich meijtens in 
regelrechten Abjtänden und in gerader Richtung ge- 
ſchrieben ift. 

Die Faltung geſchah in ähnlicher Weife, wie in unferer 
Zeit vor der allgemeinen Einführung des Briefconverts. 
Der obere Rand, feltener der obere und untere, wurde 
ein oder mehrere Finger breit nad innen umgefaltet. 
Dann murde von der linfen und rechten Seite jo viel 
umgejchlagen, daß man die Enden bequem in einander 
jtecten konnte. Darauf ſchnitt man, um unbefugtes Öffnen zu 
verhindern, in zwei furzen parallelen Schnitten durch den 
ganzen gefalteten Brief und zog einen PBapierjtreifen hin- 
durch, auf deſſen Enden das rote oder grüne Wachsfiegel 
gedrüdt wurde. So Fonnte der Brief nur nad) Entfernung 
von Siegel und Bapierftreifen gelefen werden. Die Umrijje 
der Bapierftreifen fann man häufig noch erfennen, indem 
unter diefen das Papier des Briefes rein und unberührt 
vom Wachfe geblieben ift. Bon den Siegeln ijt natürlic) 
fo gut wie nichts erhalten. Es ift nicht unmöglich, daß in 
einzelnen Fällen jtatt des Streifens ein Faden genommen 
war. Nicht jelten iſt der durchgezogene Verſchluß-Papier— 
jtreifen fein felbjtändiger Streifen geweſen, fondern war 
aus dem rechten oder linken Rande gejchnitten, jo daß er 
noch mit dem Briefe oben zufammenhängt, ähnlich wie der 
Siegelftreifen unten an den Urkunden. Auch kommt es 
vor, daß nur ein Schnitt durch den Brief gemacht iſt; in 
dDiefem Falle wird der Streifen durchgezogen und um den 
Brief gelegt fein. 

Die meiſt quer zur Richtung der Briefichrift Taufende 
Adrefje jteht auf der Rückſeite. Einmal ift fie über den 
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Verſchlußſtreifen weggeſchrieben, ſo daß heute in jener ſo 
viel Buchſtaben fehlen, als auf dieſem ſtanden. 

Eine Eigentümlichkeit der Briefe iſt nicht zu über— 
gehen, weil ſie falſch gedeutet werden könnte; ſie ſind 
nämlich, die einen mehr, die anderen weniger, mit Nadel— 
ſtichen durchlöchert und hie und da ſtecken Seidenfäden in 
den Löchern. Dieſe Löcher und Fäden haben mit dem 
urſprünglichen Verſchluß der Briefe nichts zu thun, wie 
mit Sicherheit zu ſagen iſt; ſie rühren von der erwähnten 
ſpäteren Verwendung zu einem Reliquienkiſſen her. 

Der Brief des 15. Jahrhunderts ſteckt durchwegs 
noch tief in conventionellen Formeln. Eine originelle, 
lebendige Sprache, die dem Gedanken individuellen, friſchen 
Ausdruck gibt, eine Sprache, wie ſie das Volk ſpricht, wird 
in ihm nicht zu häufig angetroffen; beſtimmte Gedanken 
haben ihre beſtimmte Formeln und immer wiederholen ſich 
dieſelben Satzeinleitungen und Konſtruktionen. Die Aus— 
drucksweiſe des Briefes ſteht noch dem Stile der Urkunde zu 
nahe; er iſt zumeiſt geſchäftlicher Art und dient ſeltner dem 
freundſchaftlichen Verkehr und der Unterhaltung. Auch von 
unſeren Briefen ſtehen nicht wenige unter dem Banne eines 
ſtarren conventionellen Briefſtils, aber manche ſind doch weniger 
davon berührt und ſind im großen ganzen natürlich und einfach. 

Die Briefe der geiſtlichen Perſonen beginnen mit 
einem chriſtlichen Gruße, wie: Jhesum Chr. crucif. voer 
eyn frontlike grote, voer eyn oitmoedelycke grote oder 
Jh. Chr. frontlicke gesereven und ähnlichem. Oder mit 
einem frommen Gedanfen: „Super flumina Babilonis huius 
ita sedere et flere nostri exilii tempus suspensis laetitie 
organis, ut ad illam quandoque supernam Syon, cuius 
interim recordandum et cui suspirandum est, cum laude 
et alleluja revertamur“ (III). Zwei Briefanfänge ftehen 
noch deutlich unter dem Einfluſſe der Myſtik: „De vurighe 
strael der bernender mynne, de dat werde ghebenediede 
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herte unses leven heren Jh. Chr. wondede to den doede 
to, moete yw herte doersteken unde vurich maeken in 
allen guden wercken unde starck in allen tegenheit, de 
yw to koemen moeghen“ (XXX). Gut gemeint, aber 
nicht gerade geſchmackvoll tft der andere: „Dat onschuldighe 
lam gods gebraden to none tyt op dyn rosteren des 
ghebynddyen cruces ende ghebacken in den oven der 
gotliken mynen, voer en vrontlicke grote* (XXXX). Bei 
der Mehrzahl der Briefe fteht aber, wie auch heute, Die 
Anrede an den Adrejiaten an der Spite, wie: Werdighe, 
leve frouwe; Ersame, besunders leve frouwe; Erber, devote 
ende geystlicke mater ete. Oder auch eine Dienjterbietung 
wie: Mynen wyllygen deynst, wess ich gutz vermach, 
besunder leve her amptman (XVII); Mynen bereyden 
denst altyt bevorn; Mynen armen ewigen denst, werdighe 
leve frowe. 

Für die Anrede wird meiſtens der Plural des ge- 
Ichlechtlojen Pronomens der zweiten Perſon ghi, iu von 
hoch und niedrig gebraucht, der Abtiffin von Langenhorft 
gegenüber auch auszeichnende Titulaturen, wie: iuwe leyflde, 
innicheyt, erwerdicheit, erberheit. Nebenbei jei bemerft, 
daß diefe frouwe, priorisse, abdysse oder procuratersche 
to Langenhorst genannt wird. 

Häufig genug finden fich im Texte die ſchematiſchen, Tang- 
weiligen, Wendungen, wie Wettet; als wy verstoen; als uwe 
leyfiden scryven; iuwe leyfiden sullen wetten etc. 

Am Ende fteht vielfach die Erklärung, daß man nichts 
mehr zu jchreiben hat: Nyet mer up dysse tyt, worauf 
wohl noch ein frommer Wunfch oder Gedanke folgt 3. B.: 
Nyet m. up. d. t., dan god spar iw langhe gesunt, oder 
N. m. u. d. t., den god spar uns allen tho unser selen 
salicheyt na synem gotliken wyllen, oder n. m. u. d. t., 
d. g. sp. u. langhe mechtich ende ghesont to halden 
ghestlick regiment in uwer hilligher vergaderynghe (V]). 
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Dder es jteht: Hyr mede weset unse leve her god 
bevolen; Hyr mede bevar u god de almechtige. Auch 
ericheint in Briefen, bejonders in ſolchen die eine Bitte 
enthalten, am Schluſſe die Erklärung der Dienftbereitichaft 
3. B. dat wyl ick altyt gerne tegen iw verdenen. Häufig 
wird noch ein Gruß an verwandte oder befreundete 
Berfonen beigefügt: Grotet my vrentlick. ... 

Selten find die Stüde datiert. Wo fi ein Datum 
findet, bildet e8 den Schluß; es beginnt mit gescreven 
oder gegeven, dabei jteht wohl met haste, met ile und 
auch der Zufag under mynen ingesegele. Vielfach fehlt 
die Jahreszahl, und es wird nur der Tag in mittelalter- 
liher Weife angegeben. Deutfhe Zahlen fommen nicht 
vor vielleicht abgefehen von Brief XXXIX. Ganz jelten 
wird der Ausjtellungsort vermerkt; unfer Brauch, Datum 
und Ort über den Tert des Briefes zu jegen, ift unbefannt. 

Die Unterfchrift fteht in einem gewiſſen Abjtande 
meijtens unter dem Briefe rechts und enthält außer dem 
Namen öfter noch die Angabe des Titels und der Stellung; 
jo: Elseke van Lone, ein arm suster to Bersenbrugge 
(XXX); Fr. Glierardus des selfts cloesters (sc. Frenswegen) 
unnutte denre (I); Johannes Kock, gogreve unde rente- 
mester (XIX); Herman Schenckinck, domher to Monster 
(XI). Fr. W. unterzeichnet ſich als fr. W. uwe lantsman 
(VI), der Chirurge Julgen als mester Jwigen, we gude 
vrunt (XVJ), der Apothefer Conrat als Conrat apteker, 
dener myns genedigen heren (XVID. Hohe Herrfchaften 
Dagegen pflegen nad) Weife einer Gruppe von Kaiferbriefen 
ihren Namen mitten über den Tert zu jchreiben, fo der 
Biihof von Münjfter: Hinrik van godes gnaden biscop 
to Monster etc. (VIIL, IX) und die Abtiffin von Metelen: 
Ebdysse tzo Metelen etc. (X). 

Nachſchriften, die nicht felten erjcheinen, befinden ſich 
unter dem Briefe links von der Unterjchrift. 
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Für die Art der Adrejje möge ein Beifpiel angeführt 
werden: An de erber gheistlyke vrouwe Marie Huchte- 
brocks, priorisse des klosters to Langhenhorst vruntlike 
ges[creven]. Das ift die gewöhnliche Faflung. Man trifft 
aber auch Zufäge, wie; mynen besunders leven frundynne, 
in Christo serr ghemynnet und ähnliche. Abweichend iſt 
folgende Adreffe: An de erber vrowe tho Langenhorst 
kome desse bref (XIV). 

Eine fleine Anzahl von Briefen 3. B. XXXXI haben 
feine Adreſſe. Sie müſſen als Einlagen in anderen Briefen 
oder Sendungen befördert fein. 

Wie Schon oben angedeutet wurde, ift der Wert 
der Briefe hauptſächlich ein culturgejchichtlicher. Sie 
entrollen von dem ftillen, friedlichen Leben innerhalb 
der Kloftermauern, von dem lebhaften, freundichaftlichen 
Verkehr der Klöfter untereinander und auch von ihrer Wirk- 
famfeit nad außen ein Bild, das durchaus erfreulich wirft. 

Zroß der Erfindung und Ausbreitung der Buchdrucker— 
funjt wird in den Klöjtern noch viel gejchrieben. Der 
Apotheker Conrad bittet den Amtmann von Yangenhorjt, doch 
bei der Abtiffin vermitteln zu wollen, daß die Nonnen ihm 
ein Gebetbüchlein jchreiben (XVIT). Bruder Gerhard aus 
Frenswegen ſchickt Mufter von ALinealen, Bergament, 
eine gefchriebene Vorlage, Bimftein und Kreide für Glättung 
und Grundierung des Pergaments und Kleinere Stüde 
Pergament, auf denen die Schreib-:Schweftern ihre Federn 
prüfen follen (IT) (Bergl. auch IIIa). Die Batres find die 
geübteren Schreiber und deshalb gibt auch die Abtiffin 
ihnen Aufträge (II). Auch mit dem Studium des Latei- 
niſchen bejchäftigte man fich in Zangenhorft, wie man aus den 
Briefen erjieht (IID. Eine Haupt-Beichäftigung der Nonnen 
war aber das Weben und Spinnen. Einer unferer Briefe 
begleitet die Sendung von neuen Webjtuhlsteilen (XKXXXD. 
In einem anderen jchreibt die Profuraterfche Trutgen von 
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Freſendorf, daß fie mit ihrem Tuche zum Markt ziehen würden, 
um durd) deſſen Verkauf das nötige Geld zuerwerben (AXXX). 

Das Klojter Langenhorſt muß am Ende des 15. Jahrh. 
jehr wohlhabend gemwejen fein. Die genannte Trutgen 
v. Freſendorf, die eine Anleihe machen will, jchreibt jogar 
einmal an die Maria Huchtebrod, das Klojter Langenhorſt 
würde jegt wohl jo reich fein, daß man das Geld mit 
Sceffeln meſſe (XXXX). Es hatte weiten Grundbefig und 
einen ausgedehnten Viehftand. Zweimal wird die Abtifjin 
erſucht, einen abgabepflichtigen Mann, der nicht geliefert 
hatte, doch nicht mit Arreft zu belegen (X, XD. Mehrere 
Briefe beziehen fih auf Mifhelligfeiten der Abtijjin von 
Langenhorjt mit den Saſſen und Knechten, für deren 
Hebung der Gogreve Kod feine Qermittelung anbietet 
(XIX u. f.) Ein Dirk Stael v. Suthoufen bittet um Aus- 
wechjelung eines hörigen Mannes (XXIV). 

Mehrmals finden wir in den Briefen die Bitte um 
Aufnahme einer Yungfer in das Klofter. Einmal jtattet 
ein Lubbert Perdefnecht der Abtijfin Marie Huchtebrod 
Beriht ab über feinen Inſpectionsbeſuch, den er einem 
für das Klofter bejtimmten Mädchen gemadt hatte; der 
Bericht fällt fehr zu deſſen Gunften aus: „So enkonne 
ick daer anders neet af merken, dan dat een guet, 
bequame, weselich wicht is ende is scamel“. (XVII). 

Bemerkenswert iſt ein Brief des Chirurgen Meter 
Julgen. Er bejtimmt Tag und Stunde an dem eine franfe 
Schweſter aus Langenhorjt bei ihm zur Operation erjcheinen 
jolle. Aber er bittet weiter: „leve Frouwe, also ghy wal 
weten, wo dat ene wyse is, demme se snyt, den nympt 
men vor enen doden mynschen an, wal dat yt sunder 
war ys, so bin ick dat van w begerene, dat gy my 
wyllen enen breff weder umme schicken, also gy deden 
do ick den knecht snet to den ahus“ (XVI). Er will 
offenbar in wohl berechtigter VBorficht einen Brief der 
Abtiffin haben, in dem diefe die Verantwortung für einen 
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eventuell unglüclichen Ausgang der Operation übernimmt 
und ihn vor Unannehmlichkeiten jchüst. 

Auch das geiftliche Leben des Klojters wird in den 
Briefen berührt. Gerhardus aus Frenswegen jagt fein 
Kommen zu, um den Inſaſſen des Klofters Langenhorſt eines 
Ablaſſes teilhaftig zu machen (I), und der Prior von 
Frenswegen Fr. Hubertus kündigt an, daß er den 
Fr. Alfardus ſchicken werde, feinen beften Pater, zum geift- 
lichen Beiftand der Nonnen (V). 

Es war Sitte in den Klöftern, Medifamente aufzu- 
bewahren und zuzubereiten, folche einander zum Geſchenk 
zu machen und den Kranken abzugeben. Auch unfere 
Briefe zeigen dies. Fr. Gerhardus Langenhorft dankt 
der Abtijfin von Langenhorjt für ein largum et egregium 
munus cynamomi (Il), das fie ihm gejchidt habe. Der 
Zimmt, wie auch Musfat und Nägelchen galten im Mittel- 
alter weniger al8 Gewürz; fie waren beliebte Heilmittel. 
Die größte Rolle unter ihnen fpielte aber wohl der Rosmarin. 
Dieje jtrauchartige, immergrüne, ſüdeuropäiſche Pflanze 
verträgt feinen jtrengeren Winter und erfordert deshalb 
bei uns eine fünftliche Aufzucht. Dadurch erflärt fih, daß 
der Rosmarin im Mittelalter immerhin etwas jeltenes 
war. Er galt als Univerjalmittel, das in den verjchiedenjten 
Formen gegeben wurde. In unfjeren Briefen findet er 
jehr häufig Erwähnung; man bittet, oft injtändig, um 
Nosmarin oder dankt für erhaltener. 

Auch jonjtige Feine Gejchenfe begleiten die Briefe, jo 
Roſenkränze, Heiligenbilder mit Gebeten, doppelte Veilchen 
Konfekt, Objt und andere Kleinigkeiten. Bejonders liebens- 
würdig iſt in diefer Hinficht der Gogreve und Rentmeiſter 
oh. Koh. Er fchreibt: „Ick sende iu enen hasen, dar 
wylt iu mit uwen frunden vrolich medde maken“ (XX) 
und ein andermal: Ick sende uwer leyfiden wat versche 
fische und begher van uver leyffden, dat gy iw moegen 
dar mede frolick willen maken* (XXIII). 
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Für die weftfälifche Geſchichte kommen nur wenige 
Briefe in Betracht. Als der Bischof Heinr. v. Schwarzenburg 
den Grafen Gerhard von Oldenburg im %. 1482 mit 
Krieg überzieht, fordert er von der Abtiffin von Langenhorſt, 
daß das Kloſter Langenhorjt mit Metelen einen Wagen 
zu dem Heereszuge ftelle (VII). Dann bittet Dirck Wulf 
von SFüchteln feine Schwägerin, die Abtiffin von Langenhorjt, 
um Nat bezüglic; der Heiratsbedingungen, die für Die 
Verehelichung feiner Tochter gejtellt werden (XXVI). Auch 
erfahren wir aus einem Briefe, daß die Ehe diefer Tochter 
mit Sander Morrien gejchloffen fei (XXVI). 

Für die Geſchichte des Klofters Langenhorft, ergibt 
jih aus den Briefen eine Anzahl von Namen: Marie 
Huchtebroeck Abtijfin; Weſſel Borchorſt Dekan zu Langen- 
horſt; Margarethe Jonas, Elſeke Kobrinfes, Eljefe Kreyenribbe, 
Elfefe Lappen, Alyt Munfter, Fye Mynels, Gretefen 
Warendorf, van Wullen, van Tye Schweitern zu Langen— 
horjt. Die meisten diefer Namen laſſen ſich als Namen 
adeliger Familien nachweisen, und es ift wahrjcheinlich, daß 
Langenhorjt um dieſe Zeit, alfo Ende des 15. Jahrhunderts, 
ein adeliges Klojter war. 

Der nachjtehende Abdruck der Briefe entjpricht genau 
den Originalen. Nur find der Überfichtlichkeit und Lesbar— 
feit willen Interpunktionen eingeführt und die Sakanfänge, 
ebenjo die Eigennamen durch große Budjtaben bezeichnet. 
Auch ijt im Abdrud ein v gefegt worden, wo im Original 
ein u mit conſonantiſchem Werte jteht. 

Die Orthographie der Briefe iſt unbeftändig und 
willfürlich, in einzelnen Briefen flüchtig und auch fehlerhaft. 
Diefer Mangel erjchwert nicht felten das Berjtändnis. 
Auch fieht man, daß einige der Briefichreiber genau jo 
Schrieben, wie jie ſprachen; dadurd find interejjante dia- 
lektiiche Einzelheiten in ihre Briefe hineingefonmen. 
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I. An de eerber gheystlike vrouwe Marie Huechtebrocks priorisse 
des cloesters to Langhenhorst vrintlike ghescreven. 


Eerber devote ende gheystlike mater. Juwer leffte sy kundich, 
dat dese ioncfer van den Closter benomt is nychte des drosts 
van Coverden, welker hevet se an my ghesant myt synen denre, 
begherende van my, ice an u voer dese voerbenomde ioncfer, 
tonerse!) desses onses breves, sceriven wolde nerstlic?) ende 
vlytelike begherende ende bidden, oer eyn stede myt u; so hebbe 
ie gheantwart van den quaden®) tyden, wo dat u banghe wort, 
to vodende de selfte personen, de ghy nu der tyt hebben, ende 
vort myt anderen worde antworde. Wanttan de droste onse gude 
vrint is, bidde ic nerstlie voer desse ionefer, want ghy best 
weten, wat ghy weren (sie!) kont ende wat u denet. Wolde ic 
u nycht gherne belasten, doch so bevel iet juwer bescheydenheyt, *) 
meer hebbet my ontschuldighet, op dat ie gheyne ungunst 
beghae teghen den drost. Hyr mede weest gode bevolen. Je 
wyl kortes, wilt god, tot u komen myt groter gnade, want iu 
begheert nae allen iuwen willen vollenbracht is, ende bereyt u 
to samen, want men u na geholt der bullen absolveren mach 
van all iuwen sunden, op dat ghy to bequamer moghen syn, de 
ghenaden to untfanghen, nycht alleen ghy choer susteren ende 
ionferen, meer ock leken susteren®) ende al de ghenen, de myt 
u begheven®) sy. Ghescereven des gudes daghes na Martini ynt 
cloester to Vrensweghe’) by Northorn. 

Frater Gherardus des selfts cloesters unnutte denre, 


I. Venerabili ac religiose domine priorisse monasterii in 
Langenhorst, domine sue in Christo sibi plurime reverende. 


Mittimus caritati vestre, venerabilis domina, iuxta vestram 
peticionem et nostram promissionem quatuor ferrea instrumenta 
ad exarandas lineas bene apta, unum videlicet pro scriptura, 


!) Tonerse Borzeigerin. — ) nerstlic ernſtlich. — 9) quat böfe, 
voden nähren, unterhalten; — *) bescheidenheit Einficht, Weisheit. 

5) Jekensustern Laienſchweſtern, die die täglichen Arbeiten im Klofter 
zu verrichten hatten. 

8) begheven verlaffen (die Welt), in's Klofter gehen. 

?) Vrensweghe Klofter, auch Marienwolde (Domus nemoris beatae 
Mariae virginis) genannt (vgl. V.) im SKreife Lingen (Hannover) 
und in der Diöcefe Münfter gelegen, reguliertes Augujtiner Chorherrn- 
ftift, gegr. 1394, fäcularifiert 1806. 
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reliqua tria pro notis.') Que, posteaquam ad eorum similitudinem 
alia fabricari feceritis, ad saceulum diligenter reposita et involuta, 
ne ledantur, ad nostrum conventum quatenus remittantur. Nam 
eorum absentiam de ınonasterio nisi ad tempus breve sine dispendio 
ferre non possumus, Fecimus quoque parari folium pergameni, 
quod et devotis et religiosis filiabus vestris transmisimus lineatum 
atque manu patris nostri supprioris scriptum, quatenus volentes 
discere habeant ex eo formam et exemplar. Arbitramur pro 
notis non quadratis?) magis quinque quam quatuor lineas con- 
venire. Mittimus preterea duos quaternos medii arcus®) cum 1111 
rotulis. Rotulas illas cum diligentia de electis pellibus electas 
excidimus; licet autem pergamenum videatur grossum, non venit 
ex nostra culpa, quia ad longiores rotulas breviores pelles, quae 
magis tenere et apte sunt, non sufficiunt, ideoque oportuit 
grossiores assumere. De quo non solum pro nunc, sed et pro 
futuro admonitam fore curavimus dominacionem vestram, ne forte 
sinistrum aliquid de nobis suspicetur. Postremo inposuimus duas 
particulas sc. erete®) et spumicis?) eum fragmentis pergameni 


1) Mir erfahren hier, da; man bejondere Lineale für die einfache 
Scriftlinie und für die Notenlinien verwandte. Der Fr. Gerh. iſt 
der Anficht, daß für nicht quadratifche Noten 5 Linien beſſer geeignet 
jeien, ale 4. 

2) Die notae quadratae von quadratiicher Form und ſchwarzer Farbe 
find die Choralnoten, welche im Gegenſatz zu den Menjuralnoten 
niht den Rhythums, fondern die Tonhöhenänderungen bezeichnen. 
Die notae non quadratae find jomit ald Menfuralnoten zu ver- 
ftehen. 

3) duos quaternos medii areus. Unter Quaternen verftand man 
urjprunglid) 4 in einandergelegte, gefaltete Blätter zu 8 Ylatt und 
16 Seiten, jpäter auch ein Heft oder Buch, ohne daß man an eine 
beitimmte Anzahl Eeiten dachte. (Val. Wattenbah, Schriftweien des 
Mittelaltere ©. 145 f.) Arcus bedeutet das zufammengefaltete Blatt, 
den Bogen Pergament (ibid. ©. 153.) Medius ſcheint ſich auf das 
Format zu beziehen. Es wäre ſomit zu überfegen: Zwei Quaternen 
mittlerer Bogengröße. Da es ſich um eine Lieferung handelt, wird 
man Quaterne befjer in der erften Bedeutung fafjen. 

Die rotulae aus Pergament dienten zu manden Zweden, zu 
Nekrologen, Urkunden, Teftamenten, Güter und Zinsverzeichnifien x. 
(ibid. ©. 136 ff.) Der Pater hat mit jeiner Entſchuldigung 
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pro cognata nostra aut etiam aliis sororibus scriptrieibus ad 
probandum desuper pennas, et si accepta sunt, volumus libenter 
plura procurare ete. Pro largo et egregio munere vestro mee 
dudum parvitati per neptem nostram porrecto, videlicet eyna- 
momo!), plurimas refero gratiarum actiones. Si pauper Christi 
non essem, non paterer michi illud gratis esse eollatum. Nune 
autem sola bona voluntate regraciari fortasse sat est. Pro se 
orantem domina mea sua prece apud deum me adiuvet nec 
immemor aliquando fiat sponsionis sue. Quam in regimine 
pariter et in vita ad animarum salutem diu differat et conservet 
omnipotens. Ex monasterio nostro per vestrum 
fjratrem] Gherardum Langenhorst. 
Venerabilis pater noster cum caritate et gaudio nos recepit; 
preparavit nobis cenam quinta feria et cum desiderio expectavit, 
sed nichil fuit motus aut indignatus de longa nostra mora. 


IIIa. Unitatem spiritus in vinculo caritatis, pro suavi salu- 
tatione. Alreleveste moder, ghi hadden begheert van broder 
Conrad ende my, dat wy wolden to yu komen. Soe sal yuwe 
leefte weten, dat unsen leven broder Conrade ys ghekomen een 
obediencie, dat he sal van hyr ende sal wonen to den Hamıne ®) 
in onsen cloester. So en mach he nu nicht tot yuwer leefte 
kommen. Voert, leve vrouwe ende moder, hebbe ick ghewesen 


recht. Je größer und älter dad Tier war, welches jeine Haut bergab, 
um fo größer, aber aud) um jo dider war das Pergament. 

creta und pumex. Dit Bimftein wurde das Pergament abge 
rieben, um die legten Unebenheiten zu entfernen. Kreide, natürliche 
oder künſtlich hergeftellte, gab in fein pulverifierter Form auf das 
Pergament geftrihen den notwendigen Untergrund für die Schrift 
ber, auf dem die Buchitaben nicht auslaufen konnten. (ibid, 
©. 175 f.) 

1) cynamomo. Siehe darüber die Cinleitung. Vergl. Zeitihr. f. 
Geh. und Altkde. Weftfalens 1887, ©. 89, Darpe, Weftfäl. Klofter- 
haushalt, „myr vrowe to medicinen 3 loet kanéels“. So 
bemerft Heinrich von Nördlingen in einem Priefe an Margarethe 
Ebner, daß ein „tocklin muszhaplut und zimin* ala Gejchent 
beifolge. (Strauch, Margaretje Ebner und Heinrih v. Nördl. 
©. 171 24.) 

2) In Hamm war ein Franzidfaner Necollerten Mannsklofter gegr. 
1455, aufgeh. 1824. 

LIII. 1. 11 
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to Deventer om dat perkament, dar gy my oeck van screven. 
Soe moghe gy senden dat formaet, wo groet ofte wo cleyne dat 
ghi dat wyllen hebben, to Deventer in dat frater hues ende laten 
dar halen so vele, als yu gheleevet; want so mach men de pellen 
dar na nemen, dat men nicht veele verleese myt den snyden. 
Nicht mer, dan biddet truwelick vor my ende grotet al yuwe 
leeven kynderen myt mynen kolden ghebeede. Ex conventu 
nostro Zutphanensi altera die Blasii episcopi ac martyris per 
vestrum, ut scitis, totissimum fratrem Ludolphum Rems, minorum 
utinam minimum. 


III. Venerabili et electe domine Marie priorisse in Langenhorst. 


Super flumina Babilonis huius ita sedere et flere nostri exilii 
tempus suspensis letitie organis, ut ad illam quandoque supernam 
Syon, enius interim recordandum et cui suspirandum est, cum 
laude et alleluja revertamur. Venerabilis domina, als gy uns 
latest hadden gescreven unde begherd, dat wy solden seryven 
eyn bedeboeck to behoeff eynes iuwes vrendes, unde begherden 
dar ock eyne antworde van to hebbene, offt wy dat gedoen 
konden etc., so vermode ick my, dat gy der antworde doe nycht 
untfengen, want ick up de tyt nycht tegenwordich en was yn 
den convente. Meer ick hebbe zynt iuwe scriffte untfangen unde 
wal verstaen. So begher ick kortlike iuwe leefmodicheyt to 
wetene, dat wy des noch ter tyt nynerleye wys gewachten en 
konnen, want wy alle daghe noch bekummert syn yn arbeyde 
unser kerken, ') steen to brekene unde to halene, als wy al dit 
vorgeledene iaer gewesen syn, unde ock so lyde wy doch vele 
bede umme sulke cleyne boke. Meer des nycht de myn als wy 
des gewachten konden unde van steden weren to seryvene, wolden 
wy daer in lever yu verhoren, dan vele andern etc. Ex conventu 
nostro per vestrum 

fjratrem] G. Langenhorst. 


P. S. Sentio quidem, quod Latinum cotidie legatis et intelli- 
gatis; ego quoque Latinam linguam upote ab ipso pueritie evo 
inter Latinos conversatus vel experte didiei, ideoque dum ad 


1) Wenn der Schreiber dieſes Briefes identifch ift mit dem Fr. Gherardud 
des Briefed I, jo ift die Kirche von Frenswegen gemeint. Zwar wurde 
diefe ſchon 1445 eingeweiht. Doch ift dadurch nicht ausgeichlofjen, 
daß der Bau damals noch nicht ganz vollendet war und die Mönche 
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dominam meam scribere paravissem, Latino fortasse eloquio 
utendum mihi erat. Sed id cur vitaverim, facile intelligere potest 
prudentia vestra. Quam pro me orantem cum domina suppriorissa 
et cognata nostra K. nec non ceteris omnibus famulabus Christi 
valere longius opto, venerabilis et karissima mea domina. De 
solutione pergameni non oportet vos fore sollieitas, donee con- 
putatum sit.) 


IV. Der werdigen vesten unde erberen vrouwen Marien van 
Huchtebroeck vrouwen to Langenhorst mynre [1]even 
vrouwen unde gevederschen [gu]nstlick unde 
fruntlick gesereven. 


Mynen armen ewigen denst, werdighe leve vrouwe. De loep 
der werlt up dyt mall als my beduncket vermach welker de dem 
gecken wes lovet plegen de selve seer unlydelick to manen.®) 
So ick my dan ook mede int getell der vorgenoemeden plege to 
rekenen und my dan oeck wall indechtich®) is der uwer 
werdicheiden loeffte*) eyns rosmaryns boems°®) halven. Byn 
ich nu up der wedervart na Schuttorpe; so my dan altyt gyne 
voer den wech bequemlich gevelt, schicken ick dessen cedulen 
bewysen an uwe werdicheit demodencklich byddende, in dem 
uwer werdicheit de rosmarinen nicht myt eyn verderfflich worden 
synt und eynes gelimplichen entberen wolde, my als dan en 
kleyn ... verschulden, kent god almehtich, de die selve vilgute 
uwe werdicheit in wolfart lange gespaer vrolich und gesunt, 
over my altyt to gebeden. Dat ick sus wat untydich®) nnd oeck 
unschemell sy in heysschen des genen, my van iuwer werdicheit 





für die fommende Zeit noch Pauarbeit hatten. Das Klofter beſaß 
Steinbrüde, die ihm der Graf von Bentheim überlaſſen hatte. 

) Der Prief II hatte eine Sendung von Pergament und Schreib— 
utenfilien begleitet, und in ihrer Antwort wird die Abtiffin nad) dem 
Preile gefragt haben. Fr. Langenhorft erwidert darauf, dab die 
Bezahlung nicht eher erfolgen brauche, ale bis die Rechnung einge- 
reicht ſei. 

9 Die Konftruftion dieſes Satzes ift nicht völlig Har. 

) indechtig eingebent. 

*) loeffte Berfprechen. 

5) rosmarin boem, f. darüber Einltg. Der Strauch erreicht eine Höhe 
bid zu 2 m. 

°) untydich ungzeitig, unschemell ſchamlos. 
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gelovet is, begeren ick iuwe werdicheit my gedultlick uffneme, 
want ick gerne wat selsens') hatte. Ick hope io nicht uwe 
werdicheit my wylle weder entbeden dat gemeyne versickel: 
Letificat stultum, nil dare, promittere multum. Gescer[even] myt 
groter yle to Welberge des sundags post Kiliani. Ick wolde 
selfis by uwe werdicheit gekommen syn, umb myn schult to 
manen, dan ick kome dessen morgen vro to Welberghe?) varen 
umb sake, ick dar myt somigen to schaffen heb, gestalt altehant 
na Schuttorp®) to varen in meynongen, als morge na Munster 
to ryden. Mochte ick dar off anders war uwer werdicheyt denen, 
wolde ick gerne wyllich und truwe wesen. So balde ick van 
daer kome, wyl ick my by uwer werdicheit vogen,*) de selven 
dan eyns gruntlichen vrolich to maken. Vrm. suster Kunne Vaster- 
des (sie!) sall my wal vele senden?) etc. Der selven ick beger 
und iuwer werdicheyt to seggene vele guden nacht. 
Renaltus Langenhorst Licentiaet geestlicher rechten ete. 


V. Religiose matri Marie Uchtenbroecks domine et priorisse 
conventus et toti conventui sanctimonialium in Langenhorst, 
sororibus suis in Christo dileectis. 


Jhesum Christum pro salute. Erber lieve mater ende susters, 
ic sende u onsen lieven frater Alfardum, den ic holde ende 
altoes®) gheholden hebbe voer enen guden, devoten, rekeliken ?) 
frater, na menscheliker erancheit*) toe spreken, den ie node®) 
wolde ontbaren hebben, ende en woldes oec nyet ontbaren hebben, 
ic en heddet um uwen wille ghedaen. Hyr um begheer ic van u, 
dat ghy oen guetelike ontfanghen ende alsoe tractieren, als 
ghy sementlick onsen procurator ghelavet hebben, op dat ghy 
hyr naest enen mont hebben to spreken, ist dat ghy behoeven. !°) 


1) selsen jelten. 

2) Welbergen nahe bei Rangenhorit. 

») Schüttorf bei Bentheim. Das Auguftinerinnen-Klofter daſelbſt, auch 
Hortus beatae Mariae Virginis genannt, wurde gegen 1400 ge 
ftiftet. (j. J. C. Möller, Geſch. der vormal. Grafihaft Bentheim 
©. 132 f.) 

*) sic vogen ſich begeben. 

5) In dem Satze fcheint etwas zu fehlen. 

e) altoes-al toges ſtets. — ) rekelik ordentlih. — 9) erancheit 
Schwachheit. — °) node mit Zwang, ungern. — 10) behoeven 
nötig haben. 
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Ende sonderlinghe begheer ic, dat ghy den deken') alsoe onder- 
wisen, dat he oen yn ghenen dinghen lastich en sy, als ghy oeck 
onsen procurator ghelaeft hebben, op dat he myt vreden ende 
eendrachticheit myt u woenen mach. Ic haep, he sal sich soe 
bewisen yn syme conversation, dat die rector?) ende gy myt em 
sullen toe vreden wesen. Ende ist dat ghy, alst moghelie ys, in 
em enych ghebreck vonden, soe ghedenket, dat u ic ende onse 
convent ghescreven hebben, dat ic gheen fraters sonder ghebreck 
en hebbe. 

Valete in Christo Jhesu, qui vos confirmet in omni opere 
bono semper! 

Frater Hubertus prior licet inutilis domus 
Nemoris beate Marie virginis.®) 


VI. Der eerwerdigher geesteliker vrouwen ende priorissen des 
cloesters to Langhenhorst in Chrysto Jhesu seerghemynt. 


Jhesum Christum voer een groet. Eerwerdighe lieve vrouwe 
priorissa, Lubbert onse broeder hevet my grote ende gave van 
u ghebracht, daer ic u toe mael seer voer dancke ende voer vele 
ander gaven, die ghy my ghesant hebt. Ende wolde dat gherne 
weder versyen, weert soe myt my gheleghen. Mer want ie nyet 
enheb, dan die gode gonste, ende of ie oec wat suverlics hedde, 
des nochtant nyet sonder oerlof senden en mach, ende my oec 
schaeme ende ontsie,*) oerlof to bedden sonderlingh van onsen 
eerwerdighen pater, hier um begheer ie, dat ghy v myt my nyet 
en bekostighen, want ickes nyet verdienen enkan. Nochtant wat 
ic myt mynen kolden ghebede doen kan, wil ic altoes gheern 
doen. Ende wolde ghy een rolle of anders wat ghescreven hebben, 
dat ontbiedet my; ic haep, dat ghy my daer willich yn vynden 
sult, of wat ic anders om wwen willen ghedoen kan. Ende ist, 
dat ic u myt onsen broeders nyet voel en laet gruten, ick haep, 
dat ic u nochtant in unsen myssen nyet en vergheet. Item wetet, 
lieve vrouwe, dat hier een deel appel syn, die ghy hebben sult; 
mer want Maes ons lantsman daer wat to wolde brenghen, soe 
hebben wy se hier gheholden, hent wy die kryghen; soe willen 


!) Deken Dedant; der Pfarrer von Langenhorft führte diefen Titel, 
da er die Abtiffin des Klofters in ihrer Eigenfchaft als Archidiakoniſſin 
vertrat. — *) rector der Geiftliche des Kloſters. 

2) domus nem. b. M. v. iſt Frenswegen; vergl. 1. 

*) ontsien Scheu tragen. 
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wy se u senden, als hier eens een voer comet van u, om die 
vulle!) erde te halen. Ende ic sende u nu een wenich appel yn 
u budelken, want ic den baden nyet belasten en wolde myt meer 
te draghen. Nyet meer op desse tyt dan god spaer u langhe 
mechtich ende ghesont to holden gheestlick regiment in uwer 
hilligher vergaderynghe.?) Ende ist dat ghy myt utwendighen 
dynghen vake moet bekommert wesen, nochtant segghet vake 
in uwen herten „Michi adherere deo bonum est, ponere in 
domino deo spem meam,* op dat ghy nyet alleen myt Marthen 
en dyenen ende um veel dynghe verstuert en werden, mer oec 
myt Marien sitten by den voeten ons heren ende smaken ende 
sien: Quam suavis est dominus! op dat ghy horen moghen: 
„Maria optimam partem elegit, que non auferetur ab ea“. Quod 
nobis concedat, qui est benedietus in secula Amen. Salutetis 
nomine meo dilectum patrem vestrum, Margaretam Jonas, Rych- 
modem, sororem Sophiam etc. Ghesc[reven] mitter haest des 
sondages post octavam Martini episcopi. Comburite litteram. 

Fr. W. uwe lantsman. 


VI. Frater Hermannus Pennynd zu Gerden, der bis auf den 
Zod frank gewefen ift, teilt feiner Schweiter Kunne Bennynd mit, daß 
er wieder gelund fei, und wünſcht ihr Wohlergehen. Blomberg 77. 
Mittwoch war Pfingiten. — P. S. Pitte um Rosmarin. 

Adrejjiert an Schwefter Kunne Bennynd zu Langenhorft. 


VIII. Den enberen unsen leven andechtigen priorissen unde 
gemeynen iunfferen des cloesters to Langenhorst. 


Hinrick van godes gnaden Bisscop to Monster etc. 


Erbern leven andechtigen, want wy vorgenomen hebben unse 
vyande myt heerkrafft to overtreckene,?) so begeren wy 
ernstligen van u, dat gy uns dar to myt deme cloester to 
Metelen, den wy dar umme ock zus hebben doen schryven, eynen 
guden starcken wagen mit eynen gnden span perde uthferdigen 
willen unde uns hyr to Horstmar schicken des nesten dinxedages 
na sunte Marien Magdalenen dach tegen den avende gestalt 
uns mede to sodanne heertoge to vorene, als uns van noden is; 


') vulle erde. Es ift unflar was damit gemeint ift. Vielleicht ver: 
rottete Miftbeet-Erde? 

?) vergaderynghe gejammelte Schar, hier geiftl. Congregation. 

®) Der Brief bezieht fi auf Heinrihs v. Schwarzenburg Kampf mit 
Gerhard, Grafen von Dldenburg, in dem letzterer unterlag und 
Delmenhorft und Harpftadt abtreten mußte. 
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des nergene mede to entleggene, verseen'!) wy uns also to u 
unde verschuldent?) gerne. Gegeven to Horstmar des dinxedages 
na der twelff apostele dach Anno etc. LXXXII. 


IX. Der erbern unser leven andechtigen vrouwen tho Langhenhorst. 
Hinrick van gods gnaden Bisscop to Munster etc. 


Erber leve andechtige, wy schycken dessen jegenvordigen 
unsen deyner Coerde, unsen appoteker, to v umb botschap unde 
werve,?) wy emme bevolen hebn, an v to brengene berorene*) 
dubbelde fyoletten. Begern gutlichen van v, so wes he deshalven 
unser wegene to desser tyt an v wervene®) werdet, emme des 
gelyck unsselves to gelovene unde v dar innen guetwillich to 
bewysene. Dat vorschulde tegen gerne weder. Geg. to Horstmar 
des gudensdages na zunte Laurentii dage anno etc. XC. 


X. Der werdighen geystlichen Maryhen Uuchtebrochs frouwe tho 
Langhenhorst unsen byzunderen leven frundynne. 


Ebdysse tzo Metelen etc. 


Geystliche, werde, leve frowe unde bysunderen leve frundynne, 
als wy verstaen van Hinriche Gerwynge, eenhorighe man des 
hemelfursten sunte Cornelius,°) dat he ywer levede schuldich 
zy III molt roggen van tenden, geystliche, leve frouwe, so bydde 
wy yw fruntliche zeer, dat yw dogentliche so vele umme godz 
wyllen unde umb sunte Cornelius unde och umme unsen wyllien 
so vele doen wylle unde benaden’) eme dar mede unde seen 
mede an dusse durtyd,®) dat he nu wat aff betale unde vort 
myt gude ywe levede moge betalen, want he ywer levede wall 
betalen,®) als he uns secht. Geystliche, leve frowe, wylt uns des 








1) verseen Fürlorge treffen. 

2) verschulden vergüten, ſich zu Gegendienften bereit erflären. 

°) werve Anliegen. 

*) beroren berühren; bildl. erwähnen. 

°) werven Auftrag, Botichaft ausrichten. 

°) Das Klofter Metelen war von der gottfeligen Frau Friduwi zu 
Ehren der hhl. Cornelius und Cyprianus 889 geftiftet. 

) benaden gnädig jein. 

5) durtyd Teuerung. Dielleicht die des Jahres 1492; vergl. Ficker, 
Münfter. Chron. S. 290; Janſſen, Münfter. Chron. von Röchell x. 
©. 322. Vergl. auch den folgenden Brief. 

) Es fcheint ein wil zu fehlen. 
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doch nicht weygeren. Hyr mede beware yuch god de almechtighe. 
Geg[even] det nesten moendagen na des sundaghe Reminiscere. 


Xl. Hermann van Kippel bittet die Frau zu Langenhorft, fie möge 
doch dem Heinrich Brugginf, gen. de lange her hinrich, den fie wegen 
2 Malter Roggen mit Arreft belegt habe, eine Auffchubefrift bis 14 Tage 
nah ©. Michael gewähren. 92 Mathäus-Abend. Adr. an die Frau zu Ygb- 


XI. Hermann Schenfing, Domherr zu Münfter, fendet der Frau 
v. Lgh. 20 rhein. Goldgulden mit dem Begehr, fie möge diefelben jo ge- 
brauchen, als fie von ihrem Pater vernommen babe, und möge für ihn 
und fein Anliegen beten. 883 Andreastag. Adr. an die Frau zu Lab. 


XI. Bern. Johann von God) jchreibt der Juffer van Eoverden, daß er 
ihren Auftrag an Bern. Huchtebroid betreffs Stiftung einer Memorie von 
100 Goldgulden ausgerichtet habe; über die Einzelheiten werde er bei ſeinem 
nächſten Beſuch mit ihr fprechen. Bittet Noloff Wolter und Soh. van Coverden 
zu grüßen. 90 Himmelfahrts-Abend. Adr. an Yuffer van Eoverben. 


XIV. Dtto Lodighe bittet die Frau zu Lgh., daß fie ihre Ochien 
doc ihm verkaufe. Adr. an die Frau zu Lgh. Ohne Datum. 


XV. Joh. Kluppel bittet die Frau zu Lgh., daß fie die Abfolution zu 
einem Begräbnis gebe, eventuell gegen Zahlung einer beftimmten Summe, 
und umgebende Antwort ſchicke. P.S. Er habe eine gejchriebene Abjolution 
beigefügt. 93 Tags nach Annunciatio. Adr. andie Frau zuLgh. (2 Fragmente.) 


XVI. An der erwerdighen vrowen unde procraterschen to 
Langehorst sal desse breff vruntliken g. etc. 


Erwerdighe leve vrowe unde procratersche, also jek ghysteren 
myt v aver verkalde umme de suster weghen der borst, so hebbe 
ick my dar uppe boret,’) tegen teghen morgen to senyden myt 
der hulpe godes, unde dat ghy se my willen senden, dat se 
morgen tegen achten hyr sy, unde dar ghyn letten*) ane, wente 
ick hebbe my dar uppe boret. Wort mer my leve vrowe, also 
ghy wal weten, wo dat ene wyse is, demme se snyt, den nympt 
inen vor enen doden mynschen an, wal dat yt sunder war ys, 
so byn ick dat van w begerene, dat gy my wylien enen breff 
weder umme schicken, also gy deden, do ick den knecht snet 
to den Ahus*®) ete. Unde de beyden suster wil ick in mynen huse 
hebben, dar solt se slapen etc. unde wyl em gherne dat beste 
doen, dat ick vormack etc. Geser. mit der haste. 

Mester Jwlgen we gude vrunt. 


!) uppe boren bier wohl: darauf einrichten. 
?) letten aufhalten, verzögern. — 9) Ahus Gtadt im Regb. Müniter. 


— 





XVII. An den amptman von Langenhorst mynen besunder 
guede frunt fruntlyche geschreven. 


Mynen wyliyggen deynst, wess ich gutz vermach, besunder 
leve her amptman. Ich sy fruntlychen van iou begernen, dat 
eyr myt myner frouwen wyllen ceallen, dat ick sy fruntlychen 
laessen bidden, dat sy myr wylle laessen dyt buckkens roebleceren !) 
de bochstaffen, de dar in horn, unde wylle myr ein gebet van 
den leven iouffere dar in laessen schreyffen, want ich der geyn 
dar in en hebbe. Wyl ich alle tzeyt gern tegen myne frouwe 
unde tegen u ferdenen, war ich kan unde mack. Unde dyt myt den 
eyrsten, als yr kanet, wan wyr in kortz up anderen steden moch 
wal koemen. Geschreven up unsen leven frouwen dach anno etc. XCH. 

Conrat apteker dener myns genedigen heren. 


XVIII. An de eerwerdighe joncfer maria van Uchtbroeck vrouwe 
van Langenhorst vrentlich geser. 


Jesum Christum voer ene vrentlike grote. Wettet lieve ioncfer 
Maria van Uchtebroeck, so als wy latest verkalleden®?) to samen 
van myns ionckeren dochterken, als dat ick dat solde beseen 
ende vernemen syn wesen ende gelech,®) so heb ick ende de 
pater daer geweset by hem ende hebbent beseen, daer dat is, 
ende so en konne ick daer anders neet of merken, dan dat een 
guet, bequame, *) weselich®) wicht is ende is scamel.*) Hyrnae 
mege gy iu nae weten to hebben. Neet meer den biddet om 
godes willen voer Lubbert Peerdeknecht. God sy myt iu! 

Lubbert Peerdeknecht. 


XIX. Der werdigen unde erbern Maria Huchtebrocks vrouwe 
des geistligen klosters Langenhorst myner besunderlinx 
leven frouwen. 


Werdige unde erber besunderlinx leve vrouwe. So iuwe leeffden 
my gebeden hadden an mynen genedigen, leven heren to vorbodde 
schappene”?) unde to wervene®) van des tymmerens wegen als 


!) roblekeren (oder roblekenen, die Schrift ift undeutlich) vom lat. 
rubricare, bisher in den ndd. 2er. nicht angeführt. 

?) verkallen jpredjen. — 9) gelech Sadjlage. — *) bequam gefällig, 
fügſam. — °) weselich ſchicklich. — °) scamel ehrbar. 

) vorbodde schappen durch einen Boten melden, benadhrichtigen, 

*) werven Auftrag ausrichten. 
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van den lieckwege, so hebbe ick dem so gerne dorch uwer leeffden 
begerde gedaen, als dat myn genedige heer solks belevet unde 
volget. Wer dan sake uven leeffden dar vord indracht offt 
besperinge van kregen mochten, my dan uwe leeffden wittich 
doen, dar ick dan geine na myner macht unde van amptes wegen 
voer wesen wolde. Oeck als my uwe leeflden van my begerende 
synt, en neesten tokomenen dinxtag to Ochtorpe to komene 
unde uwer leffden dach alsdan dar helpen holdene, so hadde ick 
van noet eynen anderen dach uppen den vurbenompten dinxdach 
vorramet,!) den ick uwen leeffden to eren unde to willen affgeset 
hebbe, unde will alsdan offt god will uwer leeflden dach®) 
helpen holden, dar sick uwe leeffden in den besten mogen wetten 
na to richtene. Konde ick uwen leeffden anders wes to wiln 
doen, dede ick altyt gerne, kent god almechtich, de uwe leeffden 
vrolick und gesundt bewaren moet. Geser. upten vrydach na 
den achtden dage corporis Christi anno ete. LXXXVLI. 
Johann Kock, Gogreve unde Renthemester etc. 


XX. Derjelbe Zoh. Kod jendet der Frau von Lgh. einen Hafen. 
Er habe nicht nad) Rah. kommen können, weil er mit Herm. Buſchof auf 
Befehl feines Herrn habe ausreiten müfjen. Gleich nad) Bejtelavent wolle 
er aber fommen. 89 Donnerstag nad) Apoftel Mathias. Aodrejje an die 
Drau zu Lgh. 


XXI. Derfelbe bittet den Dechant zu Lab. Weſſel Borchorſt, bei der 
Frau von Lgh. anzufragen, ob er und zwar gleich eine Perjon für die 
Stelle zu Lgh. ſchicken dürfe, welche fie zugejagt habe. 86 Sonntag 
Judica. Adr. an Weſſel Bordorft, Dekan zu Lgh. 


XXII. Derjelbe erklärt feine Wereitwilligkeit zwilchen der Frau von 
Lgh. und ihren Safjen und Knechten zu vermitteln, und gibt ihr feinen 
Rat. 90 Freitag nad) Pontius. Adr. an die Frau zu Lgh. 


XXIII. Derſelbe ſchickt eine Sendung frifcher Fiſche; er will in der 
Angelegenheit mit den Saſſen behülflich jein, jobald es feine Zeit ihm 
erlaube. Ohne Datum. Adr. an die Frau zu Lgh. 


!) vorramen anberaumen. 

2?) Die Abtijfin von Langenhorft wird innerhalb des Gebietes ihres 
Klofterd Gerichtsbarkeit befeffen und ihre Tage abgehalten haben. 
Joh. Kod war Gograf zu Sandwelle von 1487 bis 1524 und 
zugleih Rentmeifter zu Horftimar. Bergl. 3. f. Geh. u. Alde. 
Weit. 1884 ©. 205, Darpe, Geſch. Horjımars. 
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XXIV. Dirick Stael tho Suthufen bittet die Frau zu Lgh., daß 
fie ihm ihren Hörigen Evert Swennekynck gegen einen beliebigen andern 
aus jeinen Kotten Stegehus zu Kathenhorn auswecjjeln wolle. 92 Montag 
nad Bartholomei Apostoli. Adr. an die Frau zu Lab. 


XXV. Werdyghe unde erber leve frowe. Ick heb der Herdeschen 
de loese kundyghet;'!) also moghe gy iw dar na stellen mytten 
shelde etc. Unde oeck vorschynt?) up sunt Johan eyn gulden 
sheldes van den van Borchorst. Wer saeke gy des van staden 
wern t’loesen, also mochte gy my XXI golden gulden senden. 
Unde, leve frowe, en weet ick iw anders nycht sunderlynghes te 
schryven, dan ick heb vorstaen, de hylyk®) tusschen Sander 
Maryen unde iuwer suster dochter sy slaeten, unde Sander hefft 
iuver suster soene syn domprovent) weder gheven; dyt is my 
van Flochman ghesacht. Vnse frunde en syn noch nycht weder 
komen; so fro se weder komen, wyll yck se iw vart senden. 
Unde dyt ghelt most joe up sunt Johans dach to Munster unde 
to Borchorst wesen etc. 

Sundach van Munster. 


XXVI. Der werdigen in Godt und erber Merie Huchtebrocks 
frauwe in Langenhorst myner bysundern leven frouwen 
und swegern fr[entlik] g[esereven]. 


Mynen bereyden denst altyt bevorn. Werdige in Godt erber 
und besunderss leve frauwe und swegern, ick bydt uwen leveden 
gutlich t’wetten, so ick latss van w schieden inkallinge van hylix 
saken, y wal wetten, dat Johan van Munster ten Boisler in dis 
nest verleden wecke en nacht by my to Füchtel°) gewest iss und 
en ende und affschiedt gesacht hefft van her gerade ass XIC 
golt gulden und nicht myn myt mer warde etc. So heb ick 
em interst geantwardt, ick heb mer kinder, suster und broder, 





') de loese kundighen Pfand, Kapital auftündigen. 

*) verschynen fällig werden, verfallen. 

) hylich Heirat. Sander von Morrien, Sohn des Marjchalle von 
Nordkirchen, verlobte ſich 1487 mit rederne von Wulf, Tochter des 
Dird Wulf von Füchteln, der eine Huchtebrof Gatrop zur Frau 
hatte; j. Schwieterd, Geſch. Nachr. über den weſtl. Theil des Kreiſes 
Züdinghaufen S. 378 f. 

+) domproven Dompräbende. 

°) Boslar und Füchteln bei Lüdinghaufen. 
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de nach al van myne gude hebben maten, ick enkune my dess 
so nicht bekomen; dann ick wyl myt frunde holpe em Im golt 
gulden geven und dat erve, dar wy twyschelich um sint, vor 
Ic rh. gulden und er kleder und klennode IIc rh. gulden und 
den groten verderffliken schaden ass IIm rh gulden qwyt tsin 
myt langern ward, dat en mach my allet so nich gedien (?) 
dan XIIc gulden so verscreven dat wern interste XVc golt 
gulden etc. So heb ick dat stus uwen vader gescreven, byddende 
rades und holpe van em myt mer gutlicher bede; so entschreff 
he my nicht weder, dan he antbot my weder, dat behagede em 
wal, kund icht bekumen, dat ix nicht aff gain liete; so enheb des 
geine macht sunder schaden van mynen gode um ander myr 
kinder wyllen und mot dat dar um affschriven; dar iss grot gut 
wal LX stucke ervess myt andern partien und gude etc. So y 
my dan ock sachten vanden andern manne uwen naber, my sy 
dar ennigch bescheidt off ende van d... .ck des narre ann IXc 
golden mocht to kemen; dat wylt my weder schriven, off mene 
gy, dat he mytter frouwen ter Nyenborch enden wylle off en ende 
wette, dat schrifft my unde wes w in al dissen saken na alre 
bewantnisse geraden dunckt. lck behave wal gudes rades und 
holpe in disser saken und partien, wylt ock by w laten. Ick 
hebbe Lamberte to Dortmunde na den negelen gesant, de w 
dar bewys und all beschiedt van seggen und doin sal. Wan y 
dat dar dan vorder medt hebben wylt, dat schrifft my ock weder 
und altyt over my gebeden w erberheit. God almechtich to 
langen tyden bewarn. Under mynen segel up sundach nest sunt 
Lucien anno etc. LXXXV1. 
Dyrcek Wulff van Fuchtell. 


Ih muß mich darauf beichränfen, diefen Brief, der jehr unleſerlich 
geichrieben ift, unter möglichit gemauer Feftftellung des Tertes abzudruden, 
ohne erflärende Bemerkungen hinzuzufügen, da mir die Einzelheiten des 
Inhalts nicht verftändlich geworden find. 


XXVII. Aan der eerbaren eerwerdigen vrouen to 
Langenhorst. 


Vryntlike gheschreven an der eerbaren vrouen to Langenhorst 
eyn abdissen. lic do u to weten, dat ick hebbe gheweset in 
zware suken unde cranckheyden met mynen man, des ick lovede 
ghelovet hebbe, selven to gaen myt welc pellegrimen unde 
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wasses,') dat ick daer hebben moet; unde dat was sunte Keryn ?) 
suket unde moet hem versoken myt bedenen gode.*) Unde 
ick byn begherene fruntlike van den kovent unde van u unde 
begheer ver almissen*) doer got unde dem heren sunte Quirinus, 
wente ick u des gheenselike to betrone ver eerbarheit, wes u 
(Got in dat heerte sendet, wente ick ons so wele nicht crighen 
en can, wente daer is ermoet. Unde ie wil onsen heren Gode 
gherne woer u bidden op dem weghe. Unde leve vroue, soe doe 
ick u weten, dat ick de menschen mit my®) dat ghy wal wetet, 
de drouet u alden dach; mer latet u nicht verweren; ghy en 
solt daer, oft got wyl mien®) noet af hebben. Se druet my 
wal u[nde] is mit my in dem hus unde ick byn daer seer 
mede begaen, dat ken[ne] Got. Nicht meer op desse tyt, dan 
weset Gode bevolen altyt. 
Hate Udinck. 


XXVIII. Der ersemen iunfferen Meryen Huttebrokes vrowe 
to Langhenhorst frontlyke ges[cereven]. 


Vrontlyke grote unde wes ich gudes vormach u nu unde 
altyt. Wetet leve vrowe, dat my ser vorlanghet, wut iw get 
unde al iuwen iunferen unde myr dochter; ich en hadde langhe 
nych van iu esschet. Ock leve vrowe, so hebbe ich iw de pels- 
decken maken laten unde sende se iw. Ich hope dat se gut sy; 
de man seget my, se sy io so gut, als de ich Greteken’) gaf, 
mer se ist minre even als de mate was. Ich hebbe dar XVI s. 


!) Partitiver Genitiv von wass Wachs, etwa gleich lat. cerae tantum, 
quantum mihi ad hoc necessarium est? 

2) Über diefe wenig befannte mittelalterliche Seuche heißt es im den 
Acta Sanctorum, tom. III ©. 815 s. v. Quirinus: „Ex Artesia, 
Lotharingia omnibusque Flandriae partibus eo (Hoochloe 
diöc. Brügge) concurritur, ut ab ulceribus (in collo prae- 
sertim, quod dieunt ulcus 8. Quirini) vel a quocunque 
morbi genere liberentur,*“ 

2) bedenen gode Bittgut? versoken erſuchen, bitten. 

9 ver almissen euer Almofen. 

5) Der Schluß dei Briefes ift höchſt unklar. 

°) mien wohl verjhrieben für nien. 

) Zochter der Enghele Wfarendorf], die in's Klofter aufgenommen 
war. Ein Brief mit Enghele Warendorf unterzeichnet von gleicher 
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vor gheven; en kunder nych negher ceryghen; ich moste vor 
Greteken deken wal XVIIII s. gheven. Unde ich sende iv ene 
bref myt de hyliyghen,') den hebbet se iv to Honholte?) koft. 
Ich en hebbe seder nyne bref hyliyghen to Monster syen; mer 
nu teghen somer kumt er ghenoch, so wyl ick noch wal wat 
suverker?) eryghen. Dyt ist van de olden slaghe unde et en 
hevet och nych mer dan enen stuver kostet, dat ist IXd. Leve 
vrowe, dyt gelt en drove gy my nych weder senden, wan ich, 
of got wyl, to iv kome, so wyl wy dat wal vynden. Unde 
seghet doch myr frendynen van Wullen, dat ich en hantvat*) 
hebbe, dat ich mene dat gut sy; wan ick kan, so wyl ich et er 
wal senden; behaghe er nych, dat se et my weder sende. Vnde 
de Richtersche sent iv ene hyllyghen unde let iv bydden, dat 
gy er dar by denken. Nych mer dan got spar iw langhe ghesunt. 
Enghele Wfarendorf]. 


XXIX. Vrenlike grote to vorn gescreven. Wesset lewe suster, 
dat ych noch gesunt byn van der genade godes. Des selven 
geliken beger ych altit van yu to wetten. Leve suster, do gy 

Schrift, der fih auf die Aufnahme diefes Greteten bezieht, befindet 
fi unter denjenigen Langenhorſter Briefen, welche mir nicht weiter 
zugänglich waren. 

1) Bref bedeutet nicht nur unfer Brief, fondern auch Zettel, die mit 
Gebeten, frommen Sprüchen x. verjehn und auch wohl bemalt waren, 
und hiliger heißt Heiliger und auch Heiligenbild. brefhiliger 
wäre jomit eine Art tautologifcher Zufammenftellung, wie zum Zwed 
der Begriffsverftärtung das Deutjche ſolche häufiger bildet. Dieſe 
Brief-Heiligen wurden gewerbsmäßig hergeftellt und bei den Kirchen 
und Klöftern feil geboten. Unſer Prief zeigt, daß fie in Münfter 
nicht zu jeder Zeit zu haben waren und die Händler bejonders gegen 
Sommer ihre Ware abjegten. Was unter dyt ist van de olden 
slaghe zu verftehen jei, kann mit Sicherheit nicht gejagt werden. 
Man könnte denfen, daß die alten bemalten und beichriebenen im 
Gegenjag zu dem neuen gebrudten und mit Kupferstich oder Holz 
jchnitt verzierten Heiligenbildern gemeint find. 

2) Honholte, im Regierungsbezirk und der Diöcefe Münfter, gegr. 1142 
ald Benediktiner-Mönchsklofter; jpäter war es freiweltliches adeliges 
Damenftift. 

») suverk jauber, zierlich; suverker Komparativ? 

*) hantvat Wajchbeden. 
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my nelkes!) eyn bref senden, do begerde gy, ick solde yv eynt- 
beyden, wtmy genge. Leve suster, et?) my myt yuer suster, als 
et got eyntbarm mote, svente se vorvolget my so ser unde ywen 
broder, dat eynkan ick yv nycht to vllen?) scryven. Se makede 
uns solken wewerck kegen*) midvintter, dat wi van bedrofnisse 
nycht en vusten, vat vy begynen volde. Mer got unde gude lude 
de troste uns, als se beste konden, als unse kappelans unde 
yuer yunfere van Holthusen er brode, de austynre,°) unde de 
monke to den broderen unde vel gude vrouven. Unde got wet, 
dat se uns unrecht dot, als wy dat wal vinden wilt, als wy 
comet vor den oversten rychtter. Leve suster, dat ys alto male 
yuver suster schult, de locht uns dus tosamen. Leve suster, 
dat yu Hinryck hadde claget, do he to yu vas, dar makede yu 
suster so velle af, do gy er den bref screven, dat er man volde 
yuven broder slan. Leve suster yu moder let syck schunen®) 
als eyn kynt; se eyn heft uns synt sunte Mychel nu vrontlick 
vort to gesproken. Leve suster, et ys wit gerochte; nu scamet 
se syck; nu eyn ille yk ock nicht ser na errer frentschap. Leve 
suster, byddet got vor uns, dat wy duldych synt. Unde yck 
drawe (?) em, yck vollde dat der vrouven van Langenhorst elagen 
unde den pater. . .?) 


XXX. Der geystlyken unde devoten susteren Metten Korves 
myner lenen modderen vrontlike gescr. 
woenachtich to Langhenhorst. 


De vurighe strael der bernender mymne, de dat werde, 
ghebenediede herte unses leven heren Jhesu Christi wondede 
to den doede to, moete yw herte doersteken unde vurich maeken 
in allen guden wercken unde starck in allen tegenheit,®) de yw 
to koemen moeghen. Myn leve moedder, dyt sy yw gescreven 


!) nelkes fürzlid). 

2) Hier fehlt ein Verbum get oder is. 

2) vllen gefchr. für vullen. 

4) kegen gegen. | 

°) austynre wohl Auguftiner. 

°) schunen aufreizen. 

?) Der untere Teil des Briefes ift von hier ab nur fragmentariſch 
erhalten. Der Reſt der Unterjchrift ift bemerkenswert, weil fie in 
alter Steifheit mit ick beginnt, ick Gerd[rut]. . . 

) tegenheit Widerwärtigkeit. 
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vor ene vrontlike grote. Ick begere yw to weten, dat myn leve 
moedder Fye Korves unde myn suster van Dyssen unde ick noch 
van der ghenade godes starck synt, unde des gheliken beghere 
ie ock alletyd van yw to voresschen unde van myner leven suster 
Elzeken Kreyenrybbe. Leve moedder, ick bin dar seer umme 
bekummert, dat ic zo selden wat van yw voresschen kan, und 
dat ghy my also selden wat serivet. Ick wer wal begeren, dat 
ghy my by tyden wat suvereken punteken'!) wolden sceriven, dar 
ic my an beteren moechte. Lewe modder, ie sande uwe ens enen 
breff unde enen hilligen unde rigistere?) unde eyn paternoster, 
dat ghy unde andere susters solden hebben by der Rabberschen 
to Reene. Dyt wueste ic gerne, oft iw dyt oc worden sy, unde 
ic wuste oc gerne, offt ghy oc noch starck syn unde alle iwwe 
leven susteren, de ic bekenne. Leve modder, ie sende iw twe 
hilligeken, den ene schol ghy hebben, welcke er iw beest behaeget, 
unde den anderen schal myn leve suster Elzeke Kreyenribbe 
hebben, myner dar by to dencken, unde begere juwes ynnighes 
ghebedes. Unde ie sende suster Elzeken Lappen enen rosen- 
crans unde begere eres ynnighes ghebedes unde ick hebbe wal 
voresschet, dat dar myt®) jw welke suster storven synt, unde 
ie en weyt nicht, we ze synt; dat scrivet my ock weder. Unde 
vanner ghy myner modderen unde my wat scriven wolden, dat 
sendet to Benthlage,*) zo wordet uns al den dach wal. Syster 
Fye®) Mynels grotet my oc myt enen rosencrans; suster Elzeke 
Kobrinckes unde suster Nese van Roeden laetet jw oc groten 
malck®) myt enen roesencranse. Leve modder, hyr mede weset 





4) puntich geziert. 

2) Bedeutet dies registere etwa registrum, i. e. corda in libro 
ad inveniendum lectionem (j. Du Cange, Gloss. ad script. 
mnediae et infimae latinitatis)? 

®) myt bei. 

*) Benthlage im Negb. und der Diöc. Münfter, in der Nähe von 
Rheine an der Ems liegend, gegr. im 15. Sahrh., aufgehb. 1812, 
Kreuzträger Möndheflofter. 

6) Bon den Koje- und BVerfürzungsformen von Frauennamen, die in 
unferen Briefen vorfommen, feien angeführt: Fye = Sophie, Elzecke 
— Elähen, Nese — Agnes, Mette = Mechtildt, Kunne = 
Kunignnde, Alyt = Adelheid, Enghele = Angela, Merte = Martha, 
Alke — Adelheid, Gulde = Gubdula. 

°) malck (mallik) männiglih, jeder. 
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unsen leven heren gode bevolen, de jw moete spoeren ghesunt 
unde vrolick to langher tyd. Geser. myt haste des anderen dages 
nae alle godes hillisrhen. 


Elzeke van Lone, eyn arm suster to Bersenbrugghe.') 


XXXI. Styneke unde Jutte van Wulfen, fuftere, bitten die Frau 
zu Lgh., dem Everde Torfuchte, Bürger zu Rene, einen Zehnten 
zu Katenhoerne zu überlafien für fo viel, ale irgend ein andrer dafür 
bezahlen wolle, und darüber umgebende Antwort zu fchiden. Ferner 
möchte fie fi) erinnern, die Magd, jobald ein Platz im Bouhues 
(Dfonomiegebäude) frei fei, anzunehmen. 83 Freitag vor ©. Johann. 
Adr. an die Frau zu Lgh. 


XXXII. Sophia van der Eeſe van Goverden jchreibt an die 
Fran zu Lab. in einer Angelegenheit, die wahrscheinlich diefelbe ift, über 
die der Brief XIII handelt. Ohne Datum. Adr. an die Frau zu Pah. 


XXXIII. Merte van Oldenhues jchreibt über Vermögensangelegen- 
beiten verichiedener Schweitern, unter anderem, Wybbeke hätte das Gut 
zu Darfeld. Godife van Monfter wäre nun zu Haufe Grüße an 
Sufter Korves, Kreyenribbes und Aleyt von Monfter und die andern 
Schweiten. Ohne Datum. Adr. an die Frau zu Lgh. 


XXXIV. Maria Huchtebrofes, Frau zu Lab. bittet ihren Schwager, 
dat er fie zwecks einer Unterredung befuchen möge, wenn er zu Stenverden 
feine Geſchäfte beforgt habe. Ohne Datum und Aodrefje. 


XXXV. Lyſe Plomendul, dienreſche der fufteren to GSchuttorpe, 
bittet (wohl die Frau zu Lab.) um Ueberlaſſung des Pruders Hinrif für 
4 oder 5 Tage zur notwendigen Ausbefjerung des Backhauſes. Sie hat 
dem Prief einen Roſenkranz von jeder Sufter als Geſchenk beigefügt. 


Dhne Datum und Adreſſe. (Ueber das Frauen-Klofter zu Schüttorf vergl. 
©. 164. Anın. 3.) 


XXXVI. Diefelbe fit (wohl der Frau zu Zah.) Priefe zurüd, da 
Adrefjat, der Klofterpater zu Schüttorpe, auf Reifen fei, und fie nicht 
glaube, diejelben bis zu jeiner Rückkehr behalten zu dürfen. Ohne 
Datum und Adrefie. 


'!) Bersenbrugghe (PBerfenbrüd) liegt in der Pr. Hannover, Land— 
droftei Denabrüd. Es war ein adeliges Eiftercienjer-Nonnenflofter, 
deſſen Patron B. V. Maria und 8. Vincenz waren. Geine 
Gründung durch Dtto, Grafen von Ravensberg, fallt in das 
Zahr 1231. Es befteht heute noch ald evaugeliſches Damenftift. 
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XXXVII. Jesum. Lieve, eerber matersche, ic doe u seer 
vrindelike dancken, dat gi ons uwen dienre gesant hebt, soe dat 
wi van u ende van mi lieve moey'!) ende vante alle uwen lieve 
iofferen ende susteren vernamen. Ende lieve vrouwe, suster 
Beerte die doet u vrendelicke dancken voer u gave ende si sent 
u een cleyn lemken in die kocken van urer, dat gi wil, soe 
mogedi laeten slachten, en oec een rosen krancken. Ende lieve 
mater, ie sende u een cleyn weldecken (sic!) crutes,?) mer het 
heit herten erut end is van weyten brode gemact. End ie hebbes 
min lieve moy oc een potken wol gesant. Niemt die gonst voer 
die gave, dies dusent werte mer ys. Ges[creven] mit yel. 

S[uster] Alit Creynes. 


XXXVII. Der eersamen ende eerwerdyghen voersychtygen 
vrouwe van Langenhorst, myn sunderlynghe leve nicht. 


Jhesum Christum voer een oitmoedelycke gruete voerscr[even]. 
Ersame, eerwerdyghe, leve vrouwe ende nycht. Als uwe erberheyt 
ende yck t'yaer®) averdraghen*) waeren, my enen pels maken 
solden laeten, zoe ys my voerkoemen, dat u erberheyt gesacht 
heft, dat de velle to duere wesen solde; zoe begher yck noch 
zeer oitmoedelyck®) ende vrentlyck van uwer eerwerdycheit, 
my enen gueden maeken laten; wattet kostet, wyl yck wael 
betalen. Ende zelyghe Blomen husyrouwe wyl na sunte Michael 
to Aldenzael koemen, daer onbedet my by, wattet kosten sall, 
wyll ick uwer erberheyt myt oer weder omsenden. Leve vrou 
ende nycht, laetz nyet in om der kost wyl, et kost wattet kost, 
dat rede®) sal daer by wesen; yck verlaet my daer to. Nyet 
meer up desse tyt, dan god sy myt u ende spaer u mechtich aen 
den lyve ende zelych aen der zelen. Ghebyedt toe my. Gruet 
my jo myn nycht van Wullen ende van T'ye. Dat ick jo den 
pels myt den irsten.?) Yck vrees*) daer nae. 

Katerina van Rede, joffer toe Wersell. 


— — — — — — 


2) crut Konfekt, herte iſt entweder von herte = Hirſch oder herte = 
Herz herzuleiten. 

°) t' yar voriges Sahr. 

*) averdraghen übereinfonmen. 

5) oitmoedelyck demütig. 

°) rede (sc. gelt) bar Geld. 

”) myt den irsten möglichft bald, 

#) vrees von vreschen verlangen; oder von vresen frieren? 
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XXXIX. Dit sal hebben Jut van Wullen subpriorinne toe 
Langenhorst. 


Querſchrift am linken Rande: 


Dyt sal hebben eerweerdyge mater unde ys van 6 rosmaryn 
bloemen van Jutten van Wullen.*) 


Weet lief suster in Christo, dat ick alte hertelie begeer, dat 
y my myt desen selven bade seynd den ynnum of antiphona 
„Hoc est preclarum vas.* Ende ick begheer hertelic juwer alre 
gebet; onse eerwerdige pater ende mater ende voel susteren syn 
kranck ende suster Ermgert van den Weyden, voer welken ick 
ju gebet hertelic begeer, dat se onse lieve heer sparen wyl, ende 
onse oversten ende woert ons ander susteren. Nemet nu voert 
best; ick en heb genen tyt; ich wylt ochter verbeteren, spaer 
my god. Gruet my Fy vrendelie Anna ende Alken. Dat pexcken 
van myn broder dattet io haest bestellt word, want dar syn 
wael 3 briefkens in van zelige suster Egberts doet, dar sy ende 
ick konde hadden etc. P. S. Suster Golde?) ter Poerten onse 
buten?) suster is gestorven; bid voer haer om godes wyl. 

S[uster] Mechtelt Pyls. 


XXXX. Der eersamen eerwerdighen Huchtebroc vrouwe to 
Lanenhorst in dat besloten kloster seer vrontlicke 
ghescr[even]. 


Dat onschuldighe lam gods ghebraden to none tyt op dyn 
rosteren des ghebynddyen cruces ende ghebacken in den oven 
der gotlicken mynen, voer een vrontlicke grote. Eersame seer 
ghemynde, hertze vrontlicke, lieve vrouwe, des is een tyt ghelieden, 
dat ic by o dechlicke liede was ende gy myn suster ende my 
vel guedes ende dachde ende eren bywysten; so als ic doe horden 


1) Was diefe Querſchrift von anderer Hand bedeutet, ift mit Sicherheit 
nicht zu jagen. Die eerw. mater iſt die Frau zu Lgh., und vielleicht 
hat Zutte van Wullen ein Gefchent von Rosmarin an fie jpäter in 
diefen Brief eingewidelt. Das Zeichen nach van jcheint eine arabijche 
6 zu jein. 

2) Bezüglich der Vornamen fiehe Brief XXX Anm. 5. 

®) Mas eine buten suster ift, habe ich nicht feftitellen können. 

12” 
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segen, dat men dat ghelt mit berkeren!) in uwen kloster wt- 
meeten, als ich v lefde do sachte, want it dan alle guden dynen 
synt die sich berteren, so men ie, dat gy it nu mit schepelen wt- 
met etc. Werde, lieve vrouve, ie sende hir to v ene ghenade 
ende laet v alto otmodelicken bidden om gods wyllen ende om 
broderlickeir mynen, dat gy wal welt doen ende lenen onser 
kloster ende my XXV golde gulden hent to pynxt. Konde wy v 
eer betallen, dat wel wy gern dan. Mer dan salt gans ende 
secker syn. To treck wy mit onsen doek to Antworp, dat wy 
dat yar dor spynen; ander en kryge wy gen sum. Ende ie 
wolde v des kloster segel ende hants[ereft] senden, wen dat it 
onse lieve her mit v ende ons maken wolde eer der tyt. Werde, 
lieve vrouwe, dat dat my die grote not, dat ic v hir om bekore, 
ende onse lieve her sant my dat in den syn. Wy synt to vessel 
hundert gulden schuldich; dat mot wy betallen bynen VIII dae, 
oft wy komen in groten schaden. So heb wy dat by een op 
die XXV gulden, so was ic dar ende sol em dat gelt brengen 
III verdel gulden. Do en wolde hi des niet, it en wor byeen. 
Do was dar in gestelich man by, die had medelyden met my 
ende sachte: „Heb gy ghen kunde mit Huchtebrock, die pleget 
my wal gelt to leenen?* Do dach ic op v, dat ic u dar om bidden 
wolde, want ic dat alre best betrouwe to v had. Mer lieve 
vrouwe, oft dat sake war, dat gy ons niet ghehelpen en kant, 
als ik niet en hop, so had ik gerne, dat gy an uwen vader wolt 
schriven ende bidden em voer uns, dat hi ons, dat gelt wolde 
lenen. Wy wellen em sunder allen twyvel wal betallen. Wy 
motent anders op hantgelt?) nemen. Werde, lieve vrouwe, dat 
is myn erste bede, die ie v liefde ghebeden heb. Dar om hop 
ic om got, dat gy my niet en solt vergeven?®), want ic om gods 


!) berkeren — bekeren; beker ift ein Untermaf; des Echeffeld. Die 
Schreiberin dieſes Briefes hat eine interefjante Eigenart der Ortho- 
graphie, die ficher auf eine bejondere dialeftijche Ausiprache zurüd- 
zuführen ift. Sie jeßt ein unorganiſches r vor einen Gonfonanten, 
dem ein e voraudgeht und auf den er folgt; fo ber keren, ber teren, 
Per ters. Dann läßt fie ein d oder & nad) vorhergehenden n aus; 
fie jchreibt ftatt Langenhorst, dingen, vanden, brengers — 
Lanenhorst, dinen, vanen, breners. 

2) hantgelt Pfand. 

) vergeven vorenthalten. 
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wyllen bidden, ende om alle die ghenen, die Christus ghevanen!) 
synt. Lieve vrouwe, dede ons die dur tyt, des en war ons ghen 
not, want wy moten alle onsen rogen kopen en onser is.... 
Got wet, wat wy dat yar io achter synt gegan. Hir mede bevel 
ic u den werden myndenen herten Jhesus ende na mynen grhelaffe 
mot my geschbien ende trost my yo by breners des breves. 
Gescrieven op sant Perters dac ad vynkel. 

Item ic sende v lefde in schepen koken ende do u dar alto 
seer vrontlicken mede groten, ende dat susterken, die mit my 
dar was, dat v alto seer groten mit III rosenkrans. Ende ik 
danck v alto seer voer die dachde ende guot ende eer, die gy 
ons bywysten, do wy by v waren. Ende weset een grot bode 
ende grot ons den deken alto seer. 

Suster Trutgen van Fresendorp, prockaters der 
susteren to Gret.?) 


XXXXI. In Christo leve vrouwe, wy senden v hyr den 
wantkam;®) want ghy des so degher begheerden, so en wolde 
wy v nicht nalaten, wantet seer arbeydelie is, so groven kam 
to maken, ende wy oec dat grove reet ovel kryghen kond, so 
moghe wyt quellike*) myn tughen®) dan VIII s., want wy wolden 
lichtliker enen breden kam gemaket hebben, daer wy I post. g.°) 
mochte an verdienen. Dit sal v beste kam wesen ende wy hebben 
one I teken breder gemaket, dan de onse is, um des wyllien, oft 
ghyt breder hebben wolden. Item oec doe v vrentlike grueten 
mit desen olden kamme. Daer moghen ghi inscheren naest uwen 
besten. He en is noch nicht ghewent; daer umme kiert dat 
cruce naest den wande. He sal noch wal en nye hevelt wtslyten. 


1) vanden auffinden, auffuchen, oder leitet es fi} von vangen her? 

2) Welches Klofter unter dem Namen Gret ftedt, habe ich nicht ge- 
funden. 

s) wantkam, reet, cruce, hevelt find Zeile des Webjtuhles. 

) quellik ſchwerlich, kaum. 

5) tugen ſchaffen erzeugen. 

°) post g = postulatus gulden eine Goldmünze, ſeit 1440 von 
dein poftulierten Biſchof v. Utrecht geprägt, ſpäter auch von anderen 
Herren; hatte ſchlechten Gehalt. 


V. 
Der 
münſteriſche Domſchulrektor 


Timann Kemner. 


Ein Lebensbild aus der Humaniſtenzeit. 


Von 
Bibliothekar Dr. A. Bömer. 


Als das münſteriſche Domkapitel um das Jahr 1500 
die Neuorganiſierung feiner Schule nad dem Muſter 
Deventers begann und Beratung hielt, welcher von den 
Männern, die der alte Hegius empfohlen hatte, zur Zeitung 
der Anjtalt fih am meisten eigne, gab Rudolf von Langen, 
obwohl er andere in Bezug auf Gelehrſamkeit höher jchägte, 
wegen jeiner Perjönlichfeit und Würde Timann Kemmer 
den Borzug, und diejfer wurde ſogleich als Rektor angeftellt. 
Mit diefen Furzen Worten erzählt der befannte Vater der 
wejtfäliichen Gelehrtengejchichte Hermann Hamelmann in 
feiner „Oratio de Rudolpho Langio“!) die einen denk— 
würdigen Marfftein in der Geſchichte dev Domfchule be— 
zeichnende Berufung Zimann Kemners nah Münjter. 
Heute haben wir den alfo geehrten Mann faft ganz vergefjen, 


+) Diefelbe ift aufgenommen in „Hermanni Hamelmanni Opera 
genealogico-historica, Lemgoviae 1711. Bgl. ©. 266 — Aus diefem 
großen Sanımelwerfe fommen außerdem für uns noch in Betradht 
die „Oratio de Doctis Westphaliae Viris,* S. 85—130, die 
Abhandlung „De Viris in Westphalia scientia scriptisque illu- 
stribus,* S. 161—256 und die „Historia Eccelesiastica renati 
Evangelii in Urbe Monasteriensi,* ©, 1175—1303, 
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wir fünnen ein paar Schriften von ihm mit Namen nennen 
und willen dazu nur noch aus Neichlings Murmellius- 
Biographie,!) daß er eine eingebildete ftolze Natur gewejen 
it und im Streit gelegen hat mit feinem Konrektor 
Murmellius, vor dem jeine Berfon im Andenken der 
Nachwelt Schon früh zurücdgetreten ift. Und doch ift auch 
Kenmers Leben und Wirken der Beachtung wert, nicht nur 
wegen der Verdienſte, die ſich der Vielgeſchmähte unjtreitig 
um feine Schule und um die Wiffenfchaft erworben hat, 
fondern auh — es mag merkwürdig Flingen — wegen 
der unerfreulichen Charakterzüge, die wir an ihm aufzudeden 
haben werden, indem uns in denfelben in greifbarfter 
Form typische Eigenschaften des Humanismus entgegen: 
treten, deren Keime fajt alle feine Jünger in ſich trugen. 

Die einzige zuverläffige Quelle für Kemners Biographie, 
wenigjtens für den erjten an Erfolgen reichjten Zeil feines 
Lebens, bilden feine eigenen Werke, befonders in den Vor- 
reden, die ich deshalb möglichjt oft zu ung fprechen lafjen 
werde, und die feiner Kollegen von der Domfchule, namentlic) 
des Murmellius, der als Freund und Feind fo viel von 
ihm gejchrieben hat. Die oben ſchon angezogenen, in den 
fpäteren Sammelwerfen?) meiſt einfach ausgejchriebenen 
Berichte Hamelmanns find, wie alles, was dieſer zujammen- 
getragen, nur mit großer Vorſicht aufzunehmen. Der zeit- 
genöſſiſche Laacher Benediktiner-Brior Johannes Butbad) ) 





YD. Reichling, Sohannes Murmellius. Sein Leben und feine Werke, 
Freiburg i. 3. 1880. 

2) Val. 3. B. Driver, Bibliotheca Monasteriensis, Monasterii 1799. 
©. 25/26. 

3) Aus feinen handſchriftlich in der Univerfitäts-Pibliothef zu Bonn er- 
haltenen Werfen haben SKrafft und Grecelius in ihren „Beiträgen zur 
Gejhichte des Humanismus,“ Heft 1 und 2, Elberfeld 1870/5 die 
auf den weftfälifchen und niederrheinifchen Humanismus bezüglichen 
Stellen abgedrucdt. Über Kemmer heißt es Heft 1, S. 57: Tymannus 
Kemenerus Wernensis, litterarij ludi Monasteriensium Westphalie 
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hat außer einem Schriftenfatalog nur einige allgemeine 
wenig fagende Bemerkungen über Kemners vieljeitige Be: 
deutung. Über den legten in die religiöfen Wirren der 
Stadt verwidelten Teil von Kemners Leben geben uns Die 
Quellenfchriften der münjterifchen Kicchengejchichte manche 
bemerfenswerte Kunde. 

Tımannus Kemenerus, wie er ich felbjt in feinen 
früheren Schriften in Übereinftimmung mit Murmellius 
und Butzbach nennt, Camenerus, wie er jeit 1512 neben 
der eriten Form jchreibt, ſtammte aus dem weftfälischen 
Städthen Werne a. d. Kippe und führte deshalb den 
Beinamen Gnernensis oder Wernensis. Das Yahr feiner 
Geburt vermögen wir nicht zu bejtimmen. Seine wifjen- 
Ihaftlihde Ausbildung erhielt er in der berühmten 
Schule des Mlerander Hegius. Unter feinen Mitſchülern 
erjcheinen bei Hamelmann!) unter vielen anderen 
nebeneinander Erasmus, Hermann von dem Buſche und 
Murmelius. Wie unficher diefe Angaben Hamelmanns 
über die Deventer Schüler find, ift nach Reichlings?) 
Icharfen Prüfungen befannt. Erasmus verließ mit 12 Jahren 
die Schule; nehmen wir mit neuern Forjchern an, daß er 
1469 geboren, jo müßte er 1481 von Deventer gegangen 
fein. Murmellius, der erjt 1480 das Licht der Welt er- 
blidte, fiedelte 1496 von Deventer nad Köln über, wird 
alfo um 1490 nach Hegius gekommen fein. Hermann von 
dem Bujche weilte 1485 bereits in Heidelberg. Kemner, 
der 1500 wegen feiner perjönlichen Würde ausgezeichnet 
wird, Damals alſo jedenfalls ſchon bejahrter war, hat ohne 
Zweifel eher mit Erasmus und Buſchius, als mit Murmellius 


magister dignissimus, homo seeularis litteraturae egregie doctus 
et divinarum scripturarum non ignarus, philosophus orator et 
poeta insignis, ingenio promptus, sermone disertus u. s. w. 

1) Hamelmann, a. a. O. ©. 195, 264, 284 u. ſ. w. 

2) Reihling, a. a. O. S. 715 ff. 


auf der Schulbank gejefjen. Nach Beendigung feiner Studien 
iſt er vielleicht in Deventer Lehrer geworden, wenigitens 
hören wir nicht, daß er den Ort bis zu feiner ehrenvolfen 
Berufung nah Münſter verlaffen Habe. Daß er aber an 
mehreren Gymnaſien thätig gewejen, jagt er jelbjt aus: 
drüdlih in der gleich mitzuteilenden Vorrede zu feinem 
Kommentar des Doctrinale. Der Domfcholafter Wennemar 
von der Horjt führte ihn im Jahre 1500 in feine mün— 
fteriiche Stellung ein, die er 30 Jahre lang mit Eifer 
und Strenge befleidet hat. Bezüglich der anfänglichen 
Einrihtung und allmählichen Erweiterung der Domjchule 
herricht heillofe Konfufion bei Hamelmann, ?) die Reichling ?) 
nad Möglichkeit aufzuklären fi) bemüht hat. Da ein 
durchaus ficheres Nejultat vorläufig noch nicht gewonnen 
werden kann, begnüge ich mid) damit, auf Reichlings Aus: 
einanderjegungen zu verweilen. Sicher ijt, daß Kemmer 
als Konrektor den jungen Murmellius aus Noermund 
befanı; Lehrer der 3. Klaffe wurde Johannes Pering aus 
Büderich, die 4. Klaſſe erhielt Ludolf Bavink aus Metelen. 
Die genannten waren jümmtlic alte Schüler von Deventer. 
In Münfter wieder vereinigt jegten fie unter dem anregenden 
Mäcenate Rudolf von Langens?) in edlem Wetteifer alle 
ihre Kräfte für die neue Schule ein und erhoben diejelbe 
zu einer Blüte, deren fie fich feitdem nicht wieder hat 
rühmen können. Den Mittelpunkt des Unterrichts bildete 
neben der Religion natürlic die lateinische Sprache. Eine 
zeitlang wandelte man noch in den mittelalterlichen Bahnen 





1) Hamelmann, a. a. O. ©. 266 ff. 

?) Reichling, a. a. O. ©. 28 ff. 

3) Hamelmann, a. a. DO. ©. 275. „Ipse Rector Timannus Camenerus 
quidquid exereitii lectionum & operum proposuit, id totum unius 
Langii consilio fecit, ideo & Physica, Dialecticam & alia scripta 
non prius vel edebat vel praelegebat, nisi Langius noster appro- 
basset & correxisset ea,“ 


der Unterrichtsmethode weiter, die man jedoch neu zu ebenen 
versuchte. Noch führte Aleranders Grammatik ihre nunmehr 
300 jährige Herrichaft. Aber ſchon Hatten ſich in Italien 
die erjten Stürme gegen das fcholaftiiche Lehrbuch er- 
hoben. Kenmer indeffen jchrieb vorläufig noch einen neuen 
Kommentar zu Ddemfelben, der in wenigen Jahren eine 
Neihe von Auflagen erlebte. Der Rektor braudte Das 
Werk ja nur für jeine Schule vorzufchreiben, jo war ihm 
ein Abſatz dejjelben gefichert. Es ging in diefer Beziehung 
damals jchon wie heute. — 

Die einzelnen Drude des Kommentars hat Reichling 
in der mujterhaften Bibliographie feiner jüngjt erjchtenenen 
Doctrinale-Ausgabe!) verzeichnet. Vgl. Doctrinalis libri 
typis deseripti Nr. 161, 162, 167, 168, 172, 177, 182,* 
187*. Die beiden erjten (Mr. 161, 162) find in Das 
Jahr 1500 zu jegen, nicht früher, weil Kemmer in Dem 
Seleitgedicht des Murmellius fchon „gymnasiarcha“ ge: 
nannt wird, nicht fpäter, weil eine Ausgabe von 1501 
als „denuo castigata“ bezeichnet wird. Die eine 
(Nr. 161) bejchreibt Panzer, Annales typographieci |], 
©. 340 Nr. 470. Sie ging ohne Angabe des Jahrs aus 
der Druderei von Heinrich Quentell in Cöln hervor. Die 
zweite (Nr. 162), auch ohne Angabe des Drudorts, aber 
ohne Zweifel ein Werk von R. Paffraet in Deventer, ent: 
hält nur Die beiden erjten Teile des Doctrinale. Ein 
Eremplar ijt im Beſitz der Königlichen Bibliothef im Haag: 

l. De arte grammatica üättuor || partimu [sic!] 
Alexandri medulla || aurea jam emendata ? verissimorum 
vocabulorum || interpretatione adaucta .. . Fol. 1b. Ad 
iuventute litterarum studiosam Joannis Mur || mellij rure- 


!) Das Doctrinale des Alexander de Villa-Dei $ritifch-eregetiiche 
Ausgabe ... bearb. von D. Reichling (= Monumenta Germaniae 
Paedagogica. Bd. XII) Berlin 1893. 
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mundẽsis in aurcä medullaz epigramma || [6 Diſtichen) 
Fol. 154b 1. 14: Finis istius Prime partis || sive Medulle 
Auree. || 154 Bll. 4°. II. Medulla aurea in diasin || tecticam 
Alexandri jam emendata: et faciliori || disposita ordine: 
cum multis alijs notabilibus || in priori medulla omissa (?) | 
Fol. 56a: Finis secunde partis ||. 56 Bll. 49. 

Im Jahre 1501 erjchien bei Jo. Koelhoff in Cöln 
die oben jchon erwähnte „verbejjerte“ Auflage. Neichling 
(Nr. 167 u. 168) Hat die einzelmen Zeile nach defekten 
Eremplaren der Univerfitäts-Bibliothefen zu Bonn und 
Freiburg i. B., der Klojter- und Stiftsbibliothef zu den 
Schotten in Wien und der Landesbibliothef zu Düffeldorf 
bejchrieben. Das Freiburger Eremplar enthält Pars II 
und III unvolljtändig, das Wiener nur I, das Bonner und 
Düffeldorfer bloß III und IV. Dazu fehlt in dem Düſſel— 
dorfer noch das legte Blatt, im Bonner das Titelblatt 
von II. Im Jahre 1502 wurde III und IV nochmals 
bei Koelhoff aufgelegt (Reichling Nr. 172). Mir hat die 
Hof: und Staats-Bibliothef zu München einen Band über: 
gefandt, in welchem I und II von 1501 und III und IV 
von 1502 in vollftändigen Eremplaren zuſammengebunden 
find. 

I. Medulla aurea de || arte grammatica quattuor 
partium || Alexandri de mendis incuria Im |} pressoy ad- 
missis jä denuo castigata || et interpretatiöe vocabuloruü 
verissima adaucta. || precipue eorü in quibus lingua latina 
apud Ger || manos longo tempore defecit. Que si diligenti 
re || volveris animo quiequid hactenus barbarizanti || um 
more eructasti iam lingua latina exprimes. || non minus 
mature quam lepide. || Fol. 1b De titulo : utilitate presentis 
libri. || Ad Juvetutem litterarü studiosam |] Joannis Mur- 
mellij Ruremüden || sis in aureä medullä Epigramma. || 
[6 Dijtichen] Fol. 2a Proemiü in Medullä aureä || Timänus 
Kemenerus wernesis lit || terarij ludi Monasteriensium 
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Westphalie magi || ster. bonarü litterarü studiosis. S. d. 
[A. E.]  Finis istius Prime partis sive Medulle Auree 
impresse in Alma || universitate Colon. per me Joannen 
Koelhoff' Anno. CCCCCi. Auf der Nüdjeite des legten 
Blattes ein großer Holzſchnitt, das Zeichen des Buchdruders: 
2 Naubtiere halten ein zweigeteiltes Schild, deſſen oberer 
Teil 3 Kronen führt. 136 Bl. 49, 

II. Medulla aurea in || Diasinteticam Alexandri iam 
emendata, ? fa |] ciliori disposita ordine cum multis aliis 
vocabi || libus in priore medulla omissis  Epistola in 
regiminum vi || res modosqz3 significandi. || [A. E.] g Finis 
secunde partis || Impressum Colonie per me Jo || hannem 
Koelhoff ze. Auf der Nüdjeite des legten Blattes wieder 
das Buchdrucderzeihen 48 Bll. 49. 

III. Medulla Aurea in tertiam partem || Alexädri 
ex verissimis atqz3 probatissimis ia auctoruz edi || ta 
scriptis Qua facile quisqz bonaruz artiü studiosus 
me || tri dignitat® syllabarumqz3 quätitate oflendet q3 
verissime |] [Darunter ein Holzjchnitt: 8 Männer auf Sterne 
weijend.] Fol. 1b In divinam Poeticam ante ceteras 
artes || inventä Ad lectorem Epigramma || [8 Dijtichen] 
Ad nobilez et studiosam Germanie juvetutez in ome | 
tarios super tertiũ quartä partes doctrivalis [sic!] Alexandri 
galli || editos Joannis Murmellij Ruremundensis elegia || 
[10 Dijtihen] Fol. 24 Commendatio artis poetice || [Auf 
der 1. Seite des letzten DBlattes:]) T Finit Tercia pars 
Alexandri de quätitate syllabarü || cum cömentarijs ex 
diversis dictis poetarum ? priscorum || et novissimorum 
noviter deductis. [Darunter ein Holzſchnitt: Eine gefrönte 
Dame und ein Mann fcheinbar in einem Laden verhandelnd] 
Auf der NRüdjeite des legten Blattes das Leichen des 
Buchdruckers 23 BU. 49 (Neihling Nr. 172.) 

IV. Quarta pars Alexandri cum verissi || mis ? 
accentuum ? figurarum grämaticalium descriptio || nibus 
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Colorumq3 rhetoricorum annexibus || [Darunter derfelbe 
Holzſchnitt wie bei IIL.] Fol. 1b Commendatio prosodie || 
[A. E.] J Finita Anno incarnatönis Millesimo quingente || 
sımo secundo Anthonij abbatis. Per me Johann || Coelhoeff 
Impressum zc. [Auf der Rückſeite des legten Blattes wieder 
das Zeichen des Buchdruckers] 30 BU. 4. 

In den folgenden Jahren hat Quentell das Werk 
noch dreimal gedrudt. 1503 erichien Pars Il, III und IV 
(Reichling Nr. 177. Exemplar in der Klofterbibliothef 
zu St. Gallen), 1504 die Syntar, IL, (Wr. 182. Bibl. 
von Gideon Vogt in Eafjel), 1505 Pars I und 1 (Nr. 187 
Univ. Bibl. zu Upfala, Bibl. von Gideon Vogt, (Nur I), 
Hof- und Staats:Bibl. München. In dem Münchener 
Eremplar I von 1505 und Il von 1504 zufammengebunden). 

Murmellius preift in feinem Geleitgedicht das Werf 
feines Neftors als hervorragend verdienjtvoll um die 
Erklärung Aleranders: 

Quae cupis abiecta Romanam discere linguam 
Barbarie et doeto cultius ore loqui, 
Hoc opus egregium, studiosa, revolve, juventus, 

Grammatices rectam comperiesque viam, 

Ibat Alexander maculoso tristis amictu, 

Succeus et in toto corpore rarus erat; 

At modo candenti donatus veste superbit, 

Vividaque insolito membra vigore valent., 

Fac igitur gaudens haec commentaria discas, 
„Aurea® quis nomen rite „medulla* dedit, 

Extollasque piis auetorem gymnasiarcham, 
Laudibus et studeas artibus usque bonis. 


Diefem glänzenden Lobſpruch des Murmellius gegenüber 
giebt Neichling, der bejte Kenner der einschlägigen Arbeiten, 
das unbefangene Urteil ab,!) daß fih der Kommentar 
Kemners vor den anderen zahllofen Erklärungen des 
Doctrinale weder durch knappere Gejtalt — der 1. Zeil 


i) Einleitung zu feiner Ausgabe des Doctrinale S. LXVIIL, 
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allein füllt gegen 300 Seiten — noch durch originellere 
Behandlung des Stoffes unterfcheidet. Der Berfajler 
ſelbſt hat freilich auch eine ganz andere Meinung von dem 
Werte feiner Arbeit, er fchreibt als Prooemium: „Beim 
Lehren in den Gymnaſien bin ich oft auf Kommentare 
zu den 4 Teilen Aleranders über die Grammatif gejtoßen, 
die jo mannigfaltig und ſchwer waren, als beträfen fie die 
Inſtitutionen des göttlichen Yujtinian. Sie waren dabei 
ebenfo fehlerhaft als überflüffig, oder wenn fie wirklich hier 
und da Berbefferungen aufwiejen, überlieferten ſie die 
Regeln nicht genau und nicht gleichmäßig. Ich nun will 
jest richtiger Über jene grammatifchen Borjchriften handeln, 
durch die der menschliche Geift zur Erlernung der wahren 
Beredſamkeit geführt werden kann." — Kemmer verbreitet 
fih dann weitläufig über die Wichtigkeit der Grammatik 
für alle Zweige der Wiſſenſchaft, über ihre forgfältige Pflege 
bei den Griechen und Römern u. f. w. Er hat jeine 
grammatiſchen Noten zum Doctrinale — die eine voll- 
jtändige Grammatif für fi bilden — aus den beften 
Autoren zujammengelejen, in den Worterflärungen ijt er 
auf Feitus Pompejus, Aulus Gellius, Laurentius Balla, 
Nicolaus Perottus und Dionyfius Neftor zurüdgegangen 
„non somniando cum Catholicone et Hugutione.* Er 
tritt alfo jchon hier in ausgeiprochenen Gegenfag zu den 
verfnöcherten mittelalterlichen Terifographijchen Werfen. Er 
hatte diejen Widerwillen gegen die Auswüchſe der mittel: 
alterlihen Zehrmethode aus der Schule des Hegius mit- 
gebradjt. Hegius hatte zwar aud noch an dem Doctrinale 
feftgehalten, aber entjchieden auf eine vernünftigere Benugung 
dejjelben gedrungen und in dieſem Sinne felbjt einen 
Kommentar zu dem altehrwürdigen Lehrbuche gejchrieben. 
Daß ihm im übrigen die ſcholaſtiſche Grammatik gründlich 
verhaßt war, hatte feine „Invectiva in modos significandi,“ 
jene unfelige Spradjphilofophie des 13. Jahrhunderts, zur 


Genüge bewiefen. Gegen diejfelben Modiſten fchrieb fein 
Schüler getreulich eine „Epistola in regiminum vires 
modosque significandi“ und jegte diefelbe vor den 2. Teil 
ſeines Doctrinale-Kommentars. E8 fei eine alte Sitte der 
öffentlichen Lehrer gewefen, beginnt er, wenn fie bei einem 
Schriftjteller einen Fehler gefunden, diefen zu verbefjern 
und im Intereſſe der Wahrheit nicht Freund und nicht 
Lehrer zu fchonen. . . . Da nun in den Gymnaſien viele 
Kommentare zum Alerander empfohlen und dictiert würden, 
die nicht nur in wenig eleganter Spradye und mit geringer 
Gelehrſamkeit abgefaßt, jondern volljtändig falſch und durch 
die „Viresregiminum“ und „Modi significandi“ entijtellt ſeien, 
hätte er nicht dulden können, daß die jungen Köpfe nod) 
länger fo betrogen würden und deshalb die Syntar Aleranders 
in einer Weiſe behandelt, daß nicht nur die Begabteren, 
jondern auch die weniger Beanlagten die Konjteuftionen 
der Verben zu erlernen imftande wären. In dieſem felbft- 
gefälligen Zone geht es weiter. — Der dritte Zeil des 
Doctrinale handelt über die Quantität der Silben. Als 
Einleitung zu demfelben hat Kemmer nicht nur in Proſa 
eine lange Commendatio artis poeticae gefchrieben, jondern 
auch in einer Elegie das Lob der Dichtkunſt als einer 
Bildnerin und Veredlerin der Menschheit gefungen. Wir 
werden das Gedicht fpäter als ein Hägliches Plagiat aus 
Angelus Politianus fennen lernen. WMurmellius Hat 
ſpeziell für den 3. und & Zeil von Kemners Kom: 
mentar nochmals ein Empfehlungsgedicht gejchrieben. Den 
4. Zeil feines Kommentars, über die Accente und Figuren, 
leitet Kemner mit einer Commendatio prosodiae ein, die 
nah unferen Begriffen eigentlic) bejjer für den 3. Zeil 
gepaßt hätte. 

Wir müſſen anerkennen, daß Kemmer bei feiner Arbeit 
von den bejten reformatoriihen Plänen geleitet gewejen 
it, indejjen hat die Ausführung feinem Wollen durchaus 
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nicht entſprochen. Ich Habe Schon darauf Hingewiefen, daß 
jein Kommentar in Bezug auf Breite und Weitſchweifigkeit 
um gar nichts beſſer ift, als die gejchmähten Noten 
feiner Vorgänger. Deshalb fcheint fi fein Wert im 
allgemeinen auch Feiner günftigen Aufnahme erfreut zu 
haben. Einen ganz befonders empfindlichen Streich jpielte 
ihm die JIronie des Schidjals. Als Jakob Faber im 
Jahre 1503 die Dialoge des Hegius herausgab und darunter 
die „Invectiva in modos significandi,“ fonnte er es 
nicht über fih gewinnen, an der Stelle, wo die Werfe 
jenes Geiftes, das Catholicon, die Gemma u. ſ. w., gegen 
die auch Kenner jo redlich geeifert, der Verachtung preis: 
gegeben werden, auch deſſen „Medulla aurea® einen 
traurigen Blag anzuweifen, indem er die Worte hinzufügte: 
„Praetereo medullam utrarumque partium, opus minus 
item utrarumque et alia opuscula innumera indignissima 
quae et emantur et legantur *1) Inzwiſchen begannen 
auch in dem vorfichtigeren Deutjchland nad) Italiens 
ungejtümen Borgang die erjten Bewegungen gegen das 
Doctrinale. Gerade der münſterſchen Domjchule gebührt 
der Ruhm, zuerjt in neue Bahnen eingelenft zu fein. 
Schon im Jahre 1502, zu einer Zeit alfo, wo fein eigener 
Kommentar noch weiter aufgelegt wurde, veröffentlichte 
Kemmer eine jelbjtändige Grammatik, die natürlid an die 
Stelle des Doctrinale zu treten beftimmt war. Es hieß 
im Zitel ausdrüdlic, dag jih in dem Werke alles fünde, 
was Remigius, Donatus und Alerander enthielten, d. h. 
alfo alles, wonah man bislang zu unterrichten gepflegt 





!) Alexandri Hegii artium ma || gistri Gymnasiarche quondam 
Daventriensis phi ||losophi presbyteri utriusqz lingue docti 
Dialogi. ||... [A. E.] V Impressum Daventrie Per me Richardum || 
pafraet Anno düi. M.CCCCC. iij. In profesto Circumeisionis düi || 
Fol, 82b, 
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Hatte. Der alte Donat und fein berühmter Kommentator 
Nemigius von Auxerre (F 908) waren für die Erlernung 
der Anfangsgründe noch immer gang und gäbe gewejen, 
das Doctrinale, das die Kenntnis Donats ausdrüdlic) 
vorausjegt (vgl. V. 360 ff, 950), war ergänzend und er- 
weiternd, namentlich das Gebiet der Syntar neu erjchließenDd, 
erſt für Fortgejchrittenere hinzugetreten. Alexanders Lehr- 
budy offen zu jchmähen wagte Kemmer übrigens in dem 
Driginaldrud feiner Grammatik noch nicht. Derfelbe ent- 
behrt jedes erflärenden Begleitwortes: 

Compendium aureum, || Etymologie. :syntactice gräma- 
tices: pro duobus || nepotibus equestris ordinis viri magistri 
Joannis || Dobbe utriusq; iuris interpretis eximii maiorisq3 || 
ecclesie monasteriesis canonici. In quo ordine etiä fa || cilime 
quicquid est apud Remigium Donatuz at || q3 Alexandrum 
comperies: In commendationem huius opusculi Tetrasti || 
chon Joannis Murmellij. || [& Hexameter.] [A. E.] T Im- 
pressum Daventrie per me Jacobum || de Breda. Anno 
domini. M.CCCCC..j. In pro || festo beati Egidij abbatis. || 
31 BU. 49 (Baul. Bibliothef Münfter). 

In erjter Linie war das Werk für die Neffen des 
Dombherrn Johannes von Dobbe bejtimmt. Wir werden 
fpäter von dem Anlaß hören. Murmellius ließ es ſich 
natürlih nicht nehmen, das neue Werk feines Rektors 
wieder rühmendſt zu empfehlen: 

Si quis grammatices compendia quaerat et uno 
Plurima contextu praecepta ediscere curet, 
Utilius nihil hac, nihil emendatius arte 
Comperiet, quamvis complura volnmina!) lustret. 

Ym Jahre 1504 erfchien nad) Panzer, IV, 3532) bei 
Quentel in Cöln ein zweiter Drud. Im folgenden Jahre 


*) Unfer Originaldrud bat fälſchlich: voluminis. 
®) Panzer, Annales typographici Bd. 6. Norimbergae 1798. 
LIII. 1. 13 
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wurde bderfelbe in verbefjerter Geftalt wieder aufgelegt. 
Diefen Neudrud erhielt ic von der Königlichen Bibliothet 
in Berlin: 

COmpedium || aureü Etymologie et || syntactice gram- 
matices. pro || duobus nepotibus equestris ordinis viri magi- 
stri Joänis Dobbe || utriusq3 iuris interpretis eximij. maio- 
risq3 ecclesie Monasteriesis || canonici. In quo ordine 
etiä facilime quicquid est apud Remi || giü Donatu atq;ʒ 
Alexandrum comperies || In cömendation@ huius opusculi 
Tetrasti |] chon Joannis Murmellij. || [4 Hexameter] [A. E.] 
Finitur Ethymologie ? Syntactice grämatices magispluris 
approbatis a liberaliü Artium || mgro. mgro Timanno 
Kemenero wernei. Scholay regete apud edes || sancti pauli 
Monasterij wesfalie metropolis diligetissimo oquisitüu. ad 
eog pro || fectüu qui huiusce Artis verissima adpituntur 
ebibere fundameta. Exaratuz || accuratius Colonie cursu 
felici in domo Quentell Anno religionis chri || stiane 
quinto. supra m. d. ad caput Junij. 39 BU. 4°. 

Diefe Ausgabe hat eine furze an Dobbe gerichtete 
Borrede, in welcher das erjte Wort gegen Alerander fällt, 
und in welcher wir auch die erjte Probe von Kemners 
Aufgeblajenheit befommen: 

„Zimann Kemener entbietet Johannes Dobbe, dem 
trefflihen Erklärer beider Rechte, Gruß und Heil! Es iſt 
befannt, daß die Grammatik die trefflichfte der freien 
Künfte it, weil fie die übrigen vor dem Untergange be: 
wahrt und ſchützt. . . . Daher find die Menfchen nicht zu 
leiden, die mit diefer Wiſſenſchaft nur ihr Spiel treiben, 
als fei jie unbedeutend und unfruchtbar. Denn wenn einer 
nicht getreulich eingetreten ijt in das Innere diefer Disciplin, 
wird alles, was er darüber aufbaut, zufanmenjtürzen. 
Da aber viele in die Trivialichulen gehen, die feine Ahnung 
haben von der Würde diefer fo nüglichen und notwendigen 
Wiſſenſchaft und viel zu lange an den dunkelen 
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und fehlerhaften Gedichten des Wlerander Gallus 
hangen,!) Haft du mic, gebeten, Gelehrtejter, für deine 
beiden Großneffen Johann und Gerhard Dobben, edele 
und treuherzige Jünglinge, ein Werfchen zufammenzujtellen, 
aus welchem fie bejjer und jchneller die Anfangsgründe 
der grammatiichen Wiſſenſchaft erlernen Fönnten. Begterig 
Dir, du befonnener, unbejcholtener und mir jo lieber Dann, 
zu willfahren und der jtudierenden Jugend gedenfend habe 
ich diefes Büchlein ausgearbeitet. Es zerfällt in 2. Teile. 
Im erften wird über die 8 Nedeteile gehandelt, im zweiten 
über die richtige Konftruftion derjelben. Und wenn über 
diefen Gegenjtand auch ſchon viele Werfe veröffentlicht 
find, jo wird meine Arbeit doch nur ein nichts: 
würdiger Boilus für ſchlecht oder überflüffig 
halten. Seine Kürze und Zuverläffigfeit wird hoffentlich 
die Beliebtheit des Büchleins noch vermehren. Aber wie 
es aud) kommen mag, nimm das deinen Enfeln gewidmete 
Lehrbuch gütig auf und ſchütze es durch deine Beredſamkeit 
und dein Anjehen vor den Unbilden der Neider. Lebe 
wohl!" — 

Der Befiger meines Eremplares hat boshafter Weife, 
offenbar mit Anspielung auf den Rektor Kemner, auf das 
Titelblatt des Buches die Worte gefchrieben: „Non regas, 
priusquam regere discas.*“ 

Aus dem Jahre 1507 verzeichnet Panzer a. a. O. 
VI, ©. 363 wieder einen Kölniſchen Drud: „Timanni 


!) Den von der Humaniftenzeit bis auf unfere Tage fait allgemein 
fortgejegten entichieden übertriebenen Ehmähungen Aleranders gegen- 
über hat Neichling eine Lanze für das Doctrincle gebrochen, ift dabei 
aber jeinerjeitd in der Verteidigung des Werfes wohl etwas zu 
weit gegangen. Wir erfennen die Verdienite Aleranders bejonders auf 
dem Gebiete der Syntar an, finden auch den Gedanken, die Grammatik 
in gebundene Rede zu bringen, nicht unglüdlich, verlangen «ber un- 
bedingt fürzere Negeln und virftändlichere Verſe. 
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Kemeneri Compendium Grammatices. Coloniae MDVII. 4.“ 
Ob Kemner jchon in diefer Ausgabe das Werk einer neuen 
Durchſicht und Verbeſſerung unterworfen bat, läßt ſich aus 
der kurzen Panzerjchen ZTitelangabe nicht erjehen. Eine 
Quenteljche Ausgabe von 1509, welche ih von München 
erhalten habe, fündigt ſich ausdrüdlich als eine vermehrte 
und verbefjerte an: 

„COmpedium || Timanni Kemeneri Guernen || sis viri 
doctissimi. iam de inte || gro recognitü. ac pluribus in 
locis ab eodem auctore illustratü. pro || duobus nepotibus 
eästris ordinis viriJoannis dobbe. utriusga iuris || interpretis 
eximij. maiorisq3 ecclesie Monasteriesis vesfalie canonieci |) 
In cömendationem huius opusculi Te || trasticon Joannis 
Murmellij || [4 Hexameter] || M.CCCCC.IX || [A. E.] Finitur 
grämatices Compediü nö parva quide industria || ex grä- 
maticis magispluris approbatis a liberaliü Artiü professo || 
re. magistro Timäno Kemenero wernei. Scholaruü 
regente ||apud edes sancti Pauli Monasterij wesfalie 
metropolis dili || gentissimo oquisitum. ad eor profectü 
qui huiusce artis verissi || ma adnituntur ebibere funda- 
menta Exaratum accuratius ac || pluribus etiö ab eod& 
auctore iä pridem adiunctis Colonie in || officina litte- 
raria ingenuoz filiog Quentell. M.CCCCC || Nono Quarto 
Kalendas Octobres || 42 Bll. 4%. An den Drudervermerf 
Ichließt fi) noch eine kurze Peroratio etwa folgenden 
Inhalts: „Du haft hier, verehrter Leer, das Compendium 
der Grammatik verbefjert und gereinigt von allen Fehlern, 
Durch welche es infolge der Unachtſamkeit einiger Buch— 
druder derartig entjtellt war, daß es beinah des Drudes 
ganz entjagt hätte. Wenn du das Werf oft und fleißig 
aufichlägft, wird dich deine Arbeit nicht gereuen. Denn, 
wenn du in demjelben auch nicht alles findeft, was zur 
Srammatif gehört — es fehlt die Silbenmeffung und die 
Unterweifung im Verſemachen, ohne welche die Grammatik 
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nicht bejtehen kann — fo wirft du doch die Anfangsgründe 
und die Grundzüge derjelben daraus erlernen fünnen, Die 
dir ohne Irrwege und Ablenkungen die Pforten der jchönen 
Künfte öffnen. . . . 

Reichling, Einl. zum Doctrinale S. XCIX/C Anm. 4 
nennt auc eine Deventer Ausgabe von Jac. de Breda 
aus dem Jahre 1509. 

Das Jahr 1513 weift wieder einen neuen Drud auf, 
von dem ich leider nur das erfte und legte Blatt aus einem 
defeften Sammelbande der Pauliniſchen Bibliothef zu 
Geſicht befommen habe: Der bedeutend veränderte Titel 
giebt Kunde von einer neuen Verbefjerung und Ermeiterung 
des Werfes: 

„Compendium Etymologie || et syntaxis artis grä- 
matice Timäni Cameneri || Guernesis ab auctore rursus 
recognitü jä ita abso || lutü atqz recognitü. pluribusq3 
in locis ab eod& aucto || re illustratü. auetü ? in eü ordine 
redactü (maxime || in volumine de constructione) ut iä 
non huius ar||tis rudimeta soluz. sed ipsam artem 
grammati || cam continere videatur. Pro duobus ex 
fratre || nepotibus. equestris ordinis viri Joänis dobei || 
utriusq3 professoris eximij. maiorisq3 ecclesie Mo || na- 
steriensis Westfalie Canonici Anno || M.CCCCC.Xiij || T In 
cömendationem huius opus || culi Tetrastichon Joannis || 
Murmellij || [4 Hexameter] ||[A. E.] Hoc nobilissimum 
grämatice opusculum ex optimis || quibusqz3 auctoritati- 
bus diligeter || conquisitum Anno incarnatöis domini | 
M.CCCCC.Xiij. Sexto || Kalen. Octob. || 

Bor der Schlufbemerfung jteht wieder eine jehr 
bemerfenswerte Peroratio, die ſich über die Anlage der 
Grammatik in ihrer neuen Gejtalt verbreitet: 

Du haft hier, verehrter Leſer, meinen Auszug der 
Etymologie und Syntar in jo erweiterter und verbefjerter 
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Geſtalt, daß er felbjt einen „Maevius"!) gefallen muß. 
Ich habe nämlich alle Elemente diefer Kunft, die fi bei 
den verfchiedenen Grammatifern, jo weit fie Aufnahme 
gefunden haben, vorfinden, gleihjam zu einem Haufen 
zufammengetragen, damit e8 den Knaben bei ihrem Studium 
feine Schwierigfeit macht, die einzelnen Grammatiten auf: 
zuschlagen, bald den Perottus, bald den Aldus Manutius. 
Wer in allen Teilen der Grammatik gründlich unterwiefen 
zu werden wiünjcht, wird in dieſem Compendium noch 
weit mehr nicht zu Üübergehende granmmatifche Regeln finden. 
Um dieſe nun überfichtlicher zu überliefern, habe ich die 
früher beigebradjten Regeln über die Konjtruftion der 
Berben in bejtimmte Klaſſen oder Reihen gebradit, damit 
es nicht fcheint, als wollte ich von Perottus und Manutius, 
diefen ſowohl im Griechiſchen als im Lateinischen ausge: 
zeichnet gebildeten Grammatifern, die ich ſonſt nad- 
geahmt und vielfach ausgebeutet Habe, abweichen. — 
Etwaige Fehler jeiner Arbeit bittet Kemner zu entfchuldigen 
und ihm mitzuteilen, damir er fie jogleich verbeſſern fünne. 

Die Rückſeite des legten Blattes diefer Ausgabe trägt 
einen Holzjchnitt: einen auf einfamen Felde jtehenden mit 
dem Heiligenſchein gezierten Mönch, der in der einen 
Hand ein Bud, in der anderen einen Roſt hält. Vielleicht 
it es der hl. Laurentius. Das Zeichen führte Os de 
Breda in Zwolle. (®gl. 3. B. eine Ausgabe des Enchiridion 
scholasticorum von Murmellius, wahrjcheinlih aus dem 
Jahre 15052. Unter dem Bilde ſteht noch ein Fleines 
Quadrat mit einem viergeteilten Schilde, deſſen jchräg 
gegenüberliegende Felder je ein Kreuz und einen breiten 





) Wahrſcheinlich ift ftatt moveo (Ausg. v. 1509) und momo (1513) 
Maevio zu lefen. 

?) Vgl. meine Murmellius-Ausgabe (Ausgewählte Werke des Mün— 
ſteriſchen Humaniften Johannes Murmellius, hregg. von A. Bömer 
5 Leite, Münfter 1892—5) Heft 2, ©. 10. 
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Streifen zeigen. Neben das Mönchsbild ift in dem mir 
vorliegenden Exemplar das bijfige Akroſtichon gejchrieben: 

Mundi Opprobrium Nequitiae Auspicator (ucullatus 
Hypocrita Veritatis Simulator 

Der legte mir befannte Drud von Kemners Grammatif 
erjchien im Jahre 1515. Ein Exemplar ift im Befit der 
Pauliniſchen Bibliothek: 

Compendiuz3 Ety |] mologie et syntaxis artis gram || 
matice Timäni Cameneri Guer || nensis Jam ita absolutü 
[wie in der Yusgabe von 1513]... canoniei. Anno. 1515. || 
In cömendation@ huius opusculi Tetrasti || chon Joannis 
Murmellij || [4 Hexameter] || Ad puerü latinae linguae 
studiosum Josephi |! Horlennij Segenensis Tetrastichon || 
[2 Distichen] || [A. E.] * &” Hoc nobilissimü grämatice 
opusculü ex optimis qui || busq3 clarissimis auctoritatibus 
diligenter exquisitü Impressü || est Monasterij in officina 
litteraria Theodorieci Twzyvel de || Mötegaudio Anno. 
M.ccccexv.. pridie Kaledas decebres. || 73 BU. 49, 

Das hier hinzugekommene Geleitgedicht des Domſchul— 
lehrers Joſef Horlenius aus Siegen, der wahrſcheinlich 
im Jahre 1507 an Bavinks Stelle getreten war,!) rät 
zu allmählicher Erlernung der Grammatik. 

Die Hauptquellen für Kemners Compendium waren, 
wie er jelbjit oben jagte, Perottus und Aldus Manutius, 
aber auch die anderen angefehenen Grammatifer haben Die 
gebührende Berüdfichtigung gefunden. Bis ins Einzelne 
die Vorlagen nachzuweiſen geht bei den jtetigen Der: 
bejjerungen und Beränderungen einmal in den Quellen: 
Ichriften, aber noch mehr in Kemners Werk, dejjen ans 
fängliche 31 Blätter allmähli auf 73 angewachſen find, 





1) Dal. über ihn D. Reichling, die Humanifien Joſeph Horlenius und 
Jacob Montanus (Zeitichrift für vaterländiiche Geſchichte und Alter: 
thumefunde, ®d. 36, Müniter 1878. ©. 3 ff. efr. Hamelmann a. a. 
D. ©. 191. 


— 


ſchwerlich an. Am deutlichſten zeigen ſich die Anlehnungen 
in den Definitionen. Eine Nebeneinanderſtellung von 
Perottus, Manutius — die ihrerſeits wieder z. T. auf 
Donat zurückgehen — und Kemner möge uns die Mannig— 
faltigkeit der Benutzungen veranſchaulichen:) 


Donatus 


Ars maior: 
Litteraestpars 
minima vocis ar- 
ticulatae. 


Ars maior: 
Syllaba est 
comprehensio 
litterarum vel 
unius vocalis 
enuntiatio tem- 

porum capax. 


) Ich citiere: Donat nad der Ausgabe von H. Keil. 


Perottus 


Quid est 
grammatica? 
Est ars recte 
loquendi recte- 
que scribendi, 
scriptorum et 
poetarum lecti- 
onibus obser- 
vata, 


Quid est lit- 
tera? Minima 
pars vocis arti- 
culatae. 


Quid est syl- 
laba? Compre- 
hensio littera- 
rum, ut ba, tra, 
sed abusive ex 
sola vocali fieri 
syllaba potest, 
ut „e00,* 


Manutins 
Quid est 
grammatica? 
Ars et professio, 
quae usu et ra- 
tione atque auc- 
toritate constat. 


Quid est lit- 
tera? Est mi- 
nima pars vocis 
compositae. 


Quid est syl- 
laba? Est com- 
prehensio_litte- 
rarum, quae sub 
uno accentu et 
uno spiritu pro- 
fertur, 


Kemner 


Quid est 
grammatica? 
Estscientiarecte 
loquendi recte- 
que scribendi, 
scriptorum lecti- 
onibus obser- 
vata. 


Quid est lit- 
tera? Est mi- 
nima pars vocis 
compositae. 


Quid est syl- 
laba? Est com- 
prehensio litte- 
rarum, quae sub 
uno accentu pro- 
fertur. 


(Grammatici 


Latini ex recensione H. Keilii Vol. IV. Lipsiae 1864) vgl. 
©. 357, 867 und 368. — Perottus nad: Grammatica Nicolai 
Perot ||ti viri doctissimi atque || eloquentissimi | [A. E.) T 
Excusum Daventrie in officina Jlitteratoria || Theodorici de 
Borne. M.DeXi. cfr. Fol, 3b 4a.b, Manutius nah: Aldi 
Manutii romani institu || tionum Grammaticarum || Libri quatuor. |} 
[A. E.] Impressum parrhisijs pro Panceto le preux ... Anno 
Domini. M.D. || Decimo tertio Kalendas Februarias cefr. Fol. 7a 
8a u. 9a. 


Donatus 
Ars minor: 
Nomen quid 
est? Pars ora- 
tionis cum casu 
corpus aut rem 
proprie commu- 
niterve signi- 

ficans, 


Perottus 


Nomen quid 
est? Pars ora- 
tionis corpus aut 
rem propriecom- 
muniterve signi- 
ficans. 
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Manutius 


Quid est no- 
men? Est pars 
orationis cum 
casu corpus aut 
rem proprie sig- 
nificans, 


Kemner 


Nomen quid 
est? 1. Aufl: 
Pars orationis, 
quae cum casu 
eorporis aut rei 
communem sig- 
nificationem aut 


propriam habet, 
Letzte Aufl: 
Pars orationis 
cum casu corpus 
aut rem proprie 
communiverre 
significans, 


Kemners Grammatik zerfällt in 2 Teile. Der erfte 
behandelt die Etymologie d. h. die Formenlehre. Als 
Probe für die Art und Weife der Behandlung und bie 
Quellen fei die 1. Deklination herausgegriffen. Donat hat 
noch nicht die Klaffififation in unfere 5 Deklinationen, er 
flectiert nur als Mufterbeifpieie die Wort: Magister, Musa, 
scamnum, sacerdos und felix dur. Die 5 Deflinationen 
erfchienen zuerſt bei Priscian und feitdem überhaupt. Das 
Doctrinale hat die Endungen der 1. Deklination in folgende 
Berje gebradt:?) 

Rectis as es e dat declinatio prima, 

atque per am propria quaedam ponuntur Hebraea, 
dans ae diphthongon genetivis atque dativis, 

am servat quartus; tamen en aut An reperimus, 

cum rectus fit in es vel in as, vel cum dat a (Graecus. 
rectus in & Graeci facit an quarto breviari. 

Quintus in a dabitur, post es tamen € reperitur. 

a sextus, tamen es quandoque per @ dare debes. 

am recti repetes quinto, sextum sociando u, |. w. 


1) Doctrinale, B. 20—37, efr. Reichling's Ausg. ©. 8, 
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Manutius!) nimmt der Reihe nad) die einzelnen Kaſus 
aller Deflinationen vor: 

Nominativus I decl. quot terminationes habet? 
Quinque: a,as,e,es &am ...., ut Musa, Aeneas, Penelope, 
Anchises, Adam. ... 

Nominativus II decl. quot terminationes habet? 
Sex: er, ir, ur, um, us, eus. 

Nominativus III decl. u. f. w. 

Genetivus I decl. quot terminationes habet? Quin- 
que: ae diphthongum, quae est frequentissima ut: hic 
poeta, huius poetae, es a nominativo e u. j. w. 

Perottus?) behandelt die einzelnen Deflinationen 
hintereinander: 

Nominativus I decl. quot terminationes habet? 
Quattuor: a, e, as, es et unam hebraeam am, ut poeta, 
rhetorice, Aeneas, Anchises, Abram, Genit. et dat. sing. 
et nom. et vocat. plur. in ae diphthongon desinunt, 
semper exceptis genitivis singularibus eorum, qui termi- 
nant in e longum, qui genitivi terminant in es, ut 
rhetorice, rhetorices. U. f. w. 

Kemner giebt in feiner erften Bearbeitung (Fol. 3a) 
nur furz eine an ſich jehr praktische Tabelle: 


Nom. a,as, es. Nom.) 
ae 
Gen. A Voec. J 
In singulari| Dat. E In plurali| Gen. arum 
numero Acc. am numero Dat. * 
Voc. “ Ahl. 
Abl. Acc. as 


Später fchließt fih Kemmer an Perottus an. In der 
legten Auflage (Fol. Aa) heißt es: 

Quo pacto inflectuntur nomina I decl. ? In Nomi- 
nativo habent a, as, es, e vel am, in Genitivo ae 


I) A. a. D. Fol. 13a. 
2) A. a. O. Fol. Tb. 
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diphthongum, — sed in e habent es in Genitivo — in Ac- 
cusativo am velan, en ea, quae desinunt in as et in es, 
in Vocativoavele, quando venitab esete, in Ablativo 
a, sed in es babent e. In Nominativo et Vocativo 
Plurali ae diphthongum, in Genitivo arum, in Dativo 
et Ablatijvo is, in Accusativo as. Exempli gratia: 

Nom.: haec Musa, Gen.: huius et Dat. huic Musae, 
Ace.: hanc Musam u. ſ. w. 

Die meiften Umarbeitungen weift der 2. Teil von 
Kemners Granmmatif auf: die Syntar, die in der 1. Auf: 
lage auf 8 Blättern abgehandelt wird, in der legten nicht 
weniger als 36 umfaßt. In den fpäteren Druden gebt 
eine Erörterung über die Spradhe voran, ſofern fie fich 
auf die Vernunft, namentlih auf die Analogie, oder auf 
den Gebrauch muftergültiger EC chriftjteller aufbaut. Hervor: 
gehoben fei der Sat: „desiwegen, meine geliebten Jünglinge, 
werden diejenigen auf frummen Wegen irre geleitet, welche 
der Anjicht find, daß jih die Grammatif eher nach feft- 
gefegten Negeln, bejonders des Alerander Gallus, zu richten 
habe, als nah dem Anfehen und dem Brauch gelehrter 
Männer, da ja die Regeln auf das Anjehen der Schrift- 
jteller zu gründen find, nicht das Anjehen auf die Regeln." — 
Kemner hat fih in der Syntar hauptfählic an Manutius 
gehalten. Berottus behandelt diejelbe verhältnismäßig kurz. 
Nach der Definition und einigen allgemeinen Regeln über die 
Constructio geht er gleich zu den Verben über, bie er 
zunächſt in Activa, Passiva, Neutra und Deponentia teilt 
und innerhalb diefer Abteilungen wieder nad ihren Kon: 
ftruftionen Haffificiert. Bei dem aktiven 3. B. unterfcheidet 
er 7 Klaſſen 1) jolche, die den Nom. des Handelnden vor 
fih und den Accus. des Leidenden nach ſich erfordern, wie 
Pyrrhus amat Penelopen. 2) ſolche, die den Nom. vor 
fih und den Accus. mit dent Gen. oder Ablat. nad) fich 
erfordern 3. B. Tu implesti domum tritico et Consulo 
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te remediü. u. f. w. Er handelt dann weiter fur; über 
die Infinitivi, Supina, Participia und Nomina verbalia, 
über die Relativa und Patronymica, über die Comparation 
der Abjektive, iiber die Adverbia, die Nomina heteroclita 
und die Tropen und Figuren u. ſ. w. Angehängt ift eine 


lange Abhandlung De condendis epistolis. 
Bon Manutius und Kemners legter Bearbeitung, 
welche die vollkommenſte fein fol, ftelle ich einige Proben 


neben einander: 


Manutius, !) 


Quid est constructio? De- 
bita dispositio partium orationis 
in ipsa oratione. 


Constructionum quae est con- 
grua sensu et voce? „Phyllis 
amat corylos.“ Quae sensu et 
non voce? „Turba ruunt, populus 
currunt, gens armati.“ Quae voce 
et non sensu? „Venetiae in sinu 
Adriatico sitae abundant divitiis“ 
et „lam stabant Thebae,* 


Constructioni quot accidunt? 
Duo: Concordantia et regimen. 


Kemner. ?) 


Quid est constructio? Est 
debita dispositio partium ora- 
tionis in oratione; haec Graece 
dieitur syntaxis. 


Constructio debita quibus modis 
fit? Tribus, Constructionum enim 
quaedam est debita seu congrua 
sensu et voce, ut „Phyllis amat 
corylos,* quaedam sensu et non 
voce, ut „Turba ruunt, genus 
armati,“ quaedam voce et non 
sensu, ut „Venetiae abundant 
divitiis,“ 


Constructioni quot accidunt? 
Duo: Regimen et concordantia, 

Kemner fügt eine Erflärung der 
Mörter hinzu. Regimen, quando 
vox aliqua cum genitivo, dativo, 
accusativo vel ablativo construitur 
sine numeri, generis, casus per- 
sonaeve concordantia. Concor- 
dantia est debita partium orationis 
convenientia in genere, numero, 
casu vel persona, 


) A. a. D. Fol. 59b. — 9 In der legten Aufl. Fol. 38. 
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Manutius. Kemner. 


Quotuplex est concordantia? Concordantia est triplex, ut 
Triplex: Nominativus cum verbo, | nominis adiectivi et substantivi 
adiectivum cum substantivo, rela- | innumero, genere et casu, relativi 
tivum cum antecedente, cum antecedente in genere, numero 

et persona, interrogativi et respon- 
suri in casu, Quandoque regimen 
et concordantia simul adsunt, ut 
nominativi cum suo verbo per- 
sonali. 


Manutius handelt zunächjt kurz über dieje dreifache 
Eoncordanz und darauf über die Konftruftion der Nedeteile 
ohne ftrenge Dispofition in folgender Reihenfolge: 

Verba: I personalia in verjchiedenen Klaſſen, wie bei 
Perottus: 1) Activa, 2) Passiva, 3) Neutra (NB! Verbum 
neutrum est, quod in o desinit et passivum in or proprie 
habere non potest), 4) Deponentia. Angehängt: Ad- 
verbia localia. — Il Verba impersonalia. Speziell 
behandelt: Gerundia und Supina — Comparativi et Super- 
lativi. — Relativa, Interrogativa, Distributiva, Partitiva. — 
Ganz furzes Kapitel: De constructione nominativi et cete- 
rorum casuum. — Participa — Patronymica. — De 
figuris. — Die in der Formenlehre fhon vorgenommenen 
Präpofitionen, Adverbien — mit Ausnahme derer des 
Ortes — und Interjektionen werden hier nicht weiter ver- 
folgt. In einem bejonderen 4. Buch die Metrif. 


Kemner handelt zuerjt die Konjtruftion ab, dann die 
Koncordanz. Bei der Konjtruftion geht er alfo vor: Nomina 
substantiva mit Den verjchiedenen Kafus, dabei ange 
hängt Comparativi et Superlatiri — Nomina adiectiva 
mit den einzelnen Kaſus, mit dem Infinitiv, dem Gerundium 
in di und dum und dem 2. Supinum. (Hervorgehoben 
ſei die Ausführlichkeit und Genauigkeit diefer Kapitel gegen- 
über Perottus und Manutius). — Pronomina. Anhang: 
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De figuris constructionis. — Verba, Arten derjelben: 
1) Personalia: Activa, Passiva, Neutra und Deponentia, 
3) Impersonalia — Konftruftion des Infinitivs, Gerundiums, 
Supinums, Participiums — der Ablativus absolutus. — 
Weiter: Adverbia, Praepositiones und Interjectiones. — 
Im zweiten Zeil die Arten der Konkordanz. 

Seiner volljtändigen Grammatif ließ Kenmer im 
Jahre 1503, nicht 1506, wie Reichling, Doctrinale, Einl. 
©. C. Anm. 1. will, — noch eine befondere Abhandlung über 
einen wichtigen Zeil derjelben folgen, über die A Arten 
der Indeklinabilien, welche in dem Gejammtwerfe nur 
furz behandelt werden konnten: OPusculü pul || cherrimü 
et utilissimü de || quattuor indeclinabiliü Orönis partiũ 
(quas syncathegore || maticas logici vocant) elegätia : signi- 
ficatione Quod nö solum est || necessariü ad orationem ex- 
ornandü. verumetiä ad carmina z || epistolas conficiendas. |' 
Fol. 1b. Timänus Kemmenerus wernesis monasterij ad 
divü pau || lü gymnasiarcha Cüctis bonay artiü stu- 
diosis. || [A. E. mit Auflöfung der Abkürzungen 2c.] Et tantum 
de elucubrationibus partium indeclinabilium (quas logici 
syncategorematicas apellant) per Timannum Kemenerum 
Wernensem ad divum Paulum Monasterii gymnasiarcham, 
liberalium artium professorem et studii humanitatis (ut 
claret) non indoctum, satis ubertim conquisitis, subinde 
in aedibus honesti civis Coloniensis (dum vixit) Henrici 
Quentell primitiali hac impressione castissime multipli- 
catis, eo quidem tempore, dum magnanimus ille ac in- 
victus Burgundionum heros, (qui mores hominum mul- 
torum vidit et urbes) omnium bonorum et in litteris 
aliquid audentium fautor praecipuus, Archidux Austriae, 
Burgundiae, Brabantiae etc. Comespalatinus Hannoniae, 
Flandriae, Hollandiae, Zelandiae, Artesiae etc. Marchio 
sacri Romani Imperii et dominus de Lucemburga, 
Namurco, Limburga, Malinis ete. a praefulgido sidere, 
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socero!) suo, Ferdinando, Rege Hispaniarum, Baeticae, 
Trinacriae, Sibiliae, Galiciae, Castellae, Navarrae, Cati- 
loniae etc. meritis Christianissimo, ad quem futurae 
tranquillitatis causa et ut sese cum sua posteritate 
(ubi socer in domino conquieverit) verum et indubitatum 
illorum Regnorum successorem institueret ac heredem 
sacramentum Homagii felicitatisque iuramenta utrimque 
praestantes, ante biennium cum delecto tam equitum 
quam curruum militari comitatu per Franciam (primo 
tamen matrimonium inter unicam Ludovici, Francorum 
Regis, natam et Carolum fillum suum securitatis et per- 
petuae amicitiae gratia de assensu domini Papae con- 
ceptum gravissimis fidei ac pecuniarum astipulationibus 
et penis coram regio Parisiorum parlamento vallaä ) se 
maturo contulerat consilio, feliciter rediens, ab Archie- 
piscopo similiter et Senatu urbis Agrippinensis, adeo 
magnifice cum suis Nobilibus exciperetur compluribusque 
xeniis donariis atque humanitate prosequeretur. Anno 
Millesimo quinquiesque centesimo tertio. 

Ma Jeuness pouvait accomplir ceuci. 

22 Bl. 40 (Baulinifche Bibliothek.) 

Die Ausgabe von 1506 iſt ein Abdrud des Originals: 
Opusculum . . . (wie früher)... .. conficiendas. || Darunter 
ein großes vierediges fchwarzes Feld, in der Mitte ihs, 
in den 4 Eden die Symbole der Evangeliften. ol. 1b: 
Timänus ... Am Ende die ganze langatmige Zeitbe— 
jftimmung wie oben, nur die Fehler (genero ft. socero) 
verbejfert und am Schluß . . . prosequeretur. Anno 
Mille || simo quinquiesq3 centesimo Sexto. Die Be: 
merfung „primitiali hac editione* ijt ftehen geblieben. 
Paſſen die Zeitbeftimmungen aud für 1506? — 23 Bll. 49 
(Pauliniſche Bibliothek). 

1) Im Tert genero. Übergejchrieben und in die jpäteren Ausgaben aufge- 
nommen: Socero. 
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Auh Deventer lieferte nach Reichling, Doctrinale 
Einl. S. C. Anm. 1) 2 Drude des Werfchens, von denen 
mir einer vorgelegen hat: 

« Opusculum pulcerrimü et || utilissimü de quattuor 
indeclinabilibus orati || onis partibus quas syncathegore- 
mati || cas vocät dialectici Qd’ qde nö so || luzg ad oröem 
exornandä est || necessarium veruz eti|| am ad carmina 
et || epistolas cöficiendas ||. . . || Darunter ein Bildchen: 
Ehriftus fpeifend am Tiſche mit einem Mann und einer 
Frau. Vor dem Tische ein Hündchen. — Fol. 1b Timannus 
. . . feine peroratio [A. E.] T Ex officina Jacobi de || 
Breda Daventrie || Darunter wieder das Titelbild. 23 BI. 40. 
(Pauliniſche Bibliothek). 

Endlic habe ich noch einen Antwerpener Drud s. a. 
aus der Königlichen Bibliothek im Haag eingejehen: 

Opusculum ... [wie in ber legtbejchriebenen Aus— 
gabe] . . . Conficiendas || } || Darunter ein Holzjchnitt: 
Der Hl. Michael, wie er den Draden jtürzt. [A. E.] 
Ex officina Michaelis Hoochstratani. |] eine Peroratio! 
14 BI. 40. 


In der Vorrede des Büchleins Spricht Kemner zunächſt 
wieder von den PVerbienften, die er fich bereits um Die 
Wiſſenſchaft erworben hat: „Euch, ihr Jünglinge, habe ich die 
Denkmäler meiner Wrbeiten in der Medulla der 4 Zeile 
Aleranders und in dem Kompendium der Etymologie hinter: 
lafjen in der Hoffnung den der freien Wiffenfchaft Begierigen 
Annehmlichkeit und Nugen zu bringen. Wenn in diefen Werfen 
auch manches Bekannte fteht, zur Unterweifung für die 
Knaben, jo begegnet doch auch vieles, was die Ohren ber 
gelehrtejten Männer nicht zu verjchmähen braudhen." Nun 
wird einzeln aufgezählt, was man aus den Werfen alles 
lernen könne. Dann heißt es weiter: „Aber weder ber 
Schüler noch der Lehrer Tann die richtige Bedeutung der 


209 


Wörter herausfinden, wenn er nicht die Dichter oder 
Redner einjieht.!) Zum BVerjtändnis derjelben wird aber 
fein Erflärer gerüjtet jein, der nicht die wichtige Bedeutung 
der undeklinierbaren Redeteile erlernt hat." Es folgt nun 
noch eine lange Rede von der Wichtigkeit diefer Wörter, 
die mit dem Sage jchließt: „Deshalb wird feiner eine erafte 
und gefeilte Rede halten oder einen Brief oder ein Gedicht 
jchreiben fünnen, der nicht große Sorgfalt der Bedeutung 
und dem Schmuck der Indeclinabilia zugewendet hat. 
Lebt wohl!” 

Das nützliche Werfchen handelt der Reihe nad ein- 
gehend über die Adverbien, die Conjunktionen, die Präpo— 
fitionen und die Interjektionen. 

Kemners Arbeiten jind natürlic” Kontpilationen, nicht 
anders wie die übrigen humaniftiichen Grammatifen, aber 
wir müſſen anerfennen, daß er fie recht geſchickt zuſammen— 
geitellt hat. Jedenfalls weijen fie gegenüber den Arbeiten 
der Vorgänger eine Ausführlichkeit auf, die uns nicht fo 
leiht bei irgend einem Spradgebrauh im Stich Täßt. 
Kemners Grammatif ijt deshalb mehr ein Nachſchlagebuch 
für Fortgejchrittenere, als ein Lehrbuch für Anfänger. Und 
doch jollten auch dieje diejelbe gleich in die Hand befommen, 
da ſie ja ausdrüdlich auch den Donat erjegen will. Daß 
der Rektor jein neues Werf wieder an der münjterischen 
Domfchule eingeführt hat, iſt kaum zu bezweifeln. Eine 
ausdrüdliche Notiz darüber liegt allerdings nicht vor, doc) 
laſſen die zahlreichen Ausgaben auf einen ausgedehnten 





ı) Nah Hamelmann (a. a. D. ©. 196) gab Kemmer 3 Satyren des 
Juvenal zum Gebraudy in feiner Schule heraus. Alexander von 
Dieppen, der mit Hermann Stüve als Konreltor der Zwoller Schule 
vorstand, ſoll ein Empfehlungsgedicht zu der Ausgabe gejchrieben 
haben. Reichling (Murmellius S. 31) bat (mo?) die Notiz gefunden, 
dat diejelbe 1519 erjchienen jei (Tres satyrae Juvenalis selectae 
a Timanno Kemmenero). 


LI. 1. 14. 


Gebrauch defjelben ſchließen. Murmellius erwähnt Kemners 
Grammatik in feinen einjchlägigen Werfen nit. Bei ihm 
Scheint auch) im Jahre 1505 der Umſchwung in feinem 
Urteil über das Doctrinale vollendet gewefen zu jein. 
Damals warnt er zum erjten Male vor den weitjchweifigen 
Regeln Aleranders, indem er in feinem Enchiridion scholasti- 
corum, Gap. 16, 7 ff.) die für feine Unterrichtsmethode 
charakteriſtiſchen Worte jchreibt: 

„Er (der Lehrer) hüte fich vor allem, nad Art der 
meijten Lehrer bei den Anfängen des grammatischen 
Studiums die Schüler Hinzuhalten mit überflüffigen Regeln 
und mit weitjchweifigen und mannigfaltigen Erklärungen 
vieler Wörter in Anlehnung an die Weife des Wlerander 
Gallus. Diejelben können vielmehr weit bequemer und 
mit weit größerem Vorteil für ihre Studien nad) furzer 
Behandlung der grammatischen Regeln an einem Hirten 
gedichte des Vergil oder an einem Luſtſpiele des Plautus 
oder des Terenz oder an den Briefen oder Geſprächen des 
Cicero die Bedeutung der Wörter kennen lernen und fi 
an den wahren und reinen Sprachgebrauch im Lateinifchen 
gewöhnen." — 

An einer anderen Stelle des Endiridions, Cap. 22, 
17 ff,) erklärt jih Murmellius noch jpezieller über Die 
Erlernung der Grammatif: „Zuerſt jol Mühe auf die 
Grammatif verwandt werden; fie ift die Quelle und der 
Ursprung der freien Künfte. Bei der Erlernung ihrer 
Grundſätze jchließe fih der Knabe an einen bewährten 
Berfaffer, an Perottus, Eulpitius, Guarinus Beronenjis, 
Pylades, Vespinus, Mancinellus oder an einen anderen 
berühmten Grammatifer u. |. w.“ 

1) Sn meiner Ausgabe a. a. D. Heft 2, ©. 43 f. — De Joh. 
Murmellius pädagogiiche Schriften über. von Freundgen, Paderborn 
1894. ©. 9. 

2) In meiner Ausgabe, Heft 2, ©. 59 f. — In Freundgens Über: 
jeßung ©. 112 f. 
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Es iſt höchſt merfwürdig, dag Murmellius hier, wo 
er die brauchbaren Grammatiker aufzühlt, Kemner nicht 
nennt, zumal er damals mit feinem Rektor noch nicht 
zerfallen war und gerade ihm das Enchiridion, wie wir 
noch hören werden, widmete — noch merfwürdiger, wenn 
Kemners Grammatif wirklich in Gebraudh war an der 
Domſchule. — 

Kemner und Murmellius vepräfentieren, wenn ein 
Vergleich mit unjerer Zeit erlaubt ift, die alte bis etwa 1591 
übliche Unterrichtsmethode und die jogenannten „Neuen 
Lehrpläne." Früher, wie bei Kemner, erſt jorgfüältiges 
theoretifches Studium der Grammatik, dann Lektüre, jet 
nad Murmellius kurze grammatifche Regeln und möglichit 
frühe praftifche Übung der zu erlernenden Sprade. Die 
harakterijtiichite Frucht der Lelrweife des Murmellius ift 
befanntlich feine „Pappa puerorum (1513),* die man am 
bejten mit den Büchlein vergleichen kann, wie fie unter 
den Titeln „Der Heine Franzofe," oder „In 24 Stunden 
Franzöſiſch zu lernen” u. ſ. w. bei uns als Sprachführer 
im Gebrauch jind: auf der einen Seite lateinische Mujter- 
jäge, gegenüber niederdeutjche Überfegung. Anregender 
ift offenbar die neue Methode. Murmellius hat in der 
Pappa ausgezeichnet die Aufmerkjamfeit der Knaben zu 
fejjeln verftanden, bejonders in dem 2. Kapitel, in welchen 
er ihnen die Gejpräche des gewöhnlichen Lebens vorbildet. 
Sätze, wie „Propino tibi dimidiatum poculum — Ich brenge 
dy ein potken half,“ „Cave tibi, ne tantum potes, ut 
lectum. nostrum convomas! — Hoede dy, dat du so veel 
nycht en supest, dat du onse bedde bespyest!“, „Pauli 
soror adeo formosa est, ut nihil supra — Parvels suster is 
so seer suverlick, dat dair nicht boven en sy“ 1!) würden 
wir für unfere Gymnaſiaſten allerdings nicht mehr ratſam 

1) In meiner Ausgabe, Heft 4, ©. 13 f. 
14* 
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finden, aber das Intereſſe der Knaben hatten fie jedenfalls 
für ſich. — Wir dürfen bejtimmt annehmen, daß auch die 
„Pappa“ damals gleih an der münſteriſchen Domfchule 
eingeführt ijt. Kemners Grammatif würde jih dann auf 
den mittleren und oberen Klaſſen zur Vertiefung und Er- 
weiterung der Kenntnifje paſſend angeichloffen haben. — 
Auf die Dauer hat ſich Kemners Werf an der Domjchule 
nicht gehalten. Nach dem Abfchiede des Verfaſſers hat 
man wahrjcheinlich auch fein Lehrbuch fallen laſſen. Zur 
Beit Kerfjenbroids hören wir nichts mehr von ihm. Über 
die damalige Verteilung der Unterrichtsfäher und Die 
denjelben zu Grunde gelegten Handbücher belehrt ung ein 
von Kerjfenbroid am 7. September 1551 für das künftige 
Schuljahr veröffentlichter Lektionskatalog,) den wir umjo 
dankbarer aufnehmen, als wir für die frühere Zeit nur 
auf Vermutungen angewiejen find. Kerſſenbroick jchreibt 
zunächjt ein Lektionsverzeichnis für das Gymnafium vor 
und giebt dann jpeziell noch Anordnungen über den Unter- 
richt der allererjten Anfänger, der Octava — einer Trivial- 
Ihule, die nicht zum Gymnaſium gehörte, — und die zu 
veranftaltenden öffentlichen Übungen. Die Stunden waren 
um 6 und 7, um 12 und 1 und um 4 Uhr Nachmittags 
(an vollen Schultagen). An Feiertagen fanden um 6, 
um 12 und um 4 Uhr Nachmittags Übungen religiöfer 
Art ftatt. Was den uns angehenden grammatijchen Unter- 
richt betrifft, jo lernten die Kleinen damals zunädjt den 
Donat „auf den Nagel“ auswendig, Dann lafen fie zur 
Übung im Aussprechen des Lateinifchen die Formeln des 





!) Ratio studiorum Scholae Monasteriensis Saeeuli XVI. Abgedrudt 
im Anhang an Driver, Bibliotheca Monasteriensis, Monasterii 1799 
©. 165 ff. u. Krabbe, Geſch. Nachrichten über die höheren Lehran- 
ftalten in Münfter. Münfter 1852. ©. 73 ff. Deutich bei I. König, 
Geſchichtliche Nachrichten über das Gymnaſium zu Münfter, Münfter 
1821. ©. 147 ff. 


213 


Sebaldus Heyden!) oder die Pappa des Murmellius. 
Letztere hatte ſich alſo behauptet. Den Septanern wurde 
der Donat erklärt, „damit fie das, was fie zuvor aus— 
wendig gelernt, allmählich auch zu verjtehen anfingen." Als 
Hauptgrammatif war das Compendium Kemners von dem 
Flamländer Johannes Dejpauterius verdrängt, dejjen verfi- 
ficierten grammattschen Arbeiten (Grammaticae institutionis 
rudimenta. Syntaxis, Prosodia, De figuris et tropis, 
1510—1514) Robert Stephanus in Paris 1537 unter 
dem Zitel „Commentarii grammatici“ vereinigt hatte. 
Neben der Grammatik bildeten Hauptunterrichtsfächer 
der Humanijtenschulen die Ahetorif und Dialektif.?) Auch 


) Sebaldus Heyden aus Nürnberg, befonderse um die Kirchenmufif 
verdient, 1520 Gantor der Spitalichule, 1524 Rektor der St. Sebaldus- 
ſchule in feiner Bateritadt, jchrieb u. a. Formulae puerilium collo- 
quiorum, pro primis Tyronibus Sebaldine schole, Nornberge 
eonseriptae Erfurdt 1530 (vgl. Eric u. Gruber, Allg. Encytlopädie 
der MWiffenichaften und Künfte, Il Section, 7. Theil, Leipzig 1830. 
©. 364). 

Bol. die Kerfienbroidiche Vorichrift über die öffentlichen Übungen 
nad; König ©. 151 f: „Den Zuhörern der 2. Klaſſe, denen der Rector, 
nach vorgelegtem Thema, den Auftrag gegeben, eine Deflamation 
zu halten, wird eine Zeit von 6 Wochen zugeitanden, um ihre Nede 
anfertigen und auswendig lernen zu können: denn nicht vom Papier, 
jondern (zur größeren Befriedigung der Hörer) audwendig werden fie 
diejelbe öffentlich heriagen. Zu diejer Zeit find fie von allen Schul- 
erercitien, die Difputationen ausgenommen, frei... . 

An jedem Samftag um 12 Uhr, ift es aber ein Faſttag, um 
1 Uhr, halten die unteren Klafjen, jede unter ihrem Lehrer, Diſpu— 
tationen über die Regeln der Grammatif und über dasjenige, was 
fie in ihren Schulbüchern geleien haben. 

An demjelben Tage um 1 Uhr, ift es aber ein Fafttag, um 2 Uhr, 
diiputiren die Sehumdaner über die Sätze aus der Moral: oder Natur: 
philofophie. Die Tertianer aber am Freitag um 9 Uhr über die 
Regeln der Dialectit. Die Theſes werden vorher an die Schulthore 
angeheftet, und die Dijputatiom jelbjt geichieht mit bejcheidener Für— 
und Widerrede, dann unter dem Vorſitz des Rectors, dann des Gon- 


2 


— 


diefe beiden Disciplinen hat Kemmer in Kompendien 
gebracht, wentgjtens zählt Butzbach a. a. O. in 
jeinem Verzeichnis der Schriften Kenners ein Compendium 
rhetoricae und ein Compendium artis dialecticae auf. 
Ton dem erjteren habe ich nirgends mehr eine Spur ent: 
delt, das letztere muß erhalten jein, obwohl es mir bei 
meinen Nahforichungen in den größeren deutjchen und 
holländischen Bibliotheken nicht gelungen ift ein Exemplar des 
Werkes aufzutreiben. Die alten Raritäten liegen oft unbe- 
achtet in Schwer zugänglichen Privatbibliothefen vergraben, 
two fie niemand ſucht und deshalb nur der Zufall ans 
Licht bringt. Panzer, Annales typogr. VII, ©. 423 ver- 
zeichnet aus dem Syahre 1507: Timanni Kemeneri Wernensis 
compendium artis dialecticae. Monasterii Westphalorum, 
X. Kal. Mart. A. M.CCCCCVII 49) Bon der ehemaligen 
Univerfitäts:Bibliothef zu Helmftedt erhielt ich die Nachricht, 
daß fie einjt eine ſpätere Ausgabe des Werfes, Coloniae 
1513, bejejlen habe in einem wertvollen Sammelband, der 
von Kemmer auch noch ein „Carmen in detestationem 
erroris humani, Monasterii s. a.“ enthalten habe. Bon 
Helmſtedt ſei das Werf vor vielen Jahren an die Kgl. 
Univ. Bibliothef zu Göttingen und von dort an Die 
Herzogliche Bibliothek in Wolfenbüttel gefommen. Indeſſen 


rectord auf dem öffentlichen Hörfaale. Länger ald 3 Stunden darf 
fie nicht dauern, und ein jeder, welcher Anterefje für Wiſſenſchaft 
hat, darf dabei fein. — Der Opponent foll aber nicht mit einem 
Schwall von Worten den Defendenten überjchütten, fondern jeine 
Gründe in felter Peweisform nad; Weile der Dialectifer, vortragen 
und wenn ber Defendent etwa die Nachweife verlangt, woher die 
Gegengründe genommen, ſoll er ihm diejes jagen.“ 

) Dal. Niejert, Beiträge zur Buchdrudergeihichte Münfters, Coesfeld 
1828 ©. 10. — J. B. Nordhoff in feinen „Dentwürdigfeiten aus 
dem Münſteriſchen Humanismus. Münfter 1874 ©. 139 vermutet 
in dem münsterifchen Drud ein Werk Bornemanns. 
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iſt c8 in Wolfenbüttel nach einer gütigen Mitteilung des 
Herrn Oberbibliothefars Prof. Dr. O. von Heinemann 
nicht zu finden. 

Einen Teil der geſuchten Schrift bot mir die Baulinische 
Bibliothek aus dem Nachlaſſe Nieferts: Compendii || artis 
dialecticae, seu || Commentarioli in Tractatus Petri Hispa || 
ni, auctore Timanno Camenero || Guernensi, pars tertia. || 
T De syllogismo dialectico ac locis ex quibus syl || logis- 
mus sumitur. || De syllogismo sophistico atqz fallaciis. | 
De proprietatibus terminorum. || Darunter ein Holzfchnitt: 
Unter einem Harniſch mit Federbuſch ein zweigeteiltes 
Wappen, dejjen obere Hälfte 3 Kronen trägt. Am Boden 
3 SKanindyen. [A. E.] Finis, Mense Maio, 34 Bll. 40. 
Ohne Ort und Jahr, nach dem befchriebenen Holzichnitt 
zu Schließen, ein Drud von Eucharius Cervicornus in 
Eöln.!) — 

Kemners Kompendium hat dem Titel nad einen 
Kommentar zu Petrus Hispanus bilden follen. Burbach, 
der neben dem „Compendium artis dialecticae“ „Com- 
mentarios in Pe. Hispanum“ als bejonderes Werk Kemners 
aufzählt, jcheint falſch unterrichtet gewejen zu jein. Die 
im Mittelalter vielgebrauchten „Summulae logicales“ des 
Petrus Hispanus (F 1277 als Bapft Johann XXT) ge: 
hörten zu den von den Humaniften als barbarijch ver: 
folgten Lehrbüdern, weshalb ich annehmen möchte, daf 
das Original von Kemners Kommentar noch) vor 1507 
liegt, in der Zeit, da er aud das Doctrinale erklärte. 
Das Werf des Petrus Hispanus zerfällt in 7 Abteilungen: 


i) Sch habe gerade folgendes datierte Werft mit dem Holzſchnitte zur 
Sand: Dietata quaedam || utilissima, ex Proverbijs sacris & Eccle- 
siasti || co, ad studiosorum quorggz utilita | tem, ab Hermanno 
Bu! schio colle || cta | [A. E.] .. . Coloniae apud Eucharium 
Cervicornum in platea Civica, sive (ut vulgo di || cunt Burgensi 
M.D.XVII... (Paul. 2ibl.) 


1) De enunciatione 2) de universalibus 3) de praedi- 
camentis 4) de syllogismo 5) de locis dialecticis 6) de 
fallacıiis 7) de terminorum proprietatibus (parva logi- 
calia). Der mir vorliegende 3. Teil von Kemners Kom— 
pendium umfaßt die 3 legten Abteilungen. — Beter 
Gymnid aus Aachen, damals Ganonicus ad St. Martinum 
in Münjter, hat nach Hamelmanı, a. a. DO. ©. 96, 329 
und 1423, eine VBorrede zu Kemners Dialektif geschrieben 
und den Verfaſſer in derjelben mit den jchmeichelhaften 
Worten gepriefen: Tu hoc praeconium occupas, o Timanne, 
et aliis Rectoribus Gymnasiorum mussitantibus atque 
cunctantibus hanc laudem praeripis, ut tu vel primus 
vel solus hunce campum aperias, ut vel ipse quotidie 
aliquid colligas, quod iuvet rem litterariam, vel alios 
bene de literis meritos educas in publicum & in Scholis 
tuis constituas ... .* und weiter „Videmus te vel prope 
solum et primum ex omnibus his, qui Gymnasia minora 
gubernant, quam palam et libere bonas litteras in hac 
nostra inferiori Germania e tenebris revocas in publicum 
et in lucem Gymnasii tui et reducis ante oculos tuorum 
bonos auctores.* „Modo dieit, fügt Hamelmann hinzu, 
„quod si sentiat sibi aliquid deesse, ut cum collegis 
non omnibus satisfaciat — man merfe ſich das —, esse 
Langium ut omnium praeceptorem, deinde alios in urbe 
Monasteriensi doctos, ut se, Morlagium, Tegederum, 
Aelium seniorem et plures, quorum opera uti possit.“ 
Über die Anlage feiner Dialektit verbreitet fich Kemmer 
jelbft in der ſpäter mitzuteilenden Vorrede zu feinem 
Compendium philosophiae naturalis, auf die an Diejer 
Stelle verwiejen jei. 

Nach unferen bisherigen Erfahrungen durften wir 
annehmen, daß Kemmer und fein Konrektor in gegenjeitiger 
Hochachtung getreulih Hand in Hand gegangen wären. 
Murmellius hatte fowohl Kemners Kommentar zum Docs 
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trinale, al8 auch deſſen eigene Grammatik, die bejtimmt 
war, jenes aus dem Felde zu Schlagen, in eben jo ſchnellem 
Geſinnungswechſel, wie fein Rektor, mit den jchönjten 
Worten angepriefen. Wir fönnen noch hinzufügen, daß 
Murmellius in Fahre 1503 in feinem Carmen in urbem 
Monasteriensem, !) in welchem er die Leuchten der Wiffen- 
Ihaft Münjters feiert, Kemner 3 ehrende Strophen ge- 
widmet hat. Wir fünnen ferner nod die Worte anführen, 
mit denen Murmellius im Jahre 1505 fein Enchiridion 
scholasticorum Kemner gewidmet hat:?) 

„Wie auch immer diefes Werkchen befchaffen jein mag, 
ih widme es dir, mein feingebildeter Timann, der Du 
mit nicht gewöhnlicher Gelehrfamfeit und mit reichjter 
Erfahrung ausgerüftet das Gymnaſium der Schönen Wiſſen— 
Ichaften in der Stadt Münſter feit längerer Zeit mit 
Klugheit zum Ruhme und zur Ehre für dich jelber leiteft 
und deine Zuhörer fowohl durch erprobte Vorfchriften in 
Sachen der Wiſſenſchaft als auch durch hocherhabene Lehren 
der Sittenzucht nach allen Kräften unterweifeft und bildejt 
11:7... 

Sehen wir uns nun aber um, was Kemner dagegen ge: 
leiftet, jo erkennen wir bald, wie einfeitig jene Freundjchaft 
und Berehrung war, und wir begreifen es kaum, wie 
Murmellius jo lange um die Gunft feines felbjtfüchtigen 





) In urbem Monasteriensem westphalie metro || polim opulentia 
[sie!] doctisqz ac prudentibus hominibus |] insignem Ode sapphica ab 
ioanne Murmellio. || (quum certamen cum Georgio Sibutio inijsset) |! 
quamvis »ex horas scholastieis officiis impenderet || intro unius 
lucis spacium quarto Nonas Julij effu || sa. M.CCCCC.iij. bei 
Antonij Mancinelli Weli ||terni Versilogus . . . . [A. E.] 
Daventrie per || me Richardum pafrat M.CCCCC.Vii. . . — (Raul. 
Bibl.) Abgedrudt von Niefert, Veiträge 185 ff. 

?) In meiner Ausgabe a. a. D. Heft 2, ©. 22, — In Freundgens 
Überfegung ©. 55. 
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und undankbaren Vorgefetten hat bublen können. Kemmer 
hat des Murmellius in feiner feiner Schriften jemals mit 
einer Silbe gedacht und zu feinem von den zahlreichen 
Werfen des Murmellius einen Geleitvers gejchrieben. 
Daß unter diefen Umftänden ein Zerwürfnis zwischen 
Rektor und Konrektor nicht zu vermeiden war, liegt auf 
der Hand. Reichling hat uns in feiner Murmellius- 
Biographie S. 69 ff. Über diefen dunflen Punkt aus dem 
Leben der beiden Männer jchon ausführlich berichtet, und 
ih kann mid deshalb Furz faſſen. Ich Habe Schon ange- 
deutet, daß Murmellius im Inneren gegen feinen Rektor, 
deffen Mißgunſt auf feine jungen Erfolge ev mehr wie 
einmal zu beobachten Gelegenheit gehabt hatte, nicht jo wohl 
gefinnt gewejen fein möge, als jeine Verje glauben machen 
wollen. Sein lange verhaltener Groll fanı zum Durhbrud) 
im Jahre 1506. Es war damals in Münfter eine Seuche 
ausgebrochen, die Murmellius bewog, die Stadt für einige 
Zeit zu verlaffen. Er begab fi nad dem nahen Hamm 
und verlebte dort, zunächſt in einer Herberge, dann bei 
dem Pfarrherrn Hermann Godelen in anvegender Gejell: 
ſchaft fröhliche Tage, deren Glüd er nach dem Drud der 
münſteriſchen Berhältniffe doppelt empfand. Leichtfertig 
und forglos warf er damals eine Reihe von Gedichten, 
Eclogae!) betitelt, aufs Bapier, deren eines (6), in 
welhem er den Hochmut und Eigendünfel gewiſſer 
Lehrmeiſter brandmarft, den unter der Aſche glimmenden 
Funken der Feindichaft mit feinem münfterischen Rektor 
zu hellem Brande entfachte;?) denn jeder erkannte fogleich, 


’) Aeglogarum liber bei Joannis Murmellij Ruremundösis |] in salu- 
tationes angelicas optime maxi||me virgini dicödas carmö& 
hecatostichö ... [Münfter, ©. Richolff 1507) — (9. B. Wolfenbüttel, 
B. des Altertums:B. Münfter.) 

) Hamelmann, a. a. D. ©. 195 ſchiebt die Urfache des Streites auf 
Kemners Compendium etymologiae: Postea tamen urtum est 


auf men die Schläge diefes Gedichtes gerichtet waren. 
Sie waren auch zu offen und gerade gezielt: 

„Hic compendia se dedisse credit, 

Cum dispendia sint scholasticorum.* 

Wer hatte ſolche Kompendien gejchrieben? Alle 
zeigten auf Timann Kemner. Bei diefer Gelegenheit übrigens 
ein Wort der Mifbilligung dem wenn auch noch fo jehr ge— 
reizten Murmellius, der jett diefelben Lehrbücher als weit: 
Ichweifig, als „dispendia“ verwirft, die er früher ihrer 
Kürze wegen gelobt hatte. Mochte er jih aud nachher in 
bejjerer Befinnung bemühen, wieder gut zu maden, was 
er angeftiftet, mochte jeine im folgenden Jahre veröffent- 
lichte Elegienfammlung noch fo große Lobeserhebungen 
Kemners enthalten (vgl. Eleg. moral. II 5, wo Kemner 
in ®. 16 „gloria Teutonici soli“ genannt wird und III, 
1. 83/4,)1) der Bruch war unvermeidlich. Über die Einzel: 
heiten, wie die Männer auseinander gekommen find, ift 
nichts befannt. Feftiteht, daß Murmellius, wahrſcheinlich 
zu Anfang des Jahres 1508, den Dienjt an der Dom: 
Schule aufgegeben hat und — man weiß nicht, durch weſſen 
Bermittelung — in die angejehene Stelle des Rektors an 
der Ludgerifchule eingetreten iſt.) Sein Nachfolger wurde 





tantum dissidium inter Murmellium et Timannum propter editum 
a Timanno Compendium Grammatices ..... postea tamen opera 
Rodolphi Langii et Peringii sunt reconeiliati et tunc scripsit 
in correctum Timanni eompendium Grammatices (licet antea 
dispendium ex Compendio fecerat) epigramma commendatorium, 

Sch habe diefer Annahme gegenüber nur auf die Thatjache Hinzu- 
weilen, dab ſchon der Triginaldrud des Compendiums (1502) das 
Empfehlungsepigramm des Murmellius führt. 

1) In meiner Ausgabe Heft 3, ©. 51 u. 76. 

2) Sch ftoße eben auf einen von E. Wiens in feinen „Beiträgen zur 
Geſchichte des Münfterihen Schul Weſens,“ 1. Heft, Münfter 1839, 
©. 95" mitgeteilte Kapitele-Verfügung für die Martinijchule, 1581 
(zur Steuerung der ungebührlichen Ferien), in welder Murmellius 
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Kohannes Pering, der Lehrer der 3. Klaffe.!) Über die 
Bedeutung der Ludgerifchule, fpeziell über die Ausdehnung 
der humantijtiichen Studien an ihr, über die bislang faum 
etwas befannt war, giebt die Praefatio der von Reichling 
für verjchollen gehaltenen, indejjen in einem Eremplar 
der RBaulinifchen Bibliothef erhaltenen Epigramme des 
Murmelliuß „De magistri et discipulorum offieiis“ aus 
dem Jahre 1510 willtommenen Aufihluß.?) In diejen 
Epigrammen hat Murmellius zugleich jeinen ganzen Zorn 
über Kemner ausgegofien. Sie follen über die Pflichten 
des Lehrers und der Schüler handeln, find aber zum 
größten Zeil bittere Satiren auf Kemmer, der unter Den 
fingierten Namen des geizigen Gaurus (Ep. 11, 14), Des 
aufgeblafenen Fidentinus (Ep. 17.) und des ſchmähſüchtigen 
Brullus (Ep. 18, 19) empfindlich gegeißelt wird. Auch 
das von Reichling, Murmellius ©. 173, mitgeteilte Gedicht 
In quendam canem Monasteriensem [Epigram. liber, 
fol. Sa] ift Kemner zugedadht. 

Bejonders die dichterischen Verſuche Kemners boten 
Murmellius einen willfommenen Angriffspunft. Im Jahre 
1511 veröffentlihte ev Versificatoriae artis rudimenta. 
Anı Schluß derjelben wendet er fich mit folgenden Worten 
an die der Verskunſt fich befleifigenden Knaben:?) „Du 





„quondam Scholarcha ad S. Martinum“ genannt wird. Wenn 
diefe Notiz nicht auf einer Verwechſelung beruht, dürfte ed am wahr— 
Icheinfichften fein, daß Murmellius nad feinem erften Austritt aus 
der Domjchule, che er zur Ludgerifchule übergegangen, der Anftalt 
des hl. Martinus vorgeltanden habe. 

1) Vgl. über ihn meinen Auflag: Der wefttäliichniederrheintiche 
Humanift Johannes Pering (Weitfäliihe Geichichtsblätter, Bd. 1 
Deynhaufen 1895 Ar. In. 2.) 

2) In meiner Ausgabe, Heft 1. 

°) JOannis Mur || melliji Ruremundensis versifica || torie artis rudi- 
menta ||... . (Köln, Quentell c. 1511) Fol. 9a (Paul. Bibliothek 
Münfter). 
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hajt hier, o Mufenjohn, meine Gründzüge der Verskunſt. 
Fahre fort, wie du begonnen, befleiige did) immer mehr 
und mehr der humaniftifchen Bildung und ftrebe mit allem 
Eifer dahin, Apollos würdige Verſe zu Dichten. Jene 
Menſchen aber erjcheinen mir mit Recht der Verachtung 
wert, die Minerva und den Mufen zum Trog Gedichte 
machen und dabei feinen guten Gedanken aus fich finden, 
fondern fremde Werfe auf das Unverſchämteſte ausbeuten. 
Unter ihnen iſt ein frecher jcheingelehrter Sprachgelehrter, 
„elegantiarum epistolarum ac bonorum mala carminum 
lucerna,* wie Auſonius jagt, der mit Beifeitefegung der 
gelehrtejten Meifter der jchönen Künfte allein weife jcheinen 
und feine Kompendien gelobt jehen möchte. Wenn id) 
auch jeinen Namen nicht nenne, jo will id) doch ein un- 
verjchämtes dichterisches Machwerk diejes Kompilators hier 
anführen und die Verje des Angelus Politianus beifügen, 
damit die Krähe endlich einmal ihre gejtohlenen Federn 
lafjen muß und das Gelächter der Gelehrten herausfordert: 
Carmen litteratoris euinsdam,') 
Gens rudis et longum obscuris immersa?) tenebris 
Mole oppressa gravi nil habet usque modi, 
Degebant homines ritu passimque ferino, 
Foedera nec vulgus norat amicitiae, 
Donee ab aetheriis marcentia corpora somno 
lam Thalia polis ausa fovere chely, 
Socordes animi donec didicere, quid usus 
Discrepat a recto, quid decor et ratio. 
Protinus et mandant leges arcanaque sensa 
Membranae tabulis iuraque vindieibus. 
Innumeras edunt artes bellique togaeque, 
Hinc est relligio diis, honor et patriae, 
') Es iſt das Lobgedicht auf die Poefie, das Kemner vor den 3. Teil 
feines Doctrinale-Kommentars gejeßt hatte (ſ. oben), überjchrieben: 
In divinam poeticam ante ceteras artes inventam ad Lectorem 
Epigramma, 
) Im Tert fülihlih: immensa. 
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Huc age, mens alta, lauros quae praemia sacrae 
Frontes Apollineas nectere docta petis! 

Musa, quies hominum divumque aeterna voluptas: 
Pectora commulcet, nectare casta fovet. 


Ex Angeli Politiani silva, ewi titulus Nutrieia, versus nonnulli, 
quos temere quidam male imitando dehonestavit.') 


(V. 45—53) 


(V. 6770) 


(V. 81-84) 


Sed longum tamen obscuris immensa tenebris 
Gens rudis atque inculta virum, sine mora, sine ulla 
Lege propagabant aevum, passimque ferino 
Degebant homines ritu, visque insita cordi 

Mole obsessa gravi nondum ullos prompserat usus, 
Nil animo, duris agitabant cuncta lacertis. 

Nondum relligio miseris (si eredere fas est), 

Non pietas, non offhieium nec foedera discors 

Norat amieitiae vulgus..... 


Donec ab aetherio genitor pertaesus Olympo 
Socordes animos, longo marcentia somno 
Pectora, te nostrae, Jdivina poetica, menti 
Aurigam dominamque dedit.... . 

... Donec didicere, quid usus 

Diserepet a recto, qui fons aut limes honesti, 
Quive fide cultus, quid ius aequabile, quid mos, 
Quid poscat decor et ratio... . 


(V.100-101) . .. Arcanaque sensa 


(V. 105) 


Mandavere notis... 


Vindiecibus coeptum tabulis inceidere iura. 


(V.108u.109)... Belli togaeque 


(V. 115) 


Innumeras commenti artes . 


... Düs honor... 


(V. 139-142) Nune age, qui tanto sacer bie furor incidet oestro 


(V. 145) 


Corda virum, quam multiplices ferat Enthea partus, 
Mens alto cognata polo, qui praemia doctae 
Frontis Apollineas ausi sibi nectere lauros. 


Musa quies hominum divumque aeterna vo- 
luptas. ... 


1) Alter tomus operum Ängeli Politiani ... . Sebastianus Gryphius 
Grermanus excudebat Lugduni, Anno M. DXXVIII. S. 473—477. 
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Wer der unvorfihtige Kompilator gewefen, verrät 
allein jchon wieder die Erwähnung feiner Compendia. 
Ich Habe im vorjtehenden die gröbjten Entlehnungen dur) 
gejperrten Drud der ausgejchriebenen Stellen in den Verjen 
Polizians kenntlich gemacht. 


Durch eine andere Dichtung hat ſich Kemner einen 
gleichen Vorwurf zugezogen. Wahrſcheinlich um 1509 
erſchien: 

De Pace et aurea etate nostri seculi Ti || manni 
Cameneri Carmen Sa || phicum Adonium. a schola |] sticis 
Gymnasij littera || torij apud divum || Paulü tempore 
ves || pertino decä || tandum || Darunter ein Holzjchnitt: 
Diaria und Anna mit dem Jeſukinde. Ohne Ort und 
Fahr, 2 Bl. 49. (Niejert, Beiträge ©. 14 vermutet nad) 
den Typen, daß der Drud ein Werk von Laurenz Bornemann 
in Münſter fei, c. 1509). Das jeltene Werkchen liegt mir 
in 2 Exemplaren der Paul. Bibliothek vor, von denen das 
eine aus dem Nachlaſſe Erhards, das andere aus der 
Bibliothef Nieferts jtanımt. 

Kemners Gedicht bejteht aus 24 faphiichen Strophen 
mit einem angehängten Tetrajtihon „Ad Pacem adhor- 
tatio.“ Der Dichter feiert den Frieden und das goldene 
Zeitalter des beginnenden 16. Jahrhunderts. Vielleicht hat 
er den von Kaifer Marimilian im Jahre 1495 gejchlojfenen 
Ewigen Landfrieden verherrlihen wollen. Er vergleicht 
die friedlichen Tage den Zeiten Saturns mit der alten 
gepriefenen Fruchtbarkeit und Einfachheit der Sitten. Die 
Berje find zu feftlihem Sange bei nächtlichem Fackelſchein 
bejtimmt. Das Gedicht atmet mehr Leben und Frijche, als die 
meiften Dichtungen der Humaniften, und deshalb hätte 
gerade dieſes Werfchen am wenigften einen Nörgeler ver- 
dient. Und doch hat ein Widerfacher des Dichters heraus- 
gefunden, daß die Verfe Plagiate feien. Das Erhardiche 


224 
Eremplar trägt auf dem Titel handjchriftlich die Bemerfung: 


„Partim ex Campano compilatum, cuius legatur illud 
epigramma I primo, cuius inseriptio est: Pax confecta, 
partim ex octavo silvarum Mantuani.* Bon wem mag 
diefe Bemerkung herrühren? Erinnert fie nicht ganz an 
den vorhin vorgenommenen Ton des Murmellius? Und 
wirflih hat Erhard ganz unabhängig von diefem Umſtande 
auf Murmellius geraten.) Docd wir wollen diejem feinem 
Borwurf machen, den wir nicht bejtimmt begründen fünnen, 
prüfen wir vielmehr die Berechtigung des Tadels ohne 
Anfehen der Perfon! Das bewuhte Gedicht des Campanus 
jteht im 1. Buche feiner Elegien und Epigramme.?) Was 
mit den Silven — der Name war damals häufig im 
Gebrauch für Iyriihe Werfe — des Baptifta Mantuanus 
gemeint tft, iſt mir nicht klar. Ein Werk diejes Titels hat 
Baptijta meines Wiſſens nicht gejchrieben, vielleicht iſt Die 
achte, „De rusticorum religione* betitelte Efloge Der 
Bucolica ®) gemeint, an welche aber höchjtens einige Gedanken 
in der Beichreibung des friedlichen Naturlebens erinnern 
fünnten. Sichtlicher ijt die Entlehnung aus den 26 Dijtichen 


) Erhard, Erinnerungen an Rudolf von Langen. Zeitichrift für vater: 
ländijche Geihichte und Alterthumskunde. Münfter 1833 Bd, 1. 
©. 26 ff. vgl. ©. 65. 

?) Joannis Antonii Campani poe || tae clarissimi elegiarum || epi- 
grammatumque || liber primus, Fol. 5b. Ju: Omnia Campani 
opera. [A. E.] 9 Impressum Venetiis per Bernardinum Ver- 
cellensem Jussu || domini Andreae Torresano de Assula, M,ceceeii 
die || primo Julii. (Hof: u. St. B. Münden). 

*) Baptiste Mantuani || Buccolica seu Adoleseötia in decem aeglo |] gas 
divisa: Ab Jodoco Badio Ascen |} sio familiariter exposita: cum 
in || diee dietionum. || [A. E.] J Denuo castigatum: Impressit 
Joannes || Prüss eivis Argentinus in aedibus zum || Thiergarten. 
Anno. M.CCCCC.VI. Fol. LVIb, ff. 
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des Campanus, am deutlichjten in den Anfängen, die ich 
bier gegenüberftelle: 





Campanus Kemner 
Festa viri celebrate,') imponite | O viri fortes, celebrate festa! 
moenibus ignes, Flamma nocturnas refuget tene- 
Flammaque nocturnos lucida pellat bras, 
equos! Laeta pax serpit placido meatu 
Pax venit et placido Tyrrhenas Nostra per arva, 


alma per urbes 
Ingreditur nulli non cupienda 
pede. | 


Im weiteren Berlaufe des Gedichtes wird Kemmer 
aber jelbjtändige:, wenigitens unabhängiger von Campanus, 
er erinnert vielmehr vielfach entfernt an Vergils Bucolica. — 
Hervorgehoben jei Kemners Anfpielung auf die großen 
Fortichritte der Schiffahrt, auf die Entdedung des Seewegs 
nad Oſtindien: 


Advehunt nobis peregrina merces 

Aequora eoas, lapides et aurum, 

Nec viae ponti steriles videntur 
Pacis honore,* 


In dem Niefertihen Erenplar des Werfchens ift noch 
ein handjchriftliches Gedicht Kemmers angebunden: 


„De fugienda desidia. Carmen asclepiadium glyconicum ad stu- 
diosam inventam Timanni Cameneri.* Es hebt an: 
„Musarum, iuvenis, qui recolis decus, 
Sacrae quique faves Palladis artibus, 
Ut praestet eytharam plectraque Cynthia, 
Ut spirent Charites tibi, 


Non fer te nimia segnitie vagum, 

Depelle illecebras et Veneris iocos, 

Ventris delicias longaque prandia 
Ceu pestes animi graves,“ 


') Im Tert fälichlidh: celebritate. 
LIII. 1. 15 
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In ſolchem moralijierenden Zone geht e8 noch 19 
Strophen weiter. Es werden gejchichtliche Beifpiele von 
Müfiggängern angeführt u. ſ. w. Vielleicht rührt Die 
Aufzeichnung von Kemmer jelbjt her. Die erjten 12 Verje 
find noch von jpäterer Hand copiert worden. 

Ich reihe hier gleich die übrigen Dichtungen Kemners 
an. Ein „Carmen in detestationem erroris humani“ 
wurde oben jchon erwähnt. 2 andere Gedichte bejchreibt 
Nordhof in feinen „Altmünjterifchen Druden."1) Das erite 
derjelben war mir aus der Königlichen Bibliothek im Haag 
zugänglich. IN detesta || tiöez horridi || Martis. Et pacis 
op || tionem Carmen Sapphi || cum Adonium Timan |] ni 
Cameneri Guer || nensis. || 4 || Darunter ein Holzſchnitt: 
Der Hl. Baulus mit gejtürztem Pferde, wie er vor Damascus 
von der göttlichen Hand erreicht wird. Rechts unten auf 
den Bilde das Tzwyvelſche Zeichen, eine vierblätterige 
Nojette mit den Buchſtaben T Z. [A. E.] 4 I Excusuz 
est hoc Timanni Came || meneri [sic!] Guernensis carmen. 
in hoc || ridi Martis detestationem cö || fectu. a Theodorico 
Tzwy || vel de Montegau || dio Anno par || theni) partus || 
sesquimi || lesimo || unde || gesimo. Auf der Rückſeite des 
4. Blattes ein von 2 Sinaben gehaltenes Wappen mit 
einer Roſette, darunter ein fliegendes Band mit dem 
Namen Theodoricus Zvivel. 4 Bl. 8°. 

Das Gedicht beſteht aus 21 japphiichen Strophen. 
Angehängt find als Versus intercentitii 2 Dijtichen gleichen 
Inhalts. Die gejegnete Friedenszeit, die Kemmer früher 
bejungen, war nur von kurzer Dauer und unglüdjelige 
Kriegszeiten „hallten wieder" an Deutjchlands Gejtaden. 
Klagend beginnt Kemmer, wie an Stelle von Tugend 


1) In der Zeitichrift für vaterländiihe Geichichte und Altertumsfunde, 
34 Bo. Münfter 1876 ©. 161. 
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und Frömmigkeit die fchlimmften Laſter eingebrochen 
feien: ; 
„Exulat virtus superumque eultus 
Et decus summum pietasque clara; 
Nemo iam pace in placida quieseit 
Partave servat. 


Tempus infelix miser atque casus 

Haud procul nostris reboant ab oris: 

Ferreus Mars bella ciet cruenta, 
Oppida vertit,“ 


In einigen Zügen malt Kemmer das Getümmel des 
Krieges, ganz in Hafjtischem Stile. Man kämpft mit Bfeilen 
und Lanzen, man Schütt fi mit Schilden. Anspielungen 
auf bejtimmte Kriege fehlen. Mit Strophe 15 beginnt 
wieder ein Lob des Friedens. Am Schluß wird der 
hl. Paulus, deſſen Bild der Titel führt, angerufen um 
Erbarmen mit jeiner Stadt. — Bejonders bemerkenswert 
ist das Werfchen, weil auf der Nücdjeite des Titels in 
Notenjchrift die Melodie des Liedes erhalten ift. 

Das zweite Gedicht Kemners, das Nordhoff nad 
einem Exemplar der Baderborner Gymnajtalbibliothef be- 
Ichrieben hat, ijt jegt dort nicht mehr aufzufinden: 

In detestationez || dire faınis carmen Ascle |] piadium 
Gliconicum Timanni || Cameneri Wernensis. || Darunter 
ein Holziehnitt: Maria und Anna mit dem Jeſuskinde, 
Fol. Ib Noten mit übergejegtem Texte. 4 BI. 80. Ohne 
Drt und Jahr, dem Holzjchnitt nad zu jchließen ein 
Drud Bornemanns. 

Nehmen wir nach diefem Abjchweif unjeren biogra- 
phiihen Faden über Kemmer wieder auf! Wir haben 
Murmellius vor ihn nach der Ludgerifchule weichen jehen, 
wo er natürlich jein Möglichjtes that, um mit der Anjtalt 
Kemners konkurrieren zu können. Jedenfalls hatte feiner 
Murmellius fchmerzbewegter von der Hauptjchule jcheiden 

15* 


jehen, als Rudolf von Langen. Nach vielen erfolglofen 
Bemühungen ift e8 ihm und Bering endlich gelungen, 
Murmellius milder zu ſtimmen und ihn zur Rüdfehr an 
die Domfchule zu bewegen. Wahrjcheinlich ift diejer um 
1512 wieder an feiner erften Wirkungsitelle thätig geweſen. 
Wir kommen mit diefem Jahre zu einem für dag mün- 
jterifche Unterrichtswejen höchſt bedeutjamen Ereignis, in 
dejlen Verlauf Kemner eine nichts weniger als ehrenvolle 
Nolle geipielt hat, zu der Einführung der griechiichen 
Sprade in Münfter durch Johannes Caejarius aus Köln. 
Ich hebe nur die auf Kemmer bezüglichen Einzelheiten 
hervor. !) Quellen find 2 Briefe des Caeſarius an Murmellius, 
die in die erjte Ausgabe von „Joannes Murmellii Rure- 
mundensis epistolarum moralium liber, Daventriae (1513)* 
aufgenommen und nachher von Karl und Wilhelm Krafft 
in ihren Briefen und Documenten aus der Zeit der Refor: 
mation im 16. Jahrhundert. Elberfeld (1875) ©. 128— 130 
abgedruckt jind. Am 12. Juni (1512) jchreibt Caejarius 
von Köln aus u. a.: „Über etwas muß ich meine Ver— 
wunderung ausjprechen, was unjern Timann angeht. 
Dbwohl diefer mir früher vorgejtellt Hat, ih möchte zu 
Euch zurüdkehren" — Caejarius war jchon c. 1503 einmal 
in Münjter gewejen — „und griehiiche Grammatik leſen, 
[äßt er jeßt nichts mehr darüber hören, ob er noch bei 
jeinem Wunjche verharrt. Ich habe mir aber c. 300 Exem— 
plare (von Chryfoloras griehiicher Grammatik) von Paris 
fommen laſſen. Wenn jich meine Erwartung nicht erfüllen 
jollte, würde ich nicht nur Schande auf mich laden, fondern 
auch großen materiellen Schaden erleiden." Caeſarius er: 
bittet die Bermittelung des Murmellius, der es auch wirklich 
durchgefett hat, dal Kaefarius berufen wurde. Dies ijt 
eben um die Mitte des Jahres 1512 gefchehen. Caeſarius 


) Bol. über das Ereignis Reihling Murmellius ©. 79 ff. 
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hat übrigens in Münfter wenig Freude erlebt. In einem 
neuen Briefe an Murmellius vom 6. Januar 1513 klagt 
er über die Undankbarfeit der münſteriſchen Lehrer, von 
denen er zum großen Teile nicht einmal das verjprochene 
Honorar erhalten habe. Ganz befonders jchlecht muß fich 
Kemner benommen haben, obwohl ſich Caeſarius gerade 
mit ihm befondere Mühe gegeben. Der harnılofe Caeſarius 
iſt jo empört über ihn, dab er von ihm als von einem 
„homine plane ut levissimo ita sordidissimo“ fpridt. — 
Im Grunde des Herzens find Kemmer und Murmellius 
wohl niemals wieder, wenn fie e8 jemals gewejen, Freunde 
geworden, wenn ſich auch Murmelliuß von neuem zu 
Huldigungen jeines Rektors herabgelafjen hat. Am 27. März 
1513, im Begriff von Münſter Abjchied zu nehmen, richtete 
er folgendes Entjchuldigungsjchreiben an Kemmer, für 
deſſen WBublicierung legterer, der wohl niemals ein 
Wort der Entihuldigung Murmellius gegenüber geſprochen 
und ficher nicht gejchrieben, natürlich Sorge getragen hat. 
Das Schreiben iſt vollftändig unmotiviert — ohne Zweifel 


auf Betreiben Kemners — einer nah dem Tode des 
Murmellius erfchienenen Ausgabe feines Scoparius ange: 
hängt:!) 


Joannes Murmellius Timanno suo Camenero S. P. D. 
Öratum te velim, Timanne humanissime, ut quidquid 
superioribus annis in te tuamque famam tum verbis, 
tum factis rectae rationis oblitus peccaverim, id omne 
ob dei amorem mihi condones. In libello quodam, qui 
nunc Agrippinensi Colonia typis aeneis excuditur, hono- 
rifice tui nominis memini et posthac deo iuvante memi- 
nero, quoque etiam terrarum me contulero. Vale! Sexto 
Kalendas Apriles, anno Mecccexiii.“ 


) In meiner Ausgabe, Heft 5, ©. 113. Bol. Heft 1, ©. 9. f. 
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Das neue Büchlein iſt die Pappa puerorum. Dort 
wird einem Knaben die Schule Kemners vor den übrigen 
mit folgenden Worten empfohlen: ?) 


Timannus ludi magister Meyster Timan die schoil- 
non doctrinae solum, sed | meyster wort gelavet ge- 
severitatis etiam etvitiorum | meynlie nycht alleyn om 
castigationis vulgo laudatur. | der leer wil, mer ouch om 

die stracheyt ende straffinge 
der boverye. 


Kemner hat nach dem Abgang des Murmellius, deſſen 
Nachfolger der auch für kurze Zeit nach der Ludgerifchule 
übergefiedelte Pering wurde, noch eine Reihe von Jahren 
an der Domjchule weiter gewirkt. Sm Jahre 1521 — 
wenigftens habe ich feine frühere Ausgabe aufgededt — 
veröffentlichte er fein größtes und bedeutendjtes Werk: 

COmpelditü na |! turalis philosophie || Timäni Cameneri 
Guernesis || In quingz volumina distributü. In quibus 
ferme || omnia absolutissime tractätur, de rebus natura- 
li || bus atqz universo, que Aristoteles naturalis, atqz 
Plato illae [sie!] divinus infinitis quodammodo libris | 
nobis tradiderunt. ||[A. E.] T Hoc clarissimü naturalis 
philosophie cöpendiuü, || multo labore, multisq3 vigiliis, 
ex optimis quibus || que philosophis cöquisitum, studiose 
relinquitur || evolvendü iuvetuti. Impressum Colonie in 
offici || na literaria honesti civis Petri Quätell. Anno a 
na || tali christiano. M. CCCCC. XXI. pridie Idus || Apriles. || 
194 Bl. 8°. (Baul. Bibliothek) 

Hamelmann (X. a. O. ©. 191) erwälnt, daß Horlenius 
und Pering Empfehlungsepigramme 2. Kemners Phyſik 
geichrieben hätten. Der bejchriebene Drud enthält 
ſolche indejjen nicht. Hat das Werk nod eine andere 


1) Ebendaf. Heft 4, ©. 9 f. 
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Auflage erlebt? An derjelben Stelle fpriht Hamelmann 
aud von einem durch Pering beforgten und bei Tzwyvel 
erjchienenen Neudruf vom 1. Teile des „Psalterium ex 
editione Jacobi Stapulensis,“ das eine Vorrede Perings 
an feinen Rektor Kemmer enthalte, „quem ibi amplissime 
commendat.* Leider ijt diefer Drud nirgends aufzufinden. — 

Die lange Vorrede Kemners zu feinem neuen Com- 
pendium ift wegen des Stolzes und der Überhebung ihres 
Berfaffers berüchtigt geworden, enthält aber wichtige Be- 
merfungen für Kemners Biographie, weshalb ich Die 
betreffenden Stellen im Wortlaute hier herjege, aber nicht, 
ohne mir einige Bemerkungen über diejelben zu erlauben. 
Die Praefatio ijt ein Brief an den Erzbifchof von Riga: 
Ad maximum Livoniae antistitem, dominum Jasparem, 
Archiepiscopum Rigensem, Timanni Cameneri Guernensis 
epistola. Derjelbe beginnt: 

„Anno millesimo quingentesimo, antistes amplissime, 
Monasterii Westphaliae apud divi Pauli claram illam 
iuventam ut bonis artibus atque moribus instruerem, a 
clarissimo viro Do. Wenemaro Horsteo, Metropolis Scho- 
lastico dignissimo, sum acceptus.* — Belanntlich bildet 
dieſe Stelle den Hauptbeweis dafür, daß die Neuorgani- 
fterung der Domfchule, die eben durch Kemners Rektorats— 
antritt bezeichnet wird, im Jahre 1500, nicht 1497 oder 
1498, wie Hamelmann will, ftattgefunden hat. Nach der 
obigen Bemerfung beginnt Kemner feine Verdienjte um 
die Hebung der Domfchule in der egoiftischiten Weiſe aus- 
zumalen, ohne Rudolf von Zangens, der Seele des ganzen 
Unternehmens, und des Murmellius, der fähigften Zugkraft 
der neuen Schule, audy nur mit einer Silbe zu gedenfen. 
Doc diefe beiden Männer waren damals ja jchon tot, er 
brauchte alfo feinen Einfpruch mehr zu fürchten. „Veni 
igitur Monasterium, sed, proh dolor, iuvenum instruc- 
tores inveni infantes, ieiunos atque inscios, quibus nihil 
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bene olebat, nisi quod Alexandrino cude percussum fuerit 
et barbariem oluerit. Nam eo docentium inscitia devenit, 
ut quaedam portenta librorum (quibus nihil ineptius, 
stultius deteriusve dici queat) discenda pueris traderent 
tamquam lac quoddam gustu suo omnium purissimum 
suavissimumque.“ — Ich rufe Kemners eigenen Kom— 
mentar zum NMlerander ins Gedädhtnis. — „Quorum 
auditores quamquam pauci, vagi indisciplinatique fuerunt, 
nullas artes, nullam eruditionem aut eloquentiam ex- 
hauserunt, sed unius semilinguae miserandam dumtaxat 
ingenti vix didicerunt negotio balbutiem. Quam ob rem, 
ut studium illud frigidum atque insulsum in rem omnino 
mox verteretur litterariam fructiferam, bonarum artium 
professores, doctos quidem ac eruditos „elegi in adiu- 
tores*1) — Die Berufung der Lehrer lag in der Hand 
des Rektors, der Rektor wurde, wie wir bei Kemner jchon 
gejehen, von dem Scholasticus, dem Oberaufjeher des Schul— 
weſens ernannt und angejtellt. — Nun begimmt Kemner 
») Als ein Bahnbrecher der Bildung in Weftfalen wird Kemner übrigens 
auch von Horlenius in einem ſchwülſtigen Epigramm geprieien, 
dejfen Anfang Hamelmann (a. a. O. ©. 108 u. 330) mitgeteilt hat: 
„Westphaliae in laetos tua primum epiredia fines 
Vexerunt artes, docte Timanne, bonas. 
Nullus enim Musis fuerat locus, omine fausto, 
Per to praesentes ast habuere manus, 
Barbarica Geticaque loqui sartagine praeter 
Tirones aliud nil didicere prius, 
Sed tua dente minax pepulit bene fuscina taetraın 
Barbarien et Musas contulit ingenuas. 
Doctus es egregie nodosos solvere elenchos 
Et quodeumque potest rite sophisma dari. 
Tu Physicen calles, moralia tuque docendo 
Nicomachi gnato non minor esse potes, 
Noctibus assiduis divina völumina lustras, 
Perlegis et quidquid lectio sacra ter ıt ete.“ 
Zur richtigen Beurteilung dieſes Machwert? weile ich darauf hin, 
daß Kemmer Vorgeſetzter des Horlenius war. 


der Reihe nad feine jchriftjtelleriichen Leiſtungen aufzu- 
zählen: „Compendium quoque grammatices ex varlis 
receptorum grammaticorum lectionibus collegi, unde ea, 
quae ad prima artis grammaticae attinent rndimenta, 
sine aliquo quodammodo negotio nostri exciperent audi- 
tores et mox ad praeclaros poetas, ad oratores, ad 
historicos legendos audiendosque se conferrent. . . 

Praeter illud grammaticum compendium nostris audi- 
toribus dialeeticum quoque facili atque mundo sermone 
selegi ex antiquorum et insignium dialecticorum scriptis, 
quo nostri auditores facile se armare possint rationibus 
dialectieis, non solum profecto contra illos conflictus 
gymnasticos, qui in Judo quottidie fiunt nostro litterario, !) 
sed et argumenta habeant, quae ad omnium rerum dis- 
ciplinas capessendas plurimum conferrent. . . .* Nach 
einem furzen Lobe der Dialeftif leitet Kemner nunmehr 
zur Bhilofophie über. Alte wiljenschaftlihe Bildung würde 
den Knaben nichts nügen, wenn fie nicht mit guten Sitten 
ausgejtattet würden. Dazu flihre am bejten die Socratifche 
Philoſophie. Durch die Naturphilofophie lernen wir Die 
Urſachen der Dinge umd die Natur der Gejchöpfe Fennen. 
An ihrer Hand fteigen wir empor von der Materie zur 
Form, von der Form zur Erkenntnis der Seele, von der 
Seele zur Erkenntnis der Engel und Gottes jelbit, des 
Einen, Wahren und Guten, aljo zum Mittelpunfte unferer 
Religion und zum Wege der Wahrheit. Um mit einer 
ſolchen Philofophie feine Zuhörer, befonders Diejenigen, 
welche wegen Mangel an Geld eine Univerfität nicht be- 
juchen fünnen, befannt zu machen, hat Kemmer aus den 
Büchern des Ariftoteles und Platon einen Auszug zuſam— 
mengejtellt. Er nimmt in dem damals nad) der unbe- 


) Bgl. die oben mitgeteilte Kerfienbroidiche Verordnung über die 
öffentlichen Übungen. 
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jtrittenen Herrfchaft des erjteren während der Scholaitif 
gerade entbrennenden Wettfampf der beiden Philoſophen 
eine vermittelnde Stelle ein, indem er fich im allgemeinen 
an Ariftoteles anschließt, der in feinen naturwiſſenſchaft— 
lihen Schriften noch immer als Meifter verehrt wurde, 
aber häufig auch mit dem göttlichen Philofophen, deſſen 
Stern mit dem Erblafjen des ftagiritiichen hell aufzuleuchten 
begann, in feine höheren reineren Regionen emporfteigt. 
Am Schluſſe der Vorrede wendet jih Kemner an den 
Bılhof Yaspar,!) um feine Berdienjte in allen Tönen 
zu preifen. Wir find in diefer Beziehung vieles von den 
Humanijten gewohnt, aber Kemners 3 Seiten lange wider- 
wertige Schmeichelrede jucht doch ihresgleihen. Man höre 
nur die eine Klimar: Porro te sobrium, te prudentem, 
te moribus optimis exornatum, te sanctitate vitae fruga- 
lissimum et doctrina tanta religioneque peculiariter excel- 
lere praedicant, proclamant, vociferant! Beadhtung 
verdienen aus Diefer ganzen Zobhudelei nur ein paar ge- 
Ihichtlihe Momente 3. B. daß Kaspar eine Verſchanzung 
gegen die Nuffen errichtet und dadurch die Ruhe feines 
Landes gefichert habe. Der Brief jchließt: „Vale decus 
antistitum, meque tuae humanitati deditum atque ab- 


— — — —— — 


!) Bol. über ihn Davidis Chytraej Chronicon Saxoniae et vicinii 
orbis Arctoj. Pars I. Rostochii 1590. S. 489: „In Livonia 
Nichaele Hildebrandio, Rigensi Archiepiscopo, qui perpetuis fere 
bellis ad egestatem redactus erat, defuncto, Casparus Lindius, 
Camae in Marchia Westphaliae humili loco natus, sed virtute 
et industria evectus et Timanni Cameneri dedicationibus 
celebratus, successit. Is iustitiae pacisque custos fidelis fuit, 
Cuius postremis temporibus religionis mutatio Rigae anno 1522 
inchoata est.“ cfr. Herm. Stangefol, Opus chronologicum Et 
Historicum ceirculi Westphalici in quatuor libros congestum. 
Coloniae Agrippinae 1656. Lib. IV. S. 7. — Der Biſchof ftarb 
nad) Gams, Series episcoporum, Ratisbonae 1873. ©. 306 am 
29. Zuni 1524. 
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sentem absens dilige et cum a seriis occupationibus 
feriatus fueris, hoc nostrum revolve compendium et 
facile in memoriam revocabis, quae Coloniae olim acu- 
tissimo illo atque ferventissimo tuo hausisti ingenio 
atque studio philosophico. Monasterii, Idibus Januariis 
Anno a natali christiano Millesimo quingentesimo 
vigesimo primo.* — Sein recht jtattliches und umfang: 
reiches Compendium, das auch der Befiger des mir vor: 
liegenden Eremplares der Pauliniſchen Bibliothef — er 
nennt ſich Joannes Cincinnius Lippiensis und hat das 
Bud „albis zo. 5* erworben — durch die übergejchriebenen 
Worte!) „sed copiosum, sed absolutum“ darafterifiert, 
hat Kemner wegen der Menge des Stoffes in 5 große 
Abjchnitte geteilt: 

1) De rerum naturalium prineipüs, hauptjächlich im 
Anschluß an die Physicae auscultätiones (Dvswn dxgoasıg) 
des Ariftoteles, aber unter fteter Berüdfichtigung Der 
platonifchen Lehren. 

2) De quinta essentia sive de coelo et de universi 
mundi creatione et creatore, nad den beiden erjten 
Büchern von Aristoteles De coelo (IIlspi ovgavov), aber 
wieder mit NRüdjichtnahme auf Plato. 

3) De rerum naturalium generatione atque corrup- 
tione nad) dem 3. und 4. Buch von Aristoteles De coelo. 
Zugleich ſoll hier aber vieles aus der platonischen Ideen— 
lehre einfließen. 

4) De impressionibus aereis, de fontium et marium 
origine, de metallieis, quae in terrae visceribus ex vapore 
et halitu siderum virtute procreantur, nad) den 4 Büchern 
der Mcteorologica des Aristoteles. 


) Solche handichriftliche Notizen find oft jehr bemerfendwert. Ich 
denfe daran, aus den häufig über die Klaffiter-Terte gejchriebenen 
Erklärungen eine Unterfuhung über die damals übliche Weife der 
Interpretation anzuftellen. 
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5) De anima, nad) des Aristoteles 3 Büchern De 
anima, 

Kemner hat auch diefes Kompendium entjprechend 
feiner Beftimmung als Schulbudy in die Form von Frage 
und Antwort gekleidet. Jedes Kapitel beginnt mit einer 
furzen feinen ganzen Inhalt anfündigenden Frage, worauf 
in einfachen faßlihen Sägen, häufig mit Anwendung von 
fingierten Einreden, die ausführliche Darlegung folgt. 

Im Jahre 1530 übernahm Johannes Aelius der 
Jüngere aus der Hand Kemners das Rektorat der Dom— 
ſchule, das der nun ſchon bejahrte Mann 30 Jahre lang 
verwaltet hatte. Johannes Fabricius Bolandus gedenkt in 
feinem „Motus Monasteriensis (1546)* ) an der Stelle, 
wo er von der münfterifchen Domfchule und ihrem damaligen 
Rektor Aelius ſpricht, diefes Überganges mit folgenden 
Verſen: 

„Clarus Joannes imprimis lumine mentis 
Aelius, ut tanti muneris arma gerit, 


Crasse, tuis istum pueris, Camenere, superstes 
Praeficis et ludi frena tenere iubes.* 


Man hat bisher angenommen, daß Kemner damals, 
aljo erjt nad) Aufgabe des Rektorats das Pfarramt der 
Lambertifirhe übernommen habe. Nad) gleich mitzu- 
teilenden Notizen von Campanus und Kerjjenbroid 2) 


1) Motus Monasteriensis libri decem iam primum in lucem aediti, 
Magistro Johanne Fabricio Bolando authore. Coloniae Martinus 
Gryphius Gymnicus excudebat, Anno M.D.XLVI vgl. B. 23a, 

2) Nachträglich finde ich auch bei Hamelmann (a. a. DO. ©. 206) unter 
dem Namen Beringius eine allgemein überjehene Bemerkung, nad) 
welcher Kemner 1525 von dieſem (dem er auch jein Compendium 
artis dialeeticae gewidmet) die Lambertipfarre befommen hat: „Vixit 
etiam in pastoratu Lambertino post Vegium, ut opinor, Henricus 
Veringius Paderbornensis, huie inscripsit Compendium dialeetices 
Timannus, virum graecae ac latinae linguae doctum ac scientia 
eonspicuum vocat, Hic anno 1525 (sireete memini) resig- 
navit Timanno Parochiam Lambertinam, 
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hat er ich aber jhon um 1525, als er noch Rektor war, 
das geiftliche Amt erworben, von dem er jedody infolge der 
damals eintretenden religiöjen Wirren nichts als Kummer 
und Verdruß ernten ſollte. Schon im Jahre 1525 hatte 
in Münjter eine demokratiſche Erhebung ftattgefunden, die 
jedoch bald danf des Eingreifens der unteren Geiftlichkeit 
unterdrüdt worden war. Aber wenige Jahre jpäter begann 
e8 jich von neuem zu regen. Die Bewegung ging diesmal 
aus von Bernard Rothmann, Kaplan der St. Maurig- 
Kirche in der Borjtadt.e Ich habe hier nur die Ereigniffe 
an denen Kemner teil genommen, zu verzeichnen. Martinus 
Dorpius!) berichtet aus dem Jahre 1532, wie einige der 
vornehmjten Bürger Münfters Rothmann in die Stadt ge- 
holt, ihm, da Kemner ihn in feiner Kirche nicht habe 
predigen laſſen wollen, zunächſt einen hölzernen Predigt- 
jtuhl auf dem Lamberti-Kirchhof errichtet, nachher aber 
doch die Kirche gewaltjam gedfinet hätten. ?) 

Eine willfommene Ergänzung zu dem Berichte des 
Dorpius bildet die einfache gegen 1543 niedergejchriebene 
Erzählung des münſteriſchen Schreiners Heinrich Gresbed, 
der im Jahre 1532 allerdings gerade von Münſter 
abwejend war, aber jeine Berichte jedenfalls Augenzeugen 

1) Über die Perſon des Verfaſſers vergleiche Cornelius, Einleitung zu 
den Berichten der Augenzeugen über das münfteriiche Wiedertäufer- 
reih, ©. XI ff. (= Die Gefhichtsquellen des Bisthumo Münſter 
Herausgegeben von Freunden der vaterländiichen Geſchichte. 2. Band. 
Münſter 1853.) 

?) Warhafftige hiftorie | || wie das Evangelium zu || Münfter ange» 
fangen | und dar nach durch die Widderteuf |) fer verftöret | widder”| 
aufgehört hat. || Darzu die gante handelung der felbigen || buben | 
vom anfang bis zum ende | || beides jnn geiftlichen und || weltlichen 
ſtücken || vleiffig bejchrie || ben ||| dur Henricum Dorpium | 
Monafterienjem. || Matth. XV. || Alle pflangung die mein him- 
liicher Da || ter nicht gepflangt hat | fol aus || gerottet werden. || 
M.D.XXXVI. || 26 BI. 4° (Baul. Bibliothek.) 
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verdanfte. Sn feiner „Summarische ertzelungk und bericht 
der wiederdope und wat sich binnen der stat Monster 
in Westfalen zugetragen im iair MDXXXV“1) wirft er zu 
Beginn einen furzen NRüdblid auf die frühren Unruhen 
und erzählt dort mit fichtlichem Vergnügen von einem 
furiojen Kanzelſtreit zwiihen dem alten Timann Kemner 
oder Tynen, wie er ihn nennt, und feinem einftigen Schüler?) 
Rothmann, Stutenbernt mit Spignamen, wie Kemmer zu 
Rothmann auf den Predigtjtuhl gejtiegen und unter dem 
Gelächter der ganzen Kirche gegen ihn losgezogen haben. 
Hamelmann erzählt uns in feiner Historia Ecclesiastica 
renati Evangelii in Urbe Monasteriensi?) von einer 
großen Difputation im Fraterhaufe un Pfingften 1532 
zwifchen Rothmann und jeinem Anhange einerjeits und 
den Katholifchen andererjeits, die aber nad) einer glänzenden 
Nede Nothmanns und Glandorps ſchmählich die Flucht 
ergriffen hätten. Zu diejer Verſammlung ſei auch Kemner 
geladen. Bei Nennung jeines Namens giebt Hamelmann 
in Barentheje folgende für uns bemerkenswerte Notiz über 
einen litterarifchen Streit Kemners mit dem jülichſchen Refor- 
mator Campanus „Scripserat autem ille Timannus paulo 
ante carmen scholasticum in doctrinam Evangelii, cuius 
erat tale initium: Haeresis postquam remearit orco &c. sed 
isti opposuit contrarium & valde doctum carmen Johannes 
Campanus ille, qui hodie propter errorem de Spiritu 
Sancto detinetur captivus a Principe Juliaco, tunc 
Witebergae agens, cujus fuit tale initium: Veritas postquam 
remeavit alto &c. Et sic per omnia istud priori erat 
oppositum.* Das Kemmerfche Gedicht Habe ich trog vieler 
Bemühungen nicht aufzudeden vermocht, ich fürchte, daß 


1) Ubgedrudt von Gornelius a. a. D. im 2. Pd. der Geihichtsquellen 
des Bisthums Münfter. Münfter 1853. ©. 3 ft. Unfere Stelle ©. 7. 

2) Hamelmann a. a. D. ©. 1187. 

3) A. a. O. ©. 1191. 
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es verſchollen iſt, oder ſollte es das oben genannte Carmen 
in detestationem erroris humani fein, das einſt in Helmſtedt 
gewejen? Die Berje des Campanus hat er Dr. NRembert, 
bierjelbjt, bei jeinen Studien über niederrheinijch-weitfälische 
Reformationsgeichichte, Die demnächſt im Drud erjcheinen 
werden, in einem Sammelbande der Bremer Stadtbibliothef 
(X. s. c. 164) aufgefunden: 

Johannis Campani Carmen, Timanni Cameneri canti- 
lenae respondens, quo Papam Antichristum cum suo 
Palpone depingit. Idem, ut uno in saltu apros capiat 
duos, Leodinos Nodos eodem cum Timanni facinore 
nobiles, eodem etiam carmine contenti abeant, rogat. 
Eiusdem ad Venerabilem Senatum Monasterien. Epistola. 
Wittenbergae. [A. E.] Anno 1526. 4 Bll. 8°. 

In der Epistola wendet fih Campanus in höchſtem 
Unmut über Kemmer an den Rat der Stadt Münjter: 

„3 Berjonen jind es, verehrte Männer, von denen 
das Heil der Stadt zumeijt abhängt: Der Rat, der Lehrer 
und der Pfarrer. Einem jeden von ihnen hat Gott jein 
Amt zugewiefen. Die Aufgabe des Rates ift es das Recht 
zu jchüsgen, das Unrecht zu befämpfen; der Lehrer foll den 
Knaben das Lejen und Schreiben beibringen; der Pfarrer 
hat die Herzen im Evangelium zu befejtigen und zu tröften. 
Recht und Vernunft gebieten, diefe Perſonen auszuwählen 
im Snterefje und zum Frommen der Stadt, der fie dienen, 
und wenn fie ihre Pflicht nicht thuen, jie abzufegen. Aber 
im Reiche des Papftes ijt, damit volljtändig babylonische 
Zuſtände herrfchten, das Amt zu Ichren und zu predigen 
für immer verfauft, verfauft an elende Windbeutel, indem 
man nicht darauf ſah, welche Männer taugli wären, 
jondern wie viel jie zahlen wollten. O Zeiten, o Sitten! 
Soll das Wohl und Wehe der armen Seelen von dem 
Geize eines Taugenichtfes abhängen? Doc; wozu ſpreche 
ih? Ihr follt einjehen, bejte Männer, daß euer Timann 
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als Rektor und als Pfarrer euch lange genug vor— 
geftanden hat. Er hat duch feine ruchlofen Schriften 
feine Gottlofigfeit fo deutlich offenbart, daß er nicht einmal 
verdient die Schweine zu hüten. Und einem jo groben 
geiftlofen und ungebildeten Menfchen wollt ihr Euer und 
der Stadt Heil anvertrauen, der nicht mehr von Chriſtus 
weiß, als fein Bauch, der fich nicht damit begnügt nichts 
zu willen, jondern auch noch die Männer Gottes zu 
ichmähen wagt? Die Münner Gottes fage ih? Nein 
Ehrijtus jelbjt! „Denn wer euch verachtet, der verachtet 
mich." Wenn hr mir nicht glaubt, fo jeht euch feine 
Früchte an. Hört, was er in feinem Geſingſel gegen 
Luther für Vorwürfe erhebt! ... Er lobt den Papſt mit 
jeinen Defreten und Statuten, den Ihr allein aus feiner 
Bulle als einen geizigen Nichtsnuß kennen gelernt habt. 
Er empfiehlt das Mönchtum, das ohne das Wort Gottes 
ein vermaledeites Sodoma ift. Er fordert das Gelübde 
der Keujchheit von den Brieftern und Mönchen im offenen 
Widerfprud mit Paulus und der Natur, Aber übt er 
nicht jelbjt in feinem Leben aus, was er mit ſolcher Ge— 
hüßigkeit verdammt? Deshalb will ih Euch dringend ge- 
warnt Haben vor eurem Timann, als einem gottlojen 
Diener des Antichrifts, des Papftes, als einem Verführer 
der Herde des Herrn, als einem gemeinen Schmäher des 
Evangeliums Chriſti. . . . Wenn diefer durch den Leicht- 
finn des Biſchofs in feinen Amtern verbleibt, jo bringt 
ihr es dahin, daß er in der Schule zum Unterrichte taube 
Wünde, feine Knaben finden wird, in der Kirche Mauern 
und Statuen, feine Menjchen. Durch die Herausgabe einiger 
grammatischen „Compendia“ oder vielmehr „Stipendia“ 
hat fich der Schlaue die Gunst des Volkes erworben, durch 
welche er jett die Leute übertölpelt, jo daß fie glauben, er 
wäre etwas. Aber endlich fommt es an den Tag, was an 
dem Menſchen gelegen iſt. . . . Deshalb faßt einen Ent: 
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ſchluß, ihr einfichtsvollen Männer, . . . e8 handelt ſich 
um das Heil der Seelen... . Laßt mich nicht vergeblicd) 
geiprochen haben! . . .“ 

Der hitzige Ton dieſer Klagen, die Art und Weise, 
wie über den Bapft und feine Anhänger losgezogen wird, 
läßt in dem Schreiben auf den erjten Blick eine befangene 
Parteifhrift erkennen, die nur mit Vorficht aufzunehmen 
ift. Aber immerhin müjjen die perjünlichen Vorwürfe gegen 
Kemner ihren Grund gehabt haben, denn wie hätte jonjt 
Gampanus von dem münjteriichen Rate, der das Leben 
Kemners doc aus täglicher Beobachtung fannte, billiger: 
weiſe Vertrauen und Berüdfichtigung erwarten können. 
Nah dem Klagebriefe beginnt Campanus in demfelben 
Zone jeine Parodie auf das Kemnerſche Gedicht gegen 
Luther, jeinerfeits den Papjt und die Bapijten verfpottend. 
Die Disputation, zu der Kenmer geladen war, hatte — 
um zu dem Hamelmannjchen Bericht zurüdzufehren — 
einen für die Evangelifchen giänzenden Ausgang genommen 
und ihr Anſehen nicht wenig gehoben. Zudem befamen jie 
gerade damals neuen Zuzug aus Heſſen u. a. 2 Prediger 
namens Petrus Wirthemius und Godefridus Strahlen, 
Auf Rothmanng Seite jtanden Schon Johannes Glandorpius 
und Bririus Nordanus. Dad) der Dijputation war nod) 
Henricus Rullius zu ihnen übergetreten. Es waren ihrer 
aljo im ganzen 6 Geiftlihe. Sie arbeiteten nad) Angabe 
Hermanns von dem Buche eine Schrift über die Irrtümer 
der Papiſten in 30 Kapiteln aus und überreichten fie dem 
Rate. Diejer berief die Fatholiiche Geiftlichfeit und forderte 
fie auf, die gegen fie erhobenen Anjchuldigungen aus der 
hl. Schrift zu widerlegen. Da fie diejes nicht vermochten, 
beihloß der Nat den neuen Lehrern für ihre Berdienjte 
um die Aufdekung der Irrtümer die Kirchen der Stadt 
zu übergeben. Und jo erhielt Rothmann die Bfarre Kemners 
ad S. Lambertum, Rullius und Glandorpius befamen die 

LIII. 1. 16 
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Aegidi-, Wirthemius die Ludgeri-, Bririus die Maurig-, 
Strahlen die Überwafjerkicche. Für die Servatipfarre 
wurde ein gewiffer Theodorieus (Lippiensis) berufen.!) 
Die verdrängten fatholifchen Geiftlichen flohen zum größten 
Teile zu dem neuen Bilchof Franz von Walded. Unter 
ihnen wird auch Kemmer gewejen fein. Die weiteren 
Ereigniffe in Münfter Habe ich hier nicht zu ver: 
folgen. — 

An anderer Stelle (S. 196) berichtet Hamelmann, 
daß Kenner nad) Eroberung der Stadt, aljo 1534, in 
feine Pfarre Habe zurückkehren wollen, aber durch den 
Tod verhindert ſei. 

Kerſſenbroick erzählt in jeiner „Anabaptistici furoris 
Monasterium inclitam Westphaliae metropoliın evertentis 
historica narratio,* daß Kemmer bei der Bewegung des 
Jahres 1525 den evangelifchen Prediger an der Lamberti— 
firhe Johannes Tant,?) welcher ein Mitanftifter des Auf- 
ftandes gewejen war, trog des Widerjtandes der Pfarr- 
eingejeffenen und gewijjer Kaufleute feines Amtes entjegt 


1) Bol. Dorpius, a. a. D. Bl. 7b. 

2) Bol. über ihn eine Etelle aus den zeitgenöffifchen Memorabilien des 
Nicolaus Holtmann: Nicolai Holtınanni praepositi Mona- 
steriensis trans aquas Memorabilium ac omnibus seculis admi- 
randum rerum compendiaria annotatio, quae eo tempore, quo 
vixit, contigerunt. — Herausgegeben von D. Möhlmann unter dem 
Zitel: Nicolai Holtmanni, Praepositi Monasteriensis, Historia sui 
temporis ab anno MDXVI usque ad annum MDXXIX E Msto 
Bibliothecae Gottingensis nune primum edidit D. Möhlmann 
Stadae 1844. ©. 24: „Eodem tempore Joannes Tant apud 
Divum Lambertum, invito Pastore, et (roedefridus apud 
Divam Virginem, Joannes Vincke apud D, Ludgerum sacellani 
fuere, homines illiteratissimi adeo, ut neque scribere, neque 
loqui grammatice norant, qui tamen ex Germanicis Lutheri libris 
plausibiliter et ad miraculum Lutheranicae fecis prae concione 
in templis blaterunt.* 
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babe. Die betreffende Stelle lautet im Urtert: „Johannes 
Tantius quoque novationis causa a Timanno Kemnero, 
pastore Lambertino et gymnasii Paulini mode- 
ratore vigilantissimo, paroecianis et praecipue forni- 
cariis mercatoribus renitentibus multumque reclamantibus 
profligatus est.“!) Dieje Notiz beftätigt zugleich) auch 
wieder unjere Behauptung, daß Kemmer jchon als Rektor 
das Pfarramt übernommen hatte. — 

Kerfienbroit nennt Kemner ferner noch unter den 
Mitgliedern der liuterflerifei, die der Rat am 18. Dezember 
1832 behufs Aujerlegung von Steuern zur Bejoldung der 
Soldaten auf das Rathaus berufen habe. ?) 

Über die legten Lebenstage Kemners iſt nichts befannt. 
Wir willen nicht, wo er fie zugebradt hat und wo ihn 
der Tod ereilte. Auf feinem erfauften geiftlichen Amte 
Scheint wenig Segen geruht zu haben. Die Liebe jeiner 
Pfarrfinder hat er ſich ebenjowenig zu erwerben gewußt, 
wie früher die Verehrung feiner Kollegen und Schüler. 
Als Nektor hörte er zu der Art von Männern, die jchroff 
und jtreng. ohne jede Rückſichtnahme, ihr Vorjteheramt 
verwalten, gefürchtet von ihren Untergebenen, aber darum 
oft zum Bejten der Anjtalt. Jedenfalls hatte die münſte— 
riſche Domſchule Grund ihres langjährigen energiſchen 
Leiters während der ruhmvollſten Zeit ihres Bejtehens in 
Dankbarkeit zu gedenken. 


) Eine langerjehnte Ausgabe derſelben veranftaltet Herr Bibliothekar 
Dr. Detmer, hierjelbft nah der älteften erhaltenen Handſchrift im 
Beſitz der Paul. Bibliothef. Im der jchlechten gedrudten Überſetzung 
(Geſchichte der Wiedertäufer. .. Aus einer lateinischen Handſchrift 
Hermann von Kerſſenbroick überſetzt 1771) ſteht die Stelle S. 128. 
Kemner wird dort fälſchlich Timan Kever genannt. 

9) In der überſetzung ©. 345, 
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Nachtrag. 





Der Druck dieſes Aufſatzes war eben abgeſchloſſen, 
als mir der Verleger unſerer Zeitſchrift, Herr B. Theiſſing, 
die Mitteilung machte, daß er in ſeiner Privatbibliothek 
folgendes Büchlein bejige: 

VOlum& pulcherrimü ac uti lissimu Timanni Cameneri || 
wernösis deimpressionibus aereis. de fö tiũ et maris origine. 
deque metallicis || que in terre viscribus et vapore || et 
halitu sydeg virtute pro || creantur Josephi Horlennij 
Segenösis ad studio || sum lectorem Elegidion ||[9 Diftichen] || 
[A. E.] € Joänis Peringij Buriccensis ad lectorem epi- 
gräma || [20 Herameter] Ohne Ort und Jahr, 24 Bil. SO 

An den Geleitgedichten des Horlentus und Peringius 
erkannte ich bei Einjicht des Werfchens jogleich die von 
Hamelmann (S. 191) erwähnte, aber in feiner Bibliographie 
verzeichnete und von mir vergeblich gejuchte Ausgabe von 
Kenners Phyſik (Vgl. oben S. 2.) Diefelbe umfaßt nur 
einen Zeil des „Compendium naturalis philosophiae“ 
aus dem Fahre 1521 und zwar Bol. IV (Vgl. ©. 230.) 
Das Stüd iſt leider undatiert, liegt aber ohne Zweifel 
vor 1521, da der Verfafjer des einen Empfehlungsepigramms, 
Horlenius, in diefem Jahre Schon jtarb, während Beringius 
jeit 1517 die Schule zu Wejel leitete und mit Kemner 
nicht mehr in Verbindung ftand. Übrigens ift das Gedicht 
des Horlenius nicht, wie Neidhling (Die Humanijter 
30]. Horlenius und ac. Montanus, a. a. ©. ©. 15 
vermutet, ibentijch mit dem von Hamelmann (S. 108 u. 330) 
abgedrudten, es beginnt vielmehr: 

Est operae pretium, lector, coguoscere, quantum 

Distet ab hac nostra stellifer axis humo, 
und verbreitet fih über den wichtigen Inhalt von Kemmers 


Phyſik. 
A. Bönter. 
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Geſchichte der Wohlthätigfeits-Anjtalten 
der Stadt Warendorf. 





Bon 
Amtsgerihtsrath Wilhelm Zuhorn. 


— — TER TE 


J. Siechenhorſt. 


1. Das Armenhaus. 


Im Mittelalter war in der ganzen damals befannten 
Welt der Ausfag ſehr verbreitet. Wahrſcheinlich wurde 
derjelbe durch die Streuzfahrer aus dem Driente, wo er 
bereits bei den alten Rulturvölfern vorfam, nad) dem Norden 
Europas eingefhleppt. Ein Heilmittel gegen dieſe äußerjt 
efelhafte, höchſt anſteckende und daher allgemein gefürdhtete 
Krankheit kannte man nicht. Um nun dem Umfichgreifen 
derjelben möglichjt vorzubeugen, juchte man die Unglücdlichen, 
die mit der Seuche behaftet waren, von dem Berfehr mit 
ihren gefunden Mitmenjchen abzuhalten und errichtete zu 
dieſem Zwecke befondere Häuſer, in die die Ausjägigen 
verwieſen wurden. Dieje, aus deren Bereich ſich die Kranfen 
bei schwerer Ahndung nicht entfernen durften, waren, um 
die Trennung der Kranken von den Gejunden befjer durd)- 
führen und überwachen zu können, meiſt außerhalb der 
Ortſchaften angelegt. !) 

Bereits im frühen Mittelalter muß ein folches in der 
Nähe von Warendorf am Wege nad Fredenhorft gegründet 
fein. Es beftand fchon im Jahre 1288, wo es in einer 


1) Bieling: Das Paderborner Siechenhaus Zeitſchrift Bd. 28, ©. 365 ff. 
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Urkunde der Abtiffin Jutta von Fredenhorjt genannt wird.) 
In diefer vom 6. Dezember dem Tage des hl. Nikolaus 
des genannten Jahres datirten Urkunde räumt nämlich Die 
erwähnte Abtiffin mit Einwilligung des Pfarres Hymwanus 
und des Klerus zu Fredenhorft dem Hospital daſelbſt, welchem 
bereits ein Geiftlicher vorjtand und in dem eine Schweiter- 
Ichaft zur Pflege der Kranken wirkte,?) das Recht ein, die 
dort Berjtorbenen durch den Hofpitalgeiftlichen begraben zu 
laffen und bejtimmt auf Wunſch ihres genannten Klerus, 
daß im Fredenhorfter Hofpitale die Bewohner des zwiſchen 
Warendorf und Freckenhorſt gelegenen Leprojenhaujes die 
firhlichen Heilsmittel empfangen können, damit wie fie jagt, 
die in letterem zum Dienjte des Herrn vereinigten Ber: 
onen die Armen freundlicher aufnehmen und im Namen 
Ehrifti mit größerer Aufopferung verpflegen. Aus welchem 
Grunde die Abtifjin dem Leprofenhaufe der Stadt Warendorf 
dDiefes Recht beilegt, ijt micht befannt; wahrscheinlich 
fanctionirte fie nur den factifchen Zuftand. Das Leprofen- 
haug,?) im Volksmunde Siechenhorſt genannt, oder auch 
wohl als Haus der Armen) auf dem Felde bezeichnet, in 
dem nach der genannten Urkunde zu jchließen, damals eine 
Genoſſenſchaft zur Pflege der Kranken bejtanden haben 
muß, hatte bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts weder eine 
Kapelle noch einen befonderen Geiftlihen. Die Bewohner 
dejjelben werden daher, da ihnen wegen ihrer Krankheit die 
Stadtkirchen verfchloffen waren, das vor Fredenhorjt?) ihnen 
zudem näher liegende Hofpital zur Befriedigung ihrer 

) Wilmand: Urk.Buch Nachträge zu Bd. III Nr. 1777. 

2) Wilmans 1, e. Nr. 1785. 

9) Soweit nicht bejondere Quellen erwähnt find, gründet ſich die 
Daritellung auf Ardivalien des Warendorfer Archivs, weldhes bie 
jeßt nicht geordnet iſt. 

*) Domus pauperum in campo, 


®) vor dem Thore nach Warendorf, recht? vom Wege von Warendorf 
aus gerechnet. 
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geiftlichen Bedürfniffe befucht haben. Vielleicht hat auch 
eine zwiſchen dem Bflegeperjonal des Leprofenhaufes und 
den Fredenhorjter Hofpitaljchweitern bejtehende Verbindung 
erfteres und ihre Pfleglinge dahin geführt, daß fie in Frecken— 
horſt ihren kirchlichen Pflichten nachfamen. Ueber bie 
Einrihtung des Haufes in älterer Zeit ift nichts befannt. 
In den uns erhaltenen Urkunden handelt es fich meift nur 
um Schenkungen und Erwerbungen von Grundftüden und 
Nenten für dafjelbe. Der näheren Berfaffung, insbejondere 
des Pflegeperſonals gejchieht weiter Feine Erwähnung. 

Wir wiſſen nur, daß außer dem Haupthaufe noch ein 
Fleines vorhanden war, welches fpäter, ald mit dem Aus: 
gang des Mittelalters der Ausfag mehr und mehr ver- 
ſchwand, allein den Ausfägigen verblieb, während das Haupt: 
haus zu einem Armenhaufe eingerichtet wurde. 

In Tegterem fanden Arme beiderlei Gejchlechts und 
zwar 4 Männer und 4 Frauen Aufnahme. Außer diefen, 
die eine volle Pfründe (Pröve) genoſſen, wurde einigen 
Perjonen, fomweit e8 der Raum gejtattete, nur Wohnung 
gewährt. Zunächſt war es für Kranke aus Warendorf beftimmt, 
es wurden aber auc Auswärtige gegen bejondere Vergütung 
aufgenommen. So nehmen die Proviforen des Haufes noch 
1563 auf Anfuchen der Mutter Catharina Schenfinf und 
des Konvents des Klofters Nieffing in Münſter zwei aus— 
fäsige Kinder des dem legteren eigenhörigen Schulzen zu 
Hoetniar auf. Das Klofter muß die genannten!) Kinder frei 
laffen und der Schulze zu Hoetmar aus feinem Hofe jährlich) 
4 TIhlr. zahlen oder SO Goldgulden in einer Summe erlegen. 

Die 8 Pfründner führten feinen gemeinfamen Haus: 
halt, vielmehr erhielten fie zu beftimmten Zeiten Naturalien, 
Brod, Fleiſch, Del, Korn, Malz, Bier, Fiihe u. |. w. 
jowie Eleine Geldbeträge zu ihrem Unterhalt von den Pro— 

2) Die Stadt Warendorf duldete eigenhörige Perjonen, abgejehen von 
den in der Stadt liegenden Höfen dauernd in ihrem Bereiche nicht. 
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biforen des Haufes oder hatten fie von den Berpflichteten 
jelbjt in Empfang zu nehmen. 

In der geräumigen Hausfüche, für die das nöthige 
Holz auf Koften der Anftalt geliefert wurde, konnte jeder 
Pfründner feine Mahlzeiten zubereiten. Jeder hatte in 
dem großen Garten am Haufe ein Stüd Land, auf dem 
er feine Küchengewächfe zu ziehen vermochte. Im Winter 
gewährte eine größere ebenfalls auf Kojten des Haufes 
geheizte Stube den Inſaſſen, die zu ihrer Wohnung je 
eine bejondere Stube Hatten, die nöthige Wärme Das 
Bermögen, weldyes die Pfründner bei ihrem Tode nachließen, 
fiel an das Haus. 

Bedeutende Einnahmen hatten die Armen von der Abtei 
Fredenhorit. Won diejer hatten fie wöchentlich einen Korb 
voll Brod zu holen und empfingen, jo oft dort gebaden 
wurde, 3 Muffen und 2 Roggen.!) Am grünen Donnerftag 
(Mendeltag) erhielten jie 12 Eier, 12 Heringe, 12 Klojter- 
roggen und 12 Denare,?) wogegen fie eine geringe Wachs— 
ferze zu liefern Hatten.?) Am Donnerftag nad DOftern 
mußte ihnen eine Seite Sped gegeben werden.t) Die 
Abtijfin Margaretha Eliſabeth Gräfin von Manderjcheidt, 5) 
welche die Küche zu Freckenhorſt nicht hielt, ließ das Brod 
zu Warendorf durch den Bäder Stephan Hobeling baden 
und mußte dazu ihr eigenhöriger Kolon Kalthoff zu Warendorf 
4 Mitr.6) Roggen liefern. 1612 weigerte die damalige 
Abtiffin Agnes Gräfin von Limburg die Lieferung des 

) Bezeichnung für beitimmte Arten von Brodgebäck. 

2) Münze. 

9 Heberegifter des Kloſters Freckenhorſt, Friedländer. S, 176 ff. 

*) die Abgaben von Fredenhorit werden verjchieden aufgeführt, 1803 
betrugen fie 2 Scheftel Bohnen, 4 Mitr. 7 Scheffel Roggen, 60 Pfd. 
Roggenbrod, 2 Seiten Sped, 12 Heringe, 12 Eier, 48 Maaf Pier 
und 3 Schillinge. 

5) 1595 bis 1604. 

) Kornmai=6 Preuß. Sceffel, 
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Brodes, weil der Rath das von ihr beanspruchte Vergebungs- 
recht einer Pfründe nicht anerkennen wollte. Als aber der 
legtere den genannten in der Stadt Warendorf wohnenden 
Kolon zur Weiterlieferung des Kornes anhielt, auch bei ihrem 
eigenhörigen Schulzen zum Loh daſelbſt Roggen mit Arreſt 
belegte und ihr durch Zeugen nachwies, daß das Brod 
von Alters her geliefert jei, ließ fie ihre Weigerung fallen. 

Dem Haufe wurden für die Unterhaltung der Armen 
viele Zumendungen gemadht. 

Sp gibt 1420 am Tage der Hl. Jungfrau Scholajtica 
Johann von Belen, Propſt zu Leden, wahrſcheinlich dem 
Warendorfer Bürgergejchlehte von Belen entjtammend, 
demfelben zufammen mit dem Hoſpital zwijchen den Brüden 
vor dem Emsthor zu Warendorf und dem Armenhauſe 
Zamberting auf der Fleifhhauer Strafe dafelbit eine 
Sahrrente von 6 Schillingen Münſt. behufs Anichaffung 
von Brod und Bier jowie einem Gericht Fleifch oder Fiſch. 

1470 Freitag nad) Martini episc. jchenfte die Wittwe 
Elfe Pannenkop gt. Hölfcher zu Warendorf eine Yahrrente 
von 4 Schil. zur Anſchaffung von Stodfiichen und Häringen 
in der Faſtenzeit. 

1475 am Abend vor Andreas apost. gibt Johan Kyſt 
Bürger zu Warendorf eine Jahrrente von 1 Mark zu je 
einem Mengel!) Wein für die Armen, wenn fie zu den 
h. Saframenten gehen. 

1555 am Abend vor Valentin mart. fchentte Stifts- 
dame Margaretha von Plettenberg zu Freckenhorſt eine Jahr— 
rente von einem Joachimsthaler zur Anſchaffung von Butter. 

Es würde hier zu weit führen, ſämmtliche Stiftungen 
an das Leprofenhaus anzuführen und müjjen wir davon 
Abftand nehmen. ?) 


1) Flüffigfeitemaa;—", Maaf. 
2) Vielleicht findet fich jpäter Gelegenheit, ſämmtliche das Sichenhaug 
betreffende Urkunden in Regeflenform zu veröffentlichen. 
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Das Haus ftand unter der Verwaltung des Stadtraths, 
welcher alljährlich zwei Perfonen, einen Rathsherrn und 
einen Bürger, zu Proviforen bejtellte. Diefe hatten unter 
Aufficht des erfteren, dem fie alljährlich in der Zeit von 
Weihnachten bis HI. drei Könige Rechnung legen mußten, 
die Einfünfte des Haufes zu verwalten, die Pfründner 
anzunehmen, unter diefe die ihnen zufommenden Naturalien 
und Gelder zu vertheilen und über die Ordnung des Hauſes 
zu machen. 

Im Jahre 1566 beanspruchte die Abtiffin Agnes von 
Limburg?) zu Fredenhorjt das Necht, eine vacante Pfründe 
zu vergeben, wurde aber mit ihrem Anfinnen abgewiejen. 
Auch ſpäterhin behaupteten die Fredenhorjter Abtiflinen, 
das Necht, zu Haben, eine Pfründe bejegen zu Fönnen, 
fonnten aber ihre Ansprüche nicht durchjegen. Nach langen 
Streitigkeiten fam endlic) im Jahre 1796 unter den 25. 
Juli ein Bergleih dahin zu Stande, daß der Rath der 
damaligen Abtijfin Francisca Lucia von Korf?) aus dem 
Haufe Harkotten den Beſitz des Rechts, eine Präbende 
bejegen zu dürfen, bis zur fünftigen Entjcheidung dev Sache 
im Rechtswege einräumte. 

Das Haupthaus wurde 1724 neu aufgebaut und das 
Heine Haus, welches allein mehr Leprojenhaus genannt 
wurde, aber längere Zeit feine Leproſen mehr beherbergt 
hatte, — der letzte Ausjägige wird 1670 erwähnt, — 
1780 auf Abbruch verkauft. Die Stadt Warendorf 
erwarb folches und baute e8 am Fredenhorjter Thore als 
Thorfchreiberhaus wieder auf. Als Armenhaus bejtand das 
Inſtitut bis in unfer Jahrhundert. Bei der nunmehr 
ins Auge gefaßten Neorganifation des Armenweſens und 
dem Plane, ſämmtliche Armenhäufer zu einer großen An— 


2) 1763 bis 1799. 
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ſämmtlicher Armenſtiftungen gebildeten Armenkommiſſion 
die vacant werdenden Stellen nicht wieder beſetzt; die 
Pfründner ſtarben aus. Im Jahre 1834 ſtand das Haus 
leer und wurde mit dem umliegenden ſaſt 11/, Morgen 
großen Garten für 601 Thlr. an den Landwirth Heinrid) 
Beermann verkauft, worauf diefer die Beligung zu einer 
bejuchten Kaffeewirthichaft einrichtete, die noch heute unter 
dem Namen „Alter Schügenhof"” bejteht. 

Die Stätte, wo früher die armen Leprofen ihre Wohnung 
hatten und die ihre Klagen und Seufzer hörte, dient jet 
den Vergnügen. Tempora mutantur! 

9. Die Kapelle. 

Mitte des 15. Jahrhunderts wurde bei dem Siechen: 
hauje und zwar nördlich deijelben am Fredenhorjter Wege 
von erjteren durch die Siechenhorjter Strafe getrennt, aus 
milden Beiträgen eine Kapelle gebaut. Der Pfründner 
Arndt Howenfchilt im Siechenhaufe jchenfte zum Bau 
12 Darf, die ihm der Bürger Bolemann zu Warendorf 
Ichuldete. Ferner vermachte zu dieſem Zwede die Frau Alheid 
HBolbeder zu Warendorf dem Haufe ihr ganzes Vermögen 
abgeſehen von einem Kleinen an die neue Kirche zu Warendorf 
zu entrichtenden Legate. Das Teftament der legteren, welches 
von dem Notar und Klerifer Johan Knarp daſelbſt auf- 
genommen wurde, datirt vom 10. Auguft 1462. Ueber 
die Zahlung der vorgenannten 12 Mk. quittiven Samstag 
nach Neujahr 1455 die Verwahrer des Hauſes, der Nathmann 
Johan Brodmann und der Bürger Yohan Kyrſte. Die 
Kapelle muß jedoch Schon vor dem Jahre 1462 fertig geftellt 
jein, da jte in der Stiftungsurfunde der in derjelben fundirten 
St. Georgs Bicarie als bejtehend erwähnt wird. In dieſer 
vom Donnerſtag nad) Frohnleichnam 1458 datirten Urfunde 
jtiften nämlich vor dem Henricus Römer, Siegeler des 
Hofes und des Bischofs Johan van Münfter und deſſen 
in dev Kirche zu Münjter und in geiftlichen Sachen ge: 
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meiner Statthalter, der Prieſter Herr Henrich Linthorſt 
aus Warendorf, Bürgermeiſter und Rath daſelbſt, ſowie 
die Bürger Johan Pott und Johan Kyſt, Proviſoren des 
Siechenhauſes, an dem Altar der Kapelle ein ſtändiges 
Beneficium für einen Geijtlihen „zu Love un Blytjchap !) 
Gotz Allmechhtigh un fyner gloriofen Moder un Yunffern 
Marien, alle Godes hilligenn un funderlings der hilligenn 
fünte Joryens?) Merteler, Anthony confejjoris, Sünte 
Gerdruit Yungfern un fünte Lazarus, de dar iS geweſt 
vull Bladern und Schweren," für ihre, der Stifter und 
der armen ausfägigen Leute Seelen Seligfeit. 

Der Rektor hat bei Verluſt der Stelle Reſidenz zu 
halten und ift im Gewiſſen verpflichtet, mindeſtens wöchentlich 
in der Kapelle drei Meffen zu leſen und in denfelben der 
Stifter und Wohlthäter der Kapelle, fie jeien lebend oder 
verjtorben, im Gebete zu gedenfen. Die Proviſoren des 
Haufes Haben dem Rektor für die Meſſen Licht, Wein, 
Hojtien, Bücher und Paramenıte zu liefern. 

Erjter Rektor wird der Mitjtifter Linthorft, dem aud) 
das Recht zuftehen foll, feinen Nachfolger zu benennen. 
Demnächſt joll das Patronatsrecht für ewige Zeiten den 
Bürgermeiftern und dem Rathe zu Warendorf zujtehen. 
Der Rektor muß aber entweder Priefter fein, oder bei Verluſt 
der Pfründe binnen Fahresfrijt Priejter werden; er ift vom 
Pfarrer der alten Kirche zu Warendorf, nachdem er ihm Treue 
und Gehorſam gelobt hat, zu promoviren und einzujegen. 

Alle Opfer, welche in der Kapelle, ſei es am Kirch— 
weihfeſte, jei e8 zu anderer Zeit, dargebracdht werden, befommit 
der Rektor; dagegen müjjen die Broviforen für diefe Opfer 
und den zu liefernden Mefwein dem gen. Paſtor jährlich 
7 Scdil. zahlen, womit diejer weitere Anſprüche an die 
Kapelle nicht erheben kann. 


) Ein noch jeßt im Holländifchen vorfommendes Wort, Freude bedeutend. 
9 Georg. 
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Für den Unterhalt des Priefters ſchenkte Henrich Lint- 
horſt 2 Mark Münjt. Jahrrente aus den Gütern des 
Johan Brockmann zu Warendorf, 18 Schil. Jahrrente aus 
SGrundjtüden des Johan Herweg dajelbjt und 18 Scil. 
Jahrrente aus feinem Hauſe an der odenftraße!) zu 
Warendorf mit der Bedingung, daß, wenn die Stelle 1/, 
Jahr nicht bejegt ift und an dem Kapellenaltare feine Meſſe 
gelejen wird, die Hälfte diefer Menten zu einer Memorie 
für den Stifter, feine Eltern und Wohlthäter an die zu 
Freckenhorſt Belchnten und die andere Hälfte zu demjelben 
BZwede an den Bajtor zu Warendorf fallen joll. 

Die Broviforen jchenken 10 ME. Münjt. Yahrvente 
und wollen, jolange das Einfommen des Rektors jährlich 
nicht 24 ME. erreicht, die fehlende Summe beilegen. 

Der Siegeler Römer beftätigt die Stiftung, er, Henrich 
Linthorit, der Bajtor der alten Kirche, Herr Frederich?) 
und Bürgermeifter und Rath bejiegeln die Urkunde. 

Als erjter Rektor fungirte der Stifter Henrich Linthorit. 
Nach deſſen Abjterben erjcheint der Prieſter Johan Blederge 
aus Warendorf alsjoldher. Diefem erlaubte mit Genehmigung 
des Rathes zu Warendorf der General-Bicar Henrid Römer 
Dechant des alten Domes zu Münjter am Tage vor Dyonifius 
1471 Behufs Weiterführung feiner Studien zwei Jahre 
lang die Stelle durch einen anderen Geijtlichen ohne Prä— 
judiz des Leprojenhaufes, des Rathes zu Warendorf, und 
des Paſtors dajelbit verwalten zu lajjen. Blederge muß 
das Rektorat nicht wieder angetreten haben; 1486 ijt er 
Pfarrer zu Lüdinghaujen, 1491 finden wir ihn als Rektor 
des deutjchen Hoſpizes dell’ auima in Nom.) Ob der 
Priefter Henrich Wejtkerfen aus Warendorf, der im Jahre 
1490 als Rektor genannt wird, Nachfolger des Blederge 

!) jetzt Todtenſtraße. 


) Frederich Hudepol, 1437 bis 1464 auftretend. 
*) Monatsſchrift von Pick Jahrgang III. ©. 437, 
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war, ift nicht zu erfehen. Erjterer zugleih Kanonikus zu 
Fredenhorft, refignirte am 23. Januar 1516. Ueber jeinen 
Nachfolger ift Nichts bekannt. 

An den Jahren 1542 bis 1566 wird wiederum ein 
Henrih Weſtkerken, Vicar der neuen Kirche, als Rektor 
erwähnt. Sein Nachfolger war ein Kanonifus zu Freden- 
horft, dejjen Namen nicht befannt ift. 1571 wird Werner 
PBagenftecher!) als jolcher genannt und unter dem 15 Januar 
1575 Georg Rolefinfe inveftirt. Die beiden Tegteren Bi- 
fare und wahrjcheinlich auch der zweite Henrich Wejtkerken 
waren aus Warendorf. Bei der Anveititur des Georg 
Nolefinfe wurden zugleich die in der Kapelle befindlichen 
Gegenftände inventarijirt. Es fanden fi) vor: ein jilber- 
vergoldeter Kelch, eine gleiche Galeen,?2) 3 Mepgewänder 
mit Alben, nämlich ein buntjeidenes, ein vothtuchenes und 
ein jolhes von weißem „Saerdode", ein ehernes Handfaß 
in Geſtalt eines Löwen, zwei zinnerne Flaſchen und ein 
altes zerrifienes Meßbuch. 

Eine in der Kapelle befindliche verjchloffene Kifte wurde 
nicht eröffnet. 

Nolefinke war zugleich Vikar St. Annae insanguine Jur- 
mühlen in der alten Kirche, heirathete aber im Jahre 1590.) 

Das hierdurch vacant gewordene Rektorat erhielt der 
PBajtor der neuen Kirche Johan Onernei, weldhe 1591 
Dienjtag nad Simon und Juda dem „Schoelherrn" Peter 
thor Schüren über 10 ME. wegen Bedienung der Sieden: 
firche quittirt. Es ſcheint hiernach fast, als wenn die Ein- 
fünfte der Stelle, wie ſolches bezüglich weiterer geijtlicher 
Fundationen feitjteht, an die Schule übergegangen jeien. 

Demnächſt ericheint aber der Kanonifus Johan Buttmann 
zu Freckenhorſt als Inhaber der Stelle. Diefer refignirt 
1600; fein Nachfolger ijt unbekannt. 

1) jpäter Bürgermeifter zu Warendorf, wahricheinlih war er nicht Priefter. 
2) Patene? 
2) Georg Rolefinte war wahrfcheinlidh ebenfalls fein Priefter. 


1612 wird dem Sculreftor zu Warendorf, damals 
Johan Hobelius, das Gehalt des Priefters zur Siechenhorft 
mit 10 ME. überwiejen. Bon weiteren Einkünften ift feine 
Rede mehr, die Renten find entweder verloren gegangen 
oder, wie vor angedeutet, zu anderen Zwecken verwandt. 

1615 verwaltet der Paſtor der neuen Kirche, Wilbrandt 
Mertens, !) den Dienjt, den er wahrscheinlich bis zu feinem 
Tode inne hatte. Bis zum Jahre 1650 erfahren wir über 
die Inhaber der Stelle nichts. In diefem Jahre vejignirt 
unter den 14. Februar der Baftor zu Weſtkirchen Bernard 
Gudorf, auch Kanonifus zu Fredenhorft und jeit dem 20. 
Dezember 1649 Vifar St. Annae, die Siechenhorjter Stelle, 
welche nun Henrich Schade, früher Bajtor zu Elten, erhielt. 

Bei jeiner Anjtellung wird ihm nur mehr das Lejen 
einer Mefje an jedem Freitag wöchentlich und das Halten 
einer Predigt zur Pflicht gemadt; das Gehalt ift auf 
12 Mt. Münjt. rebucirt. 

Später jcheint ein bejonderer Rektor nicht mehr angejtellt 
zu fein; die Einfünfte der Stelle waren fo gering geworden, daß 
fie zum Unterhalt eines Geiftlichen nicht mehr hinreichten. Der 
Dienjt wurde einem an den Warendorfer Kirchen angejtellten 
Geijtlichen vom Rathe übertragen, meijtens den Paſtor der 
neuen Kirche. 1683 erhielt diefer als Gehalt für die Be- 
dienung der Kapelle 10 Thlr. und fein Küfter 1 Thlr. 

1694 murde das Neftorat dem Kaplan der alten Kirche 
Conrad Engelbert Renking, welcher im jelben Jahre Paſtor?) 
der neuen Kirche wurde, übertragen und dabei betont, daß 
ſolches zur Collation des NRathes ſtehe und mit der neuen 
Kirche Nichts zu thun Habe. Anscheinend fürchtete der 
Rath, daß durch das Aufeinanderfolgen der neuen Pfarrer 
in der Stelle fein Bejegungsrecht verdunfelt werde. 1714 
nach Abjterben des Paſtors Bernard Heinrich Georgii?) 


!) 1610 27/6 bis 1627 20,5. 2) 1699 31/8 bis 1706. 
») 1706 bis 1713 24,7. 
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Nachfolgers des Paſtors Nenfing, verwaltete der Priefter 
Gerhard Höcdelmann aus Warendorf, Kanonifus zn Dülmen 
und Fredenhorft, eine Zeit lang die Stelle. 

Bon diefer Zeit ab hat nur mehr der Pfarrer der neuen 
Kirche Solche innegehabt. Als Gehalt bezog er 9 bis 10 Thlr. 
pro Jahr, hatte auch Feine weitere Verpflichtungen mehr, 
als am Freitag jeder Woche in der Kapelle eine Meſſe zu 
Iefen und am St. Georgstage,!) wo das Kirchweihfejt der 
Kapelle gefeiert wurde, dort ein Hochamt und darauf 
eine Predigt zu halten. An diefem Tage zog eine Prozeſſion?) 
von der alten und jpäter von der neuen Kirche dahin. 
Nach Beendigung des Hocamtes wurde die Predigt im 
Freien bei einem in der Nähe des Stadthagens im Stadt: 
felde am jog. Hl. Stuhl jtehenden Muttergottesbilde ?) gehalten. 
Demnächit lagerte fi) von Altersher die anwejende Schul- 
jugend in der Nähe der Kapelle und verzehrte dort die 
mitgebrachten oder gegen geringes Entgelt im Armenhaufe 
erworbenen Eier. Erft, nachdem die Jugend ſich jo ge: 
jättigt hatte, zog man in Prozeſſion zur Stadt zurüd. Das 
vorerwähnte Bild, Eigenthum der Siechenhorft, wurde, 
nachdem jich unter dem 2. Juli 1828 die Fredenhorjter 
Kirchengemeinde zu feiner Unterhaltung der Stadt Waren- 
dorf gegenüber verpflichtet hatte, in den Stadthagen hart 
an den Weg, wo e8 jetzt fteht, gefezt. Noch 1845 proteftirt 
die Stadt Warendorf Behufs Erhaltung ihrer Eigenthums- 


1) 24, April. 9) Man nannte diefelbe die Prozeſſion nad; dem Eierfamp. 
°) Eine zweite Prozeilion wurde am Dienjtag in der Bittwoche von 
der alten Kirdye aus dorthin geführt und hatte dajelbit der Paitor 
der alten Kirche jährlid nit dem Dechanten zu Fredenhorit ab— 
wechjelnd zu predigen. Bei jchlechten Wetter fiel diejer, wohl nach 
der Yage des Bildes die Prozejlion nad) dem „Platttamp“ genannte 
Pittgang aus; man zog dann von der alten zur neuen Kirche, woſelbſt 
der genannte Paſtor die hergebrachte Predigt hielt. 1814 hörte dieie 
Prozejlion in Folge höherer Anordnung auf. Die Predigten fanden 
in jpäterer Zeit nicht mehr im Freien, Jondern in der Kapelle ſtatt. 
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rechte gegen das von Freckenhorſt aus gejchehene Stüfen 
der bei dem Bilde jtehenden vier Linden. 

Am Kirchweihtage hatten die Küfter der alten Kirche 
und nicht der Küjter der neuen Kirche in der Kapelle den 
Ehordienft wahrzunehmen und erhielten dafür je drei 
Scdillinge; ein Umftand, der allein noch an das Pfarrrecht 
der alten Kirche erinnerte. 

Als ein bejonderer Rektor für die Kapelle, der die 
Bajtorirung der Armen bejorgen konnte, nicht mehr ange: 
jtellt wurde, befriedigten die Inſaſſen des Hauſes ihre 
firhlihen Bedürfnijie wieder in dem nahen Freckenhorſt. 
Bon legterem aus wurden fie gegen Zahlung der Stolgebühren 
aus der Armenkaſſe auf der Siechenhorjt mit den Sterbe— 
jaframenten verjehen und auf den dortigen, bei der Kapelle 
liegenden Kirchhof begraben. Als Gebühr erhielt der amtirende 
Freckenhorſter Geiftliche für das BVerjehen eines Armen 12 
Schil. und für das Begraben 1 Thlr. 5 Schil. 6 dt. 

Im Laufe der Zeit Fam dann, wozu auch der Umstand, 
Daß mehrfach Kanonifer zu Freckenhorſt Rektoren der Siechen- 
horjt waren, beigetragen haben mag, die Meinung auf, daß 
ſolche zum Fredenhorjter Pfarriprengel gehöre und geriethen 
1824 hierüber der Pfarrer der neuen Kirche, der fie zu 
jeiner Pfarre gehörig betrachtete, und der Dechant von 
Freckenhorſt in Streit, welcher fich längere Jahre hinzog 
und erjt im Jahre 1841 fein Ende erreichte. Auf Be: 
treiben des damaligen Dechanten Schulte zu Fredenhorft 
wurde die Sache durch bijchöfliches Decret vom 23. Mai 
d. %. dahin entjchieden, daß bis auf weiteres die Siechen— 
horſt bei Freckenhorſt bleiben folle. 

Die alte Pfarre, zu der diejelbe unzweifelhaft nach 
dem Inhalte der Stiftungsurfunde der St. Georgs-Rifarie 
gehörte, erhob, weil ihre Pfarrer irrthümlich Feine Nechte 
zu haben glaubten, wie dies der Paſtor NRöhrding unter 

LI. 1. 17 
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dem 11. September 1824 atteftirte, feine Anſprüche und 
ift Siehenhorft bei der Pfarre Fredenhorjt geblieben. 

Um dem Fredenhorjter Klerus aber auf Warendorfer 
Gebiet wenigstens in der Kapelle die Ausübung geijtliher 
Funktionen zu wehren, ließ Warendorf 1841 die letztere 
Ichliegen. Die Remonftrationen der Fredenhorjter hatten 
feinen Erfolg; die Kapelle blieb ihnen verſchloſſen. Leider 
führte diejes Verfahren dahin, daß diefelbe verfam. Sie 
diente Ratten und Mäuſen als Schlupfwinfel, Obdadhloje 
benusten jie für die Nacht als Schlafitelle. Die dem An— 
füufer des Armenhaufes in dem SKaufvertrage von 1834 
auferlegte, jonft den Armen obliegende Verpflichtung, die 
Kapelle im Innern in ordentlidem veinlichen Zujtande zu 
halten, fie Morgens öffnen und Abends jchliegen zu Lajjen, 
wurde nicht weiter beachtet. Als 1863 ein herabgefommener 
Warendorfer von guter Herkunft, Namens Anton Föllen, 
in ihr verftarb und angeblich jchon von Thieren angefreſſen 
aufgefunden wurde, beſchloß man den Abbruch; obwohl ſie, 
ein jchöner, einfchiffiger, gothiicher Bau ohne Thurm einer 
Rejtauration fähig und wert) gewejen wäre. Bei der im 
genannten Jahre erfolgten Niederlegung, fam ihr Inventar, 
jo weit man es der Erhaltung würdigte, an die neue Kirche 
und fpäter an das im neuen Kirchſpiel Tiegende ſtädtiſche 
Waifenhaus, in welches auch, nachdem in diefem eine Haus- 
fapelle eingerichtet war, die Freitagsmefje gelegt wurde. 

Mit dem Abbruch der Kapelle ijt das alte Inſtitut, 
vielleicht das ältefte Leprofenhaus!) im Münfterlande, vom 
Erdboden verſchwunden; fein Vermögen, Grundftüde und 
Kapitalien,?) wurden mit dem allgemeinen ſtädtiſchen Armen- 
fonds, bei dem e8 noch einige Zeit als befonderer Fond 
fortgeführt wurde, vereinigt. Nur der dem Beermannſchen 
Etablijjement verbliebene Name Siechenhorft?) erinnert 
daran, daß hier einjt das Haus der armen Ausjägigen jtand. 


1) Wilmansd a. a. D. Vorrede. — ?) 1812 betrugen die Kapitalien 
1664 Thlr. 26 Sgr. 6 Pig. — °) im Bollemunde „Setenjt.“ 
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Neue römische Kunde in Weſtfalen. 


Bon 


Profefjor J. 8. Hordhoff u. Privatdocent Friedr. Wefhoff. 
Mit einer Karte, 


—ñ———— BEA Di men ma HERE TE 


Jedes Bruchſtück der Geſchichte des Menſchen hat Wichtigkeit. 
Chamifjo. 

Seit geraumer Zeit arbeiten wir gemeinfchaftlid an 
einer prähijtorifch-anthropologiihen Karte der Provinz 
und gewifjer Nachbarjtrihe des Landes Weitfalen;?) von 
den drei Regierungsbezirfen kam zunähft Münfter an die 
Reihe, welcher wejtlih an das alte, lange den Römern 
unterthane ulturgebiet des Rheines grenzt und im Oſten 
tief in das urjprüngliche Gejamtweftfalen einfchneidet. Unter 
den verjchiedenen Gattungen und Arten von Heinen und 
großen Altertümern und Denkmälern, welche dafür zu er- 
forſchen und darin einzutragen find, finden ſelbſtverſtändlich 
auch die Erbteile der Römer und nicht bloß die Far aus— 
geprägten, wie Münzen und Geräte, fondern auch Bau- 
materialten und „Trümmer,“ jo die heute meist verfonmenen 
Erdwerke, Landwehren und Straßen ihren gebührenden 


1) Den Umfang und die Grenzen des großen in der Eultur und Ethno- 
arapbie früher geeinten Weitfalen-Tanded, wovon die Provinz den 
Kernteil bildet, ſtizzierte, und zwar auf der Oſtſeite der Wejer wohl noch 
zu beicheiden, als Einleitung feiner biftoriichen Beichreibung „das Weit: 
fälifhe Bauernhaus“ (mit vielen Abbildungen) 3. B. Nordhoff in 
Weſtermann's Slluftrirten Monatsheften, Mai 1895. LXXVII, 
226 f. 
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Plag. Als Straßen dienten dem werfthätigen Kriegsvolfe 
außer den heimischen Wegen für die weiteren Märjche und 
Züge bieffeits des Rheines und anjcheinend in ganz Nord: 
germanien neu angelegte, vielfach erhöhte und funftmäßig 
aus einem oder mehreren Dämmen mit Innen- und Außen- 
Gräben aufgeführte Linien. Dieſe mit ihren Flankenwerken 
(Lagern und Schanzen) und jonjtigen Begleitfunden heute 
wieder aufzufinden,!) d. h. in ihren Reſten und ihrem 
einſtigen Zaufe nachzuweiſen, bedeutet eine der langwierigjten, 
umftändlichjten und ſchwerſten, doc auch eine der wichtigjten 
und jchönjten Aufgaben unferer Kartographie. Denn dieje 
funjtmäßigen Dammijtreden liegen zwar heute, nachdem fait 
zwei Jahrtauſende an ihrem Verderben oder Vergange 
gearbeitet haben, felten mehr in impojanten Torſos, meiftens 
nur in zerjtreuten Erdtrümmern und Grabentiefen jo total 
verfannt vor, daß jie dem Laien und vielleicht noch häufiger 
dem Gelehrten, ungeachtet ihrer Räthjelhaftigkeit wie „Dumme 
Dinge" vorkommen, um welche man fich nicht weiter kümmert. 
Um jo jchwieriger wird die Beitimmung, beziehungsweije 
die Unterfcheidung der Römerbahnen, als ihre armjeligen 
Überbleibfel einerfeits den römischen Landwehren und ander- 
jeit8 den majjenhaften Wall: und Erdwerfen (Dämmen, 
Wallheden, Stadt! Land-„Wehren" u. j. w.), welche Die 
Landesbewohner felbjt von Urzeiten her zu allen möglichen 
Zweden gejchaffen haben, unter dem graufamen Zahne und 
den manichfachen Neuerungen der Zeiten zum Verwechſeln 
ähnlich geworden find. Aber trogdem feit mehr als drei 
Jahrhunderten die einjeitige und oft noch befangene Aus— 
beute der Schriftquellen, Ortsnamen und der fogen. mili- 


1) Bal. über die Bauart der weitfäliichen Römeritraßen auh Schneider, 
Der Kreis Need unter den Römern 1868. ©. 79 (Nr. 4), 100; deri., 
Über die alten Heerftraien und Schangen auf der rechten Rheinfeite 
1874. ©. 13, 15; derj., Die alten Grenzwehren und Heerftraßen in 
Deutihland 1880. ©. 11, 14 ff. Ergänze ©. 267, Nr. 2, 
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täriſchen Gefihtspunfte!), die Verfennung und Mißdeutung 
der thatſächlichen Römerjpuren, der Ethnographie und Völker: 
grenzen, eine dürftige Ausbeute der Literatur und Bor: 
arbeiten?) und dafür um jo mehr Wortdeutelei und „geiftreiche‘ 
Ideen, wie zu erwarten, in betreff der wichtigften Ort: 
lichkeiten, zumal jener,des Caſtells Alifo und des Varianiſchen 
Kriegsihauplages, Nichts mehr als Hypothejen und Schrift: 
ftreit zu Tage gefördert haben, 3) ift dennoch feit den legten 
25 Jahren die Nömerforfchungt) endlich ſoweit gereift, daß 
ihr von den römiſchen Dammjtraßen der eine Reft, das 





1) 83.8. bei Th. von Stamford (Oberftlieutenant), Das Schlachtfeld im 


Teutoburger Walde. Mit Karte, Eaffel 1892. vgl. U. R. in Zarndes 
Litterariſchem Eentralblatte (Leipzig) 1893. ©. 140, 141; bei Stamford 
©. 330 heißt ed: die Barusfrage ſei eine faſt rein militärische, und 
niemals philologiich zu löfen — ald ob der eine oder andere Stand» 
punft etwas mehr wäre, als ein Hülfsmittel der wifjenjchaftlichen 
Geſchichtsforſchung. 


2) Daher noch neueſthin gar ſeltſame Kundgebungen über die hieſigen 


3 


4 


— 


— 


Römerkriege, 3. B. die Verlegung des Varusſchlachtfeldes nah Alt— 
warſtein von H. Kurz in der Lippſtädter Zeitung 1894 (Oktober 
und Dezember) und über römiſche Ralagen von Ad. Videnz, Neue 
Beiträge zur Geſchichte der Stadt Gejefe I. Mijo und benachbarte 
Feftungen der Römer, Eberäwalde. 1894 mit Karte. 


Näheres bei N. in der Recenfion von Ed. Meyer's Unterfuchungen 
über das Schlachtfeld im Teutoburger-Walde 1893. in den Bonner 
Sahrbb, 1894. 9. 95, 231 ff. und unfere Abhandlung: „Römiſche 
Straben, Erdwerfe und Landwehren in Weftfalen“, daj. 1895. 9. 96, 
184 ff. 

Das Ethnographiiche benugte Schon ſcharfſinnig L. v. Ledebur, Land 
und Bolt der Bructerer 1827 mit zwei Karten, die Lokal- und 
Bodenforſchung mit geringerem oder größerem Erfolge Fiedler 1824, 
Oberftlieutenant F. W. Echmidt 1828/29, 1838/41 (publicirt 1859), 
General von Müffling (- Münfter) 1834, Eſſellen feit 1857, J. 
Schneider jeit 1868 (in bedeutendem Umfange), Borggreve jeit 1869, 
Fr. Hüljenbed jeit 1873 (mit reicheren wiſſenſchaftlichen Mitteln), 
fodann Hölzermann 1878, von Alten jeit 1879, Hartmann, Nordhoff 
jeit 1880 u. 9. 
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eine verwifchte oder nicht ausgebaute Mittelftüd nad dem 
andern und fchließlich fürzere oder Jüngere Stränge, aljo 
die ganzen Linien trog ihrer Unterbredungen Har und 
beftimmt wieder aufleben. Sie vermag nämlich jomwohl 
deren römischen Ursprung, als aud den Straßendarafter 
durchaus zuverläffig und unbeftreitbar darzuthun. 


Da die Alten ſelbſt, von den Flüffen abgejehen, uns 
über die Ortlichfeiten der hiefigen Nömerfriege und über 
die nähere Lage und Beichaffenheit der römischen Straßen 
und Erdanlagen feine oder doc jo vage Angaben Hinter: 
lafjen haben, daß die geographijche Feitjtellung derjelben 
heute nur bei wenigen Dentmälern gelungen iſt, jo hat 
der Forſcher, welcher fie wieder aufdeden und ihre Züge weiter 
verfolgen will, fie mit allen möglichen Hülfswiffenjchaften 
und Hülfsmitteln zu behandeln. Das Material jchöpft er 
namentlich aus folgenden Quellen. 

1. Die einschlägigen Funde in ben zahlreichen 
Sammlungen des In- und Muslandes, und die Fundnach— 
richten in der nähern und entferntern Literatur, in ge 
drudten!) und ungedrudten Schriften, in etwaigen Hand» 
zeichnungen, in den Kriegs: und Generalftabs-2), ſowie in 


ı) Bei Nordhoff, Das Weftfalen-Land und die urgefchichtliche Anthro— 
pologie ... . Gejchichtlichee, Sammlungen, Literatur ꝛc. zugleich ala 
Beihülfe zur antiquarifchen Forihung und Kartographie 1890, füllen 
unter den zahlreichen Literaturangaben allein jene bezüglich der 
hiefigen Römerjpuren (bi8 1890) die ©.©. 3—7, 33—39, die vielen 
Sammlungen, welche indes auch nicht römische Fundſtücke enthalten, 
die SS. 26—32, fodann bei 3. Schneider, Ueberfiht der Lokal⸗ 
forjhungen in Weftdeutjchland bis zur Elbe vom Jahre 1841 bis 
zum Sahre 1891. Düffeldorf 1891, die Weltfalen betreffenden Orts-, 
beziehungsweife Literaturangaben, vgl. auch die leßteren bei &. Hübner 
in den Bonner Jahrbüchern 88, H. 66 ff.) 

2) Doc fehlten diejen jeither allerlei Erdanlagen, oft die richtige (volfe- 
tumliche) Orts und Flurbezeichnung, in der Schrift eine Unterjcheidung 
der Stadt-, Dorf. und Bauerjhafts-Namen, endlich eine gleichartige 
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den älteren Drts- und Land-Rarten; kurzum wir durd)- 
juhen Bapiere jeglicher Art, die fiher oder vermutlid) 
Anregungen und Beiträge liefern können. 

3. Die bezüglihen Volfs-Überlieferungen und 
Angaben, die Mitteilungen und Ortsforfhungen von Alter- 
tumsfreunden, befonders von jenen, die ein bejtimmtes 
Revier aus eigener Anſchauung oder aus den Belehrungen 
der Einwohner näher fernen. 

Da jedoch bei dem anfänglichen Zuftande dieſer Denk— 
mäler-Forfhung, infofern nämlich ihre wiffenschaftlichen 
Grundfäge noch zu wenig Verbreitung und treffende An- 
wendung gefunden haben, die gewonnenen Angaben und 
Berichte über Erdwerfe nur zu oft laienhaft oder verfehlt 
ausfallen, jo unterliegen alle Zuflüffe aus den Schriften 
und den Mitteilungen Anderer der genauejten Sichtung, 
damit die etwaigen Goldkörner ſich von den Schladen und 
ungehörigen Bejtandteilen fondern, und letztere von der 
fartographifchen Verwertung ausfcheiden. Wenn die Sad)- 
lage e8 erfordert, muß an Ort und Stelle eine Nachprüfung 
eintreten und zwar unter Umjftänden auch in Bezug auf 
Denfmäler, die heute verfhwunden find. 

3. Neben diefer Sichtung und Nachprüfung, wobei 
der mündliche oder fchriftliche Verkehr mit vielen Mitar- 
beitern nicht abbricht, hHarrt dem Forjcher noch die Haupt- 


Behandlung aud folder Sectionen, deren Bereiche in der Bobdenbe- 
Ihaffenheit und im Anbaue völlig übereinstimmen. Auf eine diejerhalb 
von und an den Chef der Landes-Aufnahmen (im gr. General« 
ftabe), Herrn Generallieutenant von Schreiber, unterm 14. Juli 
1893 gerichtete Borftellung erfolgte erft im Anfange des I. 1895 
ein Beicheid durch die mit der weftfäliichen Randes-Aufnahme betrauten 
Dfficiere und zwar dahin, daß die neuen Sectionsblätter thunlichft 
unfern Wünfchen gemäß verbeffert und insbejondere die alten Erd» 
werke, Dammzüge, Grabentiefen (örtlich) berüdfichtigt werben jollten, 
wofür wir gleich die betreffenden Materialien unjerer Karte zur Ders 
fügung geftellt haben. 
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aufgabe der Kartographie, nämlich die jelbjtitändige Orts: 
und Bodenforfhung auf gangbaren, wie auf unweg- 
ſamen Gründen, in Feld und Wald, in Wiefe, Bruch und 
einjamer Heide, durch Berg und Thal, über Heden und 
Wäſſer, über Stod und Stein; und wie manche Tour, wie 
mancher Ausflug iſt mehr oder weniger vergeblich. Iſt 
ein Fund gemacht oder angezeigt, jo folgt jeine Beurteilung 
und fein Vergleich mit den bereit8 gewonnenen Materialien, 
feine Läuterung mit allen einjchlägigen Beweis- und Hülfs— 
mitteln und, falls er die Brobe bejteht, jein Eintrag in die 
Karte. Je mehr fich diefe an Wallinten, Wegeszügen und 
Kleinfunden bereichert, um fo leichter wird aud, da der 
echte den unechten Fund abjtößt, das zuverläffige, einge- 
tragene Altwerk gleichfam den folgenden Fund Eontroliert, 
die Sichtung und Einordnung der neuen Beiträge, um jo 
fiherer wird das Gejamtergebnis, um jo tröftlicher der 
Lohn für die verzweigten und mühjamen Studien und 
Unterfudyungen. 

Die Kriterien, wonach jenebedeutenden und unbedeutenden 
Wall- und Erdrefte für römische Werke oder jpeziel für 
Straßen zu erklären find, liegen: 

1. in der Bejchaffenheit, Richtung und Länge 
der Streden, jodann in der Fundumgebung; 

2. in etwaigen römischen Kleinfunden und Erb» 
werfen, welche die Wege oder ihre Linie begleiten; 

3. in gewifjen einfachen oder, wie es meiſt vortommt, mit 
andern Begriffen zufammengejegten Namen, 3. B. (Hagen, 
Wal, Damm, Landwehr, Gar (Go(o)r), Scheide, Baum, 
Lette, Römer, Heide(nftraße), Königs-, Heer: oder Hell-Weg), 
welche einer Erdfundlinie oder ihren Nachbarfluren, ſelbſt den 
Stellen verfchwundener Werke im Volksmunde anhaften. 

Unfere Kartenarbeit hatte örtlich und fachlich ſchon 
erfreuliche Fortjchritte gemacht und namentlich neben kürzeren 
Berbindungswegen und zahlreihen Flankenfunden aud die 
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bedeutendften Straßenzüge der Römer fejtgelegt, als ung 
angefihts der Katafterfarten, die wir mit danfeswerter 
Genehmigung des Herrn Regierungspräjidenten v. Schwarzen: 
berg zu Münjter benugten, nad) Ort3- und Flurnamen, 
einigen Erdſtrecken und fonftigen Anzeichen zwei ziemlich 
parallel laufende Dammzüge auffchimmmerten. !) Der erſte 
nimmt feinen Anfang nördlid von der Stadt Ahlen und zieht 
nördlich vom Hofe Dverhagen und jüblih vom Haufe 
Seppenhagen in durchweg wejtlicher Richtung durch Die 
Gemeinden Altahlen und Waljtedde, geht nördlich vom 
Dorfe Walljtedde bei dem Gehöft Hagen vorbei, tritt dann 
in die Gemeinde Drenfteinfurt ein, bildet 2 km nordöjtlic) 
vom Haufe Sttlingen in der Bauerfchaft Rieth mit einer 
zweiten römischen Linie, welche von der Lippe her nördlich 
auf Münjter zieht, einen Knotenpunkt und trifft daſelbſt 
ein merfwürdiges Erdwerf, den „Hersfamp". Der zweite 
Danımzug beginnt wejtlich von der Gemeinde Bedum und 
zieht jich in wejtfüdweftlicher Richtung durch die Gemeinden 
Rojendahl, Stadt: und Alt-Ahlen, Waljtedde und Hövel 
(hier nördlich vom Gehöfte Overhage) bis in die Gemeinde 
Herbern hin, ohne irgendwo als Grenze zu dienen. Wie 
beide vorlagen, verriet Nichts an ihnen einen heimischen Ur: 
ſprung und Zwed, vielmehr erregte ihr meilenlanger und 
faft geradliniger Lauf in uns die Vermutung, fie Tönnten 
römiſche Dammwerke darftellen, vorab gleichviel ob eine 
Dammmehr oder eine Strafe. Am Meijten fprah uns 
Beckum-Herbern als die öſtliche Teiljtrede einer Straße an, 
die in ziemlich gerader Flucht, wie jolche bei den Römerwegen 
Regel war, gen Weſt-Süd-Weſten, möglicherweije über Süd— 
firhen und im Süden von Haus Ahlrodt (Gemeinde Lüding- 
haufen) den Steverfluß überfchritten und weiterhin auf 
Haltern abgezielt habe. Diefer legte Pla war ja von den 
Römern, wie anderweitige und unfre eigenen Forjchungen 


1) Bol. die beigegebene Karte, 
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hinreichend dargethan hatten, zum Ausgangspunkte ver— 
ſchiedener Straßen und zur Stätte eines mächtigen Lagers 
auserſehen worden. 

Von Haltern kam zudem auf unſerer Karte über Hullern 
bis etwa 2 km im Oſten dieſes Ortes eine etwa 9 km 
lange Danımlinie gerade gen Dften aufgezogen!), flantiert 
von Dammrejten, von einer Erdburg und von den Flur— 
namen Hagenloh und Hagemann. Sie fiel in ihrer längeren 
MWejtitrede mit einer über Selm nad Werne verfolgten 
Römerftraße zufammen, brach aber, wo furz vor Hullern 
dieje aus der öftlihen Richtung in die füdöftlichere übergeht, 
auf den Hof Streyl ab, jo daß ſich ihr felbjtändiger Lauf 
nah Oſten no in einer Ausdehnung von 2 km bis 
zur Stever verfolgen ließ. In ihrer weiteren ungefähren 
Dftfluht famen uns feine anderen Funde mehr zum Bor- 
ſchein, als etwa 8 km weiter, nämlid auf dem Süd— 
zipfel der Gemeinde Seppenrade, einige Steinmwaffen, die 
überdieß mit Römerſpuren Nichts gemein haben mochten. 
Da jener Torſo aber klarweg mit der Selm-Werner Linie, 
wie vorher jihon mit der nördlichen UÜferjtraße der Lippe, 
eine Gabel machte und die Erdburg, die fajt an ihrem 
öftlihen Endpunkte lag, aus einem großen Werke mit Wällen, 
Gräben und einem Hügel bejtand 2), durfte ihr Fortzug nad) 
Dften nicht mehr bezweifelt, mußte alfo ermittelt werden. 
Bon den beiden öftlihen Anfchlußfträngen fam uns aber, 
weil der erjte am „Herskampe“ einen natürlichen Abſchluß 
gehabt zu haben jchien, feiner cher in Betradht, als der 
zweite, der Beckum-Herberner; denn diejer lag nad Wejten 
zu ohne Anſchluß vor und obgleih er eine öſtſüdöſtliche, 
der Streyljche eine rein öftliche Richtung hatte, lag zwiſchen 
den Endpunften beider noch ein 28 km weites Mittel- 
land, alfo Raum genug, daß darin beide Linien fich 

!) Auf unjerer Karte Bonner Jahrbücher H. 96, Taf. 7. unten rechts, 
2) Fr. Hülienbed, Das römiſche Caſtell Aliſo 1873. ©. 107, 
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leicht begegnen konnten, wenn entweder beide, oder doch 
eine Linie nur etwas vom urfprünglichen Lauf abwich. So 
ftanden fich alfo auf beträchtlicher Diftanz zwei lange Linien 
im Oſten und eine furze im Weften beinahe gegenüber. 

Um nun Klarheit über den Auslauf und damit auch 
über den Charafter beider Stränge zu erlangen, bedurfte 
es zunächft der Unterfuchung des breiten Landjtriches zwischen 
Haus Ahlrodt und Hullern. 

Da e8 uns aber, ganz abgejehen von den perfönlichen 
Anftrengungen und Geldopfern, behufs unferer farto- 
graphiihen PVorjtudien und Mearterialihöpfung bei der 
Unmaſſe von Denfnälern, die wir in Anfchlag zu bringen, 
und bei dem großen landichaftlichen Umkreis, den wir zu 
durchmuftern haben, ganz unmöglich ift, jede Unterfuchung 
oder Borunterfuhung ſelbſt auszuführen, jo mußten und 
müfjen wir immer noch verjchiedene Sorgen auf andere 
hülfreihe Schultern wälzen (Vgl. S. 263). Und mit lautem 
Dante jei es hier ausgefprochen, daß in den verſchiedenſten 
Territorien unjeres weiten Forfchungsgebietes von Anfang 
an recht fundige Freunde der Gejchichte und des Altertums 
uns bereit: und opferwillig ihre Hände zur Beftätigung 
fraglicher und zur Auffindung neuer Werfe gereicht haben; !) 
ja ſogar jchwierige Vorarbeiten und Ermittelungen konnten 
Männern anvertraut werden, welche nad) und nad) mitteljt 
unjerer Winfe und Anleitung, mitteljt eigener Lektüre und 
gelungener Ortsforihungen fid ein warmes Herz und ein 
größeres Verſtändnis für die Sache erworben hatten.?) 

1) Mit Schriftlihen und mündlichen Winfen, Denkinäler:Beichreibungen 
und bezüglichen Mitteilungen unter Vielen A. mehrere Studenten 
der Königl. Akademie zu Münfter und namentlich die Herren Guts— 
befiger Brüning zu Fredenhorft, Paſtor Fleige zu Hellinghaufen 
bei Lippſtadt, Premier-Lieutenant a. D. Mattenflodt zu Bielefeld, 
Kaufmann Nopto zu Seppenrade und Kaplan Tellen zu Rheine. 

2) Über die urjprüngliche Bauart und den heutigen Zuftand der Römer- 
merftraßen, über die „ähnlichen“ Wallwerke und die ungleichen 
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Was die Klärung jener fraglichen Linie anbelangt, 
jo fonnte von unfern Hülfskräften für fie feine andere in 
Frage fommen, als der Herr Kaufmann Nopto zu Seppen- 
rade. Denn während ihm fein gelegener Wohnjik bejonders 
zu ftatten fam, hatte er jeine Bereitwilligfeit und Fähigkeit 
für prähijtorifche wie für naturwiſſenſchaftliche Forichungen ?) 
längjt bewährt und in erjterer Hinficht ung bereits zwei 
ältere Dammwerke: Bisbed-Rönhagen und Seppenrade- 
Vinnum ſowie eine echte, rechte Römerſtraße von Haltern 
durch den Norden der Borfenberge bis gegen Ottmars— 
bodholt in Dammreften und Begleitfunden nachgewiefen ; 
und, nicht zufrieden mit der einfachen Beichreibung, hatte er 
auch den Lauf der Straße auf einem Kärtchen, das Profil 
der Dämme in Zeichnungen und den äußern Zuſtand der 
Dammrejte durch Photogramme veranjchaulicht. 

Herr Nopto war von uns bereits über die Linien 
Ahlen: Hersfamp und Bedum-Herbern, namentlih auch 
über das wejtlihe Endjtüd der Iegteren zu Herbern 





Strafen anderweitiger Entitehung, über die Quellen und Kriterien 
der römischen Denfmälerfarte, über die Aufgaben ihrer Bearbeiter und 
Mitarbeiter u. j. mw. vgl. unfere Abhandlung: Römiſche Strafen, 
u. ſ. mw.“ in den Bonner Sahrbüchern 1895. 9. 96, 205— 222; 
die Beobachtung daf. ©. 206 und 212, daß die Römerſtraßen ftreden- 
weile d. h. auf feitem und trodnem Boden gerade wie die heimiichen 
Wege feine Dämme und künſtliche Zuthaten erhielten, machte jchon 
Schneider, Heer- und Handelswege I, 4, 8, VI, 2, 10, 14, 
VIII 5. — Zwiſchen Liesborn und Kappel ſteckte angeblich in einem 
Wegesdamme eine Urne. 

Val. die Verhandlungen des Anthropologen-Congrefles zu Münſter 
1890 im Gorrefpondenz-Platte der deutichen Geſellſchaft für Anthro- 
pologie, Ethnologie und Urgeſchichte 1890 XXI, 71. Archiv für 
Anthropologie 1888 XVII, 341. Jahresberihte d. weſtf. Prov.: 
Vereins für Wiff. u. Kunft. Zool. Sett. 1874 III, 39, 1878 VII, 
58, 1886 XV, 31, 1887 XVI, 11 u. 21, 1889 XVII, 25, 1890 
XIX, 19, und 1895 XXIII, 99. Weitfalens Tierleben in Wort und 
Bild (3 Bde.) Paderborn 1883—92. I, 308 ff. u. j. w. 


— 
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unterrichtet, als fih Einer von uns am 20. Auguft des 
vorigen Jahres (1894) nach Seppenrade begab und ihm 
im Hinblick auf jeine Spezial-Karten unfere feitherige 
Wiſſenſchaft über jene Linien genauer fundthat und unfere 
Wünjche bezüglich der Erforſchung der fraglichen Mittellinie 
ans Herz legte. 

„Wir bitten Sie, fo ungefähr äußerte er ſich, unter: 
ziehen Sie doch für uns behufs Aufklärung der Linie die 
Gegend zwiſchen Haus Ahlrodt und Haltern, jo ſchwierig 
und umſtändlich es jein mag, einer nähern Befichtigung. 
Kommt dabei eine römische Dammlinie oder doch das eine 
oder andere Kriterium einer folchen beftimmt zum Borjchein, 
jo erweilt fih auch die ohne Anjchluß daliegende Linie 
Belum-Herbern als eine ZTeiljtrede derjelben und das Ganze 
wahrjcheinlic, als eine römische Kriegs-Anlage oder Bahn. 
Fügen fie aljo gütigft, Herr Nopto, ihren uns und der 
Wiſſenſchaft jeither geleijteten Dienjten noch jenen Hinzu, 
uns über den fraglichen Landſtrich und feine etwaigen 
Fundſtücke jede mögliche Aufklärung zu verichaffen.” 

Es vergingen Monate bis unjer fachkundige Vertreter 
fih auf dem, wie er mit Recht Hlagte, großen Verjuchsfelde 
zurechtfand. Denn laut feinem Schreiben vom 1. Dezember 
1594 waren ihm darin bloß ein Wallhedenweg und einige an- 
dere Gegenstände aufgeftoßen, die auch feiner Anficht nach nur 
fraglicd einen prähiftorifchen Wert und jchwerlic irgend: 
welche Bedeutung für unfere Frage hatten. Doc) als ihm, 
nachdem er vergeblich nad) der Linie gefucht, auf jeinen 
Wunſch vom 1. Dezember unfererfeits von Neuem Anhalts— 
punkte an die Hand gegeben waren, berichtete er bereits 
unter dem 14. des. M. über Erdwerfe jüdwejtlic von 
jeinem Wohnorte nördlich von Vieth in der Nähe der Cords— 
beide (an der Grenze der Bauerjchaften Redelfum und 
Köfelfum, Gemeinden Seppenrade und Olfen). Und ob- 
gleih ihm der Yahreslauf allmählich eine weitere Umſchau 
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auf deren Umgegend und etwaige Seitenaltertümer verjagte, 
ſprach er doch ſchon die Erwartung aus, jene Erdwerfe 
möchten mit der gejuchten Linie Ahlvodt-Hullern-Haltern 
in Verbindung jtehen. Willlommen waren uns aud) einige 
Nahrichten und Andeutungen, welche derjelbe Bericht über 
anderweitige Altertümer feiner Heimat enthielt. 

Nochmals verging bei dem rauhen Winter und dem 
gar wanfelmütigen Frühjahre Monat über Monat, da erſt 
langte bei uns eine vom 13. Juli 1895 datirte Boftjendung 
an mit üÜberrajhendem Inhalte. Denn „Glück auf": 
fie brachte zwar nur eine halbe Bejtätigung unferer Spe— 
fulation, aber eine allerdings kaum ausgebaute und in 
langen Streden unterbrohene Dammlinie von Ahlrodt 
bi8 Haltern; eine Karte zeigte ihre geographifche Lage und 
die erhaltenen Wallreſte, eine Handzeichnung die Profile 
der letzteren ), und der bezügliche Bericht des fehr verdienten 
Entdeders lautete: 


Geehrte Herren! 


Endlih mal wieder ein Erfolg und zwar in 
Betreffder Strede Hullern-Ahlrodt. Bon der An- 
jiht ausgehend, daß die schmale Weide bei Thier?) 
ein Stüd der gejudten Strede fei, da der Bauer 
Hegemann in unmittelbarer Nähe liegt, ſuchte 
ih zuerft nah DOften, fand aber nichts; dann nad 
Weiten über Thier und Sch. Bocholt in Redeljum. 
Am 4 Tage ftieß ih in der Cordsheide auf die 
Linie Visbed-Rönhagen; dieſe liegt hier größten: 
teils in Form von Doppelmwällen (Schnitt e) vor. 
Zuerſt fuhteich die dftlihe Seitediefer Doppelmwälle 
nah Rönhagen zu bis zur Stever ab, fand aber 

!) Beide geben die Abbildungen umjerer Karte in verfleinertem Map- 


ftabe wieder. 
”) Gehöft in der Bauerſchaft Tetefum, Gemeinde Seppenrabde, 
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nichts. Auf dem Rückwege beim Abjuchen der Weſt— 
feite ftieß ich auf die 3 Urnenhügel der Karte. 
Weiter nah Norden fand fih endlidh der lang 
geſuchte Wall in einer Länge von 300 m von 
Dit nad) Weit ftreihend. An der Weſtſpitze diejes 
Dammftüdes fest ſich nah Norden ein gleiches 
Dammjtüd an, wohl ein Stüd einer Befeftigung, 
woran die anderen Seiten beim Bau eines Weges 
der hier durchgelegt tft, verſchwunden find. Nad- 
demnun genau Rage und Längsrichtung feſtgeſtellt 
war, wurde nah Hullern weiter gejudt. Erft 
jenjeitS der Stever zwijhen Streyl und Sch. 
Hullern fand ſich die Straße!) wieder und zwar 
in Form eines Hohlmweges. Der Mitteldamm tft 
weg, die beiden Seitendämme find noch gut er- 
halten und mit uralten Eihenfnorren bejegt. Da 
nah Hullern hin fih nur ein großes Roggen- 
feld anjchließt, wurde wieder zur Weftfpige des 
gefundenen Walles zurüdgegangen und nad) Oſten 
gejuht. Nah einer Länge von 150 m bridt 
derjelbe ab, ein Aderfamp fchiebt ſich dazwischen. 
Auf der daranftoßenden Heide in einem Birfen- 
gebüjc liegt die Straße noch eine furze Strede 
als Dreiwall und zwar in der Mitte des Damm- 
tüdes jehr gut erhalten (Schnitt a). 150 m 
vor dem Doppelmwalle Rönhagen-Visbeck iſt die 
Heide eben. Nur liegen an beiden Seiten der 
Rihtung der Straße eigentümlidhe Erdgruben. 
(Zeichnung b). Die bejterhaltenenzeigen einen Erdauf- 
wurf von ca. 50 cm Höhe in Form von !/; Kreis. 
Die Erde ift in der Mitte ausgehoben, jo daß eine 
Vertiefung von ca. 50 cm entjteht. Die Spigen 


1) Alfo die von uns bereitd eingezeichnete Strede Haltern-Streyl. 
Vgl. oben ©. 266. 
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des Bogens find 10 cm von einander entfernt, 
der Wall ca. 150—200 em breit. Eigentümlidh tjt 
die Gruppierung; nördlih 12, ſüdlich 6 Stüd, 
dedenfich gegenseitig. Denken Sie fi dieje Gruben 
von Dreizehnern mit Magazingewehren bejegt, jo 
follte man meinen, dieje Erdwerfe wären voneinem 
preußifchen Offizier angelegt. — Nördlich ca. 250 
m weiter liegt ein anderes Erdwerf (Schnitt d.). 
Die ZBeihnungen beruhen auf genauen Mejjungen 
und entfprehen möglidhft genau der Wirklichkeit. 
Bei Kolon Bültmann liegt ein pradtvoller Urnen- 
hügel, an der Baſis ca. 15, an der Spige 10 m 
Durchmeſſer, und 450 m hoch. Die ſchon früher 
erwähnten römifhen Münzen find auf der mit 
bejprodhenen Erdgruben bejegten Heide gefunden.) 

Nah meiner Ansicht ift der Endpunkt der 
Dammjtraße Ahlen-Merich?) bei Hullern gefunden. 
Damit erfheinen aud die Erdwerfe bei Thier und 
Eltrupin einem anderen Lichte, find wohl römischen 


Urfprunges. 
Mit beitem Gruß 


Th. Nopto. 


Alſo war die gejuchte Linie von Ahlrodt in gerader 
Richtung auf Haltern bis Streyl, ob auch in drei zerriſſenen 
Wallftreden, gefunden und zwar als Römerjtraße, wie auch 
die äußerſt merkwürdigen Flanfenaltertümer beweijen. 

Sie jchneidet einen alten nach Nordoft gehenden Weg 
und freuzt zwei von Norden nad) Süden auf die Lippe 
ftreihende Dammmerfe; das eine jchon in Noptos Briefe 
erwähnte führt von Bisbek über Nönhagen, das andere 


) Unten als der fleinere Münzfund erwähnt, wovon der Priefiteller 
und früher erzählt hatte. Die Fundſtelle rüdt, wie ſich ſpäter 
ergiebt, etwas mehr nad) Oſten. 

9 Zit glei) der Strede Ahlen-Herstamp. 
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fommt in einem Bogen von Seppenrade und zieht in füd- 
lihem Laufe, wiederum ziemlich jenfrecht wie das erjte, über 
Binnum an die Lippe?). 

Bon den eigentlichen Flankenfunden tauchen von Djten 
nad Wejten gejehen auf der Südſeite etwa 5 km von 
Ahlrodt Steinbeile und 4 km weiter em großer Münz- 
fund auf, der nachträglich entdedt ift, — auf der Nord- 
jeite A1/, km von Ahlrodt bei Eltrup das große Erdwerf 
und 2 km weiter ein Fleinerer Münzfund, deſſen jchon 
das Noptojche Schreiben vom 13. Juli gedadhte. Das 
Erdwerf liegt im Nordweſtwinkel unferer Linie und des 
Seppenrade-Vinnumer Dammes jegt nur mehr in zwei 
jtarfen Flanfenwällen, urjprünglich aber deutlich in einer 
Größe vor, daß es zwei Höfe umfaßte. 

Der fleinere Münzfund ergab 28 Stüde und ob- 
wohl von denjelben Feine nähere Bejtimmung oder Be- 
ſchreibung mehr vorhanden, jo hilft er doch wahrscheinlich dem 
großen Münzfunde, die Linie als eine Römerſtraße beſiegeln, 
indem auch er ſchwerlich auf einen andern als römischen 
Ursprung zurüdgeht. Hören wir hierüber Nopto's Er- 
innerungen nach einem Berichte vom 7. Oftober 1895: 

Im Sommer 1856 fand die jegige Frau Kuhl— 
mann aufdem Aderfampe Büdingloe in Reckelſum 
einenrundlihen, graubraunen Stein?) von 7—8 


) Beide liegen (vgl. ©. 268) noch auf weitere Streden in Form von Doppel« 
wällen vor und können, da fie unbefümmert um Marken, Bauer— 
Ichaften und Gemeinden fortitreichen, unmöglid) lokalen oder territorialen 
Zwecken aedient haben. 

2) Zmeifellos ein ſog. Ortitein. Derjelbe bildete fih im Miünfterlande 
nach der Verwüſtung der Martenwaldungen durch die zerießende 
Wirkung der gelöſten Humusjäuren überall auf leichten Böden 
(Sand, Eentel) im Untergrunde und bat hier zufällig die im Boden 
ruhenden Münzen umjclojjen. Näh. bei E. Ramann, Organogene 
Ablagerungen der Septzeit in dem Neuen Jahrbuch f. Mineral. 
Geol. u. Paläont. 1895. X. weilage: = Fand, 9. 1, 119 ff. 

LIIl. 1. 18 
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em Durchmeſſer. Derjelbe war hohl, mit einer 
nah Außen führenden Öffnung vonca.2 cm Durch— 
mejfer. In dieſer Höhlung fanden ſich 28 Jilberne 
Münzen von der Größe eines filbernen 20 Pfg— 
Stüdes, aber etwas dider. Nah meiner Anficht 
waren es römische Seftertien und habe ich dieſes 
jpäter beftätigt gefunden (nämlih durdh einen 
VBergleih mit Abbildungen diefer Münzjorte.) 
Die Finderin gab Stein und Anhalt an den Bren- 
nereibefiger %oj. Pieper bier, weldher ihr dafür 
einen Thlr. zahlte. Im Laufe des Sommers lief 
der damalige Landratamtsverwalter Rojpat Stein 
nebjt Münzen abhohlen gegen Zahlung des 1 Thlr. 
Was jpäter damit gejchehen ift, weiß ich nicht. 
Möglicherweife hat Herr Rojpat den Fund anden 
Wltertumsverein zu Münjter!) abgeliejert. 
Ungefähr 3 Wochen fpäter, nachdem uns Nopto über 
die neuentdedte Linie den Bericht erjtattet hatte, fanden 
jeine Forſchungen eine ebenſo glänzende, wie ungeahnte Be- 
jtätigung durch die Entdedung einesgroßen Münzfundes. 
Ein Schreiben Nopto’s vom 7. Augujt 1895 bradte uns 
nämlich die überrafchende Mitteilung, daß am 3. Auguft 
in der Nähe des Kreuzungspunftes der Dammlinie Vis— 
bed-Rönhagen und der von ihm entdedten Straßenlinie 
Hullern-Ahlrodt 31 römische Münzen aufgelejen feien, welche 
ihm der Finder, Herr Landwirt Linnemann aus Refelfum, 
eingehändigt habe und gegen einen Finderlohn abzu— 
geben geneigt jei. Eine oberflädliche Bejchreibung der 
einzelnen Stüde lag zur Orientierung bei. Der Fund 
wurde, damit er eine angemejjene Unterkunft finde, (vgl. 
Anlage ID jofort von uns erworben. Mittlerweile war 





1) Wir haben jelbitredend den Münzen nachgeſpürt — leider vergebene, 
und daher befürchten wir, daß fie jchließlic irgendwo in dem Schmel;- 
tiegel verendet find. 
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er durch weiteres Nachſuchen auf 38 Stüde angewachſen, 
zu denen jpäter noch 4 Stücke Hinzufamen, fo daß fich der 
ganze Fund auf 42 Stüde beläuft. Sämmtlide Münzen 
find, wie hier ſchon vorgreifend zu vermelden, lauter römische 
Silberdenare, Conjular-Münzen vom Jahre 139 v. Chr. 
an und Kaifermünzen, darunter einige mit dem Bildniffe 
des Augujtus und feine, „jo nach jeiner Zeit ge- 
münzet.1)" Das Weitere folgt unten. 

Ebenſo wichtig wie die entdedte Linie ift die Lehre, 
welche jie der Altertumswiſſenſchaft im Allgemeinen auf den 
Weg giebt, daß nämlich hier zu Lande von thatjächlichen 
NRömerbahnen die eine oder andere gar leicht überjehen und 
der Vergeſſenheit preisgegeben oder falſch aufgefaßt werben 
fann, wenn ſie bloß einer Dilettantifchen oder ober: 
flächlichen Unterfuhung anheimfällt. Unſere Linie Tiegt 
dod nur mehr in ftundenweit zerjtreuten Erdbroden und 
Dümmen vor, ſei es daß fie bis heute meijtenteil$ von 
Hade und Spaten verwiicht oder nur ſtellenweiſe aus- 
geführt tft, oder daß der eine Fall zum andern kommt. 
(Vgl. S. 260). Hätte ſich unjer fartographiiches Werk auf 
einen Fleineren Umkreis erjtredt, jo wäre jie mit ihren 
Schwachen Überbleibfeln nicht fo bald vor unferen Blicken 
aufgetauht und entbehrte fie der charakteriftiichen Flanfen- 
funde, jo hätte fi ihr Urjprung nicht jo beſtimmt fejt: 
ftellen lajjen. Alſo fein Reſt eines alten Erdwerfes „von 
ungefähr”, doch mancher von urkundlihem Werthe! Su 
welhem Lichte demnach der Geijt, der Charakter und das 
wiſſenſchaftliche Verdienſt jener Männer?) hervortritt, Die 


1) Gerade jo wie einen gleichartigen Münzfund zu Hilbed v. Steinen 
Weſtfäl. Geſchichte III, 1005 bejchreibt. — Die jüngften Münzen 
unjeres Fundes find 2 v. Chr. geprägt worden. (Vgl. ©. 286). 

2) Mol. über fie namentlid) die Bonner Jahrbücher H. 95, 228, 
229, 9. 96, 192, 201 f.; Hartmann in den Mittheilungen des 
hiftorijchen Vereins zu Conabrüd 1889 XIV 1 ff, 41 und über 

18* 
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unbeirrt duch alle Schwierigkeiten und das Gerede der 
Widerſacher zuerjt die kümmerlichen Römerreſte beachtet und 
ihre Aufflärung in Fluß gebracht haben, kann hiernach Schon 
der Laie bemejfen. 

Unjere Spekulation bezüglich des Entdeckungsverfahrens 
hat fich zwar nicht volljtundig erfüllt, denn die Noptoſche 
Linie jchlieft nicht an den Zug Beckum-Herbern, von dem 
wir ausgingen, fondern bei ihrer entjchieden nach Nordoften 
geneigten Flucht, die nicht mehr den Süden von Ahlrodt, 
ſondern den Platz felbjt trifft, im Oſten der Stever!) un- 
gezwungen an die Linie Ahlen-Herskamp. 

Es hielt demnach ihre Oſtſpitze (bei Ahlrodt) von der 
Weſtſpitze des bis an die Stever gerade verlängerten 
Bekum:Herberner Stranges einen Abjtand von etwa 5 km 
und dafür, daß beide Endpunfte durch ein jchroff aus der 
Gejamtflucht beider Linien weichendes Mittelftüd verbunden 
gewejen wären, giebt es hier weder in einem Funde noch, 
wie bezüglich dev Dammftraße durch das Letter Bruch bei 
Merfeld, in der Terainbejchaffenheit einen Anhalt. 

Der Bedum-Herberner Strang bleibt dagegen, big die 
Forschung nähere Aufichlüffe bringt, vorerjt als Torſo oder 
vielmehr ſeinem Wejtlaufe nad) im Dunkeln liegen, vielleicht 
geht er in einen „alten Poſtweg“ über, welder von 
Redlinghaujfen über Datteln, Selm, Südkirchen, Ahlen in 


3.Schneider Kölnische Zeitung 1878 20. Auguft Bl. I; Gorrefpondenz- 
Dlatt für Anthropologie... XXI, 108 und 2 in Zarncke's literariſchem 
Gentral-Blatte, 1887 ©. 1492 ff. Zeugnifje von Gelehrten in feinen 
Heer: und Handelswegen 1890 VIIL, 24, 1894 X, 21. Wie man 
jeine Forſchungsergebniſſe „in überhebenden Tone“ mit großer Ent: 
rüftung als eine „Urt von Ketzerei“ verurteilt, fie gar „der Nach- 
prüfung“ empfohlen, nach Sahren indes mit Schweigen oder als 
ſelbſtverſtändlich hingenommen habe, beflagt er Heer- und Handels» 
wege 1885 IV, 24 f. V, 21, X, 15. 

Wo die Linie jih laut der Flurkarte ergänzt durch die Flurnamen 
Perghegge, Dornhegge, Hagemann, Goorbach im Norden von Nordtirchen, 
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die Bielefelder Schlucht Führt, vielleicht findet auch er unter 
eracter und jahgemäßer Schrift: und Ortsforſchung ein 
anderes Endglied im Weiten, wern hier nur nicht die Eulturen 
und Bodenneuerungen in den früheren Zeitläuften zu un: 
barmherzig auf ihn eingewirkt haben. Im Ojtlaufe Schließen 
beide Linien, falls der römische Urſprung der zweiten ſich 
auch bewährt, möglicherweie im Diten von Bedum an die 
große römische, Wejtoftjtrage von Rees nah Wiedenbrüd, 
diejelbe, welcher, um über das Letter-Bruch zu jegen, hier 
die vielbefprochenen pontes lonzi!) eingefchaltet waren. 

Um die Stätte des großen Münzfundes vom 3. 
Auguft und die den Fundort umgebenden Terrain— 
verhältnijje, welche Nopto gejchildert, näher in Augen: 
Ihein zu nehmen, folgte Einer von uns am 6. September 
d. J. jeiner freundlichen Einladung nad) Scppenrade. In 
defien Begleitung wurde, nach einem Marjche von 3 km 
jüdmeftlicher Richtung, die lehmige Höhe des ſenoniſchen 
Kreidegebirges von Seppenrade verlaffen und die Häufer: 
gruppe der Bauerichaft Reckelſum erreicht; hier ſchloß ſich 
ung der Finder der Münzen, Landwirt Linnemann an, um 
uns perjönlich zur Fundftelle zu geleiten. Jetzt bededen den 
Kreideboden bereits glaziale Schuttmafjen, mit kleineren Ge— 
jchieben und Geröllen untermiſchte, feinkörnige Sande. 
Dieje nehmen nad Süden hin an Mächtigfeit zu, und 
werden in der Niederung der Stever und Kippe 
von pojtglazialen Flußſedimenten überlagert, die durch Die 
Thätigfeit des Windes oberflächlich wieder vielfach zu dünen— 
artigen Wällen und Hügeln umgeformt find. Dem Wege 
in ſüdweſtlicher Nichtung weiter folgend, traten wir bald 
in die alten Marfengründe ein, deren Pflanzenbejtand, 
bald Heide und Wieje, bald Eichwald, noch vielfadh den 
einftigen Marfencharafter bewahrt hat. Die im Laufe diejes 
2) Val. unfere ausführliche Beichreibung der Straße und der pontes 

in den Bonner Jahrbüchern H. 96, 222 f. und die Anlage IIL, 
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Sahrhunderts durchgeführte Teilung hat das Gelände mit 
einem Net von meijt niedrigen Erdwällen verfehen, deren 
Scheitel mit jugendlihem Strauchwerf bejtaudet ift. Manche 
diefer fo gebildeten Parzellen dienen noch heute wie damals 
der Biehhude und dem Blaggenhieb. Nah 1,5 km 
Wanderung bogen wir bei einem Gtalle, dem einzigen Ge— 
bäude in diefer Gegend, links vom Wege ab und gelangten 
in füdöftlicher Richtung nad) etwa 250 Schritt über die 
jtellenweife jumpfigen Heidegründe am Saume eines loderen 
Eichenbeftandes zu dev Stätte des Fundes. Hier war der 
Boden durh einen im Sommer v. %. vorgenommenen 
Plaggenhieb auf 12 bis 15 [] m von jeglicher Pflanzendede 
entblößt. Im engen Kreije von 25 bis 30 cm Durch— 
mejfer lagerten auf dem fahlen Plage die 42 Denare, teils 
bloßgeregnet zu Tage, teil8 nur wenige cm von dem hu— 
möfen Sandboden überdedt. Alle Nachforihungen nad) 
weiteren Funden in der Nachbarichaft oder in noch größern 
Ziefen blieben erfolglos, es fann daher nur ein Sammel-, 
fein Streufund fein. Bor Entfernung der Plaggenſchicht 
mögen die Münzen gegen 5 bis 8 cm im Boden geruht 
haben; da aber nad Ausſage des Finders an dem Fund- 
plate jchon wiederholt Plaggen gejtochen find, wird man 
für. die alte Yagerftätte eine wohl noc) größere Tiefe annehmen 
müffen. Ob die Münzen an dieſer Gtelle vergraben, 
ob ſie verloren, erjt im Laufe der Zeit durch die Humus— 
bildung fo tief in den Boden geraten find, lich fih mit 
abjoluter Sicherheit aus diefem Befunde nicht enticheiden; 
doc) ijt leteres wahrjcheinlich, weil man wohl annehmen 
darf, daß fie bei abſichtlichem Vergraben tiefer als die dünne 
Humusdede gebettet wären. 

In der unmittelbaren Umgebung der Fundftätte fällt 
ein alter, von Nordoft nad) Südweſt ftreichender Wall auf, 
den man auf dem halben Wege von dem Stalle zur Fund— 
jtelle überjteigen muß. Derfelbe hat durch die Unbilden 
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der Zeit jtarf gelitten, aber trogdem Heute noch eine 
Höhe von 1 m und eine Sohlenbreite von 2 bis 3 m 
bewahrt. Sein Scheitel ift augenblicklich kümmerlich be 
wachſen, jedoh einige halbmorſche Eichenknubben 
ſowie beträchtliche Reſte ſtattlicher Stechpalmen (Ilex 
Aquifolium) bezeugen ſein hohes Alter.) Auf beiden 
Seiten waren Spuren von Gräben noch vorhanden, die 
den Eindruck einer vormals größeren Breite machten. Ein 
ebenſo beſchaffener und gerichteter Wall hat nach Ausſage 
des Finders ehemals hart an der ſüdöſtlichen Flanke des 
Fundplatzes beſtanden, iſt aber bereits ſeit einigen Jahren 
vollſtändig eingeebnet worden; doch verrieten noch Ober— 
flächenfonturen deutlich ſeinen früheren Standort. Die 
Wälle begrenzt heute nordöftlich ein moderner Teilungswall, 
im Südweſten laufen beide in die Heide aus, jind aber 
hier durch einen niedrigen Querwall mit einander verbunden. 
Aus diefen Fragmenten der alten Wälle tft ſchwer zu ent: 
nehmen, was der von ihnen umſchloſſene Plag einſt gewejen; 
dagegen, daß es ein Zujchlag war, fpricht fchon feine 
ganze Bejchaffenheit, wie auch der Umjtand, daß er bei 
der Parzellierung der Marken mit in Teilung fam; ber 
dort gehobene Münzfund läßt eher in den Wallungen die 
Umgrenzungsrefte einer römischen Lagerftätte vermuten. 
Der Fundplag liegt ferner gegen 250 m ſüdlich 
von der neuentdecdten Römerlinie von Hullern auf Ahlrodt 
und etwa 500 m öjtlih von dem Dammwerfe Rön- 
hagen-Visbeck. Gerade in nächjter Angrenzung ift von der 
ersten Linie im Terrain allerdings feine Spur mehr er- 
fennbar, aber nicht weit weſtlich, gleich nach Durchquerung 
des zweiten Dammes, ftoßen wir auf den Reſt des dreiteiligen 
Wallwerfes (S. 271) und die damit in Beziehung ftehenden 
ı) Bol. Fr. Weithoff im SJahresber. der bot. Sektion d. weitf. 
Provinziel-Bereins 1891/92 ©. 16 ff., 1894/93 ©. 55 ff. und 
unfere Abh. Bonner Jahrbb. H. 96, 189, 219 f. 
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Erddämme, welche von Nopto in feinem oben abgedrudten 
Briefe näher befchrieben und nad) Situation und Profil 
auf unferer Karte veranschaulicht find. Auch diefen Rejten 
und den eigentümlichen Erdgruben der daranjtoßenden 
Heide jtatteten wir einen Beſuch ab, wobei wir Die 
Noptofhen Angaben vollauf bejtätigt fanden. Die 
Erdwerke heben ſich durch ihre Mächtigfeit jowie durch ihre 
alten Eichenfnorren Mar und deutlid von den übrigen 
Martenmwällen ab und befunden fo den viel älteren Urjprung; 
was fie jedoch vorjtellen, ob fie römischen Händen ihre 
Entjtehung verdanken oder einer fpäteren Zeit angehören, 
läßt jih aus ihrem jegigen Zuftande nicht beitimmen; 
desgleichen bleibt Urjprung und Zwed der erwähnten Erd— 
gruben unklar. 

In weſtſüdweſtlicher Richtung auf Hullern zu weiter 
wandernd jtießen wir längs der Straßenflucht bet „Bültmann” 
auf den von Nopto oben bejchriebenen „Urnenhügel." Die 
regelmäßige Form, ein abgeftumpfter Kegel, läßt ihn jofort 
als Manufaft erkennen, doc fprechen feine Dimenſionen 
und die erponierte Yage gegen eine Grabjtätte. Viel eher fünnte 
er ein Warthügel fein, vielleicht ift ev auch nur der 
Standplag einer Windmühle gewefen. Auf das frühere 
Vorhandenſein einer joldhen deutet jedoch heute Nichts mehr, 
auch nicht die Erinnerung der darum befragten Anwohner. 
Ob die ſich wejtlich hieran anjchliegenden Wallwerke wirklich 
Neite der Straße find, wie Nopto will, blieb uns nad) 
der Befichtigung ebenfalls zweifelhaft. Wenngleich Die 
Straßenfluht hier zu juchen ift, jo braucht dod gerade 
hier am allerwenigften die Aufführung ſolcher gewaltigen 
Damnımerfe vorausgefegt zu werden, weil diejelbe bei der 
durchaus trodenen Beichaffenheit des Geländes feinen rechten 
Sinn gehabt hätte. Wir halten fie gleich den Römerwällen 
v. Beiths bei Haltern und in der Weftruper Heide!) für 


1 Bgl. unſere Abhandl. Bonn. Jahrbb. H. 96, 192 ff, 
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Brodufte des Windes oder der Steverfluten, 
obwohl fein Bodenaufſchluß uns über ihre Schiehtung und 
daher über ihren natürlichen Urſprung Klarheit verfchaffen 
fonnte. Immerhin aber mögen die Römer über den Kamm 
des Walles, wenn er damals jchon erijtierte, ihren Weg 
genommen haben. 


Unfere weitere Wanderung führte uns zunächſt durch 
das „Hagenloh“, dann am Südfuße der „ruen“ (d. 5. 
rauen — Borken) Berge über jtille Hetdeflächen und 
jchlieflich auf das Gelände nördlich der Lippe, wonach v. Veiths 
Unterjuchungen das Eajtell Alifo geftanden haben foll.!) Leider 
gewahrte unſer Auge hier Nichts von den ſchönen Dingen, 
melde dieje Hypotheje jtügen. 

Die 42 Silberdenare haben mir, teild um fie als 
Beleg für unſere Lofalforihung zu fichern, teil® um fie 
dem heimatlichen Fundlande zu erhalten, dem Mufeum des 
Altertumsvereins, Abt. Münjter überwiejen, die Unter: 
ſuchung und Bejtimmung jedod dem Numismatifer, Herrn 
Referendar Kayſer, anvertraut, dejjen Beichreibung uns 
zu befonderem Dante verpflichtet. Der Vergleich mit den 
betreffenden Stüden bei Babelon?), und Cohen?) ergab, 
daß fie ſämmtlich echt, und nur einige wenige in Kleinig- 
feiten abweichend find. Die Konfularmünzen erjcheinen 
durchweg abgenugt, die Kaifermünzen im Ganzen bejjer 
erhalten.) Nun Kayſers Beichreibung. 


1) Dal. Bonner Jahrbb. Feſtſchrift 1891 ©. 124 ff. und über Römer- 
ipuren an die Lippe auch Anlage II, 

2) Description historique et chronologique des Monnaies,. 2 T. 
Paris 1885/86. 

) Description historique des Monnaies frappees sous l’Empire 
Romain. E.? T. 1. Paris 1880. 

) Bor Fahren wurde ein gleichartiger Eammelfund von römischen 
Münzen bei Borgwedde im Osnabrückiſchen gemacht. 
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J. Römiſche Konfularmünzen, 19 Stüd 
(Hronologijc geordnet). !) 


1. (7.) Kopf der Göttin Roma nad) rechts, mit geflügeltem und von 
einem Adlerkopfe geihmüdten Helm; im Rüden X. 
Rv. Jupiter mit Blitz und Scepter auf einem galoppierenden 
PViergefpann nad) rechte. 
Unter den Hufen der Pferde: CAR(B). 
Sm Abſchnitte: (RO)MLA). 
M.Papirius Carbo, Münzmeifter gegen 615 p. u. e. (139 v. Chr.). 
Babelon: Papiria 7. T. II. p. 289, 
2. (4.) Kopf der Göttin Roma nad) linte, mit geflügeltem und mit 
einen Adlerfopfe geſchmücktem Helm. 
Rv. Saturn auf einem galoppierenden Viergeſpann nad) reditg, 
eine Senfe haltend; über den Pferden .‘. Der Buchſtabe unter den 
Pferdefüßen verlojchen. 
Im Abſchnitte: U’SATVRN, 
Lucius Saturninus, Münzmeifter gegen 660 (94 v. Chr.). 
Babelon: Appuleia 1. T. I. p. 208. 
3. (6.) Apollofopf mit Lorbeerkranz nad rechte, hinter ipm PAN(SA). 
Das vor dem Kopf ftehende Zeichen verlofchen. 

Rv. Minerva mit Scepter in der rechten und Trophäe in der 
linfen Hand, auf einem galoppierenden Biergejpann nad rechts. 
Im Abjchnitte: (C’)VIBLVS(C-F). 

C. Vibius, C. f. Pansa, Münzmeifter gegen 664 (90 v. Ehr.). 
Babelon: Vibia 1. T. II. p. 538. 

4. (4.) Apollofopf mit Lorbeerkranz und großen Haarloden nach rechts, 

dahinter PANSA. Ta: vor dem Kopfe ftehende Zeichen verlojchen. 

Rv. Biergeipann; darunter im Abjchnitte C’V.... Die Minerva fehlt. 

Münzmeiſter wie vorher. 
Babelon: Vibia 2. T. II. p. 539. 
Das Stud ift ausgebrochen. 
5. (8.) Mit Lorbeer befränzter Kopf des Apollo Vejovis nad) rechte. 
Darunter der Blitz nicht gefaht. 

Rv. Jupiter auf einem Biergeipann nad rechte, einen Blitz 
jchleudernd. 

Ohne Münzmeifternamen, von 665—700 (89—54 v. Chr.). 
Babelon: VI, ®eriode, Ar. 226. T. I. p. 77. 





’) Die in Klammern gejegten Ziffern und Buchſtaben bedeuten die 
Sammlungszeichen: die arabiſchen 1-31 beziehen ſich auf den Fund 
vom 3. Auguft, die römischen I—Vil auf den vom 14. Auguft, die 

griechiſchen Buchſtaben «—d auf den vom 1. September. Vgl. ©. 274, 
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. (5.) Kopf der Göttin Roma nad) rechts, mit geflügeltem Helm; im 


Rüden H. 
Rv. Vietoria auf einem galoppierenden Zweigejpann nad) rechts; 
darüber XI. 
Im Abfchnitte: (D-STILANVSL’F- 
(R)OMA. 
D. Junius Silanus, L, f., Münzmeifter gegen 665 (89 v. Ehr.). 
Babelon: Junia 15. T. Il. p. 108. 


. (14.) Unbededter und bärtiger Kopf des Eabiner-Königse Tatius 


nach rechte, davor ein Palmenzweig, dahinter SABIN. 

Rv. Tarpeia mit aufgelöften Haaren, die Hände zum Himmel 
gehoben und zur Hälfte unter einem Haufen von Schildern ver- 
junfen, zwijchen zwei fämpfenden Kriegern, weldye fie zu trennen 
verjucht; darüber im Felde ein Stern in dem zunehmenden Monde. 
Im unteren Abjchnitte: L’TITVRI. 

L. Titurius, 1. f. Sabinus gegen 666 (88 v. Ehr.). 
Babelon: Tituria 4. T. II. p 498. 


. (19.) Büſte der Diana nad) rechts, mit Bogen und Köcher auf dem 


Rüden; vorn S’ C (Senatus consulto). 
Rv. Victoria mit Palme und Kranz auf einem galoppierenden 
Zweigeſpann nad) rechts. 
Unter den Pferden: IXXI. 
Unter dem Abſchnitte: (TIICLAU-T-F 
(APN). Gezähnt. 
Ti. Claudius Nero, Müngmeifter gegen 670 (84 v. Ehr.). 
Babelon: Claudia 5. T. I. p. 349. 


. (9.) Kopf der Juno Sospita gefhmüdt mit einem Biegenfell nad 


rechtd; dahinter S’ C (Senatus consulto), 

Rv. Juno Sospits bewaffnet mit Lanze und Schild, den Kopf 
geſchmückt mit einem Ziegenfell auf einem galoppierenden Zweigejpann 
nad) rechts; unter den Füßen der Pferde ein Drache. Unter dem 
Abſchnitte: L’(PR)OCILI’F. (Präge bat nur zu dreiviertel gefaßt.) 
Gezähnt. 

Lueius Procilius, f., Müngmeifter gegen 675 (79 v. Chr.) 
Babelon: Procilia 2. T. II. p. 386. 
(12.) Behelimter Kopf der Göttin Roma (oder des Mars) nach rechts; 
im Rüden VI. 
Rv. Eine Wölfin nad; linke gehend; oberhalb derfelben: ROMA 
und im unteren Ubjchnitte: PFSATRIE 
NVS. 
P. Satrienus, Münzmeifter gegen 680 (74 v. Chr.). 
Babelon; Satriena, T, IL. p. 420, 


11, 


13. 


14. 


15. 


LT; 


ng mm — — — 


(11.) Bärtiger und befränzter Kopf des Romulus (Quirinus) nach 
rechts. Umfchrift: C M(EMMI')CF- QVIRINVS. 
Rv, Ceres nad rechts figend, in der rechten Hand drei Ihren, 
in der linfen Hand eine Fackel, vor ſich eine Schlange. 
Umjcrift: (M)EM(MIVS) AED’ CERIALIA PREIM(VS FECIT). 
(Memmius aedilis Cerialia preimus feeit.) 
C. Memmius, C. f., Müngmeifter gegen 694 (60 v. Chr.). 
Babelon: Memmia 9. T. II. p. 218. 
Das Stück etwas ausgebrochen. 


. (II) Kopf des Bonus Eventus nad) rechts mit einem Scepter im 


Naden. 
Rv. Ein Adler auf dem Blige zwifchen Augurftab und Kanne; 
darunter Q CASSIVS, 
Q. Cassius Longinus, Münzmeifter gegen 694 (60 v. Chr.). 
Babelon: Cassia 7. T. I. p. 330. 
(23.) Mit Diadem geihmüdter Kopf des Bonus Eventus nad 
rechts; daneben rechts BON’ ELVENT), linfe LIBO. 
. Rv. Brunnenring des Scribonius (in der Form eines Altars), 
geihmüdt mit einer Lorbeerguirlande und zwei Leiern; darımter 
ein Hammer. llber demjelben: PVTEA(L), und unter ihm SCRIBON. 
L. Seribonius Libo, Müngmeifter. gegen 700 (54 v. Ehr.). 
Babelon: Seribonia 8. T. II. p. 427. 
(10.) Gorgonenantlig in Borderanficht mit ungeordnetem Haar. 
Schrift darunter: L’PLAVTIVS unleferlid,. 
Rv. Aurora fliegend in den Lüften, eine Fadel haltend und nach 
rechts die vier Roffe des Eonnenwagens leitend; unterhalb: PLANCVS. 
L. Plautius Plancus, Münzmeifter gegen 709 (45 v. Chr.). 
Babelon: Plautia 14. T. II. p. 326. 
16. (15. 16.) Weiblicher Kopf (Pietas) unbedeckt, nach rechte. 
Rv. Zwei verjchlungene Hände einen geflügelten caduceus 
(Merkurſtab) haltend. 
Darunter: ALBINVS- BRVTTF. 
D. Postumius Albinus, Bruti f, Müngmeijter 711 (43 v. Chr.). 
Gleiht der Münze Junia 25. Babelon (T. II. p. 111), nur 
hat auf diefer die weibliche Büfte einen Halsſchmuck und neben 
ih das Wort PIETAS. Beides wahrfcheinlich bei unfern beiden 
Stüden durch Abnutzung erlojceı. 
(17.) Maefe des Pan nad) rechts; darunter C’PANI(SA). 
Rv. Zwei verichlungene Hände einen geflügelten caduceus haltend, 
Darunter: ALBINVS’ BRVT(T'F), 
Münzmeifter wie vorher. 
Babelon: Junia 27, T. II. p. 112. 
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18. (26.) Kopf des Bacchus mit Epheu und Weintrauben befränzt 


19. 


II. 


20. 


21. 


1) Bei Babelon und Cohen nicht erwähnt. 


nad) rechts; im Rüden PANS(A). 

Rv. Ceres befränzt mit Ähren, nad) rechts jchreitend, in jeder 
Hand eine angezündete Fackel, vor jich einen Pflug, hinter ſich: 
CVIBIVS-CF'CN. 

C. Vibius, C, f., C. n. Pansa, Münzmeifter 711 (43 v. Chr.). 

Babelon: Vibia 16. T. U. p. 545. 

(22.) Kopf der Libertas mit Diadem (und Halsſchmuck)!) nach rechts; 
Umſchrift LEIBERTAS. Das übrige (C'CASSI’IMP‘) vom 
Stempel nicht gefaßt. 

Rv. Opferfrug und Augurſtab. 

Darunter: LENTVLVS 
SPINT. 

P. Cornelius Lentulus Spinther, Proprätor 711 und 712 (43 
u. 42 v. Ehr.). 

Babelon: Cornelia 75. T. I. p. 428. 
Cohen: Cassius 4. T. I. p. 28. 


Römiſche Saifermünzen, 23 Stüd (nad) Cohen, 
nicht hronologijch, geordnet). 


(31.) Kopf der Venus mit Diadem nad rechts, dahinter Cupido. 
Rv. Trophäe mit zwei Schildern und zwei galliſchen Trompeten, 

zur Linken derjelbe jitend eine weinende Frau, zur Nechten in die 
Knie gefunfen ein nadter Gefangener, die Hände auf dem Rüden 
zufammengebunden; im Abichnitte: CAESAR, 

C. Julius Caesar gegen: 706 p. u. c. (48. v. Ghr.). 

Cohen: 13. T. I. p. 10. 
(24.) Der befränzte und halb vom Schleier bedeckte Kopf Caesar’s 
nad rechts; mit der Umſchrift: 

CAESAR-DICT-{PERPETVO). 

Rv. Venus nad) linfs, in der rechten Hand eine fleine Vietoria 
in der linfen einen Stab, an dem am Boden ein Schild lehnt; 
mit der Umfchrift: (Pr SEPVLLIVS‘) MACER. Vom Stempel 
nicht gefaßt. 

C. Julius Caesar, 710 (44 v. Ehr.). 
P. Sepullius Macer, Münzmeiiter. 
Cohen 39. T. I. p. 15. 
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22. (z.) Elephant nach rechts gehend, eine Schlange niedertretend; darunter: 
CAESAR, 
Rv. Reine Schrift. simpulum (Opferfrug), Weihbeden, Art u. 
Dberpriefter- (Flamen-)Müpe. 
C. Julius Caesar, 704 (50 v. Ehr.). 
Cohen: 49, T. I. p. 17. 
Das Stud iſt ausgebrochen. 


23.—27. (1. 2. 3. I. III.) Admiralefhiff mit Flagge; 
darüber: ANT.AV-G., darunter: ILI’VIR’R-P°C. 

Rv. Legionsadler zwijchen zwei Militärzeichen; zu den Geiten 
des Adlers die Legiondbezeichnung: 

LEG III (1.) Cohen: 28. T. I. p. 41. 
LEG VII (2.) Cohen: 35. T. I. p. 41. 
LEG XII (2 Eremplare, I. 3.) Cohen: 41. T. I. p. 41. 
LEG X... (III.) Cohen: 40 oder folgende T. I. p. 41. 
Marcus Antonius, wahrjcheinlich in den legten Fahren jeines 
Lebens geprägt. 
28—35. (25. 28. 29. 30. V. VI. VIL «.) Mit Lorbeer befränzter Kopf 
des Augustus nad) rechts mit der Umſchrift: 
CAESAR AVYGVSTVS DIVI FPATER PATRIAE. 

Rv. die Gaefaren Gaius und Lucius in Vorderanſicht halten 
jeder einen Speer und einen Gchild, über ihnen im Felde ein 
simpulum (Opferkrug) und ein Augurjtab. Umfcrift: 
CL’CAESARES’AVGVSTI'F-COS’DESIG’PRINC-IVVENT. 
(Caius et Lucius, Caesares, Augusti filii, Consules designati, 
Principem iuvent). 

Octavius Augustus, gegen 752 (2 v. Chr.). 
Cohen: 43. T. I. ©. 69, 
Die hierher gehörenden Stüde vielfach ausgebrochen. 
36. 37. (20. 21.) (Bärtiger) unbededter Kopf ded Augustus nad) rechte 
mit der Umſchrift: 
IMP’- CAES(ARDIVTF'IIL)VIR-ITER- R-P°C. 

Rv. Julius Caesar von vorn, den Augurftab haltend, in einem 
Tempel jtehend, welcher auf 4 Säulen ruht und die Auficrift: 
DIVO.IVL, trägt; auf der Giebelwand ein Stern; links von dem 
Tempil ein Altar. Über dem Tempel: COS’-ITER’ET-ITER-DESIG. 

Octavius Augustus, gegen 722 (32 v. Chr.). 
Cohen: 9%. T. I. ©. 76. 


38, (IV.) Kopf des Augustus nad) rechts mit der Umſchrift: 
(AV)GVSTVS DIVIF.) 
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Rv. Apollo in Frauenfleidung, ftehend nad links, Leier und 
plecetrum haltend; zu jeinen Füßen IMP—X. 
Im Abjchnitte: ACT. 
Octavius Augustus, 742. (12 v. Ehr.). 
Cohen: 144 T. I. p. 84. 
Das Stück ift mehrfach ausgebrochen. 


39. (13.) Kopf des Augustus nach rechts mit der Umfchrift: 


(A)JVGVSTV(S) DIVT F. 
Rv. Stoßender Stier nad rechts; im Abſchnitte: (IMP- XII) 
Octavius Augustus, 744 (10 v. Ehr.). 
Cohen: 153. T. I. p. 86. 


40. (d.) Der unbededte Kopf des Augustus nad) rechts mit der Umſchrift: 


CAESAR AVGVSTVS. 
Rv. OB CIVIS SERVATOS in drei Zeilen innerhalb eines 
Eichenlaubfranzes. 
Oetavius Augustus, geg. 734 (20 v. Ehr.). 
Cohen: 208. T. I. ©. 91. 


41. (27.) Kopf des Augustus unbededt nad) rechts; mit der Umfchrift: 


42, 


S-PQ’R-IMP'CAESARI (Senatus populusque romanus Impera- 
tori Caesari), 

Rv. Mars aufredjt jtehend, nach rechte blidend, naft, behelmt, 
einen Mantel über dem Arm, eine Standarte und ein parazonium 
Dolch) Haltend. 

An den Eritn: VOT-P-SVS(C')PRO'SAL’E(TJREDI-O'M'SACR, 
(Vota publice suscepta pro salute et reditu Jovi optimo 
maximo sacrata). 

Octavius Augustus, 738 (16 v. Ehr.). 

Cohen: 322. T. I. p. 106. 
(18.) Unbededter Kopf ded Augustus nad) rechts. Umjchrift nicht zu 
entziffern. 

Rv. Eine Oberpriefterr (Flamen-)Mütze zwiichen zwei Uncillen 
Weiheſchildern). Eine barbariihe Nahahmung des unter dem Kaijer 
Augustus vom Triumvir Licinius Stolo 737 (17 v. Ehr.) ge 
prägten Münze. 

Das Original hat die Umfchrift: AUGUSTUS TR. POT. 

Rv. PSTOLO IIIVIR. 

Cohen: 438. (Lieinia) T. J. p. 124. 
Peftimmt im Kol. Münztabinet zu Berlin. 
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Anlage L 
(Bl. ©. 274.) 
Fundort und Fundumgebung. 


Es ijt eine allgemeine Forderung der Wiſſenſchaft, 
daß der natürliche oder urfprüngliche Fundort!) und 
Zuſtand eines altertümlichen oder hiſtoriſchen Gegenstandes 
genau fo viel, in zahlreichen Fällen ſogar noch mehr wiegt, 
als der Fund an ſich; auch dem Naturforjcher ſinken die 
meijten Forſchungsobjekte „ohne Fundort“ auf den halben 
Werth, oft gar auf Null herab gegenüber anderen, deren 
„Provenienz“ klarliegt. Ebenfo hat fich in der Denfmäler- 
funde längjt der Grundjag Bahn gebrochen, daß „den 
Dentmälern der Kunft gegenüber als erjte Pflicht bei 
der Rejtauration Konjervierung bezeichnet werde," ?) und 
im Bejonderen: „Nur das dürfen wir (bei einer Rejtauration 
von feiner Urjprungsitelle) entfernen, was weder hijto- 
rischen noh archäologischen noch künſtleriſchen Werth 
hat."3) Selbſt die Zundumgebung will erhalten bleiben 
nach der ernjten Forderung, daß außer den urjprünglichen 
Beitandteilen eines (Bau:) Denkmales auch deſſen Gejammt- 
ericheinung d. h. die ihm an- und zugewachjenen Bau- und 
Ausſtattungs-Werke, falls dieje nicht bedeutſame Einzelheiten 





) „Bon ganz hervorragender Wichtigfeit iſt die genaneite Berüdfichtigung 
des Zundortes.“ Dr. U. Voß, Merkbucd, Altertümer aufgugraben 
und aufzubewahren U?, 1894, ©. 11. 

2) Verhandlungen des kunſtwiſſenſchaftlichen Congreſſes in Wien 1873 
in den „Mitteilungen des K. K. Oeſterreichiſchen Mufeums für Kunft 
und Induſtrie“ VIII, 493; derjelbe Congreß befürwortete 1894 zu 
Köln bezüglich des Heidelberger Echlofjes feine Reftauration, wohl 
aber einen Wetterſchutz des Yaulichen und eine jorgfältige Abformung 
des Bildlichen (Val. die Verhandlungen dejjelben. 1894 ©. 32, 33.) 

») P. Beiſſel in den Stimmen aus Maria-Laad) 1881. XXI, 57, 63. 
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verdeden oder jchädigen, in ihrem Enjemble verbleiben, ’) 
und jollten ji auch mit der Zeit ungefällige oder form- 
loſere Elemente eingemischt haben.?) Das Einzelwerf und 
zwar das Eleine jo gut als das große verhält ſich ja zum 
Enfemble, wie der Bruchteil zum Ganzen, und wie es daher 
inmitten jeiner herfömmlichen Umgebung das nächſte und 
wahrjte Berjtändnis findet, jo trägt es feinerfeits wieder 
nach allen Richtungen zu deren hiftorischen Beleuchtung und 
Erflärung wefentlich bei.?) Wird es aber davon [osgelöft 
und entfernt, jo theilt e8 das Loos des einem Buche ent: 
riffenen Blattes oder des von einem Möbel abgebrochenen 
Gliedes. Und welcher Schaden fann der Geſchichte erwachien, 


1) R. Bergau in der deutjchen Pauzeitung 1878. Nr. 70, ©. 357. 
Voß' Merfbuh ©. 23 empfiehlt zur Unterfuhung eines Yundes 
Sadverjtändige (Bol. namentlid) Bonner Jahrbücher H. 96, 
220 f). „Bor Allem aber made man es fich zur Regel, alle bei- 
jammen gefundenen, fo wie die aus einer Fundftelle ſtammenden 
Gegenstände zufammenzuhalten und auch jcheinbar geringfügige Dinge 
wie Scherben, Eijenrefte u. |. w. aufzuheben, da diefelben für die 
Forfhung oft von großem Werthe fein fönnen.” Über Mauerrefte 
im Erdboden v. Cohauſen in Pick's Monatsfchrift III, 212. 

2 So preift Beiſſel, Stiftskirhe des hl. Viktor in Xanten 1883. 
©. 156, den höheren Willen, der bei einer Reftauration nicht zuließ, 
durch Berbefjerung einer jogen. fehlerhaften Konftruction die Anhalts- 
punfte zu weiterer Forſchung und Aufklärung zu vernichten. Eine „Ber: 
beſſerung“ der Säulen ranbte 1857 der Domkrypta zu Speier ein 
wejentliches Charakteriſticum des 11. Jahrh. W. Shleuning, 
Michaels-Baſilika auf d. h. Berge bei Heidelberg. 1889 ©. 42, 43. 
Kein oder ein oberflächliches Verſtändniß der Vergangenheit war von 
jeber der gefährlichite Feind ihrer Schöpfungen und zeritörte mit 
diejen leicht die Fäden, „die uns geichichtlid und gemütlich mit 
der Borzeit in organiſche Verbindung ſetzen.“ 

3) Daher legte ſchon vor 8. Fahren jeinen Landsleuten and Gerz 
R. Bordeaux, Trait de la reparation des eglises, Ed. 3me 
Pa:is 1888, p. 283: Tel tableau (mediocere) extremement curieux 
dans l’eglise pour lequel(!)il a été fait perd a peu pres sa valeur, 
si vous l'en detachez, si vous &loignez d'un edifice ou d’un 
pays & l’historie desquels il se rapporte, si vous le separez 
de l’ensemble d’une decoration dont il fait partie, 
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wenn e8 am Ende verfommt. Was bei einem Baue oder 
jonftigen Monumente das Enjemble, das bedeuten bei einem 
Fundjtüde im Freien, uno auch bei dem unfcheinbaren, Die 
Naturbefchaffenheit und die Begleitfunde,?) alfo nicht bloß 
der Fundort, fondern die Fundörtlichfeit; das Enſemble gibt 
dem Funde jelbjt die erjte Jlluftration?) und vielleicht 
gar eine Tragweite, daß ſich daran bezügliche Schrift-Nacdh- 
richten läutern und fejtern Fuß faſſen.) Daher entfteht 
bei jedem Einzelfunde, welcher Art er auch fei, ſtets Die 
nädhjte Forderung: der Fundort und die Fundumgebung, 
und bei einem Sammelfunde außerdem die zweite Forderung: 
das Zujammenlafjen wie er ſich vorfand. So widtig ift 
der Fundort*) und die Fundumgebung, daß man ftaatlicher- 
ſeits ſchon mancherlei Denkmäler vor der Verfegung, Zer— 
jtörung oder Zerjtreuung, der, fie jonft verfallen wären, 
befhüste; namentlich entgingen in Norddeutjchland ver- 
jhiedene Steindenfmäler der gewaltfamen Sprengung und 


1) Bol. oben ©. 264 Wie ſchwer dabei 3. B. die Wege ind Gewicht 
fallen, bezeugt die Unterfuhung der unregelmäßigen Gtein- 
befeitigung auf dem Ottilienberge bei Straßburg; denn außer der 
Mauertechnik find es die beiden auf ihre Höhe führenden Römer- 
ftraßen, weldye die Beheftigung als ein Römerwerk charafterifieren. 
D. Piper, Purgentunde 1895. ©. 53, 54 mit Abbildung. 

2) So weilen 3. B. Spuren von Nägeln im Mykeniſchen Grabmale der 
Atriden auf die einftige metallene Wandbefleidung, welche fie feit- 
hielten, und gegenjeitä erhellt aud den im Schutte der Chaldäiſch— 
aſſyriſchen Palälte erhaltenen Steinbafen von Säulen und den nicht 
gefundenen Säulenjcaften, dab leßtere wohl aus metallbetleidetem 
Holze beftanden haben. G. Semper, Der Stil in den technijchen 
Künften 1860. I, 302, II 397. 

9) Pol. Bonner Jahrbb. H. 94, 229. 

*) Für die ur und naturgefchichtlichen Sammlungen ift längit Gefek 
(Voß' Merkbuch ©. 24, 74), was jener Wiener Congreß (a. D. S. 490) 
als Wunſch ausſprach, daf nämlich, damit ein Fund möglichit lauter 
und jo bei der Unterſuchung fprechend bleibe, gewifje Denkmäler 
3. B. Metallgefähe, Tafelbilder (Möbeln) u. ſ. w. der Reinigung 
und Ausbefjerung zu entziehen, aljo im alten Zuftande zu belafien 
jeien. Eogar „Alles Zertrümmerte ift ehrwürdig.“ (Goethe). 
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Verwertung als Baumaterial, indem fie mit Stadeten 
umfriedigt und mit Bäumen umpflanzt für immer ihrem 
urfprünglihen Boden gefichert wurden; ohne bejondern 
Schuß werden in der Folge auch die jtolzen römischen 
Dammtorjos und andere wichtige Erdwerfe in entjtellten 
Reften oder nur mehr auf unferer Karte eriftieren. 

Auch wir hätten unjere Hände nicht gern dazu bieten 
mögen, die Seppenrader Münzen und zumal in folcher 
BZujammengehörigfeit und in ſolch' einer Fundlinie ihrer 
alten Heimftätte zu entfremden, wenn hier nicht verjchiedene 
von jenen in der Eigenart des Fundes, des Fundortes 
und der Umjtände begründeten Fällen vorlägen, welche 
eine Ortsveränderung, beziehungsweije eine Verlegung 
des Fundes erlauben oder gar gebieten. Das eine oder 
andere tritt nämlich ein, wenn der oder die Fundgegen— 
jtände 

1. den natürlichen Fundort oder wie Drnamente, 
Nägel und Scherben mit der Fundumgebung ihren Kern- 
teil bereits verloren haben; 

2. einen künſtleriſchen, archäologischen oder hiſtoriſchen 
Werth, der ja einem Steine, einem jchlichten Geräte, einem 
Bruchſtücke,) einer Scherbe, einer Hülle, jogar einem Erd: 
böder (vgl. oben ©. 275) zufommen kann,?) von Haus 
aus nicht bejigen (vgl. oben ©. 288); 

3. vermöge ihres Stoffes — Wachs, Holz, ungebrannter 
Knochen, Glas, Eifen, Bapier u. j. w. — an der urfprüng: 
lihen Fund: oder Lagerjtelle der Vermitterung, Zerjegung, 
Auflöjung, oder, vermöge ihres fleinen Volumens, wie Perlen, 

1) Rei gewiſſen Bildreſten jogar nod die Holzart, infofern durch— 
ichnittlih die Eiche bei den Niederdeutichen, die Fichte oder Linde 
bei den Oberdeutjchen, die Pappel oder Kaftanie bei den Stalienern 
die Maltafel bergab. U. Haujer, Anleitung zur Technik der Del: 

malerei 1885. ©, 5. 

?) Wie foftbar ald Zeugen von der einftigen Waffenſchmiede Kettenrefichen 
am Marsberge, defjen verichütteter Stollen zugleidy von dem einjtigen 

Bergbaue. 
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Nadeln, Auflagen, Drähte, Münzen leicht der Ortsver: 
änderung oder dem totalen Verſchwinden unterliegen; 

4. an ihrer Fund- und Lagerjtätte — 3. B. im Waſſer,) 
Morafte, feuchtem Exrdreiche ?), anders wie Prell- und Grenz- 
fteine, entweder im Ganzen oder in den Ornamenten ftarf 
leiden oder zur Beobadhtung und wifjenjchaftlichen Ver— 
wertung nur zufällig oder zeitweife auftauchen ; 

5. zumal Sleinwerfe, Geräte, beweglihe und koſt— 
bare Stüde an einem mehr oder weniger zugänglichen 
Plage auf die Dauer vorausfihtlih der Vernachläſſigung 
der Bejiger, den Gelüſten der Händler, Langfinger und 
Schaggräber?) nicht Stand halten und dann, wie unzählige 
Münzen, mehrere Bronzeftatuetten und andere Dinge, wer 
weis wohin, verjchlagen, dem Orte, dem Lande und deren 








1) Ein römischer Bronzehelm mit Nackenſtück 1884 in der Lippe bei 
Lünen gefunden und für 500 M. nad Wien verfauft. v. Beith in 
den Bonner Jahrbüchern H. 84, 10. Bei der Neufaffung der Quelle 
zu Pyrmont 1863 famen aus einem „hylligen Born“ verichiebene 
Römermünzen, foftbare Geräte und zu Hunderten Heftipaugen und 
Fibeln and Licht — doch blieb davon wenig im Heimatd- und Fund» 
lande. R. Ludwig, Bonner Jahrbb. H. 38, 46, ff. Derlei Ent- 
fremdungen befämpfen entichieden E. Bone da. 81, 49 u. Nord- 
hoff im Correſp. Pl. für Anthropologie... 1890 ©. 111, 

2) Unter drei Steinblöden zu Lengerich jtedten Schmudjachen und eine 
Unmafje Römergeld aus den Jahren 96—211, 307—363. Hahn, 
Der Fund von Lengeridy i. H. 1854. ©. 7, 8. 

*) Die Schatzgräberei graffierte namentlih an den Totenftätten der 
Urzeit im Norden wie im Süden (9. Handelmann bei 9. Belt 
mann, Yunde von Nömermüngen im freien Germanien 1886. ©. 
119.) Als 1613 Surbold8 Steindenfmal auf dem Hümmling nad: 
gegraben wurde, ftrömten die Ummohner, ja jchier halb Friesland 
dahin, um dies oder jenes Stück dabei zu erhafchen. (Beltmann in 
den Denabrüdifchen Mittheilungen XIII, 242 ff.) Das Steindenkmal 
zu Laftrup zeigte ſich bei der Verſetzung jo durchwühlt, daß von 
jeinen ungefähr 70 Urnen feine unverlett, fondern alle in Stücken 
zum Vorſchein famen. Müller (Nordhoff) im Gorrejp.-Blatte für 
Anthropologie zc. 1890. ©. 157, 158. Weftfalen-Land ©. 15, 17. 
Dgl. Nünning-Hüfing, Weftf. Münfterländ. Heidengräber 1855. 6.64. 
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Gejchichte für immer entriffen werden; man hat doc jogar 
die mafjigen Steindenftmäler geplündert, zerkleinert oder 
intakt zu Bau= und andern Zweden verbraucht oder außer 
Landes verbracht; !) 

6. durch Naturereignijje (Brand, Erdbeben, Einfturz, 
Bodenjenfung) oder gewaltfame Behandlung (3. B. von 
Sloden)argbefchädigt, zertrümmert, eher oder jpäter den Ruin, 
die Abjchaffung, halbe oder gänzliche Zerjtreuung erleiden; 

7. oder wejentliche Beftandteile am altgewohnten Platze 
verfannt, vernachläffigt, mißbraucht, in der Reparatur ent- 
jtellt, al8 Straßenpflafter und Gartenzier verworfen, oder 
gar dem Spiele der Althändler?) preisgegeben werben, 
ohne daß gute Worte oder, wenn es anginge, auch Geld 
ihnen eine würdige Erhaltung und Pflege an der Fund: 
jtätte zu ſichern vermöchten; 

8. wenn fie bei einer unabwendlichen Verſteigerung 
(3. B. in Folge von Erbteilung) oder einer tiefgreifenden 
Drganifation (3. B. bei Klofteraufhebungen) jedenfalls einer 
Berjchleuderung nad allen Windrichtungen entgegengehen; 

9. bei durchgreifenden Neuerungen, 3. B. Neu— 
Erd-, und Wafjerbauten oder ſonſtigen wirtjchaftlichen 
Anlagen eine unmwürdige Umgebung erhalten oder ihre 
Lager: und Standftelle verlieren?), es ſei denn, daß fie 

1) Nordhoff, Weitfalen-Tand ©. 21. 

2) So bedauert W. E. Giefers, Praftiihe Erfahrungen und Rat— 
ichläge die Erbauung neuer Kirchen . . . betreffend 1896. A S. 242 
das Ankaufen kirchlicher Kunftgegenitände von ungetauften und ge- 
tauften Juden und jchlägt deshalb eine volljiändige Inventarijierung 
(befjer eine ſachkundige Bejchreibung, vgl. ©. 294; Bonn. Jahrbb. 9. 
71, 148) der nod) erhaltenen Stüde vor. „So mandjes alte, bei Seite ge- 
legte Kirchenutenfil hat einen dreimal, ja zehnmal größern Werth, 
alö das an feine Stelle gejegte neue.“ 

3) Läßt ſich ein Wegräumen oder Veräußern durdaus nicht vermeiden, 
jo treffe es, wenn irgend zu ſchonen eher den fleinern oder minder: 
wertigen ald den größern Teil, unter verjchiedenen Stüden eher 
das gemeine als das jeltene, eher das Mauerſtück einer Stadt als 
den Roland, eher einen gewöhnlichen Kupferſtich ald einen roma— 
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dort an der Neufchöpfung ein pafjendes Bläschen wieder 
finden.) 

Man hört, der Fälle, worin ein Aufgeben des Fundortes 
eintreten kann oder muß, find viele, jie treffen die Erb: 
teile der Geſchichte wie der Urgejchichte, nicht bloß Fleine 
fondern auch große. Um fo mehr ſpanne fich der Fürjorge 
Nerve, dab jene Denkmäler, welche nicht davon betroffen 
werden, unbedingt und wohl verwahrt mit der Fundum— 
gebung ihren alten Standort behalten, dagegen die erilierten 
Werfe eine angemefjene Heimjtätte wieder finden d. h. eine 
gejunde, dauerhafte und wohlgepflegte Unterkunft innerhalb, 
nur in dringenditen Füllen, außerhalb des Landes und 
dann, wenn die betreffende Gemeinde nicht bejfondere Ga— 
rantien für die Verwahrung und Erhaltung bietet, in den 
Sammlungen des Staates oder der zuftändigen Vereine, 
Daß damit eine genaue Beichreibung des Fundortes, der 
Begleitfunde, der Dertlichkeit, KLage und Flurnamen, der Ent: 
ftehungszeit, der Beichaffenheit nach Erhaltung, Stoff, Stil 
und Maßen, wo möglich und thunlich, photographiiche 
Aufnahme, plaftiiche Nachbildung und der Eintrag in die 
Karte Hand in Hand zu gehen, daß namentlich die jorg- 
fältigjte, fachgemäße Aufnahme?) aud jenen (großen) 
Denfmälern, die den Fundort räumen müjjen und ihrer 

niſchen Standeteuchter (Wappen, Gildenſchild, Buch mit merfwürdigen 

Autographen), durchfchnittlich eher ein umbezeichnetes als ein mit 

Marken oder Hünftlerinjchrift verjehenes, eher ein ausgebejlertes als 

ein mangelhaftes, eher ein zum Luxus eingeführtes als ein mit dem 

Volkstume verwachlenes (Kunft und Geſchichts-Denkmäler d. Pr. 

Weſtfalen (Kr. Hamm 1880.) ©. I, II.) oder das ſchlichte Produkt 

einer jeltenen Landesinduſtrie. 

1) Wie Schon um 1340 beim Neubaue der Liebfrauenfirche zu Münſter 
das ehrwürdige Grabbild des Etifterd Herman I(+ 1042) an einem 
Außenpfeiler. Nordhoff im Organ für chriftl. Kunft. XVIII, 127. 

?) Bloß für eine jahfundige Beurteilung von Münzen verlangt 
Zang emeifter, Weſtd. Zeitſchr. VI, 349, „jahrelange Vorbildung 
und jahrelange Beobachtung als unerläßliche Borbedingungen,“ 
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Mafje wegen nicht in eine Sammlung übergehen können,!) 
anzugedeihen hat, bedarf wohl feiner Worte mehr. 

Was Fundort und Sammlung des Begleitmaterials 
betrifft, erheifchen diefelbe wifjenjchaftlihe Behandlung auch, 
joweit irgend möglich, die bereits verjhwundenen Dent: 
mäler der urgefchichtlichen?) und, wie längſt befannt und 
begründet wurde), auch der gejchichtlichen Zeit, erfahren 
diejelbe aber Leider nur zufällig und meift, wenn es fih um 
fog. monumentale Kunftwerfe handelt.t) Der künſtleriſche 
Charakter ift oft genug mit dem hiftorifchen und archäolo— 
giſchen unzertrennlich verwachſen. 





!) Dervölligen Vernichtung entging die merkwürdige Kapelle der Commende 
Rameredorf bekanntlich dadurd, daß fie auf den Friedhof zu Bonn 
verjegt ward. C. Schnaafe, Geichichte der bildenden Künfte A? 
V, 259. 

2) Voß' Merfbuh ©. 5, 6. 

3) K. u. G. D. (Hamm) 1. ©. II, Nordhoff, Beurteilung von 
Lotz-Schneider, Baudenfmäler des Reg.Bezirks Wiesbaden 1880, 
in den Bonner Jahrbüchern 1881. H. 71, 137 f, 141 ebenjo von 
Kraus, Bau: und Kunftdentmäler des Großherzogthums Baden 1887 
im Repertor. f. Kunitwijienjchaft 1889. X, 185; 4 im Litterarifchen 
Gentral-Blatte (Leipzig) 1892. ©. 1413, 1893. ©. 456, 1895. &.1293 
f; ebenfo Kunftdentmäler im Grofherzogthum Heſſen 1885; I, ©. V. 

) Eine auf vollftändige Fach- und Literarfunde aufgebaute Daritellung der 

Dentmäler, der fleinen wie der großen, der gefälligen und jchönen 

wie der fogen. „nicht jchönen,“ der vorhandenen wie der ver— 

gangenen Werke bis heute würde, geichweige bloß ihre nächſten Zwecke zu 
erfüllen, darüber hinaus am Ende weit flarer und beſtimmter, als 
die Shriftquellen allein, das Schönheitsftreben, dad materielle und 
phyſiſche Vermögen, mit einem Worte die Leiltungsfähigfeit der ver- 
ſchiedenen Landſchaften und Zeiträume wiederjpiegeln — eine hehre 

Aufgabe und nur einigermaßen gelöft ein glängender Beitrag zur 

Wirtſchafts- und, worauf doch jchlieglid alle Forſchung hinaus— 

läuft, zur Eulturgefhichte. Wie 3. B. von Hager „die Bau— 

thätigfeit und Kunftpflege des Kloſters Weſſobrunn 1894“ verfolgt 
und nachgewiefen ift, läßt fich diejelbe wohl bis auf geringe Aus- 
nahmen von der Stiftung bis zur Aufhebung des Klofters überjehen. 

p im Litterar, Gentral-Blatte 1895. ©. 1253 f. 








Anlage II. 
(Dgl. ©. 281.) 
Borggreve über Hölermann's Kocalunterfuchungen. 


ALS wir im Begriffe jtanden, die vorjtehende Abhandlung 
zu fchreiben, händigte uns aus der hiefigen Bibliothef des 
Altertums-Vereins der Herr Vereinsdireftor ein Ms (2848) 
von 44 halbbejchriebenen Foliojeiten ein, eine Arbeit des 
verjtorbenen Baurats F. U. Borggreve: „Anmerkungen 
zu dem Werke betitelt: Yocalunterfuchungen die Kriege der 
Römer und Franken jowie die Befejtigungsmanieren der 
Germanen, Sahjen 2c. zc. von L. Hölzermann“ (Mün- 
fter 1878). Die „Anmerkungen“ I) verdienen eine allge 


!) Ihnen ganz verwandt behandelt jeine der Pibliothef ded Altertums— 
Vereins (Abth. Münfter) zugehörige Handihrift „Bumannsburg 
und Hoenburg im Amtsbezirte Pelkum mit 5 DB. Zeichnungen, 
Hamm 1871" aljo zwei vor Jahren vielbeiprochene Pläte an der 
Xippe, gelangte jedoch; jchon der Hauptjache nad) zur öffentlichen Ver— 
wertimg in meinen Kunft- und Geichichte-Dentmälern der Br. Wert: 
falen (Kr. Hamm) 1880. I, 18, 23, 34. Als umjichtiger Forſcher 
der heimatlichen Urgeſchichte leitete er mit dein Hofrat Efjellen ı: 
Auftrage der Kol. Regierung 1860/63 die umftändlichen Unterfuhungen 
des befannten Beckumer Totenfeldes (vgl. feine Beichreibung „Die 
Gräber bei Bedum“ Taf. I—-VI in der Weitfäl. Zeitich. 25, 337 ff.) 
und 1864 die Ausgrabungen bei Stromberg (der dal. 26, 359 in 
Ausjicht geitellte Yundbericht ift nicht erjchienen); 1868 beobachtete 
und jammelte er die anläßlich eined Brückenbaues gemachten Lippe 
Funde zu Werne (vgl. jeine Beichreibung „Die bei Werne in ber 
Lippe gefundenen Alterthümer“, Taf. I—II daj., 28, 309 ff.), und 
außerdem bejchäftigten ihn wohl längere Zeit „Die drei Gräber bei 
MWefterihulte und Wintergalen in der Gegend von Beckum“ Taf. 
I—II daj. 33, 89 ff, wovon zwei bereits, jedoch nur ſchwach, be- 
arbeitet waren. Wie feine Bublicationen der Zeitjchrift, jo find Die 
beweglichen Stüde und Echäße jener Fundorte, und zwar eine hervor— 
ragende Menge, der Sammlung des Altertumdvereins (Münſter) 
zu Gute gekommen. Seine eigene Sammlung beftand aus mehreren 
urgeſchichtlichen Gegenftänden der Lippeufer, Kupferjtichen und älteren 
Tafelgemälden, (meine 8, u. ©, D. (Hamm) I, 13, 14, 34, 70), woran 
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meine Beachtung, einmal weil ihr Verfafjer, ein bewährter 
Altertumsforfher und ein Fühler Kritiker, geraume Zeit 
vermöge feines Amtes und Berufes gerade Die Lippegegend, 
welche H. vorzugsweije ins Auge gefaßt hat, genau kennen 
mußte, fodann weil H.'s „Localunterſuchungen“ — wozu als 
Drudkoften vom Minifter Falk 2100 M. aus Staatsmitteln 
bewilligt worden — innerhalb und bejonders außerhalb 
Weftfalens beinahe für den Inbegriff der hiefigen Römer: 
forschung angefehen und als folcher leider auch verwertet 
wurden. Die „Anmerkungen“ erregten meine eigene Wiß- 
begierde um fo mehr, als ich bereits im Jahre 1894 in 
den Bonner Jahrbüchern H. 95, 229 f. bei der Beurteilung 
von Edm. Meyers Unterfuchungen über die Schlaht im 
Teutoburger Walde (1893) auf verjchiedene leichtfertige 
und mwurmjtichige Partien in der Literaturausbeute, in 
der Wort und Bilddarftellung nachdrücklich hingewiejen !) 


er jelbft mit dem Pinſel ausbeſſerte. Mit feiner Wiffenihaft und 
Erinnerung nüßte er gern Andern, und fo erfreute er aud) mid) aus 
freien Stüden mit brieflihen Nachrichten über neugeitlihe Kunft- 
werfe und Meifter der Stadt Münfter. Borggreve ift 1801 13. Dez. zu 
Münfter geboren und hier, wo er aud) jeine Ruhejahre verbrachte, 
beinahe taub 1891 16. Januar geſtorben. (Das Leben feines Vaters, 
des Pürgermeifterd zu Pevergern und Schöppingen, der fich durd) 
zool. Forſchungen hervorgethan hat, im 17. Jahresb. d. weitf. Prov. 
Ber. f. Riff. u. Kunft. Zool. Sect. 1889, ©. 65 ff.) Die Freunde der 
vaterländifchen Gejchichte und vornemlich der Weftfäliiche Atertumsd- 
Berein zollen Porggreve mit Grund ein danfbared Andenken. 
1) Hinzugefügt fei, daß die Burg im Havirbrod bei H. Taf. A. auf 
der öftlichen, Taf. B. auf der weftlichen Seite deö Laufgrabend (jüd- 
lih von Bedum) liegt. Bon PB. Elemen, Kunjtdentmäler des 
Kreifed Reed 1892, ©. 105 ift bei H. Taf. X die Aufnahme des 
Steeger Burgwarts ungenau, und nad) Schuchh ardt in d. Zeitjchrift 
des hiſtor. Vereind für Niederſachſen 1892, ©. 347 f. ift das Lager 
auf dem Tönsberge bei Derlinghaujen auf H's. Taf. XLIU zwar 
vorzüglich aufgenommen, aber irrig für eine germaniſche Feſte erklärt; 
und unter der jüngfthin erfolgten Durchgrabung erwies ſich H's 
ara Drusi (Taf. XVI, S. 84:) die fleine Gräfte bei Driburg mit den 
unregelmäßigen Wällen und dem tiefern Materiale troß aller Funde 
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hatte, Hier kann nur in Kürze der wefentliche Anhalt der 
B’ihen Anmerkungen wiedergegeben werden etwa mit den 
nächjtliegenden Bergleichs- und Eorrectur-Schriften;!) denn 
fie jelbjt find ftellenweife mit Fehlern behaftet oder doch 
hinter dem Stande der heutigen Wiſſenſchaft zurüdgeblieben. 

Nahdem B. fol. 2a die vielfah von H. auf bloße 
Vermutung gejtügten Römerſtraßen berührt hat, jtellt er 
die Schiffbarfeit der Lippe nicht nur zur Römer-, fondern 
gegen H. ©. 10 auch zur Franfenzeit, überhaupt ihre 
Fortdauer feſt und zwar mit größeren Gefäßen bis mindejtens 
Werne und mit Eleineren bis Sande bei Baderborn; „hier: 
nah find (fol. 3b) die Angaben H.'s (S. 10) gänzlich 
irrig." Fol. Aa bringt Bemerkungen zu H. ©. A6, eine 
vermutete Ableitung des Wortes Dro m aus dem Keltijchen — 
Berg, beurteilt die Urne bei 9. ©. 48, Taf. I. 3 und 
den Stegreif (9. Taf. I, 10), legteren als eine anfcheinende 
„Pfufcherarbeit des Mittelalters" mit dem Schluffe: „Im 
Allgemeinen find die von H. verzeichneten Waffenfunde ganz 
unerheblih." H.'s Deutung der Hünenburg (Taf. II 
©. 50) an der Glenne als ein nach den römischen Lager: 
formen von den Germanen entworfenes Werk ftellt er, 
allerdings halb ungläubig, jene J. Schneiders (die römischen 
Militärftraßen an der Lippe. Mit Karte. Düffeldorf. 1378) 
©. 15?) entgegen, der darin ein römisches Etappenlager 


cher ala ein Enten» oder Filchfang, denn als eine römische Anlage; 
dennoch diente fie ald Beweismittel für die Linie des Drufuszuges 
11 v. Chr. dem General von Veith, Arbalo und Alifo in den 
Bonner Jahrbüchern: Feſtſchrift 1891, ©. 111, der jeinerfeits ©. 127 
eind von den morddeutichen Gteindenfmälern, nämlich die Düvel- 
jteine bei Heiden, zur ara Drusi (dagegen Bonner Jahrbb. H. 96, 194 
185) erhob, indes ihm ©. 120 bei Stapellage das alte Arbalo wie 
bei Haltern die Feſtung Aliſo aufging. 

1) Und einigen notwendigen Verbeſſerungen des Schriftjages und feiner 
Yiteraturangaben. 

2) Derjelbe, Heer- und Handeläwege der Germanen, Römer und Franken 
1890. VIIL, 3, ebenjo ſchon Schmidt in der weitfäl. Zeitichr. 21, 289, 
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erblidt. Fol. 4b — 11a gelten mit allerlei Ausftellungen an 
dem Blane und der Beichreibung der Bumannsburg 
(9. Taf. IV ©. 57): ihre Brunnen find nachrömifch, die 
Urnen zum Teile merovingiich; der Hafen tjt eine natürliche 
Bucht und gleichwie der Ausbau des Gefammtwerfes vielleicht 
erit fränkiſch.) Nach fol. 11b erjcheint die Königs: 
landwehr von H. Taf. V ©. 62 falſch gezeichnet, weil nad) 
dem SKatafter das Haus des Bumann?) auf der frühern 
Landwehr lag; von Bedinghaufen bis Heil umgrenzt jie 
Gemeinden, die einſt vermutlihd zum Bistum Münjter 
gehörten, wie ſtets der Cappenbergiſche Hof Heil.®) 
Ebenfo bedeutet der römische Damm nordöftlih vom 
Heifenberge (bei Lünen 9. Taf. III) bloß einen Grenzwall 
zwischen den Bauerfchaften Aljtedde und Nordlünen?), fol. 13a 
ift die Landwehr von Herringen bis Hamm (H. Taf. V) 
unmöglich römifch, eher für eine Viehmwehr, weil nach einem 
alten Plane zwiſchen der Lippe und der vermeintlichen 
Römerſtraße gelegen, und auf der rechten Flußſeite das 
Stückchen Landwehr im Weiten der Gabelung der Eijen- 
bahnen für eine Wallhede anzujehen; das nördlichere (bei 9. 
im Profile e—f) bildete eine Scheide der Kreife Bedum 
und Lüdinghaufen und im Norden der Stadt Hamm die 
gebogene Linie die Grenze der Länder Mark und Münjter. 
Profil und Bauart fommen bei B. gleichfalls in Betradht. 
1) Sit die Wittefindeburg (vgl. C. Schuchhardt's Ausgrabungen in 
den Dsnabr. Mittheilungen XVII, 378) bei Osnabrüd fräntifch wie 
einzelne Stücke des benachbarten Fundfeldes zu Laer? Behufs Unter- 
icheidung der altgermaniſchen und frühſächſiſchen Purgen vgl. Guhl— 
horn, Unterfuhung und Aufnahme der vorgeidjichtl. Vefeitigungen 
in Niederfachfen in den Nachrichten über deutjche Alterthumsfunde 
Jahrg. IV, ©. 31. 
*) Es gibt zwei Häufer diejed Namens. 
9) Heil fehlt indes unter den frühern Münſterſchen Bistumsanteilen 
an der Lippe in meinen K. u. G. D. (Hamm) 1880 I, 29, 30. 
Bei B. fol. 12b zwifchen den Gemeinden Altlünen und Bauerſchaft 
Altlünen. Vgl. über die Nordgegend des Heitenberges auch Hülfenbed, 
Aliſo ©. 9. 
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„Die Burgftätte Nienbrügge (fol. 15a) fest H. S. 63 
auf das linfe Ufer (der Lippe) während die Zeichnung dieje 
auf dem rechten angibt. Ein vollftändiger Widerjpruch 
ift jedoch die Zeichnung . . . jo gut wie gar feine.” Die 
Burg lag auf dem redhten Ufer!) und hinterließ aud nur 
mittelalterlihe Zrümmer. Die Verlegung der Aſſe bei 
Erbauung der Stadt Hamm erjcheint zweifelhaft, von einem 
verlafjenen Flußbette nämlich ift Nichts vorhanden, von 
einem römischen Kaftrum Nichts erwiefen. Die Trümmer 
einer andern von H. auf den LXippeconveren (oberhalb) 
gezeichneten Burg gehen wohl auf die Steinbelajtungen 
dDortiger Kribbenwerfe zurüd. Das von H. ſchräg gegenüber 
der Burgjtätte angegebene Caſtrum auf dem linfen Ufer 
der hypothetiichen Affe ijt fol. 16a wohl irrtümlich, „weil 
dann zur Verbindung der Burgjtätte die Aſſe und Lippe 
in jchräger Richtung überjegt werden mußten, und auch 
zwei Brüden . . . erforderlich geworden wären." Nach 
B.'s Anficht wäre das Caſtrum wohl mehr ftromabwärts 
zu rüden, wenn es überhaupt in dieſer Gegend gelegen 
hat. Hiernach jcheint H.'s Stückchen Landwehr zwiſchen 
den beiden Burgſtätten wohl nicht exiſtirt zu haben, und 
fol. 16b die Verlegung der Aſſe „nur erfunden (zu ſein), 
um das hypothetiſche Caſtell Alifo in dem Winfel zwiſchen 
Alle und Lippe anzubringen und (den) Namen des Fluſſes 
aus Aſſe oder Ahſe in Elifon verwandeln zu können.“?) 
Der Burgjtelle felbjt fehlen bei H. die Gräben der weiteren 
Umgebung.?) Was fol. 17a das Lager bei Dolberg 

Nah W. von der Mard auf beiden Ufern in der Weitfäl. Zeit- 
ihrift 43 I, 118. Nah F. Knoke, Kriegszüge des Germanicus. 
Nachtrag 1889, ©. 190 ſchloß die römiſche Befeſtigung die Ueber: 
gangepunfte zu Nienbrügge und zu Hamm ein. 

) Vgl. audy die Kritit Nienbrügge (Hanım)- Alifo bei Hüljenbed 
Aliſo ©. 14 F.; Schneider's Bemerkungen über die „Alifo”: 
Lofalitäten in Pid's Monatsfchrift IV, 211, 433, und befonders 
feine alten Heer: und Handelöwege 1890 VII, 6. 


®) Vgl. über die Bumannsburg, die Landwehren der Lippe und Nien- 
brügge (-Alifo) meine 8. und ©. D. Kr. Hamm I, 9—15, 56. 
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(H. Taf. VIS. 66) betrifft, fo find die Ummwallungen nicht 
jo regelmäßig wie bei H., die Doffterungen viel fteiler, als 
angegeben. B. fand von der weiteren Umwallung feine 
Spur und vermutet nad) Schneiders!) Beobadhtung das 
Prätorium in der äußern Ummallung. Der Grundriß richtet 
fich gerade im Gegenjag zur Bumannsburg wohl lediglich 
nad dem Terrain, und beruhte überhaupt wohl nicht immer 
auf einer feften Norm.?) Fol. 17b bejtreitet den wejtfä- 
lijhen Zandwehren (gegen 9. ©. 68) ein Material 
aus Thon und Sand gemischt und erjegt es mit dem Grund 
und Boden der Umgegend. Fol. 18a erflärt die Land» 
wehren bei Ahlen für einfache Gemeindegrenzen, 3) ihren 
Situationsplan bei 9. Tab. XII für „ganz unrichtig,“ 
den Zaufgraben bei Bedum nit mit H. Taf. A. B. 
für einen Wall, fondern für einen Graben; fol. 18a be- 
zweifelt gegenüber den geringen Trümmern den römijchen 
Ursprung der H'ſchen Straßen von Dolberg nad) Liesborn 
und erfennt darin ordinäre mit Granitgejchieben gebefjerte 
Wege. Fol. 18b ericheinen die Dämme bei Kirchbofe auf 
dem rechten Lippeufer zu Kriegszweden nicht angelegt, 
wie das Giefers für den Wall bei H. Taf. XI, II evident 
nachgewiejen.*) (Weftfäl. Zeitſchr. B. 36, 214). Die Burg 


1) Römische Militärftraßen an der Lippe a. O. ©. 13. 

2) .. prout loci qualitas aut necessitas postulaverit, castra facienda 
sunt. Vegetius, De re militari I, 23; ®. und fogar General 
Wolf in feiner bezüglichen Polemik gegen General v. Beith Bonner 
Sahrbb. 82, 101 ff. blieb es fremd, daß ich bereits 1873 im „Holz— 
und Steinbau“ ©. 218, 226 f. aus den alten Schriften und aus— 
wärtigen Denfmälern genugjame Belege gejammelt hatte, wie ver- 
Ihiedene, aljo mannigfadhe Formen die Römer ihren Kriegsan- 
lagen zu Grunde gelegt haben. Vgl. nody Bonner Jahrbb. 87, 190 f. 
und bejonders D. Piper a. DO. ©. 45 mit Beijpielen. 

9) Was übrigens nur ftredenweife zutrifft, denn zwei davon find Teil. 
ſtrecken einer wirklichen Landwehr. Vgl. Urkunde von 1366 bei N. 
Kindlinger, Münfter. Beiträge III, 2, Nr. 165, 166. 

*) Vol. meine Notiz in den Bonner Jahrbüchern 9. 95, 226. Schneider, 
Heer- und Handelöwege VIII 6, entjcheidet fich durchaus gegen Ring: 
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im Havirbrod (fol. 19a, bei H. Taf. XIV ©. 79) enthält 
in den Wällen Hin und wieder Steine, wie jolde ja im 
Unterboden gebrochen werden, jedoch Nichts von planmäßigen 
Neuerungen in diefem Materiale. Bon dev Hoenburg 
bat B. eine ausführlihde Beichreibung und Zeichnung ge- 
macht!) und darnach erjcheint die Zeichnung bei H. Taf. 
XXI ©. 88 nidt ganz richtig. Die beiden einjt von 
der Lippe umfloffenen Burgpläge gejtalten ſich kegelfömig 
nicht mittelft Schüttungen, fondern mittelft Durchjtechung 
einer Landzunge und da Iekteres ganz untechnijch ausge: 
führt iſt, kann von einer römischen Arbeit feine Rede jein. 
Die alte Lippe auf der betreffenden Aufnahme H's iſt 
nicht alt, vielmehr eine verjandete Serpentine, die Grab: 
jtätte nicht auf dem Burgplateau, jondern etwas wejtlicher 
auf der Dojjierung gelegen, ein römisches Fundſtück ebenjo 
wenig nachgewiejen, als der Charakter eines römischen 
Wartehügels, den Schneider a. O. ©. 6 annimt. Eine 
„Tajt gleiche" ?) Anlage findet ſich zu Affen bei Lippborg 
am Brögelbade, die weder H. nody Schneider erwähnen. 
Beide gelten B. für fränfifh, wie ja auch, Irrtum vor- 
behalten, ein Ring der Hoenburg von gewundenem Eifen 
die Merovingerzeit charakterifiert. Fol. 20b der Hügel 
auf Günnewichs Hofe bei H. Taf. XV ijt ficher ein 
Wartehügel, doch ala Römerwerk zweifelhaft. Lippborg hat 
Ihon früh einen Lippeübergang und dabei, wie der Orts 
name ausjpricht eine „Burg“, legtere wohl im Winkel der 
Lippe und des Quabbenbaches; nur it nicht ausgemacht, 


bofe mit dem Zufage: „Zu Nienbrügge bei Hamm ift ebenfowenig 
wie zu Ningbofe jemals eine römiſche Spur irgendwelcher (?) Art 
entdedt worden.“ 

1) Vgl. über die Burg und die Beichreibung B’s, (oben ©. 296) meine 
8. u. G. D. (Hamm) 1880. I, 33, 34, Efjellen im Eorreiponden;- 
blatte deö Geſamt⸗-Vereins 1869. VIII, 89 ff. 

2) Iſt ganz verfchieden. (Val. den Zieglerihen Grundplan in meinem 
Holz⸗Steinbau Weitfalens 1873, Taf. III. 1 ©. 140.) und aud 
von H. doc ohne Beichreibung aufgenonmen Taf. XXVIL 
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ob die von den Franken (776) an der Lippe errichtete Burg 
Lippborg!) oder Zippftadt gewejen. Der Günnewichs Hügel 
hatte feine Lage zwiichen Lippborg und der Soejtwarte zu 
Beckum, trug anjcheinend einen Holzthurm und dann nur 
die Bedeutung einer Warte. Auch der Hügel bei Scherm- 
bed (H. Taf. XX ©. 89) mag nad) fol. 21a, da feine Eden 
durch Kreuzung der Umfaffungsmauern verjtärft und letztere 
glatt abgededt waren, Träger eines Hochbaues etwa einer 
Windmühle gewejen fein. Gänzlich unrichtig erjcheint bei 
H. Taf. A. die Angabe eines Schlachtjeldes am Wege 
von Dolberg nad) Beckum, indem dafjelbe nur ein Be— 
gräbnißplag der Merovingerzeit war.?) Auf dem großen 
Kampe bei Nomfe im Winfel der Glenne und Lippe 
fol. 21b, wo Schneider a. O. ©. 17, 18 das Eajtell Alifo 
jucht, Hat B. niemals Fejtungswerfe entdeden fünnen und 
die dortigen FJundjtüde beruhen ihm „auf Sagen." „Ans 
deſſen muß immer anerkannt werden, daß dieſe Stelle von 
allen die geeignetjte?) zu einer Fejtung iſt, Die an der Kippe 
vorfommen, und hiernad) kann auc die Annahme des Herrn 


) Den Namen „Burg“ überfamen verfchiedene Ortjchaften innerhalb 
(vgl. jene Abhandlung in den Bonner Jahrbb. H.96, 219) und aufer- 
halb Weitfalens von einer nahen Kortification der Borzeit A. Deppe, 
daf. 9.89, 79. Weitere Belege find die Saalburg bei Homburg, die 
Altenburg bei Arneburg und mit einer fränkiichen oder ſächſiſchen 
Erdfefte die Bauerjchaft Oldenburg zu Laer (Fr. Darpe in der 
Weſtfäl. Zeitichrift 40, 134; 41, 101 f.). 

2) Vol B. in der Wefif. Zeitihr. B. 25, 337 ff. u. Eifellen daj. 
B. 27, 275 ff. Tifchler im Eorreipondenz: Platte für Anthropologie 
1890. ©. 154. 

2) Meil nicht bloß im Weitwinkel der beiden Ylüffe. jondern auch am 
Ende des großen Pructerifchen Mittellandes und weftlih vor der 
mächtigen Völker-Scheide und Wehr der SinethirZone gelegen, die 
das Bructererland gen Diten abichnitt. Vgl. unten ©. 315. Mit der 
unfern davon in die Glenne mündenden Lieſe oder vielmehr mit 
einer vermutlichen Urform ihres Namens: Hlisbern—Wohnungen am 
Lieſebache will P. Eickhoff im Eorreip.-Pl. für niederdeutiche Eprad)- 
forjhung 1894/95. XVII, 37 f. gar Alijo in Einflang bringen. 
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Profeffors Schneider richtig fein." Soll dann aber fol. 22a 
die Hünenburg an der Glenne (vgl. oben ©. 298) als 
römiſches Etappenlager angenommen werden, jo erjcheint 
fie bei nur 3 km Entfernung überflüfftg und zu anderm 
Zwede angelegt. Das Kriterium für eine Nömerjtraße: 
drei Wälle und vier Gräben nebeneinander ift nicht zu- 
treffend !), weil man derartige Wege überall findet. Etappen- 
ftraßen müſſen zu jeder Jahreszeit paſſierbar fein, dies find 
jedoch die zunächſt an der Lippe angegebenen nicht überall, 
namentlich (nicht jene) bei Hamm, Uentrop, Lippborg, 
Hellinghaufen. Schmidt hat aus der geraden Richtung 
der Straßen des rechten Ufers geſchloſſen, „daß es römische 
jein müßten; dies trifft auch vielfac nicht zu, 3. B. Die 
zwilchen Werne und Hamm find jüngeren Datums, da Die 
duch die Fluß-Rectificierung entjtandenen Abjchnitte Der 
alten Wege jüngjt teilweife (fol. 22b) noch verfauft find. 
Dieſe Abjchnitte waren grundloje Wege." N. 


2) Bol. oben ©. 260, 268. 
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Anlage III. 


Knofe über die Äußerften der Bructerer u. f. w. 
(Bal. ©. 277). 

Knoke's neueſte mit Ylluftrationen verjehene Schrift 
verhieß weitgehende und ſichere Aufſchlüſſe über wichtige Ereig- 
niſſe der nordgermanischen Nömerinvafionen, nicht gerade, 
weil fie ihr Xicht bereits in den Tagesblättern vorauswarf, 
fondern weil jich der Berfajler über die römifchen Moor- 
brüden von Holland bis in den Oſten der Elbe verbreitet, 
und bereit3 Bücher und Abhandlungen über die Kriegszüge 
des Germanicus gejchrieben hat,!) wovon hier der merf- 
würdigjte vom Jahre 15 nad) Ehr. nochmals zur Erörterung 
fommt. Wir begrüßen furzweg in den „Moorbrüden,' 
wovon die geographiiche Lage, Materialien, Bauart, etwaige 
Begleitfunde, furzum die „jehr mannigfaltige Einrichtung" 
geichildert wird, einen durchaus zeitgemäßen Vorwurf, ver: 
weilen jedoch etwas?) bei dem Germanicuszuge; denn jehr 
wejentliche Punkte dejjelben, und zwar 

1. das davon betroffene Bructerergebiet, 

2. die Gegend des Vormarjches vom Bructerergebiete 
zum VBarus-Schladhtfelde und die dafür von Knoke entdedte 
Mivorbrüde bei Sajjenberg, 

3. die pontes longi in der NRüdzugslinie des Cäcina 
jtehen entweder mit unſern Forſchungen im Widerſpruche 
oder fie weichen mit den bezüglichen Fundergebnifjen be- 
trätlih von unjerer Karte ab. 

Obwohl nämlich Knoke die Fundergebniffe als Geſchichts— 
quellen 3) für die Moorbrüdent) jo eingehend vorführt, bringt 

') Näheres darüber bei E. Hübner a. D. 9. 88. 67—69. 
2) Im diefer Anlage jelbitverftändlich nur mit den notwendigiten 

Seitenbliden auf Knoke's frühere Aeußerungen. 

3) Pal. anfangs ©. 261. 
*) Er erwidert jogar jenen, welche die Ergebniffe der hiftoriichen 

Forſchung gegenüber den eracten Wiſſenſchaften ala unficher auszu— 

geben belieben (S. 136) im Hinblide auf die Eafjenberger Moor- 


LIII. 1. 20 
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er ſonſt weniger die ethnographifchen als die phyſiſchen 
Buftände einer fraglichen Dertlichkeit, überhaupt die römischen 
Fundftüde und die einjchlägigen Altertümer nur Fleinen- 
teils in Anſchlag. Und da die von ihm ©. 19 dem Herrn 
von Alten vorgeworfene Gewohnheit, die Ergebnijje (!) 
Anderer einfach unbeachtet zu lajjen, ihm jelbjt die Aus- 
beute der Literatur und Vorarbeiten bejchränft hat, Fo 
mußten ihm oft bei den wichtigiten Unterfuchungen Die 
Schriftquellen für das Thatfählihe und Dertlihe den 
Hauptbeiftand leiſten — dann in fchlichter, dann in ge- 
deutelter Erklärung des Sages oder Wortes und jtet3 in 
breitejter Faflung, bis das herausfam, was bewiejen werden 
follte. Die Möglichkeiten, die Einzelfälle, die Hypotheſen 
und die darauf gebauten Beweiſe perlen ihm beinahe aus 
der Feder, wie einjt einem Giefers und Reinking. 

Zur Sadhe: Germanicus, der mit dem Hauptheere 
die Ems hinaufgefahren war, rückte zunächſt, nachdem an 
einem Punkte des Fluſſes, etwa zu Rheine, aud) die Truppen 
des Pedo und Cücina zu ihm gejtoßen, bis Warendorf 
vor (©. 75). Der Unterfeldherr Stertinius vollführt den 
Rachezug gegen die „Außerften der Bructerer“ „zwijchen 
Ems und Lippe,” indem er gen Oſten bis Beelen höchſtens 
bis Clarholz vordrang; denn hier fette die Wejtgrenze des 
Graingaues, der nicht mehr zum Bructererlande gehörte, 
dem Rachezuge ein (ethnographiſches) Ziel. (S. 66, 69, 73) 

Wenn der Rachezug nicht weiterging, hat er jedenfalls 
den äußerſten Bructerern gar nicht, oder höchjtens auf ihrem 
Nordweitfaun bei Clarholz geſchadet. Zunächſt ijt der 
Knoke'ſche Graingau faſt gänzlih Phantaſie und nur jein 
langer Wejtjtrich der Lage nach von Bructerern bewohnt; er 
begriff nah Knoke's!) Worten und Karte IV, mit der 


brüde, „daß in diefem Falle die Gefchichtsichreibung vollftändig den 
Kampf mit der Naturkunde aufzunehmen im Stande it.“ 

») Knoke lieh nämlich von dem Öraingau Böttger's, Diöceſan- und 
Gaugrenzen Norddeutichlands 1875. IL, 52 mit Karte die durd 
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Weſtſeite die Ortichaften Versmold, Halle, Clarholz, Wieden- 
brüd, Rietberg, Iſſelhorſt, Gütersloh und hatte im Nord- 
ojten von Stapellage bis Borgholzhaufen eine Naturgrenze 
am DOsning. Knoke hat nämlich den Graingau mit einer 
Courage und Schwungfraft, die eines guten Zieles würdig 
gewejen wäre, geradezu vom Norden des Dsning über das 
Gebirge hinweg in den Süden verjegt, jo daß die Süb- 
jpige bis über die Glenne fajt bis in die Lippe hinabhängt, 
und ihn dann jo bunt ausgejtattet, als wäre es eine Land— 
karte. Der MWejtjtrich feines Gaues mit Wiedenbrüd, 
Elarholz, Gütersloh entfällt nämlich als Oſtſtrich eines 
Bructererlandes, wie der Südmeftjtrich ficher, auf den Drein- 
gau,!) der Dittrich aber theils auf den Weſſago,?) theils 
mit Versmold?) auf Sutherbergi, -Rietberg*) entweder auf 
den Drein- oder Badergau; Iſſelhorſt und Gütersloh kamen 
bei der Gaueinteilung noch nicht in Betracht, weil ihr 
Boden jedenfalls noch Senne war. 

Und der Bructeriiche Rachezug des Stertinius? Wäre 
damit die Rache an den äußerſten Bructerern erichöpft ge: 
wejen, jo hätte der römische Berichterjtatter Tacitus darüber 
etwa Folgendes geichrieben: „Germanicus züchtigte durd) 
Stertinius einige Gemeinden der Bructerer im Süden der 
Ems," ohne ein Wort von der Lippe zu jagen. Nun folgen 
River als folche erwiejene Nordhälfte fahren, adoptierte aber die Süd— 

hälfte ohne die gegenteiligen und jpätern Forſchungen zu berüd- 

fichtigen. Vgl. die folgende Note. 

1) Bol. über die Gaugruppierung Spruner:Mende's HiſtoriſcherHand— 
atlad As 1880. Nr. 33; A. Tibus, Gründungsgefchichte der Stifter, 
Piarrfirhen ... . im Bereiche des alten Bistums Münfter 1885, 
S. 246 ff.; Nordhoff in der Beitjchrift für Preußiſche Geſchichte und 
Sandeöfunde 1883. XX, 199. 

2) Bal. Holfcher in der weitjäl. Zeitichrift 38 II, 96. 

5) Nah Tibus a. DO. ©. 516 ohne Beweis einit ganz zu Münfter 
gehörig; dagegen L. v.%edebur, a.D. ©. 23; Nordhoff, K. u. ©. 
D. (Warendorf) II, 28. 

% Bol. Tibus ©. 24; 3. Evelt, Weihbiichöfe von Paderborn 1369. 
©. 125. 
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aber bei Tacitus jenen Bructerern, welche Stertinius nach 
der Vereinigung mit Germanicus im eigentlichen Münjter- 
lande heimfuchte, die Außerften der Bructerer und dieſe 
ſaßen nach der ausdrüdlichen Angabe des Berichterjtatters 
zwijchen Ems und Lippe, nicht, wie man allgemein annimmt, 
jo weit die beiden Flüffe einen Parallellauf hatten, weil 
es dafür nad) Norden (Ems) beziehungsweije nad Weiten 
(Lippe) feinen greifbaren Endpunft gibt, fondern offenbar 
joweit bie Nachbarschaft der beiden Flüffe im Volksbewußtſein 
jelbft lebte. Und dieſe Bructerer erlitten, wie Tacitus jo 
padend ausjpriht, den Hauptjtoß vom Oberfeldherrn 
Germanicus jelbjt.!) 

Wo ſaßen denn die Auferften der Bructerer, das Rache- 
ziel des Germanicus? So fehr Knoke ihren Sig verfannt 
hat, jo deutlich läßt er fih noch heute zwiihen Ems und 
Lippe nachweifen, wenn Bodenbefchaffenheit, Altertümer, 
Sprade und Ethnographie, die ja auh Knoke für feinen 


) Unftreitig, um die ihnen ftammverwandten Weſt nachbarn zu ſchwächen 
oder wie ed heißt (Zac. I, 60), um die (Wejt-)Bructerer auseinander 
zu bringen (distrahendo hosti) hatte Cäcina vom Rheine durch 
ihr Land den Anſchluß an Germanicus gefucht (oben S. 306) und 
da er ferner, wenn dieſer Anſchluß, wie Knoke meint, bei Rheine 
erfolgt wäre, nur den Bructeriihen Weſtſaum (die Sprachgrenze 
liegt jchon bei Schüttorf und Salzbergen, vgl. Jellinghaus, Eorr. 
Blatt des niederdeutſch. Sprachvereind 1885. X, 17) über Bodolt 
und Breden und aud davon, wenn im MWeften oder gar jhon im 
Dften der unwirtlihen Bruchſcheide Haltern-Ahaus (unten S. 314) 
die Ehamaven oder Marjen wohnten (Deppe a. O. 89, 89, Tibus 
a. D. ©. 169 f, 998; vgl. Hüljenbed, Programm 1871. ©. 25) 
nur den Kleinen Nordſtrich getroffen hätte, jo muß er (troß Knoke's 
Nachtrag S. 198) vom Rhein den Weg über Borken, Ramedorf, Nottuln, 
Münfter (Schneider, Heer- und Handelswege IX, 23, 22, Bonner 
Sahrbb. H. 96, 186) nach Telgte, oder von Münſter zugleich nad) Waren- 
dorf, wohin von Telgte aud) die Emäuferftraße offen ftand, KK. u. G. D. 
(Warendorf) II, I Nr. 15, 12 Nr. 22) genommen haben, weil er jo gerade 
das Herz des Landes durchſchnitt. Wer will, val. auch die jonder- 
baren Aufitellungen Knoke's, Kriegszüge 1887. ©. 49 über die Wege 
und Wegjamteit von der Lippemündung bis Münfter. 
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Graingau verwertet, noch Etwas mitreden dürfen. Das 
öftlichfte Mittelftü der beiden Flußläufe, (die ja auch 
Knofe S. 67 oft zu ſtark gezeichnet find,) bleibt voll- 
ftändig außer Acht; denn es war nur ein Feines Heide: 
und Sumpfland, das den Eulturen im Mittelalter!) durch— 
aus widerjtand und daher bis in unfere Beit, weldyer erjt 
die Bodenverbefjerung gelang, fo gut wie unbewohnt.?) 
Das weſtlich anftogende (zweite) Mittelftiid bot in 
Urzeiten an Wohnlichkeit und Nahrung nicht viel mehr; die 
öde Sinethi-Zone feste ungefähr Hörfte gegenüber mit 
dem „Lippifchen Bruche* auf das Lippeufer, 30g dann gegen 
Norden über Weftenholz und Rietberg, bog um Wiedenbrüd 
auf die Gegend von Iſſelhorſt und Brokhagen und endete 
hinter Versmold und Füchtorf in einem nordweftlichen 
Laufe, ein jtellenweije ftundenbreiter, wüfter und gewiß nod) 
ſchwach bejiedelter Strich, ?) wovon gerade der Süden erft 
in der Neuzeit die meiften Pfarreien erhielt; ſeitdem 
haben die Eulturen jeinen Urzuftand verjchleiert. Dieſe Zone 
jchlägt ganz bedeutfam in unjere Unterjfuchung, zunächſt 
als die Ditgrenze des dritten Mitteljtüdes oder vielmehr 
Mittellandes, welches fich zwijchen den beiden Flüffen 
herrlich, reich und bevölkert nad) Weiten ausdehnte mit dem 
ungefähren Centrum Stromberg. Den Oftfaum bilden der 
Sinethi-Zone entlang die Kirchjpiele Harſewinkel, (Greffen), 
Gütersloh, Wiedenbrüd,t) Langenberg, Wabdersloh und 
1) Vgl. Wurffbain, Meliorationen der Boker Heide in Erbkam's Zeit: 
Ichrift für Bauweſen. Berlin 1856. VI, 18 Taf. VII, Zeidenroth 
im Gymnaj.-PBrogramn Hamm i. W. 1860. ©. 18. 
2) Knofe ©. 70. Hüljenbed, Programm 1871. ©. 16. 
?) Ausführliches bei Nordhoff, Ur: und Gulturgeihichtliches von der 
Ober-Ems und Lippe im der Zeitjchrift für Preußiſche Geſchichte 
und Yandesfunde 1883. XX, 195 ff.; K.u. ©. D. (Warendorf.) II, 
4, 27 ff. auch über Sffelhorft; N. in der Beiprehung von Edm. 
Meyers Unterjuchungen über die Varusſchlacht in den Bonner Jahr: 
büchern 5. 95, 224 ff. 
+) Nah Ledebur ©. 12 gehörte das Wiedenbrückiſche urfprünglich jogar 
zum Bistum Müniter. 
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Liesborn mit Lipperode, !) im Nordweſten verläuft die 
Grenzlinie ungefähr im Oſten dev Gemeinden Beelen, 
Ennigerloh und Bedum und zwar über die Oftfäume der 
kleinen Mittelgemeinden Djtenfelde, Vellern und Lippborg. 
Die Südgrenze und Bajis iſt von Lippborg bis Lipperode 
Die Lippe und im Süden des Fluſſes, offenbar ſchon während 
der Germanicus-Sriege, die Umgegend von Xippjtadt,?) 
die ja auch jpäter den Südzipfel der Edelherrichaft Lippe 
und eine Lippiſche Freigrafichaft bildet.) Das Land fchob 
ſich aljo beinahe wie ein Keil von der Lippe nad) Norden 
bis in den Emsbogen bei Beelen vor und da der Oſtſaum 
der Ems damals noch gar nicht oder, wie zu Harjewintel 
und Wiedenbrüd nur oafenartig bejiedelt, der zugehörige 
Süduferftrich der Lippe nur Hein war, betonte ein Schrift- 
jteller, welcher überhaupt mehr jfizziert, als ausführt, bloß 
das eigentliche Kernland Amasim et Luppiam inter. 
Diejes ijt ein ſchönes Wellengefilde, zu Langenberg, 
Stromberg, Sünninghaufen und am Madenberge, wo 
allerhand Bodenfunde als Zeugen alter Eultur und An- 
jiedelung ans Licht kamen, ſogar gebirgig, überall frucht— 
bar, gejegnet mit ergiebigen Weiden, Wedern und Holzungen 
und jo groß, daß es heute den Raum für zwei Kreife ab- 
geben könnte. Für ſolch' ein Land konnten die Bewohner, 
wenn es galt, ihr Blut vergießen. Zu flein für ein Bis— 
tum, zu groß für ein Archidiaconat, das Mitteljtüd von 
vier Didcefen und Feiner ethnographiich ganz verwandt, 
zerfiel das Land des einheitlichen Volksſtammes jpäter 


) Tibus a. D. ©. 164, 240 fi. 

2) Darum jhon nah Strabo (+ 24 nad Ehr,) Geogr. VII, 1: 
Aovaiug noruuög . . . Ginv dia Boorarigov rar dhurroven. 

s) Th. Lindner, Die Beme 1888. ©. 122, 162. 

) Bol. Weſthoff, Der prähiftorijche Menjchenfund auf dem Maden- 
berge. 23. Sahresberiht d. weſtf. Prov..Ber. f. Will. u. Kunſt 
1894/95. Zool. Set. ©. 74 ff, Landois, Eine alte Kulturftätte bei 
Sünninghaufen. Ebend. ©. 88 ff. 
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auf verschiedene Herrlichkeiten, auf zwei (Münfter,!) Os— 
nabrüd) mit Xippjtadt auf drei (Köln) und vielleicht mit 
Rietberg (Paderborn) auf vier Bistümer. 

Dennoch hat es bis heute, von den gewöhnlichen Grenz- 
abweichungen abgejehen, jeine Einheit im Volkstume und 
bejonders in der Sprade bewahrt, die deutlich gegen das 
wejtliche Bructerer: oder Münjterland, ſonſt grell gegen jede 
Nahbarjchaft, die Umgegend von Xippftadt etwa aus- 
genommen, abjtiht. Wenn im Oſten die breite Sinethi 
allınählig den jchroffen Charakter einer Naturfcheide ablegte, 
den die Lippe im Süden noch heute bewahrt, jo tauchen 
im Weiten gegen Ennigerloh und auf der Oſthälfte der 
Gemeinde Beckum nad Nord-Süd gerichtet Landwehren, 
vielleicht als Reſte einer wejtlihen Grenzſcheide auf.?) 

Da dies Mittelland trog aller Unbilden und Bertei- 
lungen jeine ethnographiſche Einheit bis heute retten konnte, 
jo muß diejelbe von einem ſtarken Volksſtamme begründet 
und von dieſem müſſen bedeutende Reſte ſitzen geblieben 
jein,?) als die Bevölferung, d. h. die wehrhafte Mannfchaft, 
um 98 n. Ehr. von den Angrivariern über die Lippe verdrängt 


) Die auffallend buchtige Oftgrenze des Münfterlandes (einft mit Lippe 
rode,) reichte aber, wie nıım auch (vgl. Bonner Jahrbücher H. 95, 
224) gegen Tiefenbach, Dertlichfeit der Varusſchlacht 1891. ©. 12 
hervorzuheben, längst nicht bis zum Osning, fondern im Often an 
die Sinethi, im Norden an dad Osnabrückiſche Amt Redenberg. 
Tibus a. D. ©. 164, 240, der indes bei Glarhol; die Urk. von 
1290 bei Storch, Monum, inedita I, 137 überfehen hat. 
Die Scheide (Land:) Wehr des Kölniſchen und Märkiſchen Landes 
von Büderich nad Bellinghaujen a. D. Lippe blieb jpäter offenbar 
deshalb öftlih etwas, nämlich jomweit hinter der etnographiichen 
Grenze zurüd, als (nachträglich) über das Dammwerk der Kölntiche 
Einflug ins Märtifche vorfchritt. Bal. K. u. D. D. (Hamm) I, 19. 
5) Bol. Nordhoffin der Weftfäl. Zeitſchrift 39 I, 150. Nach A. Kiſa's 
(die Erternfteine, in den Bonner Jahrbb. 5.94, 142, 138) Vermutung 
vererbte ſich fogar die Opferftätte der Erternfteine von den Cheruskern 
auf die ftanımverwandten(?) Nachfolger, 
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wurde.) Es war der Stamm der „Äußerſten“ ober, 
wie fie gewiß wegen ihres Fleinen Landes benannt wurden, 
der „kleinen“ Bructerer.?) 

Diefe (öſtlichen) kleinen und die (weitlichen) großen 
Bructerer?) hatten insgefamt auf dem meitgebehnten 
Gebiete Nordgermaniens, welches jpäter ungefähr in dem 
(obern) Münfterlande wieder auflebte, den Römern unab- 
läſſig gewaltigen Widerftand geleiftet, jo 12 vor Chr. dem 
Drufus, welchem fie ein Sciffstreffen auf der Ems lie— 
ferten, dann, objchon fie ſich angeblih 4 nah Chr. dem 
Tiberius unterwarfen,t) namentlich in die Niederlage der 
Barus-Legionen fehr mannhaft eingriffen,?) und ſeitdem 
gewiß alle Mittel der Lift und Gewalt erfchöpft, um nur 
das Koch der Fremdherrichaft zu brechen. Daher überfiel 
Germanicus 14 nad Chr. ihre wejtlichen Stämme, und 
daher verheerten im nächjten Jahre, gerade in dem Ger: 
manicuszuge, wovon wir reden, ſowohl Cäcina als Stertinius, 
der eine ihr Kernland, der andere ihre Nordgebicte.d) Die 
fleinen (öftlihen) Bructerer mußten aber Ungewöhnliches, 


’) In die leeren Wohnſitze Weftfigambriend zwilchen der Lippe und 
Ruhr. „Die auffallend aus der Oftlinie (diefed Sites) weichenden 
Bructerer-Dörfer Ampen im Weiten, Alten-Gejedfe und Schmerlede 
im Often von Soeſt waren von Nachzüglern, die noch fait die Ur- 
fige der feinen Bructerer berührten, doch bald jchon wie auch Soeſt 
von den Angrivariern oder Engern bewohnt,“ die aljo von Nord» 
often her, wo fie Grenznachbarn gewefen (Deppe a. D. 89, 93 f.) 
über die Lippe die Bructerer verfolgt hatten. 8. und ©. D. 
(Hamm), I, 18, 19 und die Belege ©. 23, 

N Oben ©. 310 N. 2. 

*) Bgl. über beide Bructerer Böttger, Wohnfige der Deutichen 1877. 
©. 23, 42 ff. 

+) Hülfenbed, Progr. 1871. ©. 15 ff.; derſ. Mifo ©. 8 ff., der übrigens 
©. 19 wie ®edebur unbekannt mit den ethnographiichen Grenzen 

- dad Land der Heinen Fructerer bie zur Werſe ausdehnt. 

5) Val. Tacitusl.c. 1,60; Hülfenbed, Programm 1878.©.18,36, 37. 

®) Roc im Unglüde um 98 nad) Chr. (oben S. 311) ernteten die 
Pructerer bei Tacitus fein Erbarmen. Deppe a. O. 89, 91. 
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ſei es in der Varusſchlacht, ſei es gegen deren Flüchtlinge, 
ſei es gegen das Lippecaſtell, an den Römern verbrochen 
haben; denn ſie und ihr Land traf vorab der Hauptſtoß 
(agmen) des Germanicus. Jedenfalls haben fie außer 
ihren jtarfen Armen auch alle natürlihen und mili- 
tärifhen Vorteile ihres Landes benugt, um dem Feinde 
zu fchaden oder die Wege zu weifen. 

Auf zwei Seiten mehr oder weniger von Flüſſen, im 
Diten von der Sinethi-Zone, im Weſten wohl gar von einer 
Landwehr begrenzt und gededt, beherrjchten die Fleinen 
Bructerer die wichtigen Uebergänge der Lippe bei Lipp— 
borg!) (neben einem Römerlager), bei Cappel und Lippjtadt, 2) 
jene der Ems bei Wiedenbrüd-Rheda, einem Knotenpunkte 
der Heerftraßen, und an der „Heerbrüce" oder den „hogen 
ſchemmen“ bei Harjewinkel.3) Sie überwachten aus der 
Ferne die Ein- und Ausgänge des Osning bei der Düren- 
ſchlucht, bei Stapellage und Bielefeld und in der Nähe auf 
ihrem Oftjaume die alte Völkerſtraße von Lippftadt nach 
Wiedenbrüd,*) ja fie hatten auf dem äußerjten Poſten des 
gefamten Bructererlandes die Hut über die benadhbarte 
Sinethi-Zone; denn diefe bedeutet einerjeitS von der Ems 
anderjeit8 von der Glenne verftärft vorzugsweife auf ihrer 
Dftgrenze, wie anderwärts die Berge, Stein-6) und Erbd- 
Dämme, 6) eine ſtarke Völkerwehr und Scheide?) zwiſchen 
= ) Bol. unjere Abhandlung in den Bonner Jahrbüchern H. 96, 218, 

219, Schneider daj. 68, 4. 

2) Schneider, die römischen Militärftragen an der Lippe und das Gaftell 
Aliſo (Mit Karte) 1878. ©. 3, 8. 

2) K. u. ©. D. (Warendorf) II. 5 Nr. 3. 

+) Hüljenbed, Paderborner Programm 1878.©.7, Schneider a. O. 
©. 17. 

5) v. Beuder, Dasdeutiche Kriegäwejen der Urzeit II. 349, III. 1307. 134 f. 

s5) Tacitug 1. c. II, 19. 

) Die Einöde war Landeömarfe bei den Sueven und andern Bölfern 
(Hülfenbed, Programm 1871. ©. 26) und jogar am Rheine 
ftredenweije römijche Grenziperre. 3. Asbach, Bonner Jahrbb. 
H. 86, 276, 
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den Nordgermanen des Weſtens und Oftens, die medii Ger- 
maniae fines (v. Ledebur), und bedingte der Emsfluß über: 
haupt den erjten der drei Terrainabjchnitte vom Rheine 
bis zur Elbe,') fo jegte unjere Zone die Trennung bis an 
die Lippe in verjtärktem Maße fort. Sie hatte auf diefem 
Zerrainabjchnitte nur ein Gegenstüd an der etwas ſchwächern 
Sumpfzone, die von der Lippe bei Haltern gleichfalls als 
Stammes: und bis heute als Sprachſcheide nad) Nord- 
weit aufzieht.?) 

Was das Hleinbructerer-Gebiet im Kriege war, beweijen 
die noch erhaltenen Fortificationen, befonders die Erdburg 
im Havirbrod, ein vages Erdwerk im Südwejten von Sünning- 
haufen, -die wuchtige Burg Seriesteich?) bei Beelen auf der 
Scheide der beiden Bructerer-Stämme, eine andere bei 
‘ Stromberg, die mit Ringgräben (Hünenpätten) bewehrten 
Hügel des Stromberg und des Madenberg, *) die Hünenburg 
bei Cappeld) entweder eine römische oder eine jächjijche 
Anlage, jüdlich davon ein regelmäßiger Wallring. 

Welher Tummelplag es für die Römer war, bezeugen 
allerhand Traditionen, d) Orts, Flur- und Hausnamen, 
die von den Eindringlingen oder römischen Kriegsanlagen 
herrühren, 7) die großen Heerjtraßen auf den zugewandten 
Ufern der Lippe und Ems, zwei PBarallelitraßen, eine mit 
Abzweigen von Dolberg über Liesborn nad dem Oſten 3) 
und nad) Cappel, eine von Merfeld über Stromberg nad 
Wiedenbrüd,?) acht Fundftellen von Römermünzen, andere 


) v. Beuder, a. ©. Ill, 247. 

?) Eingehende Bejchreibung in den Bonner Jahrbb. H. 96, 191 ff. 

>») Abbildung und Beichreibung in d. K. u. ©. D. (Warendorf) II, 
20 Nr. 8. 

Bol. Weithoff. a. D. ©. 86. 

>) Bol. oben ©. 298, 304. 

°) Schneider, in Pid's Monatsihrift VI, 264 Nr. 15. 

) Allgemeiner Bonner Jahrbb. 5. 96, 212, 219. 

») Schneider, Römiſche Militärftraßen a. d. Lippe ©. 8. 

®) Bl. oben ©. 277. 
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von römiſchen Geräten und Waffen, allerhand Erdwerke und 
jo viele Zandwehren, wie jchwerlid in andern gleichgroßen 
Zandjtrichen Nordgermaniens. Bon den Landwehren gehen 
die meiſten jenfrecht auf die Lippe und einige von folcher 
Dehnung und Wucht, als ob fie die unbändigen Bewohner 
förmlich jpalten (distrahere) und lähmen follten. Daß von 
diefen unheimlichen Andenken nicht die geringere Mafje dem 
Germanicus zuzufchreiben, bedarf wohl feiner Worte mehr. 


An der äußersten Grenze des ojtbructeriichen Mittel- 
landes angelangt!) wollte Germanicus zur Schäbelftätte der 
Varuslegionen aufmarjchieren, allein zwiſchen diefer und 
jeinem Standorte befand fih (nad) Tacitus I, 61) ein fo 
Ichauderhafter Landſtrich, dag Cäcina in denjelben vorauf: 
ziehen mußte, um die Walddidichte abzufuchen (occulta 
saltuum scrutaretur) und Brüden und Dämme zu Schlagen 
(pontesque et aggeres humido paludum et fallacibus 
campis imponeret). Wenn der Feldoberjte etwa vom Strom: 
berge oder vom Langenberge oder von den Wabdersloher 
Höhen ringsher die Umgegend von Kleinbructerien durch. 
mujterte, fo ging ein ſolch' trauriger Landjtrih nur im 
Dften vor ihm auf, nämlich die Sinethi-Zone, die alfo hier 
nohmals in unfere Unterfuhung mit Gewicht einjchlägt. 
In ihr gruppierten fi?) — und das bedingte gerade ihren 
Scheide: und Wehr-Charafter — an und durcheinander 
große Holzungen (oceulta saltuum),?) wie heute noch da 
und dort die Ortsnamen und bei Rietberg die Moorfunde 
darthun, dann weitläufige Sümpfe und Faulgründe, 3. B. 
an den Quellen der Ems, am Beifluße,*) füdlich im Lippifchen 
Brude,5) nördlih in der Umgegend von Iſſelhorſt und 
9) Bl. Hülfenbed, Progr. 1878. ©. 21. 

2) Näheres wieder bei N. Ponner Jahrbücher 9. 95, 224 ff. 

3) Hier mit dem Zufage occulta unbeftreitbar bloß „Wälder,” wie ja 
Tacitus |. ec. XII, 54 u. IV, 72 fogar in den flachen Niederlanden 
saltus aufführt. Vgl. I, 56 die resultantes saltus. 

+) Gorrejpondenzblatt für Anthropologie Ethnographie. . . B. XX, 6. 

>) Bruch ein feuchter, nafjer Yanditrih. Grimm's Wörterbud) s. v. 
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Brokhagen, wie die Ortsnamen beweiſen; größere und 
kleinere fallaces campi beſtanden (noch heute bei Delbrück) 
aus Faulgründen mit halbmorſcher, grüner Oberfläche; 
dazwiſchen lagerten endlich förmliche Moraſt-Felder z. B. 
von Weſtenholz bis Neuenkirchen, von Maſtholte bis 
Delbrück in einer Ausbreitung von 9—10 km. Den Grund— 
ftod davon machte bis über die Mitte des vorigen Jahr— 
hunderts, als eine Wafjerregulierung zu Stande fam, die 
Möfe zwiihen Ems und Gleune, wo fih das Waſſer 
ohne entjchiedenes Gefälle von Urzeiten angejtaut Hatte. 
Was jagt Knoke dazu? Da ihm Germanicus ſchon zu 
Beelen oder Clarholz das Ende des Bructererlandes er- 
reicht hat, jo jtößt er von hier über Iſſelhorſt und Güters- 
loh, falls etwa das Ziel feines Weitermarjches das Lippiſche 
Land gewejen wäre, auf fein Moor, nicht einmal auf 
„nennenswerthe Sümpfe“ fondern durchweg auf trodnnen 
Sandboden (S. 72) — eine in doppelter Hinficht Falfche 
oder ſchiefe Anſchauung; denn erjtens hätte der Feldherrn Doc 
fiher zunädjt eine gebahnte Römerſtraße über Wiedenbrüd 
eingefchlagen, ftatt ins Wilde vorzugehen, und zweitens war 
der Strih von Fijelhorjt, wie oben ©. 307, 315 ausge- 
ſprochen wurde, noch ein Sumpfitrid. 

Bon der Sinethi-Zone und ihrem Charakter hat er 
nur eine Schwache und geographiſch noch falſche Ahnung, 
indem er die Weftgrenze feines Graingaues (zwijchen Beelen 
und Lippjtadt S. 66) für ein fumpfiges Odland Hält, und 
doch tjt fie durchſchnittlich von Lette bis über den Oftfaum 
von Liesborn ein ebenfo fruchtbarer und trodener als ſchöner 
Strid. Hätte er die Zone nur nicht von der Stubdierjtube, 
wie er ſelbſt S. 64 Anderen räth, ja hätte er fie auf der 
Studierftube nur nach der einfchlägigen Literatur oder nad) 
ber Generalſtabskarte ftudiert, fo verfchob fi ihm das Odland 
jofort nad Oſten, wo die Möfe bis jest noch nicht ganz 
vergangen ift. Und hätte er den Germanicus durd das 
wirkliche DOftbructererland verfolgt, jo wäre ihm klar ge- 


317 


worden, daß zwijchen diefem und dem Lippifchen Walde, 
oder genauer zwijchen Ems und Lippe eine Zone!) lag, die 
der großartigen Vorbereitungen für einen Heereszug hundert 
Mal eher bedurfte, als das kleine Safjenberger Moor, 
welches er dafür anfieht. Und wie wenn in diefer Zone 
nod Spuren römischer oder Käcina’fcher Anlagen vorkämen! 
Ein Dammweg geht von Cappel nordöſtlich durchs Lippifche 
Brud auf Hauftenbek und Delbrüd, eine andere Römer: 
jtraße von Rheda-Wiedenbrüd jüdöftlih auf Delbrüd und 
Paderborn. Beide liegen das eigentliche Unland in ihrem 
Winkel und Iuden, wenn fie bereitS ausgebaut waren, den 
Germanicus wohl deshalb nicht ein, weil ihre Benugung 
zu weite Umwege, zuviel Zeitaufwand und bei einer Heeres- 
mafje von etwa 100000 Mann (S. 68) eine bedenkliche 
Trennung derjelben verurjacht und vielleicht jogar feindlichen 
Aufjtellungen vorbeigeführt hätte. Ueberdies umgab auch den 
Cappeler Weg die faule (oben S. 315) Bruch-Gegend. Dann 
ſollte man ja nod heute Cäcina's Anlagen in der Zone 
wittern: in der That wurden vor einigen Jahren eine 
Reihe von Pfählen eines Moorweges unweit Delbrüd in 
den Sümpfen des Beiflufjes am Wasınannshofe bloßgelegt, 
allerdings fofort auch für die pontes longi ausgegeben. 
Sonftige Wegedämme find unjeres Wiſſens nicht gefunden 
und lafjen fich auch eben des Terrains wegen nur zufällig 
finden — aber ein zu Bedum von der großen Wiedenbrüder 
Straße abgezweigter Strang, der uns zu Wabdersloh beim 
Halſtrik?) und Brerel abbricht, zeigt hier mit der Spige 
nad Oſten und würde in geradem Fortgange über Majtholte 
das Unland fchneiden; ihm parallel geht durch den Süden 
des Dorfes Liesborn bis über die Glenne ein anderer 
Weftoftitrang, der vermutlich einjt im Lippifchen Bruce an 


3) Dieſe wüfte Scheidezone wurde vielmehr auf jeiner Karte IV das 
Mittel- und Kernftüd feines Graingaues. 
9) Bol. E.-Bl. f. Unthrop. XX, 4. Bonner Jabrbb. 9. 96, 219. 
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die Linie Cappel:Delbrüd!) gejchloffen hat. Unbeftreitbar 
find hiermit Wegesrefte vom ojtbructeriichen Mittelland 
nah der Sinethi:Zone angezeigt, und hoffentlic” gehen 
hierin der Forfchung noch thatjächliche Römerbahnen auf. 

Hören wir nun mie Knoke die Nachrichten des Tacitus 
über den Vormarſch des Germanicus und die Vorbereitungen 
des Cäcina in örtlicher Hinficht verwertet hat. Germanicus 
darf höchſtens mit der Vorhut bis Saffenberg, feinenfalls 
weiter in öftlicher Richtung vorrüden; denn fonjt entfernte 
er jich zu weit von dem nahen (haud procul) Barusfelde 
und andern Kriegspunkten, die Knoke einmal nirgendwo 
anders, als in den Norden von Safjenberg verlegen mag.?) 
Darum mittert er Überhaupt von vornherein in diefem Ger— 
manicuszuge ein nördliches Ziel (S. 67). Indem er aber 
legteres damit zu begründen jucht, daß der Feldherr ftatt 
des Landmweges die nördliche Emsfahrt nach Germanien 
gewählt habe, verftößt er mit erflärten Thatjachen; 
denn die Emsfahrt empfahlen jenem die eben geſchloſſene 
Waffenbrüderichaft der Chaufen (an der Unter-Ems) und 
nach Germanicus eigenem Gejtändniffe verhießen die (Nord-) 
See und die Flüffe dem Heere eine weit bequemere und 
gejahrlofere Bahn als die Landwege.?) 

Kurzum die Römer machen vor Knofe zu Saffen- 
berg*) plöglicdy eine Nordjchwenfung zunähft nah Iburg 


ı) Schmidt in der Weftfäl. Zeitihrift 21, 293; Schneider a. O. 17. 

2) Nach Deppe a. D. 89, 95 „müflen (aber) die Amfibaren zur Zeit 
der Varusſchlacht awijchen dem Osning und der Ems in den 
Ipätern Herrichaften Tecklenburg, Ravensberg, Rietberg) (vgl. jedoch über 
Rietberg oben ©. 309, 311) geſeſſen haben.“ 

2) Tacitus 1. c. I, 60, IE, V, Hülfenbed, Aliſo ©. 11, 12, be 
ſonders Deppe a. D. 89, 91, die Nordfeeftation Amisia wahrjcheinlich 
Emden daj. ©. 86. 

9 Immerhin hat Knoke hiermit einen löblichen Fortfchritt nach Oſten 
gegen früher gethan, als er Kriegszüge 1887. ©. 63, 145 Taf. I 
dem Germanicus von Greven aus die Marjchroute auf Iburg 
über einen Weg anwies, der bis heute noch nicht fertig geworden. 
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(S. 81), weil er in deffen Umgegend die Varusſchlacht 
anjegt, und zwar durch das Sajjenberger-Moor, weil er 
hierin eine Brüde entdect hat. Dagegen nimmt fic) freilich 
der Bericht des Tacitus über den Vormarſch des Germanicus 
jo aus, als ob dabei die Ems nicht überjchritten worden, 
und wäre es gejchehen, wo der Fluß, wie zu Warendorf, 
eine Stärfe hatte, daß er einen Terrainabjchnitt bedingt, !) 
jo hätte das der Schriftjteller wohl faum verjchmwiegen. 

Diefe Moorbrüde taucht Knoke entweder als ein 
Wunder auf, oder fie bejtätigt feine Theorie über den 
Hauptzug des Germanicus. (S. 135) Er entdedte fie ge- 
rade an der Stelle, wo er fie vermutet hatte, mit dem 
Spaten in der Hand, und jchilderte dann den Vorgang 
und deſſen Tragweite in einem Orafeltone, als follten die 
Höhen des Olympos erbeben. Insbeſondere heißt es: „Die 
Feſtſtellung der bejchriebenen Moorbrüde hat die Frage 
nad der Lage des Teutoburger Waldes (bei burg) zum 
endgültigen Abſchluß gebracht." 

Gewiß gebührt Warendorf und Safjenberg?) eine an- 
jehnlichere, in dem Germanicuszuge jedoch eine geringere 
Bedeutung, als Knoke will. Die Safjenberger Moor-Brüde?) 





1) Dben ©. 314 u. 8. u. ©. D. (Warendorf) II, 8. 

2) Bal. K. u. ©. D. (Warendorf) II, 168 mit den Belegitellen. 
Sajjenberg gegenüber im Weften der Ems liegt auch die ©. 314 
erwähnte Burg Seriedteich. 

3), Der römijche Waſſer- und Erdbau übertrug ſich aus dem Rheindelta 
Ipäter nad) Flandern und durch Utrechter Anfiedler nach 1106 an 
die Wefer. (E. ©. Schulte, Niederländiiche Siedlungen in den 
Marihen an der untern Elbe im 12 u. 13. Sahrh. 1389. ©. 4; 
W. v. Pippen, Geſch. der Stadt Bremen 1891. I, 77) Ueber den 
Frieſen Pleber (1099) und deſſen Kunft, in moraltigem Grunde zu 
fundamentieren vgl. Nordhoff, Holz. und Steinbau Weftfalens 1873. 
&. 392. Etwa feit Mitte des 11. Jahrhunderts ruhen als Steinwerte 
der Dom zu Minden und die Liebfrauentirche zu Münfter auf Pfählen. 
(Nordhoff in den Bonner Jahrbüchern. H. 90, 38) — Pohlenmwege 
fommen im obern Münfterlande noch häufig (v. Ledebur a. O. S. 
221) jogar auf Bauernhöfen, und aus dem Mittelalter noch mehr: 
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ift 700 m lang und, wie die engfte Moorftelle eg mit fich 
brachte, nicht, wie Knoke S. 58 in diefem Falle fordert, in 
der Marjchlinie nah Norden, fondern von Südweſt nad) 
Nordojt gelegt (S. 134), doch zwiſchen „Anſchlüſſen,“ 
welche die Richtung (auf Laer) nach Norden innehalten. 
Wie breit fie, wo und wie weit fie von Safjenberg gelegen, 
ob die Anjchlüffe von heimischen Linien oder von einer 
ausgebauten römischen Dammſtraße Warendorf-Laer gegeben 
jind, jagt Knofe nit. Anderwärts findet fi doch das 
Pfoſten- und Kribbenwerf, alſo Brüdenrefte, in der Flucht 
der römischen Dammftraßen.!) Oder erhärten den römischen 
Charakter der Brüde befondere Fund- oder Flanfenwerfe? 
Knofe nennt Feine, 

Er bezeichnet uns allgemein hier als Lagerſtätte der 
Brüde das Moor, aber wo bleiben die fallaces campi, wo 
die pontes, wo die aggeres? Knoke jchweigt; wo die 
occulta saltuum? Knoke fchweigt.?) Wohl kennt er Wälder, 
doch bereit3 zwei Stunden jenfeit3 des Moores bei Laer 
und nicht als gefährliche, im Gegenteile als jchügende 
Punkte, als gewöhnliche Verſchleierungen römifcher Heeres- 
bewegungen (©. 129). 





fach in Oldenburg vor (v. Alten, Bohlenwege im Flußgebiete der 
Ems und Weſer 1889. ©. 17.) Der Bohlenweg im Dievenmoore 
verband deutlich zwei zu einer Gemeinde gehörige Bauerjchaften. 
Pfeffer v. Salomon in den Mittheilungen des hiſtor. Bereind zu 
Osnabrück XVII, 371. 

!) Belege aus Weftfalen und Rheinland (oben ©. 317) bei Schneider, 
Alte Schanzen und Straßen auf der rechten Rheinſeite 1874. ©. 7, 
8. Vgl. dejjen Heer- und Handelswege 1888. VI. 9, 11, IX. 9, 
Nah Knoke ©. 61 find in der Gegend ded Mheined und der 
Lippe gar feine römiſchen Moorbrüden nachgewiejen. 

2) Tropdem thatjählih bei Safjenberg außer dem Moore Faulgründe 
(vgl. Zeitichr. f. Preuß. Geſch. u. Landeskuude XX, 202) vielleicht 
auch tüdifche (fallaces) Oberflächen und ficher genug Holzungen be 
ftanden; denn nad) den und zugegangenen Berichten belagern nod) 
heute den Unterboden des Moores alte Holz- und namentlich Birken 
ftämme ald Reſte untergegangener Waldungen. Allein ſolche Weg- 
bemmmifje gab ed einft überall befonders auf dem Nordufer der Ems, 
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Ließ fi) denn das Feine Moor von Warendorf auf 
burg nicht umgehen?!) Ein einziger (!) Weg dieſer Richtung 
ift ja Knoke felbft bewußt und diefer führte mit Beifeite- 
laffung des Moores ungefähr 5 km weſtlich der Linie 
Saſſenberg-Iburg in nördliher Richtung vorbei (©. 131). 
Gemeint tft jedenfalls Die Linie über Füchtorf und Glandorf?), 
verfannt aber Die zweite Linie über Binnenberg und Glandorf. 
Warum diefe Wege von den Römern verfchmäht wurden, 
weiß wohl Keiner auf der Welt außer Knofe; man höre: 
ein Bordringen über Moorbrüden in Feindesland entſprach 
durchaus der Gewohnheit der „römischen Heerführung” und 
die „regelmäßigen Heerſtraßen“ waren oft durch Sperr- 
Ichanzen verlegt (©. 81, 82). Ya wohl! Jene Gewohnheit 
und die Sperrjchanzen find echte Nothelfer — und das 
Bapier ift geduldig! 

Es gab doch von Warendorf eine ſchöne Römerſtraße 
über Safjenberg wenigftens bis Laer. Und o tempora! 
der mädtige Dammbau ift Knoke völlig entgangen, obwohl 
er für feine Unterfuhung ungemein wichtig und längft 
erforjcht war.3) Sp rüden ihm leider gegen das Safjenberger 
Moor die bejten und gelegenjten Wege in den Schatten, 
auch folche, die feinen eigenen Darlegungen einen fejteren 
Fuß zu geben vermochten. Bon ihrem Nege im mittleren 
Weitquatiere Weitfalens kommen, und noch ohne Angabe der 
Gewähr, bloß zum Ausdrude die Emsuferftraße, die beiden 


doch halten fie gewiß feinen Vergleich aud mit dem wüſten Unlande 
der Sinethi-Zone. Um das ſchmale Saffenberger Moor paffierbar zu 
machen, bedurfte es doc; wahrlich feiner aggeres (Dämme) und 
pontes. 

ı) Knoke machen ja fonft die Terrainverhältniffe (Rriegszüuge 1887. ©. 49.) 
ſolche Schwierigkeiten, dab er felbjt den wegfamen Stridhen des 
mittleren Münfterlandes die Wege abſpricht und dafür Ummege vor- 
Ihlägt. Vgl. oben ©. 308 u. unten ©. 322, 

RK. u ©. D. (Warendorf) I, 6 Nr. 8. 

) K. u. ©. D. (Warendorf) II, 9—12. 

LIII. 1. 21 
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Uferftraßen der Kippe (S. 67, 68, 80) und als natürliche 
alte (fol wohl heißen „heimiſche“) zwei Lippejtraßen, die 
„entweder Über Telgte oder über Warendorf (S. 130) 
direct dorthin (nad) Iburg) gelaufen find." Uns ift von 
einem natürlichen Zippewege über Telgte jo wenig befannt, 
wie note von den beiden römischen Dammftraßen, die von 
Hamm über Ahlen!) und von Lippborg über Bedum auf 
Warendorf?) verfolgt find. Bon den Wegen feiner Karte 
IV verdient nur nod) die Straße der Ems unjere Beachtung, 
infofern fie erft von Lingen (!) gen Rheine das rechte Ufer 
hält, von Greven nach Telgte über Münfter ausbiegt und 
zu Beelen jchon über die Ems lenkt — das eine jo unrichtig 
wie das andere.) 

Auch die Wahljtatt bei Iburg wollen wir nicht näher 
prüfen und kurzweg erwähnen, daß biefelbe 1. namentlich 
nad der Schladtrichtung doc) von jo mörderiſchen Sumpf— 
und Morajtfeldern, als worüber die Alten jo laut Klagen 
und jammern,*) ſchwerlich umgeben ift und war, 2. daß 
ung dort oder in der Fludhtrichtung, wie 3. B. am Annen- 
berge zu Haltern, nur eine einzige Münze an Römernachlaß 
einzutragen vorfam; daran iſt die ganze Gegend bis Leeden 
und wejtlih darüber hinaus nicht bloß arm, fondern, 
bis auf Knoke's „römische” Schleubderjteine (Nachtrag ©. 19, 
108) vollftändig leer, 3. daß das Wort „Teutoburg“ doch 
auch ganz andere und begründete Deutungen, jowohl was 


) Bon alten Leuten noch Römerftraße genannt und von Hoetmar bis 
Warendorf ſchon nachgewieſen in der K. u. ©. D. (Warendorf) II, 9. 

) Dafelbft II, 9, angedeutet doch irrig im Weften der Stadt über das 
Waſſer geführt von Schneider in Pid's Monatefchrift (1881) VII, 
48 mit Karte. 

®) Bol. die Karten bei Schneider, Heer- und Handelöwege IV und IX. 
Vielleicht ift der Strang im Süden von Schüttorf noch jetzt ſichtbar. 

) Die Pelegftellen bei Hülfenbed, Programm 1878. ©. 20. 
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Burg!) als was Teuto?) betrifft, gejtattet als die von 
Knoke (S. 81) „beliebte Gebirge an der Düte," und A. paßt 
auf die nördliche Lage des Schlachtfeldes ungefähr daſſelbe, 
was einem Varusfelde bei Barenan widerftreitet,?) nämlich 
daß fie fih mit dem unanfechtbaren Plage des Caſtells 
Alifo an der Lippe nicht vereinbaren läßt, da doch die 
römiſchen Schlachtflüchtlinge offenbar eher dem Römerge— 
biete im Weſten, als mittelft Kreuzung von Bergen, Flüſſen, 
Zandwehren, Sümpfen und Wäldern, die ja den Legionen 
mehr jchadeten, als die feindlichen Hiebe,*) gegen Süden 
der Lippe zugeeilt wären, und lag das Eaftell bei Hamm 
oder noch öftlicher etwa gar bei Eljen®) (S. 90), was 
Knoke nit unbedingt beftreitet, fo hätten ſich die Flücht- 
linge gar rüdwärts in Yeindesland fortichleppen müſſen, 
was jinnlos wird. 


Wir hätten nun noch mit Sinofe feine pontes longi 
nämlich zwei parallele Moorbrüden zwiſchen Brägel und 


1) Das germanishe „Burg“ bedeutet Bergung, Schuß und entipricht 
nur dann dem „Berg,“ wenn dieſer eine künftliche Befeitigung hat. 
D. Piper, Burgentunde 1895. ©. 1, 2 a. D. Vgl. Nordhoff, 
Holz. und Steinbau ©. 447, 220. 

9), Man vgl. 3. B. das häufige Vorfommen des Namens in Lippifchen 
und andern Landftrichen (auch bei Ajchendorf ein Hofname Düthe) 
und die Erklärung-Grenzmark bei Hülfenbed, Progr. 1878. ©. 40. 
Iſt es nicht unbededtes Behältniß, Gehege? 

9) hei Nordhoff, Weitfalen-Land ©. 6. 

) Bol. Tacitusl. e II, 5. 

s Während N. in den Bonner Jahrbühern H. 95, 226, 222 aus dem 
abweichenden Laufe der Römerwege, aus dem Erd- (nit Stein.) 
Baue des Caſtells Alifo, aus der Eleinlichen Entftehung der Eljen- 
Hypotheſe und den Zeugnifjen bewährter Forſcher 1894 den Beweis 
erbrachte, daß Eljen unter den vermutlichen Aliſo⸗Plätzen zu ftreichen ift, 
fam bei den gleichzeitig vom General Wolf veranftalteten (Jahres- 
bericht des Weſtf. Prov.Ver. 1893/94 ©. XX) und angeblid 1895 
wiederholten Ausgrabungen dort feine Römerjpur zu Tage. Ganz ent- 
ſchieden war Eljen verläugnet von Schneider, Heer- und Handels. 
wege VIII, 7 u. Hülfenbed ©. 18 fi. — 
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Mehrholz im Norden des Dümmer-Gees (Karte IIT) zu be— 
fuchen, allein e8 geht ung wie dem Rodenſtein bei Scheffel: 
Herr Knod’ jegt ha'n wir gnug. 

Und daher verzichten wir auf die Begleitung, jo lange 
er nicht die pontes longi anderer Forjcher als Phantafie- 
ſtücke unwiderleglich nachgemwiefen und bezüglich feiner pontes 
longi folgende Fragen beantwortet hat. 

1. Iſt es nicht befremdlich, daß gleich bei den erjten zu— 
meift der Lippe gefolgten Kriegszüigen der Römer, die nad) 
Knoke ©. 61 Überhaupt nur „ſelten“ big jenſeits der Weſer 
gingen, 2. Domitius diesſeits derjelben, aljo beinahe im 
üußerften Winkel der Kriegsoperationen, gejtanden und 
feit 6 vor Ehr.!) hier pontes longi gebaut haben joll? 
Und bleibt es nicht ein „Märchen" (Knofe Nachtrag S. 140) 
oder ein Rätſel daß auf das Gerücht von den feindlichen Be— 
drängnifjen Cäcinas an den pontes die Römer plötzlich 
(formidine) in Erwartung der Germanen die Rheinbrüde?) 
abbrechen wollten, wenn der Feind und die pontes ſich im 
fernen Norden befanden? 2. Hatte Cäcina auf dem Rüdzuge 
zum Rheine nur einen Weg oder hatte er nad Tacitus 
Ausdrud?) befannte Wege (viis notis) zu nehmen? wo liegt 
dann der eine oder die verfchiedenen Wege von dem Punkte 
jeines Aufbruches bis zur Brüdenftelle des Brägeler Moores 
und eriftieren davon feine Nefte mehr oder fonftige Spuren? 
3. Wo ftand im Dften des Moores das Lager des Cäcina 
oder deutet dort Nichts mehr auf den Standort defjelben 
hin? A. Wo erheben fi am Oftufer rings um den Brüden- 
eingang die Höhen (circum surgentibus jugis) nıit Waffer- 
3) Reg. Histor. Westfaliae I, Ar. 13. v. Veith ſchreibt gar die 
" frühften Dammftraßen (aggeres) der Lippe erſt der Zeit des 

Tiberins zu. Bonner Jahrbb. H. 91, 109. 

2) Noch obendrein eine Schiffbrüde, „die man verbinden und löjen 

konnte.” Deppe a. DO. 89, 82. 

®) Bol. Tacitus’ Darftellung Ann. I, ec. 63—69, deſſen topographiiche 
Zuverläjfigfeit Kinofe ©. 64 ausdrüdlid) hervorhebt. 
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fällen, wo fließen die Bäche, oder kommen dieſe nur 
dem Weftufer zu? wo liegen auf der Oftfeite und vor den 
Brüden die limosa und namentlid) die Berge (montes), 
die mit dem Moore eine jchmale Ebene einſchloſſen? (Medio 
montium et paludum porrigebatur planities. ..) wo die 
subjecta vallium ac resultantes saltus (I, 56)? 5. ®ie 
fann man pontes longi mit dem unmittelbaren Zufage 
angustus is trames aggeratus allein für ein Holzwerf 
ohne Mitteldbamm (S. 92) und wie aggeratus mit Fafchinen, 
Balken, Sand und Plaggen (S. 92 vgl. auch ©. 11) 
erklären, da doch der agger ſtets als jtarfes Dammwerk ein 
Weg, jogar eine Völferwehr!) war? 6. Wie kann man ©. 97 den 
Plural pont es longi fo nahdrüdlich betonen und im felbigen 
Atem S.89 trames angustus bejchönigen oder umdeuteln? 
7. Iſt e8 denkbar, daß zwei (S. 98) oder endlich (S. 123) 
gar drei Brüden nebeneinander bei Tacitus nur einen 
trames angustus ausmachen? 


1) Bonner Jahrbb. H. 96, 205, 209. 


Es jeien hier folgende Zufäße geftattet: 
Zu ©. 297 unten: Welche Ehren mögen noch unfern feinen Enten- und 
Wildfängen blühen, wenn man einst behufs ihrer Deutung die 
Zügel der Wiflenfchaft abjtreift. Die Gräfte bei Driburg nad 
Hölgermann die ara Drusi des Germanicus entpuppt ſich num weiter 
bei v. Stolßenberg (im Corw-Bl. f. Anthropologie... 1895 
©. 135, vgl. die vorhergehende Beichreibung E. Cordes daf. ©. 134) 
aldö „dad crematorium der gefallenen (Römer-) Legionen” (©. 137), 
überhaupt ald ein Meteor, worunter die wichtigiten Ereignifje und 
Ortlichkeiten der hiefigen Römerkriege plöglich aufleuchten. Stolpen- 
berg's Bortrag beginnt: Das vielgeſuchte Schladtfeld im 
Teutoburger Walde ift endlich gefunden. 
©. 313: Nah W. Fricke, Schutz- und Trußburgen der deutſchen Bor- 
zeit im MWefergebirge, in Hettler' 3 Weitfäl. Gejchichtsblättern 1894. 
©. 44, jchneidet ein die Unter-Elbe und den Mittelrhein verbindender 
Hellweg „den ſicher einft die Cimbern und Teutonen zogen”, an der. Heer 
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brüde die Ems und zu Dolberg, „jo jcheint ed”, die Lippe. Freilich läft 
fi in diefer Flußmitte die Linie auf der Flemmingichen Provinzial- 
Karte zufammienlefen, jedody kaum anderswo. Namentlich fehlt fie 
bei Le Coq (1805) und unter den vorgeichichtlicdhen Verkehrszügen, 
welche 3. Schneider, Heer: und Handelamege H. IX. 1890 ein- 
gezeichnet hat. Zu Dolberg zweigt auch über die Lippe, die Hier 
einft einen jüdlicheren- oder Doppel-lauf hatte (8. u. ©. D. (Hamm) 
I, 30, 74) höchſtens ein Verbindungsweg der beiden Uferſtraßen ab; 
eine weitere Südweſtlinie jeßt vielmehr bei Hamm auf das füdliche 
Ufer. (8. u. ©. ©. I, 7). 

S. 321 unten: Unbeftimmter Entitehungszeit gehören die Pfahljegungen 
oder «Bauten bei Eoeft (ſchon 1827 entdedi) und im Thale der 
großen Lieje auf der Befum-Dieitedter Grenze. Belege bei Nord- 
hoff, Weitfalen-Land ©. 18. 

©. 322: Welhe „Römerwege“ fich heute im Norden von Münfter und 
anderewo bauen lajjen, zeigt fih bei E. Dünzelmann, das 
römische Strafenne in Norbdeutichland 1894 mit drei Tafeln 
(Abdrud aus U. Fledeifen’s Jahrbüchern für klaſſiſche Philologie 
Supplementband XX, 83— 141). Bl. die Prüfung diefer Schrift 
in den Bonner Yahrbb. H. 96. 196 ff.: 199, 200. 

©. 322: Zu Iburg famen jüngft in einem „vorchriſtlichen Grabfelde“ zehn 
ober noch mehrere Urnen and Licht — von ihrer Beichaffenheit 
und Entitehung verlautete in den bezüglihen Zeitungsnotizen 
noch Nichte. 


VII. 
1 Adolf Tibus 


Bon 
Prof. Dr. Heinricy Finke. 


Adolf Fojeph Cornelius Tibus, geboren zu Emmerid am 21. März 
1817, ftudierte, nad Vollendung der Gymnaſialſtudien am Oymnaftum 
feiner Baterftadt im Jahre 1842, an der Kgl. Akademie zu Münfter und 
wurde am 6. uni 1846 zum Priefter geweiht. Vom Herbit 1846—1856 
war er Kaplan an der Pfarrfirche zu Cleve, von Herbſt 1856 bis Früh- 
jahr 1857 zweiter Seelforger an der Strafanitalt zu Münfter, jeit dem 
14. Februar 1857 Sekretair des Biſchöflichen Generalvifariates, ſpäter 
Kanzleidireftor und Geiftliher Rath bei diefer Behörde, ald Domtapitular 
injtalliert am 12. Sanuar 1871, fpäter auch Dompfarrer. Neben einer 
Reihe von andern Ehrenämtern verfah er jeit dem 13. Mai 1880 den 
Poſten eined Direktors des Vereins für Gejchichte und Alterthumstunde 
Weſtfalens (Abtheilung Münjter) bis zu feinem Tode. Er ftarb am 
19. Mai 1894. 


Ein Jahr und fieben Monate find am heutigen Tage 
jeit dem Hinfcheiden des Vereinsdireftors und Domfapitulars 
Adolf Tibus verfloffen. Der Verein hat feiner Dankbarkeit 
und Verehrung dem edlen Marne gegenüber am Begräbniß: 
tage Ausdrud gegeben; in warmen Worten wurde feiner 
in der erjten Sitzung nad feinem Tode gedadt; fein 
Bildniß ziert den legten Band unferer Zeitſchrift: aber 
jein langes, fegensreiches Wirken an der Spite unſers 
Vereins und feine Bedeutung als wejtfäliicher Forjcher 
verdienen eine ausführlichere Würdigung. In feinem prak— 
tiichen Vereinswirken und feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 


) Gedächtnigrede, gehalten in der Eitung des Alterthumsvereins zu 
Münfter am 19. November 1895, 
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gehört er nunmehr der weftfälifchen Geſchichte an, Der 
beiten einer, nicht unwürdig feiner großen Vorgänger, eines 
Scaten, eines Nünning und eines Kindlinger. Wir haben 
nunmehr das Recht zu fragen: Welhe Früchte hat fein 
thatenreiches Leben der heimatlichen Forſchung gezeitigt, 
was wird ihr dauernd zu Gute fommen? 

Am 13. Mai 1880 wurde Domkapitular Tibus zum 
Vereinsdireftor gewählt. Der Verein hatte im vorauf- 
gehenden Jahrzehnt oft feine Spitze gewechjelt, öfter als 
feiner inneren Entwidelung erfprießlid war; der Bejuch 
der Verſammlungen Hatte nachgelajjen; eine gewiſſe 
Spannung hatte der Wechjel in der Leitung des Urkunden- 
buches, die bis zum Sommer 1879 in den Händen des 
Geheimraths Wilmans gelegen hatte, auch unter den Vereins— 
mitgliedern hervorgerufen. Dagegen war die Finanzlage 
des Vereins eine blühende. Die durch das opferwillige 
Bemühen eine Anzahl Mitglieder ins Leben gerufene 
Alterthümerausftellung zum 50jährigen Bereinsjubiläum 
war glänzend gelungen und neben dem wiſſenſchaftlichen 
Ergebniß war das finanzielle bejonders erfreulich. 

Keine paffendere Perfönlichkeit hätte ſich damals der 
Berein zum Borfigenden erkieſen können als Adolf Tibus. 
Dreiundfechzigjährig hatte er die Schwelle des Greifenalters 
bereit3 überfchritten; jein Alter, jeine hohe Stellung, fein 
mafellojer Charakter, jein ſympathiſches Wejen brachten 
ibm alles auch zu einer jchwierigeren Zeitung nöthige: 
Autorität und volles Vertrauen. In Kürze war er die 
Seele, der Mittelpunkt des Vereins und vor allem der 
Bereinsverfammlungen, deren Beſuch fich alsbald hob und 
mit großer Ausdauer auf einer auch für uns jegt noch 
beneidenswerthen Höhe hielt. Wer Tibus in feiner bejjern 
Zeit in den achtziger Jahren gefehen hat, wird ſich mit 
Freude der kleinen beweglichen Gejtalt mit den weißen 
Haaren und den in jugendlihem Feuer glänzenden Augen 
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erinnern, bie für jeden ein herzliches Wort, oft einen harm⸗ 
Iojen Scherz bereit Hatte, bevor fie an das Nebnerpult 
ging und die jo gern vernommenen Vorträge über weit: 
fäliſche Kirchengefchichte, münfterfhe Xopographie und 
Namenskunde hielt. Aus allem leudhtete feine begeifterte 
Liebe zur heimatlihen Gejchichte hervor. An dem Verein 
Bing er mit ganzer Seele, und — ich darf es hinzufügen, 
ohne mißverjtanden zu werden — aud an feinem Amte. 
Wußte er doch, trog feiner außerordentlichen Beicheidenheit, 
daß faum einer mit ſolcher Opferwilligfeit fich den Vereins— 
interefjen widmen wollte und auch fonnte und daß 
Stabilität in der Leitung der Entwidelung des Vereins 
höchſt nöthig und nüglic war. Rührend war es zu jehen, 
wie der allgemein beliebte und jo hochverehrte Greis ſich 
jedes Mal mit Herzklopfen einer Neuwahl unterzog, und, 
wenn jeine Wiederwahl mit gewohnter Einftimmigfeit erfolgt 
war, für die Wahl feiner Kollegen im Vorſtande bangte. 
Mit kindlicher Freude und friſchem Jünglingseifer übernahm 
er nad) jeder der vier Neuwahlen wieder die Leitung der 
Geſchäfte. 

Für die Vereinsangelegenheiten und Intereſſen hatte 
er einen Klaren, weiten, durch feine Engherzigkeit getrübten 
Bid. Auch das wifjenschaftlihe Arbeiten im Vereine 
erblühte unter feiner thatkräftigen Anregung neu empor. 
Die verhältnigmäßig reichen Mitteln follten dazu in er- 
giebigfter Weije verwendet werden. No im erjten Jahre 
jeines Amtes betraute der Vorſtand mit der Fortjegung 
und Ergänzung des Urkundenbuches einen jungen weit 
fäliſchen Gymmnafiallehrer Dr. Wilhelm Diefamp. Durd 
eigene Tüchtigfeit gewiß, aber auch durch die Unterjtügung 
unjeres Vereins, ward er zu einem der berühnitejten 
Urkundenforjcher, von dem man Großes erwarten Fonnte, 
als der Tod ihn fo vorzeitig abberief. Ein Lieblings: 
gebanfe von Tibus war, mit Hülfe feines Vereines es 
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jungen weftfälifchen Hiftorifern zu ermöglichen, ſich fpäterhin 
ganz der Gejchichtsforfhung zu widmen: ein Gedanke 
freilich, zu deſſen erfolgreicher Durchführung e8 größerer 
Mittel bedurft hätte, als der Verein befaß. Yedenfalls 
ward dur die Anjtellung eines bejondern Leiters des 
Urkundenbuches die Herausgabe defjelben bejchleunigt. Ge— 
rade Tibus ift e8 zu verdanken, daß die Provinz Wejtfalen 
bei dem Wettbewerb im neueröffneten Vatikaniſchen Archiv 
fih beinahe zuerft von allen deutjchen Landestheilen be— 
theiligte. Syn feinem 2. Amtsjahre wurde die Siegelkommiſſion 
gegründet, und fo das prächtige wejtfälifche Siegelwerf 
ermöglicht, das in Ausjtattung und Yusführung in Deutſch— 
land feines Gleihen ſucht. Auch die Bublifation der 
ZTraditionsfodizes wurde unter ihm neu in die Hand ge- 
nommen, die Herausgabe des populärften weſtfäliſchen 
Hiftorifers, Kerfjenbroid, angeregt, eine neue Sammlung 
von Forſchungen und Quellen zur weftfälifchen Gefchichte, 
Kultur: und Litteraturgefchichte begonnen. Wunderbar war 
es überhaupt, welches Intereſſe der doc inzwiſchen zum 
Siebziger Gewordene allen neuen Anregungen entgegen- 
bradhte; fein glüdlicher Optimismus Tief ihn allerdings 
mandhmal die Schwierigkeit der Ausführung überjehen. 
Aber aud dort, wo er feinen großen Erfolg erhoffte, ver: 
anlaßte ihn feine Liebe zum Verein den Wünſchen anderer 
nachzugeben. Als am 13. November 1884 Diefamp feine 
berühmte Bereinsgewiffenserforfhung hielt, in jeinem 
ftürmenden Idealismus Thaten und immer wieder Thaten 
verlangte, und mancher ſich dadurch betroffen fühlte, unter: 
ftügte Tibus in uneigennügigfter Weife alle jeine Reform: 
pläne: Berfuchen wirs einmal, ſchaden kanns ja nicht! 
war feine Parole. Seine Opferwilligfeit zeigte ih in 
feinen legten Lebensjahren wiederholt in ſchönſter Weije. 
Als der Verein infolge der vielen Anforderungen, die an 
ihn geftellt wurden, der immer größer fich gejtaltenden 
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Ausdehnung einzelner Unternehmungen, die man früher 
nicht hatte überfehen können, in eine mißliche finanzielle 
Lage gerieth, gab Tibus die erheblide Summe von 
5000 Mark, um dieſe Kalamität zu befeitigen. In ber 
gleichen jelbftlofen Gefinnung hat er nie für feine Vereins: 
arbeiten, feien es Zeitjchriftenartifel oder fonftige Arbeiten, 
eine Entfhädigung verlangt. Und als vor zwei Jahren 
zum erjten Male die Forderung an den Verein herantrat, 
daß er feine im Laufe eines halben Jahrhunderts entjtandenen 
Sammlungen der Provinz für das neu zu erbauende Mujeum 
abtreten möchte, hat der Siebenundfiebzigjährige, wenn auch 
nicht leichten Herzens, eingemwilligt zu einer Zeit, wo die 
Anfichten namentlich im Kreife feiner Freunde noch jehr 
ſchwankten, und feine Autorität hat wohl mit den Ausjchlag 
gegeben. Ohne feine Zuftimmung oder gar, wenn er ent: 
fchieden opponiert hätte, würde fi) die Mehrheit des 
Vereins nicht dafür entfchieden haben. Er meinte fo, mie 
ih glaube mit Recht, höhern Intereſſen des Vereins und 
der Geſammtheit dienen zu fünnen. Man begreift e8 nad) 
alledem, daß bei der Kunde von feinem Hinfcheiden das 
Gefühl eines unerfeglihen Verluftes, für den Verein in 
ftarfer Weife, auch in der Preſſe ſich äußerte; diefe Er- 
fcheinung befundete zugleich, welches Anfehen der münſterſche 
Altertumsverein unter Tibus Leitung in weitern Kreijen 
gewonnen hatte: ein koſtbares Vermächtniß, das zu be- 
wahren die erfte und vornehmfte Pflicht der Nachfolger 
fein muß. 

Eine ſolch hervorragende Stellung hätte Tibus nicht 
einnehmen fünnen, wenn man in ihm nicht auch zugleich 
einen tüchtigen Gefchichtstenner und den Neftor der weſt— 
fäliſchen Geſchichtsſchreibung verehrt hätte. Er beherrichte 
nicht blos den Stoff, über den er felbft ſprach, jondern 
auch fo manches Thema, das von andern an diefer Stelle 
behandelt wurde: in ben Hauptfragen der heimatlichen 
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Forſchung, namentlich fo weit die archäologische und firchen- 
hiftorifche Seite in Betracht Fam, konnte er ein entjcheidendes 
Wort mitjprechen. 

Eine der intereffanteften Fragen bei der Lebens— 
ichilderung eines Kimitlers, eines Gelehrten ift die nach 
feiner Entwidelung: Wie ift er zum Gelehrten, zum Künjtler 
geworden? Bei dem einen zeigen ſich die Spuren der 
jpäter eingefchlagenen Richtung, die ihn zum berühmten 
Mann gemacht hat, ſchon in frühefter Jugend, bei andern 
tritt die Neigung erft in gereifteren Jahren hervor, dann 
aber auch mit einer Gewalt, die zeigt, wie lange fie jchon 
verborgen in ihm gejchlummert hat. Tibus gehört zu den 
legteren; er war bereits vierzigjährig, als feine erjte, joweit 
ich wenigjtens fejtjtellen konnte, literarische Leiſtung erſchien, 
und jein erjtes hijtorifches Werk über die Weihbifchöfe 
Münſters veröffentlichte ev 1862, im Alter von 45 Jahren. 
Dann aber publicierte er in raſcher Reihenfolge nicht 
weniger als 11 jelbftändige hijtorifche Werfe, darunter 
einen Riefenband von beinahe 1400 Seiten, und eine 
große Anzahl von Aufjägen, an deren legtern er fih nad) 
eigener Äußerung noch wenige Tage vor feinem Hinfcheiden 
die Hand todtmüde gejchrieben Hatte. 

Tibus hat in gewiſſem Sinne die Gelegenheit zum 
Hiftorifer gemadt. Wer weiß, ob wir von ihm eine 
litterarijche Arbeit erhalten hätten, wern nicht die unflugen 
Folgerungen, die officiellerfeits aus einer Schwurgerichts— 
ftatiftit der fünfziger Jahre für die Moralität der ver- 
jchiedenen Konfefjionen gezogen waren, die Feder ihm in 
die Hand gedrüdt hätte. Und man darf mit Fug bezweifeln, 
ob er zum münjterjchen Hijtoriographen geworden wäre, 
wenn der eifrige Seelforger auf einer ausgedehnten Land— 
pfarre anjtatt als Sekretär und Rath am Biichöflichen 
Generalvilariat und als Domtfapitular und Dompfarrer 
im Schatten des ehrwürdigen Domes die zweite Hälfte 
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feines Lebens verbracht hätte. Hier, wie fich die Verhält- 
niſſe für ihn thatfächlich geftalteten, mußte die Liebe zur 
Geſchichte, wenn fie in ihm fchlummerte, erwachen. Bei 
jeinen geringen Anſprüchen an Xeben und Gefellfchaft, bei 
feiner guten Gefundheit, die feine großen Spaziergänge 
und andere Abhaltungen forderte, vor allem bei feinem 
unermüdlichen, wahrhaft jtaunenswerthe Bienenfleiße ge- 
wann er mande freie Stunde, und es ijt leicht erflärlich, 
daß er dieſe den alten Schartefen, wie er jie humoriſtiſch 
nannte, den Urkunden und Akten des Generalvifariates 
zumandte. Die von ihm beforgte Redaktion des Schematismus 
der Didcefe Münſter legte es ihm nahe hier die neuen 
Kenntniffe zu verwerthen: jo erjcheint denn der Schematismus 
zu Anfang der jechsziger Jahre plöglih in einem neuen 
wifjenichaftlichen Gewande, verjehen nämlich mit wifjen- 
ſchaftlich gefichteten Biſchofs-, Weihbifchofs- und Bropftreihen, 
die auch jest noch nicht ganz werthlos find. 

Gewiß, es iſt ſchade, daß infolge der Verhältnifje 
Tibus feine eigentliche hiftoriiche Schulung erhalten hat; 
aber wer jeine Arbeiten deshalb als Dilettantenarbeiten 
verjchleigen wollte, würde fich jehr täufchen. Ihr Charakter 
ift durchgehends ein wiſſenſchaftlicher und zahlreiche Ergeb- 
nifje dürfen als gefichert angejehen werben, und, was ic) 
noch höher jchäge, einzelne feiner Forſchungsmethoden 
dürfen als typiſch d. 5. als Muſter auch für andere 
PBrovinzialgefchichten gelten. Das lag zunächſt daran, daß 
der eifrige Forfher zu Beginn, dann aber auch faſt jtets 
während feiner 30jährigen Arbeitszeit nur mit Urkunden 
und Aften gearbeitet hat und nicht mit mehr oder minder 
problematifchen erzählenden Quellen, die der Phantafie jo 
gern einen weiten Spielraum eröffnen; dann aber vor 
allem daran, dat Tibus eine Reihe von Eigenfchaften, die 
gerade der Hijtorifer befigen muß, in vorzüglichem Maße 
eigneten: ein auffälliges Verſtändniß der Vergangenheit, 
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eine kräftige, allerdings nicht immer genügend gezügelte 
Kombinationsgabe; völlige Beherrfchung des zu behandelnden 
Gebietes; unerſchütterliche Wahrheitsliebe und Objektivität 
der Auffaffung; ruhige Klarheit in der Wiedergabe feiner 
Anſchauungen. Erftere Eigenſchaft ließ ihn felbjt dort, wo 
feine Forjchungsmethode verjagte, das Richtige erkennen 
oder doc ahnen. Er hatte ja gerade hier manches vor 
andern voraus: mande Verhältnifje des Mittelalters, die 
dem Laien- und befonders auch dem nichtkatholifchen Foricher 
fremd ſchienen, hatte er täglich) vor Augen. Gerade weil 
er die Kontinuität einer Reihe von kirchlichen Erjcheinungen 
fejthielt, fam er zu richtigeren Refultaten als feine Vorgänger, 
jo in der Auffafjung der religiöfen Verhältniffe der be- 
ginnenden Neuzeit. Als Aufgabe der Kombination betrachtet 
die hiſtoriſche Methode es, die gefchichtlichen Thatfachen in 
ihrem BZufanmenhang mit einander zu verbinden. Die 
geiftige Funktion, deren wir uns dazu bedienen, ijt außer 
dem Scharfjinn eine in ihrem Grunde noch nicht genügend 
erklärte Geijtesanlage, die Verfnüpfungsgabe, wie Wilhelm 
v. Humboldt fie nennt. Sie ift der Phantafie verwandt; 
fie jtellt zwischen zujammenhanglos gegebenen Daten Die 
verbindende Linie her, jchafft aljo etwas vorher nicht 
unmittelbar Gegebenes. Aber fie unterfcheidet fi von der 
Phantajie beftimmt dadurch, daß fie nichts Neues Ichafit, 
ſondern ſich ftreng bindet an die real gegebenen Daten der 
biftorischen Ueberlieferung und an die erfahrungsmäßigen 
thatfächlihen Analogien des menfchlihen Gefchehens über- 
haupt. Natürlih iſt gerade bei der Kombination Die 
Gefahr groß, die Grenzen des ficher Beftimmbaren zu 
überjehen und dort wo nur eine Möglichkeit, eine Hypotheje 
vorliegt, gejicherte Mefultate zu erjchauen. Diefem Fehler 
ijt Tibus nicht immer entgangen, fo blendend und äußerlich 
überzeugend manche feiner Schlüffe auch erjcheinen. Ich 
habe bier weniger feine einzelnen etymologifchen Deutungen 
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im Sinne — bei ihnen legte er ſich vielfach Neferve auf, — 
als jeine größeren Werfe. Eine feiner befanntejten und 
glänzendften Kombinationen ift die über das Grab des 
Biſchofs Diether v. Iſenburg. Noch lebhaft erinnere ich 
mid) des Vortrages, den er an einem Sommerabend des 
Jahres 1886 über dieſes Thema hielt. Im Dome war 
in der nördlichen Giebelmand beim Einbrecdhen der neuen 
Thüre ein Grab entdedt worden; der das Grab nad) Außen 
verſchließende Quaderſtein zeigte das Bild eines Bijchofs; 
nad dem Urtheile der Sadjverftändigen war das Grab 
mit der Giebelwand entjtanden. Damit war es unmöglich 
gemacht an die Bejtattung eines Bischofs nad) der Mitte 
des 13. Jahrhunderts, — damal3 war der Theil fertig 
gejtellt — zu denken. Tibus verfuchte nun durd eine außer- 
ordentlich geichidte Verknüpfung der Thatjachen den Nach: 
weis, daß nur zweier Bilchöfe Grab unbejtimmt fei und 
daß von diefen beiden nur Diether, der Bruder des Mörbders 
des h. Engelbert, der jelbjit des Mordes verbädtig auf 
einer Reife nah) Rom gejtorben war, hier begraben fein 
fünne. Die ganze Berfammlung ftand damals unter dem 
Banne der geiftreichen Deduftionen; man gab zu, daß eine 
Möglichkeit vorliege, Sicherheit jedoch nicht, und den 
Eindrud gewinnt man aud, wenn man jegt nad) beinahe 
10 Fahren die gleichnamige Schrift lieſt. 

Ein gutes Maß von Hiftorifcher Objektivität war 
Tibus eigen. Wohl that es dem eifrigen Prieſter perjünlich 
weh, wenn fchlimme Erfcheinungen in feiner Kirche blos 
gelegt, eine firchliche Perfünlichkeit als unwürdig gefchildert 
wurde; fonnte er aber vom hiftorischen Standpunkte nichts 
gegen die Darftellung einmwenden, jo gehörte er nicht zu 
denen, die ein Vertuſchungsſyſtem lieben, fondern mit 
Leo XII. fagte er: Ueber alles die Wahrheit! „Nur immer 
publicieren," hieß es, wenn ein Aufjag vielleicht jeineri 
Anfhauungen nicht entſprach. Freilich machte es ihm eine 
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große Freude, wenn er fich gegen eine folde düſtere 
Darftellung der Vergangenheit mit Grund wenden konnte, 
befonders wenn es den Anfchwärzer einer von ihm ver- 
ehrten Perſönlichkeit galt. Da war er auch mit Dem 
Herzen bei der Sache. So fonnte er ſich förmlich erwärmen 
bei der Ehrenrettung des genannten Iſenburgers, jo wandte 
er fih in feinem legten Auffage mit vielleicht zu großer 
Schärfe gegen den Domdechanten Xord, der Ehriftoph 
Bernhard in feinen vertrauten Briefen verunglimpft hatte. 

Ueberhaupt war Tibus ein fchneidiger und gewandter 
Polemiker. Bei der Polemik floß feine fonft jo ruhige, 
ftet8 Mare Darjtellung in lebhafterem Strome dahin, 
Schlag folgte auf Schlag, nicht perſönlich jondern rein 
ſachlich, und der Hieb blieb meift figen. Denn auf feinem 
Arbeitsgebiete war er Herr: er beherrichte das ge- 
drudte und ungedrudte Material, erzählende und urfund- 
lihe Quellen, wobei ihn ein vortrefflihes Gedächtniß 
unterjtügte. 

Alle diefe Eigenfchaften zeigen ſich ſchon in feinen 
beiden Erftlingswerfen, in feiner Geſchichte der münfterjchen 
Weihbifhöfe und in feiner Gründungsgeſchichte der Firdh- 
lichen Inſtitute im Bereiche der alten Diöcefe. Das erjtere 
zählt zu den beiten Monographien, die wir auf dem 
Gebiete bejigen, die meiften überragt es. Dauernden Werth 
hat die Gejchichte der Weihbifchöfe feit der Reformation; 
hier konnte er aus dem Vollen fchöpfen. Ergänzungen 
haben natürlich die neu veröffentlichten Quellenmaterialien 
mehrfach gebracht; Tibus ſelbſt hat nicht aufgehört hierfür 
zu fammeln. Sein bei weitem hervorragendftes, auch 
umfangreichftes, und in einem Seitraum von 18 Jahren 
(1867—1885) ediertes Werk ift die Gründungsgejchichte. 
Unter dem einfachen Titel birgt fich aber viel mehr: es 
enthält PBrähiftorie, Gaugefchichte, Kulturgefchichte, mün- 
ſterſche Stadt, Pfarr- und Kloftergefchichte, mit einem 
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Worte die ältefte Gefchichte des geſammten Territoriums. 
Der größte Mangel des Buches ijt feine Formlofigkeit. 
Es jind vielfach nur [oje aneinandergereihte Auffäge über 
heterogene Dinge. Freilich iſt der Mangel erflärlic und 
entjchuldbar: das Buch it dem Verfaffer unter den Händen 
in einer Weiſe gewachjen, die er gar nicht vorausgefehen 
hatte. Es jtellte jich heraus, daß auf diefem Gebiete noch 
alles neu zu bearbeiten war; wo er einjegte, jtieß er auf 
lodern Sand der Sage und Hypotheje; da mußte er tiefer 
graben, bis er auf den feiten Boden der urkundlichen 
Thatjahen fam. So ftoßen wir mitten im Werfe auf 
Unterfuchungen über Gaue und Freiftühle. Dieje formellen 
Mängel hat auch der Recenſent im Lit. Centralbl. 1869 
betont und zugleich die Neigung des Verfaſſers getadelt, 
alle Firchlihen Stiftungen möglihft in die Zeit des 
h. Lindger hinaufzurüden. Dagegen erklärt er fich einver: 
ftanden mit dem Nachweis, daß die Wejtgrenze des 
Sprengels von Münjter zugleid; die Grenze des Sadjfen- 
Iandes jei. „Die geographifche Seite des Buches tritt 
überall in jehr vortheilhafter Weife hervor." Der Recenjent 
ftimmt auch ganz mit der Vorausfegung überein, daß in 
alten Zeiten die Grenzen der weltlichen und geijtlichen 
Macht zufammenfielen, d. h. alfo daß die Gau: und Ardhi- 
dDiafonatsgrenzen ſich deden, eine Anficht, die in neuerer 
Zeit faft völlig fallen gelafjen ift. 

Sehr intereffant, der Nachprüfung allerdings bedürftig, 
vielleiht aber auch ſonſt verwendbar ijt die Theorie von 
den urjprünglichen Pfarreien. 

Schon unter Liudger hat ein bejtimmtes Pfarrſyſtem 
feines Sprengels bejtanden; außer der Mutterpfarrei 
Mimigerneford einige 40 andere Pfarreien, für deren 
ungefähre Größe die Hauptpfarre von Münfter maßgebend 
war. Bei der Beweisführung ift nun folgendes Rejultat 
überrajhend: SO Jahre nad) dem Tode des Heiligen, auf 
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der Herbitfynode des Biſchofs Wolfhelm zu Mimigernaford 
im Jahre 889 unterzeichneten eine wichtige Schenfungs- 
urkunde des Biſchofs außer dem Dompropft und Diakon 
51 Presbyter. Die dem Diakon d. h. Ardidiafon voran- 
‚gehenden 12 Presbyter find die damaligen Kanonifer des 
Domes, die folgenden 40 Vertreter von ebenjo vielen 
Pfarreien. Der Flächeninhalt der alten Dompfarrei wird 
auf rund 70000 Morgen gerechnet, das ergiebt mit jenen 
anderen 40 Pfarreien 2,570,000 Morgen. Dazu jtimmt 
nun merkwürdig, daß der Negierungsbezirt Münjter, von 
faft gleicher Größe wie der wejtfäliihe Bisthumsantheil, 
2,3837,463 Morgen umfaßt. Bon den Mutterpfarreien find 
im Laufe der Yahrhunderte immer zahlreichere Fleinere 
Pfarreien abgetrennt, deren jpätere Gründung theils aus 
urfundlichen Nachrichten zu entnehmen ijt, theils von Tibus 
aus dem geringen Umfange und der fonderbaren, auf be- 
jondere Gründe hinweijenden Form der Pfarreien geſchloſſen 
wird. Natürlih hat die Theorie Widerjprud erfahren 
und bejonders von ſolchen Pfarrern, deren Ort von Tibus 
die Ehre der Urjprünglichfeit abgeſprochen war. 

Die Gründungsgefchichte wird noch auf Menjchenalter 
hinaus dem Forſcher auf den Gebieten der wejtfälischen 
Urgeſchichte, politifchen und Kirchengeſchichte unentbehrlich 
jein. Sie ift ein Werk, um das uns bis vor wenig Jahren 
die meijten deutſchen Diöceſen beneiden fonnten. !) 

Neben diefer Hauptarbeit vollendete der BVerftorbene 
eine große Anzahl jelbjtändiger Werke. Seine Fruchtbarkeit 
Ihien mit dem Alter zuzunehmen: in den achtziger Jahren 
legte er in 4 Jahren 5 Bücher vor, neben einzelnen Heften 
feiner Gründungsgeſchichte. Eine Gruppe behandelt die 


) Ich beabfichtigte zunächſt hier eine Anzahl Einzeltorrefturen, die ich 
jelbjt gefunden oder die mir von andern freumdlichit zur Verfügung 
geftellt waren, anzufügen. Dod bin ich davon abgeftanden und 
behalte mir vor jpäter darauf einzugehen. 
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Stätten feiner Jugend, Kirchen und Stifter in Emmerich, 
wo er geboren, in Eleve, wo er 10 Jahre mit vollfter 
Jugendluſt und beftem Erfolge in der Seelforge gewirkt 
hatte; eine andere den Dom zu Münjter und feine Bau- 
geſchichte. Sah er doch von feiner idyllifch gelegenen 
Wohnung und feinen freundlichen Studierzimmer hinüber 
zu jener h. Stätte, durch Religion und Gejchichte gleich 
theuer. „Ein jchöneres Leben und Sterben als im Schatten 
unjeres Domes gibt es für mich nicht," fagte er mir 
einmal. Eine dritte Gruppe von Büchern und Auffägen 
befaßt jih mit der Topographie und Geſchichte der Stadt 
Münfter. „Die Stadt Münjter," 1882 erjchienen, ift ein 
klaſſiſches Büchlein, das in leicht lesbarer Sprache die 
Nejultate einer Fülle von Detailforfhungen bringt. Welche 
Studien hatte er hierfür gemacht! Als ich vor Jahren 
mich dur den Wuft unferer paar Tauſend ungeordneter 
Urkunden bindurchzuarbeiten beabjichtigte und dabei inter- 
eſſante Notizen für Münfterfche Straßenbezeichnungen fand, 
wollte ich fie Tibus einhändigen, als ich noch rechtzeitig 
entdecte, daß er die ganze Sammlung bereits ausgenugt 
hatte. In dieſe Kategorie gehört auch das lette feiner 
jelbjtändig erjchienenen Werke, die Beiträge zur weftfälifchen 
Namenskunde. Dadurch wurde vor allem einmal ficher 
gejtellt, was jo lange als umijtritten galt, daß Münſter 
jeinen Namen nicht von Ueberwafjer, dem monasterium 
trans aquas, führt jondern von Domz-monasteriun. Von 
der Forſchung werden auch eine gute Anzahl der übrigen 
Namensdeutungen münjterländiicher Städte und Dörfer 
als gejichert angejehen.!) Ueber den engern Rahmen ber 
Provinzialgejhichte hinaus Hat für die gefammte Refor— 
mationsgejchichte feine Jakobipfarre Bedeutung. Der um: 
fihtige Kommentar zu den Aufzeichnungen eines münfterjchen 

) Hoogeweg in den Sahresberichten der Geſchichtswiſſenſchaft, 1890, 

II, 209. 
22* 
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Pfarrers der Reformationszeit enthält eine Fülle brauch— 
baren Materials für die Beurteilung der damaligen kirch— 
lihen Verhältniſſe. Intereſſant iſt auch, daß Tibus jchon 
damals ausgeiprochen hat, was eine tiefeindringende 
Forihung jpäter nod fund thun wird, daß die abfälligen 
Urtheile von Cornelius und Keller über Kerfjenbroid 
durchaus unrichtig find, daß Kerjjenbroid feine Unwahrheit 
gejchrieben und keine die Gejchichte des Aufruhrs wejentlich 
berührende Thatfache verjchwiegen hat. 

Wohl ward dem Berftorbenen allmälig die Bürde Des 
Alters fühlbarer, aber fein Geiſt erlahmte nit. So 
Schwer e8 ihm manchmal wurde, feine liebgewonnenen 
Vorträge hielt er doch; mit bejonderer Borliebe fehrte er 
immer wieder zu der Jugendzeit des Münſterſchen Bisthums, 
zur Perfönlichkeit des h. Liudger, zur Chriftianifirungsge- 
ſchichte Weſtfalens zurüd. Wer ihn jo ſah, konnte denken, 
daß der ehrwürdige Greis den Achtzigern nahe gerüdt fei: 
wer ihn aber nur aus feiner legten im verfloffenen Jahre 
entjtandenen Schrift: „Johann Rodger Tord” kennen gelernt 
hätte, würde ihn viel cher für einen fampfesmuthigen 
jungen Gelehrten gehalten haben, der mit jugendlichen 
Eifer eine von ihm verehrte Perjönlichfeit von den ihr 
zugefügten Flecken zu reinigen ſuchte. 

Meine Aufgabe ift damit erfüllt: das Bild des Ver: 
einsdireftors und des Forſchers habe ich nach beftem Wiffen 
Ihnen gezeichnet. Das Bild des Menjchen, des Kinder- 
freundes, des Prieſters fteht auf einem andern Blatte; 
darüber haben Berufenere ſich geäußert. Ich jchliefe mit 
den Schlußworten des Nefrologs, den ihm am Begräbniß- 
tage ein näherjtehender Freund gewidmet hut: „Still hat 
er gelebt und gewirkt: ein edler Mann, ſtets heitern 
Gemüthes, gejelligen Wejens, ein tieffrommer Prieſter, ein 
eifriger Seelforger, ein unermüdlicher Arbeiter. Have, pia 
anima!“ 
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Seine Schriften: 
a) Selbſtändig erichienene Schriften: ') 

1. Verhältniß der katholiſchen zur evangeliihen Konfeffion in Be- 
ziehung auf die im dem legtverflojjenen Jahren vor den Echwurgerichten 
des Preußiſchen Staats verhandelten Verbrechen. Ein Beitrag zur 
Griminal-Statijtit, beachtenswerth für Katholiten und Evangelifche. 1857. 
(Ohne Namen des Verfaſſers.) 

2. Geſchichtliche Nachrichten über die Weihbifchöfe von Münfter. 
Ein Beitrag zur Specialgefhichte des Bistums Münfter. 

3. Gründungsgefchichte der Stifter, Pfarrfirchen, Klöfter und Kapellen 
im Bereiche des alten Bisthums Münfter mit Ausſchluß des ehemaligen 
frieſiſchen Theils. 1869/85. (c. 90 Bogen mit einer Karte des alten 
Bisthums Müniter.) 

4. Alter der Kirchen zum h. Martinus und zur h. Aldegundis in 
Emmerid. Bier offene Sendfchreiben an einen Freund in feiner Bater- 
ftadt. 1875. 

5. Der Gau Leomerife und der Archidiakonat von Emmerid in 
feiner urfprünglihen Ausdehnung und kirchlichen Einrichtung. 1877. 

6. Die Pfarre Eleve von ihrer Gründung an bis nad) Errichtung 
der Collegiatkirche daſelbſt. Cleve 1878. 

7. Die Stadt Münſter. Ihre Entſtehung und Entwickelung bis 
auf die neuere Zeit. 1882. 

8. Zur Geſchichte der Stadt Emmerich. Eine bedeutſame alte 
Urkunde herausgegeben und erklärt von A. Tibus. 1882. 

9. Der legte Dombau zu Münſter. Mit 6 Blatt Zeichnungen vom 
Architekten H. Hertel. 1883. 

10. Das Grab Biſchof Dietrich’s III., geb. Grafen von Iſenburg, 
im Dom zu Münfter. 1886. 

11. Die Jatobipfarre in Münfter von 1508—1523. in Beitrag 
zur Eittengejchichte Münftere. 1885. 

12. Beiträge zur Namenkunde weftfälifcher Orte. 1890. 

Außerdem gab er den Schematismus der Diöcefe Münfter in den 
Jahren 1857, 1860, 1864, 1868, 1888, 1890 meift mit hiftorifchen Ein- 
leitungen heraus. 


b) In der Zeitfchrift für vaterländifhe Gefchichte und Altertgumstunde: 
Pr. 24, 1, ©. 337— 360. Wann ift der Dom zu Münfter durd) 
den Bilchof von der Marf conjetrirt worden? 


1) Mit Ausnahme von Nr, 6 erjdhienen fie alle im Regensbergſchen 
Berlage in Münfter, 
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Bd. 40, 1. 173—189. Nachträge zu der Schrift „Beichichtliche 
Nachrichten über die Weihbiſchöfe von Münfter. 

Pr. 41, 1. 165— 185. Einige der noch nicht ermittelten Erbmänner- 
höfe in der Stadt Münfter. 

Br. 45, 1. ©. 182—189. Zuſätze zu Tibus: „Die Jafobipfarre” ... 

Bd. 47, 1. ©. 235. Der Öregorianifche Zehnte. 

Pd. 50, 1. ©. 69—108. Der Davensberger, jeßt von Beverfürder 
Hof auf der Königaftraße zu Münfter und feine Befiker. 

Br. 50 1. ©. 162— 194. Catalogus reverendissimorum dominorum 
canonicorum cathedralis ecclesiae Monasteriensis, 

Bd. 51, 1. ©. 181—189. Ergänzungen zu Tibus; „Das Grab 
Biſchof Dietrich III. im Dom zu Münfter“ und zu: Die Stadt Münjter.“ 

Br. 52, 1. ©. 202—226. Johann Rodger Tord, Domdechant zu 
Münfter, Dompropft zu Minden und Domkapitular zu Paderborn. 


c) Weper und Welte, Kirchenleriton 2. Aufl. Bd. 8. Ep. 1980— 2007 
der Artitel „Münfter.“ 

Die zahlreihen von Zibus im Berein vom 3. 1880—1894 ge 
haltenen Vorträge wiſſenſchaftlichen Inhalts ftehen in den Jahresberichten 
der Bände 38—52 verzeichnet. Ein großer Theil von ihnen ift in den 
in Münſter erfcheinenden Zeitungen ausführlich wiedergegeben. Dieje wie 
die jonftigen hiſtoriſchen Zeitungsartikel konnten bier nicht verzeichnet 
werben. 


IX. 
+ Heinrid Geisberg. 


Ich erfülle eine Pflicht der Freundſchaft und der 
Dankbarkeit, wenn ich hier einem Manne einige wahre 
Zeilen der Erinnerung weihe, der eine Stüte des weit: 
fäliſchen Altertums:Vereins war, wie wenig Andere. 
Heinrich Geisberg, meijtens „Aſſeſſor“ G., der am 
14. Mai d. %. plöglich, doch janft jeine Tage bejchloß, 
erblidte zu Delde in der Nähe des Stromberges, wo feine 
Ahnen fürftliche Amtsrentmeifter waren, 1817 17/9 das 
Licht. Seine Jugend umgaben die Reize und Eindrüde 
der lehrreichen Ländlichkeit etwa ein Jahrzehnt, die weitere 
Lebenszeit gehörte der Stadt Münſter an. Hier befuchte 
er bis 1536 das Gymnaſium und, nachdem er als Student 
die Univerfitäten Bonn und Berlin bezogen, wirkte er am 
Gerichte feines Wohnortes feit 1840 als Auscultator, 1845 
als Referendar, von 1852 als Afjeffor und, da er einen 
jeiner Pflege befohlenen Oheim (F 1368 28/5) bei der 
Annahme einer auswärtigen Nichterjtelle nicht verlaffen 
mochte, ununterbrochen bis 1865 ; feine juristischen Kenntniſſe 
zu verwerten, gaben ihm wiederholt feine hiftorifchen Studien 
und feit 1870 das Amt eines Juſtitiars des Domfapitels 
Anlaß genug. Von 1865 bekleidete er die Stelle des Quäftors 
und Sefretairs der Königlihen Akademie, bis ihm ein 
Sichtleiden, welches in den Testen ſechs Jahren feinen 
Gang völlig lähmte, gebot, 1883 um fein Nuhegehalt ein: 
zuflommen; bald darauf erhielt er den rothen Adler-Orden. 
Im Militairdienft wurde er 1843 Seconde-, 1855 Premier: 
Lieutenant der Landwehr. (13. Regiment.) 

Verſchiedene Umſtände lenkten Geisbergs Sinn und 
Trieb auf die vaterländiſche Geſchichte, Rechts- und 
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Denfmälerkunde, und vorab auf die reichgejtaltige Ver— 
gangenheit der alten Biſchofs- und Fürſtenſtadt Münjter. 
Zunächſt gaben ihm jchwächere und ftärfere Anregungen 
jener Oheim, der Archivar Caſpar Geisberg!), der 1856/57 
auch Direktor des Altertumsvereins war, ferner der Ardivar 
Peter v. Hatzfeld, der von allerlei Urkunden Excerpte 
angelegt, doc) aus feinem Wiffensichage jelbjt Nichts pu— 
bliciert hat, der Gymnaſiallehrer Bedel, der Vice-Präftdent 
Clemens v. Olfers?), welder die legten Zeiten und Zu— 
jtände des Fürjtentums Münjter genau kannte, Herr v. 
Metternich, jpäter Landrat zu Hörter, ſodann außer dem 
finnigen Junkmann der um wejtfäliiche Gejchichtsfunde hoch— 
verdiente H. A. Erhard, die drei Hiftorifer und Herausgeber 
der Münfterifchen Gejchichtsquellen Julius Fider, der 
überhaupt den wejtfäliichen Quellenjtod weiter beleuchtete, 
Karl Eornelius und Johannes Yanjjen,d) Der 
Baurat Borggreve (oben ©. 296) u. 4. 

Unzweifelhaft haben auch aus den aufgehobenen Klöftern 
die Bücher und Kunftwerfe, welche in feiner Jugend noch 
jtellenweife wie Schutt oder wertlojes Gut verjchleudert 
wurden, jein Bedauern und feine Wihßbegierde nach ihrer 
und ihres Fundortes Vergangenheit angefacht, wie ja aud) 
einige Liesborner Altarbilder bis in feine Studienjahre 
Eigentum feiner Familie waren. Als dann der Kölner 
Dom und fein 1842 begonnener Ausbau Aller Lippen 
bewegte, Ignatz v. Olfers, des Vicepräfidenten Bruder, 
al8 General-Direktor der Königlichen Mufeen enge Ber: 

1) Über ihn und die meiften der nachbenannten Perfonen ertheilt bio» 
graphiiche Aufichlüffe E. Rakfmann, Nachrichten von dem Leben und 

die Schriften Münſterländiſcher Schriftiteller 1866. Neue Folge 1881. 

über Ficker und Cornelius, außerdem Brockhaus' Gonverjaiiond- 

Lexikon Alt s, vv. 

2) Bol. die Weitfäl. (Vereins) Zeitichrift für Gefchichte und Altertums- 

kunde B. 23, 367. 

2) 2. Baftor, Joh. Sanfjen. Ein Lebensbild 1892, 
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bindungen mit feiner Vaterſtadt Münjter unterhielt!) und 
mit den fünfziger Jahren Kuglers „Baugeschichte, " Lübkes 
„Mittelalterlide Kunſt in Wejtfalen,“ darauf Linden— 
Ihmitts „Altertüümer der heidniſchen Vorzeit“ auf Geisberg 
mächtig einwirkten, da wechjelten bei ihm die hiſtoriſchen 
mit kunſthiſtoriſchen und urgeschichtlichen Studien und 
Bublicationen. 

Diefe Studien bereiteten ihm den foliden Boden, um 
als Vorjtandsmitglied des weitfäliichen Kunſtvereins 1855/89 
deſſen Bejtrebungen jahgemäß zu fördern und als Stadt: 
verordneter (jeit 1866) mit Rat und Wiſſen einzutreten, " 
als das Schöne Rathaus nad den Plänen feines Freundes 
Salzenberg baulidy rejtauriert und der neueingerichtete Saal 
mit hijtoriichen Bildniffen?) geſchmückt wurde, als Mitglied 
ber vom Provinzialverein eingejekten Commiſſion zur Er- 
forſchung und Herausgabe der provinzialen Kunſt- und 
Geihichtsdenfmäler, 1875 an deren Statutenentwurfe und 
erjten Arbeiten theil zu nehmen?) und befonders als Direktor 
des Altertums-Bereing nit von ungefähr, jondern 
mit Verftändnis und Idee über den Wert der Beiträge zur 
BVereinszeitjchrift und den Erwerb von Literatur und Alter: 
tümern zu entscheiden. Neben urgefchichtlihen Funden 
fejlelten ihn die monumentalen Denkmäler des Mittel 
alters, vorab die gothijchen Gebäude*), weniger die Klein» 
werke, Münzen ausgenommen. 

Über die Denkmäler und fonftigen Auferungen des 
Bolfstums gingen ihm als bijtorifche Quellen jedoch die 
Schriftzeugnifje, bejonders die Urkunden, vor welchen 

1) Bol. Weftfäl. Zeitfhrift XVII, 375; XVII, 367. 
2) Vgl. unten Verzeichnii feiner Schriften Nr. 5. 
*) Vgl. den 4. Jahresbericht des Weltfäl. Provinzial-Bereins 1876 

©. 28, 37. 

*) Man vgl. feine begeifterte Schilderung des Spitzbogens in der Ab- 

handlung: das Rathaus zu Münfter, in der weitfäl. Zeitichrift 32, 

35 f. 73, 


346 


auch naheliegende Vor: und Vergleichsarbeiten zurüdjtanden. 
Um fein Hauptfeld, die Stadtgejchichte von Münjter, die 
ältere Verfaſſung und Topographie, den Dom und das 
Domkapitel, die Eurien, die Münfteriihen Münzen auf- 
zuflären, wurde zur Beſtimmung eines Zuftandes, einer 
DOrtlichkeit, eines Zeitpunkftes, zur Deutung eines Wortes 
und was jonjt alles in Frage kam, jedes Mal Beleg an 
Beleg aus den Urkunden gezogen und, weil jo begründet, 
die Darftellung ohne viele Deduftion bündig und affirmativ 
gefaßt — rühmliche Proben des Forjchungsdranges und 
hiſtoriſchen Ernftes. Dennoch fchlichen fich ihm Irrtümer, 
und jofern ſich Andere darnach richteten, auch in deren 
Schriften ein, 3. B. jene, daß Münfter erſt unter dem 
Biihof Herman II (1174—1203) zu einer Stadt (eivitas) 
erhoben!) und daß der Unterbau des Domturmpaares 
nicht von Ddiefem Herman, fondern von feinem zweiten 
Vorgänger Friedrih (1151— 1168) hergeſtellt fei. 

Seine „vier Ringe von Bronze" ?) jtellen eine gerundete 
Studie der Urgefchichte, feine „FZehme*?) eine bezüglich des 
einftigen Gerichtsverfahrens und der Literaturfülle für ihre 
Zeit bedeutende Unterfuchung dar, und wie body erhoben 
jich feine, Merkwürdigkeiten der Stadt Münfter" 18544) 
über die „Führer“ und Sehenswürdigfeiten anderer Städte, 
wovon oft die Drudichwärze das Beſte ift. 

Trat Geisberg vermöge feines Berufes einen In— 
jtitute oder einer Körperſchaft nahe, fo pflegte er irgend- 
wie in deren Vorzeit hineinzuleuchten, daher ftellte der 
Sefretair der Akademie bis 1877 ein biographifches Ver— 
zeichnis der Profeſſoren und Lehrer an der Univerſität, 


1) In Wirklichkeit Schon vor 1137, Vgl. 3. Hanken in den Publicationen 
der Königl. Preußiſchen Staatsarchive 1890. B. 42, 83. 

2) Shriftenverzeihnih Nr. 9. 

9) Schriftenverzeichniß Nr. 2. 

*) Schhriftenverzeihnig Nr. 1. 
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beziehungsweife an der Akademie zujammen, und da die 
Hochſchule auch mit den Gütern des Münfterifchen Frater- 
hauſes begründet war, entjtand eine Gefchichte diejes Klofters 
mit weitläufigen Belegen; als Stadtarhivar (feit 1873) 
behandelte er außer gewiſſen ftädtifchen Armenftiftungen 
die Reihenfolge der Bürgermeifter und Richter. !) 
Wohnjig, Studien, perfönliche Verbindungen und ver: 
ſöhnliches Weſen befähigten ihn in hohem Maaße, das ihm 
vom Wltertumsverein für zwei Perioden 1859—65 und 
1875—77 übertragene Direktorium der Abteilung 
Münfter zu übernehmen und trog mander Schwierigkeiten 
mit veichem Segen zu verwalten, ja wenn es das Wohl 
des Vereins erheifchte, verſah er außerdem auch die Ge- 
Ichäfte des Vereinsrendanten und des Confervators.:) Was 
er gewollt und geleijtet hat, ergeben ja in Kürze die Jahres— 
berichte des Vereins. Namentlich war es fein Bemühen, 
auswärtigen Mitgliedern und Forjchern die willenjchaft- 
lihen Sammlungen nugbar zu machen, etwaige Gegenjäte 
unter den Mitarbeitern und den beiden Vereinsabteilungen 
auszugleichen, die Herausgabe des wejtfäl. Urfundenbuches ?) 
zu fürdern, den Schriftenaustaufch mit andern Inſtituten 
zu regeln, und die Sammlungen an Büchern, Handjchriften 
und Denkmälern nicht nur zu erweitern, fondern, was feiner 
Zeit eine befondere Sorge war, ihnen. auch eine in jeder 
Hinfiht pafjende Aufftellung zu verfchaffen; 1861 waren 
jie aus dem baufälligen Ständehaufe in die alte bifchöfliche 
Kanzlei, 1862 in ein anderes Haus, 1863 wieder 
ins neue Ständehaus, und zwar in verjchiedene große 
und Feine Gelaffe, zu verbringen, und 1874 endlich ins 


!) Seine ausführlihe Yamilien-Chronif enthält jogar Slluftrationen. 

*) Meftfäl. Zeitichr. 25, 396; 33, 167, 170; 35, 158, 154. 

2) Defien Redaktion und Leitung auf Geidbergs Antrag 1857 dem 
Boritande des Königlichen Staatsarhivs Dr. Wilmang übergeben 
war. Vgl. daj. ©. 19, 379, 
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Krameramthaus!), wo jie einmal Räume und Einrihtung 
fanden,daß man ſich vor den Schränfen und Geftellen frei 
bewegen fonnte. Namentlich gewann das Mufeum, obgleich 
Geisberg eine richtige Jahresbilanz einer zeitgemäßen Erwer- 
bung vorzog, eine andern Vereinen weit überlegene Reichhal— 
tigkeit, zumal feit 1862 die Abteilung „Münzen“, die ſeit 
1863 ?) dem tüchtigen Münzwart®. A. Wippo (7 1892 22/1) 
zur Sichtung und Ergänzung anvertraut wurde.) Und 
was hätte der Mann u. A. für Sammlungen, für Orte- 
forihungen und andere Aufgaben begonnen und geleiftet, 
wenn dag Maaß der Bereinsmittel größer geweſen, er, 
dejjien Herz an dem Vereine hing. 

Überhaupt begleiteten gelehrte Zectüre, wijjenfchaftliches 
Sammeln und Arbeiten, Verbeffern feiner Schriften, Ver: 
fehr mit Gelehrten, Unterjtügen der Forſcher mit jeinem 
Willen und feinen Materialien fein Dafein bis ang Ende 
und überhoben zumal in einem Fleinen, lieben Familien— 
freife jein Haupt den Leiden des Alters. So lange id) an 
meinem „Holz: und Steinbau Weſtfalens“ arbeitete, ließ 
er es an Ermunterung, Winfen und Beihülfe nicht fehlen, 
und feine bezüglichen Handjchriften und Zeichnungen, welche 
die Münſteriſche Domburg behandelten, Grundrifje, die er 
bei Familienbefuchen zu Lüdinghaufen von den Witter- 
burgen der Umgegend genommen, felbft Zeichnungen, *) 
die er Andern verdankte, Alles jtand, wie meine Kitate 


i) Daſ. B. 21, 386; 33, 167; und beſonders Geisberg über das 
Daterländifche Muſeum dal. 34, 171 ff., 181. 

2) Vol. über diefelben in diefem Sahre Fr. Hülsfamp da}. 23, 369. 

8) Über Wippo daf. 24, 395; 37, 173; 50, 197. Bonner Jahrbücher 
9. 96. ©. 326. Bol. jedoch über die weitfäliihen Sammlungen 
von Römermünzen und die Beſtimmung der legteren Zangemeifter. 

+) Einige davon find aus meinem Buche in die allgemeine Literatur 
übergegangen, jo Bijchering und die Erdburg am Brögelbache in 
der Weſtf. Zeitichr. VI, 340 f. ©. Pipers Burgenftunde 1895, ©, 
120 Nr. 45; 573 Nr. 568, 
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beweifen, zu meiner Verfügung. Und wenn ihm auch in 
den jpätern Jahren eine neue Arbeit gefiei, jo lohnte er 
bei der nächjten Begegnung, mochte er zu Haufe im Sefjel 
oder draußen im Fahrſtuhle figen, den Verfaſſer mit fo 
freudevollem Blide und jo warmem Beifalle, als ftände er 
noch in der Vollkraft eigener Forſchung. 

Kenntniſſe und Eharafter waren die Urſache, daß 
man ihm auch im bürgerlichen Leben allerhand Vertrauens: 
pojten übertrug. Yeder, der mit ihm zu thun hatte, em— 
pfand bald jein Wohlwollen. Sogar ein Protokoll, das er 
einjt in einer Disciplinarfahe aufgejegt, erregte in der 
treffenden und doch jo milden Faffung ein gewiſſes Auffehen. 

Geisbergs Wefen war anfpruchslos jedoch bei der 
Ihlanfen Statur ausdrudsvoll, wenn der Gejelligfeitsfreis 
oder die Unterhaltung, die fich bis auf die allgemeine 
Kirchengeſchichte erjtredte, es mit ſich brachte, auch belebt, 
nie erregt. Stets der Wiljenichaft und den hehrften Idealen 
zugethan, Schleihwegen abgewandt lebe Geisberg, wie er 
unter uns wirkte, als Edelmann an Herz und Charafter 
in der Erinnerung dev Nachwelt — für und für. 

Nordhoff. 
Berzeihniß feiner Drudjchriften: 

1. Merfwürdigfeiten der Stadt Münjter 
1854 10. Aufl. 1894. 

2. Die Fehme; eine Unterfuhung über Namen und 
Weſen des Gerichtes. Abdrud aus der Wejtfäl. Zeitjchrift 
1858. 3. 19, 33 fi. 

3. Der Lamberti-Thurm zu Münjter in ber 
wejtfäl. Zeitjchrift. 1859. B. 20, 343 ff. 

4. Für Münzkunde. Ueber den Billerbeder und 
einige andere Münzfunde neuerer Zeit. daſ. 1862. 3. 22, 287. 

5. Ueber die in dem neuen Rathhausſaal zu Münjter 
aufzunehmenden Gemälde und Wappen. dal. B. 22, 359 ff. 

6. Alte Grabſchrift von Fredenhorjt daſ. B. 22, 371. 
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7. Die Farben im Stiftswappen von Münfter. 
daf. 1864. B. 24, 384 f. 

8. Ein Urnenfund. daf. 1867. B. 27, 374. 

9. Bier Ringe von Bronze. daj. 1869. B. 28, 
359 f. 

10. Das Rathhaus zu Münfter, ein Baudenkfmal 
gothiſcher Kunft. 1874. daſ. 32, 1 ff. 

11. Land und Bolf der Weitfalen im 9. Jahr: 
hundert. Studien aus dem Heliand. daf. 1875. B. 33, 60 ff. 

12. Der alte Dom zu Münfter und Bifchof 
Suitger. 993—1011 daf. 1880. B. 38, 22 ff. 

13. Die Anfänge der Stadt Münjter. daf. 1889. 
B. 47,1 ff. 

14. Kurze Chronik der Stadt Münjter (Fahr 
9— 1889) Münfter 1889. 


X, 
Miscellen. 


— 


Seit Vetera das „alte Jager‘? 
Bon 
Dr. Manz Stolle. 


Vetera fommt 10 Mal bei Tacitus vom Hist. IV, 35 „legionibus 
apud Vetera obsessis“; IV, 62 „ignavissimus quisque caesorum apud 
Vetera paventes“. Bgl. damit II, 57 „prosperas apud Bedriacum 
res“; III, 54 „fractis apud Cremonam rebus“; III, 76 „positis apud 
Feroniam castris“; IV, 77 „captarum apud Novaesium Bonnamque 
legionum‘®, 

Hist. IV, 58! „tot bellorum viectores, apud Geldubam, apud 
Vetera, fuso totiens hoste“; IV, 58* „tolerant... inopiam obsidium- 
que apud Vetera legiones*; IV, 24 erwähnt Tacitus das Lager ohne 
dejjen Namen jo „cognito castrorum obsidio“, 

Tacitus Eonftruiert alfo auf die Frage Wo? den Namen Vetera 
genau wie die Namen Gelduba, Novaesium, Bonna u. f. w., d. h. wie 
Orts und Städtenamen. (Über apud vgl. Heraeus’ Anmerkung zu hist, 
I, 49; IV, 35 in feiner Ausgabe der Hist. *Leipzig 1872; Nipperdeys 
Anm, zu ann. I, 6 in ſ. Ausg. d. Ann. mit Aum., Berlin 1871.) 
Hätte er Vetera als Adjektivattribut zu castra (hiberna) angejehen, 
danı konnte er, wie der reichlich bei ihm zu belegende Gebraud) von castra 
(hiberna) zeigt, IV, 58° nur „Veterum“, oder für „apud Vetera“ nur 
„in Veteribus® jagen. Ann. Il, 57 „Cyrri (= apud Cyrrum) demum 
apud hiberna decumae legiones convenere* ſpricht nicht im mindeften 
dagegen, da es hier heißt: „Sie famen zu Cyrrus bei (nicht in) dem 
Lager der 10. Legion zuſammen.“ Demnach ift hist. V, 14 „Civilis 

. apud Vetera, castra consedit“, wofür wir ſonſt die 3. B. Living, 
Gaejar u. ſ. w. jo oft vorfommende Phraje „in veteribus castris con- 
sedit* erwarteten, Vetera nicht Attribut zu castra, jondern castra 
Appofition zu Vetera, eine nicht einmal jo unerhörte Appofition wie 
hist. I, 64 „duodevicensimam Lugduni (= apud Lugdunum), solitis 
sibi hibernis, relinqui placuit*. 
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Ann. I, 45 „ferociam quintae et unetvicensimae legionum sexa- 
gensimum apud lapidem (loco Vetera nowen est) hibernantium“, 
Dal. damit hist. II, 24 „ad duodeeimum a Cremona (locus Castorum 
vocatur) ferocissimos auxiliarum . . . componit“; IV, 26 „nec ausi 
ad hostem pergere loco cui Gelduba nomen est castra fecere“, 

Hist. IV, 18 „fuit interim efflugium legionum in castra, quibus 
Veterum nomen est“. Nipperdey a. D. macht zu ann. II, 16 „in 
campum, cui Idisiaviso nomen“ die Anmerkung: „Idisiaviso iſt Nomi— 
nativ. Denn Tacitus hat in diefer Verbindung den Dativ nur bei 
Adjectiven; ſonſt gewöhnlich den Nominativ, felten den Genetiv“ (Belege 
ebenda). Alfo auch hier müfjen wir Vetera ald Substantivum betrachten 
und genau jo als Ortenamen anfehen wie hist. IV, 36 „Interim Vetera 
eircumsedit: Vocula Geldubam atque inde Novaesium concessit. 
Civilis capit Geldubam.“ 

Hist. IV, 21 ſteht: „mittitque legatos ad duas legiones, quae 
priore acie pulsae in Vetera castra concesserat.“ Auch hier ift castra 
Appofition zu Vetera. Merktwürdig, daß Heraeus, der Vetera für einen 
Eigennamen zu halten geneigt ift, zu hist. IV, 21 nichts anmerft. Denn 
in ec. Acc. auf die Frage: Wohin? ift bei Tacitus eine Seltenheit, aber 
die gleihe Seltenheit wie in c. Abl. auf die Frage: Wo? Doch iteht 
hist. II, 33 „non discessere ab armis in Pharsalia ac Philippis civium 
legiones*. Beachtet man aber, daß concesserant, während concedere 
ſonſt Ichledhthin die Pewegung von einem zum andern Orte bezeichnet 
und darım bei Ortänamen auf die Frage: Wohin? den bloßen Acc. 
regiert, nad) dem Zufammenhange in IV, 21 nur den Sinn haben fan: 
„Die 2 Legionen — fie ftehen jchon in Vetera!! — waren (nicht nach 
Vetera, jondern) in Vetera zujammen- oder eingerüdt,“ genau wie 
hist. IV, 22 „parum provisum, ut copiae in castra (sc. Vetera) con- 
veherentur* conveherentur dad Zufammenfahren im Lager, nicht zum 
Lager bezeichnet, jo iſt far, dab Tacitus durch in c. Acc. das hinein 
Ihärfer zum Ausdrucke bringen wollte Dabei ift nicht ausgeſchloſſen, 
daß Tacitud durch die äußere ÄApnlichkeit von Vetera und vetera zu jeiner 
fingulären Konftruftion verführt wurde. Dieſelbe Konftruftion ift ſonſt 
feine jo außergewöhnliche Erſcheinung: 

Plin. hist. nat. XII, 16 (69): „est et candida (sc, murra) uno tantum 
loco, quae in Mesalum oppidum confertur.“ Frontin, strategem. I, 
3, $6: „Themistocles .„.. auctor fuit eis (sc, Atheniensibus) liberos 
et coniuges in Troezena et in alias urbes amandandi.* Bei Livius 
findet fich Locros (XXIV, 3; 23, 29) und in Locros (XXIV, 3); 
Leontinos und in Leontinos (XXIV, 30 u. j. w.); in Achradinam 
convenire (XXIV, 2] u. 22), Archradinam (XXIV, 23); „in Epiri 


Passaronem in hiberna rediit* (XIV, 26). Mag aud; Weihenborn in 
feiner erfl. Livius-Ausgabe diejes letztere „in* als livianiſch bezweifeln, 
dat; es dafteht, daran läßt fi) nicht rütteln.) Cie. ad Att. V, 1 „ut 
veni in Arpinum“*. 

Übrigens mochte Tacitus hist, IV, 21 Vetera ftellen, wie er wollte, 
(in Vetera c., Vetera in c., in ce. Vetera, c. in Vetera), niemals fonnte 
er den Schein, ald ob Vetera ein Adjektiv wäre, vermeiden. 

Vetera — vetera d. h. das „alte“ Lager würde gerade den Gegenſatz 
zu einem anderen Lager erfordern. Man hat vermutet, ich jage vermutet, 
Vetera jei im Gegenſatz zu Mainz das alte Yager genannt worden, aber 
diefe Vermutung bis jeßt leider noch nicht beweilen können.“) Berg?) 
wiederum fagt: „Den Namen Vetera erhielt übrigens das Lager wohl 
erit jeit dem Sahre 4 n. Chr., wo Tiberius zum erjtenmale die Winter- 
lager mitten im feindlichen Lande errichtete (Velleius Il, 105 ....), ebenjo 
aud wohl im nächſten Jahre (Bell. II, 107) und jo war bie zum 3. 9, 
wo Varus fiel, ein erheblicher Theil des niederrheiniichen Heeres während 
des Winters regelmäßig an der Yippe. Daher nannte man dag frühere 
MWinterlager, weil ed auf dem linfen Rheinufer (der ripa Gallica oder 
vieta) in der alten Provinz (in vetere provincia Tac. Ann. I, 58) lag, 
Vetera castra oder auch inferiora (Bell. I, 120). Nur jchade, daß 
Zacitus nicht für vetus provincia bloß vetus jeßt, Welleius für inferiora 
hiberna bloß inferiora; warum? weil vetus und inferiora, jubitantiviert, 
gar nicht verftanden worden wären und ebenjo wenig im Volksmunde 
übliche PBeinamen waren wie vetera (!) bei Yiv. XXIV, 12 (in veteribus 
castris super Capuam consedit) oder Yiv. XXV, 26 (castra vetera 
Romanorum adortus est). Weldyen Zuſammenhang daher der Name 
Vetera mit vetus prov. oder hib. inferiora haben joll, iſt unerfindlid. 
Im übrigen bildet den Gegeniaß zu den hiberna inferiora (Bell. II, 120) 
nicht das jogenannte von Tiberius im J. 4 n. Chr. errichtete Winter: 
lager, jondern Aliso, das in derjelben Etelle Bell. II, 126 erwähnt it. *) 


) a aud N. Kühner, Ausführl. Grammatik d. lat. Epr. II 350 
nm. 4. 

2) Mommſen Röm. Geh. Pd. V ©. 29 jagt: Das große Haupt: 
quartier während diejer Feldzüge (des Druſus u. Tiberius) ift das 
jpätere jogenannte „alte Yager”, castra vetera (Pirten bei Xanten). 
Den Gegenjag diefem „alten Yager” an der Mündung der Yippe 
bildete wahrjcheinlich das an der Mündung des Main, Mogontiacum.*“ 
Pol. Anm. 4. 

2) Zur Gefh. u. Topogr. d. Rheinlande Lpzg. 1882 ©. 23 Anm. 2. 

*) Mommien a. DO. ©. 30 Anm. 1 u. ©. 108 dentt ſich ald Gegen: 
fa zu inferiora hiberna dead Welleius, die in Birten geftanden 
haben, die jogen. superiora hib. in Mainz. 
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— Tacitus giebt Vetera, wenn er ed mit castra verbindet, betonte Stellung 
(niemals fteht bei ihm castra vetera!). Wäre nun Vetera — vetera, jo 
müßte ſich Tacitus des Gegenſatzes zu einem anderen Lager flar bewußt 
gewejen jein und hätte diejen Gegenſatz aus jeiner Daritellung unzwei— 
deutig hervortreten lajfen oder da, wo er jagt, das Winterlager heiße 
Vetera, jagen müfjen, warum ed das „alte“ heiße, oder er hätte ann. I, 45, 
wo jeder den Namen Vetera nur auf den Ort, in oder bei dem das 
MWinterlager ſich befindet, jchlechterding« beziehen wird, ſich klarer aus— 
drüden müſſen. Nichts von all dem ift der Fall. 

Giebt man Vetera den Adjeftiv- Charakter, jo muß man eine Reihe 
von Beobahtungen ded Taciteiſchen Sprachgebrauches, die jonjt fich ale 
richtig erwiejen haben, ohne Not über den Haufen werfen, und wie will 
man ed erflären, daß Vetera fo früh zu einem Subjtantiv eritarrte, daß 
man bei Nennung des bloßen Attributs fofort an dag „alte“ Lager an 
der Rippe dadıte?: Man denfe doch an andere viel ältere (astra: Castra 
(Hannibalis, Minervae, Cornelia u. ſ. w.), deren Attribute feineswegs fo 
früh fid) von castra befreien fonnten. Analog zu Castorum (vgl. Zitat 
©. 352) hätte man ja Hannibalis, Minervae jagen fünnen.') 


Wie erklärt es ſich, daß die Stätte, wo Vetera lag, im Stinerar 
Antonind, bei Ptolemaeus, auf der Peutingerjchen Tafel nur unter dem 
Namen Vetera und nicht castra Vetera vorfommt? Die Peutingerjche 
Tafel 3. B. nennt unter anderen die castra aniba (Segm. VI, 4), castra 
rubra (Segm, VIII, 2), castra tragana (Segm, VIII, 1), castra noua 
(Segm. VIl, 5), aber nicht castra vetera, jondern nur Vetera.?) Ferner 
die Griechen trangjfribieren auch das lat. vetus, aber ald nomen proprium 
(Vetus 3. B. iſt = Bairwp Plut Caes. 5 = Orirg App. lllyr. 17). 
Hätte nun Ptolemaeus vetera als Adjectiv empfunden, jo hätte er es 
ebenfo ind Griechijche (mudueug) überjegt, wie er die Leinonnen der 
römijchen Zegionen ins Griechiſche überjegte, aber er jagt nur Orirsge. ?) 

Iſt ed fo wahrjcheinlich, daf, während ſonſt bei altgermanifchen An« 
fieblungen wie 3. ®. Bonna, Novaesium, Gelduba, Asciburgium, 
Arenacum u. j. w. römtjche Castra und castella liegen und von ihnen 
den Namen empfangen, bei dem Winterlager an der Yippemündung Feine 
einheimijche Anſiedlung gewejen fein follte? Erzählt uns doch Tacitus 
hist. IV, 34 von der „vastatio incendiaque flagrantium villarum“ 


!) Bauly, Realencycl. II, 208 unter „Castra“, 

2) 8. Miller, Weltkarte des Caſtorius. Genannt die Peutinger'jche 
Tafel. Ravensburg 1888. 

*) Ptolemaei geogr. (€. Müller. Paris 1883) lib. II, 9. 
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untern Vetera. Da läge der Gedanke dod; nahe, daf die Römer ihr Lager 
nach der einheimiſchen Anfiedlung benannten. 

Der Kosmograph von Ravenna (Ende des 7. Fahrhunderts) jekt an 
die Stelle, wo die Stinerare Vetera haben, Beurtina.') Beurtina ijt dad 
„oppidum Bertunense* Gregor von Tours (+ 594) und dieſes wiederum 
dag Biorzuni Liundprande von Gremona (Antapodosis lib. IV, 24), das 
Biertana Widufinds (Rer. gest. Sason. II, 11, 17) im 9. Shdt., das 
heutige Birten bei Xanten unfern derjelben Stelle, wo ehedem die Lippe 
gemündet und Vetera geitanden haben muß. 

Vetera muf mit Bertunum, Beurtina, Biorzuni, Biertana, Birten 
in ſprachlichem Zuſammenhang jtehen. Man denfe an Baeterrae (Beterrae, 
Biterrae, Byryege, Buireove, Buirige, Brregoe)?) in Gallia Nar- 
bonensis; Birp« (Strabo Ill, 160) in Hispania Tarracon.; Betriacum 
(Bedriacum, Brrpuxov, Donyydıraor)*) in Dber-Stalien. 

Die ältefte Namensform bei Gregor von Tours Bertunum, *) die in 
ihrer Endung an die befannte Endung dunum in den galliichen Städte. 
namen (3. B. Lugdunum Batavorum j. Leiden) erinnert, fann zur Zeit der 
Gründung von Vetera (600 Jahre vor Gregor) jehr wohl ohne die Endung 
dunum beftanden haben in der Korn, daß die Nömer Vetera (Betera) 
transfribierten, und unter dem Cinfluffe der Anjchmelzung von dunum 
mag aus Beterdunum (Ber, Bior, Beter) Bertunum entftanden fein. 
Beterdunum würde ji) zu Bertunum (Birten) verhalten, wie Podrebeki 
(Potberbeke) zu Porbeck (an der Ruhr). ®) 

Nach meiner Überzeugung hat Vetera mit vetera genau jo wenig 
zu thun, wie „Wind“hund mit „Wind“ oder varii am Ende der ger 
manifchen VBölfernamen (Ampsivarii u. a.) mit dem lat. varii zu thun hat. 

Und wenn wir den Namen Vetera urſprünglich nicht an dem Lager, 
fondern an der Ortichaft, in deren Nähe das Yager ftand, haften lafjen, 
dann fällt ed ung nidyt mehr auf, daß Velleius den Namen des Lagers, 
das er aud Augenjchau fernen mußte, nicht erwähnt. 


ı) Ravennatis Anonymi cosmographiae (edd. Pinder et Parthey, 
Berlin 1860) lib. IV, 2; vgl. damit den „Einleitenden Text“ zur 
Miller'ihen Ausgabe der Tabula Peuting. 

*) Pauly, NRealencycl. unter „Baeterrae*, 

3) Vgl. hierzu Hermes V. Pd. (Ihrgg. 1871) ©. 163 Anm. 1 und 
Pauly, Realencycl. unter „Bedriacum“, 

9) Vgl. meine Arbeit „Das Martyrium der thebaiichen Legion” Breslau 
1891, ©. 41 ff. 

5) Bol. K. Müllenhoff, Deutjche Altertumstunde, Bd. II, 225. 
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Yamphlete über den Wax-Clemens-Sanaf 
1725. 


Mitgetheilt von 
Dberftabsarzt a. D. Dr. Müller. 


Am 25. Mai 1725 reichte ein gewiljer Helweg den Reftor des 
Münſterſchen Zejuitenfollegs P. Heinrich Eggers folgende Anzeige ein: 

Volitant per urbem hanc, et {ut audio) per Collegium S. J. 
quidam turpissimi et impudentissimi libelli famosi in Canalem, in 
serenissimum eiusdem authorem et in illum, qui publica fulcitus 
authoritate edito nuper libello Canalem a calumniis vindicavit. Summe 
injurioso titulus libello primo est: Epigramma in Magnum Molossum 
etc., secundo: Progymnasmata etc, tertio: Elegia in eundem Molossum. 
Primum publicavit magister syntaxeos Antonius Rutling. Testes 
sunt P. Stegmann, magister Xaver, magister Consbruch. Secun- 
dum publicavit oretenus et de memoria Ignatius Roderique. Testes 
pat. Stegmann et pat. Röing. Item secundum carmen in scripto 
publicavit mag. Adamus Gommersbach Testes pat. Röing, magist. 
Consbruch, magist. Bruse aliique auditores theologiae passim. Carmen 
secundum in sceripto et quidem authoris manu correctum accepit 
pat. Lohmann. Quaeratur, a quo acceperit, Vix enim dubitari posse 
videtur, quin secundi carminis author sit magist. Roderique aut 
mag. Gommersbach aut uterque Tertium oretenus publicavit Ignatius 
Roderique, addens, carmen illud nemini in tota urbe quam sibi et 
uni domino canonico Cathedrali(s) innotuisse. Idem carmen in scripto 
accepit pat. Gerhardi. Interrogandus, a quo acceperit, Carmen secun- 
dum prae aliis diffamatorium et calumniosum est. Est autem in jure 
sub poena capitali omnis liber famosus prohibitus. ') 

Quae cum ita sint, cum libelli famosi in jure sub tanta poena 
sint prohibiti, cum praedicti tres libelli (quorum multa exemplaria in 
Collegio esse audio, quique apud patrem Gerhardi et patrem Loh- 
mann extare dieunt) tam in serenissimum meum Principem, insuper 
in inculpabilem Canalis defensorem exquisite sint injurii. Equidem 
ut fidelis serenissimi Prineipis mei minister praedictos libellorum 
famosorum publicatores, maxime Ignatium Roderique et Adamum 





1) Es folgen nunmehr einige Stellen aus dem Corpus juris civilis. 


— — 


Gommersbach apud reverendam et eximiam Paternitatem vestram 
denuntio, eosque pro condigno et sceleris enormitate, tanquam 
publicatores, si non ut authores punitos cupio, qui ad reciproca 
officia sum promptissimus, 

Nach einer Abjchrift aus der Mitte dieſes Jahrhunderts. 


wei Weflfalen im Collegium Germanicum. 
| Don 
Pfarrer Ang. Hüfing. 


Der Gardinal Andreas Steinhuber fchreibt in feiner „Geſchichte des 
Collegium Germanicum Hungaricum in Nom“ 2. Band ©. 69 f.: 

„Die meiſten diefer Söhne Weſtfalens zeichneten ſich unter ihren 
Mitſchülern ſowohl durd Tugend als durch wiſſenſchaftliches Streben 
äußerst vortheilhaft aud: aber jo lange das Collegium beftand, gab es 
wohl wenige, die denjenigen gleichkamen, die wir zum Schluffe erwähnen 
müſſen. Es find die Brüder Peter Hermann und Gaspar Gerhard Söcker 
aud Gejcher, von denen der erjtere im Sahre 1700, der zweite 1709 ind 
Germanicum trat. Sie waren Söhne Ichlichter Vürgersleute, hatten das 
Gymnaſium in Coesfeld beſucht und waren dann nad) Münfter gezogen, 
um dafelbit Philofophie zu ftudieren. Die Aufnahme ind Collegium 
erbaten ihnen die dortigen Jeſuiten. Ueber Peter Hermann hat das 
Albun des Collegiums die folgenden Worte: „Er verließ das Collegium 
am 3. December als Priefter. Er war in Wahrheit ein ganz auserlejener 
Jüngling, der feinem im ganzen Collegium nadjitand. In den Studien 
that er fich jo jehr hervor, daß er nad) mehreren glänzenden Dieputationen 
über das Kirchenrecht, die polemifche und Speculative Theologie zulegt im 
Collegium Romanum einen großen Actus, der einen ganzen Tag dauerte, 
in der Weije unferer Scholaftiter gehalten hat, und wenn er gewollt hätte, 
nod einen andern im der Weile der Magijter ohne Aſſiſtenz eines Pro- 
feffors hätte halten können. In der Tugend leuchtete er jo jehr hervor, 
daf er drei Jahre lang Novizenmeilter war und aus diefem Grunde und 
auch feiner Studien halber nach Vollendung feines Curſus noch mehrere 
Fahre im Collegium zurüfbehalten wurde; er wäre noch länger geblieben, 
wenn nicht fein Vater dringend um feine Heimkehr gebeten hätte. 
Glemens XI. verlieh ihm vor jeinem Abgang ein Domvifariat in Münjter 


358 


und zwei andere Pfründen.“ Später wirfte er ala Miffionär in Hannover, 
big ihn feine Mitbürger 1716 als Pfarrer erbaten. Er ftarb nad 
fiebenundzwanzigjährigen höchſt jegendreichem Wirken ald Pfarrer von 
Geſcher 1743. 

Don dem jüngern Bruder Caspar Gerhard (der eigentlich der nächſten 
Periode angehört) lauten die Aufzeichnungen: „Er ging am 4. September 
1714 als Subdiacon (wegen Mangels des canoniichen Alter) ab. Den 
theologijchen Doftorgrad erhielt er im Collegium Romanum, in weldem 
er über das ganze Gebiet der Theologie einen großen Actus cum singu- 
lari doctrino et ingenii laude abhielt, jo dal feine ‘Lehrer den von ihm 
ertheilten Löſungen nicht ein einziges Wort hinzuzufügen brauditen. Im 
Collegium Germanicum hatte er jchon im zweiten Jahre des theologiichen 
Eurfus Disputationen über polemijche Theologie mit demjelben Erfolge 
gehalten. Er hielt fi) auch vortrefflic in Sitten und Frömmigkeit, jo 
daß viel Gutes von ihm zur Förderung der fatholiichen Religion zu 
hoffen ift.“ Auch er wirkte wie fein älterer Bruder in der Seeljorge und 
ftarb 1758 als Pfarrer von Hartberg.“ — Soweit der Bericht des Car— 
dinals Steinhuber. 

Der Bater diefer beiden Germaniter, Gerhard Eöder, wurde nach 
dem Zahre 1673 fürftliher Vogt in Gejcher, da in dem genannten Sahre 
den 18. April fein Vorgänger Engelbert Greymann ftarb. Die Mutter 
jener beiden bie Maria Agnes Volbier. Wahrſcheinlich war dieje eine 
Scwefter des Gräflich Bentheimſchen Hofrathes Wolbier, der eine gemilje 
Rolle jpielte bei der Converfion feines Herrn dei Grafen Ernſt von Bent: 
heim. Sechs Kinder diefed Ehepaares ftehen im Taufregiſter von Gejcher 
verzeichnet: 

Satharina Fohanna, geb. 1681, 23. April, 
Hermann Peter, geb. 1683, 10. Februar, 
Chriſtoph Bernard, geb. 1685, 21. September, 
Johanna Adelheid, geb. 1688, 20. Januar, 
Maria Elifabeth, aeb. 1690, 2. Juli, 

Gaspar Gerhard Walter, geb. 1693, 1. Februar, 

Der letztere war aljo 10 Sahre jünger als fein älterer Bruder Der: 
mann Beter. Diejer war 17 Zahre alt, als er ins Germanicum eintrat, 
jener 16 Jahre. Die Thätigfrit Peters ala Millionar in Hannover fann 
fih nur auf 5 Jahre eritredt haben, da um Oſtern 1711 die Miljion in 
Hannover aus den Dänden der Zeiniten in die von Meltprieftern über- 
ging, nachdem ein Vertrag von 1692 die dortige Anmejenheit und 
Thätiafeit von Ordensleuten unterjagte und die Bemühungen des Biſchofs 
von Epiza, die Sejuiten zu halten, fich vergeblich erwielen hatten. 


XI, 


Chronif des Vereins 
für 
Gefchichte und Altertumsfunde 
Weſtfalens. 


(Abtheilung Münſter.) 


Den Vorſtand des Vereins bildeten im Vereinsjahre 
1894/95 die Herren: 
1. Profeſſor Dr. Finfe, Direktor. 
. Generalvifariats-Regiftrator Schwieters, Sefretär. 
. Landesratd a. D. Plaßmann, Confervator des 
Mufeums. 
4. Königl. Bibliothefar Dr. Bahlmann, Bibliothelfar. 
5. Freiherr Mar von Spieſſen, Münzwart. 
6. Rentner J. Helmus, Rendant. 

Zu BPfingjten 1895 jchied der zum Pfarrdechanten von 
Fredenhorjt ernannte Bereinsjefretär Herr Schwieters 
aus dem Borjtande aus. Der Verein bedauert den Weg- 
gang des eifrigen Borjtandsmitgliedes, freut fich aber, den 
ausgezeichneten Kenner der heimatlichen Geſchichte in jo 
ehrenvoller Stellung an einer der Hiftoriich ehrwürdigſten 
Stätten des Münjterlandes wirken zu jehen. In der Ge- 
neralverfammlung am 7. Novbr. 1895 wurden die Herren 
Bibliothefar Dr. Bahlmann, Konjervator Plaßmann 
und Münzwart Freiherr von Spiejjen, dienad Ablauf 
der dreijährigen Wahlperiode ausjchieden, wiedergewählt 
und der Unterzeichnete zum Sekretär ernannt. 
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Seit unjerm letzten Berichte von December 1894 verlor 


der Verein dur den Tod 10 Mitglieder: nämlich die 
Herrn: 


— 


Soap wie - 


. Geisberg, Ajeflor a. D., hier. 
. vonHeeremann-Surenburg, Mar Freiherr, hier. 
. Dr. Melchers, Paulus, Kardinal, Eminenz, Rom. 


Dr. Niemann, Bfarrer, Cappeln bei Cloppenburg. 


. Rodde, Baurath, Hannover. 
. Schild, Earl, Apothefer, hier. 


Dr. Schnorbuſch, Profefjor, hier. 
Schulte B., Kaufmann, hier. 


. Sümmermann, Carl, Bauinfpector, hier. 
. Weverind, Anton, Decorationsmtaler, hier. 


Der Direktor gedachte ihrer in den BVBereinsfigungen. 


Ehrende Worte der Erinnerung widmete er befonders dem 
Aljeffor Geisberg, der lange Jahre PVorftandsmitglied 


und 


wiederholt Direktor des Vereins gewefen war (vgl. 


Nefrolog S. 343) und feinem berühmtesten Mitgliede, dem 
Kardinal Melchers (feit 1852), der erjte Kardinal, Der 
Vereinsmitglied gewejen iſt und wahrjcheinlich auf lange 
der einzige bleiben wird. R. I. P. 


ww IS — 


Be Ze Bu 


Ihren Austritt aus dem Verein erklärten die Herrn: 


. Boeddinghaus, Earl, Kaplan, bier. 
. Dr. Hanfen, Acdhivar, Köln. 
. Dr. Hüffer, Georg, Brofefjor, Breslau (zur Pa— 


derborner Abtheilung übergetreten). 


. Hujfemann, Generalagent, bier. 

. Hüfing, Werner, Kaufmann, hier. 

. Dr. Joeppen, Heinr., Garnijfonpfarrer, Wefel. 
. Kayjer, Rentner, Huttrop bei Ejjen. 

. Worring, Wilhelm, Caplan, Rees. 


Dagegen wurden neu aufgenonmen A8 Herm: und 


zwar hier anfäjlige 20: 


1: 


Dr. Bäumer, praktischer Arzt. 
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. Böfe, Oberrentmeifter. 
. Coesfeld, Rentner. 
. Deiters, Generalagent. 


Dr. Drescher, Privatdocent. 


.Frydag, B., Bildhauer. 
.Füchtenbuſch, Buchhändler. 

. Dr. Kohlmann, Archivrath. 

. Koppers, Landgerichtsrath. 

. Kuh, Apotheker. | 

. Dr. Mausbach, Joſ., Profeſſor. 


12. Müller, Landmeſſer. 

13. Offenberg, Landgerichtsrath. 

14, Peitz, Joh. Herm., Seminaroberlehrer a. D. 

15. Dr. Rothfuchs, Geheimer Regierungs- u. Schulrath. 

16. Schmidt, Garniſonbauinſpector. 

17. Sträter, Rentner. 

18. Dr. Tebbe, Gymnafialoberlehrer. 

19. TZerrahe, Herm., Rechtsanwalt. 

20. Wejthoff, Frig, Privatdocent. 
Auswärtige 28. 

1. Baufe, Joſ., Gymnafialoberlehrer, Brilon. 

2. Blumberg, Redtsanwalt und Notar, Warendorf. 

3. Dr. Buſchmann, Gymnafialoberlehrer, Profeſſor, 
Warendorf. 

4. Diederich, Bürgermeifter, Warendorf. 

5. Dr. Dieferhoff, praktiſcher Arzt, Warendorf. 

6. Eylardi, Rentner, Warendorf. 

7. Freimuth, Bergwerksdireftor, Bochum. 

8. Dr. Funke, Seminardireftor, Warendorf. 


. Dr. Gansz, Gymnafialdireftor, Warendorf. 

. Happe, Bilar, Südfirchen. 

. Dr. Hundertmarf, Gymnafialoberlehrer, Coesfeld, 
. Hüfing, Pfarrer, Warendorf. 

. Kömjtedt, Pfarrer, Warendorf, 
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14. Linnemann, Seminaroberlehrer, Warendorf. 

15. Zudorff, Th., Fabritant, Warendorf. 

16. Lüttefen, L., Seminarlehrer, Warendorf. 

17. Merz, Lehrer, Greven. 

18. Nonnhoff, Rector, Warendorf. 

19. DOffenberg, H., Kaplan, Stadlohn. 

20. Rath, Ch., Fabrikant, Sajfenberg. 
21. Dr. Rink, prakt. Arzt, Warendorf. 
22. Schulze-Veltrup, Oberlehrer, Berlin. 
23. Schwartz, B., Webereibejiger, Bocholt. 
24. Dr. Temme, Gymnajftaloberl., Brofeflor, Warendorf. 
25. Terrahe, B., Kaufmann, Stadtlohn. 
26. Wiemann, Eduard, Nentner, Warendorf. 
27. Dr. Wigger, Gymnafialoberlehrer, Warendorf. 
28. Willebrand, Amtsgerichtsrath, a. D., Warendorf. 
Die Zahl der Vereinsmitglicder iſt zur Zeit 181 hie— 
fige, 168 auswärtige. 
Vorträge wurden im Bereinsjahre folgende gehalten: 

Am 8. November 1894: Gen. Regijtrator Schwieters: 
Das freiweltliche adlige Stift Asbed. 

Am 29. November 1894: Profeſſor Dr. Finke: Die 
neueften Forſchungen über Aliſo. 

Am 13. December 1894: Dr. U. Wormijtall: Eine 
wejtfälifche Brieffjammlung aus dem Ende des Mit: 
telalters. 

Am 3. Januar 1895: Königl. Bibliothefar Dr. Bahl: 
mann: Die ehentalige Militärafademie zu Müniter. 

Am 17. Januar 1895: Freiherr von Spiejjen: Frau 
Anna, die Apothekerin. Ein Lebengbild aus der Zeit 
des Herenglaubens. 

Am 7. Februar 1895: Bibliothefar Dr. Bömer: Der 
münſteriſche Humaniſt Murmellius. 

Am 21. Februar 1895: Oberlehrer Dr. Lugge: Graf 
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Balderih8 Gemahlin Adela und ihr Sohn Bifchof 

Meinwerf. 

Am 7. März 1895: Profeſſor Dr. Finke: Die kirdh- 
lihen Zuftände Weftfalens kurz vor der Reformation. 
Am 21. März 1895: Gymmafial » Direftor Dr. Frey: 

Die weftfälifhen Schulen im Mittelalter. 

An diefe Vorträge, die durchjchnittlich von c. 40—50 
Mitgliedern beſucht waren, fnüpfte fi oft eine lebhafte 
Debatte. Außerdem wurden eine Reihe kleinerer Mitthei- 
lungen gemadt u. a. über den angeblichen Aufenthalt des 
franzöfiihen Generals Kleber in der Münjterfchen Mili— 
tärafademie, über den münfterifchen Goldjchmied Krater, 
über den Eremiten Johann von Merveldt in der foge- 
nannten Kluſe im Letter Bruch, über die Wegführung des 
Silberfchages der Yejuitenfirhe in Münjter und die jpä- 
tern Reklamationen bei der franzöfifchen Regierung. 

In der Generalverfammlung vom 8. November 1894 
wurden die geprüften Bereins-Rechnungen von 1889— 1893 
vorgelegt und dem Rendanten Decharge ertheilt; ebenjo 
in der Generalverfammlung vom 21. Februar 1895 für 
das Bereinsjahr 1. Juli 1893/1594. 

Die in den Bereinsfigungen wiederholt bejprochene 
erſte Wanderverfammlung des Vereins fand am 6. 
uni 1895 nah Warendorf unter Betheiligung von un- 
gefähr 30 Mitgliedern aus Münſter und mehreren aus» 
wärtigen ftatt. Um das Gelingen derjelben haben ſich 
Dberlehrer Profeſſor Dr. Bufhmann und Amtsgerichts: 
rath Zuhorn befonders verdient gemacht. Zunächſt ging 
es in rascher Fahrt nah) dem nahen Fredenhorjt, wo 
unter Führung von Brofeffor Buſchmann die ehrwürdige 
romanische Abteikirche, ihre Silberfchäge, Reliquienjchreine, 
das Denkmal mit der älteften deutſchen Grabſchrift und vor 
allem der herrliche romanische Taufftein, dann das frühere 
Wohnhaus der Äbtiffin, jest gräflich Merveldtſche Woh— 
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nung, und das Pfarrhaus befichtigt wurden. Syn Waren- 
dorf wurde ein Rundgang durch die Stadt gemadt und 
dann die werthvolle Ausftellung Warendorfer Alterthümer 
und Kunftfchäge, die für diefen Tag befonders veranjtaltet 
war, befudt. Am Nachmittage fand nach einem gemüth- 
lichen Mittageffen, an dem ſich auch zahlreiche Warendor— 
fer Herren betheiligten, eine Vereinsverfammlung mit Da- 
men im Gaſthofe Schnöfenberg ftatt. Nach furzen Be— 
grüßungsreden des DVereinsdireftors und des Profeſſors 
Dr. Buschmann wurden zwei intereflante Vorträge ge— 
halten von Oberlehrer Dr. Zurbonjen (Münjter): die 
Schlacht am Birkenbaum und Kgl. Bibliothefar Dr. Det- 
mer (Münjter): Warendorf und die Wiedertäufer. 

Ein für den Verein bejonders erfreuliches Reſultat 
war die Anmeldung von 20 neuen Vereinsmitgliedern aus 
Warendorf und Umgegend, denen fih, um das zweite 
Dugend voll zu machen, in den nächſten Tagen noch vier 
Warendorfer Herren anfchlofjen. 

Aus den BVereinsverfammlungen im Winter 1395/96 
jei Schon hier der Bericht über die Beſchlußfaſſung betr. 
Uebergabe der Vereinsfammlungen in den Bejig 
der Provinz Weſtfalen mitgetheilt. Bei der Wichtig: 
feit der Sache hält der Vorſtand es für angezeigt den Be- 
richt aus dem Protofollbucdy des Vereins über die General- 
verfammlung vom 7. November 1895 hier wörtlich folgen 
zu lafjen: 


In einem kurzen Überblit über den bisherigen Verlauf der Angele- 
genheit weiſt zunächſt der Direktor hin auf die Sitzung vom 8, Februar 
1894, in der die Frage nad) ihrer principiellen Seite behandelt und die 
Überlaffung mit %,, Stimmenmehrheit bejchloffen wurde und auf die Ge- 
nreral » Berfammlung vom 22. Kebruar, die die näheren PVedingungen 
feitießte, an die jie gefmüpft werden jollte, nämlich: 

1. Die Provinz übernimmt die Schulden des Vereins big zum Höchſt— 
betrag von 3000 Mart. 
2, Der Berein behält die Verwaltung und Benutzung der Sammlungen. 


365 


3. Bei Anftellung eines Mufeumsverwalters ift der Verein gutachtlich 
zu hören. 

4. Den Antrag auf eine jährlide Beihülfe der Provinz von 2500 
Darf zur Herausgabe der Zeitfchrift und zum Antauf weiterer Ge- 
genjtände von künſtleriſchem und hiftoriichem Werthe, jowie von 
5000 Mark für wiffenichaftliche Veröffentlihungen (Urkundenbuch xc.) 
309 der damalige Referent, Profefjor Finke, zurüd und auf feinen 
Vorſchlag wurde die Commiffion im Allgemeinen beauftragt, mit 
dem Herrn Landeshauptmann Fühlung zu nehmen darüber, in 
welcher Weije die genannten Zwede befjer als bisher, vielleicht auch 
durch eine hiſtoriſche Commiſſion gefördert werden könnten. 

5. Die Sammlungen find ſtets in Münſter zu belaſſen. 

6. Dem Verein verbleibt das Verfügungs- und Eigenthumorecht der 

auf Koſten des Vereins veröffentlichten Werke. 

Für die Bereinsfigungen iſt ein geeignetes Lokal im Muſeum zu 

ſtellen. 

8. Die Mitglieder des Vereins ſollen freien Zutritt auch zu den an— 
dern im Muſeum untergebrachten Sammlungen haben. 
9. Die Übergabe der Vereineſammlungen erfolgt nach Fertigſtellung 
des Muſeums. 
Als Reſultat der auf Grund hiervon mit der Provinz resp. dem 
Herrn Landeshauptmann, Geheimen Ober-Regierungsrath Overweg 
gepflogenen Verhandlungen theilte der Direttor mit, daß der Herr 
Landeshauptmann auf die ſpecialiſirten Bedingungen des Vereins 
nicht eingehen zu können glaubte, jedoch drei entgegentommtende 
Vorſchläge jowohl mündlich gemaht als auch in feinem Antwort: 
Ichreiben vom 5. November jchriftlich wiederholt habe. Darin heißt 
es: „Ich begrüße es freudig, daß jene Frage (nämlich des Über— 
ganges der Vereinsverſammlungen in Eigenthum und Beſitz des 
Provinzialverbandes) endlich der Löſung entgegen geführt wird, de— 
ren beſtmögliche Geſtaltung auch mir wichtig iſt. Darum erkläre 
ich mich hiermit bereit, im Falle der dortſeitigen Beſchlußfaſſung 
des Überganges der Vereinsſammlungen in provincielles Eigenthum 
meinerſeits zu vermitteln, daß 
1. Der Verein Eigenthümer bleibt ſeiner Bibliothek und ſeines Ar— 
chivs, wofür im neuen Muſeum genügende Räume anzuweiſen ſind, 
2. Der Verein im Bedürfnißfalle höheren jährlichen Geldzuſchuß aus 
provinziellen Mitteln erhält, als bisher, 
3. Der Verein in der für den Bau des Provinzialmuſeums einzu— 
richtenden Commiſſion und jeiner Zeit in einem für das Mufeum zu 
bildenden Guratorium, in derjelben Weije wie der Provinzial-Berein für 
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Wiſſenſchaft und Kunft und der Kunftverein hierſelbſt, feine Vertretung 
befommt. 

Der Direktor fügt hinzu, da nad einem Schreiben vom 14. Dcto- 
ber 1895 für die Herausgabe des Kerfienbroid durdy Herrn Dr. Detmer 
der Provinzial-Ausihuß 1500 Mark bewilligt habe unter der Bedingung, 
daß der Alterthums-Verein das Eigenthum an feinen Sammlungen mit 
Ausnahme der Bibliothek und des Ardivs an die Provinz tberirage. 

Pei Eröffnung der Debatte hebt der Direktor die beiden Haupt: 
fragepunfte hervor, die fi aus dem Vergleich der Vorjchläge des Herm 
Landeshauptmanng mit den vom Alterthums-Verein be jchloffenen Bedin— 
gungen, nachdem die erjte betreffs Übernahme der Vereinsſchulden durd) 
Wegfall befeitigt ift, noch ergeben: 

1. Der Alterthums » Verein wollte jept jchon Beitimmungen über 
Verwaltung und Benupung der Sammlungen firirt haben, der Herr 
Landeshauptmann konnte ſich in der mündlichen Erflärung auf eine der 
artige genaue Beitimmung nicht einlaffen; in der jchriftlichen ift fie des- 
halb fortgeblieben. 

2. Bezüglich des Geldpunftes will der Herr Kandeshauptmann nur 
im Bedürfnißſalle einen höheren Beitrag von der Provinz erwirfen, 
während der Alterthumd » Verein ein für alle Male einen höheren Bei- 
trag wollte. 

Das Wort erhält Herr Geh. -Regierungs-Rath Profeſſor Niehues, 
Vorjigender des Provinzialvereins, der bemerkt, daß diejer alle jeine Samm- 
lungen unbedentlid an die Provinz übertragen habe; das fei auch für den 
Alterthumd-Berein das Beſte. Alle Intereſſen ded Vereins würden ge- 
wahrt werden, wenn er einen Bertreter im Guratorium dei Muſeums 
erhalte. Bezüglich des Geldzuſchuſſes jei die Claujel im Bedürfnißfalle 
unbedenklich angefichts der Vortheile, welche die Provinz biete. Profeſſor 
Niehues räth darum entjchieden zur Annahme der gemachten Borjchläge 
unter Hinweis auf die mögliche Gefahr eined Conflictes. 

Der Direktor hält einen Conflict für auegefchloffen und weiit auf 
den Kunft-Berein hin, der jeine Sammlungen zu eigen behält und jie 
do ins Mujeum bringt. Der Kunftverein habe auch jofort jchon im 
Guratorium und in der Baucommijfion einen Vertreter erhalten. Bezüg- 
lid) der Verwaltung ift er der Anfiht, daß in Zukunft der Alterthumd- 
Berein die Sammlungen nicht mehr allein werde verwalten fünnen und 
ipricht dafür, event. auch die Verwaltung an die Provinz zu übertragen, 
jedenfalld wegen der Nechteverjährung die Verhandlungen nicht jcheitern 
zu lajjen. 

Den früher ins Auge gefaßten provinciellen Zufhuß von 5000 Mart 
für das Urkundenbuh und 2500 Mark für Anjhaffungen könnten wir 
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num allerdings nicht auf unbegrenzte Zeit fordern und erhalten, weil das 
über die Gompetenz des Herm Landeshauptmann und aud; des Provin- 
zial-Ausſchuſſes hinausgehe. Dagegen jei ed Wunſch des Vorftandes, daf eine 
Bormel gefunden werde, die der Herr Landeshauptmanns annehmen könne 
und wonach zunächſt für ein Yahr dem Berein ein beftimmter erhöhter 
Zuſchuß zugefichert werde. Man dürfe nicht überfehen, weldye Opfer der 
Alterthums » Verein bringe, da jeine Sammlungen ohne Pibliothef und 
Archiv einen Werth von 180,000. Mark repräfentirten; die Provinz habe 
im Ganzen dem DBerein 97,000 Mark gegeben, wovon nur ein Theil für 
die Sammlungen verwendet ſei; aljo trete der Verein immer nod einen 
bedeutenden Werth ab. 

Herr Randesrath Schmedding ift der Unficht, die Frage, wie das 
Muſeum verwaltet werden jolle, fei noch eine offene. Worausfichtlich wer- 
den fie ſich geitalten, wie bei dem Mufeum für Naturkunde, wo die ein— 
zelnen Vereine ganz jelbitändig walten. Die Provinz habe dazu aud) 
feine Organe. Bezüglich des Geldzuſchuſſes fei der Herr Landeshaupt- 
mann an die Grenze dejjen gegangen, was er zulagen konnte. Bein 
Kunftverein lägen die Sachen anders, da er die Beitimmung im Statut 
babe, daß bei feiner Auflöjung die Sammlungen in das Eigenthum der 
Provinz übergehen unter der Bedingung des Verbleibs in Münfter, Red— 
ner beantragt auf Grund der Vorichläge des Landeshauptmannes das Ei- 
genthum des Vereins an die Provinz übergehen zu lafien. 

Herr Oberjtabsarzt Dr. Müller fügt dazu den Antrag, daß, wenn 
das Muſeum aufgelöit wird, die Sammlungen an den Alterthums + Berein, 
resp, wenn diefer dann nicht mehr eriftiren jollte an die Stadt Müniter 
zurückfallen. 

Der Direktor hebt hervor, daß der Landeshauptmann erklärt habe, 
bezüglich des großen Muſeums könnten die Verhältniſſe nicht ſo bleiben, 
wie bisher beim Muſeum für Naturkunde. Es müſſe von der Provinz 
vorauslichtlich ein eigener Direktor beitellt werden. 

Herr Profeſſor Niehues ſchließt jih dem Antrag Müller an und 
Ichlägt betreffs der Geldfrage vor, den höheren Beitrag als einſtimmigen 
Wunſch ded Vereins auszufprehen. Wenn die Provinz den höheren Pei« 
trag nicht bewillige, was er übrigens für ausgeſchloſſen halte, verjpricht 
er, dafür zu wirfen, dab der Provinzialverein ihn beichaffe, 

Un der weiteren Fortſetzung der Debatte betheiligen ſich Yandesrath 
Schmedding, Oberitabsarzt Dr. Müller, Landgerichtsrath Koppers, Geh. 
Regierungsrat Prof. Niehues. Schließlich werden folgende Punkte ein 
ftimmig zum Beſchluß erhoben. 

1. Der Alterthums » Verein tritt das Eigenthumsrecht an feinen Samm- 
lungen an die Provinz ab, behält aber das Eigenthumsredht an der Bib« 
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fiothet und dem Archiv, denen ebenfalld in dem zu erbauenden Muſeum 
genügende Räume zur Aufitellung zugewieſen werden. 

2. Der Landeshauptmann wird feinerjeitö vermitteln, daß der Alter 
thums- Verein im Bedürfnißfalle einen höheren jährlihen Zufhuß aus 
provinziellen Mitteln erhält, als bisher. Dazu wird einftimmig die Re- 
folution angenommen, daß der Provinzialverband für das Etatsjahr 
1896/97 dem Bereine eine Erhöhung des bisherigen Zuſchuſſes von 
3500 Mark auf 5000 Mark gewähren möge. 

3. Der Berein fol in der Baucommiffion und dem fpäter zu bilden- 
den Guratorium für das Muſeum in derjelben Weiſe, wie der Provin— 
zialverein für Wifjenfchaft und Kunft und der Kunftverein hierſelbſt ver- 
treten fein. 

4. Der Alterthums⸗Verein bedingt fih aus, daß für den Fall, daß 
der Provinzialverband aufgelöit oder das Mufeum dem Zwede für den 
es errichtet werden joll, entzogen wird, das Eigenthumsrecht an den der 
Provinz überwiejenen Sammlungen an den Alterthums-Berein zurudfällt, 
beziehungsweife, wenn dieſer nicht mehr beftehen jollte, an die Stadt 
Münfter üiberaeht. Die nähere Redaction diefer Beichlüffe foll dem Bor: 
ftande überlafjen bleiben, der zugleich ermächtigt wird, auf Grund der- 
felben mit dem Herrn Landeshauptmann den Vertrag abzufchliehen. 


Auf die am 27. Nov. gefchehene Mittheilung an den 
Herrn Landeshauptmann erfolgte am 16. December 1895 
fein Antwortichreiben, worin mitgetheilt wurde, daß der 
Provinzial: Ausihuß in feiner Sitzung vom 12. d. Mts. 
mit den Beichlüffen der Generalverfammlung des Vereins 
ſich einverftanden erflärt hat. 

Der Drud folgender Bereinspublifationen ijt vorbe— 
reitet und fjoll zu Anfang 1896 beginnen: 

1. Archivar Dr. Hoogeweg: Wejtfälifches Urkundenbuch 
Bd. VI: Die Urkunden des Bistums Minden von 
1200 — 1300. 

2. Kgl. Bibliothefar Dr. Detmer: Hermanni Kerssen- 
broick: furoris anabaptistici Monasteriensis histo- 
rica narratio. 

Für legteren Zwed hat, wie bereit8 erwähnt, die Pro- 

vincialverwaltung der Provinz Weitfalen eine außerordent- 
liche Drudunterftügung von 1500 Mark bewilligt. Außer: 
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dem erhielt der Verein wie bisher eine Beihülfe von 3500 
Mark jeitens der Provinz, 500 Mark von der Stadt Mün- 
jter und 300 Marf vom Herin Oberpräſidenten, (letztere 
als Beitrag für 2 Jahre), wofür der Verein auch an Die- 
jer Stelle jeinen ehrerbietigften Dank ausſpricht. 

Auf die wiſſenſchaftlichen Arbeiten des Vereins wird 
vorausfihtlih die in der Generalverfammlung vom 9. 
Januar 1896 beſchloſſene Gründung einer hiftorijchen 
und einer Altertbumstommijjion des Vereins von 
förderndem Einflujje fein. 


Münjter im Januar 1896. 


Dr. A. Pieper. 


Zweite Abtheilung 
herausgegeben 
vom Director der Baderborner Abtheilung 


Dr. €, Mertens. 


L. 
Die 
Trudjejliiden Religionswirren 


und die 
Folgezeit bis 1590 mit befonderer Rückſicht 
auf das Herzogthum Wejtfalen. 





Bon 
A. Hoeynd, 


Pfarrer in Grevenftein. 





(Schluß.) 


Ss 4. 
Bon dem Arunsberger bis zum Geſeker Landtage. 
(15. März 1583 — 25. Jun. 1584.) 


Nachdem Truchjeß am 20. März noch einmal in Arns— 
berg von dem Ffaiferlihen Gefandten, Freiherrn von Prei— 
ner, zur Verantwortung aufgefordert war, begab er fich, 
wie bemerkt, über Dillenburg in die Pfalz, zunächſt zu 
dem Kurfürjten Ludwig nad Heidelberg, wo er vom 3— 
11. April verweilte.e Mit Begünftigung des Letzteren 
war bereit8 am 25. März eine Verſammlung mehrerer. 
protejtantiicher Stände in Worms abgehalten, welche den 
Kurfürften erfuchte, 3 oder 5 Kreife aufzumahnen und 
eine Smonatlihe Geldhülfe für Truchſeß bewilligte, die 
aber nur theilweife erlegt wurde.!) Als Kriegsfeldherr 





1) Bezold IT Nr. 108 Anm., wo ein Berzeihni über dad wirklich 
erlangte Geld zu finden ift: 13,632 fl 61, B., Kafimir nahm auf: 
102,941 fl 8',, ®., derjelbe ſchoß vor: 55,200 fl., Kurfürft Lud- 

LIll, 2. 1 
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war Joh. Kafimir in Ausficht genommen. Weil aber zu 
Worms der Kurfürſt von Sachſen, dem fi) Brandenburg 
anſchloß, eine bewaffnete Unterftügung des Truchſeß für 
unzuläſſig erklärt hatte, jo verlor auch der Pfalzer Kur: 
fürft die Luft, fich weiter einzulaffen und hielt ſich von 
allen Eriegeriichen Unternehmungen fern. Bon allen pro- 
tejtantifchen Fürften behielt nur ein Einziger, Pfalzgraf 
J. Kaſimir, den Muth oder die Verwegenheit mit den Waf- 
fen in der Hand die Truchſeſſiſche Sache zu vertheidigen. ) 
Bei ihm treffen wir den Truchſeß am 12. April in Frie— 
delsheim. Er ſchloß mit ihm ein näheres Kriegsbündniß, 
verpfändete ihm zur Bürgfchaft für die aufzumendenden 
Kriegskojten das Erzitift Köln mit allen dazu gehörigen 
Städten, Zöllen, Renten, Gefällen, Schlöjjern, Flecken, 
Angehörigen und Unterthanen und ftellte ihm am 15. 
April befondere Vollmacht über Einnahme und Quittirung 
der Smonatliden Subjidien aus.?) 

Aus der Pfalz nah Dillenburg zurüdgefehrt, wurde 
Truchſeß hier von oh. Grote und Otto von Wolmering- 
haufen aufgefucht, die ihn dringend einluden nah Weit- 
falen zurücdzufehren. Die Lage hatte ſich zugejpist, nad)- 
dem der Papſt am 23. März den Truchſeß des Erzbis- 
thums für verlujtig erklärt und eine Neuwahl angeordnet 
hatte. Truchſeß kehrte alfo nad Wejtfalen zurüd. Am 
6. Mai treffen wir ihn in Mitendorn, von wo er an 
mehrere protejtantiiche Fürften und am 7. an den Kur— 


wig gab: 20,800 fl... Bon Heidelberg aus erſuchte Truchſeß am 11. 
April den Landgrafen von Heſſen um Geld, aber ohne Erfolg (Held- 
mann a. a. D. ©. 41). Hingegen leifteten Joh. Kafimir, Sohann 
von Naſſau und die Metterauer Grafen Anfangs 1583 eine, wenn 
auch nur geringfügige Geldunterftüßung (Nitter a. a. DO. ©. 596). 
1) M. Ritter, deutih. Geſch. S. 604. 
2) Bezold IT. Nr. 115 u. 118. 
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fürſt von der Pfalz jchreibt, feine Noth klagt und um Rath 
und Hülfe bittet. 

Bon Ddiefer Zeit an verweilte er mit Unterbrechung 
dur einen kurzen Aufenthalt auf dem rheinischen Kriegs: 
Ichauplag (Augujt und September in Bonn und Schloß 
Lülsdorf) fait ein Jahr lang in Wejtfalen, bejchäftigt mit 
Einführung der neuen Lehre, wobei auswärtige Prädifan- 
ten!) nebjt abgefallenen einheimiſchen Geiftlichen thätig wa- 
ren, mit gewaltthätiger Unterdrüdung der Fatholifchen Re— 
ligionsübung, Berfolgung der fatholifchen Geijtlichen, fana- 
tifcher Kirchen: und Bilderftürmerei, Gemaltthaten gegen 
jeine hervorragenditen Gegner, Abhaltung von Landtagen, 
auf denen jchwere Schagungen für das Kriegsweſen aus- 
gejchrieben wurden und mit Werbungen um Unterjtüßung 
bei auswärtigen Fürften und Ständen. Das Land war 
vorläufig ganz in feiner Gewalt. Zwar war ſchon am 
25. Mai der neue Erzbiſchof, Ernft von Baiern gewählt, 
diefer hatte aber zuerjt den Krieg am Rhein zu führen 
und fonnte erſt Anfangs des folgenden Jahres in Weit: 
falen erfcheinen, um das Land in Befig zu nehmen. Wie 
Truchſeß unterdefjen in Weftfalen hauste, hat Kleinjorgen 
(Zageb. ©. 80—267) des Weiteren bejchrieben. Mit Be— 
zug hierauf bildete fi) das Sprüchlein: „O Truchsess 
Truchsess, trux es crux et mala nux es.“ Er wurde 
von der fatholifchen Seite als neuer Antiohus bezeichnet.?) 

Gleich nach dem Arnsberger Landtage hatten, während 


1) Borwiegend Waldeder und meiftens anrüchige Perfonen, Heldmann 
a.a. O. ©. 42 ff. nennt und jchildert folgende: Valentin Scho— 
näud, dejjen Nachfolger in Werl feit Oftern 1583 war Kaſpar Muß 
(Motthäus); Juſtus Krane in Nüthen, Yuftus Wedekind Pf. in 
Benninghaujen, Joh. Henkel Pf. zu Kallenhard, Joſ. Hüder Pf. 
zu Belmede, Peter Hade in Waritein. 

2) Im Mit. ftehen folgende „disticha, quae in Westfalia circum- 
feruntur, in quorum quolibet, literis numeralibus animad- 


1* 


4 


Truchjeß verreifet war, feine Anhänger die Gewalt in Die 
Hand genommen und mit Einführung des Proteftantismus 
und Unterdrücdung des Fatholifchen Religionsweſens begonnen. 
Die bisherige ordentliche Negierung, Landdroft und Räthe, 
war zwar nicht ausdrüdlih von dem Landesherrn abge- 
fegt, aber thatjächlich bei Seite gejchoben. In den bald 
folgenden Berwidlungen trat der Landdrojte anfangs noch 
mit amtlihen Schreiben auf, und Truchſeß jelbjt jchrieb 
noch am 18. Juli an die Räthe, freilih nur um fie we- 
gen mangelnden Eifers für feine Sade zu tadeln. Aber 
einen Einfluß hatten fie längft nicht mehr und wurden bald 
durch die immer feindjeligere Haltung des Truchſeß ge- 
zwungen, zur perſönlichen Sicherheit das Land zu verlafjen. 

Eine Gelegenheit amtlich einzufchreiten, hatte der Land— 
drojte gleich in der erjten Zeit nach dem Arnsberger Land» 
tage. Der Paſtor Tütel in Attendorn richtete am 22. 
März eine Beijchwerde wegen Forderung der Kommunion 
nad) protejtantiichem Ritus an ihn. Die Verhandlung 
hierüber zeigt, daß damals in der Stadt noch ganz der 
alte Glaube herrſchte, zugleicy aber, daß Die Leiter des— 
jelben angefihts der vorausfichtlihen Ankunft des Truch— 
jeß ins Wanfen geriethen.!) Die Wedinghaujer Norber- 
tiner bejchwerten ji, daß Dtto von Wollmeringhaufen 


— 


versis, annus, in quo Truchsius per Westfaliam sacras ae- 
des spoliavit, in subditosque tyrannidem exercuit, designa- 
tur“ (1583). 
AntloChVs frendens spoLIlaVIt teMpLa tyrannVs 
SIC aedes spoLlat TrVCsIVs ILLe pLas 
Aliud. 
TrVChsIVs e WaLLpVrg Infrendens eCCe GebhardVs 
WestVaLlae saCras n Vdat honore doMos. 
Aliud. 
BeLLa feroX gesslt TrVChess sCeLerata GebhardVs 
WestVaLICae terrae prohspoLlante ManV: 
') Kleinforgen ©. 9. 
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und der Truchſeſſiſche Drofte Karthaus die Pfarrkirche in 
Werl offupirt und den Prädikanten Valentin Schonäus 
auf die Kanzel geführt hätten. Der Landdroft, der in 
Menden verweilte, erließ deshalb ein Schreiben an die 
Stadt Werl, worin ausgeführt wird, daß der Graf von 
Arnsberg die Kirhe in Werl an Wedinghaufen gefchenft 
habe, daß die alten NRechtsverhältniffe nicht geändert wer- 
den dürften, und daß der Gnäd. Herr ſelbſt die alte Re— 
ligion nicht unterdrüden zu wollen erflärt habe. Er wolle 
ſich derohalben verjehen, daß man die Uebung der alten 
Religion nicht hindere „thut ihr aber dagegen, fo haltens 
wir dafür, daß ihr Solches ebenfowenig bei unferm Gn. 
Herrn als bei einem hoch- und ehrwürdigen Domkapitel 
würdet verantworten fünnen, welches wir euch wohl zu 
bedenfen heimftellen umd auch zu friedlicher Betragung 
und Vermeidung aller gewaltfamen Thaten ermahnen.’) 
Bürgermeijter und Rath waren katholiſch gefinnt, konn— 
ten aber die Gewaltthat, gegen welche fie Einſpruch thaten, 
nicht hindern, und Werl war bald dem Regiment des 
Truchſeß ganz anheimgefallen. Er felbjt vefidirte während 
des Sommers mit Agnes längere Zeit auf dem Werler 
Schlofje, führte auch hier feine Kirchenftürmereien auf, 
quälte und vertrieb die Bürgermeifter: Gerhard Brandis 
und Johann Gödde und den unbeugjfamen Bfarrer Bern: 
hard Zütel. Auch die adligen Sälzer hielten treu zur 
katholiſchen Sache und errichteten, als zwei aus ihrem 
Kollegium, Johann Mellin und Wilhelm Bod, mit den 
Neuerern gemeinfame Sache machten, das Statut „da Ye 
mandt ihres Mittel$ von der wahren Fatholifchen Religion 
ab- und diefer oder jener newer Lehre beyfallen würde, 
derjelbe von ihrer Geſellſchaft abgeſonderet und bif ad 
diem resipiscentiae feiner Saltprivilegien mit ihnen wei: 


ı) Mit. ©. 119, 


ter zu genießen Haben follte.” Bon den Beiden „bedachte 
fih Mellin und wurde wieder recipirt.” ) 

Nah Menden berief der Kanddrojt am 28. März Die 
alten Räthe zu fi zu einer wichtigen Deittheilung und Be— 
rathung. Am 19. März nämlich, als die Letzteren bereits 
abgereijt waren, war bei ihm in Arnsberg ein Schreiben 
des früheren, freiwillig abgetretenen Kurfürften, Grafen 
Salentin von Iſenburg ‚an die Kurfürftlic. Landdroſt, 
Nüthe, Ambtsleute und Befehlshaber eingelaufen, worin 
dDiejer feine Ernennung als Commiſſar des Erzitifts mit- 
theilte. Er erinnert an die Neuerungen des Truchjeß, der 
gegen alles Recht, namentlich gegen die „in vim recipro- 
cae obligationis“ von allen Kurfürjten und von Truchſeß 
eidlich bejtätigte Landesvereinigung verftiefe. Zur Ab- 
wendung alles Unheils bat die R. Kaif. Meajeftät Uns 
(Salentin) als dem des Erzitifts Gelegenheit bewußt, zum 
Commifjarius nebjt Anderen verordnet, auch hoch- und 
oftgemeldetes Domkapitel vermüge beiliegender uns mit- 
getheilter Kommilfion ... dem Erzitift, dem wir ohne Ruhm 
zu melden, rühmlich, treulicy und väterlich vorgeftanden, 
zu Nutz und Wohlfahrt ... . alle Städte, Schlöffer, Zölle 
und Flecken einzunehmen, alle und jede Amtsleute, Befehls- 
haber, Diener und Unterthanen ihrer Eide und Pflichten, 
damit fie dem jüngjt Erwählten zugethan gewejen, zu er- 
lafjen, in neue Eide aber, daß fie dem Domkapitel und 
uns bis zur Erwählung und Darftellung eines neuen Herrn 
gehorfam fein follen, zu nehmen, fchriftlich und mündlich 
erjucht und gebeten.” Er habe dieje obgleich ſchwere Bürde 
aus jonderlicher Affektion gegen das Erzitift übernommen, 
auch bereits im Oberftift einzelne Pläge eingenommen und 
werde ftandhaft hiermit fortfahren. Demnach begehrt Salen: 
tin, die Wejtfalen mögen die Landesvereinigung fejtiglich 








!) Seibertz, Quell. d. w. Geld, I. ©. 80, 


halten, ihm und dem Kapitel gehorjam fein, Alles vorwenden, 
was zur Abwehr allerhand bejorgender Gefährlichkeit dien: 
lich ſei und ihnen als den treuen Peterlingen, welche zu 
dem Erzitift fonderlihe Zuneigung allezeit getragen und 
ihre Pflichten und Eide jederzeit gehalten, rühmlich jei.!) 

In dem beiliegenden Commifjorium des Kapitels (dat. 
vom 6. März) läßt legteres unter Wiederholung der ge: 
wöhnlihen Anklagen gegen Truchfeß, der durch fein Vor: 
gehen „Sich jelbjt von der Erzbifchöflichen Würde und Dig- 
nität entjegt und abgejtanden “ und mit Berufung auf die 
von Kaiſer und PBapft an ihn erlaſſenen Mahnungsjchrei: 
ben fi) alfo vernehmen: „Wir haben mit wohlbedachtem 
Gemüthe und vielfältigem darüber in unferm Kapitel ge- 
haltenem Rathe dem Wohlgebornen Herrn Grafen Sallen- 
tin von Iſenburg, Herrn zu Grenſau . . . als dejjen Lieb 
und Gnad dem Erzitift Cöln rühmlich und väterlich lange 
Zeit vorgejtanden hat und ohne das von der Kaiſerlichen 
Majeftät mit diefer Sache beladen... auch dem Herrn 
Johann Grafen zu Salm und Gottfrid Gropper, Der 
Rechte Doktor, unserer Domkirche Briefterfanonichen, beide 
unfere Mitkapitulare vollfommene Gewalt gegeben ” im 
Namen des Kapitels und bis zur Neuwahl das Erzitift in 
Eid und Pflicht zu nehmen u. ſ. w. 

Auf das gedachte Schreiben Salentins ließen Land: 
droft und Räthe die Antwort abgehen, daß fie jet gar 
fein oder wenig Gehör, fein Anfehen und feinen Gehorſam 
mehr im Lande fünden, daß die Neuerung dur die ans 
dern Räthe und Deputirten täglich mehr vermehrt würde, 
und daß fie fich wirklich noch nicht weiter erklären könnten, 
als am 24. Januar in Arnsberg gejchehen ſei. Andrer: 
ſeits richteten fie gleichzeitig eine Vorſtellung an Truchjeß, 
worin fie nochmals baten, auf dem Wege eines gütlichen 








1) Mitr. ©. 122 und 123, 
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Bergleiches die gefahrvolle Lage zu befeitigen, wozu fie 
gern beim Domkapitel nah Möglichkeit behülflich fein woll- 
ten. Die Antwort des Truchſeß, welche am 30. April 
erfolgte, war derart ſcharf gehalten, daf jeder Vermittlungs- 
verſuch fortan als zwecklos fich herausftellte. In einer 
neuen Borftellung vom 7. Mai famen Landdroft und Räthe 
hierauf zurüd und beflagten fih, indem fie eine etwas 
entjchiedenere Spradhe annahmen, daß fie troß ihrer lang- 
jährigen treuen Dienfte von verjchiedenen Seiten geſchmäht 
und verleumbdet, und daß fie in ihrer perjünlichen Sicher: 
heit bedroht feien. Sie fordern, daß man fie und andere 
Landjafjen vor unbilliger Gewalt ſchütze, widrigenfalls fie 
ih aus dem Lande begeben müßten. 

Obwohl fie nun Erklärung hierüber baten, unterließ 
es Truchſeß zu antworten.) 

„‚ Unbillige Gewalt“ war jchon längft von den Truch— 
jeflianern im Lande ausgeübt und nahm immer mehr an 
Umfang und Heftigkeit zu. Bereits 3 Wochen zuvor hatte 
fi die Stadt Arnsberg wegen eines drohenden Ueberfalls 
an den Landdroften gewandt. Abgegangener Tage, heißt 
es in diefem Bericht vom 15. April,2) habe fih, wie St. 
Gnaden zweifelsohne felbjt erfahren habe, etliches Kriegs— 
volt zu Fuß und zu Noß in das Amt Menden und dejien 
Angrenzungen begeben, und es jet durd fichere Botichaft 
in Erfahrung gebradjt, daß dasjelbe in der Grafichaft 
Arnsberg Fuß faſſen folle, weil diefe auf dem legten Land— 
tage von dem Gnädigjten Herrn abgefallen fei. Angeſichts 
diefer großen Gefahr hätten die Städte und Flecken der 
Grafichaft gegen Arnsberg „ihr wiewohl geringes Haupt“ 
das Vertrauen ausgejprochen, es möge das Nöthige zum 
Schuge vortehren. Daher bittet die Stadt Arnsberg den 


1) Kleinforgen a. a. O. ©. 95 und 99, 
2) cf. Mitr. ©. 118, 
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Zanddroften um feine Erklärung, ob fie nicht dieſerhalb 
mit jeinem Vorwiſſen oder „ſunſt unvermerfter Weiſe“ 
dem Domkapitel oder dem Chorbiſchof oder „dem gnädig- 
ſten abgeftandenen Erzbiichof als conftituirten Gubernato- 
ren“ (Salentin) mündlich oder ſchriftlich Mittheilung machen 
und um Beihügung in der Gefahr, fonderlid für die 
Grafſchaft Arnsberg, bitten jolle. 

Die Grafichaft Arnsberg, welche auf dem legten Land: 
tage eine gejchlofjene Bartei gegen Truchjeß gebildet und 
darum mit bejonderem Haſſe von ihm angejehen wurde, 
blieb auch in der fchweren Zeit des Jahres 1583 ihrer 
Sade treu und war ein fefter Punkt im Lande, mit dem 
das Domkapitel und Erzbiſchof Ernſt vom Rhein aus tete 
Fühlung behielten. As Truchſeß Anfangs Mai nad) Weit: 
falen zurüdfehrte und gegen Arnsberg im Anzuge war, 
fchrieb die Stadt am 6. Mai an das Domfapitel, wohin 
fie wahrjcheinlich der Landdroft verwiejen hatte, um ihre 
gefährliche Lage darzujtellen und um Hülfe zu bitten. Das 
Kapitel antwortete am 11. Mai:!) „Wir haben aus euerem 
Schreiben die euch von wegen des legt geweſenen und 
nunmehr durch die höchjte Obrigkeit privirten und entjeg: 
ten Erzbiichofs (Truchſeß war 22. März, 1. April n. 
St. in Nom privirt) Ankunft und Einführung etlichen 
Kriegsvolfes vorftehende Gefahr mit bekümmerten Gemüthe 
vernommen um fo viel eher, dieweil ihr euch, wie wir 
aus euerem Schreiben vermerken, jo aufrichtig, bejtändig 
und getrenlich bei dem Erzſtift und deſſen hochbetheuerten 
Landsvereinigung gehalten... Und wäre dennoch dieſer 
Gefahr jo Leiderlich fürzufommen gewejen, wenn wir nur 
die geringfte Anzeige oder Warnung, daß ſolches vorhan- 
den, haben mögen.“ Wie dem aber jei, das Kapitel werde 
auf Mittel und Wege zur Hülfe finnen, die Bittjteller 


ı) Mir. ©, 116, 
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Hingegen möchten auc fortan als treue Peterlinge ſich er: 
weifen und durch Feine Gefahr oder fonjt Etwas vom Ka— 
pitel und Erzitift abbringen lafjen. „Das reiht euch bei 
alfen ehrliebenden Leuten jego und bei der Pofterität zu 
ewigem Ruhm. 

Diefes Schreiben langte am 13. Mai in Arngberg 
an, nachdem inzwischen am 9. Mai Truchjeß jelbit von 
Attendorn her mit Kriegsmacht und begleitet von Graf 
Hermann Adolf von Solms, Ludwig von Wittgenitein, 
Johann von Winnenberg, Dtto von Wolmeringhaufen, 
Stephan Quad und U. in Arnsberg eingetroffen war.) 
An dem nämlichen Tage (13. Mai) fhrieben „Bürgermei— 
fter und Rath der Stadt Arnsberg auch eingehörige Städte 
derofelben Grafichaft“ an Salentin aus Anlaß des oben 
erwähnten Commifjoriums, das nad) und nach den einzel- 
nen Städten und zwar der Grafihaft Arnsberg am 24. 
April amtlich zugeftellt war.?) Da unterthänigjte Bei- 
pflichtung und Antwort verlangt war, fo beruft ſich Die 
Grafſchaft in ihrer Antwort auf ihre frühere Haltung 
während des Tages vom 24. Januar und des legten Land— 
tages „wo fie dem Kurfürften unterthänigſt und unter: 
thäniglich erklärt hätte, bei der Erblandsvereinigung des 
Erzftifts Cöln und der katholiſchen Religion gleih den 
Kurf. Weftfälifchen hochweifen Herrn Rüthen zu verharren 
und Manutention begehrt hätte.” Sie würde fih aud) in 
Zukunft dermaßen in Unterthänigkeit verhalten, wie es 
verantwortlich) und unverweislic fein und bieiben jolle. #) 
Die Stadt Werl hatte ſchon am 10. Mai dem Grafen 


') Kleinſorgen a. a. D. 

2) Truchſeß äußerte über der Tafel zu Arnöberg, die Arnöberger feien 
jehr weife Herrn, fie hätten ihm das Schreiben Salentind nicht fo 
wie andere Städte zukommen laſſen, er wolle fie aber wohl bändi« 
gen. Kleinforgen a. a. D. ©. 104. 

s), Mitr. ©. 114. 


1] 





Salentin geantwortet. Dieje Antwort!) ift etwas zahmer 
gehalten und gipfelt unter dem Drude der bereits vorge- 
fallenen Gewaltthätigfeiten und weiterer Befürchtungen in 
dem Wunſch, es möge zum Beſten des Landes eine Ver: 
imittlung gefunden werden. In Rüthen machte der dortige 
Richter Nicolaus Rham das Schreiben Salentins öffent: 
lich befannt. Ihn und die andern hervorragenden katho— 
lichen Beamten: Johann Hartmann, Helmich von Loen 
Bürgermeifter, Rudolf Höing Sekretär, traf bald die Rache 
des Truchjeß, als dieſer von Arnsberg aus nah Rüthen 
gefommen war. Sie wurden theils ing Gefängnif gewor— 
fen, theils zur Flucht gezwungen und ihres Vermögens 
beraubt. Aus dem Rathe wurden die fatholifchen Reli- 
giongverwandten fortgeſchafft, viele Kirchengeräthe zur Münze 
nah Werl geihidt. Das proteftantifche, Kirchenwefen 
wurde organifirt, indem der Waldeder Juſtus Granius 
zum Prediger ernannt wurde mit dem Auftrage, auch die 
Kirchen der Umgegend zu protejtantifiren. Unter den von 
ihm angejtellten Predigern findet ji für Anröchte: Gott- 
fridus Simonis.?) 

Angefihts der gegen ihn gerichteten Mafregeln des 
Kapitels, nämlich der Aufjtellung Salentins als Verwefers 
und der für den 23. Mai ausgefchriebenen Neuwahl eines 
Erzbifchofes ließ Truchſeß in Eile die weitfälifchen Land— 
jtände durch ein Ausfchreiben Brilons nach Meſchede be- 
rufen und veröffentlichte am 15. Mai von Arnsberg aus 
eine Protejtation gegen die beim Bapjt zu Rom „erpraf: 
ticirte vermeintlich intitulirte Brivation feiner furfürftl. 
Diginität“ und gegen die Neuwahl, wogegen er mit allen 
Mitteln anfämpfen werde. Das Unheil, welches hierdurch 


) Kleinjorgen a. a. O. Beil. XVII. 
?) Kleinforgen 1. c. ©. 90 und 184 und Beil. 3. n. Kunde Weftfalend 
1871, ©. 45, 
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über das Land komme, fei allein feinen Widerjadhern 
zuzuschreiben, bei denen man aud die gebührlide Er: 
ftattung zu fuchen habe.) Diefe Kundgebung war um: 
fonft; am 23. Mai wählte das Domkapitel den Ernſt von 
Baiern zum Erzbifchof, dem fodann am 15. September 
von Kaifer Rudolf II. ein Indult zum vorläufigen Genuß 
der Regalien ertheilt wurde. 

Der Tag in Mejchede Fam zu Stande (15. 16. 17. 
Mai), Johann Grote beherrjchte die Verfammlung und 
legte zwei von ihm verfaßte heftige Schreiben ans Dom— 
fapitel und Graf Salentin vor. Geſeke und Brilon un: 
terzeichneten bereitwillig, Attendorn und Werl nur wider: 
ftrebend und mit der Erklärung, daß fie feine neue Reli— 
gion begehrten. Auch die Abgeordneten von Rüthen, in 
dem feit den legten Maßregeln des Truchſeß defjen Partei 
ans Ruder gekommen war, unterzeichneten. Am 17. Mai 
ließ er die Mejcheder Abgeordneten nad) Rüthen zu ich 
bejcheiden (Brandis von Werl erjchien nicht) und jchrieb 
mit ihnen und einigen anweſenden Adligen „ohne vorher- 
gegangenen Beſchluß eines gemeinen Landtages” eine all- 
gemeine Landesſteuer und für die Geiftlichen eine vierfache 
Schatung aus. Auch wurden wieder Werbungen um Hülfe 
bei benachbarten Städten bejchlofjen. 

Während Truchſeß in diefer Weife die Mittel des 
Landes für feine Sache flüſſig zu machen juchte, hatte er 
bereits große Furcht für deren Gelingen und war fehr 
niedergefchlagen, wie aus einem Briefe an Joh. Kaſimir 
(Rüthen 18/20. Mai) hervorgeht. Er ſei jeit 10 Tagen 
wieder in Wejtfalen, wo bejfonders das Neligionswerf ſtets 
zunimmt „allein das es mehrerteils gute arme leut feind 
und bei der fachen mit vorftredung viel gelts nichts oder 
gar wenig tun können, derwegen dan furs erjt und ehe 


1) Kleinforgen ©. 103 und Mitr, 
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man ein apparat im feldt fieht, darauf fein rechnung zu 
machen iſt.“ Er bedauert, daß Kurpfalz „in etwas wi: 
derftügig geworden”, und daß die verjprochenen Gelder 
nicht einfommen. Kafimir wird dringend gebeten im Feld 
zu erjcheinen, wenn er nicht helfe, jo jei nichts gewiſſer, 
als daß die ganze Sache verloren fei. Wenn die nahende 
Wahl auf Ernſt von Baiern falle, jo möge Kaſimir er: 
mefjen „was id) vor ein gewaltigen gegenteil alsdan ha— 
ben würde.“ Noch betrübter fchreibt ein VBertrauter des 
Truchſeß, der in Rüthen bei ihm war, am 19. Mai: 
„Dweil aber der angejtalte wahltag zu. Cöln herbeinahet, 
wird M. Gn. Herr nicht allein je lenger je mehr Elein- 
mütiger jondern auch ohnrichtig, ſchlefft nicht viel und hat 
vast fein hofnung mehr“ Fage auch ganz beweglih, daß 
die protejtantifchen Fürſten ihn verlaffen hätten. !) 

Bon den Tagen zu Mefchede und Rüthen hatte Arns— 
berg ſich ferngehalten. Es war zwar al$ eine der wich— 
tigeren Städte von Brilon eingeladen, hatte aber die Ein- 
ladung ablehnend beantwortet mit dem Bemerken, daß e8 
bereits feine Antwort an Salentin abgejchidt habe und daß 
es auch in Mefchede Nichts zur Sache erklären könne als 
feinen alten Standpunkt: Fejthalten an der Landesver:- 
einigung zu wiederholen. Mean möge um jo mehr die 
Stadt wegen ihres Ausbleibens entjchuldigen, weil fie mit 
Bejagung von Kriegsvolf bejchwert jet. 


) Bezold II Nr. 144. Ein anderer Berichterftatter jchreibt am 12, 
uni von Köln, ed jei geftern Semand aus Weſtfalen herüber ge- 
fommen, der erzählte, Fürzlich jeien 800 Schotten und Engländer 
von Neuenar nad) Werl geſchickt. Als Truchjeh fie gemuftert, Habe 
er ſich nicht länger halten können, sed quod facie ab eis aversa 
coaetus fuerit Jachrimabundis oculis gravissimos ejulatus angusto 
pectore emittere. Daraus abzunemen, wie alle jache im grund be 
ſchaffen und wie oft das poenitere ©. Kurf. Gn. fürkommen“ Ibid. 
Nr. 163. 


J 





Wie die Arnsberger zu der Beſatzung gekommen, und 
wie es um dieſe Zeit mit dem Religionsweſen in Weſtfa— 
len beſchaffen war, darüber berichtet Dorndorf, der den 
Truchſeß aufgeſucht hatte, an feinen Herrn den Pfalzgra- 
fen Kafimir am 27. Mai: „Siben jtette, Brilon, Geſeke, 
Nüden, Werle, Medenbah, Marsberg und Vollmerkſenn 
haben %. Kurf. Gnaden reformirt und mit predifanten ver- 
jehen. Arelsberg (Arnsberg) will feinen prediger; Der 
churfürſt hat inen 300 man in die ftat gelegt. Sonſten 
fein in Weftphalen in 16 jtett, haben aber doch die andern 
noch umb fein predigt angehalden.“ !) Die PBrotejtantifi- 
rung von Brilon, Rüthen und Werl war übrigens noch 
im Werden begriffen und wurde gerade damals durd die 
Gewaltthaten des Truchſeß betrieben. 

Außer den in der Stadt Arnsberg einquartirten Sol- 
daten lag auf dem Schloß dafelbjt eine Beſatzung unter 
dem Befehl des Markgrafen Jakob von Baden, eines der 
truchſeſſiſchen Kriegsoberften.?) In der nächſten Zeit kam 
neues Kriegsvolk, um die dem Truchſeß abwendigen Per— 
ſonen und Gebiete zu züchtigen. Am 29. Mai ließ Truch— 
ſeß das ſeinem Gegner Hermann von Hatzfeld gehörige 
Schloß Woklum überfallen und einnehmen, am 30. Mai 
erhielt der Landdroſt Nachricht, daß Adolf von Neuenar 
mit Kriegsmacht in das Amt Menden und andere Ämter 
einrücken wolle und forderte den Droſten zu Bilſtein, Ca— 
ſpar von Fürſtenberg auf, ſich mit den Eingeſeſſenen ſei— 
nes Amtes zur Abwehr bereit zu halten, wenn dieſe Gäſte 
zu ihnen kommen würden. In den nächſten Tagen kam 


1) Bezold II Nr. 151 ©. 122. 

2) Es haben „die underthanen des kerſpels Corbich (Körbede) zu be 
bueff der Markgrauiſchen von Baden auffs hau Arnäbergh biebevor 
gelechten Soldaten contribuirt .. .”" (Rechnung von Körbede we: 
gen der Geſeker Schakung von 1584), Mitr. ©. 508. 
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Adolf von Neuenar wirklich nad) Arnsberg und nahm die 
Abtei Wedinghaufen in Beichlag, fein Unterbefehlshaber 
Engelbert Nie hauste am 3. und 4. Juni im Amt Balve 
und richtete feine Augen weiter auf das Amt Biljtein. ') 

Die Stadt Arnsberg Hatte inzwischen ſich abermals 
ans Domkapitel gewandt, um ihre gefährliche Lage darzu- 
jtellen und um Hülfe zu bitten (30. Mai). Das Kapitel 
antwortete kurz (3. Juni), indem es verfichert, daß es zu 
feiner Zeit die Stadt in Bergefjenheit gejtellt habe und 
jtet8 bedacht fein werde, dieſelbe jammt den zugehörigen 
Drten zu ſchützen. Zugleich macht dasjelbe die Mitthei- 
lung, daß es den Ernft von Baiern einhellig zum Erzbi- 
ſchof erforen habe, bei dem fortan die Regierung des Lan- 
des ftehe, und dem es die Arnsberger Bittjchrift überge— 
ben habe. ?) 

Am folgenden Tage, den 4. Juni ließ der neugewählte 
Kurfürjt ſelbſt zwei Schreiben nad) Wejtfalen abgehen, 
dag eine an Landdroft und Näthe, das andere an die Stadt 
Arnsberg. In jenem theilt Ernft mit, daß er „zum Haupt 
und Fürjtender des Erzſtifts“ ermwählt fei. „Uns kann oder 
mag zu Anfang und Eingang unferer Kurf. Regierung 
nichts Höheres angelegen fein, denn wie wir, unfere und 
unjeres Erzjtifts getreue und gehorjfame Stände dies - und 


?) Kleinforgen a. a. D. ©. 106 flgd. Beil. XVI. Am 31. Mai 
ſchreibt Truchjeh von Werl an die wetteranichen Grafen und andere 
protejtantiiche Stände, und bezieht ſich wieder auf die Freiftellung 
der Augsburgiſchen Confeſſion „doch ohne gewaltfame und tattliche 
abihaffung der romijchen religion’ (Bezold II, Nr. 154) gerade in 
dem Augenblide, wo er mit gewaltthätigen Vorgehen gegen die Ka- 
tholifen in Werl bejchäftigt war (Kleinforgen ©. 131). Am 2. Zuni 
ihreibt er von Werl an den Kurfürften v. d. Pfalz, berührt die 
Neuwahl für Köln, berichtet über die Zunahme der Religion in den 
Städten. „Die Jugend kann bereits die Pjalmen fingen als ob man 
dad exercitium jchon viele Jahre gehabt Hätte.” Ibid. Nr. 157. 

2) Mike. ©. 110, 
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jenfeitS des Rheins der unerhörten, auch durch fie unver- 
urſachten Beſchwerniß und UWeberfalls friedhäffiger Leute 
dermaleinft erledigt und in vorige Ruhe verfegt werden 
mögen.“ Weil aber fogleih und an allen Orten Feine 
Hülfe gebracht werden fünne, „jo wollen wir, damit den- 
noch diefem Wüthen und Tyrannıliren nicht jo gar zuzu— 
jehen und dadurch, wie leider im Werk gefpürt, Diejes 
unferes Erzitifts widerwärtigen und abgejonderten Glie- 
dern, ja offenbaren Feinden der Muth geftärft und ferner 
zu graffiren Urjache gegeben werde, euch gnädiglich er- 
mahnen, ihr wollet euch fürderlicd an einen jichern Ort 
zufammenbefchreiben und in gemeine Berathichlagung zie- 
hen, wie etwa dem in Wejtfalen ... . zu höchſtem Ver— 
derbniß grafjirendem SKriegsvolf Widerftand geſchehen und 
wo nicht gänzlich ausgetrieben, doch fo kurz gehalten wer- 
de, daß ihnen fernern Uebermuth zu treiben nicht mög- 
lic ſei“; der Kurfürſt jelbjt werde, jobald es eben angehe, 
mit den Waffen dem Lande zu Hülfe fommen. „Dabei 
wir euch zu bedenken geben, ob8 nicht eine Meinung, daß 
fich etliche Amter, bei denen jego die mehrjte Gefahr, als 
nämlich Arnsberg und Bilftein, fo beide große Ämter und 
volfreih find, confoziirt und conjunetis viribus daran 
wehren, daß fie den militem entweder profligiren oder zum 
wenigften aus und von fich hielten.” Zum Anführer möge 
eine in ſolchen Händeln erfahrene adlige Perſon, als welche 
der Kurfürft den Chriftoph von Plettenberg vorjchlägt, 
aufgestellt werden. Daneben möchten die Näthe, wenn fie 
noch jchleunigere Mittel wühten, diefelben bedenfen ‚und 
auch geftrads zu Gewinnung der Zeit (dieweil die cunc- 
tationes in diejen Fällen ſchädlich) ins Werk richten“ (Schloß 
Kaiferswerth 4. Yuni). !) 

In dem andern Schreiben an die Stadt Arnsberg, 


N Mifr. ©. 110. 
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deren Bittfchrift ihm geftern (3. Juni) als er zur Ein- 
nehbmung von Stadt und Schloß Kaiferswerth auf der 
Reife geweien, vom Kapitel übergeben fei, legt er eine 
Abſchrift des obigen Erlafjes an die Räthe bei und ver- 
fichert wiederum Alles aufzubieten, die getreuen Untertha- 
nen, „jonderlich diejenigen, die bei der Landsvereinigung 
und was derjelben ferner anhängig, jtandhaft und beharr- 
lich gehalten, aus diefem tyrannijchen Unweſen und Ber: 
derben fürderlich zu befreien. *“ Sie möchten auch ferner 
ihren Gehorfam fontinuiren und ſich davon „durch dieſe 
oder jene Bedreuung und argliftige Vorgebungen nicht ab- 
Ichreden laſſen.“ (Kaijerswerth 4. Juni.) !) 

Die Stadt Arnsberg richtete darauf am 14. Yuni 
für fih und die Graffhaft ein Glüdwunfchichreiben an 
den neuen Kurfürft. Daß Ernjt gewählt fei, „deſſen thun 
fie fih in Gott von Herzen erfreuen; fie empfangen Ew. 
Kurf. Gnaden in fonderen Freuden, Demuth und Unter: 
thänigfeit, jonderlich begierlich ihres von Gott ordentlich) 
fürgejegten und erwählten natürlichen Herrns Gegenwär— 
tigkeit“, deffen Regierung Gott zur Ehre, der Fatholijchen 
Religion zur Hülfe gereichen möge. Sie wollen aud) fer- 
ner an der Landesvereinigung fejthalten und feine Neuerun- 
in politiihen und kirchlichen Sahen mitmachen. Was 
aber dem zuwider vielleicht gejchehen fein follte, „ſo find 
dazu die Städte (Arnsberg) und ganze Grafſchaft Arns- 
berg mit Kriegsgewalt und Macht gegen ihren Willen zu 
ihrem äußerften Verderben und Schaden genöthigt, gedrun- 
gen und gezwungen, wie fie ſich dann jederzeit davon be— 
zeuget.” Deßhalb möge der Kurfürjt ihre äußerte Noth 
beherzigen, fie von wegen ihrer verfpürten Standhaftigkeit 
in fonderen Gnaden erkennen, bei den alten Rechten be- 
lafjen und vor weiterer Kriegsgefahr befhügen. 2) 


1) Mitr. ©. 111. — *) Mike. ©. 351. 
LI. 2. 2 
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Indem der neue Kurfürſt am 24. Juni von Brühl 
aus danfend antwortet, bemerkt er weiter, daß ihm von 
vielen Orten ähnliche Schreiben mit Schilderung ihres 
Nothitandes zugegangen feien. Er trage ein gnädiges Mit- 
leid mit Allen, befonders denjenigen, die wie die Graf— 
Schaft Arnsberg „jo jtandhaft in der Beharrung der ka— 
tholifchen alten wahren Religion und dem jchuldigen Ge- 
horſam als treue Peterlinge“ ſich erwiefen hätten. Er 
wolle allen Fleiß amvenden, um zu helfen „allein es iſt 
leichtlich zu ermeijen, daß anfänglih (im Anfang feiner 
Negierung) jolches innerliche Unheil in voriges ruhiges 
Weſen alsbald durchaus nicht zu bringen, und was vorhin 
verftürzt, ſogleich nicht aufzuräumen iſt.“ Sie möchten 
ferner ftandhaft bleiben; das würde zur Glorie Gottes, 
zum Heil der fatholifchen Religion, dem Vaterland zum 
Nutzen und ihnen ſelbſt „da man hiernächſt diefen Verlauf 
ferner ponderiren und diskutiren wird“ zum Nugen ge- 
reichen. 1) 

Einjtweilen konnte Truchſeß in Weitfalen ungeftört 
jeine Gewaltthaten fortfegen und brandichagte und bejegte 
in der Zeit vom 11. Juni bis 26. Yuli das Schloß und 
Amt Bilftein und die benachbarten Orte Attendorn, Olpe 
u. ſ. w. Er war in Attendorn bei der Kirchen- und Bil- 
derjtiirmerei jelbjt gegenwärtig und mitthätig und rejidirte 
eine Zeitlang auf Schloß Biljtein. Bon hier aus jchidte 
er am 10. Juli einen gewiffen Stengel mit einer Inſtruk— 
tion an Dranien, und am 30. Juli läßt er die naive Bitte 
an den Biſchof von Straßburg richten, ihm binnen jpäte- 
ſtens 4 Wochen einen guten Hengjt für den mit Kafimir 
verabredeten Feldzug zu ſchenken.) Was der Kurfürft 
Ernjt angeregt hatte, daß die Fatholifche Partei „conſoziirt 
und conjunctis viribus” Widerjtand leiften follte, fam nicht 


— — — — 


) Mitr. 108. — ) Bezold II. Nr. 194 und 203 Anm.) 
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zu Stande, war auch, da Truchfeh die feften Pläge in 
Beſitz und Friegsgeübte Soldaten zur Seite hatte, mit ei- 
men AWufgebote von friegsunfundigen Landſaſſen nicht zu 
erreihen. Nur der Amtsdroft Caſpar von Fürftenberg 
hatte einmal (4. Juni) auf Erfuchen des Landdroften die 
Eingejefjenen feines Amtes aufbieten lajfen, um den Truch— 
jejfiihen Truppen, die damals bereits im Amt Bilftein 
erwartet wurden, die Spige zu bieten. Die Aufgebotenen 
erfchienen an der Grevenbrücde, es fam aber, da die Feinde 
noch länger ausblieben, zu feinem Kampfe. Als Truch— 
jeß bald darauf wirklich ins Amt Bilftein einftel, flüchtete 
jih Caſpar von Fürftenberg aus dem Lande und verweilte 
bis zu Anfang des Jahres 1584 in Paderborn bei feinem 
Bruder, dem Dompropft, nachherigen Biſchof Diedrich 
oder bei andern Verwandten. Die andern katholiſchen No— 
tablen des Landes waren bereits vorher um ihrer perjün- 
lihen Sicherheit willen ins Ausland geflüchte. Das Land 
war den Bedrüdungen des Truchſeß jchutlosfpreisgegeben. 
Die Entiheidung lag aufdem rheinischen Kriegsfchauplage. 
Seit Juli bis Mitte Auguft hatte Koh. Kaſimir zahlreiche 
franzöfifche und deutſche Truppen zufammengebradt, Die 
von einen: Berichterftatter auf 12000 angejchlagen wurden, 
und die bald im Erzitifte, vor den Thoren der Stadt Köln 
und im Jülich'ſchen Schreden um fich verbreiteten. Die 
einjtweilen vorhandenen Truppen des Erzbiichofs Ernft, die 
auf 4000 Mann fich beliefen, genügten nicht zun Wider: 
jtande. Zwiſchen den Anführern, Graf Salentin von Iſen— 
burg, dem nebenbei ebenjfo wie dem nachherigen Oberbe- 
fehlshaber Herzog Ferdinand von dem Nuntius Bononin 
die Tüchtigkeit zur Kriegsleitung abgefprochen wird, und 
dem Grafen von Aremberg herrichte geheime Eiferfucht, 
unter ihren Truppen jchlechte Disciplin.!) Alles wartete 


1) Der Kölner Domherr Dr. Winkel malt die damalige Lage (30. Aug.) 
2* 
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ſehnſüchtig auf den neuen Oberbefehlshaber Ferdinand. 
Als dieſer am 30. Auguſt mit neuen Truppen in Brühl 
ankam, fand er das Kriegsweſen in der größten Ver— 
wirrung. 

In der Hoffnung auf kriegeriſche Erfolge begab ſich 
Truchſeß Ende Auguſt — am 24. Auguſt war er noch auf 
Schloß Wocklum in Weſtfalen!) an den Rhein, aber ſeine 
Haltung im Lager war mehr geeignet, die Kriegsführung 
zu lähmen als zu fördern.“) Allmählig nahm der Krieg 
eine für ihn ungünftige Wendung. Die Truppen des Ka— 
fimir (Feldmarſchall Dohna) waren vielfah zuſammen— 
gelaufenes Gefindel, das die Umgegend ausplünderte, aber 
dem baierischen Heere die Spige nicht bieten fonnte. Meu- 
tereien und Reibereien waren an der Tagesordnung, und 
die deutjchen Truppen wurden um fo fchwieriger, al8 am 
7. Sept. ein Faiferlicher Herold im Lager Kafimirs erichien, 
der unter Strafe der Acht feinen Abzug forderte. Kafimir 


in düfteren Yarben: Apud duces est aemulatio, ad rem prae- 
claram instituendam et agendam parum consilii etJjanimi. Miles 
inobediens ... contemnit capitaneos et ipsos duces, depopu- 
latur agrum et sacrilegium agit ct omnia damna, quae hostis 
infert, nisi quod ab incendio abstinet . .. atque ita, nisi ex- 
tranei principes atque imprimis summus pontifex ecclesiastieci 
et saeculares prineipes electores auxilia pecuniasque suppeditent, 
actum de nobis est, et uti timendum est, de vicinis electoribus 
prineipibus. FaxitDeus, ut prineipis eleetoris nostri frater dux 
Ferdinandus cum militaribus copiis . .. festinanter adveniat et 
generalis belli princeps fiat... (Hanjen 1. e. ©. 691 und 692 
Anmerkung). 

) Bezold II. Nr. 206. 

2) Ein Augenzeuge jchreibt anı 21. Septbr. aus dem Lager bei Mühl- 
heim: „Truchſeß ift bei und, lasſt ime nichts zu herzen geen, jeuft 
fid) faft ordinarie über den mittagsimbis voll; volgende und wann 
er ain ftund gejchlafen, verwirrt er die leut und beut Kafimiro im 
geringiten mit nicht die hand, durch fein farlas kann man it bad 
gefhug nicht zu veld bringen.” (Bezold II, Nr. 222, 
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fah ein jchmähliches Ende vor Augen. m diefer Berle: 
genheit fam die Nachricht, daß fein Bruder, der Kurfürft 
Zudwig von der Pfalz gejtorben, und ihn zum Verweſer 
und Bormund feines Sohnes ernannt habe. Kafimir be- 
nugte diefen Anlaß, um mit einiger Ehre vom Krieg$- 
Ichauplag abzutreten. (10. Dft. 1583.)1) 

Inzwiſchen war am 23. Septbr. ein Convent zu Fran: 
furt anberaumt, der von Reichswegen einen Ausgleich 
zwiſchen den kümpfenden Barteien verſuchen follte. ALS 
Bertreter des Ernſt waren neben Graf Salentin und Gott- 
fried Gropper ‚der wejtfäliiche Rath Kaſpar von Fürſten— 
berg anwejend, Truchſeß hatte den Grafen von Wittgen: 
ftein und Dr. Schwarg abgeordnet. Die Gefandten der 
fünf betheiligten Kurfürjten hielten die Refignation des 
Truchſeß für angezeigt unter dem Vorbehalt einer von 
Ernft an ihn zu zahlenden Benfion. Seine Vertreter über: 
bradten diefen Borfchlag ihrem Herrn, der inzwijchen wie: 
der vom Rhein auf das Schloß Werl fi zurücdbegeben 
hatte, kamen aber nad) längerer Beit (6. Nov.) nad) Frank— 
furt zurück, um jeden Vergleich abzulehnen. Sie ftügten 
ji) auf eine mitgebrachte Erklärung der weſtfäliſchen Land— 
Ichaft, welche von Ernſt Nichts wiſſen und an Truchſeß 
fefthalten wolle. Diefe Erklärung, von Johann Grote ent- 
worfen, war von den wejtfälifchen Städten, 15 Abligen 
‚und andern Landesangehörigen befiegelt. „Aber die Sie- 
gel waren bei den Städten theils mit Lift und Schwänfen, 
theils mit Gewalt abgedrungen.” Viele der Meitbefiegler 
gaben nachher an, daß fie irregeführt und vergewaltigt 
feien. Die Stadt Arnsberg ließ am 31. Oftbr. einen no- 
tariellen Proteſt abfaffen, worin es Heißt, daß die von 


!) Im Ganzen wurden in diefem Fleinen Kriege diedjeits des Rheins 
nicht weniger ale 21 Dörfer und 16 Frauenflöfter in Ajche gelegt. 
Ennen, Geh. Kölns V. 160. 
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Arnsberg nur metus causa gehandelt hätten, weil ihnen 
bei Verweigerung des Giegeld das Schickſal, durch das 
Kriegsvolf des Truchſeß gänzlich verdorben zu werden, ge: 
droht hätte. Diefen Protejt ſammt Entjchuldigungsjchrei- 
ben ſchickten ſie ſofort an den neuen Kurfürſten, den fie 
ihrer Ergebenheit verficherten.!) Die von Menden gaben 
einen mündlichen Proteft ab. Am 23, Novbr. endete der 
Tag in Frankfurt ohne Reſultat und eine fpätere Aus— 
gleichsverhandlung in Rothenburg?) verlief ebenfalls er- 
folglos. Truchſeß war jest von den proteftantifchen Stän- 
den gänzlich) aufgegeben. 

Bon Werl aus jchidte Truchſeß am 19. Oftbr. einen 
neuen Brädifanten zu den halsjtarrigen Arnsbergern. „Dem- 
nah Adamus Wininzelius uns von Andern zum Predigen 
göttlichen Wortes fommendirt und zugejchidt worden, fo 
iſt unſer Befehl, ihr jollet ihn aufnehmen und folgenden 
Tages zur Probe predigen lafjen, damit zu hören, ob er 
zu jolhem Amt tauglich jei.”3) Das Weitere iſt nicht 
befannt. Die religiöfe Neuerung fand aber in Arnsberg 
jest jo wenig als früher, wa fih Kafpar Mothefau und 
jein Schwiegerfohn Johannes Urbani als Prediger verfucht 
hatten, einen Boden, wenn auch nach Befetung von We- 
dinghaufen und Vertreibung der Mönche der Fatholifche 
Gottesdienjt nicht mehr regelmäßig geübt werden konnte. 

Auf das oben genannte Schreiben vom 31. Oktober 
an Ernſt, erhielt Arnsberg durch die in Brühl Hinterlafjenen 
furfürjtlichen Näthe, die dasjelbe ihrer Vollmacht nach 
eröffnet Hatten, am 8/18. Novbr.*) eine Antwort. Sie 


1) Kleinforgen S. 118 und Beil. XX und XXI. 

2) April 1584. 

9) Mike. ©. 102. 

*) Am Rhein begann der gregorianifche Kalender mit dem Novbr. 1583, 
in MWeftfalen erit Zuli 1584. 
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theilen mit, daß fi das Kriegswejen am Rhein gut an: 
ſehe. In dem obern Stift habe man es nur mit Bonn 
und Godesberg zu thun, da Poppelsdorf und die Schan- 
zen bei Rheindorf am Testen Montag erobert feien. Die 
Schanzen zu Hüls feien derart belagert, daß eine Ent- 
fegung nicht mehr möglich jei. Um Bonn erfolgreich an- 
zugreifen, würden gegen 4000 deutſche Kriegsleute, Die 
im Saargau gemujtert feien, unter Wolf von Erlach her- 
anrüden. Wenn Bonn genommen, würde man Bedadht 
nehmen, „wie man mit demfelben frischen deutschen Kriegs: 
volf nad) Wejtfalen vorrüde und die gehorjfamen Unter: 
thanen liberiren und entjegen möchte. Und werdet ihr vor 
Andern ſpüren, daß euere unterthänigjte getreue Bejtän- 
dDigfeit euch zu jondern Gnaden gereichen wird. !) 

Am Rhein ging es in der That mit den Truchſeſſi— 
anern mehr und mehr zum Ende. Noch einmal Teuchtete 
ihnen das Kriegsglüd, als es durch eiligjt aus Weitfalen 
herbeigeführte Truppen gelang, das oben genannte Hüls 
zu entjegen und dem belagernden Chorbifchof Friedrich 
eine ernjte Schlappe beizubringen (9/19. Novbr.). Hein- 
ri von Braunſchweig, der Anführer der truchjefftanifchen 
Truppen kehrte darauf nad) Wejtfalen zurüd.?2) Doc) 
fonnte dieſes Zwijchenereignig die Niederlage nicht Tange 
aufhalten. Am 17. Dezbr. fiel Godesberg in die Hände 
der Baiern; Bonn, wo Karl Truchſeß, Bruder Gebhard's 
fommandirte, war ebenfalls dem Falle nahe, und mußte 
fih, als der abermals aus Wejtfalen zu Hülfe geeilte 
Heinrih von Braunfhweig an der Sieg gejchlagen war, 
den Baiern ergeben (18/28. Januar). 

In der jteigenden Bedrängniß verfuchte Truchſeß wie- 
der die alten Mittel, um Hülfe zu erhalten: Bittgefuche 
an auswärtige Mächte und Heranziehung der wejtfäli- 


1) Mile. ©. 96. — *) Mid. ab Iſſ. ©. 462 und 468, 
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ſchen Landichaft zur Aufbringung von Geld und Truppen. 
In erjter Hinficht verdient fein Schreiben an die refor- 
mirten Kirchen Frankreichs (Arnsberg 5. Dzbr.) erwähnt 
zu werden, worin er um Unterftügung bittet, damit er 
fi) halten Fönne; gelänge dieſes, fo würde der Antichrijt 
(jeine fatholifchen Gegner) zu Boden fallen. Auch an den 
Kurfürft von Sachſen richtete er noch einmal die Bitte, 
ihn nicht zu verlaffen.) Die Stände Wejtfalens wurden 
auf den 27. Dzbr. zu einem Landtag nad) Brilon berufen. 
Truchſeß erſchien perjünlic und eröffnete die Verſamm— 
lung „im Beiwefen der... . Georgen von Sayn, Grafen 
zu Wittgenftein, Hermann Adolf, Grafen zu Solms, %o- 
hann von Winnenberg.” Der geijtige Leiter war Johann 
Grote, der die Propofition entworfen und im Verein mit 
dem herzugefommenen Waldeder Lifaula auch die Stände 
bearbeitete. Dieje waren in geringer Anzahl, ettlicye Städte 
und 21 Adlige, erjchienen, bewilligten eine doppelte Steuer 
und die Wehrbarmahung von Bürgern und Bauern um 
das wejtfälifche Vaterland zu vertheidigen, nicht aber um 
Krieg gegen das rheinifche Erzitift und das Domkapitel 
zu führen, da diefelben bei dem Papſtthum beharren woll- 
ten.?2) Am Schluſſe erklärte Truchjeß: „die auf unfer 
Ausschreiben ohne Urfahe und genugjame Entfhuldigung 
Ausgebliebenen oder Meuterei unter den Landjaffen zu 
pflanzen Unterjtehende oder fonften fi) ungehorfam Er: 
zeigenden... hiernächft vor uns verfchreiben und auf beharr- 
lihen Ungehorfam ſämmtlich gebührlic) ftrafen zu wollen. 3) 
Auch diejenigen Stände, die bisher unter dem Drude feiner 
Macht gefangen mitgemacht hatten, fingen bereits an, der 
Zruchfeffiichen Sache, für welche fie nur künſtlich und ge- 
waltthätig gewonnen waren, und deren Stern zu erblei- 


1) Bezold II. Nr. 245 und 208 Anm. — ?) Kleinforgen S. 237. — 
) Mit. ©. 94. 


chen begann, den Nüden zu fehren. Am 28. Januar 
notirt Kaſpar von Fürftenberg: „Her Tonies Paftor von 
Rarbeck (Kirchrarbach) referirt, wie das Amt Medebad) 
gegen ZTruchjeß revoltirt.“N) Einen ähnlichen Landtag 
hielt Truchjeg am 17. Februar zu Rüthen ab, wobei er 
jeinen Entſchluß ankündigt, dem Feinde jelbjt entgegen zu 
rüden.?) Der Feind war nämlich bald zu erwarten. Nach— 
dem die Baiern des Oberſtifts Herr geworden und am 28 Fe: 
bruar nach 5 wöchentlicher Belagerung Bedburg eingenom- 
men hatten, nahmen jie die Richtung nach Weitfalen. In 
der höchſten Noth veröffentlichte Truchſeß am 8. März ei- 
nen Befehl an die weitfäliichen Stände, fich für die dro— 
hende Gefahr gefaßt und gerüftet zu Halten. Einige Tage 
darauf verließ er Weftfalen, um es nicht wieder zu fehen, 
gerade ein Jahr nad) dem Arnsberger Landtage, deſſen 
zweideutig zujtande gefommener Abſchied ihm das Land 
zu Füßen gelegt hatte. 

Am 7: März war bereits die Vorhut der ernejtinifchen 
Streitmadht unter dem Spanier Don Juan Manrique de 
Lara zu Buer im Bet Nedlinghaufen eingetroffen. Die 
Hauptmaht unter Herzog Ferdinand folgte in derfelben 
Richtung nach; bei demſelben befand ſich neben Chriſtoph 
von Plettenberg der weltfäliiche Rath Kajpar von Für- 
jtenberg, der auf befonderes Anſuchen des Kurfürjten aus 
Weitfalen an den Rhein gefommen war, und defjen Ein: 
fiht und Rath gerade jest gut zu brauchen war. Ferdi— 
nand jtieß auf die dem Niederrhein zuziehenden Truchſeſ— 
jifchen Zruppen, folgte denjelben und brachte ihnen bei 
Burg an der Iſſel eine entfcheidende Niederlage bei. (21. 
März). ?) Angefichts der näher rüdenden Gefahr hatten 
die hinterlafjenen NRäthe des Truchſeß am 18. März von 








) Pieler &. 68. — ?) Kleinforgen ©. 252., — *) Das Nähere bei 
Pieler ©. 68 flgd. 
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Werl aus die Aufforderung erlaffen, jeder dritte Mann 
folfe bewaffnet und auf 8 Tage verproviantirt auf der 
Haar zwiſchen Altengefefe und Kliwe ericheinen, Die da- 
heim bleibenden Bürger jollten ſich ebenfall® auf Gloden: 
ichlag zum Dienst des Baterlandes bereit halten.!) Der 
Erfolg war kläglich, und das Land war bereits von Truch- 
je abgefallen, ehe Ernſt eintraf. „Die Ritterſchaft Felt 
Truchjeßen ab und man vermuthet ſich, das Landt foll 
balt zu gewinnen fein.“ (17. März.) „Schreiben von 
Soeſt: der dritt man in Wejtfalen will nicht folgen und 
mehrentheil der Ritterjchaft jei auch unwillig.“ (25. März.) 
„Zeitung die vom Adel und bawren in Wejtfalen wollen 
nicht folgen“, jo berichtet Fürftenberg in jeinem Tagebuche, 
der ſelbſt auch bei bekannten Adligen Anſchluß an den 
neuen Herin empfahl und auf andere Landjafjen in die— 
jem Sinne einwirkte.?2) Nod einmal richteten die Truch- 
ſeſſiſchen Räthe von Geſeke aus einen Befehl an die Städte, 
Geld aufzubringen. (30. März) Weil auf dem jüngjten 
Briloner Landtag (29. Dezbr. 1583) beftimmt fei, daß 
den im Lande liegenden Soldaten der Unterhalt dargereicht 
werde, damit das Auslaufen aufhöre und die Landjafjen 
von ihnen nicht bedrängt und beraubt würden, jo befehlen 
fie alfo im Auftrag des Gn. Herin und auch um die Sol- 
daten, wie es jegt die Noth fordert, an den Grenzen deſto 
williger zu machen, daß die Städte von ihrer Bürgerjchaft, 
geiftlich wie weltlih, Schagung erhebe, ein Ort (1/4) von 
jedem Goldgulden; das Geld foll binnen 8 Tagen dem 
Landpfennigmeifter und Kellner Konrad Better an den Ort, 
wo die Regierung fein werde, zugefchidt werden.?) Die- 
jer Steuererlaß war das letzte Lebenszeichen der Truch— 
jejfiichen Regierung in Weftfalen. 


2) Kleinforgen S. 259 und 260. — *°) Pieler ©. 75 und 76. — 
3) Mitr. S. 94, 
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Truchjeß jelbjt war um dieſe Zeit bereits gejchlagen. 
Während der Haupttheil feiner zeriprengten Truppen unter 
Adolf von Neuenar ſich nach Geldern wandte, um mit den 
Staatifchen gegen die Spanier zu kämpfen, flüchtete Truch: 
jeß nad) Delft zu feinem Freunde, dem Bringen von Ora— 
nien. Doc diejer hatte Feine Luft, fich für Truchſeß in 
ben Kampf zu ftürzen und wurde auch bald darauf er: 
mordet (10. Juli 1584). Truchſeß wandte fich jegt um 
Hülfe an die Königin von England ,!) erhielt aber von 
diefer nur eine Feine Unterjftügung und einen bittern Brief. 
Noch weniger Glüd hatte Agnes, die perjönlich an den 
Hof Eliſabeth's reijte. Die Königin wurde von Eiferſucht 
gegen Agnes in Bezug auf den Grafen Lcycejter geplagt 
und ſchickte jie mit einer Sittenpredigt wieder heim. Seit: 
dem lebte Truchſeß noch einige Jahre in Holland, die 
friegerifchen Operationen der Staaten und der Spanier 
beobadhtend und fih mit Hoffnung auf Wiedererlangung 
des Erzitiftes tragend. Die maflofen Leiden, welche 
in Folge des Krieges die Nheinlande Heimfuchten, be— 
wogen die wetterauischen Grafen im Jahre 1588, ſich 
ernjtli bei den kämpfenden Barteien um Waffenftill- 
ftand und Friedensichluß zu bemühen. Die alten Freunde 
des Truchſeß dachten theilweife auh an die Sicherung 
ihrer eigenen Haut, gaben ihn auf und redeten wenig 
ehrenvoll von feiner Perſon. Wührend die Gegenpartei 
energisch ihr Ziel verfolgt, ſchrieb Johann von Nafjau 
„iſt der Kurfürſt Truchſeß jehr arm und bloß und nimmt 
fih der Sache wenig an, führt das alte Leben und Diät, 
macht aus Tag Nacht, aus Naht Tag und läßt e8 gehen, 
wie es geht”. Das theologische Gutachten, welches Jo— 
hann Piskator dem genannten Grafen ausjtellte, betont 


) Es verlautete in Weftfalen „Truchſeß ftärfe fih aus England und 
fomme wieder." (Fürftenberg am 27. Mat 1534.) 
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u. U, daß es Truchjeß nit um Gottes Ehre und das 

Heil der Kirche, fondern um fich ſelbſt zu thun fei. Selbjt 

der Fräftigjte Vertheidiger und Bundesgenofje des ehentali- 

gen Kurfürjten, Johann Kafimir, war von feinen frühe: 
ren Anjchauungen zurüdgelommen und erklärte dem Jo— 
hann von Naffau, man könne dem Truchſeß nur den Rath 
geben abzudanfen, an feiner Perſon fei ohnehin wenig für 
die gute Sache verloren. Nur der Graf von Neuenar und 
der inzwijchen gewonnene Kriegsoberjt Martin Schenf hiel- 
ten unentwegt die Truchſeſſiſche Sache feit und riethen von 

Sriedensfhlufe ab. Im Mai des Yahres 1588 erjchie- 

nen Geſandte mehrerer wetterauifcher Grafen bei Trud)- 

ſeß und baten denjelben, „um dem allgemeinen Jammer 
ein Ende zu machen, von jeinem Rechte abzujtehen und 

Frieden zu ſchließen.“ Der Standpunkt der beiden Par— 

teien war zu jehr entgegengejegt, als daß eine Einigung 

jih ergeben konnte.) Der Krieg feste ſich in der bisheri- 
gen Weije fort, aber als am 26. Septbr. 1588 Bonn in 
die Hände der Spanier gefallen war, gab Truchſeß bald 
den Gedanken an weitere Verfolgung feiner Pläne auf, 
verließ Holland und ging am 28. Juli 1589 nad) Straß: 
burg, wo er feit 1567 ein Kanonikat inne hatte. Ohne 
weiter an der großen Politik theilzunehmen , lebte er hier 
als Dekan des protejtantiichen Theiles des Domkapi— 

tels zurüdgezogen bis an jein Ende (21. Mai 1601). 2) 

) Ennen, Geh Kölns, V. 209 ff. 

*) Auch ‚in Straßburg entbrannten damals heftige Kämpfe innerhalb 
des Domtapitels die fid) um das reserv. eccles. bewegten; der Bi— 
ihof und die katholiſchen Kapitulare wollten die Proteitanten, wozu 
Truchſeß und feine Freunde: Graf von Wittgenftein von Solms und 
Herr von Minnenberg gehörten, aus dem Kapitel aueſchließen. 
(Mich, ab Iss. hist, sui temp. p. 822 ff.). Das Ende war die 
Theilung des Kapitels in einen katholifchen und proteftantifchen Theil. 

Deögleichen waren in der Stadt heftige Parteitämpfe unter den 
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Was jeinen religiöfen Standtpunft betrifft, jo wird be- 
richtet, daß er, der alte Kalviner, in dem lutheriichen Straf; 
burg ſich in der legten Lebenszeit dem Iutheriichen Bekennt— 
niß genähert habe. Dr. Pappus, der feine Leichenrede 
hielt und nachher druden ließ, bemerft in der Vorrede: 
„Dieweil Truchſeß aber gleihwohl den allhiefigen Kirchen: 
dienft, unangejehen ihm desjelben Bewandtnig nicht unbe- 
wußt gewejen, Dennoch wohl leiden mögen, jonderlich bei 
den legten Jahren, und aud von andern unjern argu- 
menta und Gründe bisweilen angehört, auch etliche Male 
vor jeinem tödtlichen Abjchied fich vernehmen lafjen, er 
verhoffe fich gegen uns, den allhiefigen Kirchendiener, mit 
Gelegenheit alfo zu erklären, daß wir damit zufrieden fein 
ſollten, alfo haben wir . . . billig das Beſte verhofft und 
nicht allein in den Sterbensnöthen uns fein chriftlih an- 
genommen, jondern aud in die LZeichenpredigt und derjel- 
ben Bublifation eingewilligt.“') 

Agnes überlebte ihn, ſtarb verfchollen und foll in 
der Familiengruft der NRheingrafen zu Herrn - Sulzbach, 
mit denen die Mansfelder Grafen verwandt waren, bei- 
gefegt jein. 

Sein Bruder und Theilnehmer an dem früheren Kriegs: 
weſen, Karl Truchſeß, war bereits 1593 gejtorben. Ne— 
ben ihm fand Gebhard Truchſeß feine legte Ruhejtätte im 
Straßburger Münjter. 2) 

Galvinern und Augsburgifchen Eonfelfioniften entbrannt, bis die 

Letzteren nach Annahme der Gonfordienformel zur Alleinherrichaft 

gelangten. (1579.) Unter ihnen jpielte eine hervorragende Rolle der 

genannte Pappus. 
") Elias Died, I, e. p. 27. 
9) Die Inſchrift des Grabdenfmals gibt Eliad Dietridy (aber abwei- 
hend von Pieler ©. 77) aljo wieder: 
Memoriae sacrum, 
Gebhardus 
ex antiqua Truchsessiorum S. R. J. dapiferorum baronum Wald- 
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Kehren wir nad) diefer Antizipation auf den Kriegs— 
ihauplag des Jahres 1584 zurüd, jo zog die Streitmacht 
des Herzogs Ferdinund nad) dem Giege Über Truchſeß 
wieder dem Veſt Redlinghaufen zu, um dieſes von den 
feindlihen Bejagungen zu füubern. Bon da aus begab 
fih eine Abtheilung ſchon jest auf den Marſch ing Her- 
zogthum Weftfalen, befehligt von dem Feldmarſchall An- 
ton von Ela, der von Propſt Gropper, als dem Vertreter 
des Domkapitels, begleitet war. In Dortmund trafen ſich 
die alten Räthe wieder um den Bropft Gropper, und aud) 
Kafpar von Fürftenberg, der eine Zeit lang Urlaub ge- 
nommen hatte, erfchien dafelbjt am 4. April. Ein Haufe 
von 600 Mann zu Fuß und zu Roß zog jogleich mit 
Sropper, Hermann von Hakfeld, Droften zu Balve, und 
Kafpar Fürftenberg in das Herzothum und langte am 5. 
April in Büderih vor Werl an. Die Bevollmädtigten 
des Kurfürften und des Domfapitels durchzogen nun wei- 
ter in Begleitung Kaſpar's von Fürjtenberg und anderer 
Räthe und hervorragender Adligen das ganze Land, um 
dasjelbe für den neuen Herrn in Beſitz zu nehmen und 


purgicorum prosapia ob ingenii acrimoniam, judieii perspicaci- 
tatem. sapientiae lJaudem, familiae splendorem ad summos ho- 
nores pervenit: 

ecelesiarum Augustanae Vindelicorum| praepositus, Argento- 
rensis decanus, Coloniensis archipraesul et septemvir rite de- 
signatus, imperatorem, electores, principes in sui admirationem 
allexit, sed religionis veritatem summae dignitati, conjugii sancti- 
moniam impurn coelibatui anteferendum ratus hostium turbis 
aequa mente cessit, non animi sed corporis viribus fractus, 
podagrae, calculi, colicae doloribus confeetus, animam Deo, 
corpus humo, famam bonis viris conmendans placide expiravit 
anno 1601 festo Ascensionis hora vespertina IX. vixit annos 
53, menses 6‘, dies 10. — Es wird dies die urjprüngliche Grab- 
Schrift gewejen fein, die nachher durch die bei Pieler aufgeführte er- 
ſetzt ift. 
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dieſem, der vorerft noch im Veſt zurlicigeblieben war, bie 
Wege zu bereiten. Am 25. April hatten fie im Wejent- 
lihen ihre Aufgabe glüdlih zu Ende geführt und ließen 
von Paderborn aus, woſelbſt fie am 25. 26. und 27, April 
Rubetage hielten, durch Kafpar von Fürftenberg einen Be- 
richt erjtatten „ad Reverendissimum und an Herzog Fer- 
dinand, wie alle fachen diefer orte ergangen. “') 

Die Bejignahme des Landes wurde ohne befondere 
Schwierigkeiten vollzogen. Es handelte ſich Hauptjächlich 
darum, die fejten Pläge, die noch von den zurüdgebliebe- 
nen Schwachen Bejagungen des Truchſeß belegt waren, ein- 
zunehmen. Die Bejagung des Werler Schlofjes Fapitu- 
lirte nad) einigen Verhandlungen am 8. April in die Hand 
des Kajpar von Fürftenberg, der die Bedingung einging, 
daß ihr der noch rüdjtändige Sold (370 Thlr.) ausgezahlt 
werde. Das Schloß zu Arnsberg war ſchon am 6. April 
duch den Hauptmann Zinn, der von Werl aus heran- 
rüdte, ohne Widerjtand eingenommen. Das YFürjtenber- 
giſche Schloß Bilftein wurde von den Bauern des dortigen 
Amtes belagert, und die ganze Bejagung, 34 Mann, 
mworunter drei Herrn von Karlowitz, ergab ji) nach ein 
paar Tagen auf Gnade und Ungnade an die Belagerer. 
Die Soldaten auf dem Haufe Waterlappe fingen an zu 
verlaufen. Die fremden Söldlinge fühlten feinen Antrieb, 
für eine verlorene Sade und einen verſchwundenen Herrn 
noch etwas zu wagen. Aus der Mitte der Landjafjen 
wurde keinerlei Widerftand verfucht, die einheimischen Wort- 
führer der Truchjeffiishen Bartei waren entflohen, jo der 
Richter Ned in Werl, der Befehlshaber Lorenz Schüngel, 
Johann Grote u. A. Die meijten Städte und Ämter hul- 
digten jofort und fahen in dem neuen Kurfürjten ihren 
Befreier. In den Gebieten der Grafjchaft Arnsberg und 
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des Amtes Menden wurde eine Huldigung für jett nicht 
eingenommen, weil man der Treue derjelben ohnehin ver- 
fihert war. Der Kurfürft fonnte auf dem Gejefer Land- 
tage mit Recht erklären, daß er mit wenigen SKriegsleuten 
„, Gottlob ohne alles Blutvergießen die Landſchaft mehren 
Theils refuperirt “ habe. Nur in Werl machte der Rath 
einige Weiterungen und ftellte als Bedingung zur Öffnung 
der Stadt freie Religionsübung und Straflofigfeit. Als 
die Commifjion gen Marsberg und Volkmarſen zog, er: 
Ichienen heſſiſche Gefandte, die auf Grund ihres vermeint- 
lihen Schugrechtes über diefe Orte die Bitte ftellten, die— 
jelben mit der Huldigung zu verjchonen und ihnen das 
freie Eprereitium der Augsburger Eonfeffton zu laſſen. 
Die benachbarten Waldeder bewaffneten fich jogar in großen 
Haufen, um das Schloß Canftein, wo Cajpar von Für- 
jtenberg (20. April) verweilte, anzugreifen und das auf 
den benachbarten kölniſchen Dörfern zerjtreute Kriegsvolf 
zu vertreiben. Ein tiefgehender Widerwille gegen die neue 
Herrichaft und Neigung zu gewaltthätiger Abwehr machte 
fih nur in Geſeke geltend, wo die Truchjeffiichen Räthe 
bi8 Anfangs April ihren legten Aufenthaltsort gehabt hatten. 
Auf einen fchriftlichen Befehl zur Unterwerfung hatten die 
Geſeker ablehnend geantwortet. Caſpar von Fürftenberg 
„Ihrieb einen böjen Antwortsbrief zurüd, und darauf be- 
gaben fi) Propſt Gropper und Chriftoph von Plettenberg 
an Ort und Stelle, um die rebelles zur Submiffion zu 
bereden‘ (17. April). Sie huldigten nad) längerem Be- 
denken, „baten aber um Gottes willen um Freilaffung‘ 
und noch während des folgenden, in ihrer Stadt gehalte- 
nen Landtages, unter den Augen des Kurfürften rührte ſich 
eine Partei, um mit Gewalt das neue Koch abzujchütteln. !) 

Die Soldaten des Truchſeß waren aus dem Lande 
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vertrieben, aber es famen an ihrer Stelle die Truppen 
des neuen Landesherrn, die ebenfalls verpflegt fein woll- 
ten. So „kam eine Bejchwer über die andere“. In die 
landesherrlihen Schlöffer zu Werl und Arnsberg wurde 
eine dauernde Bejagung gelegt, vorübergehend auch in das 
Schloß Biljtein, desgleichen erhielten die Städte Attendorn, 
Geſeke und Brilon eine Bejagung. Der hierfür zu fchaf- 
fende Unterhalt drüdte die Unterthanen, um jo mehr als 
auch über die Mannszucht der neuen Truppen zu Hagen 
war.) Ein Bild von dieſer Lage gibt 3. B. ein Schreiben 
der Stadt Arnsberg vom 4. Mai an die Städte und Frei- 
heiten der Srafihaft: Weil die Soldaten (neue Bejagung 
des Schloſſes Arnsberg) nur bis zum 6. Mai — fie wa- 
ren am 6. April angefommen — ihre Löhnung empfan- 
gen hätten, jo müfje für weitere Löhnung auf die folgen- 
den 14 Tage gejorgt werden, damit denjelben feine Ur- 
jahe zu Bedrängung, Auslaufen und Ueberfall gegeben 
werde. Die Adrefjaten jollten alfo ohne Verzug (jie wa- 
ren Schon einmal erinnert) ihren Anjchlag an Geld ein- 
Ihiden. Inzwiſchen wolle man bei der höchſten Obrig- 





1) Mie damals gewöhnlich, waren die eigenen Goldtruppen nicht viel 
beijer als die Feinde. Der Oberbefehlshaber der erneftinijchen Trup- 
pen Herzog Ferdinand fchrieb am 8. April aus dem Lager von Örot- 
teneichen an feine Mutter nah Münden: Ew. fürftl. Gnaden ſchrei— 
ben, ich follte mit diefem Werke nicht ausſetzen, darauf berichte id) 
unterthänigit, daß mir das Kriegsweſen für fich ſelbſt nicht verleidet 
ift, aber die großen Schäden, jo den armen Leuten geichehen, . . . 
die machen mich unwillig dazubleiben. Denn ich kanns nicht wen- 
den und muß zufehen. Denn die Föniglichen (ſpaniſchen Hülfstrup— 
pen ſeines Heeres) find nicht bezahlt, und wo fein Geld, da iſt 
fein Gehoriam. Man kann auch feine justitia nicht halten, fie 
ſchreien ſtraks nad Geld, ich hab’ ihnen jelbjt zweimal entreiten 
müffen. Mit was Luſt ich bei diefem Werke jein fann, laß Em. 
Fürftl. Gnaden id; felbit gnädigſt ermeſſen (Schreiber, Wilhelm V. 
von Baiern. Münden 1860 ©. 102). 

LI. 2. 3 
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feit um Abſchaffung oder Verringerung der Beſatzung bit- 
ten. Am 24. Mai richtete Arnsberg auf Befehl des Land— 
droften an die Obigen eine neue Aufforderung, es müfje mit 
der Eontribution zum Unterhalte der Soldaten bis zur An— 
funft des Kurfürſten fortgefahren werden, weßhalb man 
auf weitere 14 Tage, vom 21. Mai an gerechnet, den 
bewußten Anfchlag zu erheben und einzufenden habe. !) 

Die Ankunft Ernſt's im Herzogthum erfolgte am 26. 
Mai. Derjelbe hatte bereitS am 30. April aus dem Veſte 
an feine Räthe den Befehl erlaſſen, für den 13.—23. Mai 
in Arnsberg einen Landtag zufammen zu rufen, was aber 
diefe widerriethen, und was daher nicht zu Stande Fam. 
Hingegen hielt Ernjt im Veſt einen Landtag ab und brad) 
dann mit feinem Bruder Ferdinand und einigen Abthei- 
lungen Soldaten auf nach feiner zweiten weitfälifchen Land— 
Ihaft. An der Grenze zwifchen dem Herzogthum und der 
Marf, am fagenberühmten Birkenbaume wurde er empfan- 
gen. „Allhie bringe ich euch, jagte Herzog Ferdinand, 
euwren langbegehrten Herrn. Ihre Kurf. Durchlaucht wer- 
den herlich introducirt.“2) Nachdem der Kurfürft in Werl 
eingezogen war, empfing er am 27. Mai aufs Neue bie 
Huldigung der Stadt und ließ für den 7/17. Juni einen 
Landtag zu Geſeke ausjchreiben. Am 28. Mai zog er über 
Neheim nad) Arnsberg und von bier am 5. Juni nad) 
Gefefe, um den Landtag perfönlicd zu eröffnen. 

Der Landtag ijt in feinem Verlaufe von Kleinjorgen 
beſchrieben. Sümmtlihe Adlige und Städte (mit Aus- 
nahme einiger Flüchlinge) gelobten dem neuen Herrn Ge— 
horfam und entjchuldigten fich, ſoweit fie verdächtig wa- 
ren, wegen ihrer bisherigen Berbindung mit Truchſeß. 
Nachdem das Land fürmlich und feierlich die neue Herr: 
ſchaft anerfannt Hatte, galt es weiter, die Ruhe des Lan— 


1) Mit. ©. 92. — ?) Pieler a. a. O S. 84, 
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des und den neuen Herrn zu ſchützen und zu ſtützen. Hierzu 
war Waffenmacht und Geld erforderlih. Die Verhand— 
lungen über den militärischen Schuß des Landes und über 
die hiefür aufzubringenden Mittel nehmen daher die wich— 
tigfte Stelle ein. In BVorausficht ſolcher Verhandlungen 
hatten die von Arnsberg den befondern Auftrag mitgebracht, 
an die feſte Haltung der Stadt während des Truchjefftichen 
Negiments zu erinnern und demgemäß den vorhin abge- 
fallenen Ständen gegenüber um bejondere Berüdjichtigung 
zu bitten. Mit ihnen vereinigten fich die andern Orte der 
Grafſchaft und die Stadt Menden zu einer Supplif: Weil 
fie jtet8 an der Erblandsvereinigung fejt gehalten, alle 
Neuerungen abgewiejen hätten, und namentlih am 14. 
Mai 1583 gegen die von Brilon auf der Convention zu 
Meichede und auf dem legten Landtage 14. März 1583 
zu Arnsberg gegen Truchſeß jelbjt ſich rund erflärt hätten, 
bei der Erblandsvereinigung und der Fatholiichen Religion 
bleiben zu wollen, fo feien fie deßhalb von Truchjeß be- 
jonders übel angejehen und vor Andern mit dem Kriegs: 
wejen beläftigt. Wenn fie nun auch „in dem Truchſeſſi— 
Then Kriegswejen das exercitium der wahren fath. Reli- 
gion nicht gehalten hätten” und Etliche aus ihnen am 14. 
Dctober 1583 ein ehrenrühriges Schreiben der weſtfäliſchen 
Ritter und Städte an die zu Frankfurt verfammelten 
Reichsſtände verfiegelt hätten, jo fei dies darum gejchehen, 
weil jie „mit großer Kriegsmadt und Gewalt gegen ihr 
Willen und Willen” dazu gezwungen wären, wie denn 
auch die von Arnsberg coram notario und die von Men- 
den mündlich dagegen protejtirt hätten. Weil fie des un- 
geachtet für die neue Befagung in Arnsberg bereits gegen 
1000 Rchsth. hätten aufbringen müſſen und jo eine Be- 
Ihwerde über dieandere fonıme, fo möge Reverendissimus 
ihre Unſchuld beherzigen, fie mit unnöthigem Kriegsvolf 
verjchonen, der Belehnung (Löhnung) entheben und An- 
3* 
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dere, die an dem Ganzen ſchuld wären, zur Reſtitution 
anhalten, und alſo nicht den Unfchuldigen die gleiche 
Strafe und Bürde, wie den Schuldigen auflegen. !) 

Auch die Furfürftlihe Propofition redet davon, es 
jeien bei Aufbringung der nöthigen Schagungen und Steuern 
die unfchuldigen, hochbejchwerten Unterthanen etwas zu 
verjchonen und darauf Bedadht zu nehmen, daß die An- 
jtifter der Empörung und diejenigen, welche vorher dem 
Lande ungefeglihe Schatzungen aufgelegt hätten, dieſe 
Schatzungen erfegten oder doch mit ziemlichen Brüchten 
belegt würden. Thatſächlich aber wurde fein Unterjchted 
gemacht, und die Einen wie die Andern Hatten nad) dem 
alten Fuß ihre Schagungen zu entrichten. 

Es wurde eine dreifahe Schagung bewilligt, während 
die Adligen ihrerjeits binnen 14 Tagen 3000 Goldgulden 
zu erlegen verfprachen. Die eine Schatung follterin 14 
Tagen von den Städten und Bauern erlegt, doch fo, daß 
die Erbherrn den „unvermögenden verdorbenen Bauern“ 
das Geld, welches bis Chrijttag zurückzuzahlen ift, vor— 
Schießen, die zwei andern follen Chrijttag 1585 und 1586 
fällig jein; damit aber durch das lange Ausbleiben des 
Geldes feine Gefahr entjtehe, follten aus dieſen zwei 
Schatzungen binnen 4 Wochen ſofort 20000 Thlr. flüffig 
gemacht werden, indem die Adligen für die Bauern und 
die Stadtlafjen für ihre Bürger vorſchießen. 

Die militärifchen Maßnahmen bejtanden darin, daß 
die Schlöffer in Arnsberg und Werl und die Städte Bri- 
lon, Gejefe und Attendorn eine Bejagung behielten; doc) 
jollten die jetzigen bairiſchen Bejagungstruppen jobald als 
möglich durch folche, die in der Nakhbarichaft oder im 
Lande jelbjt angeworben würden, abgelöjt werden. Um 
die Landſaſſen jelbjt wehrbar zu machen, jo wurden die 
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Adligen auf eine beftimmte Anzahl Pferde gefegt; für die 
einzelnen Quartiere (Kreije) des Landes wurden Kriegs: 
fommifjarien mit je einem Oberſt bejtellt, welche die Nicht: 
adligen muftern und im Nothfall aufbieten und anführen 
jollten. Alle Landjaffen verjprachen dieſen perfünlichen 
Kriegsdienft im Nothfall treulich zu leiften. 

Der Landtag zu Gejefe (7.—15. Juni refp. 17.—25. 
Juni) bildet einen Grenzjtein in der Gejchichte unjeres 
Landes. Bon da an war die Einführung des Protejtan- 
tismus, die zugleich das weltliche Fürſtenthum im Gefolge 
gehabt hätte, endgültig befeitig.. Das Herzogthum Weit: 
falen blieb katholiſch und blieb unter dem kölnischen Krumm— 
jtabe wohnen, jo lange diefer jelbjt ein weltliches Scepter 
führte. Um die religiöfe und politiiche Ruhe desfelben vor 
jolden Gefahren, wie fie durch den lebten Landesherrn 
heraufbeichworen waren, dejto ficherer zu wahren, wurde 
ſchon in Gejefe eine hierzu dienliche neue Faffung der al: 
ten Zandesvereinigung angeregt, die im Jahre 1591 wirf: 
fih vom Landesheren und Landftänden vollzogen und be- 
jiegelt wurde, und die bis zur Auflöjung des Herzogthums 
deſſen maßgebendes Grundgejeg blieb. Obgleich aber dem 
Lande die religiöfe Einheit und innere Ruhe wieder: 
gegeben war, jo Fam es doch noch lange zu feinen ruhi— 
gen, geordneten Zuftänden, weil es von üußern Feinden: 
von truchjefliichen Parteigängern, von Holländern und 
Spaniern fortgejegt bedroht, überfallen und gebrandſchatzt 
wurde. 


8. 5. 
Bon dem Gejefer Landtag bis 1590. 
Durch die Beichlüffe des Gefefer Landtages war we: 
nigjtens auf dem Papier Borjorge getroffen, das Land 
vor etwaigen fortgejegten Kriegsunternehmungen der Truch— 
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ſeſſiſchen Partei zu ſchützen. Die Streitmadht des Truch— 
ſeß war zwar einjtweilen gejchlagen, zerjplittert und aus 
dem Lande gedrängt, aber einzelne Parteigänger, nament— 
lih Adolf von Nenenar, der in niederländiiche Dienſte ge- 
treten und Statthalter von Geldern geworden war, lauer- 
ten an den Grenzen uud ließen Wiederkehr fürchten. Es 
war noch nicht ausgefchlojfen, daß Truchſeß ſelbſt mit 
fremder Beihülfe fein Heer wieder organifirte und das Ver: 
lorne wieder zu erobern juchte. Im Rheinland waren noch 
Rheinberg und Uerdingen (legteres bis 1. Octbr. 1584), 
auf kurze Zeit auch die bei Neuß gelegenen Schlöjjer: 
Forſt, Erprath und Krakau in der Gewalt jeiner Anhän- 
ger. An der Grenze des Herzogthums Wejtfalen bot das 
feite Schloß Limburg an der Lenne, das dem jeit 1580 
reformirten Grafen von Bentheim, Gemahl der legten Erb: 
tochter aus einer Neuenarifchen Linie gehörte und mit ei: 
ner Befagung verjehen war, einen ficheren Schlupfwinfel, 
von dem aus die Umgegend beunruhigt und gebrandichagt 
wurde. Im Herzogthum felbjt hatten es noch nicht alle 
Adligen, die bisher zu Truchjeß geftanden, über ſich ge: 
bradt, vor dem neuen Kurfürften in Werl, Arnsberg und 
Geſeke zu erjcheinen und ihre Vergangenheit abzuſchwören, 
jondern Etliche befanden fich noch, wie auf dem Landtag 
zu Gejefe gerügt wurde, „bei dem Feinde im Felde oder 
hielten damit Correfpondenz und hatten noch neulich, wie 
man berichtet, eine verdächtige Zuſammenkunft und Be— 
rathichlagung gehalten.“ In einigen Städten fanden ſich 
ebenfall$ noch verdächtige Bürger, die mit der neuen Ord— 
nung der Dinge nicht ſogleich ausgeföhnt waren, nament- 
lih in Gefefe. Hier unter den Augen des neuen Kur 
fürften und kurz nad) Schluß des Landtages wagten es 
einige alte Anhänger des Truchjeß, einen Aufitand zu er- 
regen, ber freilich fofort erftickt werden Fonnte.; Der Ma- 
gijtrat leiſtete Eniefällig Abbitte, und zu den Bedingungen, 
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unter welchen Amneſtie gewährt wurde, gehörte aud) die, 
Daß das Haus des Johann Grote, deſſen reformatorifchen 
Eifer Truchjeß mit den feinem Gegner Konrad Orth ab 
Hagen entrifjfenen Gütern belehnt hatte confiscirt werde. !) 
Darauf begab fi) Ernjt am 29. Juni nah Rüthen und 
verließ bald Weitfalen, um an den Rhein zu ziehen. Auch 
fein Bruder Ferdinand fehrte, da feine Aufgabe glüdlich 
zu Ende gebracht war, nach Baiern zurüd. Bon München 
machte der fromme und ritterlihe Fürft eine Danfeswall- 
fahrt nah) Zuntenhaufen und legte fein von Kugeln durch— 
bohrtes Feldherrnfleid auf den dortigen Altar nieder.?) 
Nachdem der Kurfürjt Ernjt eine Zeit lang in Bonn ver- 
weilt hatte, ging er nad Lüttich, wurde am 21. Auguft 
auf Vollmacht des Kaifers in das Kurfürftenfolleg aufge- 
nommen, fehrte von hier nah) Bonn zurüd und verbrachte 
den Reit des Yahres in Baiern. So hatte das Erzftift 
Köln wieder ein allfeitig anerkanntes Haupt: Ernſt, Bru— 
der des regierenden baierifchen Herzogs Wilhelm , feit 1567 
zugleich Biſchof von Freifingen, feit 1573 von Hildesheim 
feit 1581 von Lüttich, ſpäter feit 1585 zugleih Bijchof 
von Münfter. Wenn aber die damalige Lage des Erz 
jtifts mehr al8 jemals ein tüchtiges und würdiges Haupt 
erforderte, jo war in diefer Beziehung Land und Bisthum 
Ichlecht verforgt. Ernſt führte ein ſehr anjtößiges Privat: 


!) Seibertz a. a. DO. 1. ©. 468, 

% ſ. Schreiber, „Wilhelm V.“. Ferdinand ftarb 1608 und wurde in 
der Liebfrauenfirhe zu München beigejept, ihm zur Seite jpäter 
feine bürgerlihe Gemahlin Maria Bettenbe (+ 1619). In der von 
ihm erbauten Gebaftiansfirche, die Anfangs dieſes Jahrh. nieder- 
geriffen wurde, war jeine Statue aufgeellt, daneben eine Tafel mit 
der Inſchrift: Er war ein frommer, hochherziger , tapferer edelmür- 
müthiger, befcheidener Fürft, er lebe in Ewigkeit. And der Ehe mit 
Maria Pettenbeck ſtammte ein Sohn Franz Wilhelm von Warten- 
berg , Später Bifchof von Osnabrück und Kardinal, der eine hervor 
ragende Wirkſamkeit für die fatholifche Sache entfaltete, 


leben und war ein leichtfertiger Regent, der die Regierung 
meijt feinen größtentheils ausländijchen Räthen überließ.!) 

In Wejtfalen verlief der Reſt des Jahres 1584 unter 
Einlieferung der Schagungen und Ausführung von militä- 
riſchen Mafregeln, die indejfen beide nicht jo eilig und 
genau zu Stande famen, als der Geſeker Landtag beftinmt 
hatte.2) Noch in diefem Jahre kam audy die weitfälifche 
Kriegsmacht in die Gelegenheit, eine ehrenvolle Waffen: 


1) Die Biſchofsweihe hat er nicht erhalten. 

*) Beiſpielsweiſe jei die Schatungsrehnung des Kirchſpiels Körbecke 
aufgeführt. Die dreifache zu Geſeke bewilligte Schatung betrug für 
Körbede 1051 goldg. 1 Ort. „Dieweill aber die unterthanen des 
Keripeld Corbich die Truckſiſchen Hofffhanen in der voriger Trudfiicher 
Kriegsemporung halten mußen, dadurdy vielmehr ald andere unter- 
thanen verborben, dieje driefahige Schatzungen bei fich jelbft nicht 
aufbrengen kondten, bejonder (fondern) diefelbige mit hogfter beſchwe— 
rung finiren, bei anderen auffnhemen, verpenjioniren, ſich verjchrei- 
ben und in bejchwerungh jeßen mußen“ und weil für jolde Fälle 
auf dein Landtage zugelafjen fei, die Stener auf Nchthlr. zu reitringiren, 
jo beläuft fi der Betrag diesmal auf 1051 Rcehthlr. 1 ort 
darauf erlegt 96 „ 14 jchill.3 pf. 
Zudem haben die Körbeder ‚zu behueff der Marckgrauiſchen von Ba- 
den auffs hauß Arnsbergh hiebevor gelechten Soldaten contribuirt” 
und an diefen 3 Steuern einbehalten: 39 holländ. thlr. = 31 Athlr. 
Ferner mußten die Schakungen einiger Einwohner (ded Kaſpar Wal- 
rabe von Soeſt zu Böllinghaufen und Bock's zu Delede, der armen 
verbrannten 2 Schulten, Thoms und Troflus (Batroflus) Linnhof 
zu Drüggelte, des verarnten Heinrich Dunfer und des wüſten Hofes 
zu Theindhaufen (Theiningfen) niedergefchlagen werden, 

im Ganzen 73 thlr. 10° ſchill. 

und mit den 31 NRchsth. addirt: 104 Rt. 10°, ſchill. 
„Machen alfo die gelieberte jumb der 946 Reht. 10%, ſchill. 3 pf. 
und dieſer defalcirter und abaezogner 


jummen der 104 Rt. 10',, ſchill. 
zufammen bei einander gerechnet: 1051 Rcht. 64 ſchill. 3 pf. 
dagegen: Solleinnahme 1051 Rt. 1 ort 


‚Bleiben aljo unberechnet ;'' 2 ſchill. 3 pf. 
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that mitzumadhen. Es handelte fih um die Wegnahme 
des Schloffes Limburg. Die Belagerung begann im Sep- 
tember unter Zeitung des Oberſten Kloedt, die Beſatzung 
des Schloſſes wurde von Hauptmann Heß befehligt. Auf 
Erfordern des Landdroſten ſchickte der Droft von Bilftein, 
Kafpar von Fürftenberg, 100 bewaffnete Bauern jeines 
Amtes zur Verſtärkung (14. Sept.), die ſich rühmlich hiel- 
ten und den VBorplag eroberten. Während dejjen kam die 
Nachricht: „der von Morß (Mdolf von Neuenar) jei im 
werd, Limpurg zu entjegen, hab das Dorf Botrop ab- 
gebrandt, auch verfamble ſich volck ufm Weſtervaldt.“!) 
Der Anmarſch des Grafen von Neuenar war diesmal blin— 
der Lärm geweſen, und Limburg fiel am 27. Dftober in 
die Hände der Belagerer. Dasjelbe erhielt eine jtehende 
wejtfäliiche Befagung unter Johann von Wrede. 

Ende 1584 und Anfangs 1585 finden wir die weit: 
rältifche Regierung mit Berhandlungen über Wehrbarna- 
chung des Landes nad Maßgabe des Geſeker Tages wie- 
derholt beſchäftigt. So in den Sigungen der Räthe und 
Deputirten zu Arnsberg 14/15. Januar 1585. Hier fam 
ein Antrag des Kurfürſten zur Sprache, der ein Fähnlein 
Soldaten für den Krieg am Rhein, das auf Kojten der 
wejtfäliichen Landſchaft unterhalten werden follte, verlangte. 
Wie aus der Nejolution des Mejcheder Yandtags vom 9. 
Januar 1586 hervorgeht, wurde dasfelbe bewilligt, aber 
nur für einen, höchjtens zwei Monate. Sodann wurde 
für den 20. Januar eine Mufterung in Mejchede ausge: 
fchrieben, wozu aus der Mitte der Räthe Kafpar v. Fiir: 
jtenberg abgeordniet wurde. „Weil aber das SKriegsfold 
nod nicht all angelauffen” fand die „Mujterung uf 128 
ſchützen“ erjt am 22. ftatt. In den Sigungen vom 24.— 
28. Februar wurde Chrijtoph von Plettenberg als Ober: 


) Bieler ©, 91. 
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fter des wejtfälifchen Kriegswefens aufgeftellt und Raban 
von Hanzlede als Lieutenant beigegeben, Johann v. Wer- 
minghaufen wurde als Befehlshaber auf Schloß Werl, 
Diedrih Bucholg als foldher für Schloß Arnsberg ange- 
nommen. Ähnliche Berathungen vollzogen fi am 17. März 
und am 3.—5. Juni.) 

Inzwiſchen war die Kriegsgefahr wieder näher vor 
Augen gerüdt. Der Graf von Neuenar, hatte mit Martin 
Scenf von Nideggen, einem verfchlagenen, rüdjichtslojen 
und gefürchteten Kriegsmann, bevor Hauptmann im Heere 
des Herzogs von Parma, Verhandlungen eingeleitet, um 
ihn als Mitfämpfer für die Sache des Truchjeß und der 
Staaten zu gewinnen. Am 10. Mai 1585 überrumpelte 
der Graf von Neuenar die Stadt Neuß furz zuvor als der 
Landesherr Ernſt nad) längerem Aufenthalt in Baiern an 
den Rhein zurüdfehrte. Er vertraute die eroberte Stadt 
jeinem Hauptmann Kloedt, und von hier aus wurde feit- 
dem das ganze Niederftift überzogen und gebrandichagt. 2) 
Bald darauf, am 20. Mai brachte Neuenar die Verhand- 
lungen mit Martin Schent zum Abſchluß, der von jegt 
an mehrere Jahre als Feldmarſchall des Truchſeß auftrat 
und den Rhein und Weftfalen in Schreden jette.?) 

Angefichts dieſer gefährlihen Wendung hatten die fur: 
fürftlichen rheinifhen Räthe und das Domkapitel „etzlich 
mall gejchrieben und bevollen die Stette und Underthanen 
fleißig zu wharnen und, gleich befchwerung, wie fich zu 
Neuß zugedragen, treumelich zu vor zu khommen und abzu- 
wenden.” Der wejtfälifche Landdroft Hatte dem gemäß 


2) Bieler ©. 103. — ) Ennen a. a. DO. V. 177 flgd. 

2) „Leider find und über die zwiſchen Schenk und Gebhard Truchſeß 
gepflogenen Berhandlungen feine näheren Detaild bekannt geworden, 
nur wijfen wir, da Schenk von Truchjeh den Titel eines Yeldmar- 
ſchalls erhielt, den er bid zu feinem Tode führte.” Bamilie Schent 
von Nydeggen (Ferber) S. 197, 
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Warnungsschreiben an die Städte ausgehen laffen und be- 
rief zu weiterer Berathung die übrigen Räthe und Depu— 
tirten nach Arnsberg. Man hielt in der oben berührten 
Sigung vom 5. Juni einen allgemeinen Landtag für noth- 
wendig, und, da die Zeit es nicht erleide, daß derjelbe 
in der gewöhnlichen Form d. h. duch ein vom Kurfürjten 
ausgehendes und vom Domkapitel mitbewilligtes Dekret, 
ausgejchrieben werde, fo fertigten die Näthe und Depu- 
tirten in ihrem Namen doch, „mit Natififation J. Kurf. 
Gnaden und des Domkapitels“ die Einladungsjchreiben an 
die Stände aus. Die legteren follen am „12. diejes Mo- 
na Junii Morgens umb 8 Uhr zwischen der jtadt Ruden 
und dem Kumpf bei Alten Ruden uff der hart erjcheinen‘ 
um über des Landes Wohl zu berathen und zu bejchließen.?) 

Auf diefem im Freien abgehaltenen Landtage wurden 
den Stünden die Fragen vorgelegt: 

l. Ob es nicht recht fei, daß Feder feiner Bewilligung 
und Erbietung, jo zu Gejefe gejchehen, ernjtlich nach: 
jege, ſich nach Anweifung des Oberjten Plettenberg 
und der Quartalfommijjare aufs Stärkjte rüjte und 
zur Bertheidigung des Vaterlandes, und zwar ohne 
Befoldung, ſich unweigerlich gebrauchen Tafje. 

2. Ob es nicht dienlich jei, 2—-300 Reiter ins Wart- 
geld und auch etliche fremde Soldaten anzunehmen, 
die neben den SHausleuten (demm auf dieje allein, 
wenn feine geübten Soldaten dabei wären, könne 
man ſich wenig verlaffen) das Land vertheidigen. 
Hierduch würden die Hausleute etwas erleichtert, 
im Falle einer gemeinen Noth müßten aber aud) 
diefe „mit dem Klockenſchlag auff jein.“ 


1) Mitr. 379. In dem dort vorhandenen Cinladungsichreiben an die 
Stadt Arnsberg find unterzeichnet: der Landdroit, Johann Droft zu 
Ermwitte, ©. Kleinjorgen und Wilhelm Schrenfh, 
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3. Weil die vorige Schakung noch nicht ganz eingeloni- 
men und der Reft zu gering fei, um neue Kriegs— 
leute anzunehmen und die alten weiter zu unterhal- 
ten, ob nicht eine weitere gemeine Landſchatzung be— 
willigt werden wolle? 

4. Ob man nicht dem Veit Redlinghaufen im Falle ei— 
nes ernjtlichen feindlichen Einfall3 zu Hülfe fommen 
wolle, wie der Statthalter dajelbjt ſchon mehrmals 
angeregt habe. 

5. Da ferner die Rheiniſchen Räthe beantragt hatten, 
das Fähnlein Knechte am Rhein noch eine Zeit lang 
zu unterhalten, ob diejes bewilligt werden jolle. 

6. Ferner wurde zur Berathung geftellt, ob man nicht 
einige Deputirte dem Kriegsoberjten Plettenberg als 
Hülfe zur Seite geben folle und weiter: „Dweill 
etliche, welche biß daher auf dem land gewejen und 
bey Reverendissimo noch nitt außgejonett und fich 
gleihwoll io im Lande finden laſſen wie mhan ſich 
damitt zu haben,“ damit dem Lande fein Nachtheil 
entftehe. !) 

Die Stände bejahten im Großen und Ganzen die hier 
vorgelegten Fragen und faßten dem entſprechende Beſchlüſſe, 
deren Ausführung aber nur ſtückweiſe erfolgte. Der Kurfürft 
Ernft Hatte gleich nad) der Ueberrumpelung von Neuß 
jeinem Oberjten Schwarzenberg in Worringen den Befehl 
zugehen laſſen, zu feinen nocd vorhandenen 2 Fähnlein 
Knechte — das eine war das wejtfäliihe — neue Trup— 
pen anzumerben und ihm Sold und Schanzengräber zuge- 
jagt. Aber man fonnte nur wenige und unzuverläffige 
Truppen zufammenbringen, und Schwarzenberg war ganz 
dagegen, mit feiner unbedeutenden Macht Etwas gegen 
Neuß vorzunehmen, erbaute aber jtets gedrängt die Schan- 


») Mſtr. ©. 381, 
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zen bei Grimmlinghaufen und Worringhaufen. Ernft litt 
an großer Geldnoth und drohte dem Domkapitel, wenn 
dieſes fich nicht für eine aufzunehmende Summe verbürge, 
das Land zu verlaffen.) Um auf diplomatiihem Wege 
Hülfe zu erhalten, bewog er die Kurfürjten von Mainz und 
Trier zu einem Convent in Koblenz (20/26. Auguft), wozu 
er von Wejtfalen den Kafpar v. Fürftenberg herbeifom: . 
men ließ. Hier trug er jeine Klagen vor über die Fort- 
Dauer des Krieges und die Lage in Neuß und Berk. Man 
beſchloß Sefandtichaften an die katholiſchen Stände, um die 
Erhebung der früher bewilligten 8 Monate zu betreiben. 
Mainz und Trier richteten ein Geſuch an den Kaifer, Die 
Acht gegen Truchſeß und Neuenar endlich zu volljtreden, 
aud wollte man einen NReichsdeputationstag befördern. 2) 
Das war das „arcanissimum consilium *, weldes Für— 
jtenberg in jeinem Tagebuch anführt. 

Am 6. October bejchäftigte fich ein rheiniſcher Land— 
tag zu Brühl mit dem Kriegsweſen und Aufbringung von 
Geldern. In Arnsberg wurde am 30. Dftober ein De- 
putationstag gehalten und von hier aus wieder eine Mah- 
nung an die Städte erlaffen, „in diefen gefehrlichen Zeitten 
auf die Borten, Beftung und die ein und ausziehende Un- 
befhandte und andere verdechtige Leuthe und ſunſt qguethe 
aufiicht zue haben”. Es jeien auch Einige in den Städ— 
ten, welche den Kurfürften noch nicht geſchworen und neu— 


1) Ennen a. a. O. V. 192. 

2?) Bezold II. Nr. 350. Eine Geſandtſchaft an Herzog Karl von Los 
tharingen wird ebendajelbjt (Nr. 362) angeführt (27. Sept.) worin 
es heißt, der Kölnische Krieg habe der Gefahr, die Reichskonftitutio- 
nen zu Ungunften der Katholifen umzugeftalten, vorgebeugt, aber 
zugleid) das Erzitift ruimirt. Mainz und Trier hätten jchon ihre 
Opfer gebracht, für die Nüderoberung von Neuß mühten aber wei- 
tere Mittel vorhanden fein, Lotharingen werde hoffentlih 15—18000 
Rchsth. beifteuern. 
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ih über die Einnahme von Neuß laut frohlodt, auch 
denen von Neuß und Berk Proviant zugeführt hätten. 
„Ihr werdet bey euern aiden und pflichten diefelbige an- 
zaigen oder aus der Statt weifen und diejenige, davon U. 
gu. Herr hiebevor Bruchten furdern laſſen und Ihre fur- 
nembjten Adhaerenten ohn furgehende entliche ausſönung 
und gun. Heren erflerung und bewilligung im Rath, Schef— 
fenjtuhl, Richtmans oder Chur Emptern nicht gedulden, 
vil weniger von neuem darin jegen.‘ 1) 

Am 30. Dzbr. erließ der Landdroft ſodann im Na- 
men des Kurfürjten, der bereits jelbjt für den 12. Yan. 
1586 nad Attendorn eine Zuſammenkunft von Deputirten 
aus dem Veſt, Wejtfalen und vom Rhein behufs Abjchliegung 
der Konförderation angeordnet hatte, das Ausjchreiben zu 
einem Landtag nad Meſchede für den 9. Januar 1586. 
Auf demſelben erſchienen als landesherrliche Vertreter die 
furfürjtl. Räthe: Dr. Gottfried Gropper, Briejterfanonifus 
des Domitifts, Scholajter in St. Gereon, Bropft zu Soejt 
und Dr. Diedrich Bijterfeld und brachten vor, daß laut 
vieler Klagen des Oberften und der Quartalfommifjare 
bei den vorgenommenen Mufterungen insbejondere vor fur- 
zem zu Werl allerlei Mängel und Nachläſſigkeiten zu Tage 
getreten jei. Sie dringen jcharf darauf, daß alle Zand- 
jafjen der aufgeftellten Kriegsordnung ſich fügen und ihre 
Leute nad) den DBerzeichnijfen des Oberjten pünktlich in 
rechter Zahl und Ausrüftung ftellen.?) Dazu habe der 
Dberjt das Begehren gejtellt, etliche Neiter, Landjafjen 


1) Mitr. S. 492. Unterzeichnet find: der Landdroſt, Nevelinf v. der 
Rede, Diedrich Kettler zu Hoveſtadt, Gerhard Kleinforgen, Wilhelm 
Schrenck, im Namen obgenannter Deputirten: Rudolf Höning Land— 
jchreiber. 

2) Von der bald darauf am 31. Fan. zu Mejchede ftattfindenden Mu— 
fterung bemerkt Fürftenberg: „Bone deus, wie fein fie jo elend an 
die baan fommen, wer wollt ſich auf die leut verlaſſen“? (Pieler 108.) 
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oder Fremde in ftändigen Sold zu nehmen. Weil ferner 
„leider das erbarmlich kriegsweſen noch fein ende hatt, 
jonder fich die jachen von wegen des newlich ins Veſt er- 
folgten bedrewlichen einfals und daruff erfolgten bedrew— 
lichen fchreibens!) und an einer fchangen vor Neuß erlit- 
tenen Schadens‘ bejchwerlich anjehen, fünne man des Fähn- 
leins wejtfälifcher Knechte, fo vor Neuß liegt, noch nicht 
entrathen, ebenfowenig der Befagungen auf den Schlöffern 
Arnsberg, Werl und Limburg. J. Churf. Gnaben habe 
Daher die Zuverficht zu den Ständen „fie werden ire wol 
angefangene unberthenigfte und trewhergige affection und 
zuneigung gegen %. Ch. Gn. und Ihre hochbebrängte 
Rheiniihe Stände und Underthanen und Ihre Hilffleiftung 
und underhaltung des Fendlein Knecht vor Neuß noch ein 
zeitlang mittleidig continuiren.” Sodann wurde die Be— 
Ihidung des Attendorner Tages am 12. Jan. in Erinne- 
rung gebradt, wozu die Landſchaft Bevollmächtigte ent- 
jenden jolle, die Deputirten der Landichaft, welche zu Ge— 
jefe aufgejtellt feien, müßten weitere Vollmachten haben, 
diejenigen Städte, welche Durch ihre Schuld von dem Feinde 
eingenommen würden, follten ihrer Privilegien verluftig fein, 
in die Grenzjtädte fünnten füglich einige Kriegsverjtändige 
verordnet werden, „mweliche inen die Wacht und was darzu 
gehörigh anordnen und verwahren hülffen.” Es könnte 
die Vorjehung getroffen, daß wenn eine ſolche Stadt in 
der Eile feindlich überfallen würde, die nächft darum ger 
legenen Landſaſſen „ſich an Stundt in Ddiefelbe Stadt be- 
geben und den Bürgern die handt bieten und das dan auch 
ungefaumbt die jemptlichen Landtfaffen die betrengte Statt 


1) Gegen Mitte Dzbr. 1585 ſcheint Martin Schenk nach einer verun- 
glüdten Ueberrumpelung Nymmegend mit einigem Volk in das Beit 
Redlinghaufen eingefallen zu fein, jagt Ferber a. a. O. ©. 202. 
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erretten und jolich8 einer dem andern vetiglich versprechen 
und zufagen follen. 

Ueber die Aufbringung der nothiwendigen Gelder wird 
geäußert „der Gn. Churf. wiſſe ſich wohl zu erinnern, 
in welche hohe Bejchwerung in diefem unruhigen und- 
zerjtörten Weſen ſowohl dieje als die Nheinifchen und Ve— 
ſtiſchen Stände gerathen, wie viele Schagungen aud) Die 
Unterthanen nad einander geben mußten.“ Obwohl er 
fie gern verfchone, jo ſei doch die Bewilligung "neuer 
Schagungen nicht zu umgehen. Man fünne, um Geld zu 
befommen, eine Anleihe machen und nachher durch die 
Schagungen wieder abtragen. Auch die früher bewilligten 
Schhagungen jeien noch nicht volljtändig eingebradt, es 
jeten noch Rüdjtände an die Ejjener Kaufleute!) und an 
die Truppen zu zahlen, wie der Kommiljar Enje und der 
Landpfennigmeifter näher berichten werden. Die Stände 
jollten ji erklären, wie der Reſt beizubringen und der 
Rückſtand zu bezahlen jei.?) 

Auf diefe Vorlagen erklärten die Stände, ſie feien 
durchaus entjchloffen, der aufgejtellten Kriegsordnnung ge- 
mäß zu handeln und wenn bisher Nachläfligkeiten vorge: 
fommen jeien, jo möge der Kurfürjt gnüdigjt „„praeteri- 
torum defectuum remissionem“* ertheilen. Um eilendem 
Ueberfall des Feindes zu begegnen, follten eintretenden 
Falls nad) Aufforderung des Kriegsoberjten 200 Weiter 
und 300 Fußfoldaten in Eile geftellt werden, und zwar 
aus dem Lande felbjt (Adel 200 Reiter, Städte 300 Fuß— 
joldaten) und für die Dauer eines Monates, jo daß in den 
erjten 14 Tagen 2 Quartale und in den folgenden 14 Ta- 
gen die 2 andern Quartale die bejtimmte Anzahl Leute 


1) Im Landtagsabjchied von 1594 ift wieder die Rede von Schulden 
bei dem Ejjener Kaufmann Hochaus. 
) Mir. 387. 
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jtellen mußten. Die Bauern follten für diesmal verichont 
bleiben. Jeder habe auf eigene Koften auszuziehen, mur 
dag zur Fütterung der Pferde an den Orten, wo fie ge: 
rade liegen, Etwas gereicht werde. Die Anwerbung von 
jtchenden Soldtruppen wurde nur injofern ins Auge ge- 
nommen, als man 2 Hauptleute in Bejtallung nehmen 
wollte, die nach Ablauf des Monates, falls dann die Kriegs: 
gefahr noch nicht vorüber fei, Soldtruppen werben follten, 
um die weitere Bertheidigung zu führen. 

Was die Aufbringung weiterer Geldmittel für das 
rheinifche Kriegsweſen betraf, fo zeigten ſich die wejtfäli- 
hen Stände zur weiteren Unterhaltung des Fühnleins 
Knechte durchaus weigerlih. , Sie zogen ihre höchſte Un- 
vermögenheit an und vornehmlich, wie fie durch die Trud)- 
ſeſſiſche beharrliche Einlagerung erichöpft, der arme Mann 
und die Untertanen nicht allein mit Soldaten eine geraume 
Zeit beladen, bejchwert und ausgepreßt, jondern auch nad) 
erlangter Rekuperation dieſer Landſchaft mit vielen Schaguns 
gen ſind überhäuft worden.” Sie wollten endlid einmal 
ernjtlich mit diefer Kontribution verfchont fein, die jte an— 
fangs nur für einen, höchſtens 2 Monate bewilligt hätten, 
und die fie nun ſchon an die 7 Monate geleiftet, und wo: 
für fie etlihe Taufend Goldgulden an den Rhein gejchidt 
hätten. Vergebens führten die furfürftlichen Vertreter den 
traurigen Zustand der Rheinischen Fürftenthitmer vor Au- 
gen, vergebens baten fie, wenigſtens „den Hinterſtand 
und die verdiente Bejoldung des Fähnleins richtig zu machen 
und auf die wejtfälifche Landjchaft zu übernehmen, verge: 
bens jtellten fie zulegt den Antrag, zum wenigjten „Et: 
was zur Abzahlung des vorgemeldeten Hinterjtandes zuzu— 
ſchießen“ und etlihe 1000 Thlr. für die Rheinländer mit: 
leidig zu fontribuiren. Die Stände lehnten alle derartigen 
Anträge ab. 

Für die Bertheidigung des eigenen Landes hingegen, 

LIIL 2. 4 
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namentlich „damit die angeftellte Befagung zu Werl, Arns— 
berg und Limburg jegiger gefährlicher Gelegenheit nad) 
unterhalten, auch der verdiente Hinterjtand den Obrijten, 
Soldaten und Kapitainen (diefev Bejagungen) richtig ge— 
macht und die Kaufleute der NRüftung halber fontentirt 
werden‘, wurde eine und im höchſten Nothfall — „ſonſt jollen 
die ohne das auf den Grund verderbte Unterthanen damit 
verschont werden” — zwei neue Schagungen bewilligt, die 
erfte auf Petri ad cath. zu erlegen, wobei der Adel bereit 
ift, den unvermögenden Unterthanen das Geld vorzufchießen. 
Dabei follen die bisherigen Schagregijter revidirt werden, 
weil inzwifchen viele Untertanen verarmt und weder 
ihren Anfchlag aus den früheren Schagungen — noch et— 
fihe 1000 Gulden, wovon man nicht den fechsten Theil 
beibringen könne, ſeien rüdjtändig — nod) die neuen Schagun: 
gen nad) der bisherigen Nepartition zahlen Fünnten. Zur 
Nechnungsrevifion der bisherigen Schagungen wurden jei- 
tens der Landſchaft Bevollmächtigte gewählt: für den Adel: 
Nevelink von der Red, Hermann von Hagfeld, oh. von 
Melichede zu’ Garbeck und Goddert Gogrebe zu Sidling- 
haufen, für die Städte: die Vertreter von Brilon, Rüthen 
und Werl. 

Zur Sicherung des Landes follen ferner alle Städte 
gute Wacht Halten, auch möge der Kriegsoberſt der Reihe 
nad alle Städte befuchen „um die Wacht zu bejehen und 
ihnen Ordnung vorzujchreiben. Sonjten haben fie begehrt, 
fie fammt und fonders mit Einlagerung des Kriegsvolfes 
zu verichonen.” Sodann wurden die bisherigen Deputir- 
ten mit fortlaufender Vollmacht verjehen und für den ver- 
jtorbenen Chriſtoph von Mefchede und den leibsgebredhlichen 
Arndt von Beringhaufen jubjtituirt: Philipp von Mejchede 
und Diedrich von Bocholz zu Störmede, die in vorfallen- 
den Kriegsfachen mit Droft und Näthen Naths pflegen 
jollen. „Dieweil aber der immer wacdende Feind nicht 
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feiert, jondern Tag für Tag in guter Bereitfchaft und 
zum feindlichen Einfall gefaßt iſt“ und alſo unverjeheng 
eine Stadt überrumpeln könne, fo wurde für diefen Fall 
wieder ein Landesaufgebot feſtgeſetzt. Zunächſt follen die 
Benahbarten vom Adel und der Landichaft herbeieilen, 
die überrumpelte Stadt berennen und den Feind fo lange 
im Baum halten, bis die ganze Landjchaft zum Erfak an- 
gefommen jet. 

So der Landtag zu Mejchede von 9. Yan. 1586.) 
Derjelbe beſtellte auch Bevollmächtigte für den Attendorner 
Zag. Was auf legterem näherhin verhandelt wurde, 
fünnen wir nicht angeben. Jedenfalls wurde die Konfö- 
deration mit den Beftifchen nicht hier, fondern erjt am 
7. Februar auf einer Berfammlung zu Arnsberg, der 
Gottfried Gropper und Bifterfeld anwohnten, abgefchloffen. 
Inhalts derjelben verpflichten ſich die wejtfälifchen Stände 
100 Soldaten und 50 Reiter zur Befegung der Päſſe und 
Schanzen von Stund an und zur fürderlichjten Gelegenheit 
zu Hülfe zu ſchicken, jedoch vorläufig nur für einen Mo— 
nat, indem die weitere Erjtredung einem fünftigen Landtag 
vorbehalten blieb.?) 

Ein paar Wochen jpäter wurde das Land wirklich von 
einem ſolchen feindlichen Ueberfall heimgeſucht, deſſen Mög— 
lichkeit der Meſcheder Landtag in Betracht gezogen hatte, 
und der weſtfäliſche Heerbann war nicht im Stande die 
Freibeuter abzuſchlagen, ſondern erlitt eine empfindliche 
Schlappe. Am 25. Februar brach M. Schenk mit Her— 
mann Friedrich Kloedt von Neuß auf und wandte ſich über 
die Ruhrbrücke bei Kettwig nach Weſtfalen. Ihre Kriegs— 
macht beſtand aus 500 Reitern und 600 Fußſoldaten, und 


1) Mir. 395. Andere Verhandlungen betrafen die Neformation des 
Gerichts, Holzordnung und Landordnung und das neue Nitterbud). 
2 Mit. ©. 412. 
4* 
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ihr Ziel war Werl, in deſſen Nähe Kloedt's Familie ein 
Beſitzthum hatte. Am frühen Morgen des 27. Februars 
(9. März) kamen fie hier an, und es gelang ihnen durch 
einen von Eberhard von der Ned, früheren Truchſeſſiani— 
chen Richter dafelbjt, vorbereiteten Berrath die Stadt zu 
überrumpeln. Der Feind jtand ſchon in der Stadt, che 
fih die Bürger ihrer Lage recht bewußt wurden.) Ein 
großer Theil flüchtete zum Schloß, wurden aber mit Aus— 
nahme des Bürgermeijters Gerhard Brandis und Des 
Diedrich Lilien nicht eingelafjen. Die Feinde richteten jegt 
ihr Augenmerk auf das Schloß, aber der tüchtige Konı- 
mandant Johann von Werminghaufen vereitelte den Ver— 
ſuch dasjelbe zu erobern. Er benadrichtigte eiligjt den 
Landdrojten in Arnsberg und erhielt von hier Provtant 
und Muniton. Zugleich bot der Landdroſt den bejtehenden 
Beitimmungen gemäß alle Landſaſſen auf, um Werl zu 
entjegen. Die Landleute kamen in großer Anzahl,2) die 
Adligen zu 60 Mann. As Schenf von ihren Anzug ver- 
nahm, rückte er ihnen am 2. März entgegen und traf fie 
bei dem Dorfe Bremen unweit Werl. Durd eine miß— 
verjtandene Taktik ihrer Neiterei geriethen die Bauern in 
Schrecken und ergaben fih der Flucht. Die feindlichen 
Reiter jegten ihnen nach und bieben Biele nieder, fo daß 
280 Zodte auf der Wahljtatt gefunden wurden; Andere 
fanden auf der weiteren Flucht ihren Tod in der Ruhr 
bei Neheim. Nur das Kleine Häuflein Schügen, die von 
der Arnsberger Bejagung zu Hülfe gefommen waren, etwa 


i) Daher das Verslein: 

„Wen eyn Wyf an den muren geſetten und hedde gejpunnen 
Schenk hedde Werl nymmer gewunnen.“ 

2) Stangefol gibt ihre Anzahl auf mehr als 4000 an, gewiß über- 
trieben, es konnte in 3—4 Tagen nicht das ganze Yand mobil ge 
macht jein und bei Bremen jtchen, es lann nur ein Bruchtheil ge 
weien fein, der aus einigen Kreiſen zujammen gezogen war. 





30 an der Zahl, ließ fid) nicht von der allgemeinen Flud)t 
fortreigen, fondern hielt in einer vortheilhaft gewählten 
Lage tapfer Stand, ſtreckte viele Feinde nieder, brachte 
Martin Schenf jelbjt in Lebensgefahr und erhielt von ihn 
auf den Kanıpfplag das Lob dev Tapferkeit. Im Ganzen 
jollen gegen 600 Bauern umgefommen fein; von den Ad— 
ligen fielen Heinrich und Guntermann von Plettenberg und 
und Mefrid von Brud). 

Schenk Eehrte jett in die Stadt zurüd und plünderte 
von hier aus in den nächſten Tagen die umliegenden Ort: 
Ihaften. Bon der Befagung des Schlofjes wurde er fort: 
während beläjtigt und vernahm bald darauf, daß ein fpa- 
nisches Heer unter Claude von Barlaymont gen. Haute: 
penne bei Kaiferswerth den Rhein überjchritten habe, um 
den Wejtfalen Hülfe zu bringen und Werl zu entjegen. 
Er hielt es daher für gerathen, ſich zurüdzuziehen. Die 
Beute wurde auf Wagen geladen, 30 der vornchmiten Bür- 
ger, worunter Joh. von Papen, Diedrid Lilien und Ger: 
hard Sleinjorgen, als Gefangene mitgeführt, die jpäter 
durch hohes Löjegeld freigefauft werden mußten. So ver: 
ließ er am 8. März nach 10 tägigem Aufenthalt die Stadt 
und entfam glücklich über Hamm und Rheinberg wieder nad) 
Neuß. In der Stadt hatte ev nod) 50 feiner Leute zurüd: 
gelajfen, die nad) feinem Abzuge die Stadt in Brand 
ſtecken ſollten, was indejjen durd) die Anſtrengung der Bür— 
ger und der Beſatzung des Schloſſes glücklich vereitelt 
wurde. Die Scenfischen Mordbrenner wurden theils ge: 
tödtet, theils gefangen genommen.) 

Wegen dieſes Ueberfalles hatte Werl nachher eine kur— 
fürftliche Unterfuchung zu bejtehen. Der Kurfürft beauf: 
tragte hiermit den Propſt Gropper und Caſpar von Für: 





1) Die Darftellung nad) Heunes a. a. O. S. 153 ff. ef. aud) Sciberg, 
Quellen der Weſtf. Geſch. I. 82, 369. 
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ſtenberg (28. Jan. 1587), die am 4. Februar und die fol— 
genden Tage in Werl verweilten, um, über Bürgermeiſter 
Nath und Gemeine Zeugen abzuhören und zu inquiriren 
des Schenkſchen Einfalls halber”, und die jodann die Un- 
terfuchungsaften an den Kurfürjten einfchieten. Weil ſich 
indeß Feine Schuld der Bürger ergab, fondern die Ver— 
rätherei des Eberhard von der Ned als die Urfache zur 
Einnahme der Stadt fid) herausftellte, jo fand Feine Be— 
jtrafung, namentlid) auch feine Entziehung von Privilegien 
ftatt, wie fie für ſolche Fälle auf dem vorhergehenden 
Landtag zu Mefchede vorgejchlagen war.!) Um jedoch die 
Werler an die Pflicht aenauerer Wachſamkeit nachhaltig 
zu erinnern, nahm der Kurfürſt die Stadtjchlüffel an fich 
und übergab fie für eine Zeitlang feinen Beamten dafelbit, 
welche allein öffnen und jchliegen follten. Der Vergleich 
von 1597 gab fie der Stadt zurüd, anfangs mit Aus: 
Ihluß des zum Schloſſe führenden Thores, bis im folgen: 
den Jahre auch diefe Einſchränkung fortfiel. 2) 

Das Trauerfpiel von Werl und die hierdurch deutlich 
jihtbar gewordene fortwährende Gefahr des Landes (28. 
Febr. — 8. März 1586) veranlaßte die Berufung eines 
neuen Landtages zu Geſeke am 25. März. Hier 
wurde den Stünden jcharf ins Gewilfen geredet. Dieſel— 
ben jollten fih, fo begehrt die Vorlage, rund und offen 
erflären, daß fie ihrem 1584 zu Geſeke gemadten Ber: 
ſprechen nachkommen und dem Kurfürjten mit Gut und 
Blut beijtehen wollten. Es ſei diefe Aufforderung durch 
die gefährliche Zeitlage geboten, da Martin Schenf, nad): 





1) Pieler a. a. O. ©. 110. 

2) Seibertz Urk. Nr. 1036. Wenn hier noch andere Privilegien der 
Stadt zurüdgegeben wurden, fo hatte deren frühere Entziehung mit 
dem Schenfihen Einfall Nichts zu thun gehabt, rührte vielmehr von 
anderweitigen Ueberfchreitungen der Etadt her, 
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dem „er Werl errajchet, an etliche Städte gefchrieben, aud) 
allerhand Worte und verdächtige Geſpräche in etlichen Städten 
gehalten feien, Daher dann die Kurf. Durchl. vermuthen müffe, 
es werden in etlichen andern Städten nicht weniger als 
binnen Werl allerhand verdächtige Perfonen ſich aufhalten.“ 
Die Stände erflärten hierauf mit Nahdrud, daß fie jfür 
den Kurfürjten, wie vorhin, versprochen, Ehre, Gut und 
Blut aufjegen und in ihrer Treue beharren wollten. Von 
verdächtigen Briefen ſei ihnen Nichts befannt. 

Bergebens, wurde weiter in der Vorlage geflagt, habe 
J. Kurf. Durchl. wiederholt darauf hingewieſen, daß das 
Land durch jeine eigenen Leute allein nicht geſchützt wer- 
den fünne, daß alſo eine genügende Anzahl von Reitern 
und Knechten in Sold genommen werden müſſe. "Weil 
man alle diefe Ermahnungen in den Wind gejchlagen, jo 
jet ein jämmerliches Unheil daraus erfolgt, indem „die 
Stadt Werl von dem Feinde verrätheriicher Weife errajchet, 
die Häufer geplündert, die Fleden in Brand gejtedt, ad: 
fihe und unadliche PBerfonen jämmerlich erichlagen und 
ermordet, auch Etliche von den Fürnehmiten aus der Stadt 
Werl entführt feien. In summa habe ſich der Handel der- 
maßen anfehen laffen, wenn J. Kurf. Durchl. nicht in der 
Eil mit einem anjehnlichen Kriegshaufen dem Feinde be: 
gegnet, wäre die ganze Landſchaft zum äußerjten Verderb 
und Untergang gerathen.“ Daher fei ernjtlich und unver: 
züglich eine jtehende Kriegsmacht anzuwerben, mit welcher 
zugleich alle Landſaſſen, wenn fie in Nothfall aufgeboten 
würden, fich vereinigen müßten zur Abwehr des Feindes, 
der, wie Kurf. Gnaden avifirt, nicht feiert, ſondern 
auf neue Anschläge bedacht ift. „Sollte dem nicht in eflectu 
nachgejegt werden wäre leichtlih zu ermeſſen, dab J. 
Kurf. Gnaden dem nicht würden ſtillſchweigend zufehen, 
fondern auf fchärfere Mittel und Wege verdacht fein müſſe, 
welche fie auch wohl wiſſen zu finden und allbereits bei 
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der Hand haben.“ Des Weiteren forderte die Kurfürjtliche 
Vorlage noh, daß man das Fähnlein Knechte wiederum 
annehme, daß man den Bund mit dem Veſt auf3 Monate 
verlängere, daß man die früher für die Belagerung von 
Neuß bewilligten 300 Schanzengräber entweder wirklich 
jtelle oder das Geld Für Diejelben einzahle und dag man 
nicht, wie bisher gefchehen, absque delectu die Kriegs: 
räthe und Commiſſarien aufjtelfe, fondern nur folche Ber: 
fonen hierzu wähle, die volljtändig vertranenswürdig und 
mit dem Kurfürften ausgefühnt feien, damit nicht die ge- 
heimen Räthe und Anjchläge dem Feinde befannt würden. !) 

Die Stände erklärten hierauf, daß fie in die weitere 
Verbindung mit dem Belt einwilligten und daß fie für 
300 Schanzengräber auf einen Monat, für jede Berjon 
5 Gulden, die Bezahlung übernehmen wollten. Sie gin- 
gen auf die Forderungen betreffs-des Kriegswefens ein und 
wollen 300 Reiter und 900 Knechte aufbringen zur Lan- 
desvertheidigung. Was aber das Fähnlein Knechte angeht, 
fo wollen fie wegen der Unvermögenheit des Landes beim 
Kurfürften Schritte thun, daß der „Jordan“ (Befchlsha- 
ber desjelben) wo möglich abgehalten werde. Es wurde 
eine Schagung von 10000 Thlr. bewilligt, die durch eine 
allgemeine Viehſteuer (die Adligen ausgenommen) zu deden 
jei, aud eine Xccife wurde in Ausficht genommen. Um 
jeine NRefolution über diefe Punkte befannt zu machen 
und die näheren Beitimmungen über die Vollzichung der: 
jelben treffen zu laffen, bevief der Kurfürſt am 13. April 
einen Deputationstag nah Werl. Erfte und Haupt. 
frage war der Geld- und Steuerpunft. Die jüngjt zu 
Geſeke (29. März) bewilligte Schagung, deren erjter Ter— 
min in 8 Tagen fällig, fodann die vorher bewilligte Me: 
Iheder Schagung (9. Januar) follen mit genauen Ber: 


1) Mſtr. S. 404 flgd, 
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zeihnif des Vichbeftandes und der daheim zu bezahlenden 
Steuern alsbald ohne Verzug eingeliefert werden „jedoch 
mitt jonderlich der Wittiben und Waißen deren die jungjt- 
lich umbkhommen gleichfalg der Berbranntten und vom 
Fiandt gefangener verfhonungh.” Die Zahlungsfäumigen 
jfolfen gepfändet und die Pfänder im Land oder, wenn dies 
nicht jogleih möglich), auf auswärtigen Märkten veräußert 
werden. Aber nicht bloß die fahrende Habe, das Vieh, 
fondern — ſo wurde weiter verfügt — aud) das Kapital: 
vermögen „das belegte Geld’ foll mit Y/oo der jährlichen 
Zinfen bejteuert und eine Gewerbejteuer eingefordert wer: 
den, indem diejenigen, welche mit „mitt jtarfer Kaufmans— 
whar und Handthierung ſich erhalten“ den 40ten Theil 
„ires Haubtguts“ zahlen müſſen „Zu Troſt der Armen, 
Bürger und Haufleutt, die in dießen ſchweren Leufften 
mit auffbringung der Pfennige fid) beladen‘ mußten, wird 
beigefügt „das was von 100 über 6 im fchein der jär- 
licher penfion” an Zinſen genommen „wirtt zur ſchatzung 
gewendet.” Bon diefer Schakung foll das Dienjtvold, 
jo in den alten Schagregifteren befunden, nitt erempt fein.“ 
Der Abjchied foll nochmals in allen Pfarreien publizirt 
werden. Die Ausländer follen in der Art zum Beſten des 
Landes herangezogen werden, daß fie von Geld» oder Ge: 
treidegefällen, die ihnen aus dem Lande zufonmen, den 
10ten Theil dem Fiskus überlaffen müfjen.?) Betreffend 


1) Ein Verzeichniß gibt genau an, welche Getreideabgaben aus dem 
Kirchipiel Körbefe an Ausländer (ſämmtlich nah Soeſt, St. Wal- 
burgis, Kapitel oder an Private) zu liefern waren. Die Summa 
beträgt, Roggen: 438 Mütte 

Gerite: 206 

Hafer: 598  „ 
davon aljo der 10te Theil zurüdbehalten wurde. Der Erlös aus 
diefem zehnten Mütte Korns war 1586 (Hartfom 1 thlr., Hafer 
13 ſchill.) 95 thlr. 2 Schill, im Jahre 1587, 1588 und 1589 wurde 
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die Acciſe, jo jollen die Amtleute und Befehlshaber gute 
Anordnung jchleunig treffen. Was verbrauet wird, joll 
wöchentlich controllirt werden, und es jollen die Betreffen- 
den „eine Defignation deß malt‘ übergeben, womit die 
Deputirten ihre Rechnung zu juftifiziren haben. Bei dem 
Berfauf von Früchten wird näher erläutert, joll der Ber: 
füufer haftbar fein, und diefer Artikel jo oft feine Wirfung 
haben, als die Früchte im Erzjtift verfauft werden. 

Der zweite Gegenftand war wieder das Kriegsweſen. 
Hier wird erflärt, daß die Deputirten die Anjtellung des 
Dberjten dem Kurfürjten anheimjtellen, und daß fie mit 
dent Borichlag, den Plettenberg und Hanxlede als Nitt- 
meifter anzunehmen, einverjtauden find; die Genannten 
jollen fürs Erjte 300 Pferde in Wartgeld nehmen. Daß 
der Kurfürſt Kriegsfnechte zur Ausmufterung herbeikom— 
men laſſe, ſei ihnen vecht, fie wollen jogleich die Muſte— 
rung vornehmen und das vorgeitredte Kaufgeld demjelben 
zurüderjtatten. „Weill aber dieße gefherliche Läuffe viel 
friegsleutt forderen, und dießelbige zu erhalten dießer be- 
trübter landtſchafft betraugte gelegenheit nitt erleiden will, 
jo jollen die Landjafjen jelbjt wehrbar gemacht werden. 
Die Adligen follen aufgemannt und ihnen gegen Sold ein 
Rittmeifter und andere Befehlshaber vorgejtellt werden, 
welche diefelben unter eine Fahne nad) Kriegsgebraud) ein- 
reihen werden. Bei den anderen Landſaſſen joll die Mu: 
jterung des 10. 6. und 3. Mannes vorgenommen werden, 
die Tauglichen ausgefuht, mit Wehr verjehen und auf 
Anderer und ihrer ſelbſt Unfoften zur Folge willig gemacht 
werden. Die tauglic” Befundenen werden in Fähnlein zu 
je 300 Mann gezogen und ihnen Hauptleute und Befehls: 





das fällige Korn größtentheild in natura dem Brüchtemeifter und 
Untertellner geliefert, im Jahre 1590 wurde das zehnte Mütte den 
Soeſtiſchen nachgelaſſen (Mſtr. S. 516 f.) 
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haber verordnet „weliche in zeitt der auffürderung iren 
fürtheill und underhalt beziehen jedoh auff die arti- 
culs brieff, wie andere Soldaten, loben und fchweren 
jollen.” An Kriegsmaterial werden 40 Wagen mit Ketten 
und Leitern, 5 von den Geiftlihen, 18 von den Städten, 
17 von den Ämtern zu befhaffen, in Ausficht genommen. 
Die nothwendigen Gefchüge betreffend, jo mögen entwe— 
der mit des Kurfürjten Bewilligung aus deſſen Behnten 
6 Heine Stüdlein gegofjen, oder es mögen Gejchlige von 
anderen Städten, die fie einjtweilen nicht gebrauchen, ent- 
lehnt werden. Für die Verproviantirung der fejten Bläße 
joll ebenfall8 Sorge getragen werden.!) 

Um die genannten und verwandte Gegenſtände weiter 
zu berathen und in Ausführung zu bringen, wurde auf 
Gutachten der Deputirten duch Kurf. Befehl am 19. Juni 
in Arnsberg ein neuer Landtag eröffnet. Die Kurf. 
Propojition hatte wieder zu klagen über das Schagungs- 
wejen. Bon der legten zu Geſeke ausgefchriebenen Vieh: 
ſchatzung war erjt ein Geringes eingefommen, auch von 
der Meſcheder Schagung (9. Yan. 1586) erjt ein Geringes 
bezahlt, trat wiederholter Mandate an die Richter, die ſich 
ihrerjeits damit entjchuldigten, daß „wegen Unvermögenheit 
der Unterthanen“ und der Furzen Lieferungstermine nicht 
Alles rechtzeitig beigebracht werden fünne. Auch zur um: 
gefäunten und vollftändigen Ausführung der Bejchlüffe 
über das Kriegswejen wurde gemahnt. Was die Unkoſten 
in legterer Hinficht betrifft, jo wurde den Ständen zu Ge- 
müthe geführt, daß ‚man nicht allein noch ein anfehent- 
lihes von rüjtungen neben der bewilligter verehrung des 
von Hotepein und Zaris, desgleichen dem lauffgelt des 
angenohmenen Kriegs Volcks, wie dan auch den reft Jor— 
dans fendlein, auch der Friegsleut bejoldung auff den 


) Mite. ©. 417 f. 
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heußern fchuldig, fondern auch . . . da man die heußer 
proviandiren ımd was nöttig, daran wieberumb erbawen 
follt, ... . das darzu ohn was des angenohmmen Friegs 
volds befoldung, auc der Neutter wartt und anrittgelt 
betrifft, ein fajt anfehentlichs und dem Uberſchlag nad) 
über die fünf oder fechs und zwanzigh taufent goldgulden 
vonndtten und im vorrath fein müfjen. 

Die Stände erflärten hierauf: da auf dem Ietten Ge: 
jefer Landtage die Summe von 10000 Gulden bewilligt 
wurde und Etliche vom Adel und den Städten diejelbe zum 
Beiten des Landes vorſchießen wollen, jo wird den Letzte— 
ven zur vollen Eicherheit und Schadloshaltung das Necht 
zugefprochen, daß fie äußerjten Falles auf alle adlige und 
bürgerlihe Güter des Landes ohne weiteres Rechtserkennt— 
niß ſich einfegen dürfen, übrigens will die Landichaft das 
Möglichite thun, um in 2 höchſtens A Jahren das vorge: 
ſchoſſene Kapital abzutragen und den Obligirenden vom 
Adel: Diedrih und Goswin Kettler, Vater und Sohn, 
Johann von Melfchede und Bernd Vogt die Güter wieder 
zu freien und Brief und Siegel ohne irgend einen Sca- 
den wieder zuzuftellen. Um noch weiteres Geld zu erlan- 
gen, fo stellen fie die Bitte, der Kurfürſt und das Domkapitel 
mögen darauf denken, an irgend einem Ort für die Weſt— 
fäliſche Landfchaft eine anfehentlihe Summe aufzunehmen 
und den Schuldjchein mit ihren Inſiegeln befeftigen, wo: 
für die Landichaft einen Revers ausstellen wird. Außer— 
dem verpflichten ich die Mdligen Jeder für fein Haupt, 
und die Städte binnen 2—4 Monaten eine anjehnliche 
Summe zum Beten der Landjchaft in Arnsberg einzulie- 
fern, wofür denfelben eine Aſſekuration ertheilt werden 
ſoll, daß bei wiederkehrenden bejjern Zeiten die ganze 
Landichaft „aus gemeinem Zuthun“ das vorgeftredte Geld 
erfege und auch die Maier oder Bürger den gebührlichen 
Zins entrichten. Ferner wünſchen die Stände, daß Die 
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Geiftlihen, dann diejenigen, die im Lande, ohne anfäfjig 
zu fein, viel herumhauſiren, desgleichen „die hausleutt 
auffm lande, die endtweder auff iven eigenen Erbhöffen 
oder U. Gn. Herin und eins Hod- und Ehrwürdigen 
Zhumbfapittels güttern figen“ zu den Sriegslajten mit 
contribuiren; für die legteren Klaſſen möge der Kurfürft 
die Tare bejtimmen. Die Viehſchatzung wurde von Neuem 
bejtätigt, die Aceisordnung, in der Weife, wie fie in der 
Vorlage geregelt war, angenommen, obgleid) jid) Die Städte 
dadurch in ihren Privilegien gefräntt glaubten, daß die 
Richter bei der in den Städten fälligen Accife mitfompe- 
tent jein jollten. Ueber die Bieraccije insbefondere wurde, 
um eine entjtandene Unkflarheitzu befeitigen, ausgejprochen, 
dag von ein Fuder Bier 11/, jchlechte Thlr. eingefordert 
werden, und da die Abgabe ſich nicht auf das Haushal- 
tungsbier, jondern nur auf das verkaufte und verzapfte 
Bier erjtreden jolle. 

As neue Kriegsoberjten Hatten die Stände den Die- 
drich von Bocholz, der ein Landſaſſe fei, vorher dem Kur: 
fürjten vorgejchlagen und lafjen es, da derjelbe auch dem 
Legteren genehm jei, dabei bewenden „gleihwol mitt dem 
fürbehalt dieweil der landtichafft mitt daran gelegen, daß 
zu feinem negjten und ergebenen Leutnants Ampt ein be- 
queme und gefellige Perſon angejteldt werde, das diejelbe 
inen namhafft gemacht und iver Nejulution darüber ge- 
werttig fein ſoll.“1) 

Indeſſen es hatte faſt den Anjchein, „als wurden 
viel Landt und Deputationstag, auch andere beijammen- 
funfft gehalten und wol von ſachen geredet, gejchlofjen, 
auf das Papier gebracht aber interim nicht effektuirt.“ 


1) Mile. ©. 423 fgd. Als Lieutenant wird fpäter Moriz von Schor- 
lemmer aufgeführt „welihen er (der Oberit) fürgeſchlagen und die 
Landſtände ſich gefallen laſſen.“ 
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Um die Ausführung der legten Landtagsbejchlüffe zu be: 
treiben, jchrieb der Kurfürft furz darauf einen neuen 
Zandtag „ins offene Feld” bei Rüthen aus, der am 28. 
und 29. Juli abgehalten wurde. Die Vorlage!) Elagt ‚‚es 
fei unnottivendig alle Eapita (der früheren Landtage) mitt 
verdrießliher Widderholung zu erzelen“ aber e8 feien bis 
jetst die 10000 zu Geſeke bewilligten Achthlr. noch nicht 
eingeliefert, obgleih 5 Monat verflojjen feien. Betreffs 
der vom Kurf. und dem Domfapitel für die Landichaft 
aufzunehmenden Summe müſſe genau angegeben werden, 
wie viel und zu welchem Prozentſatz. Die alten Klagen 
über mangelhaftes Einfommen der Viehſchatzungen und 
der Acciſe wiederholten fih. Die 300 fremden deutjchen 
Neiter waren noch nicht ins Wartegeld genommen, obgleich 
„genugjamb am tag, das mitt den Landtſaßen allein nichts 
außzurichten oder wenigh daruff zu verlaßen dieweil die- 
jelbige theils unwillig, auch mitt Pferdt und rüjtungb, 
wie fich dem anjchlag nad gepurtt, nicht gefaft fondern 
fowoll auf noch newlic nad) dem Gefififchen Landtag ge- 
haltenen mufterung als auch zu der ZBeitt, als der Feindt 
im Landt gewefen und funjten, wan fie auffgefordertt wor- 
den, mehrentheils außplieben. “ 

Die Stände erneuerten in ihrer Nefolution die frü- 
heren Bejchlüffe wegen der 10000 Rchthlr., die nunmehr 
unverzüglich aufgebracht werden jollen. KRurfürft und Dom— 
fapitel möchten 40000 Rchthlr. in 3 befonderen Verjchrei- 
bungen zu 10000, 15000 und 15000 NRdthlr. auf die 
Landichaft uufnehmen mit 5—6 9%, Verzinfung. Die Obli- 
gation der Landſchaft ſoll Namens derjelben von Hermann 
von Hapfeld, Kajpar dv. Fürjtenberg, Diedrich v. Bocholz 
und Johann Wrede, fowie von den 4 Städten: Brilon, 
Rüthen, Geſeke, Werl verfiegelt werden; das Geld darf 


ı) Mir. ©. 431 f. 
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nur zu dem „Weftphelifchen Kriegsweſen“ gebraucht wer: 
den. Die Rechnung über die Schagungen und Viehfteuer 
ſoll am 12. Auguſt von den verordneten Einnehmern neben 
den Richtern und Städten gelegt werden, die Schakregifter 
jollen durch Friedrich Bernd von Hörde und Georg von 
Hanxleden dem Jüngern zu Herdringen unter Zuziehung der 
Amtleute, Gografen, Richter und Pirchenproviforen revi- 
Dirt werden. Die Accife anlangend, erhoben die Städte 
Beſchwerde und ftellten die Bitte um Aufhebung, weil durch 
diejelben die commercia der Landichaft behindert und den 
Benachbarten zugewiefen, auch die gewöhnlichen Zölle da- 
durch vermindert würden. Die Adligen hielten dies we— 
nigitens für die Sornaccife und das durchtreibende Vieh 
für rathſam. Auch über die Unterhaltung der „Carrabiner“ 
bejchwerten fich die Stände, weil dadurd der Landichaft 
und den Nachbarn viel Schaden zugefügt werde und ba- 
ten „daß Ddiejelben erlaubt und abgefchaffet, auch ihnen 
ihr Troß, Weiber, Jungen und anders fo fie noch hie 
im lande haben, nadhgejchidt werden möge.“ Statt dejjen 
jind die Städte erbötig, 200 deutfche Neuter in Wartgeld 
zu behalten, und daneben haben die Adligen für dienlic) 
erachtet, daß an Statt der vorigen Karabiner und um die 
gleiche Bejoldung 100 deutſche Neuter als bald angenom— 
men werden. Die früheren Beſchlüſſe über Aufmannung 
der Adligen und deren Einreihung in Fahnen, Provian- 
tirung, Reparaturen der Schlöſſer Werl (Schloßgraben) 
und Arnsberg, Lieferung von Rüjtungen wurden wieder: 
holt. „Und da etwa bey naht in dißer Landtſchafft Stadt 
oder Schloß angriffen würde, foll dafelbjt alspalt ein grob 
stud geſchutz loß geſchoßen, folihs für ein Loſe gehalten 
und darauff alsbald die gloden gejchlagen, und ein Jeder 
dahin, da der Schuß gehort mit feiner ruftung folgen 
u. ſ. w.” Zur Unterfchrift und Befiegelung dieſes Ab- 
Schiedes verordneten die Stände folgende ihrer Mitglieder: 
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Kafpar von Fürftenberg, Diedrich von Bocholz, Oberft, 
Soddert Gogreben zu Sidlinghaufen, und Johann Wrede 
zu Meljchede und feitens der Städte die Bürgermeifter 
und Landtags Deputirten von Brilon (Chriftoph Klein- 
ſchmid und Jürgen Steven), Rüthen (Chriftoph und Jo— 
hann Hartmann), Gejefe (Gerhard Rump, Riswin Kepel), 
Werl (Engelbert Lovendig und Hermann Brandis). 

Die kurfürftlihe Einladung zu dieſem am 29. Yuli 
gefchloffenen Landtag war erlaffen unterm 25. Juli „in 
unferm Beldlager fur unjer Statt Neuß.” Bier befand 
ih Ernſt bei dem Herzog von Parma, der auf jeine drin- 
gende fchriftliche und perjünlihe Werbung !) im Frühjahr 
1586 bereits ein Fleines Korps unter Hautepenne zur Be: 
lagerung von Neuß abgefandt Hatte und nach der Einnahme 
von Venlo mit feiner Hauptmacht am 10. Juli felbjt anrüdte. 
In den erjten Tagen der nun folgenden Belagerung war 
Ernjt ſammt dem Herzog in Lebensgefahr gewejen, da 
man von den Mauern der Stadt auf Beide, die fo eben 
nıit dem Befehlshaber Klocdt vor den Thoren wegen Ue— 
bergabe verhandelt hatten, Schoß. Sie lichen fich zur Erde 
fallen und fuchten auf Händen und Füßen der Gefahr zu 
entkommen. Am 26. Juli fiel dann Neuß in die Hände 
der Delagerer und mußte ſchrecklich büßen. Ernſt war 
wieder Herr von Neuß und legte eine Befagung von 500 
Mann Hinein.?) 

Parma, der fich jest der Belagerung von Rheinberg 
und Zütphen zumandte, ließ bald darauf ein Gefuh an 
die weftfälifche Regierung gelangen, ihm Geld oder Broviant 
zu ſchicken, widrigenfalls eine Einquartierung ſpaniſcher 


') Am 18/28. Gebr. 1586 berichtet der Herzog von Parma an ben 
König von Spanien über einen heimlidyen Beſuch, des Kurfürften 
Ernft in Brüffel. Bezold a. a. ©. II. ©. 538. 

2) Ennen a. a. O. V. 196 f. 
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Truppen erfolgen werde. Die Räthe und einige Landſaſſen 
traten in Werl zufammen und bewilligten ihrerjeits eine 
bejtimmte Lieferung an PBroviant. Um dieje Angelegenheit 
der ganzen Landesvertretung zu unterbreiten, beantragten 
jie einen Yandtag, der von Ernjt wirklid) ausgeschrieben 
und am 25.Nov. 1586 inMejchede abgehalten wurde. 
Die erjchienenen Stände ratifizirten durchaus den „Wer— 
lichen Contrakt“, der, wie die Verhandlungen ergeben, 
auf Lieferung von 400 Malter Roggen, 400 Malter Gerjte 
und 1000 Malter Hafer lautete. Ueber die Bertheilung 
diefer Laſt konnte man ſich nur jchwer einigen, nad) län— 
gerem GStreiten wurde indeß „zu abwendung hochgem. 
Hergogen zu Parma offension und des Hiſpaniſchen Kriegs- 
volds hochjchedlicher einlegerung‘ alfo verabjchiedet: Städte 
und Freiheiten liefern 100 Malter Roggen und 100 Malter 
Gerjte und 300 Malter Hafer, den Reit liefert das Landvolk 
mit Zuziehung der Geiftlihen. Städte und Freiheiten 
wollen vor Ablauf des erjten Termins ihre Quote größten- 
theil8 oder, wenn menſchenmöglich, ganz und auf ihre Un- 
foften nady Dortmund bringen, von wo diejelbe durch die 
Beitiichen oder das Spanifche SKriegsvolf abgeholt wer: 
den möge. Der Reit Soll in einem zweiten Termine 
abgeliefert werden. Die Beiſteuer der Geiftlichen möge 
der Kurfürjt genehmigen und, um gerechte Vertheilung zu 
treffen, den GSiegler in Werl anweiſen, das registrum 
decimarum vorzulegen. 

Weitere Punkte der Kurf. Propofition betrafen, wie 
gewöhnlich, das Kriegs - und Finanzwejen, zunächft „Die 
Sache mit Plandemeier und feinen underhabenden Carra— 
binern”“. Man wählte einen Ausſchuß: Nevelinf von der 
Ned, Hermann von Hakfeld, Koh. von Meljchede, Die: 
drich Bocholz Oberjten, Chrijtoph von Blettenberg und 
Naban von Hanrlede, feitens der Städte: Georg Strade 
a an Severin (Nüthen), — Brüggemann 

LIII. 
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(Sefretarius in Gejefe), Wilhelm Brandis (Werl), Johann 
Zodt (Arnsberg), die vollkommen Madt und Gewalt ha- 
ben follten, mit Blandemeier wegen geforderter Befoldung 
endgültig abzurechnen, und die zugleich „deßelbigen Blan- 
ckemeiers und feines Kriegsvolds endliche beurlaubungh bei 
%. Ch. Gn. underthenigjt‘ erbitten follen. 

Das in dem Lande liegende Kriegsvolf betreffend, jo 
bitten die Stände, weil Neuß erobert, Berk belagert, Spa- 
nischer Sukkurs zu verhoffen ſei, und auch auf feindlicher Seite 
feine befondere Kriegswerbung jtattfinde, daß „dieſe arme 
und erſchöpfte Landſchafft mitt annehmung und underhal:- 
tungh fernern Kriegsvolds genedigft verfchonet werden 
möge“. Die Landjafjen wollen fich ſelbſt in guter Bereit- 
Ihaft Halten und „über re Inlendiſche machtt noch 50 
Carrabiner, fo durch diefe Landfchafft reitten und verlechtt 
werben follen“ annehmen, die unter dem OÖberjten Die- 
drich von Bocholz jtehen jollen. Neben dem jollen allent- 
halben im Lande offene Patente erlaffen werden, worin 
den Amtleuten einzufchärfen ift, auf die „Straßenräuber 
und andere Verdechtige“ fcharfe Aufficht zu führen. Die 
Bejagungen „der heujer und ettlicher Stette, fo mitt Hans 
heſſen fendlein geſchehen kann“, follen bejtehen bleiben. Bei 
dem Haufe Limburg beantragen die Städte, daß der Pro- 
viant und Sold der Befatung „von defelben zugehörigen 
Renthen auch mitt Zuthun der Underthanen deßelbigen 
Bejtes (Limburg) geleijtet werde. 

Die alten Beichlüffe über Wehrbarmahung und Hee- 
respflicht der Landſaſſen wurden erneuert unter Androhung 
von Erefution „gegen die Rittermeßigen der gejtaldt, da 
fie Ire anzall Pferde und Knechte nicht haben, das men 
dann die Carrabiner auf die heuſer geſchickt“ werden, ge: 
gen die Uebrigen ſoll der Oberjt mit Anhaltung ihres Viehes 
oder ihrer Perſonen vorgehen „und follen die 50 Garrabi- 
ner in diefem und zu bewahrung der Päſſe, abhaltung der 
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Freibeutter und Straßenreuber . . gewerttigh fein.” Die 
Rückſtände der Schatungen, Viehſchatzungen, Acciſe und 
des 10 Pfennigs follen beigetrieben werden; weiteres Geld 
aber aufzubringen, woran die Vorlage erinnert hatte, hal- 
ten die Stände für unmöglich.) 

Ende des Yahres 1556 oder Anfangs 1587 kam Ernſt 
nad) Weftfalen und verweilte dafelbjt den größten Theil 
des Jahres 1587. Bom 26. Yan. bis 13. Febr. wurden 
in Arnsberg Nathsverfammlungen gehalten, wo auch Gottfr. 
Sropper zugegen war, der den Auftrag erhielt, mit Rafpar 
von Fürſtenberg die Inquiſition wegen des Schenkiſchen 
Einfalls zu Werl vorzunchnmen.?) Räthe und Deputirte 
baten Ernſt, länger in Wejtfalen zu bleiben, um „die Ein- 
lagerungh der Spanier (welde ſunſt vermütlich erfolgt) 
und ander unnheil abwenden zu helfen“. Im Begriffe wieder 
abzuzichen, berief der Kurfürft „wiewoll Rmus die lardt- 
ſaſſen mit fo vielen befchreibungen zue Tandtagen lieber 
verjchonen folt“, weil die hohe Noth es erfordere, durd) 
Verfügung vom 31. März einen Landtag nah Rüthen 
auf den 3. April. 

Die Kapita der Propofition verbreiteten fich über die 
2 herkömmlichen Gegenftände, Finanz» und Kriegsweſen. 
Die Schulden, „die fich Über 20000 Guld. außer den zu 
Miünfter formirten 10000 ©. erftreden”, müſſen bezahlt 
werden, die Soldaten in den Befatungen befriedigt wer: 
den u. ſ. w. Die zu Rüthen 25/29. Juli 1586 geplante An- 
feihe von 40000 Thlr. hatte noch nicht effeftuirt werden 


') Mir. ©. 443 f. Der Landtag ftellt auch die Pitte an den Kur- 
fürften, die vorhin berathicjlagte und ihm zugeſchickte Landvereini— 
gung, Neformation und andere Ordnungen mit Zuthun des Dom 
fapitele zu beftätigen und eim zweifaches Exemplar den Ständen 
zukommen zu laljen. 

2) Bieler ©. 110. 
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fünnen, weil, wie „auß der handlung jo der 10000 da- 
ler halben, weldhe mit Aſche vom Holla und mit andern 
3000 Daler halben gepflogen, klerlich erjcheint, Die 
Creditores mit folcher gemeiner verficherung‘ ſich nicht 
zufrieden gaben, jondern „Spezialfideijufjoren * verlangten. 
Bon nothwendigen Bauten wird bejonders betont die Aus- 
führung des Schloßgrabens zu Werl und der Mauer am 
Haus Arnsberg. Für die Bejagung des Haufes Limburg 
müjje eine neue Ordnung gemacht werden, „dieweil biß 
her ein anſehnlichs druf gewandt und man von der Her- 
Ichaft Nenten fein jteuer dar zu haben koenne.“ Neben: 
bei erhielt der Oberſt Bocholz die Erinnerung, ſich „der 
Direktion des Kriegswejens, Kundtichaft, befihtigung der 
Peſſe, Feitungen u. dgl. ſachen, mehr als ein Zeitlang ge— 
ſchehen“ anzunehmen. 

Laut des am 6. April gefertigen Rüthener Abjchiedes baten 
die Stände den Kurfürften, noc länger im Lande zu bleiben, 
und bewilligten zur Hofhaltung 6000 Rechthlr., die von den 
aufzunehmenden 40000 Rchthlr. genommten werden jollten. 
Derjelbe jagte dies zu. Da ein Streit entjtanden war, 
indem die Städte aud) die Adligen zur Beifteuer nicht bloß 
für die 6000, fondern für die gefammten 40000 Kchthlr. 
angehalten wiſſen wolten, was die Adligen abjchlugen, fo 
erklärte der Kurfürst, demnächſt dieje jtreitige Sache zu ver— 
gleihen. Was die Anleihe der A0000 Rehthlr. betrifft, jo 
hielten es die Stände für bejfer und im Intereſſe der 
Kreditoren gelegen, eine Berjicherung auf die ganze Land— 
Ichaft zu geben, wie in dem vorigen Concept enthalten jet, als 
Spezialbürgen zu jtellen. Der Kurfürjt möge in dieſem Sinne 
mit feinem hildesheimischen Droften zum Steurwald, Aſchen 
von Holla, der auf dem Landtag mitanwefend war, und 
der 10000 Thlr. aufzubringen weiß, die Sache verhandeln, 
oder demnächſt einige bejondere Commiſſäre, 3. B. Gott— 
fried Gropper zu den Kreditoren abjdhiden. Nach dem 
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Landtage reiſten G. Gropper und Kaſpar von Fürſtenberg 
nad Hildesheim ) und hielten ſich zweimal bei Aſchen von 
Holla auf (14. und 21. April), vielleicht auch um dieſe 
Geldſache zu regeln, die aber noch nicht abgewidelt wurde, 
da jie den folgenden wejtfäliichen Landtag wieder bejchäf- 
tigte. Zur militärischen Sicherung des Landes ſollten die 
Eorrefpondenzen mit den benachbarten Ländern wieder ing 
Auge genommen werden, und um für den Nothfall eines 
eilenden Suffurfes gewiß zu fein, wurde das Anjuchen ge: 
jtelt, G. Gropper folle deswegen „mitt VBerdugo und 
Taxis, weliche ſich hiebevor darzu guitwillig erpoetten und 
im Werk erzeigtt“ handeln, wobei Jedem der beiden Trup— 
penführer ein Silbergefhirr von 600 Thlr. Werth, Alles 
von den 40000 Thlr. zu nehmen, verehrt werden jollte. 
Diedrih von Bocholz war wegen Leibesfhwachheit nicht 
anwejend. Um, wie es feines oder des Lieutenants Moriz 
von Schorlemer Amtes ift, gute Kundfchaft im Lande zu 
unterhalten, wurden ihm „4 fundige und darzu deinliche 
Einjpenniger” bewilligt. Die früher angeregten 50 Kara— 
biner wurden diesmal zurüdgejtellt, was der Kurfürſt ſich 
für einftweilen gefallen lief. Die Benennung von Depu- 
tirten für die Landichaft (die früheren hatten theilweiſe ihr 
Amt niedergelegt) überliegen die Stände dem Kurfürſten, 
und dieſer bejtellte als folche von den Adligen: Yoh. Wrede 
zu Meljchede, Ludolf von Landsberg, Goddert Gogreven 
und Hennefe Schade, und von den Stüdten: Chrijtoph 
Kleinſchmid (Brilon), Helmich von Loen (Rüthen), Werner 
Schlaun (Geſeke) und Kornelius Zeppenfeld (Attendorn). 
Die alte Wehrordung wurde wieder eingefchärft, die Schatz— 
ungen jollten richtig gemacht und berechnet werden, an 
den Schlöjfern zu Werl und Arnsberg jollen 4 Meijter, 
jeder mit 20 Knechten arbeiten u. f. w. „Neben dießem, 
dweill dieße Landfchafft dem Hifpanifchen Kriegsvold ?) 


Hy Ppieler ©. 112. 
2) Die Spanier waren um diefe Zeit über Nedlinghaufen ins Stift 
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eine anſehendtliche Summa gelts hat erlegen moßen, haben 
die Stünde gebeten, „Innen nit allein ein Finall und 
entlihe Quitang von berurtem Kriegsvold zu verichaffen, 
jonder aud die Landtichafft vor weiterer einlagerung und 
anderer anjprad zu verjichern,“ wozu der Kurfürjt jich 
erbietet. !) 

Am 9. Juli ließ Ernſt die Räthe und Deputirten 
zur Berathung in Arnsberg zufammentreten. Ein Ent: 
wurf über die Obligation betreffs der aufzunchmenden 
40000 Rthlr. wurde vorgelejen und enthielt die „„Berpflich- 
tung auf die Acht“. Indem die Deputirten im Uebrigen 
das Concept billigten, baten fie doch den Kurfürjten um 





lünfter eingefallen, zu dejjen Biſchof Ernſt am 1. Mai 1585 er: 
wählt war, obgleich dad Domkapitel die Uebernahme der Regierung 
feitens des Neuerwählten noch hinaus zuſchieben ſuchte. Das Ka: 
pitel gab ihm am 13. Mai 1587 Nachricht von dem tyranniſchen 
Müthen der Spanier und erſuchte um feine Interzeſſion bei dem ſpani— 
ichen Oberbefehlshaber, dem Herzog von Parma. Ernft antwortete 
hierauf am 23. Mai von Werl aus. Als er 15. Juni in Arnsberg 
war, famen Gefandte des Kapitels in derjelben Angelegenheit und 
wegen der Uebernahme der Regierung zu ihm. Er ſchickte den Gra— 
fen von Brandolin an den Herzog von Parma, und diejer gab den 
Befehl, das Stift Münfter zu räumen. Der Oberſt Don Eanscio 
de Leva jei, jo berichtet dad Kapitel an Ernft (21. Juni), wirklich 
abgezogen, aber ftatt dejien jei bald ein anderer Kapitän mit 300 
Pferden wieder eingerüdt, der Emsdetten, Edjloh Kappel geplun- 
dert, Contributionen aufgelegt habe u. f. w. Am 11. Septbr. ver« 
handelt Propſt Gropper und die Nittmeifter von Plettenberg und 
Hanrlede im Namen des Kurfüriten mit dem Kapitel in Müniter. 
„Es wäre Ddienlih mit dem Herzog von Parma und den Oberſten 
Verdugo und Taxis gute Correfpondenz zu halten, um im Nothfall 
des Euffurfes ficher zu fein.” Die münfterifchen Statthalter gaben 
am 29. Dktbr. das Gutachten, auf einen Agenten beim Herzog von 
Parma zu gedenfen, wäre nicht undienlih, aber ein Geſuch um 
ſpaniſchen Suffurs jehr bedenflih. (Keller, Gegenreformation ©. 
306, 308, 309 und 311.) 

1) Mitr. ©. 455 f. 
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feine Bemühung, daß die Kreditoren dieſe beſchwerliche und 
ungewöhntiche Klaufel fallen Tiefen. Nach vielem Beben: 
fen bewilligten fie zu den 40000 Thlrn. fogar noch weitere 
5000 Goldg., welche Aſche vom Holla aufzubringen fich 
erboten Hatte. Wenn das Geld eingefommen iſt, ſoll Haupt: 
mann PBlanfemeier bezahlt werden. Da die Yülichfchen 
dem Feind Pak und Durchzug vergünftigt hatten, jo wurde 
der Kurfürjt erfucht, bei der 8. Majeſtät und bei feinem 
Bruder, dem Herzog von Baiern, dahin zu wirken, daß 
dies aufhöre. Einige Abgeordnete der Landfchaft: der Land: 
fomthur, Chriſtoph von Plettenberg und Ludolf von Lands: 
berg wollen von derjelben Sache mit den Märfifchen Dro- 
jten zu Wetter, Hamm, Unna und Lünen auf einer Zu— 
jammenfunft in Unna handeln. Der vorige Oberjt Bo: 
holz jcheint abgedanft zu Haben oder war gejtorben. Es 
wurde diefer Boten einftweilen unterdrüdt, und jtatt deſſen 
ein Rittmeijter (Chriftoph von Plettenberg) und als Lieu: 
tenant Raban von Hanxlede bejtellt, und für diefe und 
den Direktor, Quartallommifjfare und Kriegsräthe Die 
1000 Thlr., die bisher der Oberjt bezogen, beſtimmt. 
&. Gropper ließ fih nur auf vieles Zureden bewegen, 
die Direktion des Kriegsweſens jo lange als der Kurfürft 
im Lande bleiben werde, fortzuführen. Ueber die Geſandt— 
Ihaften an Verdugo und Taxis wurde wieder verhandelt, 
woran aud) „Georg Schüngell der jegigh Fendrich zu Werl” 
theil nehmen fol. Endlich eracdhtete man für nöthig, das 
Fähnlein Knechte zu muftern und dabei die Anordnung 
zu treffen, daß die übermäßige Zahl der Gefreiten, ) 
welche unnöthige Koften verurſachen, abgejchafft werde. 


1) Mitr. ©. 463 f. Unterſchrieben find die Beſchlüſſe von den oben- 
genannten Deputirten (Landaberg für fi und wegen H. Echade, 
nur fehlt Goddert Gogreve, der auegeblieben war. Die Doppeljöld- 
ner oder Gefreiten hatten monatlih 15 — 20 Guld. Sold. Auf 
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Wahrjcheinlich auf die obigen bewilligten 5000 Goldg, 
bezieht jich das Mandat des Kurfürften (Arnsberg 3. Oft.) 
an den Richter Anton Blankenbeil zu Körbede, das muta- 
tis mutandis jedenfall an alle Richter und Städte erging, 
und worin derjelbe aufgefordert wird, die mit Fürwiſſen 
der vom Rüthen'ſchen Landtage Abgeordneten gewilligte 
Schatzung beizutreiben. Wie es mit den früheren Steuer- 
einlieferungen ſtand, wird hier erfichtlich, indem das Man: 
dat zugleich einjchärft: den Reſt der vorigen Schakung, 
auch die Acciß und den 10. Pfennig unverzüglich beizu— 
bringen und „die adeligen Landjaffen, jo die vorlengjt auf 
dem erjten Geſickiſchen Landtagh (1584) bewilligte Stewer noch 
nicht bezalett, zu wirdlicher bezalungh durch Pfandung” 
anzuhalten und binnen 14 Tagen die finall Rechnungh 
aller Schagungen, desgleichen der Acciß und zehenden Pfen- 
nigs“ in Arnsberg beizubringen. !) 

Wenn auf den legten Landtagen die Leiftung einer 
Summe von 40000 Adtlr. mehrmals durch die Stände 
bewilligt war, jo waren doc über den Modus der Ver— 
theilung ungleiche Bedenken von Ritterſchaft und Städten 
abgegeben worden; die erjtere beanspruchte Steuerfreiheit, 
wogegen die letteren Einfpradhe thaten. ‚Damit aber 
jolher hochnöttiger Punct zue billicher vergleihung und 
erorterung gebracht werden möcht, haben %. Eh. Gn. der- 
weg die deputirte der Ritterſchaft und Stette hieher (Arns— 
berg) befjchrieben, welche auch gehorfamblich erfchienen und 
etliche Tage davon under einander tractirt.” Diefer 


dem Landtag zu Arnöberg von 1594 bewilligte der Kurfürft auf die 
wiederholten diesbezüglichen Klagen, daß diejelben, ausgenommen 2 
Befehlshaber, einen zu Arneberg, einen zu Werl, den Büchſenma- 
cher und 4 Gefreite, abgefchafft werden, wodurd eine monatliche 
Eriparung von 200 ©, eintrete. 

1) Mftr. ©. 510. 
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neue Deputationstagzu Arnsberg jchloß mit dem am 
22. Oktbr. vollzogenen und von dem perjönlich anweſen— 
den Kurfürften unterzeichneten Abſchied. Da abermals un- 
gleiche Bedenken dem Kurfürjten vorgebradt waren, und 
diefem zulegt die Entſcheidung anheimgeftellt wurde, fo 
entjchied derjelbe in einem für die Städte doppelt ungün- 
jtigen Sinne. Zum erjten hielt er es für billig, „das in 
den Schatungen,, jo igo in dieſen hohen Kriegsnötten . . 
bewilligt, zwijchen den Burgern und Bauern billiche gleihhait 
gehalten und ein gleichmeßiger anjchlag nad) eines jeden 
Burgers oder Bauern vermuegen furgenohmen . . . denn 
obgleich die Stette und Freiheiten ein Zeitlang bey ainer 
tax gelafjen “ jo könnten doch ſolche „extraordinariae 
collectae”, wie ſie die jegigen außergewöhnlichen Zeiten 
nöthig machen, wohl gejteigert oder verringert werden 
„und die Bauern auf dem Lande haben in dießem bejchwer- 
lichen, langwerenden Kriegswejen nit geringere jonder an 
etlichen ortten großere bejchwerung alls die Burger erlitten 
und noch.“ Zum zweiten entfchied der Kurfürft „das die 
Stette nicht befucht darauf zue tringen, das die von Abel 
gleich den Burgern oder Bauern mit Steuern belegt wer: 
den.” Als Entjcheidungsgründe wurden vorausgejchidt, 
daß die Adligen mit Leiftung des Reiterdienſtes höher als 
Die Andern beladen feien, daß fie ihren Bächtern, damit 
diefelben ihre Steuer geben Fönnten und von den Gütern 
nicht verliefen, einen hohen Pachtnachlaß gewähren müßten, 
und daß fie, wenn auch früher zuweilen Steuern geleiftet 
wären, dies nicht „continue gleid) den Stetten und Bauern 
fondern per intervallum voluntarie” gethan hätten. Die 
Städte waren alfo einerfeit3S mit der Forderung an den 
Adel nicht durchgedrungen, andererfeits im Berhältniß 
zu den Bauern ungünftiger gejtellt, da das Paufchquan- 


1) Mitr. ©. 469 f. 
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tun, die alte Taze, welche jede Stadt im Ganzen zu con= 
tribuiren hatte, aufgehoben war, und jtatt deſſen die ein- 
zelnen Bürger nad Verhältniß ihres Vermögens, wie die 
Bauern, zahlen mußten. Bon den Näthen war der bür- 
gerlihe G. Kleinforgen entfchieden für die Städte einge- 
treten, hingegen der einflußreiche rheiniſche Nath und Di- 
reftor des weftfälifchen Kriegswejens G. Gropper für den 
Adel, und man merkt aus den Aufzeichnungen Kaſpar von 
Fürftenbergs, welche Spannung diefe Rechts- und Geld- 
frage zwifchen den beiderfeitigen Intereſſenten hervorgeru- 
fen hatte.) Den unterlegenen Städten wurde nod ein 
eigenthümlicher Zroft zu Theil. „Wofern diejelben ge- 
dachte J. Ch. Gn. erflerung von dem neuen gleichmeßigen 
anjchlage uud regifter uber Burger und Bauern jo body: 
bedenklich erachten wurden, geben %. Ch. Gn. inen die 
Wahl, entweder ſolche erflerung oder den andern fur: 
ſchlag der Nitterfchaft, nemblid das auf das ausjtettiich 





Y Der Abjchied wurde durch „Licentiat G. Kleinforgen verfaht und hat 
der Man der Ritterichaft zumwidder mwunderdinge für und nad an— 
gefangen. Der H. Propft Gropper stetit pro nobis" (Piel, ©. 112) 
Das ritterfeindliche Wirken Kleinforgens wird in den VBorberathungen 
und jpäteren Berhandlungen fi) offenbart haben, da der Abjchied 
jelbft weder nach Form oder Inhalt eine Spur davon zeigt. Im 
einer Ueberfiht der Land» und Deputationstage (Mir. ©. 327) 
heit ed von dem Arnsberger Tag 22. Dktbr. 1587: „it ein De 
putationdtag, und haben die Deputirten darzu fein Vollmacht ge 
habt, welche auf dem Landtag zu Rüthen allein zum Kriegäwejen 
angeordnet.” Die bezüglichen Streitigkeiten dauerten fort und wur: 
den grundjäßlich erjt beendet durch den recessus perpetuae concor- 
diae vom 4. Sept. 1654. Die Ritterſchaft behielt abgeſehen von 
Türkenſteuern und außerordentlichen feindlichen Bedrängniſſen des ei— 
genen Landes ihre Steuer: und Schatzungsfreiheit, die Städte und 
Freiheiten wurden zu ihren Gunsten wieder auf eine feite Taxe ge- 
jekt (Städte 1400, Freiheiten 313 Rehthl.), und der größere Theil 
der Schatzung (7432'/, Rdthlr.) wurde auf dad Landvolf abgeladen. 
Seib. Urk. B. III. Nr. 1047, Unm, 
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Landtvold 40000 Thlr. und auf die Stet gleich jouil 
Ihagung auf dießmahl gefegt werde, und das die Stett 
unnder ſich zu folder Summa den Anſchlag machen, für: 
derlih anzunehmen. 

Neben diefem hervorragenditen Gegenftand kamen Die 
gewohnten Punkte wieder zur Verhandlung: Eintreiben der 
Schatzungen, Fortbejtehen der Acciß, Rechnungslegung, 
Beiferung des Muſterungsweſens (es joll eine „ eilende 
unverjehentliche“ Muſterung ausgejchrieben werden), Si- 
cherheit des Landes (es ſoll namentlich durch den Arns— 
berger Wald monatlich ein Streifzug gegen gartende Kinechte 
und anderes verdäcdhtige Gefindel gemacht werden), Ernen: 
nung von Kriegsräthen Philipp von Mejchede, Chrijtoph 
von Hörde, Johann von Melfchede, Helmich von Loen 
und Simon Hanjchen, Bürgermeifter zu Rüthen refp. 
Arnsberg), die in PVerbindung mit dem Kriegsdirektor 
(Gropper wurde abermals bejtürmt, als foldyer zu bleiben) 
das Nöthige berathen follten u. ſ. w. u. ſ. w. 

Kurz hierauf verließ Ernſt den wejtfäliichen Boden 
und vefidirte die nächſte Zeit zu Lüttih.") Auf feinen 
Befehl trat Ende Nov. d. %. ein Deputationstag in Arnsberg 





) Eneen a. a. O. V. 225 jagt, Ernſt habe im Fahre 1587 das 
Erzftift verlaffen, weil e& ihn nicht zu ernähren vermochte, und weil 
die Kölner Kaufleute ihm jeden Vorſchuß verweigerten. Die Schul: 
den des Erzſtiftes waren auf eine foloffale Höhe angelaufen, und Ernſt 
that feine Schritte zur Tilgung. Was die früher erlangten Risthu- 
mer angeht, jo war Freiſingen ſtark verichuldet und Hildesheim 
durch den Herzog von Praunjchweig beraubt, und daher beide für den 
perjönlichen Unterhalt ihres Fürſtbiſchofs belanglos. Schon ald Bi- 
Ihof von Freiſingen hatte Ernſt bei den baierischen Ständen oft 
um Erhöhung feiner Apanage von 12000 fl. nachgefucht, und Paiern 
brachte weiter im der Kölnischen Sache ſchwere Eummen auf. Her— 
zog Wilhelm bemerkt auf einem baierijchen Yandtage, er habe 200,000 
fl. auf die Wahl feines Bruders zum Kölner Erzbiſchof verwendet 
und jei dadurd in ſchwere Schulden geftürzt. Auf dem Landtage 
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zufanımen, um die Ausführung der früheren Landtags: 
beichlüffe, hauptſächlich das Schagungs- und Accifewejen 
zu regeln. Auf Vorladung waren die Richter der einzel- 
nen Bezirke erfchienen, denen sub poena privationis Die 
genaue Ausführung der fejtgejegten Beichlüffe (ausgefer- 
tigt 1. Dzbr.) eingefchärft wurde. Zur Richtſchnur wurde 
ihnen eine Münz- und Accisordnung (datirt 29. Nov.) gegeben. 
Die legtere organifirt das Accißweſen und bejtimmt, daß 
in jedem Bezirt 3 Functionäre aufgejtellt werden, in den 
Städten: ein Gerichtsfcheffe, 1 Rathsverwandter und 1 
Kirhenprovifor, in den Dörfern: 1 Gerichtsicheffe oder 
bei deſſen Abgang ein anderer gut beleumdeter Einwohner, 
1 Provifor und der Frohne. Der erjte nimmt das Geld 
ein, der zweite führt Buch und fertigt 2 Quittungszettel 
aus, von denen der eine als Ausweis dem Zahlenden ver- 
bleibt, und der andere dem dritten Funktionär übergeben 
wird, der dann auf Grund der ihm eingelieferten Zettel 
mit den beiden Andern die Kafja fontrolitt. Sodann wird 
der Zarif fejtgefegt für folgende „Parzellen.“ 
Don 1 Ohm Wein, fo in ne Landichaft 


verzapft wird ; j 1/, thlr. 
Bon 1 Kanne Branntwein . ; 6 Schill. 
Bon 1 Ohm Bier ; : ein ort thlrs. 


Bon 1 Mütte Hartkorn, jo außer Landes 
geführt oder verkauft wird, ſoll der 


Käufer erlegen . j j 1 Schill. 
Bon 1 Mütte Hafer . : ; 6 pf. 


Don 1 Mütte Hopfen . ; i 6 pi. 


vom 10. San. 1588 erinnert er daran, dab die fortlaufende Unter: 
ſtützung Ernſt's ihm außerordentliche Ausgaben verurfacht habe. Da 
die bairiſchen Stände wieder eintreten jollten, ging es auf dem Yand- 
tage jehr ſtürmiſch zu (Schreiber, Wilhelm V., Münden 1860. 
©. 34 f.). 





Bon 1 Hauf Salz ; ; A 1 fc. 
Bon 1 Kluggen Wolle . ; 1 ic. 
Bon 1 Tonne Butter . ; . 3 ſch. 
Bon 1 Tonne Heringe . j A 2 ſch. 
Don 1 Bund Stodfiid . i ; 2 ſch. 
Bon 1 Pfund „ſchwars Keefe” . 2 ſch. 
Bon 1 Ochſen, Kuh oder Rind . 2 ich. 
Don 1 Hammel oder Schaf oder Schwein 1 ich. 
Bon 1 Etnr. Sped oder Schinken 2 fc. 
Bon 1 Etr. Kupfer od. Blei u. ein Wagen Eifen 1 jc. 
Von 1 Wagen Scieferftein . A 2 ſch. 
Bon 1 Fuder Holz, jo aus dem Land 
verfauft und geführt wird . 1 ic. 
Bon 1 Fuder Kohlen oder Kalt . 2 ich. 
Von 1 Karre Kalt i i 2 ſch 
Bon Allen jo durchgefahren od. getrieben wird: 
von 1 Karre ; , ; 2 ſch. 
von 1 Wagen \ 4 id. 


Bon 1 Koppel und „Schelpferb“ fo in der 
Landichaft verkauft od. durchgeführt wird 1/, thlr. 


Bon 1 Hausmannspferd i k 4 ſch 
Bon 1 fremden Schweine, das im Lande 

auf die Maft getrieben wird . 3 id. 
Bon 1 feiſten Schwein, das verfauft wird 1 jch. 
Bon 1 Mühlftein, der verfauft wird 1 thlr. 
Von 1 Ochſen, Kuh, Rind, Weggeld 2 ſch. 
Bon 1 Hammel oder Schaf, Schwein, das 

Durchgetrieben wird (bte Hammel frei) 1 ic. 
Bon 1 Ohm Weins, fo durchgeführt wird 1 thle. 
Bon I Mütte Hartkorng, dgl. Hafer u. Hopfen 1 id. 
Bon 1 Tonne Honig, Bund en 2 ic. 
Bon 1 Tonne Theer . ; 1 ic). 


Don 1 Ohm Del ; ; A 1 thlr. 


A 
Bon 1 Wagen, jo mit Kram oder Seidenwerf 
oder englifchen Tüchern beladen ift 4 thlr. 
Bon 1 Karre derart . 2 thlr. 

Was an anderer Waare durchgeführt wird, darauf 
joll jo viel Weggeld gelegt werden, als auf den betreffen- 
den Artikel oben die Accif gelegt war. 

Krämer und Kaufleute, die mit ihrer Waare Die 
Märkte beziehen, haben von 1 thlr. Erlös 1 fch. zu zahlen. 

Um die Bier- Wein- und Brantweinftener zu über- 
wachen, jo durfte in den Stüdten ohne Willen des Bür- 
germeijters und auf den Dörfern ohne Wiſſen des Rich: 
ters und Gerichtsjchreibers Nichts verzapft und verkauft 
werden. Die genannten obrigfeitlichen Berjonen jollen mit 
dem Wirth oder Verkäufer „ein Kerb und ordentlichen 
Anfchnitt halten und damit berechnen. ” 

Vier Wochen jpäter (29. Dzbr. 1587) fam die un- 
heildrohende Kunde, daß Martin Schenk die zu forglos 
behütete Stadt Bonn überrumpelt und eingenommen habe. 
In Folge dejjen wurde nicht nur die Umgebung von Bonn 
gebrandfchagt, fondern auc das weſtfäliſche Land während 
des Yahres 1585 von den Schenfianern wiederholt heim- 
gefuht. Am 5. Januar 1588 jchreibt Kafpar von Für: 
jtenberg auf Schloß Bilftein: „Ich pade mein Siegel und 
Brief, Ketten und Sleinoter ein”, am 6. Januar: „Kunt— 
Schaft uf den Feindt ausgelegt, mir wirdt befholen, ich 
ſoll mich negft Dinftag auf die Mufterung ghen Arnsberg 
einjtellen“, am 7.: „Soldaten uf das Hauß Biljtern an- 
genommen.” Er floh mit feinen Werthſachen zumächjt 
nach Oelinghaufen, wo feine Schwefter Äbtiffin und feine 
Tochter Profeffin war, und begab ſich weiter auf Erju- 
hen der Arnsberger Regierung über Arnsberg nah Neu- 
haus, um bei Bischof Theodor, feinem Bruder, eine An— 
leihe zu betreiben, die auch glüdte. Während er hier ver: 
weilte, erhielt er von Attendorn und feinem Schloß Bil- 
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ftein die Nachricht: „Die Freibeuter laſſen fich allenthalben 
darumbher fehen und führen die leut weg” (28. Januar), 
„ale Dinge ftehen der Freibeuter halben in großer gefahr”, 
und von feiner Schweiter, die inzwifchen von ihrem Klofter 
nad Soejt geflüchtet war, fowie von andern Seiten die 
Hiobspoft „daß die Schentifchen Neheim eingenommen, 
das Klofter und alle Edelheußer außer Waterlapp geplün- 
dert, 12 Junfern von Delinghaufen gefangen und 301 
Diener und Kinder” (3. Febr.). Die Feinde waren demnad) 
von Süden her in Wejtfalen eingefallen und zogen fi in 
derjelben Richtung nad) Bonn zurüd. Auf dem Rückweg 
jegten fie ihr gewohntes Handwerk fort, wie aus der Be- 
merfung Fürjtenbergs zu erjehen „daß fich im Durchziehen 
der Feindt leider in dem Kerſpel Elspe und Menden 
jo gar übell gehalten, Gott erbarme e8.’1) 

Während Kurfürft Ernft, der ſich zu Lüttich aufhielt,?) 
nad dem Falle Bonn’s rathlos und nahe daran war, mit 
Schenk einen Waffenftillftand abzujchließen, griff der Her- 
zog von Parma als Netter ein. Er jchidte den Oberjten 
Kapizucchi mit einer Heeresabtheilung nach Bonn, die nach- 
her, durch größere Truppenmacht unter Anführung des 


") Bieler, ©. 115 f. 

2) Megen des unwürdigen Lebenswandel3 des Kurfürften und der leicht: 
finnigen Verwaltung der Landesangelegenheiten, die hauptjächlich in 
den Händen feiner verhaften Näthe Stor und Billeh (Billäus) ruhte, 
und wegen jeines vollftändigen Zerwürfnijjes mit dem Domkapitel 
machte jhon um diefe Zeit der Nuntius Frangigani den Papſt auf 
die Nothwendigfeit eines Coadjutors aufmerkſam (Schreiben vom 
2. May 1588). Der Herzog von Baiern jhidte am 31. März den 
Dr. Barvitius zu feinem Bruder nah Lüttich um ihn zu bewegen, 
die bisherigen Räthe zu entlaffen, die Verwaltung des Landes in 
beifere Hände zu legen und an Tilgung der Schulden zu denken 
(Hift. Jahrb. der Görresgejellichaft 1887 ©. 426). Nach Tangen 
und jchwierigen Verhandlungen wurde der Coadjutorie Vertrag (Prinz 
Ferdinand von Baiern) im Fahre 1596 errichtet. 
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Prinzen von Chimay, Karls von Eroy und des ‘oh. Bap- 
tift Taris verftärkt, die regelrechte Belagerung Bonn's 
eröffnete. Um diefe Zeit erjchienen in der Nähe von 
Füchten wieder einige Freibeuter, wie Kaſpar von Für- 
ftenberg anmerkt (12. Mai). Ein Theil derjelben wurde 
von dem westfälischen Kriegsvolf gefangen genommen, une 
ter ihnen auch der Verräther Eberhard Red, den man nad) 
Werl abführte. 

Wahrfcheinlich dieſe neue gefährliche Wendung der Dinge 
war der Grund, daß im Mai 1588 eine Deputation be- 
ftehend aus &. Gropper, dem Landdroften und einigen 
Churf. Räthen fih zu Ernſt nach Lüttich begaben, um 
„vermöge habender Inſtruktion“ dem Kurfürften allerlei 
die weftfäliiche Landſchaft betreffende wichtige Sachen zu 
unterbreiten.!) Letzterer entjchied wieder für einen Land— 
tag, ber durch furf. Schreiben vom 3. Juni angefagt und 
vom 22.—25. Yuni in Arnsberg abgehalten wurde. 
Die Verhandlungen führen wieder die gewohnten Gegen- 
jtände vor Augen: Geld- und Kriegsmwejen und bieten wenig 
Neues. Wir heben Folgendes aus. Da die Adligen ſich 
über unbillige Vertheilung der Kriegslaften bejchwert hat- 
ten, fo war ein neuer Anfchlag, wonach jih Jeder „mit 
Pferden uud funften gefajt halten‘ foll, entworfen und 
vom Kurfürften betätigt. Die Stände beantragen, außer 
den Pfarrkirchen und Kapellen auch die Klöfter, Stifte und 
andere Geiftliche zur ontribution heranzuziehen. Die 


1) Fürftenberg meldet von diejer Deputation und dem folgenden Land— 
tag Nichts, wahrfcheinlich weil gerade um dieje Zeit perſönliche Sa— 
chen, die Erlangung der Mainziſchen Amter Friglar und Naumburg, 
ihn mehr in Anſpruch nahmen. Im diefer Angelegenheit jchrieb er, 
um die Genehmigung feines Landeshern um Annahme eines aus: 
ländifchen Amtes zu erlangen, am 6. Mai an Ernſt und befam amı 
24. Mai defien Genehmigung, ging dann am 29. Juni nach Mainz 
und in den neu erhaltenen Amtsbezirk. (Pieler ©. 220.) 
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Streitfrage, ob auch die wüft liegenden Güter zur Schatzung 
heranzuziehen ſeien, wurde bejaht für ſolche, die ſeit 40 
‚Jahren zu wüſten Gütern gemacht jeien, hingegen für folche 
älterer Herkunft verneint. Obgleich bie bisherigen Schä- 
den und Opfer fo groß gewefen „das die Landichaft ganz 
außgemergelt und nicht wol davon etwas weither zu er- 
zwingen‘ fo zeigten ſich doch die Stände angeſichts der 
„Bonnſchen Belagerung “ und der Gefahr fürs eigene Land 
bereit, von den angenommenen Reitern noch 100 auglän- 
diihe einen Monat lang zu unterhalten. Neben ihnen 
jollen von dem einheimifchen Adel je 50 Reiter ‚der Reihe 
nach aus den 4 Quartalen des Landes zu entnehmen, 
für einen Monat in Kriegsbereitſchaft ſtehen, und um eine 
ausreichende Anzahl Fußſoldaten zu haben und zu unter— 
halten, ſoll auf 25 Bürger und Bauern ein Soldat gelegt, 
im Ganzen ſollen nach dieſem Anſchlag 300 Soldaten auf— 
gebracht werden, von denen Jeder einen (monatlichen) Sold 
von 6 Frankf. Guld. erhalten fol.) Die Adligen: Lu: 


) An den „Kriegsordnungen” wurde faft auf jedem Landtag gearbeitet, und 
je nad) der augenblidlichen ruhigern oder gefährlichern Lage wurden die⸗ 
jelben milder oder ſchärfer „aufs Papier gebracht”. Als Ende 1595 
wiederholte Einfälle der Staatiſchen das Land in Schreden ſetzten, 
beftinmte der Deputationstag in Arnsberg 9. Dezbr. 1595 Folgen 
des: Die Adligen find auf 100 Pferde gefegt, die auf die 4 Quar« 
tale vertheilt werden. Die Städte und das platte Land haben 800 
Mann zu ftellen, jedes Quartal 200, und von diefen 800 Mann 
haben die Städte und die Freiheiten 250 aufzubringen. Als 
Oberft der ganzen Landwehr wurde diesmal erwählt der Oberft- 
lieutenant Kajpar von Heigen zu Amede mit einem Sahres- 
gehalt von 500 gem, thlr. Jedem Ouartale wurde ein Haupt 
mann vorgefeßt mit je 100 thlr. Gehalt und zwar: dem 1. Quartal 
Kajpar Wrede zu Altengefeke, dem 2. Wilhelm Wulf zu Füchten, 
dem 3. Hand Hefje von Gefefe, dem 4. Wilhelm Grüter zu Deven- 
trop. Jeder Hauptmann Hatte einen DBefehlähaber unter fi), der 
50 thlr. erhielt. Die tauglichiten Leute fol der Hauptmann des 
Quartals in eine Rolle jhreiben, damit er wiſſe „wen und welche er 


LIII. 2. 
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dolf von Landsberg und Kafpar von Heigen, jowie die 
Bürgermeifter von Werl und Menden: Wilhelm Brandis 
und Mdolph Homberg erhielten den Auftrag, am 10. Juli 
nad Limburg zu reifen und die Einkünfte des Schloſſes 


in jedem Ambt, Statt und Kirfpell aufzufordern haben müge‘'. 
Die Geftellungspflichtigen jollen mit „nöttiger gewehr“ verjehen wer- 
den und Seder, da fie wegen Kriegedienfted von Haus fein müſſen, 
ein Billiges erhalten, dazu auch Pulver und Blei ihnen geliefert 
werden. Weil num diefe Ordnung große Koften verurjache, und man 
die andern im Solde ftehenden Truppen nidjt alle mehr unterhalten 
fönne, jo wurde ferner verabjchiedet, daß zur Beſatzung des Haufes 
Arnsberg 24 Knechte und 3 Gefreiete, darunter aud) der Feldwebel 
und Büchjenmeifter mit zu rechnen, für Werl 13 Knechte, darunter 
auch der Büchſenmeiſter und ein anderer Gefreite, neben dem Wacht- 
meijter unterhalten werden, die Uebrigen aber abgejchafft werden jol- 
len. Weil man aber mit Geld zur Auslöhnung der Abzudanfenden 
nicht gefaßt war und „auch die jeßo beſchloßene newe ordnung nidyt 
jo eilferttig ins Werk gejtellt werden tan’ hat man „ſoliche Abdan- 
fung noch etwas biß dahin man mit geldt und junften gefaft, ein» 
ftellen müſſen“ (Mitr. ©. 581 f.). Der Anſchlag über die 250 Mann 
des Mobilmachungspland, die auf Städte und Freiheiten fonımen, 
lautet der Reihe nad): 


I. 1. Brilon, Rüthen, Gejefe, Werl je 15 Dann 

2. Attendorn, Marsberg, Volkmarſen je 2 „ 
3. Olpe I. v5; 

I. 1. Arnaberg, Menden je 9 „ 
2. Waritein I: 
3. Kallenhardt 9 
4. Medebach KEN 
5. Schmallenberg, Winterberg je 10... 
6. Drolshagen B +5 

IH. 1, Grevenftein 3 u 
2. Fredeburg 4 
3. Belede und Eversberg je Br 7 
4. Hirjchberg 4 „ 
5. Allendorf 2, 
6. Neheim und Balve je 4 
7. Hallenberg 5 
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genau zu berechnen, um danach die Bejoldung der Bejagung 
fejtzuftellen, damit das Herzogthum Wejtfalen von einem 
Zuſchuß verjchont bleiben fünne. Die Städte Volkmarſen 
und Marsberg hatten ſich bisher, wahrscheinlich unter Be- 
rufung auf die heſſiſche Schugangehörigfeit, den Contri— 
butionen zu entziehen geſucht, der Marsberger Abgeordnete 
erklärte jich jett hierzu bereit, die Volkmarſer hatten ſich 
entjchuldigen laſſen und feinen Vertreter) hergeſchickt. Sie 
jollen jchriftli und mündlich” durch ihren Amtmann Die— 
drich von Bocholz zur Entrichtung ihrer Schuldigkeit an- 
gemahnt werden. Die Päſſe follen in Obacht genommen 
werden, bejonders jollen am Lippeftrom „da die Lippe 
geritten oder gefahren werden kann“, Gräben ausgeworfen 
und die Brüde zur Hovejtadt und die Schifffahrt auf dem 
Fluſſe wohl verwahrt werden. Am 25. Juli follen die 
Räthe und Deputirten wieder in Arnsberg zujammen tref- 
fen, um das Schagungsmwejen zu berathen. Als die Stände 
verlangten, daß ihnen von der legt erfolgten Schagung$- 
rechnung eine Abjchrift eingehändigt werde, weigerte ſich 
der Kurfürftl. Kommiſſar Gropper dejjen, war aber bereit, 
jofort auf dem Landtag die Originalrechnung vollftändig 
zur Prüfung vorzulegen, womit jich ihrerſeits die Stände 
nicht zufrieden gaben. Demnach unterzeichnete Gropper die 
Beichlüffe des Landtages „vorbehaltlich der interponierter 
Proteftation”; für die Stände unterzeichneten Nevelinf 
von der Ned, Hermann von Hagfeld, Philipp von Mejchede, 
Hennefe Schade, Johann Wrede, Chriftoph Kleinjchmibd, 
Helmich von Loen und Werner Schlaun.!) 


IV. Freiheiten. 


1. Mejchede und Freienohl je 3 Dann 
2. Hüften 4 „ 
3. Hachen, Hagen, Bödefeld, Yangicheid je 8 ; 
4. Sundern a ;;; 


(Mitr. ©. 614). — !) Mile. ©. 526. 
6* 
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Nah der Eroberung Bonn’s (29. Dabr. 1587) hatte 
Schenk bei Gebhard Truchſeß, der fich damals zu Honfterdyf 
bei Naltwyf aufhielt, beim Grafen von Neuenar und bei den 
Generalftaaten Hülfe gefucht und war dann, als von diefer 
Seite feine Hülfe geleiftet werden fonnte oder mochte, ſogar 
nad) England gereijt. Die englische Königin gab ihm einen 
Empfehlungsbrief an die Generalftaaten (30. Mai 1588) 
und mit dieſem verjchen, kehrte er nach S’gravenhage zurüd, 
um "weitere Verhandlungen mit den Staaten zu führen, 
die aber anfangs feinen Erfolg hatten. Noch am 23. Juli 
war er hier anweſend und ging dann wieder zum Kriegs: 
Ihauplag ab. Hierauf bezieht jih der Vermerk Fürften- 
bergs vom 3. Auguſt: „Beitung, Schenf ſoll widerumb 
fürhanden fein” (Bieler S. 118). Bei diefer bedenklichen 
Lage wurde von der wejtfälifchen Regierung eine Mujte- 
rung des Wels nah) Brilon ausgejchrieben (16. Auguft). 
„Iſt wie berfommen, nicht viel verrichtet, dann gelt 
verzehrt. ‘1) 

Gleich darauf finden wir Landdroft, Räthe und De- 
putirte zu einer Berathung in Arnsberg verfammelt (23. 
Auguft). Da die Belagerung von Bonn fich in die Länge 
309, hatte der Prinz von Eroy um Zujendung von Schan- 
zengräbern, Bulver und Blei erfuht, und vom Kurfürjten 
Ernjt war aus Lüttich gefchrieben worden, daß er Willens 
jei, das Schloß Limburg dem Herzog von Jülich als 
Lehnsheren zurüdzugeben „et alia satis taediosa ”.?) 
Man beihlog in Arnsberg, an beiden Stellen Gegenvor- 
jtellungen zu machen und insbefondere dem Kurfürften den 
traurigen Zuftand des Landes vorzuführen. Als Gejandte 
an den Kurfürften waren Kafpar von Fürftenberg und 
Gottfried Gropper in Ausficht genommen; da Erjterer „von 
der Reife ins lager und nach Lüttig fich abhandelte“, 





1) Pieler, ©. 118. ?) dajelbft. 
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mußte Gropper allein reifen. Die Ausfichten waren um 
jo trüber geworden, als in den erjten Tagen des Septem- 
bers eine feindliche Abtheilung von 600 Mann in das Vet 
Nedlinghaufen eingefallen war und jchredlich gehaufet hatte, 
Es wurde alfo unterm 10. September eine „Inſtruktion, 
was bei dem Hochwürdigſten .. . Churfürjten der Ehr- 
würdige . . . Godefriedt Gropper wegen diejer weſtueli— 
ſchen Landtſchafft angelegener jachen auf unfer Eberhardten 
Graffen zu Solms . . Landttroften und anderer wejtphe: 
liſchen Räthe Begeren werben und verrichten ſoll“ aufge: 
jest, die folgenden Klagen und Anträgen enthielt: ?) 

1. Dem Kurfürjten ſoll vermeldet werden, „daß die 
J. Churf. Gn. zu vielnmahlen geflagte und bemußte 
hochſte Beichwerung und ausmergelung diefer armer be- 
truebter Landtſchafft vielmehr erhöhet . . und fo weit kom— 
men, das man, worauß die Reutter und Knechte bezalet, 
künftig erhalten, die heufer bejegt . . nitt abnehmen, viel- 
weniger ermeßen fan, welcher geftalt die hoch beſchwerliche 
feindliche einfälle, Beraubung, PBlünderung, gefengnuß, 
binwegjchleiffung und Ransonirungk der wejtuelifcher Un- 
derthanen Fünfftiglich zu verhueten.“ 

2. Der Kurfürjt möge väterlich helfen, insbejondere 
„bei dem Hergogen zu Parma und andern Hifjpanifchen 
Kriegs Beuelichhabern . . befurbern, das mit gleichem ernft, 
wie biebevor mit der Statt Neuß und numehr . . mit 
Bonn angefangen, die Statt Berd auch zum furderlichiten 
angegriffen und erobert werden möchte”. Dies fei jett 
vor dem Winter an der Zeit, da in Berk großer Mangel 
an Proviant und Munition herrſche, auch in den umlie- 
genden Städten: Wachtendonf, Dorkum und Dorsberg, 
und an den Staatifchen Orten zwifchen den Beſatzungen 
und Bürgern Zwietracht eingerifjen fei. Wenn dies länger 


ı) Mile. ©. 535 f. 
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verzögert werde und demzufolge dem Feinde ein freier Paß 
zum Einfall in die Nachbarſchaft bliebe „jo wirdt man 
ſich Diefer örter wegen tag- und ftündlicher gejchwinder 
gefehrlichkeitt Ienger nitt aufhalten fünnen, Sondern... . 
werden die arme Underthanen auf dem Lande fich begeben, 
neben weib und findern verlaufen und alle haab und gut— 
ter verlaffen mußen.“ 

3. In Anbetracht der fortgejegten feindlichen An— 
Ichläge auf das wejtfäliiche Land und in Anbetracht deſſen, 
was „newlicher tage im Veſt mehr tyrannifcher als menjch- 
liher weife bejchehen und daraus ferner zu erwartten 
glaublich zugeschrieben“ jo wäre hochnöthig mit den Spa- 
niern zu unterhandeln, daß fie im Fall einer plöglichen 
feindlichen Invaſion eilends Hülfe ſchickten, jowohl für jet 
als für fpäter, jedoch unter der ausdrüdlichen Bedingung, 
(„wie hiebevor der Herr Obriſter Verdugo ſich miltiglich 
erbotten“) daß die Spanier „je nad) gelegenheitt der ge- 
fahr und der Kriegsleutt wol oder ubel verhalten‘ von 
Droſt und Räthen ohne Einrede und Auflehnen wieder aus 
dem Lande entlaffen werden fünnen. 

4. Der Kurfürft möge bewirken, daß dem Feinde 
nicht mehr gegen die Neichskonftitutionen freier Paß durd) 
andere Länder eingeräumt werde, insbejondere für das 
Stift Münfter, wofür er poftulirt fei,!) gemefjene Befehle 
ergehen laſſen. Denn dieſes fer nicht nur jelbjt neulich 
und zuvor überfallen worden, fondern von hier aus jei 
auh „am jüngften dev feindliche Einfall ins Veit Red: 


1) ſeit 18. Mai 1585. Während die Vorverhandlungen im ange 
waren, verrichtete Truchſeß wieder eine jchriftliche That und erlieh 
von Honelardyf am 28. Ottbr. ein MWarnungsfchreiben vor Ernſt an 
die Städte des Münfterlandes, dem am 3. Novbr. ein ähnliches 
Echreiben der Generalftanten folgte, das an das Domkapitel und die 
Stände des Stifts gerichtet ift. (Keller, Gegenreform. in Weitfalen I. 
Nr. 525 und 526.) 
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Iinghaufen mit unmwiderpringlicher vieler Underthanen nach— 
teil und fchaden, der anderer aber erbermlicher hinjchleif- 
fung, erichlagung und verbrennungh bejchehen. “ 

5. Da es fih nicht allein um die Erhaltung des 
Erzitifts Köln, fondern aud anderer Bisthiimer und Län- 
der handle „welche dasjenige, was alhie big anhero be- 
ſchehen und teglich bejchieht ob religionis in imperio Ro- 
mano disparitatem vermuten und fein beßer glud als man 
Diefer ortter gehabt, verhoffen mußen‘, jo möge der Kur: 
fürft beim Papſt, Nuntius, Kaifer und katholiſchen Stän- 
den fich verwenden, daß „dieſem armen ausgemergelten 
und gang erjchopften Wejtuelifchen Lande ſampt den Reini: 
ſchen Erzftifft mit Contributionen succurrirt werde. 

6. Eine weitere Anfrage betraf das Verhalten gegen 
die Rejtanten von Vieh-, Ritter: und andern Steuern, ge: 
gen die deshalb nadjläffigen Einwohner und Diejenigen, 
„welche von den Mufterungen auspliebenn, mit gelehnten 
Pferden und Knechten oder nicht nach rem Anjchlag al- 
lerdings gefaft und zur rechter Zeitt erjchtenen oder aus 
Iren Quartiren In andere fi nicht wellen verweijen 
laſſen“ ferner gegen Solche „welche ſich in Beitt aufneh— 
mung nöttiger pfenninge mit Verjchreibung rer gutter 
nitt beladen und dem hellen Buchjtaben der aufgerichter 
Recefjen lieber duch gejuchte aufflucht widerjtreben als in 
ihuldigem wohl anftehenden gehorſamb denjelbigen pariren 
wollen.” 

7. Die Grenzjtreitigfeiten zwischen Cöln, Walded und 
Paderborn mögen gütlich durd weitere Unterhandlungen 
erledigt werden. 

8. Weil die Orte Marsberg und Volkmarſen ſich in 
Religions» und Contributionsſachen theilweife abgejondert 
hätten „were wol nöttigh das %. Ch. Gn. an die GStette 
gejchrieben ... und ſowoll in Neligion- als Contribution 
jachen der newerung ſich zu enthaltenn Inen eruftlich an: 
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beuohlen, einen Catholifchen Prädifanten zu Voldmarjchen 
furgeftellt, auch die Kirchen mit Gatholifchen Seelforgern 
zu verjehen, dem herrn Abten zu Eorvei und dem Propften 
zu Marspergh eingebunden Hette. 

9. Weil die von Marsperg vor etlichen Jahren ſich 
usque ad revocationem in heſſiſchen Schuß begeben hätten, 
und aud „der hiebevor abgetrettener und nunmehr wider: 
umb wegenn des jüngft erwöltenn Abtten ubel verhaltens 
angejegte Abt Alerander fich, jein Gottshauß und deſſen 
Zugehorige, jo an Waldefifchen grengen liegt, Im Jar 
80 dem Heſſiſchen ſchutz underworffen, fünten jchugbrieff 
von Volfmarkheim und Breidtlar gefordertt und auf eine 
fuegliche Revokation derjelbigen bei gutter Beitt gedacht 
werden.‘ 

10. Die Städte klagen über die Acciſe, wodurch der 
Handel beeinträchtigt werde, befonders aber „daß fie Durch 
die kurf. Diener mit abgetrungenen fern Behendten, un— 
träglichen QDuartalgeldt von Yeder Hüttenn und hamer 
ohn das Licent geldt, accife . . hochlich befchwertt, als auch 
das die Belge von den hämern abgenohmen, hinweg ge- 
furtt, dadurch nicht allein die huttenn aufgangen, re 
bandtierung abgeſchafft, Sondern auch fie in unmwiderpring: 
lihen ſchaden gerathen“. Landdroſt und Räthe bitten den 
Kurfürften, wenn auch die Aufhebung der Accife nicht 
jtatthaft fei, doch wenigstens die Abgaben von den Hütten 
und Hämmern aufzuheben oder zu ermäßigen. 

11. In der Werbung wird weiter beantragt, daß die 
erneuerte Zandvereinigung durch das Domkapitel mitbejie- 
gelt, die Reformation des Gerichts und der Landordnung 
gedrudt, die angefangene „ Visitatio continuirt und effek— 
tuirt, gleichfalls gegen diejenige, welche entweder in priora 
vitia oder haereseos errores gefallen, ſchleunige ordent- 
liche ftraff renovata prioris commissionis visitatione vor— 
genohmmen werde, 
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12. Endlih möge der Kurfürft zur Reparatur der 
Schlöfjer in Arnsberg und Werl „welche ſunſt, fonderlic) 
die Schöne bolwerd zu Werll, gentlich verderben‘ und zu 
dem nöthigen Geſchütz die Iandesherrlihen Zehnten von 
Kupfer und Blei auf 1 oder 2 Kahre der Landichaft jchen- 
fen, da dieſe unmöglicy Alles bezahlen könne.) 

Ob aud eine Werbung ins Lager vor Bonn erfolgte, 
können wir nicht angeben. Sie wurde wahricheinlich über: 
flüſſig durch die am 28. Septbr. d. %. erfolgte Kapitula- 
tion. Der Schenf’iche Befehlshaber Dtto von Putlig über: 
gab die Stadt den Spaniern und durfte mit den Be- 
fagungstruppen frei abziehen. 

Trotz Ddiejes Erfolges war das Elend, welches in der 
angeführten Inſtruktion berührt wird, noch lange nicht 
am Ende. Zunächſt waren noch der Truchfeflianifche Feld- 
marſchall Schenf und der alte Truchſeſſianer Adolf von 
Neuenar auf dem Plage und mit neuen Friegeriichen Plä— 
nen gegen das Erzitift und die Spanier beſchäftigt. Was 
Schenf betrifft, jo hatten jich feine Bonnischen Truppen 
nad Wachtendonk und Rheinberg zurüdgezogen. Erjteres 
fiel am 20. Dezbr. 1588 in die Hände des fpanifchen Be- 
fehlshabers, Grafen von Mansfeld, jo daß von da an 
nur mehr die eine kurkölniſche Stadt Rheinberg den Truch— 
jefftanern und Holländern verblieb. Neben feiner fortge- 
jegten kriegeriſchen Thätigfeit am Rhein und neben den 
Ausgleichsverhandlungen mit den Generalftaaten, mit de- 
nen er vorübergehend fich entzweit hatte, fand Schenk noch 
Zeit, das wejtfäliiche Gebiet zu beläftigen. Am 10. Fe- 
bruar 1589?) jchreibt der Propſt Gropper an Kajpar von 


i) Unterichrieben ift die Inpiruftion von dem Landdroften, daun dem 
Landfomthur Nevelint von der Ned, Hermann von Hapfeld, Ger: 
hard Kleinforgen Henning Rham, Dffizial zu Werl. (Kaſpar von 
Fürſtenberg fehlt.) 

2) Ernſt war damald noch im Lüttich und ſchickte am 8. Febr. 1589 
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Fürftenberg „von allerlei gefährlichkeit halben Martin 
Schenken“. Am 1. März fam nad Neuhaus (bei Pader- 
born) „böſe Zeitung, Scenf fei im Veſt und werde in 
Weſtfalen einfallen, fumbt Pot über Poſt.“ Am 7. März 
fam ebendahin die Nachricht „das Statiſch Kriegsfold hab 
das Klofter Kappenberg geplündert.‘ ') 

Als die erjte Gefahr fundbar wurde, verſuchte man 
wieder Hülfe durd das gewöhnliche Mittel, durch einen 
Landtag, der vom 22.— 25. Febr. in Rüthen gehalten 
wurde und der wieder zu Kriegsbereitihaft und Schagun- 
gen aufforderte. „Gehet unjer ellendt Kriegswefen an und 
fernere Beihatung des verarmten landts“, fchreibt Kajpar 
von Fürftenberg am 21. Febr., und weiter 22: „Selfame 
geſchwinde Nattjchlege gehen umb, in summa das landt 
gehet zu grunde”, am 23. und 24.: „Item sicuti diebus 
praecedentibus. (Uneinigfeit zwijchen Ritter und Städten). 
Man gibt fich gegen einander in ein libellim. O „Du Ar- 
mes Weftphaln facta est vidua domina gentium, am 25: 
„Dipen tag ahm abendt wirdt zum Theil geichlogen und 
conciliatio opinionum gemadt.”?) Der Inbegriff der 
Beſchlüſſe war: „Nobiles wollen die Fahnen mehren “ 
d. h. aus ihrer Mitte mehr Neiter aufbringen, als ber 
legte Landtag (50) bejtimmt Hatte, ſodann zweitens: „wirt 
eine vieheſchatzung bewilligt cum protestatione. 3) Diefer 
Protejtation ging wahrjcheinlih von den Adligen aus. 
Denn während bis dahin nur das Vieh der Bürger und 
Bauern bejtenert war, wurde jett auch den Adligen dieje 
Laſt zugefchoben; und dieſe werden hiegegen die gewöhn- 


den Propit Gropper nad) Münſter, um mit Kapitel und Ständen 
wegen Aufbringung von 6000 Thlr. für die Kurf. Hofhaltung in 
Lüttich zu verhandeln. (Keller a. a. O. ©. 317). 

!) Pieler a. a. DO. 125 und 126. 

2) Pieler 125 und 126. 

») Mitr. ©. 327. 
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liche Proteftation, daß es ihnen an ihre alten Privilegien 
nicht hinderlich fein jolle, eingelegt haben. Näheres er: 
fährt man aus den nachfolgenden Verordnungen des Land— 
droften vom 28. Febr., 13. und 14. März. Demnad) 
jollen die Adligen auf nächſten Sonntag Judica ihre ganze 
Steuer erlegen, die Bürgerlichen und Geiftlichen aber in 
3 XTerminen: Judica, Exaudi (Sonntag nah Chrifti 
Himmelfahrt) und Galli (16. October) je ein Drittel. Die 
Taxe war wie früher: für ein Pferd 1 gem. thlr., für 
eine Kuh und 2jähriges Rind thlr., für 1jähriges 
Schaf, Schwein, Ziege 3 fchillinge. Die VBerordneten 
jollen, um ein genaues Verzeichniß aufzujtellen, das Vieh 
auf den Ställen befichtigen und „der hirtten eydthafftigen 
bericht, Ferbftode und andere nachweifungh ernftlich erfur- 
dern.‘ Diejenigen, welche etwas verjchweigen, haben zur 
Strafe die doppelte Taxe zu zahlen, Hingegen darf billige 
Nücdficht auf die „arme VBerbrandten oder doch durchs 
Kriegsweßen mit Nanzionirungh und beraubungh des “ren 
für andere Landtfaßen befchwerten Underthanen.” Das 
Biehverzeihniß muß auf die Kanzlei in Arnsberg abjchrift- 
fih eingereicht, der Landtagsbeihluß auf allen Kanzeln 
verfündet werden. Doch die Ausführung ging wieder 
langjam von Statten. Am 3. Juni erließ die Regierung 
ein neues gejchärftes Schreiben: „Nachdem bei einbrin- 
gungh der bewilligten viehjtewer ſich groß mangel befindet 
und von vielen Wdeligen und andern Underthanen nicht 
allein diefelbige . . . nicht erlagt, ſonnder auch die Ver: 
zeichnus und Regiſter noch nicht vollenfommlich ubergeben‘ 
jo wird den zur Viehzählnng Verordneten ftreng anbefoh- 
len, unverzüglich ihre „Inquiſition“ ins Werk zu jegen 
„auch darann zu fein, damit der rejt von denn verjcie- 
nen 2 Terminen nebenn andern rejtierenden Schagungen, 
Acciſen, Licenten alpbaldt eingebracht * werde. Die Neni- 
tenten und Fraudanten follen „durd Pfändung oder Zu— 





legung ezlicher Kriegsleut ohn unterfcheidt und einige Con- 
niventz” zur Zahlung angehalten werden. !) 


1) Ueber die „Inquiſition des Viehes“ in Stadt und Amt Menden 
und der Herrihaft Sünmtern, welche am 14. 15. 16. und 17. Juni 
1589 durch den Adligen Joh. von Werminghaufen, Anton Blaufenbeil 
Richter zu Körbecke, Peter Schmittmann, Adolf Homberg, Barthold 
Hemer, Richter, Bürgermeifter und Gerichtsjchöffe zu Menden, vor: 
genommen wurde, liegt noch ein genaues Verzeichniß vor, dad alle 
Hausbefiker , ihren Viehbeſtand und ihre Tare aufführt. Wir ſetzen 
dad Hauptergebnih ber. 

I. Stadt Menden. Die Summe für jeden Termin betrug: 87 thlr. 
10 ſch. alfo die Geſammtſteuer das Dreifache: 262 thlr. 4 ſch. 

1. Amt Menden nad den Bauerſchaften: Halingen, Holthaufen, 
Schwitten, Wimbern (Winghbarn), Desbern, Böingfen: 

„ Summa aller Piefter” : 
375 Pferde, 889 Kühe, 279 Schweine, 404 Schafe, 26 Ziegen, 
„Leufft zum Gelde: 900 thlr. 19 jch., für jeden Termin aljo: 
300 thlr. 6 ſch. 4 pf. 

II. Adlige im Amt Menden. Wie wenig hohe Pegriffe man fich 
von dem landwirthichaftlichen Stande der adligen Güter machen fann, 
ergibt folgendes: 

1. Sohann von Werminghaufen zu Holtem 8 Pferde, 40 Kühe. 
9 Schweine, 60 Schafe, 26 Ziegen. 
2. Sohann von Laer zu Laer 8 Pferde, 17 Kühe, 10 Schweine, 
76 Schafe, 0 Ziegen. 
3. Lutther von Galen zu Rödinghaufen 1 Pferd, 4 Kühe, 
1 Schwein, O0 Schaf, 2 Ziegen. 
4. Wilhelm von der Heeſe 2 Pferde, 10 Kühe, 6 Schweine, 
10 Schafe, 0 Ziegen. 
5. Diedrih von Weftrüm zu Sümmern 6 Pferde, 40 Kühe, 
16 Schweine, 8 Schafe, O Ziegen. 
Die ganze Steuer zu Nr. II. macht: 106 thlr. 9 fc. 
IV. Herſchaft Simmern. 
„Summa aller Bieſter“: 
75 Pferde, 202 Kühe, 44 Schweine, 48 Schafe. 
Geſammtſteuer 186 thlr. 3 ſch. Drittel 62 thlr. 1 ſch.; 
von 186 thlr. 3 ſch. ab: 12 thlr. 5 ſch. bleibt 173 thlr. 24 ſch. 
Bon den Sümmerſchen Eingeſeſſenen erhielten nämlich Folgende das 
Drittheil „zu ergekung erlittenen ſchaedens“ nachgelaffen: Thoniß, 
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Erfreulicher als dies ftete Mahnen und Drohen zum 
Bahlen der Kriegslaften war den Näthen und Deputirten 
die jo eben eingetroffene Nachricht von Friedensverhand- 
lungen. Am 1. Juni 1589 fam von Erzbiſchof Ernft aus 
Lüttich die Nachricht nad) Arnsberg: „de mediis pacis zwi- 
Ihen der 8. Majeftät zu Hijpanien und dem Kurfürften 
einerjeitS und den status Belgii, Truchsessio dem Graven 
von Morje und Schenkio“ andererjeits.!) Aber die Hoff- 
nung ging nit in Erfüllung, der Krieg wurde fortgefegt. 
Hingegen machte bald darauf der Tod der Friegerifchen 
Laufbahn des M. Schenf und des Grafen von Neuenar 
ein Ende. Schenk hatte verfuht, Nymmegen zu überrum— 
peln. Als er abgefchlagen wurde, fprang er fliehend in 
ein Fahrzeug, dies ſank unter und begrub ihn in den Wel- 
len der Waal. (10. Aug. 1589.) Um diejelbe Zeit, im 
Auguft vollführte Adolf von Neuenar gerade einen beute- 
reichen Ueberfall in die münfteriiche Stadt Greven. Von 
bier zurückgekehrt, hatte er in Arnheim das Unglüd, bei 


Johann und die Wedwe zum Darbergh („ſein von den Bonnijchen 
gefangen geweßen und groißen fchaeden erlitten‘), die drei Wedwens 
Richter’ihe (der Ehemann „ahn der Haahr plieben,“ d. h. in 
dem Scharmütel bei Bremen 1586) Heckmann'ſche (der Ehemann ift 
„zu Bonn in der gefenknuß geftorben”), Luede'ihe (der Ehemann 
„auch vor dem Feiandt“ geplieben). 

In dem ganzen Bezirk wurden 25 Hausbeſitzer „wegen ezlichen 
underfchlagenen viehes“ mit 47 thlr. geftraft. Die Inguifitoren be- 
rechnen für fih an Verzehr für die 4 Tage: 12 thlr., welche von 
den 47 thlr. abzuziehen. 

Die Gejammtfteuer aljo: 

— 


a a ..%62 rhlr. 4 ſch. 
L . .% = > m OO 
BI: un: dr ee, en 106 „ 9 u 
IV, (186 thle. 3 ſch. — 12 th. 5 ih) 173 5, 24 „ 
V. Reft der Strafgelder . ; ; 35 5, — u 


1478 thlr. 4 ſch. 
i) Pieler ©. 126. 
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Prüfung eines Geſchoſſes verwundet zu werden und ſtarb 
an diefer Wunde (7. Dftober 1589). Mit ihm ſank der 
legte Fahnenträger des Truchſeß, der felbjt bereits im Juli 
die Niederlande verlajjen hatte, ins Grab. 

Sp war das Erzftift und auch Weftfalen von feinen 
beiden ſchlimmſten Feinden befreit. Ende desjelben Jahres 
1559 fiel auch Rheinberg, die Iette Stadt des Erzſtiftes, 
welche der Feind bis jest behauptet hatte, in die Gewalt 
des Spanischen Feldherrn, Grafen von Mansfeld. An fei- 
ner Seite hielt Ernſt feinen Einzug in die Stadt, die ihm 
aber erjt Februar 1590 fürmlich übergeben wurde. Jetzt 
erit, jo ließ Ernſt den Spanischen Statthalter, Herzog von 
Parma, dankend jagen, fühle er ſich alg Erzbiſchof von 
Köln und als des Neiches Kurfürjt. 1) 

Der Kölnische Krieg war zu Ende, aber der jpanijch- 
holländische nahnı feinen Fortgang, und die Nachbargebiete 
hatten nad) wie vor fchwer zu leiden. Das Herzogthum 
Wejtfalen wurde hauptſächlich durch die ftaatiihen Truppen 
heimgefucht und gebrandjchagt.?) Wir haben nidyt Die 


ı) Henne a. a. D. ©. 180. 

*) Die Einfälle der Holländer im Sabre 1595 beſchreibt Fürſtenberg 
©. 168 u. flgd. Zur Vergleihung fei die Einleitung des Land— 
tagsabjchiedes v. 9. Dez. 1595 hieher gejeßt: „Demnach nun ein 
Zeithero nad) der GStattifchen Erefution und Newenarijchen Brandt- 
fteuer wieder der General Etaaten . . aud) des Herrn Prinzen Graf 
Moriz von Naſſaw jchrifft und mündtliche erflerung . . . dieje hod)- 
beichwerte Weftuelifche Furftenthumb und Landichafft von den Eta- 
tiichen Kriegsleuthen (dafür fich diefelbige aufgeben) zu vielmal 
feindtlih und mit der that überfallen und vor eiſt im vergangen 
Sommer im Gogericht Ruden neben andern beweglichen güttern ein 
große Anzall Pferde den armen Leutheu abgenomen und über das 
noch newlih am 13. negit abgelauffenen Monats Novembris bey 
nacht in die Freiheit Mejchede etliche 100 Man zu Pferde eingefallen 
und in bemellter Freiheitt, beide, Stiftes und Kirjpels Kirchen neben 
der Geiftlihen und Burger heufern gan und zumahl aufgeplundrett, 
auch num für 4 tagen am vergangen Montag den 4. die monats 
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Abficht, die ſpätern Einfälle der Holländer und ihre 
Chandthaten im Einzelnen vorzuführen oder die einförmig 
traurigen Berhandlungen der wejtfäliichen Landtage weiter 
zu bejpreden, die immer wiedertönen einerjeit8 von 
feindlichen Ueberfällen und Brandjtenern, andererfeits 
von den Klagen der Stände, die von dem Landsherrn 
immer wieder zu neuer Schagung und fernerer Kriegs- 
bereitjchaft, aufgefordert werden, und dabei die Erfahrung 
machen mußten, daß das Land trog fo vieler Opfer im 
ernjten Falle dennoch dem andringenden Feinde jchußlos 
preisgegeben war. Daß in diefer mehr als 20 jührigen 


Decembris im Gogericht Rüden und daherumb auf der ıahe etliche 
adelihe heufer eingenommen und neben dem die furnembjten und 
meiften Dörffer des Gogerichts Erwitte gleichfals irer Pferde, haab 
und gütter beraubt und dajelbit den Adelichen, aud) andern Under: 
thaenen großen merdlichen jchaden zugefuegt haben‘: aus diejen 
Gründen war der Deputationstag zujammenberufen. Wir. ©. 581. 

Folgende Nachrichten gibt Stangenfol (ann. eire, Westph. IV, 
94, die theilweile die Notizen Fürftenbergs ergänzen: 

1606. „Breidlar das Gloifter ausgeplundert, 8. Junii, der 
Abt gefangen genommen) und auff 3000 Imp. (Reichethlr.) ranzunt. 
(rangionirt). 

1607. 1. Sm Jannario diejes jahres ift geweſen ein groifer 
uberzog und einfal der Statiſchen Neuterei uber 2000 ftard in Die 
Grafſchafft Arnsberg, Ampt Menden, Balve und umliggenden ohr- 
tern, haben ihrer 200 im der Freiheit Huiften 2 nacht gelegen, und 
die Leuthe gar hart beichaket und ſolchs in anweſen und anjehen 
des Churf., jo zu Arnsberg war. (cf. Pieler S. 277). Sein den 
22. Januarii alzumahle über 20 Gompanien ftard zu Hniſten uber 
de Bruck gezogen, durd) den walt auf Gunne, Gorbide, von dannen 
ferner na dem Stift Paderborn ..“ 

2. Balve civitas 9. Februarii funesto incendio ex dimidia parte 
conflagravit, item 1584 et 1599. Calamitosum oppidum. Siquidem 
ante 18 dies a (ieusiis miserabiliter quoque direptum atque 
coangustatum fuit, 

3. Item anno hoc 22. Maji Olinckhusium a Geusiorum prae- 
donibus misere depraedatum ac spoliatum fuit, 
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friegerifchen und verwirrten Zeit nicht bloß die materielle 
Lage des Landes tief herabſank, fondern auch moralifche 
Berwilderung eintreten mußte, hat Pieler (S. 230) mit 
Necht bemerkt. Die erzbiichäflichen Vifitationsrecefje zu Ende 
des 16. und aus dem Anfang des 17. Yahrh. bieten fein er- 
freulihes Bild. Ueber den materiellen Nothſtand hören wir 
zum Schluß noch einige Äußerungen der Vertreter des Landes. 
Auf dem Landtage von 1594, auf dem es fih u. U. um 
eine Türkenſteuer handelte, baten die wejtfälifchen Stände, 
den Kurfürjten, jich bein Kaiſer um möglichjte Schonung zu 
verwenden, denn „es werde der Churfürjt fid) Gnedigſt zu er 
Innern und hiebey zu gedenden in Gnaden geruhen, in waß 
bejchiwerlichfeitt und verderben dieße arme Landtſchaft durch 
den langweiligen, hochbejchedtlichen Krieg gerathen, dadurch 
dan und denen darauff erfolgten villen Contributionibus 
nicht allein die Underthanen gang erſchofft und außgemer— 
gelt, ſonder auch der ganzen Landtichafft fo ein großer 
Ichuldenlajt auffgewachſen, daß denjelben in villen Jaren 
abzulegen unmuglich fallen will.“ Und einige Jahre nach 
dDiejer traurigen Periode, im Jahre 1612, als Kurfürjt 
Ferdinand, Nachfolger des Ernft, jeinen erjten Landtag 
hielt, erflärten, wie Eingangs bereits mitgetheilt wurde, 
die Stände, daß „für diefmahll die Landtkundige Unver: 
mogenheit bei dem gemeinen Man jo groß were, daß jie 
daß liebe Brodt nicht haben, viel weniger einige große 
Contribution beyzuepringen vermöchten. “ 


II. 
Westfälische Studierende 


zu 
Wittenberg.') 
1502— 1620. 





. Von 


Aug. Heldmann, Pfarrer zu Michelbach. 


1502. | 1513. 
Jacobus Herberezhausen de Lasve, | Johannes Schade Monasteriensis 
ceivitatis, 
1503. 


Gotfridus Hatsfelt de Syburg Colo- 
niensis dioc, 

Nicolaus Kalenberg nobilis. Anthonius Ilatsfelt de Syburg Colo- 

Johannes Krausemargk de Arnsberg. niensis dioe, 


Bertramus de Bredo nobilis, 


1508. - | Fr. Augustinus Bleffken de Meskede 
Dns. Hinricus Bogk de Warburg, dioe. Coloniensis, conventualis 
magister Freydeberg. conventus Osnaburgensis, Augu- 
stinianus, 
1510, Henrieus Andree de Warberck dioe. 
Joannes Horden maior Mona- Paderbornensis. 
steriensis. 1514. 
Johannes Horden minor Coloniensis, (rerhardus Duccenacke dioe, Min- 
1511. densis, pauper. 
Thedelo de Hanstedt, nobilis, Min- | F” Johannes Pictoris de Lippia, 
densis dyocesis, familiaris.*) Augustinianus, dioc. Coloniensis. 
1515. 
1512. Bertoldus Hünervoyth de Rossen- 
Wilhelmus de Buren, dioee, Mona- burg dioc, Paderborn. 
steriensis, Fr. Casperus Custos Lippiensis 
Friedericus Hugetus Renen. dioe, conventus dioc, Colonien. Augu- 
Ösnaburgensis. stinianus, 





!) ef, Förstemann, Album Academiae Witebergensis (1502—1560) 1841. 
?) Nämlich der Prinzen Otto und Ernst von Braunschweig-Lüneburg. 


LI. 2, 7 
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Petrus de Herndorf Coloniens. dioc. 
1517. 


Johannes Grotmann de Wartwergk 
dioc. Padeburn. 

Johannes Gassenburgk de Bilfelt 
dioe, Paderburn. 

Ludolfus de Halle, nobilis, dioc. 
Minden. 

1518. 

Johannes Kock de Rethen dioe. 
Minden. 

Arnoldus Platitz, Lengensis dioc. 
Paderbornen. 

Philippus Melancton,areium magister 
Dubingen. de Pretten, graecarum 
litterarum leetor primus Witten- 
bergen. dioc. Spiren, 26. Augusti. 

Arnoldus Warwick Buren, Mona- 
sterien. dioe. 

1519. 

Henrieus Crall de Walbeck. Mona- 
sterien, dioe. 

Georgius Fertmann Rethena dioe. 
Minden, 

Friederieus Corff alias Smisinck de 
Hackoth dioc. Monasterien. 

Fr. Hermannus de Torsten dioc. 
Golonien. 

Reinhardus Armischier de Warck- 
burgk dioc. Padelburn, 

Thomas Hundertmarck de Warck- 
burgk. 

1520. 

Joannes Stengel de Korbach dioe. 
Paderborn. 

Joannes Trost Monasterien. eivitatis, 

Eberbinus Warddorff Monasterien. 
eivitatis. 

Egebertus Troste Monasterien 
civitatis, 


Christophorus Hordis de Lippia 
Colonien. dioe. 

Eckardus Barck Monasterien. eivi- 
tatis, 

Bernhardus Sölver Metelten. Mona- 
strerien, dioe. 

1521. 

Joannes Lembech Monasterien. 
eivitatis. 

Anthonius Wedemeyher de Stein- 
heym Paderburn. dioe. 

Theodericus Menck Delmenhorsten. 


dioe. Monasterien. 


J Schoff Leni ‚ ) Pader- 
oannes Scho enigensis | „orn. 


Joannes Ellersich Lenigen.| ige. 


Caspar Bernemann Monasterien. 
eivitatis, 

Henricus Fuchs Monasterien. 

Hermannus Fabri Ahusius pres- 
byter dioe, Monast, 

Hermannus Bock Monasterien. dioc. 


1522. 
Judocus Alden de Retheym Minden. 
dioc. 
Theodoricus Grindaw Minden. dioc. 


1523. 
Henricus Sibbe d’ Ophen Monast. 
dioc. 
Albertus de Meppen Monast. dioc, 
Eghardus Bertmann Minden. dioe. 
Andreas Bertoldi de Gronyngen 
Monasterien. dioc. 
Gerhardus Bocholdien, Monasterien. 
dioe. 
1525. 
Hermannus ex NMonasterio. 
Engelbertus Steinmeygher ex 
Minden. 
Hermannus Nysmann de Steinfort. 


Johannes Augusti de Bocholdia. 
Henricus Westerwoldt de Mönster. 
Bernhardus Drachter de Mönster. 
Johannes Friedericus d’ Dolman. 
Henricus Veltkenigk Mynden, 
Conradus Vrese Borkensis. 


1527. 


Guilhelmus Gerhardi Gronien. dioc, 
Monasterien. 

Guilhelmus Brandis Werlen. dioc. 
Colonien, 

Bernhardus Swartenberg Pader- 
burn. eivit. 


1528. 
Erhardus Eyburgk dioe.Monasterien. 
Joannes Glandonius Monasterien. 
Gerhardus Lemenbrugk dioc. Mona- 
sterien, 
Hieronymus Grest ex Herfordia 
dioc, Badeburnen. 
Tilomannus Gross Nyhemius, 


1529. 


Reynerus Temeus Mindensis. 

Johannes Bucher dioc. Monasterien. 

Balthasar Mentze?) dioc, Badeburn, 

Johannes Bencke Bocholdien, dioc. 
Monasterien, 

Bernhardus Vogelmann ex Herfor- 
dia dioe. Badeburn. 


1530. 


Philippus Beet Herforden. Westfalie. 
Johannes Depenbrock Cosfeldien. 


1531. 


Henricus Wolf Monasteriensis, 


1) Pater M, Meneii. 
2) Adser. „Apostata,“ 


1532. 


Crato Aemilius ex Steinheym. 
Henricus Kaull Volkmariensis. 


1533. 
Engelbertus Schkelken Lippiensis, 
maägister Coloniensis, 
Joannes Hoebing Gostfeldiensis 
Westphalus. 


1534. 
Rutgerus Obekink. Mindensis, 
Jodocus Stephan Mindensis. 
Hermannus Hupgen de Siegen. 
Johannes Posmann Myndensis, 


1535. 
Theodorieus Spiegel. 
Albertus de Sost urbe Westphaliae, 
Henrieus Albertus Hoxariensis. 


1536. 


Pancratius Duben Yserlunensis, 


1537. 


Johannes Vandenbusch de Hagen. 
Conradus Busing de Minden, 


1538, 


Johannes Hattingensis Vuestvalus 
ex dioc. Colon. 

Joannes Derfort Monasteriensis. 

Friedericus Staphylus?) Osnaburg- 
gensis Vuestvalus. 


1539. 
Johannes Kalb Sigenensis. 


 Friederieus Swarz a Sigen sub 


comite a Nassau, 
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1540. 


Hermannus Hottheckh Mindensis. 

Martinus Simon Paderbornensis. 

Jodocus Clodt Weardtpurgensis 
Westvalus. 

Arnoldus Cornerus Lemgensis West- 
valus, 

Hermannus Lipmann Herfordiensis 
Westvalus. 

Johannes Bodecker Mindensis. 

Johannes Hall Mindensis, 


1541. 


Henricus Claus Herphordensis. 
Thobias Spiegel nobilis. 

Antonius Wippermann Lemgensis. 
Johannes Hoffmeister Ditmoldensis, 
Bernardus Lüders Mindensis, 
Bernhardus Spiegel. 

Johannes Spiegel. 


1542. 


Johannes Fildhut Hervordiensis. 

Carparus Panthling Westphalus. 

Menhardus Cosveliensis, 

Christianus Leneovesel Bilveliensis. 

Henricus Engelkonig Herphur- 
diensis, 

Theodericus von Dincklage Mona- 
steriensis. 

Thomas von Holle Mindensis, 

Theodorus Kloster Westvalus. 


1543, 

Jodocus Schurmann \ Herwordien. 
Johannes Gottfleisch | Westvali. 
Johannes Hanebaum 

Bilveldiensis. 
JohannesStarck Ufelensis }Westvali. 
Henricus Cornerus Lem- 

goensis. 


Joannes Gleppingk Susaciensis. 
Pubertus Florcken Lemgoensis, 
1544. 
Casparus Scholae Osnabruckensis. 
Gerhardus Welfelt Monasteriensis. 
Arnoldus Bruninck Herfordiensis. 
Johannes Lupi Hoxariensis. 
Rudolfus Horsteinius Osnabr. 
Christophorus Glasemaker Osnabr. 
Otto Willen Widenbruggius. 


1545. 


Franeiscus de Bentem Westvalus. 

Nicolaus Krusse 

Arnoldus Budde 

Conradus Vogler 

Bartoldus Freundt Westvalus, 

Rotgerus Berkuln Monasteriensis, 

Jodocus Hennewagen Herforden, 
Westvalus. 

Conradus Groffelmann Lemmic- 
gensis. 

Bernhardus Husken Westphalus. 


Mindenses. 


1546. 


Hermannus Schrötter Herfordiensis. 
Daniel Poppelmann Herfordiensis, 
Jodocus Stackelberk Herfordiensis. 
Statius Reyningius Vuestpholus. 
Wilhelmus von dem Bruck Osnabr. 
Lampertus Bulmann Osnabr. 
Henricus Brinckmann Ditmoldensis, 


1547. 


Johannes Andreas Hamensis. 
Caspar Hertzberger ex Höxer. 
Hermann Wilken Westphalus, 


1549. 
Bernhardus Meppensis Westphalus. 
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1550, 


Johannes Nardermann Baderbornen, 
Johannes Seörtinghausen Mindensis, 
Cyriacus Wolf Hoxariensis, 
Casparus Mollen Susatensis. 


1552, 


Antonius Bircht Hammonensis. 


1553. 
Philippus Wilken Westphalus. 
Jacobus Firnickel Walhusen. 
Johannes Eschenfelder Sigenensis. 


1554. 


Gerhardus Pentlingius Westphal. !) 
Wernerus Herfordiensis ex West- 
phalia, famulus doctoris Pomerani. 
Meffridus Eschenfelder Sıgenensis. 
Albertus Leonicerus Herfordiensis, 
Albertus a Schedlich Westphalus. 
Bernhardus Willingk Ottensteinen, 
Thomas Sutor Sigensis. 
Gerhard Schrotter Westphalus. 


1555. 


Hermannus Vulandiles Osnabr. 
Jacobus Cato Lemgensis. 
Bartoldus Siberg Westph, nobilis. 
Johannes Lunenklo Cosfeldianus, 
Mefridus Schwartz Sigenensis. 
Ernestus Halvander Mindensis: 
Wilckinus Klencke Mindensis no- 


bilis. 
1556. 
Johannes Kley Herfordiensis. 


Bernhardus Erdtmann Osnabr. 
Johannes Capitaneus Osnabr. 


Wilhelmus Nikius = 
Otto ab Asned Mindenses. 


Conradus Winckelmann Mindensis. 


1557. 


Ludolphus von Kampff Mindensis, 

Rodolphus a Schnitlon, ex equestri 
familia Osnabr. natus, 

(rerardus Vereg Monasteriensis. 

Johannes Frischk Mindensis, 

Tobias Adelphinus Hoxariensis. 

Mento Gogref Lippiensis West- 
phalus, ?) 


1558. 


Thomas Cothe Mindensis, 

Philippus ab Ottenstein. 

Hermann Hagemann Westphalus, 

Hermannus Fechtensis Westphalus. 

Wernerus Rolefingk Monasteriensis 
Westphalus, 

Justus Buderus Wartburgensis. 

Johannes Heiger Herfordiensis West- 
phalus, 

Casparus Beckmann Herfordiensis. 

Johannes Knittelius Sigensis. 


1559. 


Nicolaus Dreuger Lemgensis ex 
Westphalia, 
Johannes Adolphus Hoxariensis. 
Georgius Weddigen Warburgensis, 
Joachim Gotzius Mindensis, 
Martinus Sura Badebornensis. 
Vitus Gerlinges Hoxariensis. 
Bertoldus Maschkius Hoxariensis. 
Antonius Husken Westphalus. 
Otto ab Höfell Westphalus, 


’) cl Westf, Zeitschr. 49. Bd. I, S. 66. 
?) cf, Westf. Zeitschr. 49. Bd. II, S. 55. 
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Henricus Heshausen, Westphalus, 
praeceptor comitis ill. dom. 
Adolphi a Schauenburgk. 

Bernhardus Lippiensis Westphalus. 

Nicolaus Goniaeus 
Lunschedensis 


Westphali, 
Andreas Lubeck Nehe- estphali 
mensis 
Reimbertus | de Bredeno , 
Ecfredus fratres | Westphali 
Johannes Willensis 
Denhardus Nagel Westphali 


Henricus Wick 
Michael Steling 


1560. 


Matthias Altgeld Siginensis. 
Henricus Bonius Padebornensis, 


KorffR 
Benedictus f 2 Ba hs = 
Jodocus ratres, nobiles West- 
phali. 


1560. ’) März: 


Simon Hagemann Lemgomiensis, 

Antonius Tiemarinus Osnaburgens, 
Westphalus. 

Hardewickus Walbom Mindensis. 

Hermann GrekemeyerLemgomiensis, 


April: 
Georg Wasmar Mindensis, 
Thomas Beutler Ravensbergensis. 
Reinerus Reimke Steinheimus West- 
phalus. 
Alexander (Gross Lemgoviensis, 


1561. Mai: 
Conradus Krüel Lemgov. 


Johaunes Spaumann Mindensis. 
Heinricus Dutenack Lubessensis in 
episc, Mind, 


October: 
Christophorus Cocus Hagensis. 


Nov. 
Theodorus Koch Lemgomiensis. 
Theodorus Dreyer Lemgomiensis. 
Johannes Wemhoff Westphalus. 
1562. Febr.: 
Hermannus Hilorus Sigenensis. !) 
April: 
Paulus Hugenus Mindensis. 
Johannes Hylorus Herbornensis ex 
comitatu Nassov. 
Juli: 
Johannes Boedickerus Mindensis. 
Simon Schmeren Dethmoliensis 
Westph. 
1563. Mai: 


Johannes Strohschneider Lunensis 


Westph. 

Ernestus Thepen Bilfeldensis 
Westph. 

Johannes Halbschmidt Warbergensis 
Westph. 


Bernhardus Elkemann Wisshusensis 
Westph. 
Juni: 
Hermannus Lonnerus Lippiensis 
Westph. 
Friedericus Kudde Essendiensis 
Westph. 


ı) Von hier ab aus der auf der Univ. Bibliothek zu Halle befindlichen 


Originalmatrikel ausgezogen. 
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Moses Kunnersbach Lemgomiensis 
Westph. 


Juli: 
Samuel Noltelius Fechtensis Westph. 


Ang.: 
Bussius Welmanus Üoesfeldensis 
Westph. 


Nov.: 


Henricus Büchnerus Detmoldensis 
Westph. 


1564. April: 
Cunradus Gisekuch Lemgomiensis 
Westph. 


Johannes 
Westph, 


Fridericus Meptensis 


Mai: 
Henrieus Sartorius Lemgomiensis 
Westph, 
Johannes Bexten Lemgomiensis 
Westph. 
Henricus Mandelsen Mindensis, 


1565. Jan.: 


Nicolaus Corb Mindensis, 


Mai: 
Theophilus Wagnerus Sigenensis. 


Juni: 
Petrus Meniershagius Westphalus. 


Aug.: 
Johannes Freimannus Blum- 
bergensis Westphalus. 
Adolphus ab Hagen 
Christophorus ab Hagen. 
Wilhelmus ab Hagen 


nobiles 
fratres. 


1566. 


Udalricus Ritmannus Ravens- 
bergensis, 

Johannes Steinmeiger Lemgoviensis, 

Cosmas Neuwald Vuestvalus, 

Rhenerus Vuendt Vuestvalus. 

Theodorus Danubianus Unnensis. 

Johannes Spilkerus Huxariensis, 

Casparus Nardanus Susatiensis. 

Philippus Wenck Limpurgensis 
Westphalus. 

Statius Deterdingk Hagensis. 

Johannes SchurmannMonasteriensis, 

Andreas Olla Lemhofiensis West- 
valus, 

Ludgerus Lembecensis Westvalus, 


1567. 


Godefridus Architectus Westvalus. 

Leonhardus Aemilius Sigenensis, 

Wilhelmus Alopoecius Tecken- 
burgensis. 

Andreas Steuermann Monasteriensis, 


1568. 


Erasmus Wegenhorst Lemgoviensis. 
Heidenricus ab Ascheberg. 
Adamus Klingspoer Sigenensis. 
Hermannus Neuwald Lemgoviensis. 


1569. 
Johannes Sprungk Hoxariensis. 
Johannes Maior Lemgoviensis West- 
valus, 
Justus Hugo Warburgensis. 
Casparus Ulenburgius Lippiensis. 
Johannes Cleinschmidius Lippiensis. 
Albertus Everdingius Mindanus. 
Barvardus Regius Mindensis. 
Friedericus ab Exter Vuestphalus. 
Bernhardus Boddeus Niemensis 
Vuestphalus, 
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Vuinoldus Burensis Unnensis, 
Adamus Kunstleve Sosatensis, 


1570. 


Hermannus Buidelius Sigenensis, 

Rudolphus Goclenius Corbacensis, ?) 

Antonius Dinckermann?) Werlensis 
Westphalus. 


1571. 


Henricus Lehmann Lemgoviensis. 

Gabelinus Gerceus Westphalus. 

Hermannus Ronnker Ösnaburgensis, 

Henricus Vogelmann 

Jodocus Vogelmann |Hertordenses, 

Jodocus Gesike Lemgoviensis, 

Daniel Hancelius Corbacensis West- 
phalus. 

RutgerusPlechonius Unnensis West- 
phalus. 

Henricus Stricker Loningensis West- 
phalus. 

Conradus Mensching Hagensis. 


1572. 


Petrus Brettenbachius Gerbensis 
Westphalus. 

Petrus Gerlichhusius Neapolitanus 
Westphalus, 

Theodorus Derndal Lemgoviensis, 

Hermannus Fasteleben Lemgo- 
viensis. 

Cosmannus Dorstenius Susatensis. 

Johannes Godechenus Pader- 
bornensis, 

Melchyor Lycaula Susatensis, 


1573. 


Johannes Koch Nimensis 
phalus. 


West- 


1574. 


Bernhardus Hoeffel Vuestphalus. 

Henricus Höfel Westphalus, nobilis. 

Christophorus Venator Böden- 
feldensis, 


1575. 

Johannes Runemann Westphalus 
Bilfeldiensis. 

Theodoricus Molitor T,emeoviensis. 

Johannes a Plettenbergk West- 
phalus nobilis, 

Wilhelmus a Plettenbergk West- 
phalus nobilis. 

Eberhardus Pedocker Badelbor- 
nensis, 

Hermannus Grabbeus Lemeoviensis. 

Henricus Redanus Westvalus. 


1576. 
Bernhardus Rolovieus Berleburg 
1577. 


Martinus Poppe Cancer Mindensis, 
Ulrieus Michael Ravensburgensis. 
Philippus Bottig Osnaburgensis. 


1578. 


Alexander Caistadius Oxariensis. 

Theodorus a Plettenbergk West- 
phalus. 

Matthias Erasmi Corbachiensis. 

M. Henrieus Occam Westphalus. 

Casparus Petri Westphalus. 


1579. 
Rothardus Syckmanns Mindensis. 


1580. 


Albertus Korfmackerus Herfor- 
diensis Westphalus, 


) * als Professor zu Marburg 8. Juni 1628, 
®) Wurde 29, März 1576 in der Pfarrkirche zu Frankenberg von der 
Univ, Marburg zum Licent. juris promovirt. 
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Johannes Heupelius Sigenensis 
Nassoviensis, 

Engelbertus a Wüllen Mona- 
steriensis. 

Jodocus Schefius Corbacensis West- 


1582, 


Georgius Olfen Hammoniensis West- 
phalus, 
Johannes Hüfener Hoxariensis, 


1583. 


Wernerus Regius Mindensis. 

Daniel Ludovieus Mindensis, 

Hermannus Breneckius Herfor- 
diensis, 

Hermannus Steinmejer Lemgoviensis 
Westphalus. 

Petrus Reckler Herfordiensis. 


1584. 


Degenhardus Rotekonigk Bade- 
bornensis Westphalus gratis 
inser. 

Cornelius Cro&l Hoxariensis, 

Martinus Hopingus Lemgoviensis, 

Henricus Schade ab Eichhorst, 
nobilis, Westphalus, 

Conradus Florinus Lemgoviensis. 

Matthias Creigerus Osnaburgensis. 

Henricus Clotaceius Mindensis. 

Johannes Veltmann Lemgoviensis, 


1585. 
Ernestus Cotmann Lemgoviensis, 
jur. utr. doctor. 
Conradus Kemperus Leverensis 
Westphalus, 


1586, 


Johannes Sigfridus Huxariensis. 
Gerhardus Bilagius Osnaburgensis, 


Theodoricus a Brinck Westphalus, 

Adrianus Schilder Westphalus. 

Arnoldus Langemann Waldeckensis 
Westphalus, 


1587. 
Franziseus 
Antonius \ a Karsenbruch Westph, 
Georg 


Henrichs Barchold Lechtennoviensis 
Westphalus, 


1588, 


Georgius Dux Mindensis, 
Andreas Schöningus Lippiensis 
Westphalus, 


1589. 


Philippus Dalhoff Westphalus, 
Johannes Nordermann Didt- 
moldiensis, 


1590. Mai: 
Johannes Poliander Wernensis 


Westphalus. 

Hermannus Reinermannus West- 
phalus. 

Theodorus Reinermannus West- 
phalus. 

Andreas Schafmann Tremoniensis 
Westphalus. 

Georgius 2 

RR a Boönen. 


Goswinus a Düneelen. 

Johannes Knochenweselius 
densis, 

Gottfridus Pantius Gesecensis West- 
phalus, 

Wiricus a Wittgenstein von Bochum 
ex comitatu Marchia in West- 
phalia, 


Min- 
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Conradus Lemmerus Mindensis. 


1591. 


Reinhold Dreiber Lemgovius. 


1592, 


Costorius Kremmannus Herdokensis 
Westphalus. 

Casparus Messelingius Tremoniensis 
Westphalus. 


1593. 


Johannes a Lengerke Osnaburgiensis 
Westphalus. 

Stephan Cratius Paderborniensis 
Westphalus. 

Ludolph Barkeins Bilfeldiensis 
Westphalus,. 


1594. 
Theodorus ab Auve Herdensis 
Westph, 


1595. 


Wilhelmus Westermannus 
tensis Westph. 


Vech- 


1596. 
Reinerus a Rhuer Westphalus, 


1597. 


Stephanus Swellemensis 
phalus, 

Hermannus Upmeier Westph, 

Mauritius ) Brandes Susatenses 

Georgius | Westph. 

Dethmarus Melmannus Tremoniensis 
Westph., 

Johannes Bachhausen Pader- 
bornensis Westph, 


West- 


1598. 
Rütgerus ab Arnsburch Unnensis 
Westph. 
Johannes Fabritius Tremoniensis 
Westph, 
Henricus Peupinchaeus Unnensis 
Westph. 
Davidius Davidis Unnensis Westph. 
1599. 


Johannes Gigas Ludensis. 
Bruno Spanmannus Mindensis. 


1600. 


Henricus Grathusius Lemgovius. 
Casparus Herstelle Hoxariensis. 
Johannes Lucken Lemgovius. 
Johannes Brade Lemgovius. 


1601. 


Conrad Witte Istorpius Westph. 

Mauritius Grothusius Lemgovius. 

Henricus Quadtbechius Tremo- 
niensis. 

Andreas Bruver Quackenburg. 
Westph. 


1602. 


Bernhardus Osterbaur Lippiensis. 
Bernhardus Fürstenau Westphal. 
Jodocus Corvinus Bilfeldensis. 
Henricus Ringelius Vechtensis. 
Matthias Iselhorst Bilfeldensis. 
Justus Schwannus Bilfeldensis, 
Petrus Schrevreus Bilfeldensis. 


1603. 
Johannes Wasserhan Herfurdens. 
Westph, 
Hermann Scheivenius Marsberg. 
Westph. 
Bertoldus Perottus Lemgovius. 


1604. 


Heinricus Hölscherus Osnaburg. 
Westphalus, scholae oppidanae 
rector. 

Henricus Mertens Tremoniensis 
Westph. 


1605. 


Henricus Empsychorius Tremo- 
niensis Westph, 

Johannes Baropius Tremoniensis 
Westph. 

Wilhelmus Tolner Unnensis Westph. 


1606. 
Johannes Wittenins Tremoniensis 
Westph. 
(reorgius Westermann Herbedensis 
Westph. 
Andreas Strubius Hollensis West- 
phalus, 


Justus Hartmannus Hallensis West- 
phalus, 


1607. 
Philippus Plogerus Bilfeldensis, 
Christophorus Aukmann Lemgovius. 


1609. 


Johannus Polanus Mindensis. 

Johannes Turbom Herbord. Westph, 

Friedericus Burmester Blomberg 
Westph. 


1610. 


Hermannus Brudtlacht Lemgovius, 

Reinhardus Ericus Marsbergensis. 

Arnoldus Cultrarius Minda — West- 
phalus. 


1611. 


Nicolaus Rolmanns 
Westph. 


Tremoniensis 
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Justus Ledebur Ravensbergensis 
Westph. 

Theodorus Halvericus Tremoniensis 
Westph. 

Heinricus a Raden Osnaburgo — 
Westph, 

Johannes Schillingius Tremoniensis 
Westph. 

Everhardus Wittgen Essendiensis — 
Westph. 

Antonius Nesenus Lippiaco — 
Westph. 


1612, 

Wilhelmus Bösenius Limburgensis 
Westph, 

Matthias Hackenberg Hagensis 
Westph. 

Theodorus Hardtmannus Lüttring- 
hausensis Westph. 

Christian Winichius Huxariensis. 

Simon Vastelabend Lemgovlus. 


1613. 
Ekhardus Heshusius Mindensis, 
Patroclus Römlingens Diephol- 
diensis Westph. 


1614. 
Henrieus Mullerus Salis-Ufflemensis 
Westph. 
Johannes Canisius 
Westph. 
Gerlacus Langhorst Westphalus. 


Brakelanus 


1615. 


Schönebergius Busmann Warbur- 
gensis Westph. 


1616. 
Heinrieus Clotaceius Mindensis, 
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Johannes 
Bruno 
Heinricus Tileking Mindensis, 
Martinus Hopingius Lemgovius, 
Ludolphus Tugelius Lemgovius. 
Balthasar Knodt Lemgovius, 
Barthold Meier Lemgovius. 


1617. 


Theodorns Taxis Lippiensis West- 
phalus, 

Meinhardus Dedinkhausen Lip- 
piensis. 

Gerhardus Juliacus Osnaburgensis, 

Johannes Busartor Hervordianus 
Westph, 

Simon Meiburg Sosatensis Westph. 

Henricus Rogge Sosatensis Westph. 


1618. 


Johannes Creta Sisberga-Mindanus, 


Peil Mindenses, 


Johannes Wetter Ösnaburg-Westph. 

Justus Schneiderwind Lemgovius. 

Henricus Fridericus Mindanus. 

Johannes Bosselius Mindanus, 

Johannes Meslisgius Lennega- 
Westph. 


1619. 


Wilkinus Langhorst Monasteriensis. 

Rudolphus Rurius Westphalus. 

Theodorus Morrian Furst West- 
phalus. 


1620, 


Johannes Westermann Rintelensis 
Westph. 

Daniel von Anclum Osnaburg. 
Westph. 

Andreas Kellingk Huxariensis 
Westph. 


II, 
Nachrichten 


über den 
Osnabrücker Weihbiſchof 
Johannes Adolf von Hörde. 


— — — 


Mitgetheilt 
von 


F. X. Schrader, Pfarrer zu Natzungen. 


Der Dsnabrüder Weihbifchof Johannes Adolf von Hörde 
gehörte durch jeine Geburt dem Herzogthum Wejtfalen an 
und ijt vielfach in feiner Heimath thätig gewejen. Darum 
mögen einige Nachrichten über ihn in diefen Blättern Platz 
finden. 

Das adelige Gejchleht von Hörde hatte jeit dem Ende 
des 13. Jahrhunderts an der Kippe feinen Wohnfig und 
theilte jich im Laufe der Beit in die Linien zu Störmebe, 
Boke, Eringerfeld und Schwarzenraben. Von den beiden 
erjteren erlofjh der Mannsſtamm im 16. Jahrhundert. 
Mit Philipp von Hörde, Herrn zu Boke, Droften zu 
Geſeke und Paderbornſchen Hofmeijter, ſtarb am 30. Auguft 
1572 die Boker Linie aus, und durch Heirath der Erb— 
tochter Elfe von Hörde zu Störmede mit Diedridy von Bocholt 
aus dem Haufe Ingenhofen (1575 furz nad) Johanni) 
gelangte der Störmeder Beſitz an die Familie von Bodholg.!) 
Die Linien zu Eringerfeld und Schwarzenraben blüheten 
nod) einige Jahrhunderte länger. Franz Ludolf Kofeph 
Frhr. von Hörde zu Eringerfeld, geb. 1721 gejt. 1781, 





) Fahne, die Dynaften, Freiherrn und jegigen Grafen von Bocholt 
16.174 ff. 1,16. 97 fi. 
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Domherr zu Münjter (1742—46)') und Osnabrüd, war 
zweimal verheirathet: 1) mit Odilie Charlotte Franzeline 
Hofephine von Mejchede zu Alme, Tr. Diederid) Adams 
und der Theodora Francisca von Bruch (Eheberedung 
8. Zuli 17492) 2) 1763 mit Maria Antonette von Schade 
zu Antfeld. Da ſämmtliche Kinder bereits bei feinen Leb— 
zeiten gejtorben, gingen die Eringerfelder Güter 1793 durch 
Bertrag mit der Wittwe von Hörde an den Frhrn. Friedrich 
Ferdinand von Hörde zu Schwarzenraben über. Die 
Linie der Frhrn. von Hörde zu Schwarzenraben erlojch 
mit Engelbert Matthias Anton Maria, Königl. Preuß. 
Kammerherın, Herrn zu Schwarzenraben, Störmede, 
Eringerfeld und Ermitte, geb. zu Schwarzenraben am 
12. September 1786, gejt. am 5. Juni 1846 zu Freiburg 
im Breisgau. Nunmehr find die Hördejchen Güter zu 
Schiwarzenraben, Eringerfeld und Störmede theils durch 
Erbſchaft, theils dur Kauf in den Beſitz des Frhrn. Fri 
von Ketteler-Harkotten und Schwarzenraben gelangt. 

Der Osnabrüder Weihbiſchof Yoh. Adolf von Hörde 
gehörte zur Schwarzenrabener Linie, von welcher ein Zweig 
nah Schönholthaufen, Kr. Mefchede, überjiedelte. Adam 
Rütger von Hörde zu Schwarzenraben geb. 1592, geit. 
1651, heirathete 1626 Anna von Itterſum zu Herner und 
Außhoff, Tr. Bernhards und der Mechtilde von Morrien, 
welche 1636 jtarb. Aus diejfer Ehe jtammen durch Alhard 
Bernhard (geb. 1627) die folgenden Herrn von Hörde 
zu Schwarzenraben. Um 11. Dezember 1639 jchritt 
Adam Rütger zur zweiten Ehe mit Catharina Elifabeth 
Stael von Holftein, Wittwe von der Horjt, Erbtochter von 
Kohannes Staël von Holjtein und der Elijabeth von 
Schnellenberg zu Schönholthaufen, welche ihn die Schönholt- 


1) Meftfäl. Zeitihr. Bd. 50a. S. 191. , 
2 Fahne, das Geſchlecht Mejchede Nr. 605 ©. 338, 
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haufer Familiengüter in die Ehe bradhte.!) Seinen weitern 
Wohnfig wird er dann in Schönholthaufen genommen 
haben. Das Hördefhe Haus ift dafelbjt noch theilweife 
erhalten und wird jest, nachdem 1782 davon der größte 
Theil abgebrochen ift, von der Familie Bitter genannt 
Schnellenberg bewohnt. Außerdem erinnern noch die Namen 
von Feldfluren, wie „Hördenkamp“ in der Nähe des Dorfes, 
an den ehemaligen Aufenthalt der Hördefhen Familie. 
Bon den Kindern des Adam Nütger von Hörde aus 
jeiner zweiten Ehe möge nur Johannes Arnold erwähnt 
werden, der am 17. März 1714 zu Schönholthaufen jtarb.?) 
Er war dreimal verheirathet, zuerjt mit N. von Plettenberg 
aus dem Unterhaufe Lenhaufen, Tr. Johannes Dietrichs 
und der Maria Eliſabeth von Gaugreben. Dieje Ehe 
blieb kinderlos. Dann ehelihte er Eva Theodora von 
Meichede zu Alme, Tr. Jobſt Philipps und der Dorothea 
Margaretha von der Ned. Nach der Eheberedung von 
1670 bringt der Bräutigam als Heirathsgut in die Ehe 
jein Erbe und Güter, welche ihm von feiner noch 
lebenden Mutter am 8. Juli 1666 abgetreten find, und 
was er von feiner verftorbenen Frau von Blettenberg 
ererbt hat. Die Braut bringt zur Ausſteuer 200 Rthlr. 
und als Brautichag 1600 Rthlr.?) Diejelben jtifteten um 
1654 mit der Hälfte des jogenannten römischen Aders im 
Schönholthaufer Felde zu Ehren des hl. Antonius eine 
hl. Meſſe bei der Bicarie zu Schönholthaufen zur Zeit des 
Vicarius Chriftoph Steinhogger (Steinhewer).*) Zum 
dritten Male war Koh. Arnold verheirathet mit Maria 
Francisca Margaretha Elifabeth von Sybergh zu Heefe, 
!) Durd) gütige Mittheilung des Herrn v. Ketteler zu Eringenfeld aud dem 
Familienarchive zu Echwarzenraben. — Vergl. Schrader, das Kirchdorf 
Schönholthaufen, Blätter 3. näh. Kunde Weſtfalens. 15 Jahrg. ©. 46 ff. 
2) Kirchenbuch zu Schönholthaufen. 
3) Fahne, das Geſchlecht Mejchede Nr. 493 ©. 306. 
*) Vicarienrfunden zu Schönholthaufen. 
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Tr. Henrichs und der Anna Margaretha Lucretia Elifabeth 
von und zu der Heefe. Sie lebte noch 1716 als Wittwe 
in Schönholthaufen. Aus der zweiten Ehe Joh. Arnolds 
von H. ſtammte der Osnabrücker Weihbifchof. 

Johannes Friedrich Adolf von Hörde wurde in Schön- 
holthaufen am 5. Dezember 1698 geboren. Schon früh 
dem geiftlichen Stande geweiht, erhielt er den erjten Unter: 
richt im elterlichen Haufe und befuchte dann das Jeſuiten— 
gymnafium zu Münfter, um die Humaniora und die Rhetorif 
zu ftudiren. Auf der Univerfität zu Trier betrieb er das 
Studium der Bhilofophie. Bon da fam er auf Empfehlung 
des Nektors des dortigen Yejuitencollegium P. Schmit ins 
deutiche Eolleg zu Rom am 30. Oftober 1709. Nachdem 
er in diefer von den Jeſuiten auf das Trefflichite geleiteten 
Anftalt über zwei Jahre dem Studium der Theologie jich 
gewidmet, fehrte er nach empfangener Priejterweihe aus 
Rom am 29. März 1712 in die Heimath zurüd. Bald 
darauf wird er ein Canonicat am Dome in Hildesheim 
erhalten haben.) on 1729—1742 beſaß er auch eine 
Domperrnitelle zu Münfter?) und war außerdem Dechant 
zu überwaſſer daſelbſt. 

Am 26. Juli 1719 ſtarb der Osnabrücker Weihbiſchof 
Hyacinth Petit, Titularbiſchof von Heliopolis.3) Der Kölner 


1) Bemerkungen im Catalog der Alumnen des deutſchen Gollegs zu 
Kom Bd. 1. Nr. 3239 ©. 816, Mic. im Arhiv des Hanjes. 

2) Weſtfäl. Ztichr. Bd. 50a ©. 187. 

3) Hyacinth (mit Taufnamen Ernft Yerdinand) Petit wurde um das 
3. 1680 zu Birton im Belgiſchen Luxemburg, damals zur Erzdiöceje 
Trier gehörend, geboren und trat jpäter in den Orden der unbe 
ſchuhten Garmeliter, wo ihm der Kloftername Hyacinth vom 
hl. Johannes dem Täufer zu Theil ward. Nachdem er auf der 
Kölner Univerfität den Doktorgrad in der Philojophie und Theologie 
erworben, hielt er jeinen jüngern Ordensgenoſſen im Convente zu 
Frankfurt a. M. als Lektor Vorlefungen in den genannten Wifjen- 
ſchaften. Im der Folge wurde er nad) Rom berufen und bekleidete 
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Kurfürft Fojeph Clemens aus dem Haufe Bayern, dem 
nah dem Weſtfäliſchen Frieden während der Regierung 
des Iutherifchen Prinzen Ernſt Augujt II. aus dem Haufe 


an der Gurie dad Amt eined Qualificatore del sacro officio di 
Roma. Wegen feiner Wiffenichaft, Klugheit und Frömmigkeit brachte 
ihn der Kurfürft von Köln, Joſeph Clemens von Bayern, beim 
Papſte Clemens XI. durch Schreiben vom 20. September 1717 nad) 
dem Tode des Johannes Hugo von Gärk, episcopus Dorylensis, 
als Weihbiſchof für Dsnabrüd in Vorſchlag und bewirkte, daß ihm 
die Einkünfte der Propftei an der Gollegiatlirhe St. Andreas zu 
Köln bewilligt wurden, weil während der Regierung des Fürjtenthuns 
Donabrüd durd den Prinzen Ernft Auguft II. von Hannover der 
Weihbiſchof aus den bijchöflichen Tafelgütern fein Einkommen erhielt. 
(Eonfistorial-Archiv im Vatican zu Rom, Acta Congregationis 1718. 
pars, J.) Clemens XI, ernannte Petit am 11. Februar 1718 zum 
Titularbifchof von Heliopolis in Agypten und am 9. April deſſelben 
Jahres zum apoftolifchen Vicar der nordiichen Miffionen. (Bullarium 
Carmelitanum, Romae 1718. p. 11. ©. 703 und 706.) Die Biſchofs— 
weihe empfing er zu Rom vom Gardinal-Staatsjetretär Fabritius 
Paolucci und begab ſich Anfangs Mai 1718 nad) Deutichland, um 
fein Amt anzutreten. Durd ein Schreiben vom 8. Mai empfahl 
ihn der Bapit dem Wohlwollen des Kölner Kurfürſten. (WBaticanijches 
Archiv. Das Pontificat Clemens XI. Bd. 181 Deutihland. Bisthum 
Osnabrück.) Die Ankunft des Weihbiſchofs zu Osnabrüd erfolgte 
gegen Herbit. Seine Wohnung nahm Petit zunächſt bei den dortigen 
Sefuiten. In einem Edhreiben vom 13. November 1718 an den 
Gardinal-Staatsjefretär ſpricht er über feine dortige traurige Lage. 
Er habe fich bemüht, nah Wunſch des Papites die Domherrn von 
den Genjuren, welche diejelben durch die Wahl des Iutherijchen 
Prinzen Ernft Auguft I. aus dem Haufe Hannover am 2. März 
1716 zum Bijchofe von Osnabrück ſich zugezogen hatten, loszuſprechen. 
Der Fürst Ernit Auguft verlange wider Recht und Gewohnheit, bei 
ihm die Beſtätigung als Weihbijchof zu beantragen; nur unter dieſer 
Borausjeßung folle Petit jein Einfommen als Generalvicar erhalten. 
Weil er aber dejjen Einwilligung zur Ausübung feines Anıtes nicht 
einholen wollte, habe er augenblidlic; weder Haus noch Geld und 
wohne vorläufig im Gollegium der Sefuiten. (Vatican. Archiv. Lettere 
dei Vescovi Zahrg. 1718 Bd. 2 fol. 270.) Nach einem Berichte 
des Kölner Nuntine vom 18. Dezember 1718 hoffte ‘Petit Die 
LIll. 2. 3 
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Hannover im Fürftbisthum Osnabrüd die Verwaltung der 
geistlichen Angelegenheiten in der dortigen Diöcefe als 
Metropoliten zuftand, nahm auch für fih das Recht der 
Ernennung des Weihbifchofs und Generalvicars in Anſpruch 
und brachte bei Clemens XI. duch) Schreiben vom 
16. September 1719 den Hildesheimer Domherrn Johann 
Adolf von Hörde in Vorfchlag.!) Letzterer weilte damals 


Schwierigkeiten, welche ji von Seiten Ernft Augufts wegen Aus» 
zahlung der geringen Einkünfte von 205 Thalern zeigten, mit Hülfe 
des Kölner Kurfürften zu überwinden, weil er ſchon vom genannten 
Fürſten öffentlich als Weihbiſchof anerkannt war. (Kölner Nuntiatur- 
berichte im Datican. Archiv Jahrg. 1718 Bd. 126.) Bon jeiner 
Jonitigen Wirkſamkeit, die nur 9 Monate dauerte, iſt nicht viel be— 
fannt. Petit ftarb zu Osnabrück am 26. Juli 1719 an der Wafjer- 
jucht in der größten Armuth. Geine Leiche wurde am folgenden Tage 
(27. Zuli) ohne erhebliche eierlichfeit in der Gruft des Sejuiten- 
collegiums beigejeßt, weil das Domkapitel die Beftattung in der 
Domkirche nicht wünſchte. Zur Bezahlung der Schulden des ver- 
ftorbenen Weihbiſchofs ſchickte die Congregation der Propaganda im 
September 300 Scudi. (dajelbft Jahrg. 1719 Bd. 127.) 

!) Schreiben des Kölner Kurfüriten an Clemens XI. in den Alten des 
Eonfiftorial-Arhivs im Batican zu Nom, Acta Congregationis 1719 
pars II. 

Sublato per praematuram mortem episcopo Heliopolitano, 
dum viveret, suffraganeo Osnaburgensi, ne per diuturnum defectum 
novi. successoris antiquissima ecelesia illa sub protestante Prin- 
cipe gravia incommoda patiatur, Ego, authoritate metropolitica, 
qua tanquam archiepiscopus Coloniensis fungor, in eius vicem 
alium pietate, scientia, prudentia, aliisque ad obeundum hoc 
munus necessariis dotibus praeditum, incunctanter substituendum 
censui et ad id delegi Joannem Adolphum Baronem de Horde, 
cathedralis Hildesiensis ecelesiae ecanonicum, modo Romae com- 
morantem atque sufficientibus ad sustentandam hane in illis 
partibus usque ad successionem antistitis catholici mediis 
instructum et tum Sanctitati vestrae, tum sacrae congregationi 
de Propaganda fide affatim ac ita notam, ut superfluum ducam, 
plura de eiusdem meritis et capacitate subjungere: Sanctitatem 
vestram humillime rogans, ut eundem ad dignitatem et statum 
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(in den Fahren 1719 und 1720) längere Zeit in Rom, 
um eine Angelegenheit feiner Schweiter Francisca Dorothea, 
Abtiffin von Überwaffer zu Münfter, an der Curie zu be- 
treiben.) Der Kölner Nuntius hielt die Berufung des 
Herrn von Hörde jowohl für Osnabrüd als aud für Die 
nordischen Miffionen nicht für vortheilhaft, weil es ihm 
an der nöthigen Erfahrung fehle, und er einen zu lebhaften 
Geiſt habe. Es kam noch Hinzu, daß der Hof zu Hannover, 
auf den man NRüdficht nehmen mußte, feinen Dombherrn 
von Osnabrüd, Münjter, Paderborn oder Hildesheim als 
Weihbiſchof für Osnabrüd wollte; derjelbe machte vielmehr 
zu wiederholten Malen auf den Grafen Heinrich Anton 
Zruchjeß-Beil, Dombherrn zu Köln und Straßburg, als 
geeignete Perſönlichkeit aufmerkſam. Letzterer habe feine 
Studien im deutſchen Eolleg zu Rom gemadt, jei ein 
mujterhafter Prieſter, befige die nöthige Klugheit, Milde 
und Wiſſenſchaft, gehöre zudem einer einflußreichen und 
berühmten Familie an.?) Obgleidy der Graf Truchſeß-Zeil 
von der Konjiftorial-Congregation zu Rom in der Situng 
vom 9. Auguft 1720 Schon zum Weihbiſchof für Osnabrüd 
bejtellt war, verzichtete er dennoch mit Rückſicht auf die 


episcopalem clementissime assumere neenon ad exercendos ibidem 
quoscumque actus, ordinem et characterem episcopalem exigentes, 
deputare dignetur. Quod cedet in singulare Carholicorum in 
memorata dioecesi degentium solatium et orthodoxae religionis 
nostrae commodum: cui promovendo cum Sanctitas Vestra pro 
incumbente sibi cura generali continuo invigilet, promptam hac 
super re paternam resolutionem mihi fiducialiter appromitto ... 
Bonnae, 16. Septembr. 1719, 
Josephus Clemens, Elector. 


1) Francisca Dorothea von Hörde, Abtiffin von Überwaſſer zu Münfter, 
erwählt am 27. März 1703, geitorb. 1750. (Zibus, Weihbijchöfe 
von Müniter ©. 219 Anm.) 

2) Kölner Nuntiaturbericdhte auge den 3. 1719 und 1720. Eonfiftorial- 
Archiv im Batican zu Nom, Acta Congregationis 1720. 

8* 
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Wünſche feiner Familie darauf. Der Kölner Kurfürjt be- 
mühte fich von Neuem bei Innocenz XIII. duch Schreiben 
vom 28. September 1721 für den Herrn von Hörde und 
machte insbeſondere geltend, daß diefer ich das Wohlwollen 
des Fürften Ernſt Auguft II. errungen habe, worauf die 
Congregation in der Sikung vom 24. Oktober 1721 deſſen 
Berufung zum DOsnabrüder Weihbiſchof beſchloß. Von 
diefem Bejchluffe machte der Papſt dem Kurfürften durch 
Schreiben vom 29. Dftober dejjelben Jahres Mittheilung. !) 
Die eigentliche Ernennung verzögerte ſich jedoch noch fast 
zwei Jahre. Erjt im geheimen Confiftorium vom 15. März 
1723 wurde Johannes Adolf von Hörde zum Titularbifchofe 
von Flaviopolis präconifirt und zum Weihbijhof von 
Dsnabrüd bejtimmt.?) Inzwiſchen war ihm auh am 


) Dieſes Breve findet fich abjchriftlich dafelbft, Acta Congregationis 1721. 
Innocentius P.P. XIII. 

Venerabilis frater .... Non exigui apud Nos ponderis 
fraternitatis tuae preces fuerunt, ut ad deputandum dilectum 
filium Johannem Adulphum baronem de Horde, canonicum 
Hildesimensem, in suffraganeum Ösnabrugensem animum induce- 
remus. Sicuti autem non te praeterit, quam vigili indigeat 
suffraganeo illa ecclesia, quae modo ab acatholico Principe 
misere occupatur; ita Nobis lubet sperare eundem canonicum, 
de cuius virtute pluribus e locis praeclara accepimus testimonia, 
tum iudicio tuo nostraeque expectationi, tum credito sibi muneri 
accurate responsurum imprimisque operam daturum, ut ortho- 
doxa religio sarta tecta omni tempore ac prorsus inviolata 
servetur, dum Tu vieissim ipsi semper presto esse curaveris 
omni ope et studio tanquam eius metropolitanus et catholicae 
fidei zelantissimus custos in illis partibus, quo sane nomine non 
modo ingens Nobis afferes solatium, verum etiam benevolentiam 
nostram uberius tibi conciliabis .... . 

Datum Romae die 29. Octobris 1721. 

*) dajelbft, Acta Consistorialia 1723—1726. Romae in Palatio apo- 
stolico Quirinali feria II. die XV. Martii 1723 fuit consistorium 
secretum, in quo Sanctissimus dominus noster (Innocentius XIII.) 
referente Rmo D. Alvaro Cardinali Cienfuegos providit ecclesiae 
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15. Dezember 1722 die Verwaltung des nordifchen Vicariats 
übertragen.) Das Bistum FlaviopoliS (Eratia), von 
dem er den Titel führte, war Suffraganfirche von Claudio— 
polis (Bithynium) in der Provinz Honorias (Kleinafien).?) 
Die Biſchofsweihe empfing Hörde zu Köln am A. Yuli 
1723,3) woahrjcheinlih durch ben dortigen Weihbifchof 
Johannes Werner von Veyder, Titularbiichof von Eleuthe- 
ropolis.t) Bald darauf begab er fih zur Übernahme 
jeines Amtes nad Osnabrück. Während der Regierung 
Ernjt Auguſts II. war die Stellung des Weihbifchofs wegen 
der fortwährenden Händel zwifchen Domkapitel und Landes— 
herren ſehr mißlih und feine Wirkſamkeit oft gehemmt. 
Der Landesherr verlangte auch für ihn widerrechtlic das 
Beitätigungsredht, nur unter diefer Vorausjegung follte 
ihm das Gehalt als Generalvicar ausbezahlt werden.) Weil 


Flaviopolitanae i. p. i., certo modo vacanti, de persona R. Joannis 
Adolphi de Horde presbyteri Coloniensis dioecesis, fidem ... 
professi, omniaque habentis, ipsumque illi in episcopuın prae- 
fecit et pastorem, curamque comittendo, necnon eum deputavit 
suffraganeum ad exercenda pontificalia in ecclesia et dioecesi 
Osnabrugensi cum retentione canonicatus et prebendae Hildesi- 
mensis et decanatus Transaquensis respective ecclesiarum 
necnon aliorum beneficiorum, si quae obtinet, et cum obligatione 
recuperandi bona alias assignata pro Congra suffraganeorum 
Osnabrugensium iuxta decretum particularis congregationis rerum 
Consistorialium et cum dispensatione super defectu gradus. 
Absolvens .. . cum elausulis. 

I) Archiv der Congregation der Propaganda zu Ron. Germania Bd. 10. 

2) Gams, Series episcoporum ©. 442. 

°) Kölner Nuntiaturberichte Sahrg. 1723 Bo. 2. 

*) Sohannes Werner von Bender, Domherr zu Köln und Propft zu 
Meichede, wurde am 12. November 1703 im geheimen Eonfiftorium 
dur Clemens XI. zum Titularbiſchof von Cleutheropolis und 
Meihbifhof von Köln präconifirt unter Beibehaltung des Kölner 
Ganonicates und der Propitei nebft einer Bejoldung von 300 Dufaten 
(auri de camera). Confiftorial-Ardyiv, Acta Consistorialia, 

5) Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins zu Dönabrud Bd. 10 
©. 201 ff, 
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aber eine eigentliche Beftätigung nicht nachgefucht werden 
durfte, Hatte man ſich vor der Ernennung von Ernſt 
Auguft II. die Zustimmung verfichert. Unter dieſem Fürſten 
beftand das Einfommen unjers Weihbiſchofs nur in 200 
Thalern als Generalvicar, und außerdem bezog er als 
apojtolifher Vicar für die nordiſchen Miffionen von der 
Propaganda in den Jahren 1725—1729 jährlich einige 
hundert Scudi; in dem legtgenannten Jahre erhielt er auf 
wiederholte Bitten durch Benediet XII. die Münſterſche 
Dompräbende. !) 

Über feine fonftige Wirkſamkeit möge noch Folgendes 
mitgetheilt werden. Am 12., 15. und 18. September 1723 
ertheilte der Weihbifchof Johann Adolf von Hörde (Joannes 
Adolphus L. B. de Hoerde, Episcopus Flaviopolitanus 
et suffraganeus Osnabrugensis) zu Münſter die hl. Weihen 
und hat auch bis zum J. 1750 noch wiederholt Geijtliche 
der Didcefe Münfter in Ermangelung eines Weihbifchofs 
geweiht, bejonders in den Jahren 1730 und 1731.2) Am 
5. November 1724 war er zugleich mit dem Münſterſchen 
Weihbifchof Ferdinand Öſterhoff, Abt der Gijterzienjer 
Abtei Marienfeld und Titularbiichof von Agathonica,?) als 
Aſſiſtent anweſend bei der Weihe des Hildesheimer Dom- 
herren Ernft Friedrich von Tivicelt) zum Titularbiſchof 





i) Ardiv der Propaganda zu Rom. Germania Bd. 6 und 11. 

”) Tibus, Weihbifchöfe von Münfter ©. 223 und 232. 

*) Ferdinand Oſterhoff, Abt des Giftercienferflofterd Marienfeld in der 
Didcefe Münfter, wurde am 20. Dezember 1723 durdy Innocenz XII. 
zum Zitularbifhof von Agathonica und Weihbiſchof von Müniter 
ernannt unter Beibehaltung feiner Abtei nebſt der üblichen Beſoldung. 
Conſiſtorial-Archiv, Acta Consistorialia. 

+, Ernft Friedridy Freiherr von Twidel, Sohn von Chriftoph Pernard 
und der Anna Maria Francisca Freiin Drofte zu Eenden, wurde 
auf dem Schloſſe Havirbef, einer alten Ramilienbefigung, am 
3. Dftober 1683 geboren. Nach Abjolvirung des Gymnaſiums 
und der Philofophie bei den Zejuiten zu Münfter begab er ſich au 
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von Botrus und Suffragan für Hildesheim; bie Weihe 
jelbjt vollzog der Paderborner Weihbifchof Pantaleon Bruns, 
Titularbiihof von Thyatira und Abt von AWbdinghof, in 
der Schloffapelle zu Neuhaus bei PBaderborn.!) Die 
Bilhofsweihe ertheilte unjer Weihbifhof am 16. Oktober 
1729 in derfelben Scloßfapelle dem Paderborner Weih- 
biſchof Winimar Knipfchildt?) aus Medebah und Abt zu 


Empfehlung des P. Rector Joachim Blumenberg S. J. am 23, Dt: 
tober 1705 zum Studium der Theologie ind deutiche Colleg zu 
Rom. Damals beſaß er jchon ein Ganonicat am Dom zu Speier. 
Sn Rom empfing er die Priefterweihe und fehrte am 24. Auguft 
1708 in die Heimath zurüd mit dem Zeugniffe einer mufterhaften 
Führung in Bezug auf Eitten, Frömmigkeit und Studien und erhielt 
bei jeinem Weggange durd; Clemens XI. eine Dombherrnpräbende zu 
Hildesheim, die er jpäter mit der Dompropftei vertaufchte. Später, 
am 23. Juli 1719, erwarb er noch ein Ganonicat am Dome zu 
Münfter. (Catalog der Alummen des deutjchen Collegs Bd. 1 
Nr. 3119 ©. 776; Weftfäl. Ztfchr. Bd. 50a ©. 183) Benedict XIII. 
ernannte unjern Ernſt Friedrid von Twidel am 27. September 1724 
zum ZTitularbifchof von Botrus und Weihbiichof von Hildesheim mit 
Beibehaltung der Ganonicate zu Hildesheim und Münſter nebit der 
üblihen Bejoldung.° (Confiftorial-Arhiv, Acta Consistorialia.) 
Während der Regierung Clemens Augufts von Bayern als Fürft- 
biſchofs von Hildesheim befleidete er auch das Amt eines General: 
vicars, Officials und Statthalters, ftarb in Hildesheim am 17. Januar 
1734 und wurde in der St. Bernwardsfapelle beigeſetzt. (Baterl. 
Arhiv Jahrg. 1821 ©. 393.) 

1) Evelt, Weihbiichöfe von Paderborn ©. 137. 

2) Über bie Ernennung des Abdinghofer Abtes Winimar Knipfchildt 
zum Zitularbiihof von Myndus berichten die Acta Consistorialia 
des Gonfiftorial-Arhivs in nachftehender Weile: Romae in palatio 
apostolico Vaticano et in aula ducali feria II die XX VIII Marti 
1729 fuit consistorium semipublicum, in quo referente Rmo 
domino Alvaro Cardinali Cienfugos providit (Benedictus XIII.) 
ecclesiae Myndensi i. p. i., certo modo vacanti, de persona R. P. 
Winimari Knipschildt, presbyteri Coloniensis dioocesis O. S. B. ..., 
ipsumque illi in episcopum praefecit ... . necnon eum deputavit 
suffraganeum ad exercenda pontificalia in ecclesia et dioecesi 


Abdinghof zum Titularbifchof von Myndus und ebendafelbjt 
am Alferheiligenfeite 1733 feinem Nachfolger in beiden 
Ämtern Meinwerf Kaup aus Gefefe zum ZTitularbifchof 
von Gallinicum; jedesmal afjijtirten die Weihbijchöfe von 
Münfter und Hildesheim.!) Ordinationen ertheilte er auch 
am 7. und 8 Dezember 1723 einigen Franciscanern in 
ihrer Klofterfirhe zu Attendorn. ?) 

Am 14/24 Auguft 1728 ſtarb Ernjt Auguſt II, der 
Hannoverſche Prinz und Inhaber des Fürſtenthums Osna— 
brück. Dem Weſtfäliſchen Friedensſchluſſe gemäß mußte 
jetzt ein katholiſcher Fürſtbiſchof folgen. Die Wahl des 
Osnabrückiſchen Domkapitels fiel am 4. November 1728 
auf den Kurfürſten von Köln Clemens Auguſt von Bayern. 
Da mehrere geiſtliche Fürſtenthümer ſeiner Obhut anver— 
traut waren, mußte er die meiſten, darunter auch Osna— 
brück, durch Statthalter verwalten laſſen, während er ſelbſt 
als Kurfürſt zu Bonn reſidirte. Seine Wahl gereichte 
dem Stifte Osnabrück nicht zum Heile; vielmehr erwuchs 
daraus nur Nachtheil, weil bei ſeiner ſteten Abweſenheit — 
er iſt nur einigemal auf kurze Zeit nach Osnabrück ge— 
kommen — die Regierung in fremden Händen war und 
die nicht unbeträchlichen Stiftseinkünfte nicht zum Nutzen 


Paderbornensi cum retentione abbatiae SS. Petri et Pauli 
Abdinghofensis eiusdem ordinis sancti Benedieti dietae Pader- 
bornensis civitatis, quam obtinet, et cum assignatione congruae 
tercentorum ducatorum auri de camera super mensae episcopalis 
Paderbornensis fructibus. . . 

ı) Evelt, Weihbifchöfe von Paderborn ©. 150. 

2) Bergl. Chronik des am 18. Yuni 1822 aufgehobenen Franciscaner- 
Hlojterd zu Attendorn im dortigen Pfarrarchive: Anno 1728 die 
7. et 8. Decembris a Rev. ac Illustr. dno Johanne Adolpho L. B. 
ab Hörde, episcopo Flaviopolitano, . ... per dioecesin Osnabrug. 
suffraganeo, . . . ecelesiae cathedr. Hildesh,. can. capitul., in 
ecclesia perillastri B. M. V. trans aquas decano, ... in ecclesia 
nostra sunt fratribus nostris ... . collati sacri ordines. . . 
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des GStift3 verwendet wurden, fondern meijtens außer 
Landes gingen. Während dieſer Zeit hatte die Diöceſe 
Osnabrück das Glück, in dem Herrn von Hörde einen 
thätigen Weihbiichof und Generalvicar zu beſitzen. Zu 
verjchtedenen Malen unternahm er Reifen durch die Didcefe, 
jpendete die Hl. Firmung und ertheilte die Weihen. 
Namentlich hielt er im J. 1745 eine Kirchenvifitation mit 
Spendung der Firmung ab. Ferner ließ er eine Revifion 
des Fatholiichen Didcefangefangbuches vornehmen und ver: 
anjtaltete im %. 1758 eine neue von ihm approbirte Aus- 
gabe dejjelben.!) Zu Kaunitz in der Grafichaft Rietberg 
weihte er am 23. Mai 1748 die neue Pfarrfirche.?) Mit 
Rückſicht auf die ausgedehnten Amtsgejchäfte, welche zu öfterer 
und längerer Abwejenheit des Weihbifchofs führten, gab ihm 
der Kurfürjt von Köln als Biſchof von Osnabrüd in der Ver: 
waltung des Generalvicariats den Official und Dombherrn 
Wilhelm Anton von Affeburg zum Stellvertreter, eine Er- 
nennung, welche jpäter dahin ausgedehnt wurde, daß der ſtell— 
vertretende Generalvicar auch Stimmrecht bei den Be- 
rathungen des Generalvicariats unter den Vorfige des Weih- 
biſchofs erhielt. Die betreffenden furfürjtlichen Verordnungen 
wurden am 21. April, beziehungsweije am 2. und 30. Juni 
1749 ausgefertigt. Der Dompropjt von Affeburg führte die 
Geſchäfte des Generalvicars auch nad) dem Tode des Weih- 
biſchofs von Hörde nod) weiter, bis er felbft am 25. Januar 
1763 zum Biſchofe von Paderborn erwählt wurde.) 
Unſerm Weihbifchofe war es nicht mehr vergönnt, felber 
noch eine Bifchofsconfecration vorzunchmen; dagegen hat 
er noch zweimal wenigjtens als afjiftirender Biſchof dabei 
mitgewirtt. Am 1. Oftober 1730 nämlich ertheilte der 





’) Denabrüder Kirchen und Volksbote Jahrg. 1864 Nr. 39. 

2) Weſtfäl. Ztſcht. Bd. 14. ©. 109. 

) Durch gütige Mittheilung aus der Regiſtratur des Generalvicariats 
zu Osnabrück. 
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Kurfürft Clemens Auguft im Dome zu Münfter Ddieje 

Weihe feinem eigenen Bruder Johann Theodor, welcher 

zum Oberhirten der Regensburger Kirche gewählt war. 

Mit dem Weihbifchofe von Münfter waren auch die Weih- 

biihöfe von Osnabrüd, Hildesheim und der Paderborner 

Weihbifchof Abt Winimar Knipſchildt als Affiftenten berufen. 

Nach dem Tode des mehrgenannten Hildesheimer Weihbiſchofs 

Ernſt Friedrih von Twidel wurde deffen älterer Bruder 

Johann Wilhelm als fein Nachfolger auserjehen. Seine 

Eonfecration zum Zitularbifchof von Arethufa erfolgte in der 

Schloßfapelle zu Neuhaus am 11. September 1735 dur) 

den Weihbifhof Meinwerf Kaup. Unſer Weihbiihof und 

der Suffraganeus von Münfter übernahmen bei derjelben 
die Aſſiſtenz.) 

1) Evelt, Weihbifchöfe von Paderborn ©. 147 und 152. — Johann 
Wilhelm Frhr. von Twickel wurde auf Schloß Havirbed am 19. Juli 
1682 geboren. (Kirchenbuch von Havirbed.) Über feine Studien 
fonnte Nichts in Erfahrung gebracht werden. Nah und nad kam 
er in den PBefiß von Ganonicaten am Dom zu Speier, Müniter 
(1706) und Hildesheim. Im Kapitel zu Münfter wurde ihm am 
2. Januar 1731 die Würde des Vitztum (Vicedominus) zu Theil, 
womit das Arhidiaconat Südkirchen verbunden war, (Weitfäl. Ztſchr. 
Bd. 50a ©. 179) und zu Hildesheim fiel jpäter bei Erledigung der 
Domdechanei auf ihn die Wahl. Zu Speier hatte er auferdem die 
Propftei des Collegiatsftiftes zu Allerheiligen inne. Nach dem Tode 
feines jüngern Bruderd Ernft Friedrich präconifirte ihn auf Wunſch 
ded Kölner Kurfürften Clemens XII. im geheimen Confiftorium am 
27. Zuni 1735 zum Titularbiſchof von Arethufa und ernannte ihn 
zugleih zum Weihbifchof von Hildesheim unter Veibehaltung feiner 
Ganonicate nebſt dem üblichen Einkommen. (Acta Consistorialia des 
Eonfiftorial- Archivs.) Nach dem Abgange des Titularbiichofs von 
Helenopoli® und apoftoliihen Vicars für Hannover und Niederfachien 
Leopold Heinrih von Scorrer übertrug Benedict XIV. auf Ber- 
anlaffung der Congregation der Propaganda durch Preve vom 
4. Dezember 1745 unferm Weihbiſchofe auch die Verwaltung diejes 
Vicariates. Pis in die Zeit feiner Adminiftration reichen die Anfänge 
ber Fatholiihen Miffion Göttingen. Mehrere fatholiiche Studenten 
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Insbeſondere muß feiner Theilnahme bei der groß: 
artigen Feier gedacht werden, mit welcher der Kurfürft 
Elemens Auguft von Köln als Biſchof von Paderborn im 
%. 1736 für die Stadt und Didcefe Paderborn das 900 jährige 

vom Rhein, aus dem Hildesheimifchen und vom Eichafelde berichten 

darüber anı 28 November 1748 an den Gardinal-Präfecten der 

Propaganda und theilen mit, dat der Benedictiner Fordan aus der 

Abtei Marienmünster auf Beranlafiung des Weihbiſchofs von Hildes- 

heim zum großen Nuten der Etudenten den Gottesdienit abhalte, 

und empfehlen fich dem MWohlwollen des Cardinale. Der Miffionar 
von Göttingen berichtet dann jelbit am 25. Januar 1749 an bie 

Propaganda, er habe mit Unterftügung der drei geiftlichen deutjchen 

Kurfürften und unter Zuftimmung des Hannoverſchen Minijtere von 

Münchhauſen ein Grundſtück zum Pane eines Haufes für Kapelle 

und Wohnung kaufen können; jedoch erftredte fidh die Genehmigung 

der Negierung zu Hannover, wie aus einem Schreiben ded Herrn 
von Twidel von 3. März 1749 hervorgeht, lediglih auf Abhaltung 
dee Fatholiichen Gottesdienitee, um auch fatholifche Studenten zum 

Beſuche der jüngit gegründeten Univerfität anguloden. Gin weiterer 

Bericht dejlelben vom 5. Mai 1749 gibt Nachricht über die Erlaubniß 

des Hannoverfchen Minifters zum Kirchenbau. Die Zahl der Katho- 

lifen belaufe fit) auf 300, darunter über 30 Studenten und 

200 Soldaten, und in der Umgegend hielten fid) vorübergehend nod) 

einige Hundert auf. Der Weihbiſchof bedankte fi ſpäter am 

14. Juni 1751 bei der Gongregation der Propaganda für die Be 

ftätigung der Miſſion Göttingen und für die Übernahme eines jähr: 

lichen Gehaltes von 100 Scudi zum Unterhalte des Priefters. (Archiv 
der Propaganda zu Rom. Germania Pd. 9 und 10.) Nach einem 

Manuicript aus dem ehemaligen Kloster Marienmüniter, das amtliche 

Verzeichniß der Mönche aus den letzten Sahrhunderten enthaltend, 

war der erite Göttinger Miffionar P. Amilian Sordan. Ende 

März 1698 zu Kleinenberg geboren, trat er am 18. Juni 1719 ins 

Kloiter Marienmünster ein, wurde am 24. März 1725 zum Priefter 

geweiht und verweilte von 1728—1734 als Pector in Corvey. Zurück— 

berufen, natm er von 1734—1737 den Gotteödienft für die Katho- 
liten in Schwalenberg (Lippe) wahr und verwaltete vom 10. Zuli 

1737 bie zum 18. März 1745 die Pfarrei Vörden bei Marien- 

münſter. Wie lange er dann als Miſſionar in Göttingen thätig ge- 

weien iſt, läßt ſich micht feftftellen. Hochbetagt ftarb er am 
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Jubildum der Übertragung der Reliquien des hl. Liborius ‘ 
beging. Das Hochamt ſowohl am Feſte jelbjt (23. Juli), 
als am Octavtage hielt der Kurfürft jelbjt, wie er auch 
bei der größern Procejfion das Allerheiligjte trug. Der 
Reliquienfchrein des Hl. Liborius wurde während bderjelben 
von ſechs Weihbifchöfen, einem Abte und einem infulirten 
Propfte getragen, nämlich von dem apoſtoliſchen Vicar für 
Hannover und Niederſachſen und Zitularbifchof von Heleno- 
polis Leopold Heinrih von Scorrer,!) dem Weihbijchofe 
von Köln Franz Caspar von Franden: Siersdorf, Titular- 
bifchof von Rhodiopolis?) den Weihbifchöfen von Paderborn, 
Dsnabrüd, Hildesheim und Münfter, von dem Abte von 
Marienmünfter Joſeph Zurmühlen?) und dem infulirten 


20. November 1779. — Der Tod des Weihbiſchofs Johann Wilhelm 
von Twickel erfolgte zu Hildesheim am 10. September 1757, jeine 
Überrefte wurden im Dome zur Erde beftattet. Waterländiſch. 
Archiv Jahrg. 1821 ©. 394) 

ı) Mertens, der hl. Liborius ©. 134 ff. — Leopold Heinrih Wilhelm 
von Schorrer, Priefter aus der Kölner Erzdiöceie, Licentiat beider 
Rechte, wurde am 15. Dezember 1728 im geheimen Confiftorium 
durch Benedict XIII. zum Titularbiſchof von Helenopolis ernannt 
und verwaltete vom 28. Dezember 1730—1745 das apoftoliiche 
Picariat für Hannover und Niederfachjen. Seine gewöhnliche Refidenz 
hatte er zu Hildesheim, weil ihm der Aufenthalt in Hannover ver- 
wehrt war. (Acta Consistorialia des Conſiſtorial-Archivs; Archiv 
der Propaganda. Germania Bd. 7 und 8.) 

2) Franz Caspar von Franden-Gierstorpff wurde am 12. Juni 1724 
von Benedict XIII. nad dem Tode des bisherigen Titelinhabers 
Marimilian Heinrich Joſeph von Weiche, Weihbiſchofs von Hildes- 
beim, zum Titularbiſchof von Rhodiopolis präconijirt und zum 
Meihbifhof von Köln ernannt mit Beibehaltung der Dechanei am 
Gollegiattapitel St. Severin zu Köln nebjt der üblichen Bejoldung. 
(Conſiſtorial⸗Archiv) 

”) Abt Joſeph Zurmühlen von Marienmünſter war zu Paderborn am 
27. Sanuar 1698 geboren und trat am 23. Auguſt 1717 ine 
Klofter ein. Nachdem er am 13. März 1723 zum Priefter geweiht 
war, verwaltete er im Slofter mehrere Jahre das Lectorat in der 
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Propfte von Monoftro in Ungarn und fpätern Weihbijchofe 
von Paderborn Yohann Ehriftoph von Craß.) 

Nach dem Tode des Paderborner Weihbiichofs Kaup er: 
theilte von Hörde dem Nachfolger deijelben als Abt von Abding- 
hof Andreas Bade aus Paderborn, weldher am 25. Augujt 
1745 unter dem Vorſitze der Abte von Liesborn (Heinrich 
Hafe) und Marienmünfter erwählt war, am 1. November 
die Benediction. Die beiden vorhin genannten Äbte affi- 
ftirten bei diefer Feier.?2) Zweimal nahm unſer Weihbijchof 
biſchöfliche Verrichtungen in feiner Heimath Schönholt- 
haufen vor: am Feſte Mariahimmelfahrt (15. Auguft) 1743 
confecrirte er mit Bewilligung des Kölner Weihbifchofs 








Philofophie und Theologie, hielt darauf jeit dem 4. Dftober 1726 
zu Echwalenberg (Lippe) für die Katholiken den Gottesdienft und 
wurde am 1. Zuli 1733 zum Prior beftelt. Beim Tode des bis— 
herigen Abts Benedict Schmitz (+ 10. Yebruar 1735) am 15. Mär; 
1735 zum Abt gewählt, empfing er am 24. April gedachten Jahres 
durch den Weihbiſchof Meinwerk Kaup die Benediction unter Ajfiftenz 
der Eiftercienjeräbte Vincenz Spanden von Hardehaufen und Bernhard 
Widdemann zu Bredelar. Nach 21jähriger Leitung der Abtei ftarb 
er am 830. Auguft 1756. (Evelt, Weihbiihöfe von Paderborn 
©. 152.) 

1) Sohann Chriſtoph Grab, zu Paderborn am 11. Mai 1686 als 
Sohn von Zohann und Anna Maria Gläſeker geboren, trat 
nad beendigten humaniftifchen und philoſophiſchen Studien auf 
Empfehlung des Nectord der Paderborner Sejuiten P. Joh. Knauff 
am 23. Oktober 1705 ins Collegium Germanicum zu Rom ein. 
Als Zögling diefer Anftalt empfing er die Priefterweihe, erwarb ſich 
den Doctorgrad in der Theologie und im canonijchen Rechte und 
fehrte am 10. September 1709 in die Heimath zurüd. (Catalog 
der Alumnen des deutfchen College Bd. 1 Nr. 3122 ©. 777.) Nach 
dem Tode des Abtes Kaup ernannte ihn auf Wunſch des Kölner 
Kurfürften Benedict XIV. am 9. März 1746 zum Titularbiſchof 
von Dibona zugleich mit dem Auftrage, in der Diöcefe Paderborn 
das Amt eines Weihbifchofs zu verwalten, nebjt der üblichen Be» 
joldung. (Gonfiftorial-Urhiv, Acta Consistorialia,) 

) Evelt, Weihbiichöfe von Paderborn ©. 158, 
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Franz Caspar von Franden-Sierstorpff die neu erbauete 
Pfarrfiche und hielt am Feſte Mariageburt (8. September) 
1754 dajelbjt am ganz vollendeten Hochaltare ein Ponti— 
ficalamt. Der dortige PVicariealtar zu Ehren der hl. Anna 
und der hl. Martyrer Erasmus und Julianus enthält das 
Hördefhe Wappen mit den bijchöflichen Inſignien und 
dürfte von unſerm Weihbifchofe gejtiftet fein.) Yohann 
Adolf von Hörde ftarb zu Osnabrüd am 3. Auguft 1761,?) 
nachdem er länger als 38 Jahre die bijchöfliche Würde 
befleidet hatte, und fand am 6. Auguft im Schiffe der 
Domkirche feine Ruhejftätte. 3) 

Mit dem Amte eines Weihbifchofs zu Osnabrüd ver- 
waltete von Hörde zugleich das apojtoliihe Vicariat für 
die nordiichen Miſſionen, welches fich über die katholischen 
Gemeinden zu Bremen, Hamburg, Altona, Lübeck, Schwerin, 
Friedericia in Jütland, Friedrichsjtadt in Schleswig, 
Glückſtadt im Holjteinjchen, Dtterndorf, Kopenhagen, Stod- 
Holm, Neuftadt-Gödens in Djtfriesland und an einigen 
fleinern Orten erjtredte. Meiftens frifteten diefe Stationen 
nur unter dem Schuge der Faiferlichen Reſidenten oder 
Geſandten ihr Dafein, und auch der ottesdienft fand 
häufig in den Wohnungen der Gefandten jtatt; die Ge- 
meinden in Schleswig-Holjtein unter dänischer Hoheit er: 
erfreueten fich größerer Freiheit. Die Miffionspriefter 
waren meistens Jeſuiten aus der Niederrheiniichen Provinz; 
in Neujtadt-Gödenst) wirkten Franciscaner aus der ſächſiſchen 
Drdensprovinz. Unterhalten wurden die Miffionen durch 
das Kaiferhaus in Wien, durch die Stiftungen des Bader: 


1) Pfarrarchiv zu Schönholthaufen. 

2) Durch gütige Mittheilung aus der Negiitratur des Generalvicariats 
zu Osnabrück. 

) Eterberegifter der Dompfarrei dajelbit. 

) Dreves, Geſchichte der fatholiichen Gemeinden Hamburg und Altona 
©. 109 Ann. 59. 
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borner und Münſterſchen Biſchofs Ferdinand von Fürjten- 
berg,!) des Dänifchen Convertiten Chrijtoph Grafen von 
Rantzow (Rantau)?) und einiger anderer Wohlthäter. 
Über die Sefuitenmiffionen hat unfer Weihbifchof in feiner 
Eigenschaft als apoftoliiher Vicar am 15. September 1724 
an den Cardinal-Bräfecten der Propaganda Sacripantes 
einen längeren Bericht erjtattet, welcher über den Zujtand 


1) Die Urkunde der Miffionsftiftung des Biſchofs von Münfter und 
Paderborn Ferdinand von Fürftenberg, datirt Münfter am 25. März 
(VII. Kal. April.) 1682, ijt abgedrudt bei Dreves, Gefchichte der 
fatholifchen Gemeinden Hamburg und Altona ©. 366 ff. 

2) Nach gütiger Mittheilung aus der Regiftratur des Generalvicariats 
zu Dsnabrüd hat Chriftoph Graf von Rantzow (Rankau) zu Gunften 
der nordiichen Mifjionen zwei Stiftungen gemacht. Durd) die erftere, 
datirt zu Friedrichöftadt am 14. Juli 1685, ſchenkte er 6000 Neiche- 
thaler und beftimmte Hinfichtlih der Verwendung der Cinfünfte: 
1) Die Zinfen von 1200 Thlr. erhält die Miſſion Hamburg für 
Schulzwecke. 2) Der Ertrag von 2400 Thlr. ſoll zu gleichen Theilen 
den Miffionen Glückſtadt, Friedrihsftadt, Friedericia und Lübeck zur 
Unterhaltung der Lehrer und Lehrerinnen zufallen; find ſolche nicht 
vorhanden, oder bedürfen diefelben der Beihülfe nicht, fo treten an 
ihre Stelle die Armen. 3) Die Hälfte der Zinfen von den übrig 
bleibenden 2400 Thlr. joll armen ftudirenden Convertiten aus dem 
Gebiete der nordiichen Miffionen, aus Pommern, Hannover, Braun» 
Ichweig oder dem Hildesheimjchen zugewendet werden, während bie 
Zinfen der andern Hälfte unter dürftige Convertiten überhaupt ver- 
theilt werden fol. — Über die andere Stiftung macht der P. Hunold 
Plettenberg, Rector des Hildesheimer Jeſuitencollegiums, in einem 
Schreiben, datirt Hildesheim am 9. Sanuar 1696 Mittheilung; er 
habe vom Herrn Chriftoph Grafen von Rantzow 3000 Rthlr. erhalten 
für das Hildesheimer Jefuitencollegium, welches fich verpflichtete, die 
jährlichen 150 Thlr. Zinfen nad Beitimmung des Grafen in nad) 
ftehender Weife zu verwenden: Bon 120 Thlr. empfangen je 20 Thlr. 
die Miffionare aus der Gejellichaft Zefu zu Hannover, Gelle, Bremen, 
Hamburg und Glüdftadt ald Beiftener zum Unterhalte, und 20 Thlr. 
follen zu Unterrichtszweden verwendet werden; die übrigen 30 Thlr. 
fann der P. Rector nad) feinem Ermefjen unter arme Gonvertiten 
vertheilen, jedoch haben foldye aus dem Herzogthum Schleswig-Holjtein 
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derjelben in mancherlei Weife Auffhluß gibt und darum 
wohl verdient, veröffentlicht zu werden.) 


Informatio de Missionibus Sorietatis Jesu cis et 
trans Albim earumque statu moderno ad Emum et 
Rmum principem ac dominum $S. R. E. Cardinalem 
Sacripantes, Congregationis de Propaganda Praefectum, 
anno 1724 15. Septembris transmissa. 

1. Bremae, quae est urbs Imperialis ad Visurgim 
sita, Ducatus Bremensis metropolis, potissima ex parte 
cum magistratu urbico Calvino addicta, degent bini e 
Societate missionari P. Everhardus Aldenbruck et 
P. Vincentius Emans. Uterque fruitur portione fundationis 
a Rmo et Celmo Ferdinando glor. memor., episcopo et 
principe Monasteriensi et Paderbornensi ..., ex perillustri 
familia L. B. de Fürstenberg, clementissime factae; 
portio quaelibet deberet esse 125 imperiales daleri, sed 
malignitas temporum saepe multum candem imminnit; 
accedunt ex donatione Illmi domini Comitis de Rantzau 
annue pro tota missione Imperiales 20. Sacello utuntur 
privato in aedibus D. Residentis Caesarei et Postarum 
Magistriı D. de Vrintz. Numerus communicantium ex 
incolis et accolis in Paschate excwrrit ad 500 praeter 
vagos et peregrinos tunc temporis confluentes; persona 
perillustris nulla. 

9. Fridericiae, quae est urbs nova in Jüttlandia 
regni Daniae provincia et mari Baltico adiacet, magni- 
tudine quidem ampla, sed paucis inquilinis habitata, 
laborant bini e Societate missionarii P. Joannes Wedde- 
man et P. Josephus Geisberg. Vivit uterque ex portione 
Ferdinandaea et additamento donationis Ranzoviae, 


den Borzug. — Über den Verbleib der Gelder läßt ſich leider nichts 
Beſtimmtes angeben. 
2) Archiv der Congregation der Propaganda zu Rom. Germania Bd. 6. 


129 





Numerus communicantium se constanter extendit ad 60 
personas civiles ibidem commorantes, praeter Atheno- 
phoros, Brabantinos, Italos opifices, Bohemos vitriarios, 
mercatores Bavaros, Westphalos telae ligneae propolas 
et vagos ex Norvegia, Dania per annum advenas et 
copiosam militum lorge lateque per Jüttlandiam, Fioniam 
et Holsatiam sparsim hibernantium multitudinem. Inter 
hos eminet coniux Domini Generalis de Lüttichau cum 
binis filiabus et filio Capitaneo, Dominae Colonellae de 
Ambter et de Weineman Brabantinae, Domini Majores 
Wellensen, de Rupen, Poel et de Finck, Domini Capitanei 
de Uterwich cum coniuge, Deyn cum coniuge et bina 
prole et Schmidt, Domina uxor Capitanei de Nienburg 
cum filia. Sacello utuntur publico ad plateam publicam 
in aedium horto eum in finem erecto. 

3. Fridericopolis (Friedrichsstadt), urbs 
Ducatus Schlewicensis Eideram inter et Frenam sita, 
habet duos e Societate missionarios P. Bernardum 
Schlebrugge et P. Henricum Lymburg, qui singuli vivunt 
ex fundatione Ferdinandaea et additamento fundationis 
Ranzovicae. Sacello utuntur publico a fundamentis in 
aedium horto ad plateam publicam eum in finem erecto, 
Communicantes in et extra urbem numerantur circiter 
mille, inter quos plerique indigentes; persona illustris 
nulla. 

4. Glückstadium, fortalicium Danicum ad Albim 
in Holsatia regia situm, habet duos e Societate missio- 
narios P. Petrum Harels et P. Jacobum Lanchaje. 
Sustentantur ex fundatione Ferdinandaea et fundatione 
Ranzovica. Sacello utuntur publico eum in finem a 
fundamentis erecto, quamquam a publica platea paululum 
remoto, et ipsis aedibus contiguo. Numerus communi- 
cantium et accolarum centenarium non multum exsuperat, 
peregrinorum et vagorum varius est, uti et militum, 
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quorum nunc facile 300 sacram mensam accedunt. 

Reliquos intereminet Dominus Baro de Dieden eiusque 

coniux nata de Ahlefeld, Dominns Vice Colonnellus 

Bolman, eiusque affıinis Dominus Colonnellus Creutz. 
Daniae (Dänemark). 

5. Haffniae (Kopenhagen), quae est Regia et 
Metropolis, degunt duo e Societate missionarii P. Josephus 
Saur et P. Martinus Puriselli. Prior habet salarium ab 
aula Viennensi tamquam legationis Caesareae Capellanus, 
alter licet in eodem sacello divina peragat, a biennio 
fruitur portione fundationis Ferdinandaeae. Sacellum 
est in aedibus Excellmi Domini Ablegati vel Residentis 
Caesarei. Numerus communicantium superavit ultra 2000, 
inter quos eminent Dominus De Boisset Generalis locum 
tenens, Dominae von Stocken et Donop coniuges Gene- 
ralium, Dominus Colonnellus Geisler, Dominus Major de 
Roupe cum filio et nepote, Dominus Vice Colonnellus 
Campen, Dominae Pohlman et Rave viduae Majorum, 
Dominae Capitanei de Lüttichau, Finck, Reusch, Pohl, 
Barchord et Mauth cum coniuge et 5 prolibus, et plures 
alii, qui sunt in Aulae Regiae et Ministrorum Regiorum 
servitiis. 

6. Hamburgum, quae est urbs Imperialis et 
celeberrimum totius Germaniae Emporium, habet quatuor 
de Societate missionarios P. Gerardum Koch, P. Petrum 
Helffen, P. Hermannum Verren et P. Norbertum Limpens. 
Divina administrant tres prius nominati in sacello Legati 
Caesarei Excellmi Domini Comitis de Metsch et Alto- 
naviae (Altona) cum P. Norberto Limpens isthic 
habitante, in templo publico a fundamentis et cinere suo, in 
quem Mars Suecicus Ao 1713 — 9. Januarii illud redegerat, 
recenter multo elegantius quam olim fuerat exstructo. 
Distat Altonavia, quae est juris Danici, uno circiter ab 
urbe Hamburgensi horae quadrante et permittit publicum 
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Religionis exercitium. Omnes quatuor habent portionem 
ex Ferdinandaea, accedit Eleemosyna Communitatis et 
additamentum donationis Ranzovicae. 

Excellmus Dominus Legatus Gallicus Dominus de 
Poussin pro sacello Gallico Christianissimi sui regis 
sumptibus alium sacerdotem alit, P. Joannem Pennay 
e Societate Jesu, qui ibidem parochialia aeque admini- 
strat ac alii missionarii in sacello Caesareo. 

Sermus Dominus Joannes Adolphus Dux Holsato- 
phaenensis et Rettwicensis habet sacellanum saecularem 
Brabantinum Dominum Martinum de Huntebisse, moratur 
is Hamburgi, usque dum quietam Ducatus sui adeat 
possessionem. 

Numerus communicantium in Paschate excurrit 
ultra 1500 ex in=et accolis praeter 200 animas, quae 
in Ducatu Bremensi, Stadae et Buxtehnde numerantur, 
et quater de anno per excursiones ordinarias excolunter. 

Eminent praeter Sermum Ducem Joannem Adolphum, 
Excellmos Legatos Caesareum et Gallicum Dominus 
Comes van der Katte cum filio, Dominus L. B. de 
Kurtzrock Consiliarius Imperialis Aulicus cum avia et 
quatuor prolibus, Dominus L. B. ab Eicholtz Aulae 
Mecklenburgicae ante hac Marschallus. 

7. Holmiae (Stockholm), quae est Sueciae 
Regia et Metropolis, P. Joannes Mutzon e Societate 
Jesu divina administrat in sacello legationis Caesareae. 
Salarium percipit ab aula Viennensi. Communicantes 
in = et accolae numerantur 50, totidem fere ex advenis 
et peregrinis. 

8. Lubeca (Lübeck), urbs Imperialis olim inter 
Hanseaticas primaria ad Travam non procul a mari 
Balthico sita, insignis Capitulo Cathedrali, in quo qua- 
terni etiamnum subsistunt Catholici Cathedrales Canonici 
Rim Domini de Elmendorff Capituli Senior, de Lippe, 

9* 
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Dammers et de Lützau, habet duos e Societate missionarios 
P. Petrum Speckart nudius tertius pie defunctum, cui 
alius proxime succedet, et P, Franciscum Camen. Vivunt 
ex fundatione Ferdinandaea, donatione Ranzovica et aliis 
quibusdam piorum eleemosynis. Divina peragunt in 
Curia Rmi Domini de Elmendorf. Numerus communi- 
cantium in Paschate ascendit circiter ad 400, inter quos 
Illmi tres Comites van der Katte. Ratzenburgi 
(Ratzeburg), ubi est fortalitium Sermi Electoris Hanno- 
verani, modo adhuc degunt 30 catholici, quos inter 
eminet Domina Vice-Colonnella vidua Domina de Boyers 
cum 4 liberis. 

9. Otterendorpii (Otterndorf), quaeesturbicula, 
adiuncta cum Arce Dinastrae Hadelensis, ab Augmo Leo- 
poldo glor. memor. propter litem etiamnum in Dicasterio 
Imperiali Aulico inter Ducem Bremensem et utramque 
flliam ultimi Sermi Ducis Saxo-Lawenburgici subiectae 
sequestro, apud Caesareos Praesidiarios missionarium 
agit unus e Societate Jesu P, Henricus Schreiber. Huic 
stipendium annuum iussu Caesareo suppeditat territorium 
Hadelense, et permittitur publicum Religionis nostrae 
exercitinm. Numerantur in Paschate 200 circiter com- 
municantes, in vieinia degit perillustris Dominus de 
Marschalck Dominus in Lohmühlen cum coniuge de 
Eulencamp improlis et huius amita de Brummeren. 

10. Schwerini Ducatus Mecklenburgensis Metropoli 
degit unus de Societate Jesu missionarius P. Gerardus 
Dumont. Vivit ex portione Ferdinandaea, nec habitationem 
habet propriam nec sacellum, quod modo exhibet superior 
pars stabuli, a Domino Bibo iam aetatis provectae et 
infirmo, ad usus sacelli accommodata, quem si mori 
contigerit, domo divendita, missio carebit sacello. Ob 
Aulae absentiam et ferventes etiamnum inter et nobili- 
tatem tricas catholicorum numero plurimum diminuto, 


numerantur communicantes in loco Missionis circiter 
50, omnes tenuioris fortunae. Per patriam varii hinc 
inde dispersi Dominus L. B. de Lützau in Guldenbau, 
Dominus L. B. de Lützau in Drey Lützau cum coniuge 
ex Comitibus de Metternich, Dominus de Wentland in 
Tressau cum coniuge eiusque fratre et sorore, Domina 
de Barholt nata de Fineck ante annos aliquot cum 
famula ad fidem conversa, Dominus Amptmannus in 
Poel cum matre. Rostochii (Rostock) Praesidiarii 
eirciter 50 et 40 Domitii (Dömitz), in plerisque 
urbibus aliqui, sed pauci inveniuntur, qui sedem fixerunt; 
ex Brabantinis, Westphalis, Bohemis, Bavaris, Italis etc. 
qui per patriam constanter negotiantur, sunt plus quam 
300; hi per festa Majora et de anno saepius hic con- 
veniunt et ad eos si infirmantur Missionarius evocatur. 
In Pomerania sunt adhuc multi, sed ad eos a biennio, 
ex quo a rege Sueciae facta est prohibitio, amplius 
non datur accessus, sed ad loca confinia debent accedere, 
ut iis Sacramenta administrantur. 

11. Welgesbuttum (Welgesbüttel), quod est 
nobile praedium tribus ab urbe Hamburgensi horis distans, 
incolit Domina de Kurtzrock vidua. Haec pro animae 
suae et familiae solatio alit domi suae unum e Societate 
Jesu sacerdotem P. Theodorum Bruns. Is divina obit 
in sacello domesticc. Communicantes ex Domesticis 
numerat 17. Dominae Matri cohabitat Dominus Franciscus 
Baro de Kurtzrock, Dominus in Banzin, cum coniuge 
ex Baronibus de Lützau in Güldenbau. 

Haec omnia in habita ultima visitatione, currente 
anno 18. Augusti terminata, ita inventa fuisse et per 
omnia omni veritate inniti attestor 

Joannes Adolphus Epus Flaviopolitanus 
Vic. Apostolicus mpp. 


IV. 
Miscellen. 


Bericht über die vorgenommenen Aufgrabungen nach 
etwaigen Reſten des römischen Laftells Alifo im 
Dorfe Elfen. 

(Hierzu 1 Tafel.) 





Neuerdings ift wieder lebhaft die Trage nad) der Rage dei von Dio 
Cassius erwähnten römijchen Eaftelld Aliso erörtert. Die alte Hypotheſe, 
dat das fraglihe Caitell an der Stelle des jekigen Dorfes Elſen bei 
Waderborn gelegen habe, wurde auch von dem Herrn Generalinajor 3. D. 
Wolf zu Dresden vertreten. Bei Gelegenheit ded von mir geleiteten 
Chauſſeebaues durch das Dorf nahm genannter Herr, der bereit® kurz 
vorher bei dem jog. Steinhaufe Nachgrabungen angeftellt, VBeranlaffung 
darauf hinzuweiſen, daß die Chauffeearbeiten fich vielleicht gut mit örtlihen 
Nachgrabungen verbinden liefen. Bon Seiten der Behörden und interejfirten 
Perjonen fand diefer Vorſchlag Zuftimmung und wurde mir ſeitens des 
Königlichen Landrath, Geheimen Regierungs-Raths Herm Jentzſch die 
Leitung der Nachgrabungen übertragen. 

Die erften Aufgrabungen, bei denen mehrere Herren des Vereine für 
Geſchichte und Alterthumskunde Weftfalens, Abth. Paderborn, u. U. Geh. 
Regierungsrath Landrath Senpich, Yandgerichtsrath v. Detten, Pfarrer 
Dr. Mertens, Apotheter Rave, Landesbauinipeftor Schleutfer und 
Amtmann Edardt, zugenen waren, fanden am 22. April 1893 an ver- 
ſchiedenen Stellen ftatt, und zwar zwiſchen der Kirche und dem jogen. 
Steinhaufe, ſowie vor und neben dem feßteren. (Vergl. den Lageplan.) 
Es wurde bis zu einer Tiefe von 1,0 bis 1,60 m unter Gelände gegraben 
und zwar bid auf den gewachienen PRoden. In dem audgemorfenen etwa 
130 m langen Graben zwifchen der Kirche und dem Steinhaufe fanden 
fich feine Spuren von einem Pefeftigungsgraben oder altem Mauerwerk; 
auch weiterhin in der Nähe des Steinhaufes wurde nur alter Baujchutt 
— jedod fein Mauerwert — gefunden. 

Die weiteren Aufgrabungen geichahen in der Zeit vom 28. November 
bis 7. Dezember 1893 durch Auswerfen von 1,0 bid 1,60 m tiefen 
Gräben, und zwar gleichfalld bis auf den gewachſenen Boden. Auch hierbei 
fanden ſich nicht die geringften Spuren von einem Befeftigungsgraben 
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oder altem Mauerwerf. Bor der Schule wurde indeffen Mauerwerk, welches 
ftellenweife auf eingetriebenen Pfählen ruhte, gefunden. Dieſes Mauerwerk 
ift jedoch aud neuerer Zeit, vielleicht einine Hundert Zahre alt. Der 
Semeinde-Boriteher theilte auf Befragen mit, daß hier früher ein altes 
Gebäude geftanden habe, welches vor etwa 50 Jahren abgebrochen jei. 
Sämmtliche Aufgrabungen wurden gemäß den Theorien des Herrn 
Generalmajor und nad) perfönlichen Angaben dejjelben an Ort und Stelle 
ausgeführt. 
Die Arbeiten wurden infolge diefer negativen Ergebniffe vorläufig 
eingeftellt. 
Paderborn im November 1894. 
GE. Wehrmann, Ingenieur. 
Die vorftehend jfizzirten Nachgrabungen haben den Nachweis geliefert, 
daß das Kaftell Alifo an der Stelle, wo man daäfelbe bisher in Elfen 
fuchte, nicht gelegen hat. Es ift aber nicht ausgeſchloſſen, daß dieſes 
anderswo daſelbſt feftgeftellt werden fann, und für etwaige jpätere Lofal- 
unterjuchungen wird daher diefer Bericht nebft Lageplan publicirt. 
Die Redaktion. 


Die fremdartigen Säulen in der Dorhalle des Paderborner 
Domes und ihre Beziehungen zu der römischen 
Wafferleitung in der Eifel. 


Bortrag ded Bergwerködireftor a. D. Vüllers im Alterthumsverein 
zu Paderborn am 28. November 1894. (Auszug.) 


Das Intereffe für die Baugeſchichte des Paderborner Doms wurde 
vor wenigen Fahren wieder lebhaft angeregt, ald in einem im biefigen 
Alterthumsvereine gehaltenen Vortrage die Hypotheſe aufgeftellt wurde, 
dag in der dreilchiffigen Vorhalle des „Pürtings“ defjelben die von Biſchof 
Meinwert 1017 erbaute dem hl. Bartholomäus geweihte Kapelle anzu- 
nehmen jei. 

Diefe Borhalle hat nun aufer andern Eigenthümlichfeiten etwas 
Bemerfendwerthes in ihren Säulen und deren Anordnung. Schon die 
Sandfteinfäulen in derjelben bieten manches Intereffante durch Ausführung 
wie durch Material, mehr jedoch die an der Südſeite des Mittelfchiffs 
vor 2 Pfeilern vorgelegten Heinen Kalffinterfäuldhen mit romaniſchen 
MWürfelfapitälen, fowie 2 gleiche au der füdlichen Wand und 2 andere 
(links und rechts neben der Treppe) an der öftlihen Wand befindliche 
Kalkfinterfäulchen. Letztere befiuden fich noch heute unter Kalkanſtrich, 
während bei den Säuldyen an der jüdlichen Wand (abweichend von den 


136 


übrigen) ein Säulchenſchaft aus mehreren Stüden zufammengejegt ift und 
in der Mitte jogar ein eingejeptes Sandfteinftud enthalt. 

Bis vor etwa 2 Fahren waren fünmtlicde Kalkfinterfäuldhen noch 
unter Farbenüberzug und ihr fremdartiges Material hier nicht befaunt. 
Erft nad Beleitiaung der Farbe bei der Mehrzahl der Säulchen fonnte 
id) auf den Wunsch des Domprobſtes Studmann das Material unter: 
ſuchen und als Kalküinter feftitellen. Diefer Kalkjinter beiteht aus einzelnen 
ziemlich gleihmäßigen Schichten von verjchiedener Färbung, welche meift 
Abwechſelungen von gelblich.grauer bis röthlich.brauner Yarbe zeigt und 
im polierten Zuftande ein holzſtructurartiges Ausjehen hat. Die Politur 
hat fich, ungeachtet unfern Säulchen im Alter von 800 Jahren beigelegt 
werden fann, gut erhalten. 

Woher das Material bezogen ift, konnte nicht fofort feftgeitellt werden, 
da die im nordweitlichen Deutjchland bekannten Kalkfinterablagerungen, 
3. B. bei Vlotho, Königslutter, Rothenmünfter, in den Höhlen des Harzes 
und Sauerlandes einen joldhen Kalkfinter nicht haben, Erit eine Abhandlung 
im Jahrbuche ded Naturhiftorifchen Vereins für Rheinland zc. vom Jahre 
1882 brachte Vermuthungen. Im diefer Abhandlung bejchreibt der Geologe 
Geh. KRammerrath von Strombed in Braunschweig 3 in den romanischen 
Doppelfenitern der Burg Danfwarderode (1174 von Heinrich dem Löwen 
erbaut) noch vorhandene ähnliche Kalkfinterfäulchen mit der Angabe, daß 
er nach langen Bemühungen den Bezugsort diefed Materials, welches in 
diefer Specialität in Deutichland an feinem zweiten Orte abgelagert nach— 
zuweilen jet, feitgeitellt habe, und zwar in den Kalkjinterablagerungen der 
ehemaligen römiſchen Wafjerleitung in der Eifel. 

Meitere Nahforfchungen ergaben dann, daß diefed Material in alten 
Kirchen der Rheinprovinz ähnliche Verwendung gefunden, und daß rheinifche 
Archäologen auch über denjelben Bezugsort einig gewejen jind. 

Dem Herrn von Strombed und Paurath Wiehe iit ed gelungen, 
1881 gleichfalls bei der Ausräumung des Schutts aus der 802 vom hl. 
Ludgerus gebauten St. Felicitas-Rapelle (jeßt Krypta der St. Ludgerus- 
Kirche bei Helmftedt) Plattenftüde aus demjelben Kaltfinter zu entdeden, 

Auch die fogenannte Irminfäule im Dome zu Hildesheim, jowie die 
im Mujeum in Hildesheim aufbewahrten aus der dortigen Kreuzfirche 
herrührenden Kalkjinter-Stüde find von Geheimrath Profefjor Römer und 
Senator Römer unterjudt und ift dafür derjelbe Bezugsort angenommen. 
Ich habe aledann Gelegenheit gehabt, in Hildesheim die erwähnten Stüde 
zu prüfen und ebenjo am Rhein mehrere Orte zu bejuchen, wo ji von 
demjelben Materiale alte Yaurefte finden, 3. B. Fonn und Neuß. Im 
allen Fällen zeigte fid) vollftändige Webereinftimmung mit dem Kalffinter 
Diaterial der Pürting-Säulden. Auch wurde ein Kandelaberjäulden in 
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der St. Patrocklus-⸗Kirche in Soeft, welches aus dem nämlichen Materiale 
beiteht, befichtigt. 

Mehrere andere Berwendungdorte diejes Materials find ferner durch 
das Puch des jetzt verjtorbenen Archäologen C. A. Eiks: „Die Römiſche 
Waſſerleitung aus der Eifel nah Köln“ ꝛc. noch befannt geworden, jo 
dat folgende Orte, wo mit Hinzunahme der übrigen Yeititellungen der 
Kalffinter Verwendung gefunden, namhaft gemacht werden können: 

1. Burg Danktwarderode in Praunfchweig an 3 Fenſterſäulchen; 

2. Hildesheim an der fogenannten Srminfänle im Dome und 
alten Platten aus der Kreuzkirche (jet Mufeum); 

3. Helmftedt an Platten aus der Krypta der St. Ludgerus-Kirche; 

4. Soeſt an einem Kandelaberfäulden (für die Ofterterze) ; 

5. Baderborn an den bezeichneten Pürtingfäulchen ; 

- Bonn an den romaniſchen Säulen der äußern Fenſtergallerie 
deö Chors der Müniterkirche; 

7. Neuß an 2 romanishen Säulen der Krypta der Quirinus— 
Kirche x.; 

8. Köln in der Gäcilien-Hirhe und St. Gereond-Kirde; 

9. Siegburg in der alten Kirche; 

10. Maria Laach in der Kloſterkirche an 2 Säulchen eined Grabmale; 

11. Münftereifel an Chortreppenitufen; 

12. Altenahr in der Kirde; 

13. Lüftelberg (Eifel) am Grabmal der hi. Lüftildis; 

14. Stoigheim (Eifel) an der Außenwand des Thurme; 

15. Flammerséheim (Eifel) an einer äußern Sodeleinfafjung des 
Chors der Kirche. 

Es wurden bei dem Bortrage mehrere aus der römiſchen Waſſerleitung 
der Eifel entnommen Probeſtücke von Kalkfinter vorgelegt, welche die 
vollitändige Identität desjelben mit dem Kalkſinter der Pürtingjäulen 
bewieien. 

Zun Schluß wurden nod die Gründe beleuchtet, warum wohl der 
Kalkjinter fo ausgedehnte Verwendung gerade in der Zeit von etwa 800 
bis 1200 gefunden und ale Baumaterial aufgegeben fei, und die Ber: 
muthung ausgeſprochen, daß ſich außer an den oben angeführten Orten, 
auch wohl an andern Bauwerken aus jenem Zeitalter noch Reite von diefem 
interejfanten Materiale finden würden und der Wunſch ausgedrüdt, daf 
ſolche Rejte dann diejenige Beachtung finden möchten, welche dieſes interejjante 
Material verdiene. 
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Ein denfwürdiger Stein. 


Bei dem Forfthaufe auf den Broeden, unweit des Dorfes Böpderen, 
am Fuß des Köterberge, 2°, Stunde von Hörter ſteht ein einfacher 
Dentftein von der Form eines Grabſteins inmitten einer fleinen Umzäunung. 
Es machte nicht wenig Mühe, die zahlreichen zum Zeil recht verwitterten 
Schriftzeichen feftzuftellen, aber der Erfolg lohnte die Mühe. Es ergab 
ih, dat der Stein zum Andenken an den Förſter errichtet worden it, 
der einft den Eichenwald dafelbit gepflanzt und bei dem Orte Holtſiek!) 
Torellenteiche angelegt hat. Der Förfter hieß Ludwig Pollart und war 
unter Abt Kaspar (II. 1737 —1758) thätig im Amt. 

Im Sahre 1742 richtete er ſelbſt zu feinem Gedächtnis diefen Stein auf. 

Der Stein zeigt auf der Vorderſeite ein Erucifir, darunter die Schrift 
in deutjchen Lettern: 

O Jeſu, durd deinen Tod 
Erbarme dich meiner in legter Not! 
Anno 1742, 
Auf der Gegenfeite befindet ſich das Bild des heiligen Vitus mit 
dem Palmzweig, darüber die Bogenfchrift: 
Sanctus Vitus, patronus Corbeiensis, 
darunter das Diftichon: 
Haec sub Casparo construxi praesule celso 
Pollart, silvarum praesul et ipse sator, 
Rechts und links am Rande der Platten ftehen noch zwei Diftichen. 


Das erjte lautet: 
Plantarunt, planto, plantabunt, ecce relucens 


Ex tot plantatis lucus amoenus erit, 
und dad andere: 
Credite posteritas, tibi nunc deserta virescunt; 
Illa labor genuit cuncta tuere, vale. 
Auch auf der weftlihen und der öftlichen Kante des Steins find noch 
zwei Diftichen angebracht, welche von den Forellenteichen berichten. 
Das eine: Ebria dat guttis Pollart vivaria truttis, 
Dona hinc diva sibi posteritasque tibi. — 
dad andere: Fontes Holziki truttae dedit ipse parenti, 
Pignora tuta fovet fons, Ludovicus ovet. 
Die ſchlichten Verſe bergen aber noch ein Geheimnis: 


!) Den Namen Holtfiet führt nody heute ein in der Nähe liegender 
Maldvorfprung, auch find dafelbft noch die Reſte der Yorellenteiche 
ſichtbar. 
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Die Zahlzeichen eines jeden Diftihon, d. h. die Yuchftaben, welche 
als folche dienen Fönnen, bilden ein Chronogramm und ergeben, mit 
einander addirt, jedesmal die Summe 1742, 

So ergiebt z. B. dad legte Diftihon die Zahlzeichen: 

Fontes HoLzIkl trVttae DeDIt Ipse parentl 
Plgnora tVta foVet fons LVDoVICVs oVet. — 

Nach dem Werte geordnet ftellen fich diefe folgendermaßen zufammen: 
3 D 1500, 1 C » 100, 2L 100,7 V » 35, 7 I« 7 » Summa 1742. 

Gewiß verfügte der Verskünſtler, der diefe Diftichen verfaßte, über ein 
nicht geringes Talent, lateiniſche Verfe zu machen; vermutlich war ed ein 
Beiftliher, ein Pfarrer aus einem Dorfe der Umgegend oder ein Herr vom 
Kapitel in Corvey jelbft. 


Hörter. P. Robitzſch. +, Gymnafiallehrer. 


V. 
Chronik des Vereins 


für 


Geſchichte und Alterthumskunde 


Weſtfalens. 


(Abtheilung Paderborn.) 
——— — ö— — 


Den Vereinsvorſtand bildeten im vergangenen Jahre 


die Herren: 


1. 


2. 


3 
4 


5. 
b. 


Dr. Mertens, Pfarrer in Kirchborchen, Vereins— 
Director. 

Baurath Biermann zu Paderborn. 

Landgerichtsrath von Detten daſelbſt, Sekretair. 

Gymnaſial-Oberlehrer Richter daſelbſt. 

Banquier C. Spanken daſelbſt, Rendant. 

Poſtſekretair Stolte daſelbſt, Archivar u. Bibliothekar. 

Von den Vereinsmitgliedern ſind ſeit Veröffentlichung 


des letzten Berichtes geſtorben, die Herren: 


— 


Srannppwomr 


1.9 — 


. Henne, Pfarrer in Reifte. 
. de, Pfarrer in Amelungen. 


Dr. Kayſer, Domprobit in Breslau. 
Mueß, Pfarrer in Rietberg. 


. Franz Müffen, Rentner in Paderborn. 
. Münjter, Baftor in Gejefe. 


Dr. med. Rintelen, Arzt in Hagen. 
Schmücker, Amtmann in Zippfpringe. 
Bennemann, Yuftizrath in Paderborn. 


. Berfen, Rentner in Paderborn. 


Es traten aus die Herren: 


. Böhmer, Oberlandmeffer, bisher in Paderborn. 
. Cappell, Landgerichtsdireftor a. D. in Wiesbaden, 
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. Dreisbuſch, Stadtkaplan in Brilon. 

. Ferrari, Konreftor in Warftein. 

. Hafje, Kaufmann in Paderborn. 

. Kleffner, Hütten-Direftor in Niedermarsberg. 

. Müller, Beigeordneter in Paderborn. 

. Wolf Schulte, Gutsbefiger in Günne. 
.Schlichter, Oberlandmeſſer, bisher in Paderborn. 
. Schwenfer, Kaplan in Brafel. 

. Selle, Amtmann in Bigge. 

. Wirfel, Pfarrer in Gejefe. 


Als neue Mitglieder wurden in den Verein aufge: 


nommen die Herren: 


1, 
. Dane, Eifenbahn: Bau- und Betriebsinspeftor in 


—X 


Wilh. Brenken, Kaufmann in Delbrück. 


Paderborn. 


. Joſ. Engels, Kaufmann in Paderborn. 

. Freiherr von Fiffenne, Architekt in Gelſenkirchen. 
. %oh. Göhres, Amtsrichter in Dortmund. 

. Hartog, Paſtor in Hörter. 

. Holtgreve, Königl. Baurath in Hörter. 


Hübener, Königl. Staatsanwalt in Paderborn. 


. Dr. Georg Hüffer, Univerfitäts-Profefjor in Breslau. 
. Kellerhoff, Rehtsanwalt in Hörter. 

. Körfer, Königl. Zandrath in Hörter. 

. Kranz Krefeler, Pfarrer in Dalhaufen. 

. Earl Lippe, Kaufmann in Paderborn. 

. Ferdinand Lover, Kreis- Sparkajjen- Rendant in 


Baderborn. 


. Macco, Landgerichts-Präfident in Paderborn. 

. Euno Mues, Kaplan in Lügde. 

. Dtto Plaßmann, Bürgermeifter in Paderborn. 
. Queling, Seminarlehrer in Paderborn. 

. Rochell, Pfarrdechant in Höxter. 

. Schmidt, Profurift in Paderborn. 
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21. Stufenberg, Kaplan in Marienmünfter. 
22. Franz Thedied, Kaufmann in Hörter. 
23. Wiederhold, Pfarrer in Altenbergen. 

Die Sefammtzahl der Mitglieder des Vereins beträgt 
augenblicklich: 330. 

In Bezug auf das Leben und Wirken des Vereins 
im verfloffenen Jahre ift Folgendes hervor zu heben. 

An den üblihen Sigungen des Vereins während 
der Winterzeit betheiligten ſich die Mitglieder in er- 
freulicher Weile. Folgende größere Vorträge aus der 
Landesgeſchichte wurden in denſelben gehalten: 


1. 


am 14. November 1894 vom Herrn Redacteur Abels 
„Uber die Befämpfung der Landſtreicher- und Zigeuner- 
Plage im Hodjftift Paderborn jeit dem 30 jährigen 
Krieg." | 


. am 28. November 1894 vom Herrn Bergwerfs- 


Direktor Vüllers „Über die fremdartigen Säulen 
in der Pürtings Vorhalle des Domes zu Paderborn 
und ihre Beziehungen zu der römijchen Wafjerleitung 
in der Eifel." 


. am 16. Januar 1895 vom Herrn Gymnaj.-Director 


Dr. Henje „über das Gymnafium Theodorianum 
zu Paderborn in den verjchiedenen Stufen feiner 
Entwidelung von 795 bis 1895. 


. am 6. Februar 1895 vom Herrn Gymnafiallehrer 


Dr. Tenckhoff „über die Beziehungen der deutjchen 
Könige zu der ältern Paderborner Kirche." 


. am 20. Februar 1895 vom Herrn Bereinsdirector 


Pfarrer .Dr. Mertens „über die Gedichte des 
Paderborner AlterthHums-Vereing." 


. am 13. März 1895 vom Herrn Gymmnaftallehrer 


Dr. Zendhoff die Fortjegung des unter Nr. 4 
erwähnten Vortrags. 
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Nachdem die legte General-Berfammlung des Vereins 
am 12. September 1893 zu Warftein abgehalten mar, 
fand Diejelbe in diefem Jahre am 17. September zu 
Hörter a.d.W. ftatt. Auch diesmal verdanken wir dem 
freundlichen Entgegentommen der ſtädtiſchen Behörde und 
ber Bürger Hörters, daß die Verfammlung zahlreich bejucht 
und bei herrlichem Wetter in jeder Beziehung ſchön und 
glüdlich gelang und verlief. 

In der Hauptverfammlung Mgs. 114, Uhr, zu 
welcher die geräumige Aula des Kgl. Wilhelms: Gymnafiums 
bereit gejtellt war, gab nad) einer furzen Begrüßung der 
Vereinsdirector Herr Pfarrer Dr. Mertens in längerer 
Nede eine eingehende Darjtellung über die Thätigfeit des 
Vereins in den beiden vergangenen Jahren. Sodann be- 
handelte der Univerjitätsprofefjor Dr. Georg Hüffer aus 
Breslau in einer nad) Form und Inhalt gleich vortrefflichen 
Rede den Corveyer Mönch Agius aus der 2. Hälfte des 
9. Yahrhunderts, den Verfaffer der Vita Hathumotae, 
Abtijfin von Gandersheim. In jpannender Ausführung, 
bei der er das Ineinandergreifen und die innere Ähnlich 
feit der in Betracht fommenden Werke, jo wie das Wiſſen 
und Können des Verfaſſers derjelben hervor hob, Tegte 
Nedner dar, daß diefer Mönch (wahrjcheinlich ein geborner 
Paderborner) e8 gewejen fei, welcher die unter dem Namen 
Saxo Poöta befannte Schrift über die Thaten Karls des 
Großen, wie auch die vita et translatio St. Liborii ver— 
faßt und gejchrieben habe. Es konnte nicht fehlen, daß dieſe 
überrajchenden jcharfinnigen Feitjtellungen bei der Ber: 
fammlung Aufſehen machten und lebhaften Beifall ernteten. 
Darauf hielt der Herr Pfarrdehant Rochell (Hörter) 
einen Bortrag über die dortige Pfarrbibliothel. Indem 
er eine Auswahl höchſt intereffanter, innerlich wie äußerlich 
auf das kunſtvollſte ausgeftatteter, alter Bücherwerke dieſer 
Bibliothef, welche den Büchereien der Abteien Corvey 
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Bursfelde entſtammte, vorlegte und eingehend erflärte, gab 
er einen trefflihen Einblid in die jo mühe- und funftvolle 
Bibliographie des Mittelalters. Auch diefer Vortrag erntete 
die lautefte Anerkennung der Verfammlung. — Nach der 
Berfammlung wurde die romanische (jegt evangelifche) 
Kilianskirche, ein gut erhaltener ftilvoller Bau des 10. Yhrdts., 
insbefondere auch die darin befindliche Kanzel (italienifche 
Renaifjance) unter Führung des Herrn Paſtors Hartog 
in Augenjchein genommen und einige Sehenswürdigfeiten im 
alten Rathhaus-Bau durch Herrn Bürgermeifter Leisnering 
gezeigt. 

An dem hierauf um 21/, Uhr im Cafino ftattfindenden 
Feiteffen nahmen über 80 Berfonen Theil. Nach dem 
Ejjen wurde ein gemeinfamen Gang zu der nahe gelegenen 
ehemaligen Abtei Corvey, jener ehrwürdigen Eultur- und 
Bildungsftätte des Mittelalters am Weferjtrande, angetreten, 
deren großartiger Bau und reichhaltige Bibliothek, Die 
übrigens in der Hauptjahe nur neuere Werfe enthält, 
die Beſucher feſſelte. Der herzogl. Kanımerratd Herr 
Hanemann hatte die Freundlichkeit, die Führung ſelbſt 
bei diefer Gelegenheit zu übernehmen. 

Am folgenden Tage wurde von einem größeren Theile 
der zurüdgebliebenen Bereinsmitglieder die in der Nähe 
von Stadtoldendorf belegene ehemalige Abtei Amelungs- 
born (jest braunfchweigifhe Klojterdomäne) befucht. 
Namentlich) wurde unter Führung des Herrn Paſtor Ottmer 
die alte romanische Klofterficche, jest in Reftauration be: 
griffen, mit dem fchönen Fenjter Hinter dem Hochaltar 
einer genauen Bejichtigung unterworfen und Über deren Ge- 
fhichte vom Herrn DVereinsdirector ein lehrreicher Vortrag 
gehalten. Des Nachmittags wurde noch der auf einen 
hohen Bergfegel belegene Stammſitz der Edelherrn von 
Homburg befudht. Während im Mittelalter Amelungsborn 
zur Didceje Hildesheim, gehörte Stadtoldendorf mit der 
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Homburg zur Didcefe Paderborn und bildete die Grenz- 
pfarre des Bisthums. 

Auch diefe General:Verfammlung bot wiederum, wie 
die früheren, vielfach Gelegenheit, das Intereſſe für den 
Berein und feine Zwede in weiteren greifen rege zu 
machen, den Gedankenaustauſch der Mitglieder unter ein- 
ander zu fürdern und fie mit Alterthümern befannt zu 
machen, die in hervorragendem Maße mit der Landes-, 
Eultur- und Kunſtgeſchichte Weitfalens und feiner nächſten 
Nachbarſchaft verknüpft und davon augenfcheinliche Kunde 
geben. 

Außer Sr. Durchlaucht dem Prinzen von Salm- 
Horjtmar welcher die Verſammlung mit feiner Gegenwart 
beehrte, betheiligten jich folgende Vereinsmitglieder daran: 

1. Redakteur Abels aus Paderborn. 
. Königl. Baurath Biermann aus Paderborn. 
. Profefjor Dr. Böhmer aus Warburg. 
. Brofeffor Büchel aus Höxter. 
. Zandgerichtsrath) von Detten aus Paderborn. 
. Pfarrer Dettmer aus Beverungen. 
. Seminar-Brofurator Dide aus Paderborn. 
.Architekt Freiherr von Fiſenne aus Gelſenkirchen. 
9. Pfarrer Fleige aus Hellinghaufen. 
10. Pfarrer Gemmeke aus Lemgo. 
11. Pfarrer Grüe aus Borghol;. 
12. Gutsbeſitzer Gunjt aus Hembſen. 
13. Pfarrer Hagemann aus Warburg. 
14. Paſtor Hartog aus Hörter. 
15. Gymnafial-Direftor Dr. Henſe aus Paderborn. 
16. Königl. Baurath Holtgreve aus Hörter. 
17. Univerfitäts-Brofeffor Dr. Hüffer aus Breslau. 
18. Gutsbeſitzer Jaſpert aus Waldhaufen. 
19. Rechtsanwalt Kellerhoff aus Hörter. 
20. Königl. Amtsrath Kerſtens aus Dalheim. 
LIII. 2. 10 
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. Kreis-Phyfitus Dr. med. Kluge aus Hörter. 

. Pfarrer Krefeler aus Dalhaufen. 

. Königl.Landrath Körfer aus Hörter. 

. Pfarrer Lappe aus Hellefeld. 

. Bürgermeifter Zarenz aus Beverungen. 

. Kreis-Schulinfpeftor Dr. Laured aus Hörter. 

. Pfarrer Dr. Mertens aus Kirchbordhen. 

. Kgl. Landratd a. D. Geh. Regierungsrath Frhr. 


von Metternich aus Hörter. 


. Pfarrer Morfeld aus Berge. 

. Kaplan Mues aus Lügde. 

. Zandmefjer Bieper aus Hörter. 

. Pfarrer Redegeld aus Ovenhaufen. 

. Rektor der höheren Bürgerfchule Reismann aus 


Paderborn. 


. Voftmeifter Rieländer aus Steinheim. 

. Bfarrdehant Rochell aus Höxter. 

. Baul Schönbed aus Paderborn. 

. Pfarrer Schrader aus Nakungen. 

. Direltor Dr. med. Shupmann aus Gejele. 

. Seminar-Direftor Dr. Sommer aus Paderborn. 
. Königl. Bauinjpeltor Steinmann aus Paderborn. 
. Kaplan Studenberg aus Marienmüniter. 

. Kaufmann Thedied aus Hörter. 

. Gymnafiallehrer Dr. Tendhoff aus Paderborn. 

. Rentmeifter Voermanek aus Erpernburg. 

. Bergwertsdireftor a. D. Vüllers aus Paderborn. 
. Apngenieur Wehrmann aus Paderborn. 

. Kaufmann W. Werner aus Paderborn. 

. Pfarrer Wiederhold aus Altenbergen. 

. Kaufmann Wiemers aus Paderborn. 

. Schulrath Dr. Winter aus Paderborn. 


Pfarrer Dr. Wurm aus Hausberge. 


. Herzogl. Oberförfter Ziegenmeyer aus Holzminden, 
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Andere Bereinsmitglieder, die am Erjcheinen behindert 
waren, ließen der Feſtverſammlung theils telegraphiſch 
ihren Glückwunſch ausfprechen, u. a. die Herren Regierungs- 
Präjident a. D. Wirfl. Geheimer Ober-Regierungsrath 
von Pilgrim in Minden, Königl. Landrath Dr. jur. 
Federath in Brilon, Brovinzial-Schulrath Dr. Hehelmann 
in Münſter. 

Die Verdffentlihung des im Befite des Vereins be- 
findlihen bandjchriftlichen Liber Dissencionum des Pader— 
borner Domjcholafters Diedrich von Engelsheim wird in 
einem dieſer Zeitjchrift beiliegenden dritten Hefte weiter 
fortgefeßt. 

Die Sammlungen des Pereins (Bibliothef und 
Mufeum) befinden jich jegt in den, zu diefem Zwede dem 
Vereine von der Stadt übermiefenen Räumlichfeiten des 
Nathhaufes und haben dort eine in jeder Beziehung zweck— 
mäßige, überfichtliche und fchöne Aufbewahrung und Auf: 
jtellung gefunden. Seitdem hat das allgemeine Intereſſe 
für den Verein und feine Zwecke fichtlid einen neuen 
Aufſchwung genommen. Die ftädtifchen Behörden fahren 
fort, ihre Gunjt dem Vereine zu bezeugen und denjelben 
zu fördern durch leihweijes Überlaffen kunſtgeſchichtlicher 
Gegenftände zur Ausjtellung im Mufeum. Aber auch 
Andere folgen diefem Beijpiele und bereihern Mufeum 
und Bücherei durch anſehnliche Gaben und Geſchenke. 
Endlih hat auch der Provinzial-Landtag in hochherziger 
Weile wiederum dem Bereine eine Unterftügung von 
1000 Mark zugemwendet. 

AU diefen vielen Freunden und Gönnern des Vereins 
ſprechen wir hiermit für ihre Bemühungen zur Förderung 
der Bereinszwede unjern aufrichtigen und ergebenjten 
Dank aus. 


Paderborn im December 1895. 


Landgerichtsrath von Detten 
Sekretair. 
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